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»TobiM. 
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EWK  --^  Ersch  und  Gruber, :  PKZ  = 

Allg.  Encyklopidie 

der  WitieBtohafteD 

und  Künste. 
JdTh  =  Jahrbücher  für  deut-  StK 

sehe  Theologie. 
JpTh  s  JabrUkber  &r  pro-  ThJ 

tetlaat.  Theologie. 


Protestant.  Kirchen- 
seitong. 


*t  Heel-Eo- 


cvklopädio. 
Thcol.  Studien  und 
Kritiken. 

(Tübinger)  Ibeol. 
Jabibtteher. 


ThT  =  (Leidener)  Thcol. 
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ZIb  sTBbmger  Zeittobrift 
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=  Fdd.  Ghn.  Bur. 

I/TH 

=  Lather. 

UST 

ssüstori. 

=  Bleek. 

LfiM 

SS  Lünenuum. 

Vn 

=  Volkmnr. 

Bmol 

=  Beykchlag. 

slbogold. 

Hm 

=  T.  HoftlMMIP. 

Mb 

SB  Ub^w, 

W-H 

=  WeatoottiLHort, 

Her 

=  Hilgenfel(L 

Pfl 

spfleideiw. 

NT. 

=  Haasrath. 

Rs 

—  Reusa. 

Wk 

=  Winer.Grammatik 

HST 

=  Holsten. 

Rtscbl 

=  Ritachl. 

des  nt,  Spnck- 

Hra 

»HvdMr. 

=  SekenlceL 

idiom*',  dtiit 

Htzk 

=  IInr.  HollnBttiB. 

SOHLJI 

=  Schleiennaclter. 

nach  den  SeHoi- 

Khl 

=  Kühl. 

ScHweLB 

=  Schwegler. 

zahlen. 

Lk 

=  Lachmann,  NT. 

Ttor 

=  Tischendorf,  NT. 

Ws 

=  B.  Weiss. 

Ln 

B  Lipsios. 

Trs 

=  TregellcH,  NT. 
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=s  Weizsäcker. 
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A      SS  Codex  Aleaa- 
drinas. 
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D      SS  Oodax  Obromon- 

tanns. 
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AT    S3  Attas  Ttrtwwnt 

m.  A.  s  am  Anfang. 

a.  E.   =  ain  Endo. 

a.  K.  =  am  Bande. 

AZ    SS  Apoitot.  Zdtaltar. 

bzw.   =  benehmifinraiM. 
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Cp     =  CapiUL 

DG  =  DogroeDReschichte. 
ElnL  =  Einleitung  ins  Neue 

Testament. 
Bvgini  SS  EraogeBoD. 
it       =  Itala. 
;  KG     =  KircheagCMliielite. 
LA     =  Lesart. 
LB  sL«lirb«griff, 
U  = 


NT 

nt 


s=  Mangey,  Ausgabe  d. 
Philo,  nach  deren 
Band-  und  Seiten- 
—Man  0itirt  nt. 
B  NcQM  Taitament 
=  nentestamenttioh. 


NTh  = 

par.  = 

panl.  s 

pesch  = 

Pls  r= 

reo  — 

so.  s 

syn.  SS 
u.  o. 

vgl. 
s.  8. 

duX. 


X  e  u  testamaatlioli« 

Theologie, 
und  synoptiacbe  Pa- 

rallelen. 


Peschito. 
Paulus, 
recept«. 
■dUoet 


:  und  oder. 
:  Vulgata. 
:  Tei^gleiche. 
ifor  Bube. 
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W.  Brückmeb  in  Die  chronologische  Reihenfolge  der  Briefe  des  NT  (Teyler'sche  Preis- 
•elirift  Xn)^  Haariem  1800.  Mit  „Wssn"  iit  dtfrt:  Wkbbr,  System  der  attajntgogakn 
palästinischen  Theologie  1880  =  Die  Lehren  des  Talmud  1886;  mit  Schr  I  oder  11 :  ScHtJRKR, 
Oeschichte  dos  jüd.  Volkes  im  Zeitalter  Jesu  Christi,  1886—90.  Ist  nur  der  Name  eines 
Comraentators  genannnt,  so  ist  dessen  Erklärung  der  Stelle  gemeint. 
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Der  Brief  an  die  Kolosser  und  Fhilemon. 


Einleitung. 

I.  Geschicke  des  Briefs.  1.  Spuren  seines  Vorhandenseins. 
Der  in  unseren  Handschriften  an  Phl  angereihte,  in  ABK  z^i  KoAaioasif, 
in  X  sp^  Ko)^o<jao(etc  (s.  zu  1 1)  Über8chriebene  Brief  weist  in  der  chhstl. 
litentor  apater  md  adtener  dentliolie  Spuren  sof,  ala  die  ihm  in  der  Samm- 
famg  unmittelbar  Torangehenden  Sdireiben.  Ln  NT  seHiet  leigoi  Hbr,  Apk^ 
Fast  ehuge  Parallelgedanken,  aus  denen  aber  ein  literarischer  Einfluss  von  Kol 
nicht  zu  schliessen  ist.  In  H  b  r  ist  iöparoc  1 1  s7,  ir^ocü-coToxo?  1  e  bei  der  nach- 
weisbaren Bekanntschaft  von  Hbr  mit  Rm  ohne  Zweifel  auf  Rm  1  sk)  8  ki  zurück- 
zuführen, um  so  mehr  als  beide  Ausdrücke  mit  ihrer  Verwendung  in  Kol  1  15 
nichts  gemein  haben.  Dagegen  kommt  in  beiden  Briefen  die  Bedeutung  der 
Pemm  waä  dea  Heüaweika  (äunsti  in  der  Engelwelt,  aoirie  seine  koamologische 
SteDnng  aar  Auafthrong,  aber  die  betreffenden  Stellen  Hbr  1  if  nnd  Kol  1  i«f, 
Hbr  1 4—16  und  Kol  2  10,  Hbr  2  u  und  Kol  2  ift  Temtthen  keinerlei  literarische 
Besiehung,  lassen  also  auch  kein  Uriheil  darfiber  an,  ob  der  Vf.  von  Kol  oder 
der  von  Hbr  diese  Gedankengänge  zuerst  eingeschlagen  hat.  In  der  A  p  k 
gehen  die  Bezeichnungen  6  :rp<i)Toc  xal  6  Eo^atoc,  apy^fj  xat  zb  ziXoz  1  n  22  13 
über  Kol  1  is  i»,  wenn  die  dazu  gegebene  aus  dem  Context  gefolgerte  Erklärung 
riditig  ist,  hinaus,  ohne  sich  mit  der  dortigen  Ausdracksweise  zu  berühren.  Da- 
gegen erinnert  r^  ap/*^  tt^c  xt{om»c  toö  dtod  8  u  je  nach  der  EdlSning  des  gene- 
tiviiehen  Anadrncka  an  Kol  1 1«  oder  ».  Aber  eine  üteiaittoIieBeaiciinng  kann 
dieSy  wenn  einmal  dieser  Terminus  in  die  urchristl.  Sprache  eingeführt  war,  um 
ao  weniger  beweisen,  als  sich  sonst  keinerlei  Anklänge  in  Ausdrücken  finden^ 
was  doppelt  schwer  wiegt,  da  die  Darstellung  der  Zustände  in  den  Gemeinden 
am  Lykus  Apk  3  14—22  mit  Kol  sachUch  sich  nahe  berührt.  Aehnlich  liegt  das 
Verhältniss  zu  Fast.  Verwandte  Gedanken  und  Vorstellungen,  so  die  Be- 
ziehung der  BracheinQng  Ghriati  auf  die  ündchtbarkeit  Gottea  Kol  1 »  nnd 
I  Tim  6  u— 1«  1  if  oder  die  Beaeidmong  dea  Beidia  ala  Reich  Ghriati  Kol  1  u 
nnd  n  Tim  4 1  ih,  sowie  Terwandte  Beurtheilung  verwandter  Eracheinnngen  im 
Kreise  der  Briefempfänger,  man  vergleiche  ivroXal  aydpa>7;(üv  Tit  1  u,  Si$a^ 
oxaXiai  I  Tim  4  1  Tit  1  n  mit  Kol  2  ss,  '^psvarrarr;?  Tit  1  m  mit  Kol  2  4,  {j-irato? 
Tit  3  9,  xsvo^wvEa  I  Tim  6  20  II  Tim  2  n;  mit  Kol  2  s,  stellen  auch  hier  eine  Bo- 
kauntschatt  des  Vf.  der  Fast,  mit  Kol  mindestens  nicht  sicher.  Eigenartig 
zeigt  sich  das  Verhältniss  von  J  0  b  an  unserem  Brief,  sofern  gei-ade  an  die  in 
dieaem  hervortretenden  chriatologiachen  Anafühmngen  diejenigen  dea  Job  rieh 
anlehnen,  wobei  freilich  nicht  immer  an  entadieiden  ist,  ob  Job  dabei  nidit  viel 
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$  £mleiUmg  zu  Kol  uud  Fhm« 

mehr  unter  EmfluBB  Ton  Hbr  als  von  Kol  steht.  Kol  1 16  hat  bei  richtiger  Den- 
tnng  mit  Joh  6  «  14  9  unmittelbar  nichts  zu  thun ;  aber  letzteres  ersdieint  wie 

eine  Rücktragung  des  Kol  1 15  von  dem  Verklärten  Ausgesagten  auf  den  irdischen 
Christus,  wobei  jedoch  Hbr  1 3  noch  näher  liegt.  Auch  Joh  1 3  kann  so  gut  von 
Hbr  1  s  wie  von  Kol  1  le  beeinfiusst  sein.  Upwidtoxo?  Trior^c  xnostü?  Kol  1 16  wird 
Joh  1 15  s7  ao  erklärt.  Die  Vorstellung  vom  icXiQp(i>(La  Gottes  in  Christus  Kol  1 10 
S  9  ist  andi  Joh  1  u  vorantgesetst.  Td  Svt»  findet  sich  nmr  Kol  3  ifind  Joh  das, 
nnd  die  dpnljvi}  co5  Xq6  Kol  8  u  erscheint  Joh  14n  ab  alpi^in}  ^  ipd}.  Gans 
anders  und  einzigartig  dagegen  verhält  es  sich  mit  E  p  h.  Zwischen  Kol  und  Eph 
besteht  eine  nahe  Verwandtschaft,  die  ohne  literarische  Beziehung  kaum  erklärbar 
ist.  Doch  soll  das  in  dieser  engen  Verwandtscliaft  liegende  hterargeschichtliche 
Problem  bei  der  Behandlung  von  Ej)li  allseitig  erwogen  werden.  Und  da  dessen 
Erklärung  an  allen  Steilen  seine  Abhängigkeit  von  Kol  ergeben  wird,  sollen  zur 
ISrklSrung  unserea  Brie&  die  ParaUelen  Ton  Eph  grundsSi^di  nidik  in  Ansprach 
genommen  werden.  Wfihrend  Beminiscenzen  an  PU  bei  den  rSmiscfaen 
Fatrea  ap.  Clem.  Kom.,  Herrn,  einwirken,  findet  sich  von  Kol  keine  sichere 
Spnr.  Denn  die  christologische  Notiz  Herrn.  Sim.  IX  12  x  6  olöc  toß  ^^oö  rAarfi 
rJJc  XTt'jswc  at5vo6  icpo^ev^otspö?  Inziv  ist  sachhch  mit  Kol  1  is  verwandt,  beweist 
aber  nur,  ebenso  wie  die  Bedeutung  Christi  für  diis  Heil  der  Engel  ib.  «,  dass 
die  durch  Kol  bezeugten  Lehrgedanken  sich  erhalten  haben.  Das  Auffallende 
dieser  Thatsache,  die  von  der  mehrfachen  Benützung  des  Epheserbrieis  (s.Einl.  I) 
ataric  absticht,  wQrde  sich  bei  Yoranssetsung  der  Aechtheit  des  Brieb  am  ein- 
fachsten ecklüren,  wenn  derselbe  nicht  in  Rom,  sondern  in  Ofisarea  TeK&sst  wSre. 
Dodi  auch  im  ersteren  Fall  ist  es  begreiflich  bei  seiner  Kürze.  In  D  i  d.,  die 
überhaupt  apost.  Schriften  nirgends  deutlich  verwerthet,  findet  sich  kein  Anklang. 
Daefegen  lässt  sich  wohl  Barn.  12  7  nur  als  Reminiscenz  aus  Kol  1  le  betrachten. 
Bei  Ign.  und  Poiyc,  wo  die  paul.  Literatur  stark  einwirkt,  ist  vielleicht  l6f>aiot 
XTQ  Ätoxsi  Eph  10  s  Polyc.  ad  Phil.  10  1,  die  Eiutheilung  opatol  xat  äopatoi  in  Ver- 
ladung ndt  idt  isoopAmi  Smyrn.  6  1,  die  Begrifisrerl^dnng  Ton  ^iXopppia  nnd 
dMoXeRpffs  P0I7C.  ad  Phil.  11 1  ans  Kol  1  si  so  8  •  gefiosaen,  w&luend  die  sonst 
noch  angezogenen  Stellen  Eph  3  s  X6c  t6  idtixpitov  Cf)v  nnd  Polyc.  ad  PhiL 
5 »  roXtTE'jsodai  o^Uoc  aoxoö  viel  näher  mit  dem  häufig  benützten  Phl  1  ai  >7  als 
mit  Kol  3  4  1  10  sich  berühren.  Bei  Justin  finden  sich  Dial,  41  43  Anklänge 
an  die  Verwendung  von  Kspirojinj  Kol  2  uf  und  Dial.  85  138  rpwtÖTOXoi;  «dtotj^ 
xiLoeax;,  Dial.  96  iipö  xdvrtov  aus  Kol  1  lef.  Damit  ist  die  Zeit  der  Verborgen- 
heit des  Briefe  an  Ende.  In  Mardon's  Kanon  stand  er;  die  guostischen  Schulen 
kennen  ihn  als  Panlnsbrief.  Im  Kanon  Mnratori  hat  er  dieselbe  Stelle!,  wie  in 
unseren  Handschriften.  Tita*,  dem.  AI.,  Tert.  berufen  sich  anf  ihn,  wie  auf  die 
anderen  Paulusbriefe.  3.  Stimmen  der  Kritik.  Einen  Zweifel  an  der 
Berechtigung  der  dem  Briefe  gewordenen  Anerkennung  hat  erstmals  Mayer- 
hoff erhoben  unter  Berufung  auf  die  Eigenthümlichkeit  des  Briefs  in  Wort- 
vorrath, Ausdrucksweisc  und  Lehrgedanken.  Unter  mannigfacher  Variation 
seiner  Ausstellungen  sahen  Bb,  Scuwglb,  Plk,  Köstlin,  Hgf,  Pfl,  Hsb, 
ScnifiBDBLy  H0BK8TBA,  BloMi  Stjuatkah  q.  A.  in  Kol  ehi  nad^nL  SdunA- 
skiiekf  weldies  den  Fanlinismns  der  joh.  Theologie  entgegenbflde  nnd  gegen 
gnostiache  Aufstellungen  der  nachapost.  Zeit  einen  selbst  dem  Gnosticismns 
näher  gerttckten  Fls  ins  £*eld  stelle.  Die  dabei  ani^sestellten  Einwendungen  gegen 
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den  Inhalt  das  Bikb  snehten  BbohLi  W.  Gbüde»  Bbum,  Ws,  Kostsb,  Elöp- 
PD,     SODBV  (bis  auf  wantge  Vcfsa,  a.  u.),  FkAXKS  sn  iridariageiiy  bsw.  die 

Abweichungen  Ton  dan  fier  Hanptbriefen  aus  den  Einwirkungen  der  Entwick* 
luDg  der  Verhältnisse  zu  erklären.  Hatte  Ewald,  dem  Renan  thoilweise  folgt, 
das  ünpaulinische  auf  Tim  als  den  diesmal  selbständiger  arbeitenden  Secretär 
des  Fls  zurückführen  wollen,  wogegen  freilich  1  23  2  1  6  entscheidend  spricht 
(s.  lY  1),  80  versuchte  Htzm,  nachdem  schon  Weisse,  Hitzig  auf  diesen  Aus- 
weg hingewi^n  hatten,  aus  dem  kanonischen  einen  ursprünglichen  ächten  Pia- 
brief  dnrohAnaaGhaidiiDg  aUaaünpaDliniachen  alalntaipolatioii  haranaraadiSlen. 
Unter  verscliiedfloarliger  Abwachmig  im  Detail  haben  diese  Intaipolatioiiah|po- 
these  HsR,  Pfl,  Hökio,  v.  Soden,  welch'  letzterem  nur  1 15—20  2  m  is  n  (tbflihr.) 
als  Interpolationen  bedenkUch  blieben,  vertreten,  während  Mangold,  Tm^ier, 
Schmiedel,  Wzs  wenigstens  glauben,  dass  nur  durch  die  Annahme  von  Inter- 
polationen im  heutigen  Text  das  Problem  des  Briefs,  in  welchem  genuin  PauU- 
nisches  mit  Fremdartigem  sich  mischt,  gelöst  werden  könne.  Während  Htzm 
den  lästaipolator  mit  dem  Yf.  von  £ph  identificirt,  untencheideii  Sodkv  und 
FPl  swisohen  beideiiy  v.  Sodbh  stdh  die  Interpolationen  nach,  Tel  rar  die 
Entstehung  Ton  Eph.  3.  Der  Brief  an  Philemon  ist  nirgends  in  der 
nachapost.  Literatur  deutlich  benützt,  wenn  nicht  die  in  den  Ignatiusbriefen  be- 
liebte Formel  ovaEjtTjv  Eph  2  2,  Magn.  212,  Rm  5  »,  Pol.  1 1  6  2  aus  Phm  >o  stammt. 
Boch  ist  dies  bei  der  Kürze,  dem  rein  persönlichen  Inhalt  und  dem  privaten 
Charakter  des  Briefs  nicht  auffallend.  Viel  eher  ist  eben  aus  diesen  Gründen 
anfallend  und  insofern  ein  starkes  Zeugniss  für  seinen  paul.  Ursprung,  dass  er 
aififa  schon  in  den  ersten  Kaaonsammlnngen,  die  uns  bekannt  sind,  fiadet,  bei 
Haieioo,  Kan.  Mur.  und  dann  bei  Tert,  Otig.,  wihrend  erst  Hieron.  von  solchen 
berichtet,  welche  aus  dem  mangelnden  dogmatiadien  Inhalt  den  gelehrten  Schluss 
ziehen,  dass  der  Brief  nicht  von  Pls  sei  oder,  wenn  doch,  nichts  Erbauliches  ent- 
halte. Dennoch  hat  er  seinen  Platz  im  Kanon  behauptet.  Erst  Baur  und  seine 
Schule  haben  die  Frage  aufgeworfen,  ob  derselbe  nicht  eine  dichterische  Ein- 
kleidung des  Gedankens  sein  dürfte,  dass  man  in  Christo  für  ewig  gewinne,  was 
man  etwa  seitlich  ▼erfiere  (u),  oder  eme  Legende  für  die  Yorschriften,  welehe 
im  OfaiistentfamngegeiifiberäUaTen  gelten.  Für  beidea  wXren  gerade  die  ÜBmaten 
Züge  des  Briefs  vÖlUg  gleichgiltig,  während  andererseits  Legendenbildungen 
kaum  je  ihre  Zwecke  so  zart  andeuten  und  ihre  Dichtungen  so  keusch  und 
achmucklos  halten  dürften.  Steck  freilich  hat  das  Original  für  Situation  und 
Schreiben  entdeckt  in  zwei  Briefen  des  jüngeren  Plinius  (ed.  Keil  IX,  21  und  24), 
obgleich  er  zugesteht,  dass,  wenn  der  Philemonbrief  sonst  nicht  zu  Bedenken 
Anlass  gäbe,  die  Aehnlichkeit  mit  jenen  Pliniusbiiefen  nicht  hinreichen  würde, 
seine  Abhängigkeit  Ton  ihnen  sa  beweiaen;  warum  die  Situation  in  niebt  weniger 
ab  aUen  Punkteu  radioal  abgeindert  worden  ist»  hat  er  zu  erUiren  niofat  ver- 
sucht. Die  übrigen  Bedenken,  welche  erst  nöthigten  die  Sache  ernst  zu  nehmen, 
sind  7.U  1  3  11  19  ?:i  berücksichtigt  und  erledigt.  Htzm  hat  auch  hier  Interpola- 
tionen vermuthet,  bes.  in  4—6.  Lässt  sich  die  Erklärung  der  Verse  aber  ohne 
Zwang  geben,  so  ist  die  Hypothese  entbehrlich,  da  Widerpaulinisches  sich  in 
ihnen  nicht  findet. 

H.  Inhalt  und  Zweek  Ton  EoL  Naoh  der  ftUiebenüebenolizift  und 
Begrfissung  1  a— t  beginnt  der  Brief  adt  Anaflihnmgen,  welehe  Leaer  und 
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Sdireiber  d€8  Bnefe  «ininder  nahe  rOdcen  «olleii  1  9 1;  und  sww  wird  zaartt 
die  koloBsiBGhe  OhristeDgeBieiiide  nnd  ihr  Stand  1  <— üs,  dann  der  Apostel  und 
sein  Beruf  1  n—2  s  der  Betrachtung  untensogan.  In  dem  die  Gemeinde  be- 
treffenden Abschnitt  geht  der  Apostel  aus  vom  gegenwärtigen  Stand  der  Ge- 
meinde 1 3—8,  bHckt  von  hier  aus  auf  ihre  fernere  Entwicklung  hinaus  1 9—13,  um 
dann  bei  der  Vorbedingung  für  beides,  der  auch  ihnen  gewordenen  Erlösung,  in 
ausgefiihrterer  Darstellung  zu  verweilen  1  u— ss,  wobei  er  das  Erlösungswerk  und 
Mine  Tragweite  erst  ohjectnr  heacfaraibt  mt-m  und  dann,  zu  is  zortlcldeitend,  ant 
die  EoloBser  die  Anwendung  macht  n—n.  In  dem  der  Penon  des  Sohreibeaden, 
SU  welcher  schon  n  überleitet,  gewidmeten  Abschnitt  Imt-Ss  verfährt  Pia  ebenso; 
eist  eine  Beschreibung  des  apoatolischen  Dienstes  1 24—»,  dann  die  Anwendung 
auf  den  vorliegenden  Fall  2  1— s.  2  4—3  4  folgen  Ermahnungen  in  Beziehung 
auf  das  religiöse  Verhalten  der  Leser,  auf  Grund  des  1  is— 23  dargelcf^tcn  Heils- 
werks Christi,  mit  polemischer  Spitze  gegen  religiöse  Irrlehren.  Zuerst  wird, 
nach  einem  fliessenden  üebergang  aus  dem  ersten  Theil,  welcher  fttr  die  Ver- 
theihmg  der  Ü€3>ergang8gedanken  9  4—7  anf  den  ersten  und  «weiten  Theil  volle 
Freiheit  lässt,  die  Mahnung  bzw.  Warnung  prindinell  gefiust  S  s  und  ebenso 
pdncqpiell  begründet  2  a— 10;  sodann  werden  die  beiden  sich  gegenüberstehenden 
Frincipien  im  Einzelnen  durchgeführt,  das  Verhalten  xatä  Xpioiöv  in  2  11—15,  das 
xata  Ta  OTor/era  toO  xöaao')  in  2  ic— 3  4,  Aus  dieser  Klarlegung  des  neuen  in 
Christus  gegebenen  religiösen  Grund  Verhältnisses  folgert  ein  dritter  Theil  3  6—4  « 
die  ethischen  Forderungen  an  die  Christen,  sie  im  Gegensatz  zu  von  den  XTr- 
lehreni  aufgestellten,  in  anderen  Gebieten  liegenden  Fordenmgen  als  die  einiig 
jenem  Verfaältniss  entsprechenden  nachweiaend  nnd  woschreibend.  Und  zwar 
bietet  3  6—17  eine  christl.  IndindQalethik,  3  is— 4 1  eine  christl.  Socialethik,  wäh- 
rend  4  2—6  noch  Verhaltungsmass regeln  gegenüber  den  Nichtchristen  mit  An- 
wendung auf  den  Apostel,  wie  auf  die  Leser  anschliesst.  Den  Schluss  bilden 
persönliche  Bemerkungen  4  7—1»;  nachdem  in  BetrclT  des  persönhchen  Ergehens 
des  Apostels  auf  Tychicus  verwiesen  ist  4  7—»,  bestellt  Fls  Grüsse  aus  seiner 
Umgebnng  an  die  Ghemeinde  4  »— u,  trägt  den  Lesern  GrOsse  nnd  anderes  auf 
4  u— 17 ;  die  eigenhfindige  Unterschrift  bildet  den  Schlass  4  u.  Während  der 
erste  und  letzte  TheU  des  Brie&  seiner  Anlage  nach  dazu  dient,  die  Beziehungen 
zur  Gemeinde  zu  gewinnen  bzw.  an  befestigen  und  des  Schrnbers  Vorgehen  zu 
rechtfertigen,  der  dritte  Theil  aber,  wenn  er  auch  als  Folgerung  aus  dem  zweiten 
erscheint,  die  christlichen  Lebensgruudsätze,  wie  sie  für  jede  Gemeinde  gelten, 
ohne  Berücksichtigung  concreter  Erscheinungen  in  der  angeredeten  Gemeinde 
darlegt,  bildet  der  zweite  Theil  mit  seiuen  ganz  concreten,  durch  die  Gemeinde- 
TerUUtiiiaBe  bestimmten  Darlegungen  den  Hanpttheil,  in  welchem  der  Brief  seinen 
Anlass  nnd  semen  Zweck  hat.  Diea  tritt  noch  dentUcher  darin  hervor,  dass  die 
abschweifende,  im  Zshg  zwecklose  Ausführung  des  ersten  Theils  über  das  Br^ 
lösungswerk  Christi  die  thetischon  Grundlagen  für  die  polemischen  Malmungen 
dieses  zweiten  Theils  schatit,  während  der  dritte  Theil  die  ethischen  Folgerungen 
im  Gegensatz  zu  den  in  diesem  zweiten  Theil  zurückgewiesenen  Forderungen 
zieht  und  als  den  wahren  Weg  zur  Vollkommenheit  darlegt,  also  seiner  Tendenz 
nach  auch  im  Dienste  der  Ausführungen  des  sweiten  Theils  steht.  Der  unmittel- 
bare Zweck  des  Schreibens  geht  deiuiaöh  dahin,  die  Gkmehide  im  Gegensats  au 
Meinungen,  wdche  in  ihrer  Mitte  Anhang  au  gewinnen  suchen,  auf  Ghrund  der 


Digltized  by  Google 


n.  Lilnlt  nnd  Zwaek.  IH  Die  GcoMiiidA.  1.  Um  Gesduolito. 


6 


durcb  Pls  vertretenen  Auffassung  des  Erlösungswerks  Christi  bei  der  hienach  den 
Christen  zukommenden  Lebensführung  festzuhalten.       Ueber  Phm  vgl.  IV  2. 

m.  Die  Gemeinde.  1.  Ihre  Geschichte.  Die  Briefadresse  weist 
uns  nach  Kolossae  oder  Kolassae  (s.  zu  1 1),  einer  am  Lykus,  dem  NebenÜuss 
des  MlUukdery  in  Orossphrygien  gelegenen,  toh  Herod.  VII 80  als  cdXic  (LSTt&Xi],  von 

von  Stnbo 

12  8  p.  576  nur  unter  die  roXi^aato,  TOD  Plin.  H.  N.  6  41  unter  die  oppida  oelfi- 
berrima,  für  welch  letzteres  der  Grund  in  der  Vergangenheit  liegen  dürfte,  gerech- 
neten Stadt.  Nach  Tac.  Ann.  14  27  ist  im  7.  Jahre  des  Nero  (60 — 81)  Laodicea 
ex  illustribus  Asiae  urbibus  durch  ein  Erdbeben  zerstört  worden.  Da  nach  Euseb. 
Chron.  zu  Olympiade  210  4  im  10.,  nach  Oros.  Uist.  7  7  im  14.  Jahr  des  Nero  Lao- 
dioea,  EolossS  und  flien^oHs  durch  ein  Erdbeben  zerstört  worden  sem  BoQen, 
so  ist  vielleicht  die  Bemeiiong  des  Tao.  dahin  sn  erkUren,  dass  neben  der  nrbe 
iOnstris  auch  kleinere  Städte  der  Provinz  Asien  von  dem  Un^flck  mit  betroffisn 
worden  seien.  Ebenso  möglich  aber  ist  es,  dass  die  Nachbargegend  von  Laodicea 
erst  später  Bodenerschütterungen  erfuhr,  sodass  Euseb.  und  Oros.  nur  darin  irren, 
die  ganze  Erdbebenperiode  in  dasselbe  .lahr  zu  verlegen.  Aber  selbst  wenn  das 
Erdbeben  Kolossä  im  Jahr  61  heimsuchte,  ergibt  sich  daraus  kein  Moment  für 
die  Abfassuugszeit  unseres  Briefe.  Denn  weder  folgt  daraus  eine  Zerstörung  der 
dortigen  Gtemebde,  die  einen  Brief  an  sie  nach  61  ansscUOsse,  noch  die  Notlh 
wendigkeit,  dass  Pls  in  unsecem  Ininen,  gans  bestimmten  brennenden  Fragen 
des  Augenblicks  gewidmeten  Brief  nach  1 — 2  Jahren  jenes  Unglück  erwähnen 
müsste.  Die  Cliristengemeinde  Kolossäs  ist  keine  Stiftung  Pauli,  auch  nie 
von  ihm  besucht  worden  1  4  7—»  2  1.  Die  Act  16  6  18  28  berichteten  Durchzüge 
des  Pls  durch  Phr}-gien  müssen  vor  ihrer  Entstehung  erfolgt  sein.  Dagej^en  ist 
es  nach  l ;  4  12  wahrscheinhch,  dass  Epaphras,  ein  Kolosser,  die  Gemeinde  ms 
Leben  gemfen  bat.  Mindestens  verdanken  sie  ihm  die  bisher  bei  ihnen  herr- 
adiende  AnffiMsnng  desOfaristentlrams.  Diese  stimmt  mit  dsa^vageok  des  Äposteb 
Pls  Uberein  1  6—9  29  2  if  ef  4  7f  w,  vgl.  1  sf  2  6,  was  dem  Epaphras  durch  seine 
Bezeichnung  als  6  a-j-aTryjtöc  oüvSoiäoc  i^ltwv  und  äiotöc  Xoö  Staxovoc  von  Pls  aus- 
drücklicli  bezeugt  wird  1 7.  Ob  wenigstens  Epaphras  mit  Pls  schon  früher  in 
Beziehung  gestanden  oder  ob  er  sein  Christenthum  nur  einer  paul.  Gemeinde 
Kleinasiens  verdankt,  ist  aus  dem  Brieftext  nicht  zu  entscheiden,  ebensowenig, 
ob  Pls  Ton  dem  Bestehen  der  Gemeinde  schon  früher  Kunde  hatte.  Es  ist  gut 
möglich,  dass  er  erst  dnrch  Epaphras  d.  h.  erst  eben  jetst  in  seiner  Gefangen- 
fldiaft  davon  Eenntniss  erhielt  1«  Dagegen  geht  ans  1  s  4t  herror,  dass  Fls 
in  der  Gemeinde  in  gotem  Ansehen  stand,  und  dass  man  sich  für  ihn  und  sein 
Schicksal  warm  interessirte.  Das  Wahrscheinlichste  ist,  dass  die  Gemeinde  das 
Christenthum  von  Ephesus  her  bekommen  hat,  sei  es  wälirend,  sei  es  nach  des 
Pls  Aufenthalt  daselbst,  sei  es  direct  oder  über  liaodicca.  Denn  da  nach  2  i 
4 13  sowolil  Pls  als  Epaphras  je  in  ähuhchen  Beziehungen  zu  den  in  Laodicea 
und  Hierapolis  bestehenden  G^emdnden  standen,  wie  denn  Laodicea  ebenfalls, 
jetst  oder  frtther,  emen  Brief  von  Fls  eriialten  hat  4  u,  so  kenn  die  Gemeinde 
Ton  Laodicea,  der  fraglos  bedeutenderen  Stadt,  die  Muttergeiueinde  von  Kolossfi 
gewesen  sein.  Jedenfalls  standen  die  Gemeinden  der  Nachbarstädte  mit  ein- 
ander in  Verkehr  4  isf,  wie  sie  nach  2  1  4  is  eben  jetzt  ganz  denselben  Einflüssen 
ansgesetzt  waren.       Die  G^einde  in  Kolossä  ist  aus  den  Heiden  gewonnen 
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1  si  >7  2  u  13,  von  irgend  welchem  jüd.  Bnichtheil  in  ihr  weist  unser  Brief  keine 
Spuren  auf.  Die  Fassung  der  Adresse  kann  angesichts  Phl  1 1  Km  1 7  nichts 
gegen  das  Vorhandensein  von  Gemeindeorganisationen  unter  den  dortigen 
COniiton  beiraiMn,  um  eo  iramger  ab  4tT  eine  mit  efaiemDienttaiidenCSirieten 
betrante  PenSnUddratt  Namens  Ardiq»pa8  ansdrückU^  Mtder 
bisherigen  Entwicklung  der  Gemeinde  ist  PIs  zufrieden  laf  2  6;  erst  in  allerjüng- 
ster  Zeit  ist  Gefahr  fiir  ihre  normale  Weitorentw-icklung  vorhanden.  Durch 
den  Philemonbrief  wird  dieses  Bild  nicht  alterirt,  sondern  nur  in  einzelnen 
Zügen  bestätigt.  Wir  erfahren  dort,  dass  um  das  Haus  des  Philemon  eine  Ge- 
meinde sich  gesammelt  hat,  daher  ihn  Pls  seinen  ouvsp^ö;  nennt,  während  jener 
Aichippus  irgendwie  mit  an  dfeiem  flause  gehört  und,  ohne  Zweifel  um  aeinea 
Kol  4iT  beaengten,  nach  jener  Stelle  Termuthlieh  Aber  die  Hanagmndnde  dea 
Fhflemon  hinaua  der  Gesammtgemeinde  Kolosaia  an  gut  kommenden  Dienstea 
wüten,  des  Pls  aoarpatuittTjc  (vgl.  Pbl  2  »)  heisst  if.  Dagegen  ist  aus  »  nicht  zn 
schliessen,  dass  Pls  den  Philemon  persönhch  bekehrt  habe  (s.  die  Erkl  ).  "War 
dies  der  Fall,  so  kann  es  ja  bei  einem  Besuch  des  zweifellos  vermögenden  Pliile- 
mon  in  Ephesus  geschehen  sein.  Jedenfalls  ist  kein  Grund  vorhanden  zu  der 
Annahme,  dass  Philemon  überhaupt  kein  Kolosser  gewesen  sei;  vielmehr  er- 
aöhemt  aie  durch  die  Aussagen  Ober  ArohippuB  Ed  4»  und  Pbm  t  und  Uber 
Onesimus  Phm  lo— it  mit  •  und  Kol  4  •  ausgeschlossen. 

2.  Die  neuesten  Erscheinungen,  a.  Der  aus  der  Zerlegung  des  Inhalte 
deutlich  hervorspringende  Zweck  des  Briefs  (II)  zeigt,  dass  die  Gemeinde  zur 
Zeit  in  ihrer  ruhigen  Entwicklung  gefährdet  ist  durch  fremdartige  Einflüsse,  die 
sich  in  ihr  Geltung  zu  schaffen  versuchen.  Dass  sie  fremdartig  sind,  ergibt  sich 
schon  daraus,  dass,  abgesehen  von  allen  sachhchen  Gesichtspunkten,  der  Liebe 
ZU  Paulus  und  anr  CSuiateoheit  Vbeibaupt  eine  sobtttsende  Wirkung  ihnen  gegen- 
über angetraut  wird  9 1,  Tgl.  1 «  s.  Ihr  Auftreten  in  der  Gemeinde  muss  erst  in 
die  allerjüngste  Zeit  fallen.  Denn  obwohl  dasselbe  nicht  ohneEündmok  geblieben 
ist,  haben  ihre  Vertreter  in  der  Gemeinde  noch  keine  Erfolge  aufzuweisen.  Die 
Wendungen  in  2  4  s  i>o  zeigen  deuthch,  dass  sie  zur  Zeit  über  das  Stadium  der 
Versuche,  für  ihre  Ansichten  und  die  daraus  sich  ergebenden  Forderungen 
Propaganda  zu  machen,  nicht  hinausgekommen  sind.  Noch  bis  zur  Stunde  ver- 
dienen die  Christen  das  vollste  Lob  1  >  2  5  4«.  Es  gilt  nur,  dass  sie  ihren  bis- 
berigen  üebeneugungen  treu  bleiben  1  n  2  «,  baw.  noeh  fester  in  ihnen  werden 
S  T,  wobei  vor  allem  dem  leitenden  Mann  in  ihrer  Mitte  ans  Hera  gelegt  werden 
musSy  dass  er  seines  Amtes  treulich  walte  4  u.  bu  In  welchem  Gebiet  jene 
neuen  Lehren  sich  bewegen,  lässt  sich  schon  aus  den  positiven  Darlegungen  des 
Brieis  schhessen.  Sofort  die  eit^enthümliche  Ausführung  des  Eingangswunsches 
1  »—11  zeigt,  dass  gegen  dieselben  ein  volles  Verständniss  des  Willens  (xottes  auf 
Grund  der  Erkenntniss  seiner  in  Christus  erschlossenen  Gnade  sichert.  Denn  es 
güt,  dass  dieKoloeser,  naehdem  aie  dieGhude  Gk>ttee  erkannt  1 9,  TSllig  werden 
in  der,  wie  der  rflokweisende  Artikel  aeigt,  daraus  au  eotwiekebdenErkenntniaa 
des  ihr  prakliBchesyeriialten  bestimmenden  d^XTj^ia  Gottes.  Dessen  Inhalt  aber 
ist  aus  lof  zu  ersehen,  wo  die  praktische  Wirkung  der  Erkenntniss  desselben 
gezeichnet  ist.  Formell  ist  es  nichts  anderes  als  die  Aufgabe,  zu  wandeln  würdig 
des  Herrn,  sodass  dieser  die  Nom  des  Wandels  ist,  also  x^ari  Xöv  2  s.  Inhalt- 
lich besteht  dieser  Wandel  in  den  drei  Momenten :  immer  reichere  Erucht  zu 
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bringen  in  guten  Werken,  wozu  die  Erkenntniss  Gottes  hilft,  in  jeglicher  Kraft 
kräftig  zu  werden  zu  Ausdauer  und  Langmuth,  wozu  die  Kratt  der  Herrlichkeit 
Gottes  hilft,  mit  Freuden  zu  danken  dem  Vater  für  seine  Erlösung.  Unverkenn- 
\mt  Hill  die  so  abriohilich  detaiUirte  Darlegung  alles  ausgeschlossen  wissen,  was 
mdit  anter  die  genaimleii  ßegri£fo  fiOIt.  BesdoliiMiKl  ist,  dass  in  der  analogen 
Stelle  2  7,  wo  das  dem  stpueoitKv  aiim^  toö  xop(oo  paralMe  mptneorfv  Iv  eben- 
fiiUs  in  drei  Momente  zeriegt  wird,  das  dritte  Moment  dasselbe  ist,  die  beiden 
ersten  dagegen  diejenigen  von  1  lof  wenigstens  einschliessen,  aber  dieselben  unter 
anderen  Gesichtspunkten  vertheilen.  Dort  ist  die  Lebenshaltunj^,  hier  die  ihr  zu 
Grunde  liegende  Kraft  gezeichnet.  Diese  wird  nach  der  objectiven  und  sub- 
jectiven  Seite  ausgeführt:  Christus,  was  auch  2 19,  und  Glaube,  was  auch  1  w 
heransgebobeQ  wird.  Die  erstere,  die  Lebenshaltung,  wird  ebenfalls  nadi  der  ob- 
jeeüren  nnd  satigeGtiTen  Seite  charaleteriBift:  Ehicbt  in  jedem  gnten  Werk,  was 
nach  3  ti  einfach  dadnroh  erreicht  wird,  dass  man  alles  thut  im  Namen  des  Herrn 
Jesu,  nicht  aber  dass  man  sonderliche  Uebungen  auswählt,  und  Ausdauer  mit 
Langmuth.  Die  Bedeutung  des  an  beiden  Stellen  sich  wiederholenden  dritten 
Moments,  nämhch  der  Dankbarkeit,  kann  nur  darin  liegen,  dass  Dankbarkeit 
das,  was  man  erhalten,  allein  in  seinem  vollen  Umfang  ermessen  lehrt  und  die 
Oewissheit  dea  BeaStsea  itirkt  Barmn  also  handelt  es  sich.  Daran  fehlt  et  den 
Christen,  wenn  sie,  statt  jenem  normalen  Verhalten  sn  entsprechen,  nach  anderen 
Heilsmitteln  aosschanen  nnd  mit  anderen  selbstersonnenen  Leistungen  dem,  was 
sie  erhalten,  zu  Hilfe  kommen  zu  müssen  wShnen.  Aber  neben  der  Dankbarkeit 
bedürfen  sie  auch  der  oo'r-a  xai  Tivsot?  7tve'>jj.an%Tj  1  a,  d.  h.  sie  müssen  im  Stande 
sein,  das  Wesen,  die  Gesetze  und  die  Wirkungen  der  maassgebenden  Kräfte  zu 
erfassen  und  daraufhin  das  Richtige  und  V  erkehrte  in  den  Möglichkeiten  des 
Verhaltens  zn  unterscheiden.  Auch  diese  ouveotc  erscheint  2 1  noch  einmal,  und 
xwar  wieder  in  Verbindung  mit  aofla.  und  im  Zshg  mit  htfmabe\  dort  wird  ver- 
langt, dass  sie  zn  «ner  «Xijpo^popCa  sich  entwidde,  damit  die  Kolosser  anfgeriditet 
Verden  zur  Ixfijpmotc  des  Oeheimmasea  des  Gottes  Christi,  in  welchem  dann  alle 
oo^ta  und  irifvcostc  verborgen  ist.  c.  Dieses  Geheimniss  ist  nach  1  sef  nun 
nichts  anderes  als  der  den  Christen  verkündete  Xd-p?  toö  O-soö,  der  seinerseits 
wieder  identisch  ist  mit  dem  cOotYY^X'.ov  1  S3  5.  Dessen  Herrlichkeit  aber,  die  eben 
jetzt  die  Kolosser  erfassen  sollen,  bekundet  sich  in  der  Thatäache,  dass  Christus 
anch  unter  den  Heiden  Anfoahme  gefonden  hat  nnd  dass  er  allem  die  Hoffirang 
der  eigenen  Herrlichkeit  ilBr  die  Christen  ist.  Daher  gilt  es,  dass  dieser  Xdroc 
in  ihren  Herzen  wohne,  wobei  sie  sich  selbst  unter  einander  in  aller  Weisheit 
lehren  und  weisen  3  le;  und  nachdrücklich  hebt  es  Pls  Iis  ala  seine  Aufgabe,  die 
er  gerade  jetzt  an  den  Kolossern  erfüllen  will,  hervor,  diesen  Christus  zu 
verkündigen  und  dabei  jedermann  ohne  Ausnahme,  also  ohne  Vorbedingung 
eigener  Leistungen  irgend  welcher  Art,  zu  weisen  und  zu  lehren  in  jener,  zur 
dbman  führenden  Weisheit  1 »  2  s,  damit  er  ihn  darstelle  als  vollkommen  in 
Christni.  Deon  dies,  dass  man  in  ChristnsToUkonimen  sei,  waa  sachlich  mit  ilvat 
]Md.i2|Mi|ftAMw  hXi^  iw  nsammenflUt,  gilt  es  sn  erkennen.  So  wird  denn  auch 
sofort  im  Anfang  des  Briefs  erklärt,  dass  den  Christen  in  Consequenz  dieses 
Zustandes  das  ewige  Heil  als  Hoffnung  im  Himmel  sicher  deponirt  sei  1 5,  und 
dasselbe  Moment  wird  wiederholt  betont  1  is  n  n.  Vor  allem  aber  wird  an  den 
zwei  einzigen  ansfUhrlicheu  Steilen  dogmatischen  Charakters  eben  dies  ausgeführt, 


Digitized  by  Google 


8 


Eiiüeitxmg  la  Kol  und  Flun. 


inwiefern  in  Christus  das  Heil  absolut  garantirt  sei  In  welchem  Interesse  dies 
geschieht,  ist  daran  zu  erkennen,  daBs  die  eine  1  it— n  gi^ÜBlt  in  dem  mit  1  m 
pandlden  Stis,  daMGtostmdnidiBdne 

%ai  flMp(Xi]TM  IttTor  Gericht  daznistelleD  vermag,  die  andere  2  lo— »  aber  den  aoAr 

logen  Satz  als  zu  beweisend  an  die  Spitze  stellt,  daas  die  Christen  seien  icsnXifjpoH 
Iv  autcp.  Dem  entsprechend  hebt  die  erste  an  mit  der  im  NT  nicht]  wieder- 
kehrenden Wendung,  dass  Gott  die  Christen  txavwisv,  tüchtig  gemacht  hat,  zum 
Eintritt  in  das  Erbe  des  Heils,  dass  also  etwas  anderes  von  ihnen  nicht  mehr  zu 
leisten  sei.  Was  die  Kolosser  demnach  immer  tiefer  erfassen  sollen,  ist  ein 
Doppeltes:  einenelta  BcUaa  sie  ericfinneiii  daas  sie  in  Ghzistiis  alles  haben,  was 
sie  bedttifen,  andererseita  Terstehen,  dnnsh  welches  Yeihalten  allein  sie  dieser 
Gabo  Christi  sich  würdig  zu  erweisen  haben.  Hiernach  ist  der  Punkt,  bei  welchem 
die  eindringende  fremde  Lehre  einsetzt,  der  Zweifel  daran,  dass  in  Christus  allein 
das  Heil  völlig  gesichert,  bzw.  dass  eben  darum  von  den  Christen  nichts  zu 
fordern  sei  als  Glaube  und  das  aus  ihm  sich  von  selbst  ergebende  Verhalten, 
wie  es  3  5—4  6  ausgeführt  wird.  Die  eindringende  neue  Lehre  will  vielmehr 
bessere  Garantien  für  dasHeil  der  Kolosser  bieten.  d.  Achtet  man  nun  darauf, 
nach  welchen  Seiten  das  HeOswerit  Christi  an  den  beiden  dasselbe  dariegenden 
Stellen  1  is— n  9  lo— i»  besonders  nadubrficldich  ausgeführt  wird,  so  lässt  uns  dies 
auf  das  Gebiet,  in  welchem  die  neuen  Lehren  sich  bewegen,  noch  nähere  Schlüsse 
ziehen.  Während  in  der  crsteren  derselben  die  Sätze  1  isf  i8  21  f  nur  die  auch 
sonst  aus  Pls  bekannten  Gedanken  ausdrücken,  finden  sich  1  is— 17  und  mf  zwei 
Momente  ausgeführt,  die  beide  über  das,  was  die  Christen  unmittelbar  berührt, 
hinausgehen  und  dabei  unter  sich  aufs  engste  zusammenhängen.  Die  beiden  Sätze 
benehen  sich  anf  das  All,  die  näaa  nuAm/Q,  und  betonen  erstens,  dass  dasselbe  in 
Christas  seuMo  Daseinsgmnd  besitse  ss— st,  nnd  sodann,  dass  er  auch  dort  eine 
völlige  Versöhnung  zu  Stande  gebracht  habe  so.  Diesdben  beiden  Momente 
treten  ebenso  bei  der  zweiten  dogmatischen  Ausführung  2  10—15  in  10  und  15 
hervor.  (Näheres  bei  der  Erklärung.)  Hieraus  lässt  sich  folgern,  dass  die  neue 
Lehre  sich  auf  die  (jebiete  der  Creatur,  der  dinglichen,  durch  die  Engelmächte 
repräsentiiteu  Welt  bezog,  und  zwar  in  dem  Sinn,  als  ob  ihr  gegenüber  durch 
Christas  noch  nicht  alles  in  Ordnung  gebracht  wäre,  scmdem  die  Christen  selbst 
noch  etwas  an  leisten  nöthig  hfttten.  Ist  dem  so,  dann  wird  ea  anöh  verständlich, 
warum  8  »  3  s  so  nachdrücklich  die  negative  Seite  in  der  Stdlang  der  Christen 
betont  wird,  dass  sie  mit  Christus  der  Welt  und  ihren  Gewalten  abgestorben 
seien.  e.  Sicht  man  nun  die  Stelle  genauer  an,  in  welcher  allein  Pls  gegen  die 
einzelnen  Forderungen  jener  Eindringhnge  direct  angeht,  2  le— 23,  so  handelt  es 
sich  wirklich  um  Auflagen,  die  sich  im  Gebiet  des  irdischen,  materiellen  Daseins 
bewegen,  nämlich  um  Halten  bestimmter  Festtage  und  um  Speiseordnungen  le  >i< 
Dies  alles  ahergehOrt  aun  Schatten  der  [liXXovTa,  welch'  letrtere  die  Christen  doch 
schon  haben  m  Chiiatns,  ins  Bereich  der  asoKjfOa  to6  «d9(uo  (s.  in  S  wdchen 
die  Christen  doch  abgestorben  sind  17  m.  In  apstSta  fo6  aAjtaroc  ss  tritt  nicht 
etwas  Weiteres,  irgend  eine  Art  von  Askese  zu  den  genannten  Vorschriften 
hinzu,  sondern  diese  werden  nur  damit  nach  einer  bestimmten  Seite  charakterisirt, 
sofern  Speiseverbote  und  peinüche  Einschränkuni^eu  in  der  Lebensführung  an 
Sabbaten  und  Festen  eine  Härte  gegen  den  Körper  in  sich  schüessen.  Die 
übrigen  in  diesem  Abschnitt  gelegentlich  gegebenen  Nachweise  des  Wideninna 
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dieser  Forderungen  können  hier  übergangen  werden.  Nur  der  eine  tritt  nach- 
drücklich hervor,  dass  solches  Verlangen  eine  ^pTpy.öi'x  zm  a-yveXuiv  zur  Voraus- 
•eksung  hätte.  Und  zwar  ist  das  nicht  eine  Ooiwequenz,  wdohe  Fb  fidii^  Mm- 
dem  eben  damit  lochtfertigen  die  Lnlelirer  sdbet  ihre  Fordenmgen;  denn  aie 
thnn  sich  darauf  als  auf  ein  Zeichen  ftchter  Demuth  etwas  zu  gnt.  Die  liacht 
der  JSngel  ist  es,  welche  sie  zur  Begründung  der  Nothwendi^^ni^  jene  Fett-  nnd 
Speisevorschriften  zu  halten,  ins  Feld  führen,  wobei  sie  sich  sogar  auf  Visionen 
berufen  is.  Dem  gegenüber  wird  es  denn  yerständÜch,  dass  Pls,  indem  er  den 
Christen  das  ihnen  zu  gut  kommende  Heilswerk  Christi  zu  Gremüth  führt,  zu- 
gleich die  Bedeatong  desselben  für  die  Engelwelt  betont,  und  dass  er  diese 
letitere  ana  der  CSuiato  seiner  Natur  nach  ankommenden  Stellung  au  den  Engeln 
und  der  dorch  sie  repiieentirten  geechaffenen  dinglichen  Welt  erkliit.  Denn 
durch  diese  Ausführung  werden  die  praktischen  Forderungen  der  Eindringlinge 
in  ihrem  Angelpunkt  getroffen.  Der  Zweck,  welchem  nach  der  Meinung  der 
Irrlehrer  die  Ertullung  ihrer  Auflagen  dienen  soll,  ist  in  der  Stelle,  wo  von  ihnen 
gehandelt  ist,  nicht  angegeben.  Der  fi;anze  Tenor  des  Briefs  aber  zeigt,  dass  die 
Irrlehrer  mindestens  die  Leser  zu  gewmuen  suchen  mit  der  Behauptung,  dass 
sie  erst  dadurch  Yollkommen  nnd  des  ewigen  Heils  gewiss  werden.  Dies  be- 
weist die  hinfige  Beiiehung  auf  diese  swei  Momente:  1  s  u  si  tr  3«  und  1  n  ss 
8  4.  f.  Doch  nicht  nur  durch  diese  sachlichen  Beweisgänge  werden  die  Forde- 
rungen der  Irrlehrer  entkräftet;  ihre  Position  wird  auch  nach  ihrer  formalen 
Begründung  angegriffen.  Sie  hat  zum  Quell  Uebcrlieferung  der  Menschen  2  8 
und  enthält  nichts  als  Vorschriften  und  Lehrsätze  von  ISIenschen  2  as;  sie  kann 
sich  nur  auf  dem  Wege  der  -pdo-^o'^ia  zu  rechtfertigen  suchen  2  8  und  ist  auf  das 
Mittel  der  Ueberredung  angewiesen  2  gewinnt  darum  unter  Umständen  den 
Ruf  von  Weisheit  2  ist  aber  in  Wahrheit  leerer  Trug  2  s,  der  einem  voQ«  vifi 
oapa^  entstammt  2  m.  Daher  ist  das  Ueberreden  derselben  ein  trflgeriaches 
Täuschen  2  i;  ja  wer  sich  überreden  iSsst,  wird  in  Wahrheit  nur  ausgeraubt, 
d.  h.  er  kommt  um  sein  Heilsgut  und  seine  Freiheit  2  s,  um  den  Siegespreis,  den 
ihm  Christus  errungen  2  is;  und  während  jene  sich  grundlos  brüsten  2  in.  ist  in 
AVahrlieit  auf  dem  angepriesenen  Wege  keinerlei  Ehre  zu  erlangen,  ganz  ab- 
gesehen davon,  dass  sie  in  jedem  Fall  nur  zur  A'uUbefriediguug  des  Fleisches 
diensn  wfirde  2  ts.  Dieeer  bischen  Weisheit  gegenüber  preist  der  Brief  ^ 
wahre,  welche  nicht  anf  MenscfaenflberHeferung,  sondern  auf  dem  Wort  Gk>ttes 
oder  Christi  beruht,  verborgen  liegt  in  dem  Geheimoiss  Gottes.  g.  Noch  ist 
zu  bemerken,  dass  in  dem  Brief  jede  Andeutung  darüber  fehlt,  dass  die  Irrlehre 
theoretischen  Charakters  sei,  etwa  an  der  Verkündigung  von  verkehrten  Specula- 
tionen  über  irgend  ein  übject  des  christl.  Glaubens  ein  Interesse  habe.  Ks 
handelt  sich,  wo  Pls  sich  gegen  sie  wendet,  immer  um  ethische  Fragen,  um 
Dinge  der  Praxis  2  8  le  isf  m  ss;  nur  bei  Begründung  ihrer  Forderungen  berufen 
sich  ihre  Anhänger,  wie  es  ja  nicht  anders  mSglieh  ist,  auf  theoretische  Stttae, 
Schlusafolgemiigen  n.  a.  w.  Aber  auch  in  diesen  TerMen  sie  nicht  etwa  eine 
neue  Christologie.  Sonst  wäre  1 «  »— is  nicht  nur  die  xdp^  ^ot>>  das  d^Xr^ji/x  dto6 
als  Gegenstand  der  Erkenntniss  angegeben,  sondern  irgend  ein  die  Person 
Christi  bfitrelTouder  Punkt;  auch  1  w  wäre  als  Gegenstand  der  apostoUschen 
Verkündigung  ein  christolof^ischer  Satz  beigefügt.  Die  hergebrachte  Lehre  von 
der  Person  Christi  ist  nirgends  vertheidigt  oder  eine  Aussage  über  sie  näher 
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b^ündet.  Auch  die  Sätze  1 1&— i?  stehen  nicht  zur  Debatte  in  Kolossä ;  sie 
aind  nur  nidit  erwogen  und  werden  hier,  aber  ohne  jeden  Beweis,  mr  Brwägung 
geetellti  weil  eich  dannis  Sehlllne  ergeben,  welche  der  Poiition  der  Inldire  den 
Boden  entnehen.  Nur  so  wird  es  begreiflich,  dass  diese  Sätze  hier  in  der  Ein- 
leitung, wo  noch  keine  Polemik  getrieben  wird,  und  nicht  Op  2  ihre  Stelle  fanden. 
Es  ist  also  unberechtigt,  daraus  zu  schliessen,  dass  die  Irrlehrer  in  der  Kosmo- 
gonio  den  Engeln  eine  selbständige  Bedeutung  neben  Christus  gegeben  hätten 
im  Gegensatz  zu  der  in  der  überkommenen  Lehre  ihnen  zuertheilten  Stellung. 
Vielmehr  lässt  die  Art  der  Ausführung  des  Briefs  nur  vermuthen,  dass  darüber 
eben  bis  jetzt  gar  nicht  nachgedacht  war.  In  2  u  eetst  xpatsA»  ab  Gregensaits 
nicht  eine  fiJadbe  Anflhaanng  der  Poson  GShrieti,  londem  ein  migenflIgendeB 
praktisches  Ergreifen  derselben  voraus.  Auch  auf  dem  Gebiet  der  Engellehre 
überhaupt  oder  speciell  in  der  Frage,  ob  Christus  in  die  Klasse  der  Engel  gehört, 
liegt  die  Differenz,  soweit  sie  bis  jetzt  in  Kolossä  hervorgetreten  war,  nicht. 
Denn  auch  das,  was  über  das  Yerhültniss  Christi  zu  den  Engeln  gesagt  wird, 
tritt  nicht  als  zu  vertretende  These  einer  anderen  These  polemisch  und  mit  Be- 
weiten  eifairtet  gegenfflier,  aondem  bildet  nur  Beweiwnaterial  daitir,  daee  die 
piraktisehen  Anflagen  der  Irrlehrer  nicht  Sinn  noch  Grnmd  haben.  h.  Bei 
Lösung  der  Frage  über  die  Herkunft  und  den  Charakter  dieser  Irrlehrer,  deren 
heidnische  Provenienz,  ob  man  dabei  an  phrygische  Naturmystik  oder  an  irgend 
welche  griechische  Philosophie  denkt,  heute  allgemein  aufgegeben  ist,  darf  man 
also  keinenfalls  von  ihnen  zugeschriebenen  christnlogischen  oder  angelologischen 
Aufstellungen  ausgehen,  sei  es,  dass  sie  um  ihrer  Christologio  willen  für  Ebioniten 
oder  um  ihrer  Angelologie  willen  für  Essener  erklärt  werden.  Sie  haben  Fest- 
Torechnften  nnd  Speiaecrdnongen  vertreten,  eich  dabei  anf  Viaionen  berofiBn  nnd 
aaf  den  den  Engehi  gebflhrenden  Beepeet  Bamit  verrathen  sie  jttd.  Herkonft. 
Denn  die  strengere  jüdische  Frömmigkeit  hatte  seit  der  Berührungmitden  Greuehi 
der  heidnischen  Schlenimereien  namentlich  bei  Opferfesten  begomien,  die  Ent- 
haltung von  Fleisch  und  Wein  unter  ihre  Forderungen  aufzunehmen  (Dan  10  s 
9  3  IV  Esr  9  u  12  6i  Apok  Bar  21  i  Test  XFI  Patr  Ruh  1.  Für  die  Motive 
vgl.  Dan  1  sf  II  Mak  5  ».  S.  Baldlmsi'eugek,  Selbstbewusstsein  Jesu  ^  108),  und 
cBe  Gkeeturforderongen  nnter  den  ocpö(uyot  beedirbikten  eich  anf  das  HaHen  der 
Feete  nnd  die  Enthaltung  von  OpfermaUMiten,  bei  welchen  ee  eich  nicht  nur 
mn  Speisen,  aondem  auch  um  Gktrünke  (Tgl.  I  Kor  10  ti— ss)  handelte,  und  von 
anderen  unreinen  Speisen  (Schübbr  II  666),  also  gerade  anf  die  Punkte,  welche 
hier  angeführt  werden.  Es  sind  genau  dieselben  Forderungen,  welche  zur  Ent- 
stehungazeit  des  Römerbriefs  die  in  der  Minorität  betindhchen  „Schwachen"  in 
der  römischen  Gemeinde  vertraten  Rm  14  ff  s,  auch  mit  der  Neigimg,  die 
anderen  als  unvollkommen  zu  richten  sf  lo  is.  Auch  dort  steht  neben  ßpüoic  auch 
icöoic  in  Frage  it,  geoaaer,  der  Gennas  von  Wein  n.  Die  Meinang  ging  aber 
nnter  den  Jnden  dahin,  dua  die  Engel  WSchter  des  Gteeeties  seien;  wer  die 
Vorschriften,  welche  ak  für  Nichtjuden  gmügend  betrachtet  wurden,  erfüllt,  tritt 
unter  ihren  Schutz;  wer  nicht,  hat  Strafe  zu  gewärtigen,  welche  ihnen  übertragen 
ist,  ja  fallt  unter  die  verderbliche  Macht  von  Engelmächten  (vgl.  Weber  165f). 
Auch  Pls  bringt  ja  Gal  4  3  9  gesetzliche  Neigungen  in  Verbindung  mit  den  otot/sia 
to5  x^a|iou.  Diese  angelologischen  Vorstellungen  genügen,  um,  unter  der  Voraus- 
Setzung,  daas  sie  in  Kdossi  mit  Naehdmck  in  den  Dienst  der  Propaganda  der 
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Irrlehrer  für  ihre  praktischen  ForderuDgen  gestellt  wurden,  die  Ausführungen 
dee  Briefs  über  die  Machtlosigkeit  der  Engel  gegenüber  Christus  zu  begründen. 
Für  den  jüd.  Charakter  der  neuen  Lehre  spricht  auch  ihre  Beurtheilung  als 
«BipdiSbotc  8 1,  dem  tenn.  tedm.  für  die  jttd.  GeaetiesfilierHefaning  Gal  1  u 
He  7«— M  sMt  15 1— die  Beniobnniigihnr  Fordenugen  als  9&tV^jaixa  9  m,  womit 
S  u  deutlich  das  Giesels  benichnet  wird,  als  IvriX^iato,  &8ocaxaX(cu  2  n  gleich  den 
iüd.  Ordnungen  (Mo  7  7  =  Mt  16  •).  Mooofto  aber,  womit  sie  2  8  bezeichnet 
wird,  ist  bei  Philo  und  Josephus  Ausdruck  für  die  gelehrte  Ausdeutung  des  AT, 
sowie  für  jüd.  Schulmeinungen.  Endlich  verräth  uus  Pls  den  Charakter  der  Irr- 
lehrer durch  die  im  Zshg  so  unvermittelte,  auch  in  der  Durchführung  etwas 
gewaltsame  bildliche  Bezeichnung  des  den  Christen  G^ordenen  als  einer  Be- 
Bchneidong.  Das  war  also  das  in  jenen  Irrlehrern  TerwirUiehte  Ideal,  welches 
ihre  Forderungen  so  veilockend  machte  und  mit  Antozitit  nmldeidete.  Mit  der 
Berufung  auf  ihre  Vorzugsstellung  als  Jvdm  hatten  ja  anch  die  ESndiingünge 
in  Korinth  und  Phihppi  Eindruck  zu  machen  gehofft  IT  Kor  11  n  Phl  3  3  -»;. 
Denn  davon,  dass  sie  die  Forderung  der  Beschneidung,  wie  einst  die  Eindring- 
hnge  in  Galatieu  Gal  5  s  6  u,  aufgestellt  hätten,  findet  sich  keine  Spur.  i.  Die 
Irrlehrer  waren  nach  diesem  dlem  Judenchristen.  Dass  sie  mit  den  Essenern 
irgendwie  in  Zahg  standen,  beweist  keiner  der  angeführten  Zfige,  da  diese  aBe 
den  Juden  sowoU  Pallstinas  wie  Aleiandrieos  suzoscbreiben  läid,  ist  vielmehr 
im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich,  weil  die  charakteristischen  Forderungen 
der  Essener,  Ehelosigkeit  und  Reinigkeitsvorschriften,  sowie  der  Hang  zur 
Gemeinschaft  des  Lebens,  sämmtlich  fehlen,  dagegen  Askese  und  strenge  Gesetz- 
fiehkeit  gerade  kein  Charakteristikum  derselben  ist,  Speculation  zur  Recht- 
fertigung ihrer  praktischen  Forderungen  ilinen  bei  ihrer  ausschUesslich  prak- 
tischen Eichtung  und  grundsätzlichen  Geringschätzung  der  Gelehrsamkeit  völlig 
ünnelag.  Auch  der  Zug  rar  Propaganda  war  ihnen  durchaus  entgegen.  Sollte 
der  Brief  sich  als  pauUnisch  ergeben,  so  fiele  ttberdies  der  erst  nach  70  in 
grosserer  Anzahl  erfolgende  Anschluss  der  Essener  ans  Christenthum  (vgl. 
BiTSCHL,  Altk.  K.  *  220  ff)  jenseits  der  Entstehungszeit  des  Briefs.  Viel  eher 
ist  die  Vermuthung  berechtigt,  dass  die  Judenchristen,  die  in  Kolossä  eindringen, 
nicht  palästinensischen,  sondern  alexandrinischen  Charakters  sind,  weil  es  dann 
doppelt  verständhch  ist,  dass  sie  unter  Uebergehung  der  Beschueiduug  auf  die 
Forderungen  der  Festordnung  und  Speisegebote  sidi  beschränken,  sich  so 
viel  mit  den  Engeln  lu  tiiun  machen  und  7 tXooo^  zur  Begründung  ihrer  prak- 
tischen Forderungen  anwenden  (so  auch  Schkl,  Kostek,  wBhrend  es  Ffl, 
Urchristenth.  148  wenigstens  die  Parallelerscheinong  in  Bom  annimmt). 
Jedenfalls  decken  sich  die  Forderungen  dem  Gebiete  nach,  in  welchem  sie  sich 
bewegen,  mit  den  Forderungen  der  Juden  an  die  asßdfisvot,  die  ja  im  Maass  ihrer 
Ausdehnung  grosser  Mannigfaltigkeit  fähig  waren.  Die  Eingedrungenen  waren 
peinhche  Naturen,  welche,  ohne  für  das  Gesetz  als  solches,  also  für  vollen  Ein- 
tritt  ins  Jndeathum,  Propaganda  zu  machen,  doch  ftr  die  Heidenchristen  an  jenen 
Forderungen  festhalten  zu  mflssen  glaubten.  Es  ist  kern  AnzeidiWi  Toriianden, 
dass  sie  dasEvglm  oder  die  Person  des  Pls  direct  angriffen.  Sonst  würde  gewiss 
ein  apologetischer  Ton  angeschlagen  sein,  ähnlich  dem  inBm  1 — 11.  Auch  dies 
spricht  gegen  ihre  Herkunft  aus  Jerusalem. 

lY.  Entstehangsverhältnisse.        1.  Verfasser.  Der  Brief  gibt 
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sich  als  Schreiben  des  Apostels  Pls.  Wie  wir  zu  2  seiiea  werden,  erwecken  die 
geschichlJiehflii  Data,  die  gelegentlich  darin  honrortraten,  dagegen  ancfa  kein 
Bedenken.  Auch  in  Besiehnng  anf  %iiao1ie  und  Gedanken  drängt  nck  &Bt 

durchgehende  die  nahe  Verwandtschaft  mit  anderen  ürkunden  yon  der  Hand 
des  Pls  auf.  Dieser  Eindruck  hat  unter  den  Gelehrten,  die  daneben  so  viel 
Fremdartiges  bemerkten,  dass  sie  den  Brief,  wie  er  uns  vorliegt,  nicht  als  un- 
mittelbares Werk  des  Pls  anzuerkennen  vermochten,  verschiedene  Hypothesen 
hervorgerufen,  die  demselben  gerecht  werden  sollten  (vgl,  I  2).  Nicht  zu  halten 
ist  freilich  diejenige,  welche  die  Kedaction  des  Briefs  dem  Timotheus  (Ewald, 
Bbkan)  oder  l^chicas  (6abdth4D8Bn)  soschieibt  Dass  FIb  in  der  Masse  sdner 
Haft  bei  der  2i  benogtsn  tiefisn  Antbeünahme  an  den  die  Gemeinden  bewegen- 
den  Fragen  und  gcgenttber  der  Anrufung  seiner  persönhchen  Autorität  durdi 
Epaphras  die  Abfassung  eines  Gutachtens  seinen  Gehilfen,  gar  dem  Tychicus, 
der  doch  mündlich  Gelegenheit  zur  Aeusserung  fand,  übertragen  oder  überlassen 
hätte,  ist  undenkbar.  Die  Betonung  des  Ich  des  Apostels  I23  2  1  5  aber  lässt 
geradezu  keine  andere  Alternative  zu,  als  die,  dass  er  entweder  den  Brief  selbst 
▼er&ssty  warn  andi  in  die  Feder  eines  andoren  dietirl  bat»  oder  dass  der  VC 
diesen  Scbein  mit  Absicht  erwecken  wollte.  Die  Interpolationshypotbese  (vf^. 
I  S)  beruft  sich  auf  Bedenken  gegen  den  paul.  Charakter  einzelner  Ausdrücke 
oder  Abschnitte  des  Briefs.  Im  Einzelnen  sind  dieselben  in  der  Erklärung  be- 
rücksiclitigt  mit  dem  Ergebniss,  dass  sie  nicht  genügend  begründet  sind.  Nur  ' 
der  inhaltlich  über  den  Zslig  kaum  hinausgehende,  aber  sprachlich  störende  Satz 
tdc  Trivta  xtX  1  te*"— 17  musste  beanstandet  bleiben.  Hier  aber  ergibt  sich  die  Auf- 
gabe, das  gegen  die  paul.  Authentie  des  Briefs  verwerthete  Material  im  Zshg  zu 
prüfen,  ob  es  vielleicht  in  seiner  Vereinigung  doch  wirkt.  Nur  wird  grandsfttshdi 
dabei  Belastongsmaterial  ans  dem  Epheserbrief  ignorirt.  Der  Koloaserbrief  hat 
das  Becht,  für  siek  aBein  gehört  zu  werden,  trotz  jener  Verwandtschaft  (s.  die 
Bern,  unter  I  1).  a.  Formalia.  Das  Fehlen  von  bei  Pls  häufig  sich  finden- 
den Begriffen  hat  seine  Analogie  an  paul.  Briefabschnitten  von  ähnlicher  Länge: 
cixaiOTV/Tj  feldt  auch  I  Th  und  I  Kor  ausser  1  so,  5ixaioöv  II  Kor  Phl  I  Th, 
ownjf/ta  1  Kor,  ä;:oxdXo^t(;  Ii  Kor  ausser  12  1  -  Phl  I  Th,  oTraxoij  I  Kor  Gal 
Phl  IThy  nwÄmUKoT  ausser  dem  Gitat  4  u,  vö{j.oc  und  x^pt«  HKor  n«8.w. 
Die  Zahl  Ton  Hapaslegomeoa,  83  gegentiber  don  NT,  ausserdem  95  gegenfiber 
Pls,  daTon  10,  die  nur  in  Eph  sich  finden,  kann  nichts  beweisen  bei  einem  Briei^ 
der  ganz  eigenartige  Erscheinungen  bzw.  durch  sie  aufgeworfene  Fragen  be- 
handelt, und  geschrieben  ist,  nachdem  Pls  seit  längerer  Zeit  unter  den  ganz 
neuen  sprachhchen  Eintlüssen  lioms  gestanden  (vgl.  im  Einzelnen  JpTh  85, 
S.  331).  Die  ausgedehnteren  Satzbildungen,  wie  sie  besonders  I9— so  und  2  s— i» 
auffallen,  sind  nicht  ganz  ohne  Analogien  in  anderen  Plsbriefen,  z.  B.  lim  1 1—7 
S  6—10 8  tt-M  Gal  9  a-»  ff-»  PU  3  s— u;  der  Stil  ist  aber  ttberhaapt  nicht 
immer  der  Menschi  sondern  oft  genug  die  Stimmong,  die  Lage  des  Menschen. 
Besonders  aufifallig  sind  die  Relativanknüpfungen  I  is— it  und  in  geringerem 
Maasse  auch  2  m— is.  Aber  auch  dafür  fehlt  es  nicht  ganz  an  paul.  Parallelen. 
Ueberdies  zeigt  der  Zshg  beidemal,  dass  eben  das,  was  in  den  Relativsätzen 
beigefügt  ist,  von  den  Irrlehrern  übersehen  worden  war,  während  es  doch  allein 
die  chrisÜ.  Heilsthatsachen  zu  erklären  vermag.  Eben  als  selbstverständlich, 
abtt  Idüenohen  wird  es  nur  relatiTisch  angehängt.  Die  eigenthttmliche  syntak- 
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tische  Form  hat  also  ihren  guten  Grund.  Anakoluthe  aber  sind  geradeasa  eine 
Specialität  des  Pls;  ygl.  z.  B.  zu  3  i$  II  Kor  9  lof  itf,  zu  2  t  II  Kor  7  s,  zu  1  m 

1  Kor  7  57,  zu  2  m  Ilm  10  i,  zu  1  21  z.  B.  Gal  2  4—11.  Die  „gespannte  Häufung 
von  unverbunden  gelassenen  Sätzen"  (Ewald)  findet  sich  auch  sonst;  vgl.  zu 

2  n  Ii  Phl  2  i5f  3  «f,  zu  1  uf  Phl  3  *of.  Von  den  vermissten  Partikeln  des  Pls 
fehlen  die  meisten  z.  B.  anch  Bm  12 — 16;  etliche,  die  Kol  vermissen  lässt, 
Uelet  dalttr  Phm,  so  tl  o&v,  o&xfo,  (aAXXw.  Die  fBr  den  Stil  des  Pls 
cliankteristisGheny  die  Dialeotik  des  GMankens  snsdrOdranden  Partikeln  A, 
oov,  vüv  finden  sich  auch  in  Kol.  Paul.  Lieblingswendungen  in  Kol  sammelte  Htsx 
(S.  113 — 21).  Paul.  Salz  verratheu  die  ürtheile  2  4  s  1«  23;  paul.  Kürze  tragen 
die  Bemerkungen  2  17  is  ss  3  u  4  6  17;  paul.  Pointirung  bieten  1  i«f  2*  2  1  5  n  is  u 

3  24.  (Anderes  s.  JpTh  85,  S.  539 ff).  Vermisst  man  Entwicklung  in  Gegen- 
sätzen, so  ist  die  Ursache,  dass  keine  gegen  Pls  ausgespielten  Positionen  zu 
niderlegen,  die  eigenen  nidit  gegen  Einwendnngen  n  verthsid^on  sind,  sondern 
nor  Pls  nm  eine  MeinnngsSnssenmg  gebeten  ist  ttber  die  den  KoloMern  em* 
pfohlenen  Zugaben  zu  ihrem  Christenthum.  Und  diese  neue  Lehre  hat  noch 
nicht,  wie  die  entsprechende  in  Galatien  und  Korinth,  in  der  Gemeinde  selbst 
Anhang  gefunden,  Piirteiungen  lierbeigeführt,  Yenvimingen  gestiftet.  Ist  die 
Darlegung  ruhig,  so  ist  auch  Pls  weder  in  seiner  Person,  noch  in  dem,  was  er 
vertritt,  angegriffen,  wie  in  Galatien,  Korinth  und  in  gewissem  Maasse  auch  in 
Korn.  Weder  die  Gemeinde  noch  die  Irrlehrer  kennen  ihn  persönlich;  auch  das 
Ohristentluim  in  Kolossft  trägt  nicht  seinen  Namen.  Es  handelt  sieb  anch  nicht, 
wie  in  Qalatien,  Bom,  Philippi,  nm  die  Prindplen&age:  mftosen  die  Christen 
Jnden  werden,  bzw.  haben  unter  den  Christen  die  Juden  einen  specifiscben  Vor- 
zug vor  den  Nichtjuden.  Sondern  man  ist  sich  nicht  klar,  ob  gewisse  praktische 
Uebungen  heilsam  seien  oder  zwecklos.  Will  man  die  Sachlage  vergleichen  mit 
einer  in  früheren  Briefen  behandelten,  so  ist  nur  die  Differenz  zwischen  den 
„Schwachen'^  und  „Starken"  in  der  römischen  Gemeinde  dazu  geeignet  (vgl.  III 
9  h),  welche  Bm  14  ganz  nnabhingig  ton  der  Polemik  des  ersten  BrieftbeOs 
gegen  jndaistMcheAnfttdlnngen,  die  in  der  Gemeinde  Anbang  suchen,  besprochen 
vrird.  Dann  ist  aber  in  unserem  Brief  die  Bekfimpfong  der  in  Rom  YOn  den 
^Schwachen"  befolgten  Meinung,  die  in  Kolossü  erst  um  Beifidl  in  der  Ge- 
meinde wirbt,  riel  energischer,  als  in  dorn  Schreiben  nach  Rom.  Fehlen  at. 
Beweisstellen,  so  war  dies  nur  ächten,  auf  die  Schrift  pochenden  Judaisten  gegen- 
über nöthig,  wie  in  Galatien  und  Rom,  bzw.  wenn  es  galt,  angegriffenes  eigenes 
Verhalten  zu  rechtfertigen,  wie  in  Korinth.  Auch  im  Philipperbrief,  obgleich 
dort  die  Polemik  anf  Jndaasten  nnd  Jnden  geht,  hat  Pls  das  AT  nicht  Terwerthet. 
Dagegen  entspricht  die  Art,  wie  Kol  9  ts  n  deutlich  SStae  der  znrttcksnweisenden 
Bichtung,  durch  welche  ihre  Vertreter  für  sie  gewinnen  wollen,  in  die  Polemik 
Terflochten  werden,  der  Gewohnheit  des  Pls,  wie  sie  Wzs  AZ  441 — 45  an  den 
grossen  Briefen  nachgewiesen  hat.  Ferner  trifft  es,  wie  die  Darlegung  des 
Gedankenganges  (II)  zeigte,  auch  keineswegs  zu,  diiss  der  Brief  in  einen  dogma- 
tischen und  einen  ethischen  Theil  zerfallt,  die  sich  selbständig  gegenüberstehen, 
wie  das  beim  Epbeaerbrief  allerdings  der  FaD  ist;  vielmehr  stehen  die  Aos- 
f&bmngen  Uber  die  richtigen  LebensgrundsStae  der  Christen  im  Dienst  der 
Polemik,  indem  dadurch  im  Gegensatz  zu  den  zurückgewiesenen  Forderungen 
der  Iirlehrer  die  Seht  christL  Position  dargelegt  wird  als  die  unmittelbare  Con- 
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Sequenz  der  religiösen  Stellung  der  Christen,  bilden  also  einen  integrirenden 
Abschnitt  des  Haupttheils  des  Briefs  selbst.  Endlich  stimmt  es  genau  zu 
den  Beobachtungen  aus  den  anderen  Briefen,  wenn  Pls  auch  hier  sich  sichtlich 
nur  durch  die  Positionen  der  zu  bekämpfenden  Richtung  zu  dogmatischen  Aus- 
sagen führen,  zugleich  iber  am  dar  hafläufigen  Art  ihrar  Einfthrung  ab  Uosses 
Beweiaiiiaterial  arhennen  IXmt,  wie  wenig  ihn  dogmatlBche  Fragen  ab  aolche 
interessiren.  Dass  das  Christenthum  zur  Theosophie  zu  werden  beginne  (ff^ 
bes.  eingehend  Htzm  214ff  und  dagegen  JpTh  85,  S.  672ff),  trifft,  wenn  man 
den  Brief  nicht  unter  die  Beleuchtung  durch  den  Epheserbrief  stellt,  nicht  zu. 
In  der  programmatischen  Stelle  1  o— is  und  ebenso  3  lo  erscheint  allerdings  die 
fiÄiYvcoot?  als  Wunschobject  für  die  Christen,  aber  ebenso  Rm  15  u  Phl  1 »;  und 
ihr  Gegenstand  ist  t6  ^^i^^ia  toü  deoü,  ganz  wie  Rm  12  s;  dessen  Erkenntniss 
aber  ist  ndthig  In  KoIoasS,  weil  die  Irrldirar  ihnen  gewisee  Pflichten  ab  im 
Willen  Gbttea  liegend  anfociroyiren  wirilen.  Daher  bedfirfen  sie  aoch  der  Weis» 
heit  1 9  SS  2  s,  wie  I  Kor  1 6  Phl  1 9,  bes.  I  Kor  2  e,  wo  wie  Kol  1  «s  die  Begriffe 
oo^'a  und  riXsio^  in  Verbindung  mit  einander  stehen.  Soll  ihnen  aber  über  ihre 
Pflichten  jeder  Zweifel  schwinden,  so  müssen  sie  erkennen,  wie  weit  das  ihnen 
in  Christus  Gewordene  wirkt;  daher  le  2  sf  1j7,  wozu  vgl,  Rm  las  II  Kor  2  u 
10  ft.  Wenn  aber  1  2  ?  die  christl.  Predigt  als  $iSdu3X5tv  charakterisirt  wird,  so 
geschieht  dies  anch  I Eor  4it  Bm  6 it  16 vgL  I  Kor  2 u  12 itf  14« m  Bm 
12  T  Gal  1  u;  wShrend  Kol  das  piahtiacher  gefibrbte  Seht  paol  voodcrslv  dem 
^cSdbMw  noch  vorangestellt  ist.  Dass  in  Christas  alle  Schfttze  der  Weisheit  ond 
Erkenntniss  verborgen  sind  2  s,  geht  über  I  Kor  1 S4  so  2  7  sachlich  nicht  hinaus; 
zu  yväok;  vgl.  überdies  noch  II  Kor  4  g.  Wenn  dennoch  iti  dotn  kurzen  Brief 
das  Moment  der  Erkenntniss  und  der  Werth  der  Weisheit  stärker  betont  ist, 
als  es  Pls  sonst  durchschnittUch  thut,  so  gibt  die  III  2f  nachgewiesene  Methode 
der  Irrlehrer,  mit  einem  Schein  von  Weisheit  zu  blenden,  dafür  eine  voll- 
genügende  ErUftnmg.  Die  HSnfimg  der  AnsdrQcke  potijpiov»  anoxp&ictsiv, 
«pofoc  ioEoaiakbKnatt  fQwi|MOw,  TvatpCCmv,  o&vmcc«  die  flbiigens  mnsser  Mxpo^ 
sämmtlich  durch  die  Hauptbriefe  fiir  Pls  belegt  sind,  kann  sich  auch  daraus 
erklären,  dass  in  Kolossä  von  den  Irrlehrern  Mysterien-Termini  gebraucht 
wurden,  die  Pls  sich  aneignet,  um  ihnen  ihre  bestechende  Kraft  zu  nehmen,  oder 
aber  dass  dem  Pls  selbst  in  Rom  Gedanken  und  Termini  aus  dem  Mysterien- 
wesen näher  traten  und  sich  darboten.  b.  8o  liegt  die  Entscheidung  darüber, 
ob  Pb  telbst  nnaem  Biief  ?er&S8t  habe,  in  aeinen  iachllehen  Auasagen. 
Ueber  die  geschichtlichen  Data  soll  nachher  (2)  gehandelt  werden;  hier  handelt 
ea  sich  um  die  religiösen  Aeusserungen.  Zunächst  finden  wir  dasselbe  Gleich- 
gewicht zwischen  rein  religiösen  und  ethischen  Gesichtspunkten,  wie  überall  bei 
Pls.  Die  Grundlage  bilden  rehgiöse  Erlebnisse,  als  deren  Aneignungsmittel 
allein  und  nachdrücklich  die  zlsv.:;  bezeichnet  wird  1 4  2  5  7«,  wälirend  ihr 
Vermittler  Christus  ist  1*  is— u  is  »if 2  5  7  »— 15  i»  äo  3  1  3  is,  der  darum  auch 
ächtpaulinisch  den  eigentlichen  Gegenstand  der  christl.  Verkündigung  bildet 
1  w  2«  4 a.  Auch  die  Schilderang  dieaer  reUgiSaen  Erlebmase  selbet  ist  dnreh- 
weg  panliiriaoh  1  itf  2  u~u  2  m^S  1 3  is,  wie  die  ErUSrong  im  BSnidnen  nadi> 
weist,  während  das  Zurücktreten  der  „Rechtfertignngslehre"  ebenso  z.  B.  in 
I  Th  und  II  Kor  zu  bemerken  ist.  Der  Schwerpunkt  ihrer  Bedeutung  aber 
li^  in  den  dadurch  gaiantirten  eschatologiachen  Hoffinungen,  welche^  wie  steta 
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bd  Pls,  bestimmend  im  Yordergnind  der  Gedanken  stehen  1  s  is  k  as  3  1—4. 
Wenn  dafür  der  Begriff  ^wrrjp-ia  nicht  vei*werthet  wird,  so  fehlt  er  auch  I  Kor. 
Die  Bedingung  zur  £rlangung  dieser  Hoffnung  ist  das  Verhalten  der  Christen, 
welches  seinerseits  die  unmittelbare  Consequenz  ihrer  religiösen  Errungenschaft 
und  für  welches  darum  Christus  (^utdl  und  Norm  ist  1 «  9—11  js  »8  2  e  «  19  3 1  b—n  u 
4 17.  Baas  anoh  dieae  Ethik  mit  Fla  flberwnatimmt,  liat  die  Exegese  an  jeder 
SteUe  nadnawaiBeii.  Treten  die  etltia<^en  Fordenmgen  3«--4t  in  gMeliloaeeEem 
Zshg  hervor,  so  ist  dies  durch  die  aaketiadien  Forderungen  der  Irrlehrer, 
welchen  sie  gegenübergestellt  werden,  yeranlasst;  eben  daraus  erklärt  es  sich, 
wenn  im  Briefe,  wie  die  vorher  aufgezählten  Stellen  zeigen,  häufiger  als  in 
anderen  Plsbriefen,  auf  die  ethische  Forderung  des  Christeuthums  hingewiesen 
wird.  Dieselbe  Ursache  hat  es,  wenn  in  Kol  über  Christus,  der  wie  nur 
irgend  bei  Pia  und  mehr  als  in  der  nachpauL  Literatur  ao  der  alleinige  Mittler 
dea  religiöaeii  Heila  vie  die  ainzige  Nonn  dea  rthiachen  Verhaltena  iat,  mehr 
aoageaagt  iat,  ala  aich  aonat  in  den  panL  Briefen  mit  Ananahme  rem  Fld  findet 
Dass  aber  gerade  aof  diesen  Punkt  die  durch  die  neu  auftauchenden  Lehren 
veranlassten  Ausführungen  des  Briefs  sich  concentriren,  hegt  völlig  in  der  paul. 
Gedankenrichtung.  Denn  die  den  Kolossern  anempfohlenen  AuÜagen  haben 
nur  Sinn,  wenn  Christus  für  jene  beiden  Gebiete,  das  religiöse  und  sittliclie, 
nicht  alles  bietet,  was  die  Christen  nöthig  haben.  Diese  Frage  ist  Ursache,  dass 
Fla  eingehend  llher die BedeatongCOiriati  haadali.  Und  d%  wie  zbIII S  gezeigt 
iat,  die  neuen  Anfingen  im  Oefaiet  der  geaohöpflicfaen  Walt  aioh  beiregen  und 
auf  deren  BeparSaentanten,  die  Engd,  znräckgeföhrt  werden,  so  iat  anch  die 
Richtung  gagiben,  in  welcher  die  Aussagen  dea  Apoatela  aich  bewegen  müssen. 
So  kann  es  denn  nicht  befremden  und  beweist  keineswopi:s  gnostisirende  Nei- 
gungen des  Vf.,  dass  vor  allem  und  mit  Nachdruck  ausgeführt  wird  die  Bedeu- 
tung des  Versöhnungsvverks  Christi  flir  die  Engelwelt  1  20  und  2  is  und  in  Con- 
sequenz davon  die  Stellung  des  verklärten  Christus  zu  den  Engeln  9 10.  Der 
sweite  fiemdartige  Zag  in  der  Chriatologie  im  engeren  Sinn  aber  iat  im  Grande 
nvr  ein  Rflckachlwaa  ana  dieser  Behauptung;  nümfieb  die  Stellung  mm 
Schöpfungsall,  welche  der  Peraon  Christi  in  ihrer  ftfiexistenz  gegeben  wird. 
Dahin  gehört  zwar  nicht  lu*  ib  19  29f,  welche  Aussagen  sich  auf  den  verklärten 
Christus  beziehen  (s.  die  Erkl.),  wohl  aber  1  ib^—n,  wovon  sich  der  zweite,  selb- 
ständig construirte  Satz  ta  zivra  5t'  aoroö  xtX  als  Glosse  verdächtig  macht.  Aber 
selbst  wenn  man  ihn  zum  ursprüngHchen  Texte  rechnet,  ist  der  Stil  etwas 
adiwesfiOlig  und  die  Ausführung  etwas  plerophoriach,  aber  die  Anaaage  aalbat 
atebt  mit  aonatigen  panL  Anaaagan  in  keinem  Widenpnieb.  Der  Nadiweia 
dafür,  daaa  trotz  mancher  in  den  übrigen  Flabriefen  nicht  bezeugten  Ausdrücke, 
wie  der  Bezeichnung  Gottes  durch  7ekiip<A^  der  Eintheilnng  des  All  in  Sicht- 
bares und  Unsichtbares  und  der  UntereinUieilung  des  letzteren,  der  Anwendung 
von  KpcDTÖToxo^  auf  den  Präexistenten,  von  xstpoXT]  auf  das  Verhiütniss  des  Ver- 
klärten zu  den  Engeln  u.  a.  sämmtliche  Aussagen  über  die  davon  betroffenen 
Gebiete,  die  Angelologie  und  Kosmologie,  den  Präexisteuten,  die  Wirkung  dea 
TenShnnngatodea  nnd  den  YeridSrten»  mit  den  aonat  beaeugten  pauL  Yor^ 
fteOnngen  ohne  Schwierigkeit  vereinbar  aind,  iat  bei  der  Detaüflckttrnng  an 
erbringian.  Man  t^.  bea.  die  Anmerkung  zu  1  so  und  die  Unteranchnng  über  die 
ococ^ibi  vq6  «öoiaeo  an  S  s.      o.  Sprache  nnd  dogmatiache  AnaaageD  dea  Briefe 
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bieton  somit  keinen  genügenden  Grund,  denselben  dem  Pls,  dessen  Namen  er 
führt,  abzusprechen.  Dagegen  ist  es  von  (xowicht  und  soll  hier  noch  im  Zsbg 
dargelegt  werden,  wie  verwandt  der  Kolosserbrief  mit  der  ausser  ilim  einzigen 
Urkunde  über  die  Gedankenkreise  des  grossen  Apostels  während  seines  rGmischen 
Aofentlialtoy  dem  Phüipperbrief,  ist  DieB  flUlt  schon  leiii  spraehfioh  tnf.  Man 
irXi)po6v  Kol  3  mal  PU  4  mal,  oKkantyy^  ol««ip(w6  K  8  st  Fli  9 1  X^y^C  ^ 
dsoö  K  1 26  Ph  1 14,  ZBiAzo<^i^  K  L>  n  Ph  3  s,  a^wv  K  2  i  Ph  lao,  htOm  Kit 
Ph  In,  6s3jic.'  K  4i8  Ph  l7  isf  n,  tot  xat'  spi  K  4  7  Ph  lu,  Tazstvo^pooövn 
K  2  SS  3  1*  Ph  28,  xapÄOifopoövTsc  bzw.  ÄsaXijpiojiivoi  xapTOV  K  1  lo  Ph  1  n,  ajicaiioc 
K  1  M  Ph  2  16,  T^Xsto?  K  1  28  Ph  3  i5,  xata  xtjv  ev^pYst°''^  "'^"^^^  1  «i  Ph  3  21,  avü> 
K  3 1  Ph  3  u,  xd  ivi  xffi  jffi  bzw.  iarl-jfsia  Jv  3  »  Ph  3 19,  ßpo^Seiov  bzw.  xatoßpoßsostv 
K  2 18  Ph  3 14;  fernw  stOiatiaofa  die  SÜlne  E 4tf  Fh  4 das  nlaüvIsGh  an- 
gesofalossene  ürtheO  E  9»  Ph  Im  3 u;  sodazm  die  Sfiftse  E  I9  Ph  lu,  die 
hdxmoi  ah  G^egenstand  der  Fürbitte  K  l9f  Ph  1»,  den  "Wunsch  xal  elpijvifj 
xtX  K  3  15  Ph  4  7,  die  ähnlichen  VonteUuiigen  Klu  und  Ph  3  10,  K  2  is  und 
Ph  3  3,  K  1 J4  und  Ph  2  so,  die  Hinweisungen  auf  die  Tradition  K  1 7  4  9  Ph 
4  6-,  endlich  die  nahe  Verwandtschaft  einiger  der  dem  Kolosserbrief  eigenthüm- 
lichen  dogmatischen  Aussagen  mit  solchen  des  PhiUpperbriefs,  wie  es  zu  1  lof 
nachgewiesen  ist  (s.  auch  unter  1  b).  Andererseits  spricht  die  einzigartige 
abgekünte  Fonn  des  Eingangs  und  Schlussgrusses  1  s  dagegen,  daas  ein  späterer 
Vf.  den  Pia  emfilhre;  derselbe  hätte  sich  ohne  Zweifsl  in  diesen  Fonnalien  enge 
an  den  historischen  Pls  angeschlossen. 

2.  Anlass;  Ort  und  Zeit.  Den  Anlass,  sich  mit  einem  Schreiben  an 
die  Kolossor  zu  wenden,  erhielt  Pls  durch  den  Besuch  des  Epaphras  l7f  4  is. 
Aus  den  Worten  des  Briefs  ist  leider  nicht  zu  entscheiden,  ob  diesen  seine  Sorge 
um  die  Gemeinde  zur  Reise  getrieben  oder  ob  er  bei  einer  durch  private  \'er- 
hältnisse  Yeranlaasten  Anwesenheit  am  Anfenlilialtsort  des  ApoateLs  nur  Grelegen- 
heit  genommen  hat,  die  die  Eolosser  beonrohigenden  Fkagen  dem  Pia  an  nnter- 
breiten.  Bass  er  zeitweilig  des  Pls  Haft  theilt  (Phm  tt,  darüber  au  Kol 
4 10)1  kann  darüber  auch  kein  Licht  verbreiten.  Am  ehesten  möchte  man  daraua, 
dass  er  trotz  der  Schwierigkeiten  inKolossü  noch  nicht  zurückkehrt,  schliessen, 
dass  ihn  private  Interessen  noch  länger  in  Kom  fest  hielten.  Doch  kann  sich 
dies  auch  daraus  erklären,  dass  Pls  in  der  Person  des  Tychicus,  der  selbst  Kleiu- 
asiate  war  (Act  20  4),  einen  mit  des  Apostels  Gedankengängen  länger  vertrauten 
CSiristen  aar  EUmng  der  Meinmigen  dorthin  abordnete  4  it  Naeh  n  Tim  4  la 
sollte  derselbe  nach  Ephesns  reisen.  Tielleieht  fibemahm  er  in  Yeibindimg 
damit  (doch  vgl.Einl.  zu  Past  lY)  den  Auftrag,  Kolossä  zu  besuchen.  Ihm  wurde 
unser  Brief  mitgegeben.  In  seiner  Begleitung  befand  sich  Onesimus  4  9,  welchem 
Pls  noch  einen  Privatbrief  an  Philcmon  mitgab.  Aus  dem  letzteren  geht  hervor, 
dass  Onesimus  ein  dem  Philemon  entlaufener,  durch  Pls,  mit  welchem  er  auf 
unerklärte  Weise  in  Berührung  kam,  bekehrter  Sklave  war,  der  nun,  begleitet 
von  der  Ffirsi«ache  dea  Apoateb,  freiwillig  sich  seinem  Herrn  wieder  ateUte. 
Ob  das  in  derselben  Angelegenheit  nach  Laodicea,  um  welcheo  Epaphraa  aich 
ebenso  wie  um  Eoloesä  sorgte  4  is,  erlassene  Schreiben  4 1«  schon  früher  dorthin 
abgegangen  war  oder  auch  dem  Tychicos  mitgegeben  wurde,  ist  nicht  sicher  zu 
entscheiden.  Ersteres  ist  wahrscheinlichpr  woH  sonst  eine  einfachere  Anordnung 
möglich  war,  damit  beide  Gemeinden  beide  »Schreiben  kennen  lernen,  als  die  4  le 
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getroffene  (vgl.  EioL  sa  Eph  lY  3),  aaoh  die  Grösse  nach  Laodicea  4  is  hier 
ksmn  beigefügt  wSreo.  üeber  den  Verbleib  dieses  Laodicenetfariefe  irgend 
Nlheres  za  Temmthen,  ist  nicht  mOglich.  Dass  er  nidit  mit  dem  kanonischen 
Epheseibiief  identisch  ist,  siehe  Einl.  zu  Eph  I IIV  8.  £Sn  im  Mittelalter  unter 
diesem  Namen  umgehender  Brief  ist  eine  Compilation  ans  Kol  und  Phl  (vgl 
Akger,  über  den  Laodicenerbrief  1843).  Als  Ort  kann  nur  Cäsarea  oder 
Rom  in  Frage  kommen,  da  nur  in  diesen  beiden  Städten  Pls  gefangen  lag  4  3  lo. 
Gegen  Cäsarea^  wofür  Ks,  Schkl,  Ws,  Hgf,  HäU,  Pfl,  und  für  Rom,  wofür 
heute  ausser  den  Qenaunten  aüe  namhaften  Foischer  sich  erUSren,  spricht,  dass 
dem  Fls  in  CUsarea,  im  Stadium  der  yomntenucfaung,  im  miKtXiiscfa  besetzten 
Fialast  (vgl  Act  S8  m)  schweriich  die  in  den  Briefen  bezeugte  yerkehrsfireOieit  mit 
Gesinnungsgenossen  gewährt  wurd^  welche  fUr  Born  durch  Phl  1  is— is  2 19—90 
4  sif  Act  28  3of  erwiesen  ist,  dass  er  in  Cäsarea  wohl  viel  weniger  Zukunftspläne 
zu  machen  in  der  Lage  war,  als  in  Rom,  nachdem  ein  ordentliches  Process- 
verfahren,  das  zu  einem  absehbaren  Ausgang  führen  musste,  eingeleitet  worden, 
dass  Pls  in  Cäsarea  auf  Grund  von  Rni  15  ss— ss,  vgl.  1 15,  Act  23  11  nur  Rom 
ak  Bcisesiel  ins  Auge  gefaast  haben  kann,  irShrend  er  na«h  der  hmgen  Unter- 
brechung ron  Born  aus  vor  Ausführung  der  spanischen  Beise  Bm  15  m  recht 
wolil  erst  einen  Besuch  bei  seinen  früheren  Stiftungen  in  Aussicht  genommen 
haben  kann,  wie  dies  Phl  2  u  in  Betreflf  Maoodoniens,  woran  sich  ein  Besuch 
£leinasiens  und  Phr}  giens,  wie  früher  öfter,  anschhessen  konnte  Phm  m,  bezeugt 
ist,  endlich,  dass  für  einen  entlaufenen  Sklaven  Cäsarea  kaum  als  Zufluchtsort 
sich  nahe  legen  mochte,  wäiirend  Rom  nicht  nur  an  sich  für  allerlei  Volk  den 
grössten  Amdebungspunkt  bOdete,  sondern  auch  den  ribheisten  Schuts  derYer- 
borgenheit  yenprach,  überdies  durch  h&ufigste  SduflBsgelegenheit  su  jeder  Zeit 
am  leichtesten  erreichbar  war.  Für  Born  aber  entscheiden  definitiv  die  Be- 
ziehungen zu  dem  fraglos  dort  entstandenen  Philipporbiief.  In  Betreff  der 
Sprache  und  der  Gedanken  ist  es  unter  IV  Ib  nachgewiesen.  Aber  auch  die  in 
beiden  Briefen  vorausgesetzten  Verhältnisse  vereinigen  sich  aufs  Beste  mit  ein- 
ander, wie  sie  wiederum  mit  den  Personalnotizen  in  Act  imd  dem  Plsfragment 
II  Tim  4 10—21  sich  trefflich  zusammenschliessen.  Timotheus  erscheint  Kol  1 1 
Pbm  1  ebenso  'wie  Fhl  Ii  9 1»— m  als  des  FIs  engster  GefiOirte,  wihrend  er  Act 
S8—96  für  die  Zeit  von  CSsarea  nie  erwihnt  nird.  Aristarchus  (Kol  4 10 
Phm  u)  aus  Thessalonich  Act  19  20  2O4  hat  Pls  nach  Jerusalem  und  von  Cäsarea 
nach  Rom  begleitet  Act  27  2.  Dass  er  in  Phl  fehlt,  ist  analog  mit  dem  Schweigen 
über  Epaphras  und  den  auch  in  Phm  nicht  erwähnten  Jesus  gen.  Justus  leicht 
daraus  zu  erklären,  dass  er  nach  so  langer  Zeit,  vielleicht  in  Pls  Auftrag,  in  die 
Heimath  zurückgekehi't  ist.  Von  Tychicus,  welcher  ebenfalls  Pls  seiner  Zeit 
nadi  Jerusalem  begleitet  hatte  Act  20  4,  bezeugt  II  Tim  4  it  eine  Ihnliche  Ver- 
wendung durch  Pls  XU  einer  Mission  nach  Ephesus.  Die  Kol  4 10  in  Aussicht 
genommene  Reise  des  Marcos,  für  dessen  Begehungen  za  Fls  in  dar  späteren 
Zeit  wiederum  II  Tim  4 11  Zeugniss  ablegt,  ist  nach  Phl  2  so  4  2if  ausgef&hrt 
worden,  da  nur  so  die  genannten  Stellen  begreiflich  sind.  Auch  die  Namen  von 
Lukas  und  Demas  Kol  4  i4  Phm  21  begegnen  II  Tim  4  lof  in  der  Umgebung  des 
Apostels,  üeber  das  zeitliche  Verhältniss  der  dort  über  Demas  gegebenen  Notiz 
vgl.  Past.  IV  1  VII 4.  Vgl.  noch  die  Bemerkung  zu  2  5.  Ist  so  Rom  der  Ort 
der  Entstehung^  so  fidlen  die  beiden  Briefe  in  die  letzten  Lebenqahre  des 
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Apostels,  jedenMs  noch  eiiuge  Zeit  vor  den  FbilipperbrieH  Ob  Fls  schon 
ISoger  in  Bom  war,  ist  ans  sdnen  Aenssenmgen  nicht  an  entsclifliden.  Der 

Kolosserbrief  ist  geschichtlich  von  hohem  Interesse.  Er  zeigt,  wie  TIb  aoch 
während  seiner  Gefangenschaft  in  weiten  Kreisen,  selbst  solchen,  mit  denen  er 
keine  persönlichen  Beziehungen  hatte,  als  Autorität  betrachtet  wurde  und  wie 
er  seinerseits  Tochtergi-ündungen  seiner  Stiftungen  ohne  weiteres  mit  in  sein 
Missionsgebiet  rechnete  i  vde  yerschiedenartig  die  judenchristl.  Ideale  sich  ge- 
stalteten; wie  bei  Fb  praktiBdi>xe]igi8Ba  Differensen  nnter  den  Ohiisten  dazu 
i&brten,  dogmatische  Ansdunrangen  aossnbilden;  wie  der  Apostel  dazn  die  jfld. 
Messianologie  Terwerthet  and  dabei  ihre  Kosmologie  Toraussetit;  endlich  gibt 
er  uns  den  ersten  Aufriss  einer  die  yerschiedenen  Urformen  des  socialen  Lebens 
betreffenden  christlichen  Ethik.  Der  Philemonbrief  aber  ist  ein  reiz- 
volles Zeugniss  des  Feingefülils  und  Humors  des  Apostels,  \äe  des  grossen  Sinns 
und  Stils,  in  welchem  er  die  concreten  Dingo  des  Lebens  zu  behandeln  pflegte» 
Eine  Parallele  dazu  bilden  besonders  Abschnitte  in  Phl  wie  2  s5— so  4  lo— so. 


Der  Brief  an  die  Kolosser. 

1  1—2.  Ueberschrift  und  Gruss.  ^Paulus,  Apostel  Christi  Jesu  durch 
den  Willen  Gottes  (amtlicher  Titel,  genau  wie  U  Kor  1 1;  hier,  im  Unterschied 
von  Phm  und  Phl,  einer  fremden  Gemeinde  gegenüber  zur  iiechtterügung  seines 
UntemebnenSy  sie  zn  belehren  nnd  an  ennahneni  eingesetzt;  demselben  Zwecke 
dienen  die  sp&teren  Ansföhmngen  1  ss— 2  und  Tbnotkeus,  der  Bruder  (ebenso 
Phm  1,  wie  in  früheren  Zeiten  II  Kor  1 1  und  in  dieser  letzten  Phl  1 1,  wo  nur 
das  Epitheton  dem  Charakter  des  Briefs  entsprechend  geändert  ist.  "ASsX'f 
Ausdruck  der  christhchen  Bruderschaft  gegenüber  Pls  wie  der  Gemeinde,  soll 
eine  Beziehung  desselben  zu  der  Gemeinde,  das  Recht  der  Liebe,  an  sie  sich  zu 
wenden,  feststellen.  Der  Name  des  Tim  als  des  langjährigen  Genossen  des  Pls 
mochte  in  Kleinasien  und  Phiygieii  nicht  unbekannt  geblieben  sein.  Ob  er  mit 
egnadnen  Gemeindegliedem  persönlich  in  BerOhmng  gekommen  war,  muss,  da 
keinerlei  Andeutung  davon  Torhanden  ist,  fraglich  bleiben.  Die  Annahme  wird 
anch  durch  seine  Theilnahme  an  der  Briefsendung  keineswegs  gefordeii.  Da- 
gegen mag  er  hier  und  bei  den  anderen  Briefen  zugleich  der  Schreiber  des  Briefs 
gewesen  sein.  Vgl.  Einl.  IV  1),  "^an  die  Heiligen  in  Kolnssii  (oI  «7101  steht, 
vielleicht  Hbr  3  1  ausgenommen,  wenn  nicht  auch  dort  die  Begriffe  aysA  und 
dSeX^oL  coordinirt  sind,  stets,  6 6 mal  im  NT,  absolut  und  substantivisch  als  von 
dem  at.  Gottesrolke  anf  die  Christen  Ubertragener  Twminus,  so  dass  die  Be- 
hauptungy  das  einzig  Naheliegende  f&r  Schreiber  und  Leser  sei  gewesen,  S^toc 
als  Adjectivbegriff,  in  welcher  Stellung  es  im  NT  verschwindend  selten  erscheint, 
mit  adsX^ot  zu  verbinden,  eine  moderne  Täuschung  ist.  Nicht  die  Grammatik, 
sondern  der  Sprachgebrauch  bestimmt,  was  am  nächsten  lie^'t.  Die  27101,  an 
welche  der  Brief  geht,  sind  „die  in  Kolossä",  wobei  gegenüber  Phl  1  1  vgl. 
11  Kor  1 1  nur  toi;  ouiiy  übergangen  ist.  Der  sonst  übhche,  mit  (27101  synonyme 
Titel  htMktfjLcK,  ist  wohl  nicht  deswegen  umgangen,  weil  die  Organisation  noch 
nidit  weit  Torgeschrittra  war,  da  er  doch  Phm  t  Tcnrendet  wird  und  es  sdir 
zweifelhaft  ist,  ob  der  Begriff  hKtX-ijpSa  an  sich  das  Moment  der  Organisation  üBr 
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PIs  schon  in  sich  schloss  und  nicht  vielmolir  auch  nur  ein  religiöser  war;  sondern 
Pls  wollte  sich,  zumal  da  er  keine  ofticielle  Stellung  zu  der  Gemeinde  einnahm, 
an  die  Einzelnen  wenden,  um  ausdrücklich  seinem  Brief  eine  persüuhchere 
Flrbimg  sn  geben,  irie  Fbl  und  Bm.  KoXoooolc  lesen  mBDGL  Uin.  vg  it 
dem.  Ohiys.  Tlieopliyl.  AmbrosiMt.  PeUg.,  KoXonaaEc  KP  lim.  syr  ntr.  oop 
Qr.  Njw.  Amphiloch.  Theodoret.  Wie  Pls  schriebi  ist  nicht  zu  entscheiden, 
wenn  auch  die  LA  mit  o  besser  bezeugt  ist.  Münzen,  Herod.,  Xen.,  Strabo, 
Plin.  (s.  1)  haben  KoXocoa{,  bei  Herod.  und  Xen.  findet  sich  aber  KoXa's^a'  als 
Variante.  Vielleicht  ist  letzteres  die  vulgäre  Aussprache  gewesen,  vielleicht 
eine  später  herrschend  gewordene.  Tko,  Tdf  7  lesen  a,  W-H,  Tdf  8  o),  und 
gläubigen  Brtkäer  in  Ckrittu»  (neben  der  grundlegenden  Stelliing  gegenfdber 
Gott  das  dsnms  folgendeYeriiiatniBS  sa  den  (Bossen  dieser  SteUnng;  sie  sShlen 
damit  zur  &Sthp6vriz,  wie  sie  iv  Xtp  begrflndet  ist  Durch  mavA  wird  die  subjec- 
tiTO  Bedingung  beigefügt  und  deren  Erfüllung  den  Kolosssm  Toll  und  ganz 
zuerkannt,  wobei  auch  noch  das  Moment  leise  mitsprechen  mag,  dass  dieses 
kiot6v  eivai  der  gemeinsame  Boden  ist,  auf  welchem  sich  die  persönlich  einander 
Fremden  und  Fernstellenden  als  Brüder  die  Hand  reichen.  Die  gegenüber  der 
paul.  Gepflogenheit  aofifallende  Bevorzugung  des  blossen  X(k  in  unserem  Brief, 
neben  irakshem  'IiqooDc  aUein  ftberhanpt  nidit  TOikommty  mag  darin  ibren  Grand 
baben,  dass  der  Glanbe  und  die  Gknbensimmgen  der  Kolosser  in  besonderem 
Maasse  den  verld&rten  Herrn  zum  Mittelpunkt  hatten).  Gnade  sei  mit  euch  und 
friede  ron  Gott  unsemi  Vater  (vgl.  zu  Rm  1?;  die  abgekürzte  Form  ist  einzig 
in  ihrer  Art  und  entzieht  sich  einer  Erklärung}  dieselbe  Eiscbeiniuig  bietet  der 
Schluss  4  18,  Vgl.  die  Bern.  IV  1 — c). 

Is— 2  s.  Einleitende  Betrachtungen.  Is— ss.  Die  Leser  und  ibr 
Obristenstand (1  m— 9 •  Fis imd sein AfKietelbenif).  1  s— t.  Bergegen- 
wftrtige  Stand  der  Gemeinde,  bebandelt  unter  dem  Gesicbtspankt,  dass 
derselbe  auf  völHg  sicberer  und  genügender  Grundlage  bernbe  und  darum  keiner 
Neuerungen  bedürfe.  '  Wir  (Pls  und  Tim)  danken  Gott  und  dem  Vater  unsere* 
Herrn  Jesu  Christi  (feierUcher  als  1  Th  1 2  =  Phl  1 3  =  I  Kor  1 4  =  Rm  1 8,  an 
welch'  letzterer  Stelle  doch  schon  Sta'I.  X.  angefügt  ist,  dagegen  übereinstimmend 
mit  II  Kor  I3,  s.  zu  dort)  allezeit  in  Beziehung  auf  euch  (vgl.  I  Th  Is  I  Kor 
I4)  bei  unsern  Gebeten  (nur  hier)^  *da  wir  gehört  haben  euren  Claubeti  in 
Christus  Jesus  (die  Beifügung  ev  X.  'I.  pricisirt  hier,  wo  Pls  das  erste  Wort  an 
ibm  Unbekannte  richtet,  den  an  sich  nur  psycbologiscben  Begriff  stonc,  um  die 
gemeinsame  Basis  sicher  zu  steUen,  kann  also  nicht  als  unpaulinisch  und  foimel- 
haft  in  Ansjjruch  genommen  werden.  Rm  1 «  war  in  ähnlichem  Fall  die  genaue 
Definirung  der  zinzi^  2—3  vorausgegangen)  und  die  Liebe  (r.  und  cq.  wie  I  Th 
1  3  u.  ö.),  welche  ihr  heyet  (jeijen  alle  (vgl.  I  Th  3  12)  Heiligen  (s.  zu  1.  Die 
von  den  neuen  Glaubensgenossen  bewiesene  Liebe  gegen  alle  Heiligen  enthielt 
zugleich  eine  Bechtfertigung  des  nunmehr  Yon  Pls  in  diesem  Schreibea  ihnen 
bewiesenen  Interesses  f&r  ihre  gesunde  Entwicklung)  ^um  der  Hoffinmg  willen 
(TgL  »;  bei  einer  zengmatischen  Mitbeziehung  des  Relativsatzes  auf  die  r(cttic 
Beweggrund  für  xCotic  und  ä^diTn],  andernfalls  für  die  aYdxT]  allein,  die  auch 
«  als  der  Hauptbegriff  hervortritt.  Diese  Bedeutung  der  sX;ri<;  ist  durch  I  Th 
5  8—11  II  Kor  3  12,  auch  Rm  4  is  5  2,  als  gutpaul.  belegt.  Es  verräth  sich  darin 
keine  Lolmsucht,  wenn  man  solche  nicht  auch  II  Kor  9  6  Gal  6  »f  u.  Ö.  dem  Pls 
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vorwerfen  will;  vielmehr  erklärt  sich  der  Zusatz  Tollgenügend  daraus,  dass  Dur 
der  zuversichtliche  Aushlick  auf  das  Vollendaxigsziel  in  der  Gegenwart  trotz 
aller  iimnadienden  VerhMltiaMO  Okuiban  und  Idebe  der  Ghxistea  aDbeiirt  m 
erhalten  tennag.  Die  Veilriiidiiiig  von  &d  mit  •ft^sptocGötuv  ist  m.  venraifen, 

weil  die  beiden  Satrfheile  zu  entfernt  sind,  das  Object  des  s^xaptmlV  im  NT  nie 
mit  8td  angeschlossen,  auch  nie  in  den  Briefanföngen  in  etwas  anderem  als  dem 
Zustand  der  Gemeinde  gesucht  wird,  üherdies  die  paul.  Trias  Glaube,  Liebe, 
Hoffnung  dadurch  zerrissen  würde),  welche  euch  aufbehallen  ist  im  Himmel 
(hiemach  ist  iXatc  hier  nicht  subjectiv,  sondern  objectiv  gebraucht  von  dem 
Gegenstand  der  Hoffnung;  das  HeO,  weldiet  diooon  Gegenstand  bildet,  ist  zu- 
kttiitig,  aber  thatsftcUich  schon  inbereitet»  ein  in  dieser  Foim  bei  Pls  nnr  Mer 
ausgesprochener  Gedanke^  Tgl.  dagegen  I  Pt  1 4  I  Tim  6  is,  doch  sachlich  sich 
deckend  mit  den  Ausfähntngen  II  Kor  6  loFhl  3  u  so),  welche  ihr  vorher  ver» 
mommen  habt  (spo  kann  orientirt  sein  an  der  zukünftigen  Erfüllung  der  eXTr-c 
oder  an  der  Gegenwart.  Im  ersteren  Fall  bezieht  sich  das  axoDstv  auf  die  Gegen- 
wart, und  der  Hinweis  darauf,  dass  ihnen  schon  jetzt  davon  gewisse  Kunde 
werde,  soll  sie  gewiss  machen  in  der  Hoffnung;  im  letzteren  auf  die  Vergangen- 
heit, und  Fls  will  damit  der  früheren  Verkündigung  in  Kolossä  besangen,  dass 
sie  den  Kolossem  alles  richtig  nnd  unTericBnt  Termittdt  habe,  nnd  dass  er  selbst 
sie  nichts  Neues  lehren,  sondern  nur  in  ihrem  Besitzstand  befestigen  wolle,  wozu 
7  js  2  6  zu  vergleichen  wären)  in  dem  Wort  der  Wahrheit  des  Evangeliums  (für 
die  Verbindung  oXT^O-sta  toö  eöctYY.  zu  einem  Begriff  kann  man  sich  nicht  auf 
Gal  2  5  u  berufen,  da  dort  die  Formel  polemische  Tendenz  hat,  die  hier  aus- 
geschlossen ist.  Dass  vielmehr  t6  soa-^eXiov  der  HauptbcgriE'  ist,  wofür  schon 
die  Yerfaindang  der  Begriffe  iXafc  imd  tiorryAiov  1  m  spricht,  beweist  das  an 
i&an«  niclit  ^  Skff^wa.  angeschlossene  Part  to5  «opdmc.  'AXi^dtfo«  ist  Gen. 
quid.  SU  Xd^o«;,  ihaxf.  Gen.  explic.  zu  6  Xä^oc  t1}c  aXTj^Coc.  Allerdings  finden  sich 
die  Formeln  6  Xöyo«  toö  s^a^/.  und  6  Xd^o?  rJj?  aX7]d-=(a?  sonst  nicht  bei  Pls;  zu 
ersterer  vgl.  Act  15  7,  zu  letzterer,  ausser  Eph  1 13,  II  Tim  2  15  Jak  1  ih.  Aber 
dass  der  Xo-p?  roti  £1)^77.  ein  Xö-pc  rf^  a)v7;0^£'a?  sei,  hebt  er  hier  hervor  gegen- 
über den  Irrlehrem,  welche  das  Evglm  mit  ihren  «apaSoost«;  2  8  erst  ergänzen  zu 
müssen  meinen,  wodurch  das  jener  Au&ätze  entbehrende  Evglm  mit  seiner  Heils- 
▼erheissang,  iXitC^  als  eri^inznngsbedflrftig,  also  nicht  die  volle  Wahrheit  ent- 
haltend hingestellt  wird.  Der  Benrtheilnng  des  Ergbn  ab  Xd^oc  tifi  üktijMnQ 
entspricht  2  8  die  der  zotpaSöosic  als  x*vtj  aTrir»]),  "  weichet  wrAanden  ist  (jcapöv- 
to?  prägnant:  es  ist  schon  da;  es  braucht  keiner  Ergänzung  mehr)  öei  euch  (e«; 
bu.ä<;  griechische  Verbindung  der  Vorstellung  des  Daseins  mit  der  von  ihr  voraus- 
gesetzten dos  Hingelangens),  gleichwie  es  (xat  vor  lotiv  ist  nach  kABCDP  u.  s.  w. 
mit  TiiG,  W-H  zu  streichen  gegen  KlOi'PEK  und  Franke)  in  der  gan%en  Welt 
(▼S^  an  dieser  Hyperbel  I  Th  1  s  II  Kor  S  u  Bm  Is)  1«^  (vergleicht 
was  die  Beseidmimg  Elvglm  als  Xd^oc  ^t}0«lac  am  nächsten  legt,  den  In- 
halt  des  Evglms  inEoIossä  und  in  der  Welt,  so  soll  die  Leser  die  Verdöberong, 
dass  das  bei  ihnen  vorhandene  Evgbn  genau  dasselbe  sei,  wie  in  der  ganzen 
Welt,  darüber  beruhigen,  dass  sie  nicht  verkürzt  worden  seien,  und  darüber  ver- 
gewissern, dass  die  eindringenden  Irrlehrer  nicht  etwa  in  Uebereinstimmung  mit 
der  christl.  Verkündigung  au  anderen  Orten  stehen;  vergleicht  das  xaOtüg  nur 
die  Thatsache  des  ;:ap£iv!u,  dann  bedeutet  iotiv  existirt,  und  der  Hinweis  auf  die 


Digitized  by  Google 


Kol  1,  6—7. 


91 


«eile  Verbreitung  soll  die  Bedeutung  des  Sr^me  iUnstriren  und  dadurch  das 
Bewusstsein  der  Kolosser,  dass  sie  in  diesen  grossen  Kreis  eingetreten  sind, 
heben),  fruchttragend  und  wachsend  (Apposition  zu  dem  xa^coc-Satz,  be- 
schreibend, vde  seine  Art  überall  sei.  KapTrop,  bezeichnet  den  Einfluss  auf  die 
Grestaltung  des  Lebens,  vgl.  Phl  1  ii  Gral  ö  ss,  also  die  intensive,  at>4av.  die  Aus- 
licieitoiigmiiiiiiieriioiMiiKMsei^  alsod^  Bemerke  die  Reihen- 

fdge,  xnnsi  die  BewUuning  des  Bv|^  bei  denen,  die  es  empAmgeni  dann  ent 
die  Ausdehnung  auf  neue  Kreise.  Auch  dies  beides  ist  für  die  Koloeser  ein 
Beweis  ftir  die  WahzlMit  und  sofficientia  des  Evghns),  gleichwie  auch  bei  euch 
(bezeugt  den  Kolossem,  dass  sie  hierin  hinter  ihren  Brüdern  in  der  "Welt  nicht 
zurückstehen,  und  bestätigt  ihnen  die  Erfahrung  im  eigenen,  nächsten  Kreise 
auch  von  draussen)  von  dem  Tage  an  (eng  zu  verbinden  mit  vcaftu)?  xal  sv  'j{j.iv; 
bezeugt  jene  Entwicklung  als  eine  sofort  anhebende  und  stetige,  also  von  den 
jüngst  sidi  darbietenden  ergSnzenden  «s^pttMoHc  TdUig  unabhängige),  daikrdU 
Gnade  GeUet  (der  specifisdie  Inhalt  des  Evf^ms;  vgL  Bm  6 1  u— ii  6  uf  I  Kor 
1 4  n  Kor  6  1  Gral  9  ii  Fhl  1  ?,  auch  Act  20  »4.  Es  ist  kein  Grund  rrjv  x<^p(v  nur 
als  Object  von  Ir^Tvwrs  zu  betrachten;  */aptc  als  Inhalt  der  Botschaft  kann  auch 
als  Gegenstand  des  Hörens  bezeichnet  werden.  Bemerke,  wie  /ipt?  als  Object 
des  dxoüsiv  der  iXziq  &  entspricht.  "Weil  sie  die  x^P'?  erkannt  haben,  darum  sind 
sie  der  iXxu;  gewiss)  in  Wahrheit  hurtet  und  erkannlel  (vgl.  zu  ksst^xz  Km  1  w 
FU  1»,  aodi  lEor  Ii,  ipo  an  dam  COuistenatand  der  Koriniher  aoob  gegenüber 
der  x^iptcdie  tvAqic  neben  dem  X^ro«  gerühmt  irird.  Dass  die  Kolosser  den  Sinn 
des  Evglms  ganz  erfasst  hätten,  wird  hier  betont,  weil  die  Lrrlehrer  nach  2  s 
erst  die  wahre  Weisheit  zu  vermitteln  vorgaben.  '£v  aXir]^{<f  versichert,  dass 
bei  diesem  Erkennen,  vielleicht  auch  schon  beim  Hören  Irrthum  und  Miss- 
verständniss  ausgeschlossen  sei;  dies  ist  beigerUgt,  weil  die  Kolosser  durch  die 
eindringenden  Irrlehrer  in  GefEihr  standen,  an  der  Gewissheit  irre  gemacht  zu 
werden,  dass  sie  das  Evglm  von  der  Gnade  richtig  und  ganz  erfasst  hätten. 
Denn  dies  war,  aiufa  wenn  das  Evglm  ein  Xö^oc  xf^  oXr^d-Etoc  war,  immer  noch 
mOc^&ih:  was  ol^eetiT  f^boten,  konnte  Wahrheit,  aber  waa  sobjeotiT  erfasst  war, 
konnte  dahinter  zurückgebHeben  sein),  ''so  wie  (wie  sie  &  f  über  den  Inhalt,  so 
sollen  sie  -f  über  die  Quelle  ihres  Christenthums  beruhigt  werden.  Dabei  wird 
ihnen  wieder  zugleich  ein  Zeugniss  ausgestellt :  was  Epaphras  sie  lehrte,  das  w^ar 
wirklich  die  volle  "Wahrheit  von  der  (inade  Gottes,  und  was  sie  von  Epaphras 
gelernt,  haben  sie  treu  und  volistäudig  angenommen,  so  dass  sie  nicht  nöthig 
habeni  neuen  Lehrern  GehSr  m  sehenken)  /Ar  es  gelernt  Mi  (vgl.  Fhl  4  »,  wo 
diesem  ifiidtis  auch  ein  ijMbwm  paraUel  ist)  von  Epaphrat  (naoh  4  »  wohl  ein 
Kolosser,  mindestens  jetzt  als  solcher  zählend ;  wie  aus  der  Besiehinig  von  xadw^ 
auf  of'  ifi  'jjtiipac  zu  schliessen,  Gründer  der  Gemeinde;  zur  Zeit  in  Bom  bei 
Pls,  der  wohl  durch  ihn  von  der  Gemeindegründung  in  Kolossä  unterrichtet 
und  durch  seine  Sorgen  zu  diesem  Brief  bestimmt  worden  war,  vgl.  4  isf;  nach 
Phm  «8  zeitweihg  die  Haft  mit  Pls  theilend.  Vgl.  III  1  FV  2.  Die  Identificirung 
mit  Epaphroditus  Phl  2  S5  ist  sprachlich  imberechtigt,  sachUch  durch  nichts 
begründet),  tmeerm  gMebten  IßÜtneeht  (vgl.  zu  4  ?;  d£ese  Beieicfannng  soU  den 
Epiphias  dem  in  Klemaaieii  gewiss  hochangesehenen  Apostel  mfif^ichst  nahe 
zur  Seite  stellen),  welcher  ein  treuer  (waa  Pls  einst  I  Kor  4 1  gegenüber  seiner 
Gemeinde  fiir  sich  in  Ansprach  genomnien  and  als  Cardinaltogend  eines  Dieners 
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bezeichnet  hat,  erkennt  er  hier  feierlich  dem  Epaphras  zu,  offenbar  wieder  in 
der  Absicht,  das  Vertrauen  der  Kolosser  zu  ihrem  Lehrer  zu  stärken)  Diener 
Christi  (vgl.  II  Kor  11  ss)  für  euch  (nicht  statt  euch,  sondern  euch  zu  gut.  Ein 
Diener  Christi  dient  stets  zum  Heil  von  andern,  weil  eben  dies  letztere  der  Wille 
seines  Heim  ist.  Die  lietoiite  SteDnog  de«  t>(Möv  kann  nieder  nur  die  Ab« 
ridit  haben,  die  Eolosser  zn  Terriehen,  dess  EpaphzBS  mit  allem,  m»  er  fhat, 
nur  für  ihr  Bestes  besorgt  sei)  Ut  (das  nachdrflddidie,  piisentische  ItcCv  betont 
noch  das  Moment,  dass  er  auch  zur  Stunde,  ferne  von  ihnen,  ihr  Interesse  allein 
im  Herzen  trägt,  so  dass  sie  sich  am  richtigsten  auch  jetzt  ganz  und  allein  ihm 
und  seinen  Rathschlägen  anvertrauen),  "  welcher  uns  auch  (ein  neuer  Beweis, 
wie  er  für  seine  Gemeinde  eintritt)  kund  gelhan  hat  (vgl.  I  Kor  Iii;  wird  her- 
vorgehoben, theils  um  zu  zeigen,  dass  Epaphras  sie  nicht  verklagt  hat  bei  Pl8| 
thefls  um  rar  Rechtfertigung  des  belehrenden  Ansehrabens  des  persönlich  un- 
bekannten Apostels  m  dienen)  eure  lAebe  im  Getiie  (das  'fffX*  tf)v  und 
ebenso  das  sofort  angeschlossene  S'A  to6co  xal  r,;j.sic  xtX  macht  es  sicher,  dass 
hier  unter  k^iTrq  in  Specialisirung  der  4  erwähnten  die  Liebe  zu  Pls  und  seinen 
Genossen  gemeint  ist.  'Ev  nysd^tatt,  was  nach  1  Kor  10  is  II  Kor  7  ^  Kol  l* 
trotz  des  fehlenden  Artikels  zu  rfjv  «Y^xirj';  gehören  kann,  bezeichnet  entweder 
nach  Gal  5  n  E,m  8  sf  15  so  diese  Liebe  als  eine  durch  den  gemeinsamen  Geistes- 
besitz  vennittette  im  Gegensats  ra  sonst  mSgHehen  nnd  hier  fehlenden  Vermitt- 
Inngen,  wie  persönliche  Bekanntsohalt,  gemeinsame  Interessen»  individuelle  Sym- 
pathie n.  a*|  oder  nach  I  Kor  5  s  als  eine  bei  der  Unbekanntschaft  h  oapxC  2 1 
nur  geistig  vermittelte).  I9— is.  Wunsch  für  die  fernere  Entwicklung 
der  (remeinde  auf  Grund  des  Heilsgutes,  das  ihnen  zu  Theil  ge- 
worden. *  Darum  (erklärt  das  Interesse  des  Apostels  für  sie,  mit  welchem  er 
sich  8  bei  ihnen  eingefiilu-t  hat  und  auf  welches  er  jetzt  zurückkommt,  als  die 
unmittelbare  und  natürliche  Folge  ihres  bewährten,  mit  den  Anschauungen  des 
Apostels  ▼{fllig  übereinstimmenden  CShristenstandes)  auch  »ir  (steht  mit  Nach- 
druck voran,  um  die  Wendung  des  Gedankens  von  den  6(uZc  ra  den  iif^K/^  von 
ihrem y erhalten  sn  der  Gegenwirkung  desselben  auf  den  Apostel  und  seine  Ge- 
nossen zu  betonen.  Durch  dieses  „darum  mich  wir"  sollen  die  Kolosser  zugleich 
ermuntert  werden,  fortzufahren  auf  dem  beschrittenen  Weg,  da  sie,  und  zwar 
gerade  weil  sie  sich  so  verhalten,  der  theilnehmenden  Fürbitte  femer  und  be- 
währter Glaubensgenossen  sicher  sein  können)  ron  dein  Tage  an,  da  wir  es  ge- 
kört  haben  (sinniger  AnUaag  an  a^'  ige  i^^ii-epac  i^7^dboem  t:  der  ebbenden  Treue 
der  Kolosser  vom  ersten  Tage  an  entspricht  seine  betende  Treue  vom  ersten  Tage 
an  wie  ein  Edio),  hören  wir  nicht  auf  (nicht  blosse  Flerophorie;  vielmehr  ab- 
sichthch  hervorgehoben:  wie  ilur  nicht  aufhört,  euch  zu  entwickeln,  so  hören  wir 
nicht  auf  zu  beten;  und  wiederum:  wie  wir  nicht  aufhören  zu  beten,  so  sollt  auch 
ihr  nicht  aufhören  xaf/-G^.  x.  aü^av.)  für  euch  zu  beten  (nimmt  3  \sieder  auf)  und 
%u  bitten  (medial,  um  das  persönliche  Interesse  mit  auszudrücken;  zu  der  Ver- 
bindung von  ;c{>o9s6xtod«ii,  der  generellen  Bezeichnung  der  betenden  Hinwendung 
SU  Gh>tt,  und  olttlbdw,  dem  Ausdruck  ffir  das  Begehren  von  Seiten  des  Mensdien^ 
v^.  IMakSu  Mc  11m  Phl  4«;  Shnlioh  Bm  lioX  iaee  (fiw  Cloigune(io&  des 
ZiradcB,  weil  der  Grieche  nicht  bloss  an  den  ruhenden  Inhalt  der  Bitte  denkt, 
sondern  sich  sofort  dessen  Verwirklichung  als  Zweck  des  Bittens  vorstellt)  ihr 
erfMlt  «erdet  (darauf  liegt  der  Nachdruck;  ein  kavfy&m.  ist  ja  nach  e  schon 


Digitized  by  Google 


Kol  1,  9—10. 


8$ 


errdcbt;  daher  der  rückwAiBende  Artikel  tTjv.  YgL  noch  Rm  1 5  isf)  mit  der 
ErkemUmUM  (vgl.  Phl  1 9  Rm  15  u  derselbe  Gkgttistaad  des  Gebetswunsches) 
seines  (a^toö,  bezogen  auf  den  im  Begriff  ffpo^so^eod«!  eingeschlossenen  BegrilV 
ö-sö?)  Willens  (darf  nicht  mit  dem  e  unter  der  Bezeichnung  "/apic  angegebenen 
Object  des  ixtYvwvat  identiticirt  werden,  als  ob  es  Heilsentschluss  bedeute,  was 
nicht  einmal  für  Gal  1 «  sioher  zu  stellen  ist  und  sonst  bei  PIs,  über  Eph  1 9  Ygl. 
X.  d.  St.>  koiDe  Pandlden  bat.  ^efanehr  leigt  die  Epexegese  10— ii  deirtfidb,  daas 
MXi]|ia  die  gStäiobe  Nona  ftr  daa  piaktiaehe  Yeibalten  der  Ohritten  bexeSofanea 
nfl],  vie  4  m  I  Th  4  3  5  is  Em  12  2;  denn  auch  das  an  dritter  Stelle  genannte 
eoyapiotciv  ist  nicht  als  Folge  der  eTT'Yvwot?  toö  ^X"r^|iaTO?  gedacht,  sondern  als 
Forderung  dieses  \>^XT,|Aa  selbst,  als  das  richtige,  auf  dem  Bewusstsein  der  Voll- 
genügsamkeit des  Empfangenen  beruhende  Verhalten  im  Gegensatz  zu  dem 
Streben  durch  allerlei  selbstcrfuudene  asketische  Uebungen  mehr  zu  erreichen. 
Ab  aolefaey  welobe  die  x^pt«  erkannt  haben  %  sollen  oe  nnn  aadi  eiinnne%  daaa 
Oott  nichtB  Ton  ihnen  begehrt,  als  entsprediendes  sitäichea  Yeshalten  and  im 
Uebrigen  Dankbarkeit.  I^e  hier  ftr  die  Kolosser  gewünschte  iirCTVttOtc  ist  also 
die  Consequenz  der  6  ihnen  zuerkannten.  Nur  bei  dieser  Auffassung  ist  ein  Ge- 
dankenfortschritt vQ|-handen.  Das  d^^Xr^pLa  toö  ^soö  als  Erkenntnissobjoct  tritt 
der  Verheissung  der  Irrlehrer  gegenüber,  dass  eine  ^O.o-^o'^ia,  die  aber  nach  des 
Pia  üeberzeugung  icapdSooic  twv  avOfxü^rcav  ist  2  s,  zur  Erkenntniss  führe,  was  alles 
die  Christen  zu  thnn  haben.  Daher  am  Schluss  des  Schreibens  der  erneute  Hin- 
irais  anf  das  ^  v.  <ho&  4tt.  Zar  Sache  vgl.  Bm  ISi,  wo  der  Weg  zu  dieser 
teirviMic  genauer  aagegeboi  ist)  <»  (flihrt  daa  Mittel  oder  die  Art  und  Weise 
ein,  wie  jenes  aXi^pu^jvai  möglich  wird)  aller  geistigen  (zu  erklären  nach  I  Kor 
12  8,  also  =  vom  Geist  eingegeben,  vgl.  3  le;  der  Gegensatz  ist  oo^ta  oapxtxY] 
n  Kor  1 12,  avftf>ü)7r{v7j  I  Kor  2  5  is,  toö  xdojtoo  tooro')  I  Kor  2  e  3  19)  Weisheil  umt 
Einsicht  (dasselbe  Paar  Ex  31  3  Dtn  4«  Jes  29  i4  JSir  14  20  u.  ö.;  ayvsoic  ist 
ohne  oofi'la  nicht  zu  erreichen;  sie  ist  die  Gabe,  das  liechto  und  Verkehrte  zu 
untersdieideo,  ao^ta  die  Eflugkeity  übeihanpt  die  wirkenden  KrtftOy  deren  Ge- 
aetae  und  Effecte  zu  begreifen,  um  damaoh  das  eigene  lieben  sa  ordnen.  Zn 
dem  ganzen  Znaatz  vgl.  I  Kor  1  &  Phl  1 9),  ^^sti  wandeln  (Folge  und  Beweis 
des  i^tjpaft&f^at  xrX ;  dem  göttlichen  ^XrffaL  entspricht  der  menschliche  Wandel. 
Zu  3tpo(3e6)^sadat  xtX  kann  der  Inf.  nicht  gezogen  worden,  da  als  Object  des  Bitt- 
gebets eine  menschliche  Leistung  logischer  Weise  nicht  betrachtet  werden  kann. 
Pls  gibt  hier  die  erste  Skizze  für  das  der  Irrlehre  entgegengesetzte  praktische 
Verhalten,  auf  welchem  das  Interesse  des  Briefe  ruht;  vgl.  2  ef  gegenüber  s  und 
dann  die  Betailaaaf&hmng  3i— 4«)  würdig  de»  Herrn  (vgl.  Phl  1  «r  I  Th  2  is; 
wie  dies  ansaafthren,  ist  S  «f  angegeben)  s»  aUem  (rgL  an  «twC  4  it)  Gefallen 
(=  um  in  allen  Punkten  an  gefallen,  nämlich,  wie  der  Context  als  selbstverständ- 
lich ergibt,  dem  Herrn;  vgl.  denselben  Maassstab  I  Kor  7  ss  II  Kor  5  9,  Gott 
gegenüber  Rm  88l2i  14i8lTh24i5  4i  Phl  4  18.  Es  schliessen  sich  nun  drei 
Participia,  je  mit  einer  Modalitätsbestimmunf:^  eingeführt,  an,  zu  deren  Nom. 
Win  §  ö3  8  zu  vergleichen  ist ;  die  zwei  ersten,  die  trotz  xap;co^.  beide  passiven 
Charakters  afaid^  analog  mit  II  Kor  1  t  9  lof  itf  aajyndetisdi  nebeneinander 
gestellt  vnd  dem  hd,  beigefügt,  am  aosanfthren,  anf  welche  Weise  solches  »pcim- 
cf)oai  gefingti  wfthrend  das  dritte  active,  e^X^'»  Stimmung  zeichnet,  die  ebenso 
mit  dem  <8pt»tcl)0Ba  ala  mit  dem  itkifpn/dlfm  Terinmden  sein  kann,  naäh  S  tf  wohl 
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mit  dem  ersteron  zu  Terbinden  ist,  was  auch  bei  der  Satzstellung  das  Xatürlicbere 
scheint),  in  Jedem  ffUten  Werk  (vgl.  Rm  2  7  13  s  II  Kor  9  s)  fruchtbringend 
und  wachsend  (vgL  zu  6,  welcher  Vers  auch  beweist,  dass  die  beiden  Participia 
eng  zu  verbinden  und  die  sie  umgebenden  modalen  Bestimmungen  zu  beiden  zu 
ziehen  sind.  Was  von  dem  Evglm  in  der  Weit  und  in  ihrer  Mitte  gilt,  das  soll 
auch  von  den  Einzelnen  gelten,  die  ana  ihm  Sir  Leben  enieaert  beben.  Das  gute 
Weric  ist  als  das  Object  gedacbt,  in  welchem  die  Fmcht  m  Stande  kommt  imd 
das  Wacbstbum  erfolgt)  dturdi.  die  Erkamtnii$  Göltet  (Dat.  instr.;  nimmt  die 
iaciTvcoat«;  to6  b^k^fJKOK  «•  9  auf,  aus  welcher  ms^  die  härf^tn^z  toö  %wbA  dnrch 
die  Ucbung  seines  ^IXt;»!  ?.  or^bt.  Wollte  man  x^onoT.  und  oto^av.  trennen,  so 
würde  der  Begriff  a'j;av.  rr  e;riYv.  eine  Tautologie  mit  r/.r,po)v)-f//a:  rr^v  £-177., 
was  doch  liier  epexegesirt  werden  soll,  bilden),  ^Un  jeglicher  Kraft  (oova|jL'.?, 
aualog  mit  den  entsprechenden  Bestimmungen  in  den  beiden  parallelen  Parti- 
dpialsfttsen,  als  mensdiUobe  Eigenschaft  gedacht,  etwa  irie  I  Tb  l»IKor4i»f, 
ob  anch  der  Quelle  nach  Mvoifuc  dsoß  Iläir  9ftn.  5.)  Ar^^tMrtfeiuf  (nornoch 
Hbr  11 84,  vgl.  von  Gott  aus  £v?'3va|fco&v  Rm  4^0  Phl  4  13;  nach  den  beigegebenen 
Tngendzielen,  der  oäojiovt)  und  {iaxpoib[i.ta,  zeichnet  dies  zweite  Particip  die 
Bewährung  im  Leiden,  wie  das  erste  Doppelparticip  die  im  Handeln)  gemäss 
(Quelle  der  S'V/otjj.!.?)  der  Macht  (xpiätoc  bei  Pls  nur  hier;  die  Macht  unter  dem 
Gesichtspunkt,  dass  sie  anderen  überlegen  ist,  sie  bezwingt)  seiner  Herrlichkeit 
(in  der  Macht  bewdst  sidi  eben  die  HerrliddoBit  Gbttes;  zur  Verblndang  beider 
Bogriffe  die  liturgischen  Formeln  I  Pt  4 11  Apk  1  •  6  ii.  Nach  ^öppbr 
wird  diese  Quelle  der  5uva(iti;  so  nachdrücklich  gekennzeichnet  im  Gegensatz  zu 
der  Neigung,  von  EngelinSchten  sich  E^raft  zu  holen)  zu  (Effect  der  ${>vccp.i;) 
jeglicher  Ausdauer  und  Langmuth  (jiTiO'yM^,  ein  Grundbegriff  der  paul.  Ethik, 
erweist  sich  vor  allem  gegenüber  II  Kor  6  4  Rm  5  3  12  is  oder  schwierigen 

Aufgaben  II  Kor  12  12  Rm  2  7,  {i.axf/oOu'i.b  vor  allem  gegenüber  Menschen  Rm 
2  i  I  Th  5  Ii  Jak  5  10),  mit  ({tsxd  tritt  hier,  dem  Sprachgebrauch  I  Th  1  e  Phl  1  4 
8  »f  VgL  Hbr  10  u,  folgend,  an  die  Stelle  des  in  den  beiden  analogen  Participial- 
sätzen  rerwendeten  iv)  Fi^eudg  (wiederum  ein  Grundzug  paul.  Ohristenthums, 
Bm  12  1»  Phl  2  i7f  3  t  4  1)  ^-danksagend  (vgl.  das  Durchgehen  dieses  Zuges  in 
unserm  Brief  2  7  3  15  17  4  «,  doch  ebenso  Phl  4  «  I  Th  5  is  II  Kor  1  u  und  das 
eigene  Beispiel  des  Apostels  in  jedem  Briefanfang,  lieber  die  Construction  vgl. 
die  Born,  zu  „GefsUlen"  10.  Ueber  die  Hervorhebung^  im  vorliegenden  Zshg  vgl. 
zu  \>£Xt^[jux  9)  dem  Vater  (so  absolut,  wie  hier,  bei  l'ls  nur  noch  Rm  6  i,  dagegen 
ebenso  Eph  8 is  Act  1 4  7  8 »  Joh;  hier  woU  wie  Bm  6 4  sich  benehend  auf 
das  Verfailtniss  zu  Christus,  sofern  der  Partidpialsatz  unter  der  Uebersdunft 
mpiiattfpax  aim^  toö  10  steht  und  u  in  dem  das  huw&oai  dieses  jcatn^ 

erklärenden  Satz  der  Begriff  6  oU>c  tf)C  a^iinjc  ainob  folgt),  der  euch  (das  fart. 
gibt  den  Grund  des  Dankens  an.  Lies  b\}A<:  nach  kB  mit  Tdf,  "W-H  gegen 
Klöpper,  Franke;  s.  zu  is)  tüchtig  gemacht  hat  (vgl.  II  Kor  3  g;  als  soteriolog. 
Term.  nur  hier)  zu  (brachyl.  =  um  zu  empfangen)  dem  Anlheil  (vgl.  Ps  15  5 
xüpioi;  {uplc  xffi  xX7]povo^{ai;;  (upi^  bezeichnet  den  dem  Einzelnen  zukommenden 
Antheil  an  einem  gemeinsamen  Gkmseo,  JSir  44  ti  s.  B.  die  ^plSec  an  der  ge- 
meinsamen tcXi2povo|t{a,  welche  den  12  StSmmen  su  Theil  wurden)  dee  Loatee 
(Dtn  10«  u.  ö.;  bezeichnet  nicht  das  Ganze,  sondern  den  Loosantheil,  sofern  er 
definitiT  zugetheilt  ist;  ist  also  nicht  ohne  Weiteree  mit  xXi}pQvo|i(a  identisch, 
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aondflni  lyn«  mit  tufitc«  Diesei  betrachte  das  betreffende  Object  gegenlttrar  dem 
QtCBMoa,  dem  es  entnommen  ist,  xX'^poc  gegenüber  dem  Besitzer,  dem  es  sa- 
getfacolt  wird)  der  Heiligen  (vgl.  zu  1  2;  Bezeichnung  der  Auserwählten,  des, 
jetzt  durch  die  Christen  repräsentirten,  Volkes  Gottes)  im  Uchte  (ist  w  egen  der 
weiten  Entfernung  und  der  unzutreffenden  Begriffsbeziehung,  sofern  das  'fü^  im 
NT  mcbt  Mifttel,  aaeh  nidit  etwa  im  Sinne  von  Evglm,  Bondam  Erfolg  daB 
Wizkens  Grotfcea  an  den  MeDSohea  itt,  nicbt  mü  cscdmaw  an  verbinden.  Unter 
den  drei  vorhergehenden  Snbst.  sdebt  der  Ortsbegriff  xXf^poc  die  Ortsbestimmung 
ht  fcoTi  am  lebhaftesten  an;  im  Unterschied  von  jedem  anderen  denkbaren 
Loosantheil  wird  dieser  y.Xf;oo?  als  im  Lichte  befindlich  charakterisirt.  Dies  ^wc 
ist  freilich  nicht  bildliche  Bezeichnung  von  irgend  einer  diesseitigen  Qualität  des 
Christenstandes,  sondern  es  bezeichnet  das  jenseitige  Lichtreich,  in  welchem  z.  B. 
die  guten  Engel  nach  II  Kor  11  u  ihre  Heimatb  haben;  Tgl.  Apk  21  s«  I  Tim 
6 1«  I  Joh  1  f.  Der  Begii£f  «Xl)poc  h  xcj)  ^toA  deckt  siidi  abo  mit  der  iXsic 
&a«Mt|ftivi)  h  ToEe  oopavoic.  Die  WaU  des  Aasdmoke  fAc  erUiit  sieh  ans  der 
adion  vorschwebenden  Vontellang  des  naftOrUchenZnitendee  dar  Menschen  als 
exdtoc.  Die  von  Klöpper  vertretene,  von  Fran'KE  nur  um  der  von  ihm  bevor- 
zugten Lesart  -^{lä?  willen  acceptirte  Deutung  der  a^iot  sv  ti])  9 wt-  von  Engeln  ist 
mit  EvERLiNO  trotz  II  Kor  11  u  Sap  5  3  zu  verwerfen,  weil  der  Ausdruck  af.oi  iv 
tftüv.  dafiir  ohne  Beleg  ist,.die  Engel  vielmehr  ot  a^^^  ^^^^  ^-  ^1^^  heissen, 
nndwefl  die  ganie  Phrase  «Xtjp.  xd.  fUr  diese  Idee  so  nisBTerBtlndlioh  als  mOg- 
lidi  gevShlt  vire),  ^wtkker  (uf  f&hrt  n^aÜv  nnd  positiv  ans,  anf  weldtom 
Wege  GK>tt  dieses  Ixavoov  bewirkt  hat,  wobei  die  rein  thetische  Darlegung  des 
Erlösungswerks  den  Wechsel  von  h^öjz  in  das  alle  umfassende  igf^t  welches  dann 
Abschreiber  schon  nach  1»  zurückgetragen  haben,  ganz  naturgemäss  mit  sich 
bringt)  uns  errettet  hat  (negative  Seite;  I  Th  1  10  Ilm  7  24,  auch  II  Kor  1  10) 
aus  der  ObmadU  (^^ooola  eine  Machtbefugniss,  nicht  bloss  eine  thatsächliche 
Uebermacht  wie  xpdccoc  Hbr  2 14;  daher  Term.  für  Obrigkeit;  dagegen  kann  es 
nicht  in  coUectivem  Sinn  von  einer  Mehisahl  von  Gewalthabern  etehen,  in 
weichem  Fall  xau»  oder  ol  Vi,  gesagt  wird  I  Kor  15  u,  Kol  1  ss  9  u  i»;  es 
bedeutet  vielmehr  Machtbereich.  Anders  Eph  sa)  der  Finsternis»  (tft  ox(Jto<;  ver- 
tritt, etwa  in  Analogie  mit  oöoavo'!  für  Gott,  als  der  Kaum  den,  der  ibn  bewohnt, 
dessen  Charakteristicum  er  ist,  den  Teufel,  bzw.  die  xoajioxpäzops;  x&O  axötoo^ 
TOOTou  Eph  6  la.  Dies  ist  hier  doppelt  natürlicli,  sofern  es  ja  die  den  bösen 
Geistern  eignende  Einstermss  ist,  worin  üire  Bedeutung  für  die  Menschen  liegt; 
vgL  smn  Ausdmck  Lo  99»  Act  96  letsteres  eine  geoane  Parallele  in  muerar 
Stelle,  sofern  auch  der  Gtegensats  die  beiden  Momente  fAc  nnd  «Xfjpoc  enthSU. 
Die  Menschheit  in  ihrem  natUrhchen  Zustande,  und  zwar  die  Juden  inclusive, 
ist  abo  dem  Teufel  als  dem  Gott  dieses  Aeon  II  Kor  4  «,  vgl.  Gal  4  s,  verfallen. 
Der  Satz  ist  eine  ganz  genaue  und  doch  der  Ausdrucksweise  nach  vöUig  originale 
Parallele  zu  Gal  1 1.  üebrigens  sind  av.öro^  und  d'ävato?  Hbr  2 14  ebenso  SjTionym- 
begrifife,  wie  auf  der  anderen  Seite  cpüx;  und  Cur^)  und  versetzt  (positive  Seite)  in 
das  Reich  des  Sohnes  seiner  Liebe  (otöc  t^;  ocYdr}];  tod  dcoö  eine  bei  Pls  sonst 
nicht  Torkommende  Erweitemng  vonotöc  «&  ^so6  im  Anwdihiwa  an  die  Begri£b- 
▼erbindong  6  4böc  ^dbnjc  II  Kor  18  u ;  a^ciKT]«  ist  mcht  Gen.  autoris,  sondern 
sosnsagen  Gen.  possess.:  die  Liehe  besitzt  den  Sohn  zu  eigen  d.  h.  er  ist  der 
Gegenstand  der  göttlichen  Liebe.  Die  Beaeichnung  ist  im  Zshg  sehr  treffend, 
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weil  Christus  eben  als  Mittelpunkt  der  göttlichen  Liehe  die  Sicherheit  derer, 
welche  in  sein  Reich  versetzt  sind  13,  garantirt  und  die  C^ualification  zu  der 
ihm  zugeschriebenen  Erlösungsthat  u  besitzt.  Zum  Begriff  ßaotXsia  toü  »xoü 
vgl.  I  Kor  15  S4.  Die  Berechtigung  des  Ausdrucks  ist  gegeben  mit  der  Yor- 
itdfamg,  daas  (Sbristiu  snr  Beehten  Gtottes  ntst  Kol  3 welohe  ohne  Zweofel 
Ton  Christus  selbst  stammt  Mo  lOtr  14a.  Die  ßamXite  Ist  natttrfiöh  jensdtig; 
demioch  ist  die  erfolgte  Versetzung  in  sie  so  gut  wie  der  Besitz  der  C«>t^  Rm  8 10 
eine  reale,  sind  doch  die  Christen  eingetragen  in  die  Bürgerlisten  jenes  Reichs, 
das  ßißXoc  Cw?;?  Phl  4  3,  vgl.  auch  Phl  3  20),  1  n— jo.  Darlegung  der  Ver- 
mittlung dieses  Heilsguts  durch  Christus  (vgl.  dazu  Einl.  III  2  d  IV  Ib) 
"  in  welchem  (nach  den  bei  is— so  nachgewieseneu  Analogien  des  dortigen  iSatz- 
bans  mit  u— n,  helyt  mit  1«  eine  Ansfllhruug  zu  der  uf  gegebeoen  DsÜtion  des 
Heils  der  CSuistea  an,  rerianfend  in  swei  analogen  AbsStaen  m— it  und  it— m. 
Bn  ersten  wird  die  principielle  MögUchkeit,  dass  Christus  jenes  Heil  vermittle, 
im  zweiten  die  Wirklichkeit  dieser  Vermittlung  dargethan.  Der  erstere  Nach- 
weis wird  an  die  negative  Aussage  t4,  der  zweite  an  die  positive  is»  angeknüpft) 
irir  haben  (fügt  zu  der  13  dargelegten  Veränderung  des  Lebensstandes  der 
Christen  die  Veränderung  des  Verhältnisses  zu  Gott  und  zwar  durch  das  Präsens 
^0{uv  als  einen  dauernden  Besitz.  Ob  sie  als  Ursache,  also,  in  der  logischen 
G«daakenfolge  des  Zshgs,  als  Ghurantie  für  das  is  den  Christen  Zugesprochene 
oder  als  Folge  des  Leteteren  gedacht  ist,  also  bdgefllgt  snr  BernUgoag,  dass 
nunmehr  andere  Bemühungen  überflüssig  seien,  ist  ans  den  Worten  nicht  zu  ent- 
scheiden. Paulinisch  ist  nur  das  erstere.  Das  ^x^H^  bezeichnet  also  den  Be- 
wusstseinsinhalt  derer,  welche  es  zu  einem  h  X(j)  gebracht  haben ;  inid  dieser  hat 
zur  unmittelbaren  Folge  die  grundlegende  Aenderung  der  Lebensbeziehungen, 
wie  sie  13  dargethan  ist)  die  Erlösung  (ist  bei  Pls  I  Kor  1  m  Rm  8  23,  und  ebenso 
£ph  1  u  4m,  eschatologisch  orientirty  entsprechend  dem  at  Sprachgebrauch, 
nach  welchem  der  Zustand,  ans  dem  die  Erlösung  erfolgt,  ftst  dnn^ans  eine 
sachliche  G^bnndenheit  des  Lebens  ist;  dagegen  findet  es  sich  Bm  8t4,  desgl. 
Hbr  9  16,  ebenso  fraglos  ethisch  orientirt,  im  Sinn  der  Erlösung  von  Sünden- 
schuld. Die  doppelte  Verwerthung  begreift  sich  aus  der  üeberzeugung,  dass  die 
Sündenschuld  die  Ursache  aller  Lebensnoth  ist,  so  dass  eine  aTroXorpcüo-.c  aus  der 
letzteren  eine  solche  aus  der  ersteren  zur  Vorbedingung,  zum  Correlat  bat.  Von 
Haus  aus  aber  ist  der  Begriff  nach  at.  Zeugniss  gebildet  für  die  Befreiung  aus 
einem  realen  Lebensinstand.  Wenn  die  Bm  3  n— m  ausgeführte  Yexmittlung 
der  teX6^|M0Qic  imetfuschenl^n  m  durch  die  ancfa  an  unserer  Stelle  gebranchte 
Pormel  ev  zusammen gefasst  ist,  so  gilt  doch  ganz  dieselbe  Vermittlung  auch 
von  der  aroXo-ocoai?  im  realen  Sinn,  üb  es  den  Alten  möglich  war,  beide  Momente 
so  in  eins  verbunden  zu  denken,  dass  hier  der  Begriff  sie  beide  zugleich  ein- 
schliessen  könnte,  muss  dahingestellt  bleiben.  Thatsächhch  steht  der  Ausdruck 
mitten  zwischen  bestimmteren  Bezeichnungen  der  beiden  Momente,  für  welche 
er  gebraneht  irird;  denn  ^  voriieigsnannte  Yeraetsnng  in  das  Keich  des  Sohnes 
setit  das  ^6609«  ix  tI)c  UoDofoc  to5  oxiitoDc  ▼oraus,  wShrend  sich  appositioneU 
anscUiesst  die  SflndeuTeigebung.  Am  klarsten  reihen  sidi  diese  drei  Vor- 
stellungen an  einander  an,  wenn  je  die  nächste  dasjenige  Moment  angibt»  wo- 
durch die  vorhergehend  bezeichnete  Thatsache  ermöghcht  oder  geradezu,  wo- 
durch sie  verwirklicht  wurde.  Ihe  Versetzung  ins  Eeich  des  Lichts  —  Lebens 
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war  Tennittelt  durch  die  aaoX6tp«Mitc  ans  der  ^ooaistvQftOKtfcooc  «  dovaioo;  diese 
wiederum  war  vermittelt  durch  die  verschaflPte  ä^=T.c  t(7)v  auiaptiÄv.  Wemi  dennoch 
durch  die  sprachliche  Formulirung  die  beiden  letzteren  Momente  einander  viel 
enger  nahe  gerückt  sind,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  sie  als  die  beiden 
negativen  Vorbedingungen  für  das  lutaart^vou  sich  wirklich  logisch  naher  berühren. 
Die  Meisten  eehen  in  j^pMtc  t.  ^  eme  Epexegese  za  ebnXfrcpoMic;  EiAnrnt 
eridirt  ne  als  die  snlgeotiTe  Erfibnuig  dar  objectiTen  dnndi  Ohiisti  Tod  be- 
wiikten  iaaüJäfcpmoK,  iras  den  Begriffen  in  ihren  causalen  Beziehungen  doch  wohl 
nicht  ganz  gerecht  werden  dürfte),  die  Yergrfniug  der  Sünden  (findet  sich  bei 
Pls  ausser  dem  Citat  Rm  4  7  nur  liier,  da  er  den  positiven  Ausdruck  SixoiooyvT) 
vorzieht;  doch  vgl.  I  Kor  6  ii.  Zu  b  iji  sc.  X(p  vgl.  die  Ausführung  Rm  3  u—a-. 
üeber  das  Verhältniss  zu  äsoX..  s.  die  Bemerkung  zu  diesem),  welcher  ist  (die 
Möglichkeit  der  u  behaupteten  Yermittlmig  des  n  f  den  Christen  sngeecfariebeiien 
neuen  Lebensstandes  dorch  Christas  wird  ans  dessen  Stellung  gegenflber  Gott 
und  gegenüber  der  geschaffenen  Welt  erwiesen.  ^Sdtiv  schliesst  die  Beziehung 
der  Aussage  auf  die  zeitliche  Erscheinung  Jesu  aus  und  knüpft  zunächst  das 
Urtheil  an  den  gegenwärtigen,  also  den  erhöhten  Christus;  vgl.  ebenso  II  Kor  4  x. 
Ob  es  zugleich  ein  Urtheil  über  das  Wesen  dieses  Christus  einführt  dermassen, 
dass  die  Prädicate  auch  auf  den  Präexistenten  gehen,  ist  sprachlich  nicht  zu 
entscheiden.  Auch  wenn  das  zweite  Prftdicat  einen  Zug  zeichnet,  welcher  seiner 
Nator  nach  sdion  dem  FkSexiBtenten  sokam,  ist  daxans  nicht  sicher  sn  folgern, 
dass  die  ganie  Aussage  so^eioh  den  Fjrftetiste&teii  diarakterisiren  wolle.  Viel' 
mehr  bleibt  anoh  so  die  Möglichkeit  bestehen,  dass  der  verklärte  Christus  in 
seiner  Bedeutung  gezeichnet  werden  soll,  ob  auch  einer  der  hervorgehobenen 
Züge  ihm  von  seiner  Präexistenz  her  eigen  ist)  das  Ebenbild  (II  Kor  4  a)  dost 
unsichtbaren  Gottes  (toO  iopdro-),  an  welchem  die  })r!iu;nanto  Stellung  zu  beachten 
ist;  charaktchsirt  Gott  wie  Km  1  to.  Dort  werden  die  unsichtbaren  Eigenschaften 
Gottes  geecbaat  in  anderem»  iras  sie  bekondety  wIhreDd  Gott  selbst  ^Idpomc 
bleibt.  Hier  ist  Christas  das  Medium,  in  welchem  er  selbst  sichtbar  wird  oder, 
genaner,  werden  kann.  Als  etxabv  trSgt  er  die  ZOge  (Rottes  in  adlquater  Weise 
an  sidi;  Tgl.  II  Kor  4  e.  Was  Phl  2  e  von  dem  Präexistenten  gesagt  ist,  ist  nur 
Zurücktragung  dieser  Beurtheilung  des  Verklärten  in  die  vorirdische  Zeit.  Sollte 
auch  unsere  Aussage,  was  nach  der  Bemerkung  zu  s'jriv  der  Zshg  keineswegs 
verlangt,  zugleich  den  Präexistenten  bezeichnen,  so  stünde  dies  mit  Pls  nicht 
in  Widerspruch,  da  dieser  sich  den  Präexistenten  keineswegs  als  himmlischen 
Menschen  ToigesteUt  hat»  mid,  wenn  er  ee  thaty  auch  dies  sich  trefflich  zu- 
sammenscMiessen  würde»  sofeni  auch  der  Mensch  geschaffm  ist  nach  dem 
Bilde  Gottes,  so  dass  der  himmlische  ^lensch  sogleich  elxwy  toö  dcoö  ist),  der 
Erstgeborene  (Rm  8  2  '  von  dem  Verklärten  gegenüber  der  verklärten  Welt, 
Hbr  1  fi  gegenüber  der  geschaffenen  Welt  gebraucht)  gegenüber  aller  Creatur 
(der  Gen.  Tri-nr;?  x-rhaoK  ist  niclit  partitiv,  da  sonst,  neben  dem  Theil  die  Be- 
zeichnung des  Ganzen,  also  vffi  xt.  zu  erwarten  wäre,  sondern  comparatir, 
wie  öfters  bei  x^s^i  er  ist  jeder  Creator  gegenfidMr  Toifaer  da.  Oiristas 
ist  also  nicht  selbst  unter  die  xttotc  mit  bej^iffim;  vgl.  Theodoret:  o&x  ^ 
aZzl.^\y  l^wv  tf^v  xtCoiv,  oXX'  ox;  t:^  icaoTjc  xttosMC  l(wyi)iMc.  Ifohr  als  dieses  zeit- 
liche Prae  und  die  sachliche  Unterscheidung  von  dem  Genus  xtioic  liegt  im 
Aosdrock  nicht),   ^*weU  (will  die  in  der  letzten  Wesensbezeichnnng  des  Ter» 
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klärten  Christus  mit  enthalt  ene  und  darum  ihre  Wahrheit  bedingende  Präexistenz 
desselben  durch  den  Hinweis  auf  eine  gescliichtliche  Thatsache  beweisen)  in  ihm 
Alles  geschafften  unirde  (Umschreibung  von  ;iä3a  xüotc  KtiCsiv  drückt  im  NT 
stets  das  Herrorbringen,  nichti  wie  Schlm  wollte,  das  Emrichten  Ton  Bestehen- 
damans.  'fiy  o&c^  besejelmet  Ohnrtas  xuclit  nur  wie  di' a5i^ 
Vennittelnde  Organ,  sondern  ab  den  bedingenden  Ghnmd,  auf  welchem  die 
Schöpfung  ruht;  die  Beziehung  beider  ist  dadurch  vertieft.  Doch  bleibt  das 
i€  00  Rm  11  ar,  I  Kor  8  r,  welches  Gott  als  Urgrund  alles  Seins  angibt,  unan- 
getastet, üeber  das  Verhältniss  zu  anderen  paul.  Aussagen  s.  die  Anm.  nach  ») 
im  Himmel  und  auf  Erden  (I'raschreibung  alles  Erschaffenen  nach  Gen  2  i, 
vgl.  Neil  9  6-,  obgleich,  weil  im  Zshg  vor  allem  die  Wesen  im  Himmel  in  Betracht 
Iranunen,  local  fonnaM,  will  Anadmdc  Bimmel  und  Erde  seibat  nidit  ans-, 
sondern  einseUiessen;  eine  EmsduSakang  Ton  tdt  nivra,  etwa  auf  Temunftbegabte 
Wesen,  ist  ganz  willkürlich),  dat  SUhibare  und  das  Unsichtbare  (steht  chiastisob 
sum  Vorhergehenden;  da  der  in  der  ersten  flintheilung  als  im  Zshg  den  Haupt- 
begriff  bildend  vorangestellte  Begriff  nun  noch  näher  detaihrt  werden  soll.  Die 
Eintheilung  ist  platonisch,  vgl.  Phaed.  p.  79  A;  im  NT  nur  hier),  xcien  es 
Throne  (jedenfalls  wie  die  folgenden  Ausdrücke  Bezeichnung  von  Engelwesen, 
also  gehörend  in  die  Rubrik  toc  oöpaco,  ta  Iv  tote  oupavoic.  OpövM  findet  sich  nur 
bier,  dagegen  Test.  Levi  p.  648  und  swar  als  im  siebenten  Himmel  befindlidh. 
Die  m  Gromd  liegende  Yorstdlnng  kann  sein,  dasa  Gh>tt  edbet  über  ihnen  thront 
Ps  80  9  99  1,  oder  dass  sie  Träger  seines  Thrones  sind  Ez  4  iff,  oder  dass  sie  als 
Throngeister  den  Thron  umschweben  Apk  4  e— s.  Im  letzteren  Fall  sind  sie 
identisch  mit  den  Cherubim  =  Cö«,  deren  die  Apk  vier  zählt  4  f)  oder 
Herrschaßen  (im  NT  nur  noch  Eph  1  si  Jud  s  II  Pt  2  lo;  doch  vgl.  I  Kor  8  s. 
Vielleicht  identisch  mit  den  ^.^-^/ovz&q  Dan  10 1«  si  12  i  bzw.  ap;^d'j-7sXoi  Jud  9,  zu 
welchen  jedesmal  Michael  gehört,  den  wiederum  die  Babbinen  mit  Gabriel  zu 
den  sieboi  den  Thron  Gottes  umschwelienden  GMsterftrsten  sSUeni  tou  welchen, 
wie  ein  Vergleich  von  Lo  1 1»  mit  Apk  8 1  wahrscheinlich  macht,  auch  Apk  1  4 
4  5  5  6  die  Hede  ist.  Exöpper  und  Franke  identificiren  sie  mit  den  Seraphim, 
nach  n.  Sf'iiULTZ  gleich  dem  arabischen  Scheriff  =  Fürst)  oder  Mächte  oder 
Gewalten  (vgl,  2  10  15  I  Kor  15  24  Eph  1 21  3  10  6  12;  vielleicht  gegenüber  den 
t^pövoi  und  xt)p.  als  rein  himmlischen  Wesen  Engelmächte,  welchen  gewisse  Ge- 
biete der  sichtbaren  Schöpfungswelt  unterstellt  sind.  Die  ftwdt|i6ic  von  I  Kor 
16  M  Eph  1  ti  können  als  eine  unteigeordnete  Klasse  ttbergangen  sein;  was  bis 
hinauf  an  den  obersten  EogeUdassen  gilt,  braucht  nach  unten  hin  nicht  von 
allen  noch  ebenfalls  ausgeführt  zu  werden.  JedenfiEdls  ist  aus  der  DifiBrens  mit 
Rm  8  38  I  Kor  1 5  ji  gegen  die  paul.  Conception  nichts  zu  schUe^en,  weil  es 
fraglich  bleibt,  ob  ^j/ivot  und  y.')p.  der  Natur  ihres  Berufs  nach  dort  überhaupt 
in  Betracht  kommen  konnten,  wo  es  sich  gegenüber  Christus  bzw.  den  Christen 
um  oppositionelle  Stellungnahme  handelt.  S.  auch  die  Bern,  zu  2  10.  Dagegen 
musste  i&r  den  Sala  it— u  die  Stdlung  Christi  auch  zu  den  hddisten  himmUsdien 
Wesen  bedeutsam  erscheinen);  9Üe9  M  durch  ihn  und  w»  ihm  getekaftstt  tuuf 
er  selbst  ist  rar  altem  und  ulfef  hat  seinen  Bestand  in  ihm  (dieser  Satz  bricht 
die  Construction  ab,  indem  er  nachdrücklich  die  Ausfuhrungen  über  das  Ver- 
hältniss Christi  zur  Schöpfungswelt  in  isf  auf  eine  auch  die  Gegenwart  umfassende 
Formel  bringt,  ohne  doch  gegenüber  dem  Bisherigen  etwas  Neues  zu  sagen. 
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Was  16  durch  sxttadTf]  im  Geschehen  als  geschichtlicher  Act  geschildert  ist,  wird 
jetzt  durch  ixtumu  als  vollendete  Thatsache  wiederholt;  das  kv  aütcj»  wird  für 
diese  leiartere  periphraairt  durch  kt  abt^  ooyiaiTjxsy,  iraleliee  keineswegs  die  &oi- 
xiptc  tAv  sdeywv  einsoUieMty  sondern  nvr  ftr  den  gegenwiitigen  Bestand  die 
logische  Folgenmg  zieht  aus  den  Entstehungsverhältnissen ;  icpurötoxo;  iti^rr^ 
xtfotox;  wird  umschrieben  in  xai  otoTO^  sonv  :rp6  xdcvtwv,  wobei  iatlv  nur  als  Copula 
dient,  da  izpb  Trivteav  das  Object  der  Aussage  ist.  Nur  die  Doppelbestimmung 
opVcoü  xal  eic  autov  ist  neu.  Ueber  ci  aoroO  vgl.  zu  sv  aotq)  le;  si?  aurdv,  I  Kor 
8  e  Rm  11  ae  von  Gott  ausgesagt,  scheint  mit  diesen  Stellen  und  nicht  minder 
mift  I  Kor  15  m  m  im  Widersprach  sa  stehen;  doch  dies  nor,  wenn  dndnreh 
Christas  als  das  leiste  Ziel  aUerSdiOpfimgsgedankenQotteshinges^^  Es 
kann  aber  damit  ebensogut  nur  gesagt  sein,  dass  die  natürUchen  Existenz« 
bedingungen  der  geschaffenen  Welt  so  geordnet  sind,  dasa  diese  letztere  ohne 
Cliristus  zu  ihrer  Vollendung  nicht  gelangen  kann,  wie  dies  I  Kor  15  21-  2«  aus- 
geführt wird.  Für  die  Möglichkeit  einer  solchen  verschiodensinnigen  Bedeutung 
einer  und  derselben  Formel  spricht  der  alternirende  Gebraucli  von  di  aÖToü  mit 
Besiehnng  auf  Christus  und  auf  Gott  I  Kor  8  e  Rm  11  as,  was  auch  jedesmal  eine 
▼enchiedene  Bedentong  von  &d  anranehmen  nöthigt);  ^  muf  er  »M»t  Ut  (die 
Wiederholnng  der  soeben  17  gebfanofaten  Fonnel  ftr  Fortfilhrang  des  GMankens 
ist  fibeiraschend,  um  so  mehr  als  der  neue  Gedanke  nicht  mit  tT,  sondern  mit  uf 
correspondirt.  Die  bis  ins  Einzelne  gehende  Correspondenz  der  mit  isf  und  w* 
anhebenden  Gedankenentwicklung,  beidemal  oc  sttiv  u.  und  is''  und  on  ev  aotip  i« 
und  19,  entjicheidct  dafür,  dass  mit  is  eine  neue  Gedankengruppe  eintritt,  und 
widerlegt  jede  andere  Theiluug  und  Gruppirung  der  Gedaukeu  des  Abschnitts 
nm  so  sicherer,  als  kerne  von  allen  anderen  Möc^obkeiten  an  euem  Idaien 
logischen  Yerhälfaiiss  der  einseben  Theile  führt)  da»  Haupt  det  Leibe»,  der 
Kireke  (ixxX.  kann  als  Apposition  im  gleichen  Casus  oder  als  Gen.  appos.  be* 
trachtet  werden.  Es  bezeichnet,  wie  bei  PIs  I  Kor  12 13 Gal  1  is,  dieGesammt- 
gemeinde,  gebildet  aus  allen  denen,  auf  welche  isf  zutrifft,  und  entspricht  der 
dort  den  Mittelpunkt  bildenden  Vorstellung  einer  iSaaiXs-la,  bzw.  eines  xXfpcx;  in 
derselben.  Die  Bezeichnung  der  iiotX.  als  ocbiLa  und  zwar  oöi^  Xpiotoü  bzw.  &v 
Jifiaz^  ist  pauUmsch;  vgl.  Km  IS  4f  I  Kor  10  lef  12  is—n.  Ist  in  diesen  SteUm 
Christas  ohne  Zweifel  sls  der  G^t  gedacht,  so  kann  doch  bei  der  Flfissigkeit 
panL  Bilder  der  «6ptoe  der  IxMXijafa  gelegentlieh  anch  ab  naifatkii  dieses  qA|mc 
betrachtet  werden;  vgl.  2  19.  Die  Verwendung  dieses  Bildes  in  I  Kor  Iis  zum 
Ausdruck  eines  ähnlichen  Verhältnisses  beweist  zugleich,  dass  dasselbe  als  Bild 
nicht  gepresst  werden  will),  welcher  ist  (in  genauer  Analogie  mit  16)  Anfang^ 
Erstgeborener  aus  den  Todten  (zu  rptoTor.  vgl.  Rm  8  m,  zu  ix  twv  vsxpÄv  Rm 
10  7  Phi  3  n,  sodann  Act  26  ti\  k*.  bedeutet  also  nicht  „unter*^,  was  vielmehr 
«piMdc:  «Oy  y.  wie  Apk  1  s  hmten  wQrde,  sondern  besieht  smh  auf  den  Kreis,  ans 
welchem  herans  das  in  spawdt.  angedeutete  neae  Leben  erstand.  üpcM^c.  sagt, 
dass  andere  vsxpoi  folgen,  ^^px^f  dass  er  nicht  nur  der  Erste  in  einer  Reihenfolge, 
sondern  deijenige  war,  welcher  dnrch  semen  An&ng  die  Nachfolge  anderer 
ermoghchte  und  bewirkte.  Christus  war  das  Princip,  ipx'')»  dieser  Entwicklung, 
und  zwar  so,  dass  er  dieselbe  als  Erster,  als  -owtotoxo«;  auch  selbst  durchmachte. 
Letzteres  wird  beigefügt,  weil  es  zugleich  Tbatbeweis  für  die  Möglichkeit  der  in 
dem  Begriff        liegenden  Behauptung  von  der  Auferstehung  von  Todten  ist. 
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Zu  diesem  Beweis  forteilend  hat  Yf.  die  nähere  Bestimmung  von  öp/rj,  etwa 
dvrdi  lAv  vtxpcbv,  wobei  I  Kor  15  »  fiir  bdcle  Bestinmnuigen  trafflidie  "PartSküm 
bietet  ttbergangen),  damU  in  altem  (ht  «dtow,  mätA  ht  mwcC,  m  Pia  sonst  liebt, 

weil  alle  die  Einzelwesen  Ton  den  le  detailirten  Himnielswcscn  an  bis  zu  den 
Gliedern  de^  ixxXTjoia  is*  and  zu  den  vsxpoC  t»^  dem  Vf.  vorschweben;  da  dieselben 
if)  und  10  unter  rot  rivra  zusammengefasst  sind,  ist  auch  Träaiv  neutrisch  zu  deuten) 
er  selbst  der  werde  {^i'/r^zcLi  ist  nicht  gleich  fj;  viehnehr  bezeichnet  der  Aorist 
dieses  Auferstehungsereigniss  und  seine  Wirkung  als  der  i5  angegebenen  Stellung 
zeitlich  folgend  und  sie  vollendend),  der  den  Anfang  macht  (;cp<oTfi6iDV  blickt 
znrilok  anf  «puttfc.  «dniqc  xtfoswc  "»Affxk^  ti^c  IxxXijotac  is%  itfmti/t.  i»  ifiv  vixpfiv 
ls^  und  bedeutet  mehr  als  «pft  «inoiv  xt,  indem  es  das  Moment  des  Primates  mit 
dem  des  Pdmns  verbindet.  In  diesem  Sinn  verstanden,  sich  beziehend  auf  die 
Lebewesen,  denen  Christus  dadurch  zu  ihrem  Ziel  verhilft,  entsj^richt  der  den 
Zweck  der  ganzen  Ordnung  anschhessende  iva-Satz  demjenigen  in  Rm  14  9. 
Hier  wie  dort  Hegt  das  Interesse  nicht  in  der  Christologie  an  sich,  sondern  in 
dem  Umfang  der  Heilsbedeutung  Christi  für  die  geschaffeneu  Wesen),  ^*tceil 
im  ikm  (in  Analogie  mit  u.  Diese  dordi  die  drei  SSIse  is*  i»  durchgeföhrte 
Analogie  mit  u— m  stellt  sicher,  dass  nicht  der  tW-Sstz,  sondern  die  Aussage 
8c  iottv  %tk  begründet  werden  soll)  die  gamte  Fülle  (steht  nur  hier  im  NT  ohne 
einen  Genetiv  des  Inhalts  wie  toö  deoö  Eph  3  w,  t^c  dsönjroi;  Kol  2  o.  Allerdings 
ist  an  beiden  letzteren  Stellen  ein  charakterisirender  Genetiv  darum  nothwondig, 
Aveil  das  betr.  rXr^f/wjxa  dort  jedesmal  als  anderen  Subjecten  zugeeignet  erwähnt 
wird,  von  welchen  im  Zshg  eigentlich  gesprochen  wird,  während  hier  jcXt^.  Sub- 
ject  ist.  Eine  Verschiedenheit  des  Oebraaohs  des  Wortes  zwischen  2  •  imd  hier 
kann  also  danuis  nicht  ohne  Weiteres  gefolgert  werden.  Dagegen  stellt  der 
absointe  Gebranch  an  nnserer  Stelle  fest,  dass  i^il}p.  ein  bekannter  Terminns 
gewesen  sein  muss,  und  zwar,  wie  der  Zshg  deutlich  zeigt,  ein  Terminus  für  die 
Gesammtheit  der  das  Wesen  Gottes  bildenden  Kigenschaften.  Vgl.  zu  2  Dass 
er  erst  von  den  Gnostikern  des  2.  Jahih.  geschaffen  oder  wenigstens  in  die  christl. 
Terminologie  eingeführt  worden  sei,  lässt  sich  nicht  beweisen,  um  so  weniger, 
als  er  dort  den  Inbegriff  der  Aeouen  bedeutet,  was  hier  ausgeschlossen  ist.  Ist 
er  Ton  den  kolossisohen  Inlehrem  eingeführt,  über  deren  Oedaakengänge  sieh 
Fls  genau  orientirt  zeigt,  so  ist  dessen  so  nnvermittelter  Gebranch  in  diesem 
Brief  woU  zu  begreifen)  cu  wohnen  (vgl.  zu  2  9)  ^^und  durch  ihn  alles  (nimmt 
Ta  Kivta  aus  is  auf)  auf  (fuhrt  die  Partei  ein,  mit  welcher  das  Verhäitniss  durch 
Versöhnung  wieder  hergestellt  wird.  Thuc,  Aristot.  sagen  Jipö?)  ihti  hin  (kann 
in  diesem  Zshg  nur  auf  Christus  gehen,  da  ein  anderes  Subject,  es  sei  denn 
xXT]p(i)|ia,  nirgends  genannt  ist  und  die  Analogie  mit  en;  auröv  le**  auf  der  Hand 
liegt.  Vgl.  nodi  die  letzte  Bemerkung  zu  e&SöxTjoev)  wieder  mtemuMnem  (toxocv. 
nnr  hier  nnd  Eph  9  sa.  'Aieo  kann  das  xonaXX.  als  Definitivom  charakteriairen; 
jedoch  ist  dies  ohne  rechte  Pointe,  da  Grottes  Handlungen  immer  ein  Definitivum 
herstellen.  Fasst  man  es  nach  Analogie  von  a7;oxax^ioTavai  im  Sinne  von wieder'', 
„zurück",  so  gewinnt  man  dagegen  gegenüber  den  Ausführungen  le  eine  scharfe 
Pointe,  insofern  die  Parteien,  welche  versöhnt  werden  sollen,  za  zdvta  und 
Christus,  von  Natur  in  engster  Interessengemeinschaft  gestanden  haben,  ja  tdc 
irdyta  Christo  in  jeder  Weise  verpflichtet  waren.  'Ano  bhckt  also  zurück  auf  m) 
beeehkne  (c^doxsCy,  im  NT  7  mal  ?on  Menschen,  7  mal  Ton  Gott  gebraucht,  be- 
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deutet  „belieben „für  gut  befinden'',  ohne  irgend  das  Moment  eines  besonderen 
flnldenroises  «MUScbBeaaen;  es  ist  also  keineswegs  term.  techn.  für  Gottes  Bath- 
seUnMy  80  dan  aiuchrflcUiche  Enrihnmig  Gottes  als  Subject  bei  seiner  Vor- 
wradung  als  Verb,  finit.  völlig  entbehrlich  wäre,  wie  etwa  beim  heUemsoben  En; 

▼ollends  ist  das  hier  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich,  wo  in  der  ganzen  Um- 
gebung auf  Gott  gar  nicht  reflectirt  ist.  Vgl.  vielmehr  I  Kor  1  21  Gal  1  15.  Nun 
gibt  der  sprachliche  Bau  des  Satzes  zäv  zb  zXir;,ow|j.a  als  Subject  au  die  Hand. 
"Wenn  JtXiJp.  ein  bekannter  Terminus  für  die  Gesanimtheit  der  Eigenschaften 
Gottes  war,  so  liegt  auch  eine  logische  Schwierigkeit  dagegen  nicht  vor,  da  recht 
woU  Abstraota,  welohe  Gott  nach  einer  bestimmten  Seite  bin  cbaiakterisireii, 
nie  I.  K  iifyt,  oQfEot,  ^  Stelle  des  ooncreten  Begnfb  Gott  ab  Sdbject  filr 
Handlungen  Gottes,  in  doDMi  jene  SSigenschaften  in  Äction  treten,  eingesetst 
werden  können.  Wollte  man  sXf/p.  nur  als  Subject  des  Infinitivsatzes  fassen,  so 
wäre  dies  wieder  gegen  alle  Analogie,  da  im  NT  kein  Beispiel  vorliegt,  wo 
riSöv-TjOs  und  sein  Infinitiv  nicht  dasselbe  Subject  hätten.  Zu  dem  allem  kommt, 
dass  unser  Wort  in  Ps  68  n :  6  d^sö^  euSöxTjOs  xato'.Xsiv  £v  vjzif  ohne  Zweifel  sein 
Original  bat.  Der  dreimalige  Aorist:  s&Söxnjos,  xaToixf^oai,  iacmtaiMfy»  markirt 
naohdrQcIdidi,  dass  dieeer  Bescbloss  nnd  seine  AnsfiÜining  in  einem  gescbicbt- 
licben  Moment  erfolgte.  Nach  dem  Inhalt  des  au  beweisenden  Saties  oc  lortv 
xtX  18  mnss  dieser  Act  mit  dem  Tode  Christi  eng  zusammenhängen,  Yielleioht 
demselben  erst  folgen.  In  letzterem  Falle  ist  der  logische  Zshj^  am  engsten: 
der  Ratbschluss  Gottes  war  der  Anlass  für  die  Christo  gewährte  siegreiche 
Uebensindung  des  Todes,  weil  erst  dadurch  die  Ausführung  des  llathschlusses 
ermöglicht  war.  Wie  le  mit  on  der  Sachgrund  dafür  eingeführt  wird,  dass  der 
▼erklirte  Ohzistos  der  spoKöv.  ttimfs  xxCamc  ist,  so  wird  hier  mit  Sn  der  Saob- 
grnnd  dafür  eingefiifart,  dass  er  der  «pcsttfroxoc  ia  vo»  vcxpov  ist.  FSlIt  aber  das 
otatotxf^aat  xal  a:ToxaTaXXdi6oa  jenseits  dsa  Todes,  dann  bildet  unsere  Aussage  eine 
nahe  Parallele  zu  Phl  2  »—11.  Mit  xatotx.  xb  zXrjp.  deckt  sich  5vo|i«  oKsp  xSv 
^{jia.  Mit  der  Detailining  von  tot  Ttivta  durch  ta  erl  rf^?  77,?  xal  ta  iv  toi;  oopa- 
v/c  treffen  zusammen  die  e<tO'jpavtoi  xai  szqsiot,  neben  denen  die  ■/.atayvfovio'.  über- 
gaugeu  werden,  sei  es  weil  sie  zu  den  kidi&m  gerechnet  sind,  sei  es,  weil  die 
kolosliBGhe  Iiilehre  nur  auf  das  YerbUbuss  der  kärf,  wa  den  icoopdtv.  sich  bezog. 
Bie  in  damnax,  Toransf^tzte  gegensStaliche  Stellnng  von  Engelwesen  gegen 
Christus,  der  doch  ihr  npcDteotuv  sein  soll,  lässt  als  CSonsequenz  des  iiroxat.  das 
«dtucmv  TfÄvo  Tq)  ^viixotu '  lYjaoO  Phl  erwarten,  irie  auch  dort  die  HerM)rhebung 
dieses  Zuges  in  Betreff  himmlischer  Wesen  eine  partielle  Oppositionsstellung 
derselben  gegenüber  Christus  in  I'ebereinstimmung  mit  Rm  8  38  I  Kor  2063 
15s4f  Gal  1 8  voraussetzen  lässt.  Dabei  ist  so  wenig  als  bei  toic  ItA  xffi  ^f^c  in 
dem  Ausdruck  äxoxatcxX)..  die  ausnahmslose  Annahme  dieser  Versöhnung  seitens 
der  Engelwesen  eingcscUosseiiy  so  dass  die  Stelle  einen  Widerapmch  zu  I  Kor 
16  u  nkht  enthiilt.  Bei  dieser  «igen  Analogie  der  Stellen  in  Kol  und  Phl  kann 
iBx  das  zunächst  befremdliche  ^  ot&töv  Phl  2  lof  als  lUustrirung  herangezogen 
werden),  indetn  er  Frieden  gestiftet  hat  (das  Part,  ist  nur  mit  dem  Subject  des 
Hauptsatzes  verknüpfbar,  indem  das  Genus  wie  2  15  it»  x-ata  oövs^tv  gewühlt  ist. 
Ep.  wird  transitiv  und  intransitiv  gebraucht;  beides  ist  hier  mciglich,  sofern  sich 
aus  dem  Hauptsatz  ohne  Zwang  tä  ;:avia  als  Object  ergänzen  lässt ^  doch  ist,  da 
dann  aodi  die  Anführung  des  zweiten  ent&mteien  Objects  m  erwarten  wSre,  die 
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inteanätifie  EtMiiDg  walmdMiilieher.  Jkat  Aofirt  läwt  es  mit  &]muRaXXd€ai 
gleiehieitig  eisoheiiieD,  wie  die  Foimel  isoMotoXX.  h  txk  nt  beweist, 

womit  freüich  noch  nicht  gesagt  ist,  dass  in  demselben  Moment,  wo  das  Blut 
floss,  such  die  entspreebende  Wirknng  erfolgte)  durch  sein  Kreuzesölut  (ob 

fl(&Töü  ZU  a?{iaToc  oder  zu  oraopoO  bezogen  wird,  ist  sachlich  gleichgiltig.  Pls  hebt 
sonst  bald  den  ota-jpöc  I  Kor  1  ih  Gal  5  n  Phl  2  8,  bald  das  aiaa  Km  3  ss  5  » 
I  Kor  lü  16  als  Mittel  der  Versulmung  hervor,  deuthcher  und  in  unmittelbarerer 
Verbindung  mit  dem  Yersöhnungserfolg  das  ai^ia,  denn  in  ihm  liegt  die  Elraft; 
dass  es  am  otoopd«  vergossen  wurde,  hat  nur  eine  acddentielle  Bedeutung.  Da- 
mit stimmt  die  laer  geiUldete  Phrase  tiefflieh.  Dagegen  braucht  aUerdings  Fk 
Em  3  s6  5  9  zum  Ausdruck  der  causalen  Verknüpfung  k»  und  nicht  M  wie  hier; 
docli  ist  dieser  Wechsel  gedeckt  durch  Siä  toO  owiiottoc  toü  XoO  Rm  74,  wofiir 
Kol  1  »2  h  t(j)  o<t>jx.  stellt.  Der  volltönende  Ausdruck  kann  gewählt  sein,  um  die 
Grösse  der  licistung  oder  um  die  Kealität  des  SUhnemittcls  zum  Bewusstsein  zu 
briugeu  gegenüber  der  Neigung  in  Kolossä,  sich  an  Engelvermittlung  zu  wenden) 
durch  Um  (ist  trots  BODL  testkritisch  nicht  su  beanstanden,  da  sem  Ansfiül 
viel  begreiflicher  ist»  schon  rein  mechanisch  wegen  des  unmittelbar  aofeinaader- 
folgenden  o^toü,  als  seine  Einsetzung  durch  Absdbrdber.  Durch  die  Wieder- 
holung wird  nicht  nur  ausdrücklich  der  Hauptsatz  aroxocc.  wieder  aufgenommen 
und  so  die  sich  anschliessende  Ausführung  als  Object  von  «Toxat.,  also  als  Ep- 
exegese  zu  töc  tA^ko.  eingeführt,  sondern  auch  durch  die  pointirte  Zusammen- 
stellung von  autoö  mit  ta  est  zffi  '('tJc  und  mit  ta  h  lot?  oopavoig  noch  einmal  ein- 
geprägt, dass  Christi  Werk  fUr  die  ersteren  genüge,  so  dass  es  keiner  Nachhilfe 
bedürfe,  und  daas  die  Himmelswesen  ebeneo  erst  durch  diesen  ChristnsTersöhnt 
seien  und  darum  neben  ihm  weder  eine  Vermittlerrolle  fiir  die  Menschen  lu  Über- 
nehmen vermögen,  noch  eine  besondere  Berücksichtigung  in  Anspruch  nehmen 
dürfen)  sei  es  das  auf  der  Erde,  sei  es  das  im  Himmel  (vgl.  zu  i')^Ay,rpzv.  Mit 
dieser  Speciticirung  kehrt  der  Gedankengang  zum  Ausgangspunkt  15  zurück. 
Nun  kann  dio  Ausführung  der  12  begonnenen  Aussage  über  die  u^t(  fortgesetzt 
werden,  welche  denn  si  deutüch  wieder  aufnimmt). 

Die  Vene  i»—m  haben  stets  derÜBtenadtnag  den  meisten  Onmd  geboten,  den  Kolosser 
brief  dernFbabso^iedieii.  Aach  ich  habe  siJ&wen^stensdieseaAbMluutteU  Interpolation 
betrachten  zu  müssen  geglaubt  (s.  JpTli).  Die  erneute  Untersuchung  auf  Grund  einer  ge- 
naueren Kenutniss  derjenigen  paul.  (rcdanken  und  Vorstellungen,  deren  Klarstellung  bislang 
von  der  Wissenschaft  allzusehr  vemachliütsigt  war,  hat  mich  überzeugt,  da«8,  wie  aus  der  ge- 
gabenon  SzQgese  hervorgdit,  weder  der  Wortecliats,  sobald  man  die  MogHobkeit  einer  An- 
aignangTOa  tennini  der  bekämpften  Lehre  in  Betracht  zieht,  nodi,  wenn  man  streng  bei  dem 
bleibt,  was  aufl  den  "Worten  des  VC  wirkhch  als  dessen  Ueberzeugting  sich  feststellen  lässf ,  diV 
Einzelgedanken  widcriKiuliuisch  sind.  Nur  die  eine  Frage  verlangt  noch  eine  kurze  Erörterung, 
ob  die  pauLVersöhnungslchrti  eine  Ausdehnung  der  versöhnenden  Wirkung  des  Todes  Christi 
auf  die  Bngehseeen  sidaen,  oder  ob  nidit,  wie  Hmi  u.  A  einwendeBf  die  Heilewirinuig  das 
am  Fleische  Christi  vollzogenen  blutigen  Todes  sich,  weil  nur  durch  Annahme  dieses  Fleische« 
ennöglicht,  aui  li  auf  solche  beschränk»*,  welche  diese  Fleischesnatur  Iialieii.  Selbst  die  Richtig- 
keit dieser  AuÜ'aaauog  der  paul.  Theorie  vorausgesetzt,  bleibt  aber  möglich,  dass  die  Ver- 
gShnuug  der  Xngalnd&dita  «ine  mittalbaM  Wirkung  der  im  Tode  Ohriati  unmittelbar  bewirkten 
Versöhnung  der  Menschen  seL  Denn  indem  die  Feindseligst  der  Engehnichte  in  deren 
Interesse  an  der  Menschenwclt  wurzelte,  war  ihnen  mit  der  endgiltigen  Ordnung  des  religiösen 
VerhaltnisRes  der  IMenschcn  zu  Gott  jeder  Gnmd  genommen,  sich  fernerhin  selbständig  auf- 
zuthun  und  gegen  Christus  und  sein  Werk  zu  stemmen,  wie  denn  nicht  zu  übersehen  ist,  dass 
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mit  Beziehung  auf  sie  nur  von  einer  Aussöhnung  mit  Christus,  nicht  mit  Gott  die  Rede  ist. 
Jene  Auistellung  von  Htzh  u.  A.  aber  Ubersiebt  ihrerseits,  dass  der  Tod  Christi  doch  nicht 
aondilSeitUdi  die  o&pC  Mmdem  die  Person  Ofaxirti  tnt,  der  deroh  eeina  Herinnift  mit  dm 
Bngelmächten  in  ursprünglicher  Beziehung  stand,  sodass  eben  um  dieser  letiteren  daidb  die 
Annahme  der  oap4  nicht  aufp«  hobcnen  Seite  seiner  Natur  willen  sein  Tod,  zumal  da  mit  ihm 
auch  die  Erhöhung  Cbriati  in  die  Engelwelt  gegeben  war,  für  die  Engelmächte  auch  eine  un- 
mittelbar wirksame  Bedeutung  haben  konnte.  Ein  rweites  Bedenken  betrifft  die  Structur 
dM  AbMhiiittes.  Di«  in  der  BiUinng  dargdegte  IMi{MMition  deeedboi  lisei  flm  aber  niolifc 
•0  mangeOuift  galMilt  erscheinen,  wie  ich  fiüher  wahnte.  Allerdings  gilt  dies  nur  dum  in 
Tollem  Maasse,  wenn  man  die  drei  Sätze  i«*"— it  tö  tcdvra  2t'  thzoö  %'t\  el?  aoTÖv  f/.T'.oT'i'.,  xtl 
aitxi^  iottv  npö  tt&vxmv,  xol  cä  R(ivta  iv  ab^^  eoviarf)x«y  ausscheidet.  Dann  ergibt  sich  eine 
doppelte  Oedankanreibe  in  völlig  analoger  Slmotar:  «ina  aotoiiologlieha  Behaaptong  u  =s  u* ; 
an  dieee  wird,  aam  Erweia  ihrer  Mfigliohkeit,  jedesmal  mit  Sc  lott»  ein  ehristologiacher  Sata 
angeschlossen  i»  =  is^;  dessen  Richtigkeit  zu  beweisen  wird  endlich,  wiederum  beidemal  in 
gleicher  Weise  durch  5xt  eingeführt,  eine  geschichtliche  Thatsache  berichtet  !«•  —  lef.  Diese 
klare  Gliederung  wird  nur  durch  die  angeführten  kleineu  Sätze  gestört.  Sollten  sie  vielleicht 
flina  in  den  Text  gekommene  Glone  lein?  Bin  weiteres  Bedenken  beaieht  eieji  anf  den 
Zaiig  dar  Aosfuhrongen  is— es  mit  dem  Context  des  Briefs.  Was  zunächst  is— m  betriflt»  ao 
Bchliesst  sich  der  Gedanke  von  is*  mit  dem  Hanptbegriff  der  sxx>.Y,3'!a,  deren  xt-^aX-fj  Christua 
ist,  sehr  nahe  an  den  Satz  itf  an:  wem  eine  p.spi;  toü  xkr^^oo  tü»v  a-fuay  geworden  ist,  der  gehört 
ZOT  ixuXir^gia  im  solennen  Sinn,  zur  i%xK.  toö  dtoü,  zur  Volksgemeinschaft  dieser  Heiligen  \  und 
iraan,  jene  {upt«  eriudlan,  damit  in  die  fituAda  «oB  ofai6  Taraetet  lind,  ao  iat  dieser 
die  «sf  oX*!}  der  ianX.  Dass,  diese  Stellung  zu  erhärten,  hingewiesen  wird  auf  Christus  als  den 
icpo>t6?oxo;  tx  Tüiv  v»xpiüv,  entspricht  wiederum  der  n  f  vorliegenden  Vorstellung  von  dem  Wesen 
jenes  xXvjpo^  bzw.  jener  ßaaiXsio,  welches  im  Gegensatz  zum  sxoto^  steht,  dem  Element  des 
Todes.  Ebenso  erklärt  i»f  aus  dem  Wesen  das  verklärten  Christus  und  der  darauf  beruhenden 
Wirknng  aainei  Todae  trafflieh  die  AttsfBIinuq;«n  u-m,  aofem  aadi  dort  niaht  nur  von  der 
den  Menschen  vacadiafilen  SftSK  (=  &itoxaTa).X'x-{'-f,),  sondern  auch  von  ihrer  ä;coX6Tf/u>3c;  und 
ihrer  Befreiung  aus  der  i^wz'.i  toö  axotoo«;  die  Rede  ist.  Beides  aber  setzt  eine  Einwirkung 
auf  höhere  Mächte,  in  deren  Bann  die  Menschen  lagen,  voraus.  Wie  sonach  mit  dem  Vorlier- 
gehendes,  ao  iteben  mm  aber  is— m  aaeh  mit  dem  Folgeoden  in  enger  Qedankenverknfipfung, 
indem  aif  ata  «ina  Spedatanvrendang  das  is-m  AnagafiOirtan  auf  die  Koloaear  sich  anaehlieiwt, 
durch  welche  zugleich  i>  wieder  aufgenommen  wird,  um  nunmehr  die  praktischen  Consequenzen 
daraus  zu  ziehen.  Gehen  wir  zurück  zu  i5— !«•  (indem  wir  und  n  ausser  Betracht  lassen), 
so  kann  diese  Auafuhnuig  zum  Erweia  dafür  dienen,  dass  eine  ^asiXctxn  xoü  u:oü  kein  Ungedanke 
ist  nnd  daae  diesem  eine  AaoXöcpoistc  an  eebaffsn  wohl  mögUoh  war,  sofern  er  eine  Maekt 
hatte  über  alle  die  Menschen  etwa  fe»HuInden  —  o^f/.'*^  ^'^  t^oooüu  —  oder  wenigstens  von 
Gottes  Migestät  fernhaltenden  —  x»'  y.  jp'.ÖTfj-E^  —  Gewalten.  So  bildet  die  AusfiUirung 

uf  zugleich  die  Grundlage  für  die  is— m  angefügten  Darlegungen,  aufweichen  das  eigentliche 
Interesse  ruht,  was  nur  durch  die  als  Glosse  ausgeschiedenen  Sätze  verdunkelt  worden 
ist  I)aaridisoeigabandaGadankengefBgebataberindenpanLBrialiniaeinaFaranelan. 
Für  i»f  ist  bei  der  EiUirung  schon  auf  Phl  2  9—u  hingewiesen  worden,  flr  i«,  dessen  Einzel* 
heilen  übrigens  kaum  von  der  Kritik  ernstlich  in  Anspruch  genommen  worden  sind,  auf  ver- 
schiedene Stellen.  Aber  auch  uf  enthält,  wenn  man  u  auf  den  Verklärten  bezieht,  wohl  Aus- 
drieka^  vna  «psnitOKac^  iy  oirip,  tdi  öpac&iH&ti&  ^ipata,  weloihanaaooatantwadargarniolit 
oder  in  dieser  Bedentang  nioht  gebranoht,  und  DetaÜaiufHhrmigen,  wie  dn  Beisata  taft  iop^ 
Too  oder  die  Zerlegung  von  ta  cv  toI(  ohpawlq,  welche  sonst  in  unsem  Plsbriefen  nicht  ver- 
treten sind;  nichts  von  dem  aber  ist  mit  Aussagen  des  Pls  unvereinbar.  Dagegen  liegen  die 
Aasführungen  I  Kor  8«  doch  mindestens  am  Anfang  der  Gedankenlioie,  auf  welcher  diejenigen 
von  M  sieh  finden.  Dass  FIs  seihet  auf  dieser  Linie  weiter  gehen  konnte,  wenn  er  einmal  fiber- 
banpi  in  dieselbe  garathan  war«  wird  kaum  zu  bestreiten  sein.  Ja  vielleicht  darf  man  unter 
t&  R^v-cfi  I  Kor  8  <  auch  die  s  genannten  Wesen  eingaschlossan  denken.  Dann  würde  uuore 
HaBdoommoatar  xnm  MX.  in.  i.  ».  Aufl.  S 
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Stelle  nur  in  der  AusTiibrlichkeit  der  DantelloDg,  nicht  aber  in  dem  sachlicheu  Geb&It  der 
BdnaptiiBg  fib«r  I  Kor  8«  UnmagcilMO. 

1  n—as.  Anwendung  der  Aneftthrnngen  14— m  anf  die  Leser  unter 
BllcUnhrsadenGMankens— Myzaletztsas— a.  (Y^saMunSchluss.)  *^Auek 

euch,  die  ihr  einst  (in  eurer  vorchristl.  Zeit)  entfremdet  (nur  noch  Eph  2  u  4  is, 
doch  nicht  selten  in  LXX,  vgl.  Ez  14  6.  Als  das  entferntere  Object  ist  aus  dem 
gegensätzlichen  BegrilV  äroxaraXXaaostv,  was  selbstverständUch  Gott  zum  Object 
hat,  auch  liier  Gott  zu  ergänzen;  der  Ausdruck  schliesst  an  sich  keineswegs  das 
Moment  ein,  dass  Gott  überhaupt  gar  nicht  mehr  für  ihr  Bewusstsein  existirt 
liabe,  sondern  der  Grondbegrilf  aUöxpio^  einem  anderen  angehfirig  nnd  dämm 
fremde  ergibt  ab  fiedeotang  nur,  daas  sie  nicht,  wie  es  eigenttich  hitte  sein 
sollen,  Gott  zu  ihrem  Besitzherrn  hatten,  wobei  ird  noch  beifügt,  dass  dieses 
Fremdsein  durch  eine  sich  abkehrende  Bewegung  erst  bewirkt  wordon  ist.  üb 
der  jetzige,  daraus  erwachsene,  darum  im  Perf.  ausgedrückte  Zustand  als  ihr 
eigenes  Werk  oder  als  die  von  Gott  bewirkte  Straffolge  ihres  Verhaltens  gedacht 
sei,  ist,  da  das  Passiv,  selbst  wenn  nach  Ps  58  4  ein  solches  vorliegt,  nach  eben 
dieser  Stelle  nidit  in  seiner  psssiren  Bedeatnng  gepreast  werden  darf,  nicht 
sicher  zn  stellen.  Tbatsfichlich  ist  er  das  Kesoltat  beider  concnzrirender  Ur- 
sachen. Die  Illustration  bietet  Bm  1  n—n,  Ben  positiven  Severs  zu  diesem  &n]XX. 
gegenüber  Gott  bildet  das  in  13  vorausgesetzte  Stehen  unter  der  l^oaata  xoO  axrS- 
Tooc)  und  Feinde  (y,if'deT  in  Beziehung  auf  Gott.  Der  Sprachgebrauch  gestattet 
die  active,  Rm  8  7,  und  die  passive,  Rm  5  10  11  ^h,  Beziehung.  Ebenso  der  Zshg. 
Der  Begriff  xataXXdooetv  kann  auf  beiden  Seiten  feindhche  Spannung  voraus- 
setzen. Ein  Hiatus  entsteht  bei  activer  Fassung  nicht;  denn  auch  wenn  ottn^XX. 
einen  mhenden,  sosnsagen  objectiren  Zustand  zeichnet,  so  kann  derselbe  sehr 
gut  dorch  ein  densdben  fiberbietendes  actiTos  snbjeetiyes  Yeihalten  ergSast 
sein.  Der  Einwand,  dass  ary^XX.  jede  innere  Bezogenheit  auf  Gott,  also  selbst 
eine  gegensätzUche  ausschhesse,  erledigt  sich  durch  dessen  richtige  Erklärung. 
Bei  der  passiven  Deutung  von  r/dpo?  wäre  man  genöthigt,  rr^  otavoia  instrumental 
zu  deuten,  'vvoliei  der  Dativ,  zumal  ohne  beigefügten  Subjectsgenetiv,  die  logische 
Beziehung  nur  unklar  zum  Ausdiuck  brächte;  man  müsste  erwarten  ocä  ri^v 
didtvouev,  aUennindestens  aber,  weil  das  eigentUche,  das  active  Sulgect  in  sx^oC 
Gott  wire,  ftflwoffl(  6(iAv,  da  man  bei  ix^p6c  ftovolei  stets  in  beidm  Ter- 
bundenen  Bcgriffsn  dasselbe  actiTe  Subject  voraussetzen  wird.  Ebenso  unklar 
wIre  die  Beziehung  zu  h  Iv/ot?  wov.,  es  sei  denn,  dass  man  dies  mit  5'.avo[flf 
zu  einem  Begriff  verbindet,  wogegen  s.  dessen  Erklärung.  Die  active  Bedeutung 
ist  darum  vorzuziehen)  in  der  Gesinnung  (Angaljc  des  Organs,  das  die  Feind- 
schaft übt,  dieses  Verhältniss,  das  an  sich  auch  nur  als  ein  objectives  gedacht 
sein  könnte,  als  ein  innerliches  kennzeichnend,  wodurch  der  Begriff  i^^V^ 
eme  objectiTO  Thatsache  enthaltenden  a;n;A}..  in  trefflicher  Ergänzung  zur  Seite 
tritt.  Zur  ganzen  Vorstellung  Tgl  Rm  8  ?)  in  den  Werken  dem  tekleehie»  (die 
Verbindung  mit  ^tavo'.cf,  grammatisch  mÖgUch,  ist  unwahrscheinlich,  weil  sie  dem 
letzteren  Begriff  sein  Schwergewicht  nimmt,  indem  die  Beifügung  sofort  zu 
dessen  Erscheinungsform  in  Thatsachen  die  Aufmerksamkeit  hinüberziehen 
würde,  ja  ihn  selbst  fast  überflüssig  erscheinen  lässt,  da  es  ja  selbstverständlich 
ist,  dass  schlechte  Werke  eine  entsprechende  G  esinnung  voraussetzen.  Dagegen 
behfilt  jeder  der  neben  einander  stehenden  Begriffe  sdne  Schwerkraft,  wenn  man 
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iv  tote  "/.tX  zu  der  Doppelcharakteristik  anjXX.  einer-,  tyß'ijO'.  tt]  5'.av.  andererseits 
bezieht,  als  die  Sphäre,  in  welcher  sich  dieselbe  ebenso  bezeugt,  me  immer  neu 
entwickelt.  Der  Ausdruck  findet  sich  bei  Pls  nur  noch  II  Tim  4  i8,  wenn  dies  von 
ihm  stammt.  Dagegen  ist  das  syuonyme  lä  "^^'^  axöiooc  Em  13  is  eine  treffliche 
Parallele  fttr  den  2ibg  miBef^s  Begiift  mit  la,  SoiUagend  ui  auch  der  Gegensatz 
derSchilderimgdeBOhristeiunistandB  io)tMfv/,ffiai«6«r(Mw(ateUtdie  Jetitieit 
jn  sachlichen  Gegensatz  znrYergangeiilieit;  vgl.  Rm  7  e  u.  ö.)  hat  er  („euch"  ist 
aus  dem  Anfang  des  Satzes  aufisanehmen,  nachdem  das  durch  den  Gegensatz  der 
beiden  geschilderten  Zustände  in  die  Feder  gelockte  vdvI  5i  den  ersten  Satz  um 
sein  Prädicat  gebracht  hat,  welches  in  dem  neuen  Satz  unverändert  nachgetragen 
ist)  versöAnl  (ohne  genügenden  Grund  zieht  Fuanke  gegen  die  Autoritäten  von 
Tjdp,  Tbg,  W-H  mit  Htzh  die  LA  ^oxan^XXdYi^rc  vor,  obgleich  gerade  dies,  da 
ein  Ol^ect  ▼eimiwt  ward,  Bobald  man  das  prSdioatdoee  not  an  slpTjvoiroiT^aac 
»  angliederte,  ala  Ootrectnr  verdaditig  iat  SnlQeet  ist  selbstrerBtlindlich  Gott, 
me  i»f  bzw.  13  f.  Keineswegs  verlangt  die  active  Fassung  von  h/ßp6(:  die  allerdings 
nnpaul.  Beziehung  der  Versöhnung  auf  die  Gesinnung  des  Menschen;  denn  bei 
dem  lebendigen  Gottesbegriff  des  AT  ist  es  selbstverständlich,  dass  Gott  solchen, 
die  ihm  entfremdet  und  feindselig  gesinnt  sind,  zürnt  und  zunächst  selbst  sich 
mit  ihnen  versöhnen  muss,  ehe  an  eine  Aenderuug  des  Verhältnisses  überhaupt 
xa  denken  ist)  In  seinem  FMeekeeM  (das  Mittel  fttr  die  Versöhnung; 
nimmt  das  tAco»  » 1»w.  das  co6  ocb6  u  auf.  Zom  AnsdmdL  TgL  8  n  JSir  88 1«. 
Die  Betonung  der  odp$  erfolgt  in  derselben  Absicht  wie  Rm  8  3 :  vielleicht  ist 
sie  insbesondere  veranlasst  durch  die  von  der  Irrlehre  vertretene  Meinung,  dass 
Engel  am  Versöhnungswerk  betheiligt  seien,  während  doch  diesen  die  oap$  fehlt. 
Ein  Gegensatz  zum  geistUchen  owjxa  Christi,  der  Kirche,  hat  im  Zshg  keine 
Pointe)  mUlelst  des  Todes  (gibt  die  Art  an,  wie  das  Mittel  wirksam  gemacht 
vnrde,  ohne  anzudeuten,  inwiefern  der  Tod  des  fleischeflleibes  Chiitti  ver- 
söhnende Wirkong  flben  konnte;  ygL  dasu  Bm  8  »  8  »  n.  a.  w.  Hier  handelt  es 
sich  nnr  darum,  gegenüber  den  ffinweisungm  der  Irrlehrer  auf  andere  Yeav 
söhnungsmittel  hervorzuheben,  dass  ein  völlig  ausreichendes  Versöhnungsmittel 
vorhanden  ist,  womit  die  Versöhnung  definitiv  und  abschhessend  bewirkt  ist) 
euch  heilig  (Gegensatz  zu  a7r*])AoTf/.wiii'>o'.  si  als  Term.  für  die  Gottzugehörigkeit; 
vgl.  I  Kor  6  u  1  so)  und  ßcckcnlos  (Gegensatz  zu  dem  syr>f*ö^  6tavotoj  «i;  ent- 
spricht der  a^&(^  xüv  ap.a{/t(ü)y  14.  ''Ay.  und  apu^c  sind  rehgiöse,  nicht  sittliche 
Eigenschaften;  ihre  Heimath  ist  das  at.  Saeralveeen)  tauf  uiumUogbar  (ein  Ge- 
ricktsterminns,  welcher  ftr  die  beiden  Torhergehenden  orientirend  wirkt  Yi^. 
IKor  1 8,  auch  Rm  8 .13;  im  Context  hat  er  seine  Beziehung  an  den  Ipya  icovi)pdc  %\) 
damutellen  (ebenfalls  gerichtUcher  Terminus,  vgl.  II  Kor  Iis;  zur  Sache  II  Kor 
4  14.  Der  Infinitivsatz  fugt  die  Endabsicht  Gottes  bei  seinem  Versöhnungswerk 
hinzu ;  er  will  zeigen,  dass  neue  cultische  Leistungen  von  Seiten  der  Menschen  nicht 
mehr  zu  concurrireu  brauchen,  da  das  ;:apaarrjoai  im  Gericht  die  unmittelbare 
-von  Oott  selbst  in  sein  Weik  eingeschlossene  Consequem  des  hmamMaont 
ist)  tor  ihm  (im  reflexiven  Sinn  auf  das  Snbject  selbst  besogen ;  die  Eigenschaften 
werden  nicht  erst  bewirkt,  sondern  nur  dargetban  h4mw  «oö  ^00;  gewirkt  sind 
sie  nnmittelbar  mid  sofort  durch  Christi  Tod),  '*  wenn  ihr  anders  (s<*fs  setzt 
den  angenommenen  Fall  als  wahrscheinlich  voraus)  fest  bleibet  (vgl.  Rm  6  1 
11  ttf)  im  (der  bestimmte  Artikel  weist  auf  4  zurück)  Glauben  (subjective  Be- 
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dingung  für  das  Bestehen  im  Gericht,  sowie,  da  das  letztere  die  unmittelbare 
Folge  der  Versöhnung  ist,  für  die  Aneignung  der  letzteren  i  in  sofern  auch  auf 
ötjtoxatTjXXa^s  «i  ziirückzubeziehen),  festgegiilndel  (Bild  des  Fundaments)  und 
sicher  gefügt  (Bild  des  Aufbaus)  und  nicht  wankend  (der  aus  beiden  Momenten 
der  Entiriddung  sich  ergebende  danende  Zustand)  von  der  Hoffnung  (diese 
Ol^ectsangabe,  spiadilidi  angeschlossen  an  den  letzten  der  drei  in  demselben 
Bilde  rieb  bewegenden  Ausdrucke,  fordert  bei  der  logischen  Verbindung  der 
letzteren  zeugmatische  Beziehung  auch  auf  die  beiden  ersten,  die  sprachlich  die 
Form  T*5  IXä(5i  verlangt  hätten;  vgl.  für  diese  Würdigung  der  IXtt!?  zu  1  s)  des 
Ecatigeliums  (vgl.  zu  1  s.  ToO  etj<xYT-  Gen.  subj.  Die  Hoffnung  ist  mit  der  Froh- 
botsdbaft  der  die  ocarr^pLa  als  Consequenz  einschhessenden  Erlösung  gegeben. 
One  esdiaftologiscbe  Besielinng  ergibt  sidi  ana  n)^  w^tet  ihr  gelÜM  habt  (weist 
wieder  ansdrOcklieb  anf  •  nirflick),  dat  in  der  gmiMen  SdOpfung  unier  dem 
Himmel  (vgl.  zu  der  der  Natur  des  Apostels  an  sich  nicht  fremde  extreme  Aus- 
druck erklärt  sich  hier  psychologisch  noch  daraus,  dass  Pls  an  eine  von  ihm  und 
seinen  Berufsgenossen  nicht  gegründete  Gemeinde  an  einem  dem  Weltverkehr 
ziemlich  entrückten  Orte  schreibt)  verkündet  wird,  dessen  Diener  (das  eootfjfdXtov 
nur  hier  als  Gegenstand  des  apost.  Staxoväv)  ich  Fauius  geworden  bin  (mit  dieser 
Eückkehr  zu  seiner  Selbsteinführung  in  der  Adresse  i  bahnt  der  Apostel  sich 
den  Weg,  auch  tob  seiner  Person  und  seinem  Beruf  noch  ein  einleitendes  Wort 
m  sprechen,  ehe  er  das  Thema  anfirimmt,  dessen  Behandlung  ihn  zu  diesem 
Briefe  veranlasst  hat.  Dabei  bringt  die  relativisefae  Anknüpfung  zugleich  sofort 
zum  Ausdruck,  dass  er,  der  ihnen  Unbekannte,  genau  das  Evglm  vertrete^  welches 
sie  gehört  haben  und  welches  in  der  ganzen  Welt  verkündigt  wird). 

1  !4— 2  s.  Paulus  und  sein  Apostelberuf.  Zweck  dieses  Abschnittes 
ist  es,  den  Kolossem  gegenüber  die  Berechtigung  des  Schreibers,  das  Wort  in 
ihrer  Sache  au  nehmen,  nachzaweisen  ans  dnn  Weesen  denen,  was  er  in  der  Welt 
vertritt  isf,  ans  dem  Auftrag,  den  er  sn  dessen  Vertretung  erhalten  sb,  ans  der 
Art,  wie  er  ihn  auszuführen  gewohnt  ist  28  f,  und  aus  den  Leiden,  welche  so  wenig 
ein  Beweis  gegen  ihn  und  seine  Sache  sind,  dass  sie  vielmehr  nur  bezeugen,  wie 
er  ganz  für  die  Christen  und  für  Christus  lebt  24.  2  1— s  macht  davon  die  Nutz- 
anwendung auf  den  vorliegenden  Fall.  I24— »9.  Allgemeine  Beschreibung 
seines  Dienstes.  Jel%t  (kann  nur  auf  3—7  zurückgehen;  jetzt  nachdem  ich 
dies  alles  weiss)  freue  ich  mich  (derselbe  Ton  wie  Phl  1  is  S  nf^  im  Einklang 
mit  der  uf  den  Kolossem  angewOnschten  Stimmung)  in  den  Leiden  (als  Ge- 
ftngener.  Der  Ausdruck  tcAb^rt  ist  veranlasst  durch  die  Gedankenverbindung 
mit  den  Leidoi  Christi.  Vgl.  II  Kor  1 0— 7  Phl  3 10)  /Sr  euch  (uTcip  &|i.üv  ist  am 
nattirHchsten  zu  verbinden  mit  TraOTTjjxaatv ;  Pls  sieht  seine  Leiden,  die  er  durch 
seine  Fürsorge  fiir  die  Gemeinden  sich  zugezogen,  als  Leiden  zu  ihren  Gunsten 
an,  da  er  sie  nur  hätte  umgehen  können,  wenn  er  sich  der  Fürsorge  für  die  Ge- 
meinden zu  entziehen  willens  wäre.  Dabei  sind  in  Uebenswürdiger  IndividuaU- 
surung  als  Reprisentanten  der  Heidenchristen  die  Leser  gensnnt;  vgl.  sofort 
statt  dessoi  &ic^  ^  iaxXijaCac)  «mf  f^Me  eteUeerireiend  aus  (t^  i^oooni«idi]po6v 
n  Kor  9  IS  11 »;  am  gestattet  verschiedene ElUfirun gen:  entweder  ist  es  durch 
den  Begriff  ooT^pYjjta  veranlasst,  äcvtl  ootspi^jtaTOi;  succedit  avaicXi^pcottoi  Wetbtbih, 
oder  es  drückt  aus,  dass  die  dXt'!>sii;  nun  an  die  Stelle  des  durch  S-.dtxovoc  33  an- 
gedeuteten positiven  Arbeiteus  treten,  oder  es  würdigt  die  Leiden  als  Gegen- 
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leistung  für  das  durch  Christi  Leiden  geschenkte  Leben  oder  für  die  ihm  eben 
jetzt  zu  Theil  gewordeneu  i?Veuden  mit  directer  Beziehung  auf  das  vorangehende 
Bekenntniss  vOv  '/oL'-t^)  (Plur.,  weil  dabei  an  die  einzelnen  Acte  gedacht 

ist,  durch  welche  der  Fehlbetrag  ergänzt  wii  d;  vgL  I  Th  3  lo  II  Kor  9  im,  wobei 
ans  entorar  Stelle  eriullt,  dasi  die  hanp-f^xa  eMUioh  eben  das  enthalteiiy  was 
im  GenetiT  alt  der  ErglUuong  bedürftig  aagelligt  wird)  der  TVaUaU  Ckristt 
(synonjm  mit  t&  tadf^xa  x.  Xo5  II  Kor  1  s  Phl  3  lo;  nach  I  Pt  4  is  5  i  Hbr  Stf 
Act  26  23,  wie  es  scheint,  ein  solenner  Ausdruck  für  das  Leiden  Christi,  wenn  es 
nicht  unter  dem  soteriologischeu  Gesichtspunkt  betrachtet  wird,  wofür  Tod, 
Blut,  Kreuz  gebraucht  wird,  sondern  unter  dem  patliologischen,  sofern  es  für 
ihn  typisch  ist  und  darum  ebenso  für  die  Christen.  Hier  ist  statt  dessen,  zu- 
nSehil  wohl  weil  nidij(Mmi  schon  rerwendet  war,  eingesetxt,  ein  AnB> 

drock,  der  sonst  nur  TrQbsale  von  Mensdien,  insbesondere  des  Apostds  selbst^ 
bezeichnet,  imd  darum  von  vorne  herein  geneigt  macht,  auch  hier  an  den  Apostel 
zu  denken,  was  durch  die  sich  anschliessende  nähere  Bestimmung  als  zutreffend 
bestätigt  wird)  in  meinem  Fleisch  (die  Wortstellung  legt  die  Verbindung  mit 
dem  Substantivbegriff  twv  dX[r{#e(i>v  t.  Xoö  in  Analogie  mit  II  Kor  4  g  am  nächsten. 
Sollte  ev  Tfl  oapxi  jtoo  mit  aviavazkf^öi  verbunden  werden,  so  wäre  die  Wortfolge 
avTavaxX7](>(i>  kv  oopxi  |ioo  %xk  za  erwarten,  weil  dann  die  Pointe  dee  Sataes  auf 
iv  oaf>xi  (Loo  liegen  wfirde.  Die  dXC^  v.  X.  werden  also  locatisirt  in  der  oAp€ 
des  Apostels  nnd  dadnreh  unterschieden  Ton  detqenigen,  welche  Christas  selbst 
hf  t(j)  cMüii^n  tfjc  oopx&c  aoT06  st,  vgl  Rm  8  s  ev  aapxE,  getragen  hat.  Von  den 
geschichthchen  Leiden  Jesu  ist  somit  überhaupt  nicht  die  Rede  als  einer  concreten 
Grösse,  sondern  als  der  für  Christi  Wirken  in  der  Welt  typischen  Erscheinung, 
an  welcher  alle  die,  welclie  in  Christus  sind,  in  ihrer  Art  Theil  haben.  Es 
handelt  sich  um  diejenigen  ^\hj(taca  toü  Xoü,  welche  überströmen  auf  Pls 
n  Kor  1  nnd  durch  welche  er  die  mcmmvCa  m^iiiämv  ttinoA  oo^}fa(^6^fMOQ 
9mdsaf  a&co&  kennen  lernt  Phl  3  lo^  nm  die  yfaifmabi  «o&  IffKö,  welche  er 
hemmträgt  an  seinem  Leibe  II  Kor  4  lo.  Hiervon  ist  dem  Pls  noch  ein  Rest  zu 
tragen  übrig,  den  es  jetzt  auszuschöpfen  gilt)  fiir  seinen  Leib,  welches  ist  die 
Gemeinde  (vgl.  zu  i«.  Die  Einstellung  der  Bezeichnung  a<b|i.a  ist  wohl  hier  ver- 
anlasst durch  die  Begriffsbeziehung  von  odpS  und  auijia.  Dass  die  Gemeinde 
somatischen  ChEirakters  d.  h.  zur  Zeit  in  der  Welt  sich  entwickelnd  ist,  macht 
Leiden  an  der  oap^»  der  Substanz  irdischer  <Mb(iata,  nothwendig.  Wie  die  Xidden 
Christi  I  Kor  11  m,  so  dienen  anch  die  ihnen  gleicbartigsn  Läden  des  Apostels 
nm  Besten  der  Christen,  natürlich  nidit  in  dem  Sinn  der  SteUvertretung,  son- 
dern in  dem  Sinne,  dass  das  mit  dem  Beruf  naturgemSss  verbundene  Leiden  zur 
Fördemng  des  Evglms,  also  zur  Ausbreitung  der  ownjpla  mitwirkt;  vgl.  II  Kor 
1  6  7  4  IS,  besonders  Phl  1  n—n  2  n,  an  welch'  letzterer  Stelle  das  Bild  des  Opfer- 
dienstes die  beste  Erklärung  für  unser  or^p  bietet;  vgl.  noch,  und  zwar  wie  hier 
in  Verbindung  mit  dem  Begriff  eines  o',ca.ovo<;,  das  üjiep  7,  wo  der  Gedanke  au  Stell- 
vertretnng  aosgeschloesen  ist),  deren  Dieiur  iek  gemordeM  bin  (nimmt  den 
Schfaisa  von  M  wieder  ani^  um  ndien  der  passiven  M  die  aotiToSeite  dieses  Dienstes 
anch  genauer  aasniführen)  naek  dem  Heushalteramt  Gottes  (vgl.  I  Eor  9  n;  der 
Gen.  Toö  deoö  erkl&rt  sich  aus  dem  zu  Grunde  li^enden  Personalsubstantivbegriff 
cIxovöjjLO?  Toö  ^oö  I  Kor  4  if),  welches  mir  gegeben  ist  (vgl.  Rm  12  s  e  16 16 
Oal  2  »)  für  euch  (vgl.  zu  o^möv  m),  9u  erfUUen  (An^be  der  oucovofUa^  gram- 
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matisch  abhängig  von  ^o^rrsT;  die  Wahl  des  "Wortes  ist  vielleicht  um  der  Paro- 
nomasie  mit  avtavaTiXTjpw  willen  erfolgt)  das  Wort  Gottes  (paul.  Term.  für  das 
Evglm,  vgl.  I  Th  2  IS  u.  ö.  OXijpoöv  in  dieser  Begritfsverbindung  findet  sicli  aucli 
Bm  15 1»;  auf  beide  Stellen  zusammen  passt  nur  die  Bedeutung:  etwas  vollziehen, 
aiurichteDidazoIifillini^emenAiift^  Jede  Ftoesong  desWortbegriffs 

Ton  4Üli)po6v,  etwa  daas  es  das  panL  Erg^  im  ünterschied  vom  nrapostolischett 
obandcteriBiFen  soll  in  Analogie  mit  Mt  6  ir,  oder  dass  es  jede  nenemde  Er- 
g&nzongy  "wie  die  Irrlehre,  als  überflüssig  zurückweise,  ist  ausgeschlossen), 
**  dax  ßfysterium  (Apposition  zu  töv  Xö^ov  toö  deoö.  Zu  dieser  Bezeichnung  des 
Evglms  vgl.  2  «  4  s  I  Kor  2  7  4  i.  Der  Begriff  passt  auf  das  Evglm  um  seiner 
Vergangenheit  wiüen,  weil  es  a;coxsxpu[i(jiivov  war,  wie  hier,  und  um  seines  bleiben- 
den Weaeitt  iviUen,  irafl  In  ihm  Sd^tie  der  WeMidt  sind,  wie  Si  am^ 
geflShrt  frird)^  verborgen  (ein  mit  I  Kor  S  t  verwandter,  formell  aber  gans  selb- 
ständiger  Ansdrock)  vor  den  Zeitaltem  und  vor  den  Geschlechtem  {ioA  wohl 
nicht  temporal  ^  von  an,  sondern  local,  wobei  das  airö  in  a]coxsxpo(i|fclyov  auf- 
genommen ist;  vgl.  Mt  11  86  Lc  18  S4  19  «.  Alwvei;  bezeichnet  die  Zeitenfolge, 
Yevsat  die  Reihen  von  Lebewesen,  welche  diese  Zeiten  füllten.  Die  Zeiten  mochten 
noch  so  weit  zurückliegen,  noch  so  andersartig  sein,  die  in  ihnen  lebenden  Wesen 
welcher  Art  nnd  Heifamft  immer  gewesen  sein,  veiborgen  war  ee  atett  und  war 
es  allen,  wobei  Fla  vieUeidit  avoh  an  vor  dem  Beginn  der  Menaehengeaduchte 
zorückliegende  Epochen,  also  an  EngelgeacUediter  denkt.  Der  Nachdracki  mit 
welchem  hier  betont  wird,  dass  früher  nichts  von  dem  Mysterium  bekannt  geweaen^ 
mag  seinen  Grund  darin  habmi,  dass  dadurch  verständlich  wurde,  wie  vor  dieser 
Offenbarung  die  von  den  Irrlehrern  empfohlenen  Anschauungen  und  Uebungen 
in  Gang  kommen  konnten) ;  tiun  aber  (betont  nur  die  Zeit,  im  Unterschied  von 
vovt  $6  ti ;  gemeint  ist  das  grosse  christliche  Heute,  welches  mit  der  Erscheinung 
desMesäas  begann,  ohne  daas  an  ein  einzehiea,  zeitlich  bestimmtes  Breigniaa  an 
denken  wire)  iet  ee  geoffienbart  worden  (Anakdoth,  veranlasst  dnrch  die  epocbe» 
machende  Bedeutung  dieser  «pav^ptoat;;  vgl.  zu  e  und  tu  Mit  ^ayspoüv  wird  beides 
umfasst,  was  in  Christus  erfolgte,  und  was  durch  die  Predigt  der  Apostel  ge- 
schieht, vgl.  Rm  3  21  Kol  4  4.  Eine  Imitation  der  Stelle  dürfte  Rm  16  ssf  sein) 
seinen  Heiligen  (vgl.  zu  %  und  la.  Die  bei  Pls  sonst  nicht  vorkommende  Genetiv- 
bestimmung aütoü  ist  hier,  wo  von  dem  Heilswerk  Gottes  die  Rede  ist,  wohl 
angebracht,  nm  nachdrücklich  an  betonen,  wanun  diese  £7101,  und  nur  aie,  dea^ 
aelben  theilhaftig  worden.  FOr  die  Dentnng  auf  Engel  bietet  der  Zahg  nicht 
den  leisesten  Anlass.  Der  Vt  von  Eph  1  9  hat  es  sicher  von  den  Christen  ver- 
standen), welchen  Gott  zu  wissen  thun  (gedacht  als  unmittelbare  Folge  des 
^(xvsptodfjVat,  vgl.  Rm  9  ss)  wollte  (schliesst  den  dem  Willen  entsprechenden  Ent- 
schluss  ein ;  die  accentuirte  Voranstellung  von  ^T^^^^krpv^  betont,  dass  es  ein  freier 
Willensentschluss  Gottes  war,  bei  welchem  Niemand  concurrirte,  so  dass  dieses 
YvcDpiCsiv  bzw.focvtpoöv  auch  nur  denen  wurde,  die  Gott  dazu  erwählt  hat),  welches 
(gewinnt  in  Yerbindong  mit  einem  Sobetantiv,  das  dn  Ghrfiaaenmaass  enthXit, 
den  Sinn  von  vrie  gross,  wie  ansehnlich)  ea  der  Meiekikum  der  HerrUMeit 
dieses  (weist  jede  Unterschiebung  eines  anderen  jJ-'^^t.  oder  Beiftigung  anderer 
Momente  ausdrücklich  ab)  Geheimnisses  (vpl.  zu  der  Häufung  Rm  11  ss  II  Kor 
4  6;  Calvin:  maguiloquus  est  in  extoUenda  evangelii  dignitate.  Aöia  ist,  wie 
seine  sofortige  Wiederaufnahme  in  1^                    zeigt,  nicht  Gen.  adj.  für 
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irXoöToc,  sondern  der  Hauptbegriff;  von  dieser  WS«  toö  {ioot.  ist  ausgesagt,  dass  sie 
als  in  besonders  reichem  Maasse  vorhanden  sich  erwiesen  habe.  Als  die  specifische 
Daseinsform  Gottes  eignete  sie  dem  [xoatYjptov  seiner  Natur  nach,  sofern  es  ein 
Gottesgedanke  war;  indem  dieser  kund  gemacht  wurde,  trat  auch  seine  dö£a  in 
das  GkÄlfll  dar  BriMnntniss;  zu^eioh  iat  sie  oin  Yoraimclwiineii  der  dordi  dies 
(um>  Tennittelten  emstigen  M£a  der  Ohristeiiy  von  der  sofort  geredet  irird) 
wUer  den  Völkern  QKnntirt  kurz  ausgedrückt  ^  indem  es  unter  den  Völkern 
weit  und  breit  xaprocpopeJtat  xal  ao^dtvjtai  e),  welches  ist  Christus  unter  euch 
(5?,  in  seinem  Genus  von  Xptotöc  attrahirt,  geht  auf  xXoöro^  oder  5ö£a.  Die  Be- 
ziehung auf  ■jL'j^rr'oiov  ist  unwahrscheinlich,  weil  es  nicht  den  Nachdruck  im  vor- 
hergehenden Satze  hat,  der  lielativsatz  aber  nicht  eine  pareuthcsirte  Definition 
ist,  eoDdefa  im  Haas  der  (fedmkeii  fiurtselireitoti  aacb  ^  iXtk  "cffi  deiiGe- 
daiikeo&den  «Xobto«  cl}c  M^ijc  fortepiimt,  dieser  also  ohne  ZweiÜBl  der  dnrch> 
gehende  ist.  Elntscheidend  ist,  dass  h  h^lbt  als  eine  Specifidmng  Ton  iv  «ofi;  SOvMW 
nicht  diesen  Christus  als  einen  immanenten  bezeichnen  kann,  sondern  zu  über- 
setzen ist  mit :  unter  euch,  in  eurer  Mitte.  Vgl.  die  Bemerkung  zu  ojtßv  »4.  "0^ 
ETrv  gibt  also  die  Antwort  auf  die  Frage  tt,  seil,  eotiv,  tö  ^Xo-iro?  xtX.  Die  eine 
Thatsache  „Christus  unter  euch"  d.  h.  dass  Christus  bis  in  euer  abgelegenes 
Heidenland  gedrungen  ist,  genauer,  dass  ihr  Heiden  dazu  nichts  Eigenes  zu  leisten 
beduftety  nodi  jetit  sn  Icdstsn  nöthig  habt,  ist  sin  lenchtendes  Esempel  jenes 
idiflövoc  «jj«  d66i)c«  Mit  diesem  Yerstlndniss  der  Stdle  eiled^ 
gegen  ihre  Herkunft  von  Pls,  welche  von  der  Voraussetsni^  ausgehen,  dass 
Christus  selbst  hier  als  [loon^piov  bezeichnet  werde),  die  Hoffnung  der  Herrlich- 
keit (zu  iXzi?  vgl.  s;  tij?  cö^t^^  klingt  absichtUch  an  die  in  der  Offonharung  und 
Ausbreitung  des  jitxjty^piov  kund  gewordene  5ö|a  desselben  an,  ohne  dass  darum 
beide  Begnüe  absolut  identisch  sein  müssten;  vielmehr  ist  der  Gedanke:  die 
dd^tx  jenes  (Loon^toy  bewSlirt  sioli  anoh  darin,  dass  es  eine  yermitkelt  Und 
eben  in  dem  Umstend,  dass  anch  die  Hoffiiung  daranf  sieh  allein  auf  den  nnter 
den  KfdoaseEO  angenommenen  Christas  stützt,  bezeugt  sich  der  idoüto?  rifi 
iÖ^Tjs  toö  {i.  TOOTOO.  Zu  dem  Abstractum  als  Apposition  des  persönlichen 
„Christus"  vgl.  I  Kor  1  so  Phl  4  i  I  Th  2  19 f),  welchen  (nimmt  nicht  den  all- 
gemeinen Begriff  Xptatöc,  sondern  den  ganz  bestimmten,  um  den  es  sich  hier 
allein  handelt,  den  Begriff  Xpiotö?  h  D[jLiv  bzw.  h  tot?  edvsotv  auf)  wir  (betont;  Pls 
will  sich  und  Timotheus  damit  einführen  als  die  Vertreter  dieses  „Heidenobrmtna^, 
ohne  Zweifel  im  Gegensats  n  den  eingedrungenen  Itrlebrern,  die  einen  neuen 
Ofamtos  hringen,  welchem  man  noch  durch  eigenes  Werk  nachhelfen  muss, 
welcher  nicht  für  sich  allein  schon  1^  iXuic  tfjc  ist.  Der  Ersatz  des  i^o»  Mf 
durch  r^;i£i<;  ist  pädagogisch  und  geschichtlich  wohl  motivirt,  wie  ebenso  die 
Rückkehr  auf  die  eigene  Person  »  im  Gang  der  Gedanken  vollauf  begründet  ist) 
terkündigen,  weisend  (I  Kor  4  m,  vgl.  auch  I  Th  5  is  u  B,m  15  u;  setzt  das 
Irregehen  als  Gefahr  oder  als  Thatsache  voraus)  jeden  Menschen  und  lehrend 
(feaet  den  dargebotenen  Inhalt  ins  Auge,  wie  vood.  den  Znstand  des  Objects,  dem 
er  dargeboten  wird.  Nbo(^.  steht  an  erster  Stelle,  weil  es  sioh  im  vorliegenden 
FaD|  den  Eolossem  gegentther,  vor  allem  darum  handelt)  jeden  Menschen  in 
aller  Weisheit  (vgl.  9  3  le;  zur  Sache  I  Kor  1  n  2  «f  3  10  12  s.  Die  Quelle  der- 
selben erfahren  wir,  in  ganz  ähnlichem  Begriffszusammenhang  ^s-ie  hier,  Kol  2  3 ; 
eben  darum  ist  diese  Selbstcharakteristik  kein  Widersprach  zu  I  Kor  1  it  3  i—it), 
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damit  wir  Jeden  Menschen  (diese  dreimalige  Wiederholung  will  den  3  n  in 
anderer  Form  charakterisirten  Universalismus  der  paul.  Mission  nachdrücklich 
zur  Geltung  bringen,  und  zwar  durch  den  Zshg  mit  vi  als  das  dem  ^o&coc  ti)c 
tikiHtf  welcher  dem  MTSterinm  eignet,  toII  eni^recheiide  Veifrlmii.  Zof^eieh 
liegt  darin  die  Bechtfertigiiiig  eoinei  üntemefameiifl,  sidi  andi  aa  die  ihm  per- 
sönliGh  fremde  Kolossergemeinde  zu  wenden)  rollkommen  in  Christus  (ein 
Begriff,  nicht  nur  weil  vk'käKK  auch  in  der  heidnisclien  Ethik  vorkommt,  sondern 
ohne  Zweifel  im  Gegensatz  zu  den  von  den  Irrlehrern  empfohlenen  Vollkoinmen- 
heitsraitteln,  vgl,  zu  4  i«;  vgl,  auch  Phl  3  12— if))  darstellen  (vgl.  22  und  zum  ganzen 
Gedanken  I  Th  2  19  II  Kor  11 1),  -^um  was  ich  mich  auch  mühe  (paul.  Aus- 
druck fiir  die  Arbeit  aa  den  Gemeinden,  welche  damit  als  mühsam  und  eraohdpfiBDd 
charahteriflirt  wird,  Tgl.  6al  4 11 1  Kor  16  n  n.  ö.),  ringend  (vgl.  2 1 4  it  Phl  1  so, 
natürlich  nidit  nur  im  Gebet,  da  4  it  durch  jene  Beifügung  nur  den  Kampf  auf 
ein  bestimmtes  Feld  beschränkt)  nach  seiner  (Christi)  Kraft  (vgl.  Phl  4  13), 
welche  in  mir  kräftig  ist  (vgl.  zu  II  Kor  1  fi  Gal  5  r.)  mit  Macht  (nachdrucksvoll 
an  den  Schluss  gestellt,  vielleicht  im  Gegensatz  zu  der  24  berührten  äusseren 
Situation  der  Gefangenschaft,  der  gegenüber  sich  in  neuer  Weise  das  Wort 
II  Kor  12 »f  erfüllt).  2  1— s.  Anwendung  des  Gesagten  auf  den  Tor- 
Hegenden  fall  (vgl.  1  ti).  ^Dem  (Zweck  der  Auf&hmng  1  m— m)  ich  wüi, 
dM9  ihr  wiuet  (t|^  I  Kor  11  •  Phl  1 »  Bm  llss  1  is,  woraus  aaoh  in  eehen, 
daas  die  Formel  keineswegB  nothwendig  einen  neuen  Abschnitt  einleitet.  Hier  ist 
das,  was  die  Leser  wissen  sollen,  eben  das  1  n—29  Ausgeführte,  sofern  es  auch 
auf  sie  seine  Anwendung  lindet),  welch  einen  (nur  noch  Jak  3  5)  Kampf  (nimmt 
das  dYtovtCöjisvoc  1  81t  auf)  ich  habe  für  euch  ( vf^].  l  24)  und  die  in  Laodikia  (vgl. 
zu  4  ibf  und  Eml.  III  1)  und  so  riele  (schliesst  die  ganze  Kategorie,  zu  welcher 
die  Ebengenanaten  gehSren,  an;  vgl  Act  4  t.  Daaa  Laodikia  unter  ihnen  neben 
K0I088&  henroigehoben  wird,  dürfte  nicht  Uose  in  der  Nadibarschaft  biw.  einer 
auf  dieser  gegründeten  geordneten  Betiehnng  beider  Gemeinden  zu  einander, 
sondern  darin  seinen  Grund  haben,  dass  gerade  diese  beiden  Gemeinden  in  be- 
sonderer Gefahr  standen,  wegen  des  Fehlens  der  apost.  Autorität  häretischen 
Einflüssen  zu  unterhegen)  tnein  Angesii/it  int  Fleisch  nicht  gesehen  haben  (ev 
oapxEcbarakterisirt  nicht  dasopäv,  sondern  dessen  Übject,  ausmalend  den  Schmerz 
dieses  Yermissens  und  zugleich  ihn  mildenid  durch  die  Betonung,  dass  es  sich 
dabei  nur  um  die  odip€  handle,  80  dass  im  Hintergrund  der  positiTe  Gedanke  stdrt 
meine  Geistesart  ksnnt  ihr  bzw.  kdnnt  und  wSßi  ihr  kennen  lernen.  Es  itsben 
sich  also  auf  beiden  Seiten  die  Prädicatsbegriffe  ooy  iüpaxav  und  biXta  u|i.äc  AZkm 
und  die  Ol)jectsbegriffe  TrpöawÄÖv  (lou  ht  oapxl  und  "f^Xlxov  a^Äva  l/d)  uTcip 
gegenüber),  -damit  (beabsichtigtes  Ziel  des  Kämpfens)  ihre  (der  unter  3aot  1  zu- 
sammengefassten)  Her%en  aufgerichtet  werden  (diese  Bedeutung,  wofür  I  Kor 
14  81  II  Kor  13  11  zu  vergleichen,  ist  hier,  wo  es  sich  nicht  um  Trübsale  handelt, 
geboten;  die  Wahl  des  immerhin  das  Moment  des  TrOslena  etnaoUtesSflndan 
Wortes  ist  durch  den  in  dem  Fehlen  persönlicher  Bekanntschaft  begründeten 
und  duroh  das  irremachende  Einreden  der  fahchen  Lehrer  gesteigerten  Stim- 
mnngszustand  des  Unbehagens  veranlasst)^  geeinigt  (ebenso  2  1»,  anders  in  dem 
LXXCitat  I  Kor  2  n..  Der  Zshg  des  Abschnitts  2  4—3  «  mit  unserm  Summarium 
spricht  für  dieselbe  Bedeutung  des  Wortes  hier  und  2  19,  Das  Genus  schliesst 
sich  an  das  persönhche  Subject  des  Hauptsatzes  an  statt  an  das  dort  zumSubject 
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gemachte  Organ)  in  Liebe  (vgl.  die  Bedeutung  der  Liebe  als  einer  zusammen- 
haltenden und  darum  den  Einzelnen  ebenso  in  der  Vertiefung  der  Erkenntniss 
und  Befestigung  des  Standpunkts  fördernden,  wie  vor  dem  Anschluss  an  Irr- 
lehrer bewahrenden  Macht  1*8  Phl  lau.  ö.)  und  m  jedem  Heichlhum  der  Voll' 
gewistheit  (vgl.  Kol  4  is)  der  Einsicht  (vgL  1  9.  luvsot^  ist  ein  psychologischer 
Begriff  mit  intmintiTaii  Charakter,  daher  nie  mit  einem  Ghn.  olj.  verbunden, 
hier  etwa  im  Sinn  von  ürtheüskreft;  diese  soll  sich  bo  entwiokefai,  daae  aie  ihrer 
selbst  ganz  gewiss,  daßs  das  Urtheil  mit  absoluter  Sidierhflit  gebildet  wird.  Die 
Häufung  der  steigernden  Begriffe  in  nXoOroc  und  Träv  erklärt  sich  aus  dem 
Vielerlei  von  Gebieten,  in  welche  die  Irrlehrer  die  Kolosser  hineinführen,  wie 
der  folgende  Abschnitt  zeigt.  Die  Vereinigung  Vieler  in  der  Liebe  ermöglicht 
eben,  dass  den  Einzelnen  %w  iuxmo<i  vtfi  icXr^'^opia«;  xffi  ouvdosa>{  wird,  wobei 
dW  treffimd  bemerkt,  daee  sXo&roc  quantatatiTe,  sXr^po'f .  qualitatiTe  Oharakte- 
xutik  sei)  sair  ErkemUniu  (vgl.  I  •  9.  Da  httmam  aar  Vorbedingong  das  in 
dem  Relativsatz  <3t>[iß.  xi\  Ausgeführte,  insbesondere  die  Kraft  der  oovsorc  bat, 
•  ist  schwerhch  das  zweifache  el;  parallel  zu  nehmen,  vielmehr  dürfte  das  erstere 
das  Ziel  des  a"j{xß.,  näniHch  die  psychologische  Ausrüstung,  das  zweite  das  Ziel  des 
jrapaxXT(d-r,va'.  augeben,  also  jenes  mit  dem  Particip,  dieses  mit  dem  Hauptverb 
verbunden  werden)  des  Geheimnisses  des  Gottes  (der  Gen.  deoö  bezeichnet  Gott 
als  den  Besitzer  des  Mysteriums,  wie  als  dessen  letztes  Object  und  dessen  Ver- 
kfindiger,  vgl.  1  aef)  Christi  (ausgesohloaaen,  weil,  mit  Ausnahme  ¥on  Tit  S  is, 
ohne  Analogie  bei  Fla  nnd  den  Panlinem,  ist  die  Verbmdnng  des  Gen.  Xq6  als 
Apposition  mit  toö  i^eoü;  unwahrscheinlich  eine  solche  mit  toü  {ju>ac7]ptoo,  da  die 
Vorstellung,  dass  Christus  persönlich  das  {i-xm^pcov  Gottes  sei,  mit  der  Aus- 
drucksweise von  1  s7  und  4  3  sich  schwer  vereinigen  hässt,  auch  bei  der  ungewohnten 
Bezeichnung  einer  Person  durch  einen  Saclibegritl"  ein  dieselbe  sicherstellendes 
5  eor.y  zu  erwarten  gewesen  wäre;  vgl.  I  m  st  I  Kor  3  ii.  So  bleibt  nur  die  Auf- 
fassung  von  Xiq6  ab  Gen.  poes.  ron  dtdc,  der  Gk>tt,  welehen  Christns  zu  eigen 
hat,  den  er  bekennt  nnd  Tertiitt,  was  mit  der  litnrgisohen  Formel  6  d.  x.  «osjjp 
\  Xd6  sich  sachlich  deckt,  wenn  es  auch  in  dieser  Kürze  ohne  Analogie  ist-,  doch 
T^.  Eph  1 17.  Als  Mysterium  des  Gottes  Christi  ist  das  Geheimniss  bezeichnet, 
weil  durch  Christus  der  darin  verborgene  Gottcsrath  allein  auszufiihren  war; 
nur  weil  und  sofern  Gott  Gott  Christi  war,  konnte  dieses  jiu^TTjpiov  existiren  und 
otienbar  werden.  Was  der  Inhalt  desselben  ist,  ergibt  sich  aus  1  wf),  ^  inweichem 
(bezieht  sich,  wie  die  Relation  des  Begriffs  asdxpo^i  zu  dem  des  (iootijptov  wahr- 
adieinlieh  macht,  vgl.  1  m,  nicht  auf  Xö«,  sondam  anf  (Luori^ptov,  nm  den  alles 
Andere  terttbegfliwigepden  bsw.  Torwegnehmenden  Werth  aemer  iR^paMC  im 
Gegensatz  zu  den  Erkenntnissangeboten  der  Irrlehrer  festzustellen)  alle  Schätze 
(entspricht  der  Vorstellung  itXoöxoc  1  »7  2!-,  ist  übrigens  at,,  vgl,  Prv  2  sf 
JSir  1  f5  Sap  7  u)  der  Weisheit  und  Erkenntniss  (vgl.  zu  Em  11  33;  die  Gen. 
zeigen  an,  worin  die  Schätze  bestehen)  verborgen  vorhanden  sind  (die  Wort- 
stellung, zumal  das  fehlende  ot  vor  dicoxp.  trotz  des  nachdrückUchen  Tzävzs^  ot 
macht  die  yertnndnng  Ton  Wxp.  als  einCMhe  A4jeoti?beifugung  xn 
^ijoaopol  SB  alle  die  mborgenen  SdhStM  höchst  nnwahrscheinlidL  Die  pii- 
dicatire  Verbindung  mit  iiacy  ist  wegen  der  Entfernung  beider  Worte  ebenso 
unwahiieliiinlich.  Dagegen  gewinnt  das  Wort  den  Nachdmck^  den  ihm  seine 
Stellong  am  Satiende  firagkM  geben  will,  wenn  ea  eine  nihere-  Angabe  des 
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Modu3  des  Vorhandenseins  beifügt,  sofern  dadurch  im  Gegensatz  zu  der 
oberflächlichen  Weisheit  der  Irrlelirer,  die  sich  auf  äussere  Lebenaordnungen 
allein  bezieht  und  doch  selbst  sich  gern  mit  dem  Geheimniss  des  „Apokryphen" 
umgibt  vgl.  18,  die  Innerlichkeit  und  Tiefe  ächtchristl.  Weisheit  und  Erkennt- 
msB  botont  ond  damit  sngleich  dea  KoliMsem  nahe  gelegt  wird,  daas  aie  ant 
tiefer  an  graben  imd  andanarnd  sa  fondien  bitten,  mn  jene  Sehitae  aUmllig  an 
beben,  wclclic  dann  alle  TOn  der  bilehre  dargebotenen  weit  überstrahlen  wfirden). 

24—34.  Mahnungen  das  religiöse  Verhalten  der  Kolosser  be- 
treffend, auf  Grund  des  1  it—is  dargelegten  Heilswerks,  mit  polemischer  Spitze 
gegen  religiöse  Irrlehren.  Vgl.  Einl.  II.  Die  Wiederaufnahme  von  1  lo— s3  ist 
dabei  unverkennbar,  wie  im  Einzelnen  sofort  nachzuweisen  sein  wird.  2  4—10. 
Die  Mahnung  in  principieller  Fassung,  4—8,  mit  einer  ebanao  prin- 
cipiell  gehaltenen  Begrilndang,  10.  Der  Abschnitt  4— •  theilt  aidi 
in  eine  ganz  allgemein  gehaltene  und  aus  persönlichen,  ICotive  aus  1«  s  t*  aiif- 
ndmienden  Gesichtspunkten  begründete  Ankündigung  4—5,  die  Mahnung  settMt 
6—7,  welche  lebhaft  an  1  6—7  10— u  erinnert,  und  eine  entsprechende  Warnung  s, 
in  welcher  die  beiden  Möglichkeiten  in  einem  principielleu  Schlagwort  neben 
einander  gestellt  sind.  *  Solches  sage  ich  (schliesst  nach  dem  Anfang  von  6  das 
Vorhergehende  mindestens  bis  2 1,  nach  der  zweiten  Hälfte  von  »  aber  auch  1  m, 
ianoGhweiteranrttdclttio4inBidi, -wieanchedentlioh  1t,  t  desgleichen  lio->tt 
anfiiimmt),  damit  ßfienumä  euch  iätucke  (nvr  nodi  Jak  1  n;  scUiesst  das 
Moment  einer  trügerisohen  Beweisführung  ein;  vgl.  Ps.  Sah  4  11:  ol  Xö^ot  o6cQt 
ÄapaXoYiojJLOi.  Das  Genauere  führt  s  aus)  (hirc/i  Ueherredung  (ttiO^.  nur  hier;  zu 
der  auch  3«  wiederkehrenden  Wortforra  vgl.  Rm  16  is,  zur  Sache  I  Kor  2  4. 
ITopoX.  hebt  die  objectiven  ^Mittel,  den  Schein  von  Logik,  m^civoX.  die  suhjectiven, 
die  persönliche  BeeinÜussung,  hervor);  ^  denn  (führt  das  persönhche  Interesse 
dea  Fla  f&r  die  Eihaltnng  dea  deraeitigen  günstigen  Znatandes  in  der  Gemeinde 
ala  Motir  ein)  wetm  iek  mieh  dem  Fleiteke  nach  abwetend  Hn,  Hm  Icft  demioek 
(s.  zu  Bm  Gel  Kor  4 15)  itn  Geitte  (vgl.  zu  dem  G^goiaati  I  Kor  6  s;  die  beiden 
Seiten  waren  je  einzeln  schon  2 1  1  s  berücksichtigt)  mit  euch  (mehr  als  &v  uftTy, 
nicht  nur  in  eurer  Mitte,  sondern  mit  euch  durch  wärmste  Interessengemein- 
schaft verbunden),  mich  freuend  und  sehend  (beide  Participien  dürfen  nicht 
von  einander  getrennt  werden  trotz  der  scheinbar  unlogischen  Folge.  Grund 
der  Freude  ist  eben  das,  wovon  er,  diesen  Grund  in  der  Unmittelbarkeit  seines 
SSnwirkeoa  an  aeicfanen,  sofort  nnd  awar  steigernd  beifügt,  dasa  er  ea  irie  mit 
Angen  aehe,  «aa  aeber  geistigen  Anweeenheit  bei  ihnen  entapridit)  AMTf»- 
ordnetu  Weten  (vgl.  I  Kor  14  40;  bei  der  Nthe  von  soikpipaod^?  9  dürfte  td&c 
in  Vorwegnahme  der  detailirten  Ausführung  i»  in  der  concreten  Bedeutung  von 
einem  geordneten  Ganzen,  in  \velchem  es  vom  Hauswesen,  vom  Staate,  vom 
Heer,  vom  Weltganzen  gehraucht  wird,  stehen  und  das  in  Geschlossenheit  und 
Harmonie  sich  entwickelnde  organische  Zusammenleben  der  Christen  Kolossä's, 
also  soanaagen  ihr  geordnetes  Gemeindewesen  beaeiefanen)  und  dät  BoUwerk 
(hinfig  bei  LZX;  aar  Sache  TgL  Act  16  »  I  Pt  6  doch  nicht  onpidn)c  ala 
Abstractum,  sondern  concret  vorgestellt  als  festes  Bollwerk,  Festung  I  Mak 
9  u.  Ta^tc  und  otsp.  sind  militfirische  Termini.  Ihre  Verbindung  legt  darum 
nahe,  sie  in  dieser  Bedeutung  zu  verstehen,  da  sie  sich  dann  zu  einer  einheit- 
lichen und  lebendigen  Anschauung  zusammenschliessen:  die  Gemeinde  ist  eine 
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geschlossene  Heerschaar  in  einem  festen  Bollwerk.  Der  Eindruck  der  castra 
praetoriana  Roms  kann  das  Bild  veranlasst  haben)  eures  Glaubens  (der  Gen. 
ist  nicht  einfach  epexegetisch,  so  dass  der  Glaube  das  Bollwerk  ist,  aber  auch 
nicht  subjecti,  als  ob  der  Glaube  ausserhalb  seiner  ein  Bollwerk  besitze,  sondern 
oxe{>eo>(iA  bezeichnet  den  eigenthümlichen  Vorzug  gerade  ihres  Glaubens,  dass  er 
ine  ein  Bollwerk  mienchattert,  unzentOrbor  Stand  hXlt.  £tepäci){jLa  Terkrifet  einen 
A^jectiTbegiiff)  auf  ChrUius  kim  (die  bei  Joh  Bt«reoi|rpe  OonetnictioD  mit  «2c 
findet  sich  bei  Pls  nur  Gal  2  le  Rm  5  s  10  u  Phl  Iw  und  gibt  hier  an,  dnieh 
welche  Zielbcziehung  ihrem  Glauben  solche  Festigkeit  wird).  '  Wie  ihr  nun 
(Tgl.  zu  4— lo)  den  Christus  (die  Namenziisammenstellung  6  Xo'.tcoi;  'IrjrjoO?  6 
xopto?  ist  einzigartig  durch  den  doppelten  Artikel,  welcher  verlangt,  die  Phrase 
in  einen  HauptbegrifiF  und  eine  appositioneile  oder  prädicative  Bestimmung  zu 
tiieilen.  Da  nun  bei  Pls  ebensowenig  6  X|>i3t6(;  'Itjooü;  wie  'Ii}ooö(  6  xupioc  sidt 
findet,  wohl  aber  sehr  b&ufig  6  x6p(oc  'Ii]ooöc,  so  ist  ans  dem  Spracfagebranch  mir 
wahnicheinHch  m  madien,  dass  die  Phrase  in  die  Omppen  h  Xpratd«  nndli)ooQc 
h  x6ptoc  zu  zerlegen  ist,  so  dass  zunächst  iby  Xdv  Object  von  7:apaXa[j.ßdvsiv  wäre. 
Die  Häufigkeit  des  artikulirten  Xo'.aTÖ?  in  unserm  Briefe,  die  Bezeichnung  des 
Objects  der  christl.  Predigt  durch  6  Xf/.atö?  Phl  1 15  it  steigert  diese  Wahrschein- 
lichkeit, zumal  wenn,  wie  die  Erklärung  zeigen  wird,  auch  Kol  3  lo  das  dem  raoaXa[i- 
ßdveiv  analoge  ivSoeodw  den  Xpioiö^  zum  Object  hat.  Eudhch  spricht  dafür,  dass 
in  der  weiteren  Antf&hmng  nixdit  der  Begriff  'Ir^ooü;,  auch  nidit  der  des  «optoc, 
die  beide  gar  nicht  mehr  erscheinen,  sondern  der  Begriff  Xptoröc  die  Darlegung 
beherrscht,  der  sofort  in  der  principiellen  Fassung  s  und  dann  in  der  Ausführung 
bis  3  4  siebenmal  erscheint)^  Jesus  den  Herrn  (statt  des  übUchen  6  x.  'I.,  um  die 
schwerfaUige  Häufung  tov  X^//  tov  xoptov  zu  vermeiden.  Dem  religiösen  Terminus 
6  Xö?  wird  dessen  concreter  Träger  beigefügt,  wobei  xöp'.o^  die  Rechtsstellung 
dieses  'Iirjooü;  gegenüber  aller  "Welt,  auf  welcher  seine  soteriologische  Stellung 
als  Xp'.otöc  berulit,  vgl.  Phl  2  n,  zum  Ausdruck  bringt),  übernommen  habt  (bei 
«opoX.,  TermÜtelt  dnroh  die  F^digt  des  Epaphras  1  liegt  der  Aeoent  anf  der 
objectiven  Seite,  dem  Dargebotenen,  bei  dIxMdat  anf  der  subjectiTen  Sdte,  der 
Aufnahme.  Vgl.  I  Th  2  u),  wandelt  in  ihm  (die  chiastische  Wortstellung  hebt 
beide  Begriffe  heraus,  indem  sie  jedem  durch  seine  cigenthümliche  Stellung  einen 
Nachdruck  gibt:  dem  objectiv  Empfangenen  soll  der  subjective  Wandel  ent- 
sprechen; dieser  Wandel  soll  erfolgen  ganz  allein  in  dem,  den  sie  empfangen 
haben;  Kol  lio  war  gesagt  act«K  toü  xopiou.  Die  Phrase  Txpnc.  kv  Xpiat(|>  findet 
sich  nor  hier,  sie  entspricht  aber  denVczstellnngen  von  M.  iv  I  Kor  4  ir,  i^at 
ivX^IIKor  6  it  IKor  las,  Cl})^bsw.  C«^  h  &n6  u  8s),  V^*MfrMlf  (Ursprung; 
daher  Perf.;  zu  dem  Bilde  v^.  I  Kor  3  <i)  und  aufyebaue  (Entwicklung;  daher 
Praes. ;  vgl.  I  Kor  3  lo)  in  ihm  (mit  beiden  Part,  zu  verbinden;  nach  Ursprung 
und  Entwicklung  beruht  der  Christenwandel  nur  auf  Christus,  Das  logische 
Verhältniss  der  Participia  zum  Hauptverb  ist  verschieden:  das  Part.  Perf.  will 
aas  dem  Ursprung  des  jetzigen  Zustandes,  das  Part.  Praes.  aus  der  alleinigen 
IfSf^ichkeit  seiner  Entwicklmig  die  Nothwendig^eit  des  «spuc.  Iv  X.  folgern. 
Zn  der  ünconcinnitBt  der  drei  Sfilder  t(^.  i.  B.  Bm  18  is)  und  gefetttgt  (Modus 
fiir  die  beiden  Tottogegangenen  Partidpia,  entspricht  dem  oTtp£ei>|ui »)  i»  ^ 
lüehung  auf  den  Glauben  (die  iri<3tic  ist  nicht  das  Mittel,  welches  festigt,  sondern 
das  Object,  in  welchem  sie  fest  werden  sollen,  eine  Steigerung  des  jetst  schon 
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erreichten  aTEp»^a)}ji,a  Tijc  icfotsax;  5),  so  wie  ihr  es  gelehrt  worden  (bestimmt  den 
Glauben,  welcher  zu  befestigen  vennag,  als  den,  welchen  sie  gelernt  haben  1 7, 
wieder  mit  polemkcher  Spitze  gegen  die  Irrlehren),  reich  in  Danktagung  (fügt 
«m  die  ganze  Eotwiddimg  begleitendes  Moment  binza,  das  aber  dennoch  moht 
mit  den  Fertidpifin,  londem  mit  dem H«i]ii?erb  sn  verbinden  tat;  denn  es  r^gt 
an  zu  dem  «epij:.,  wie  es  durch  die  zwei  Participialbestimmungen  Ipp.  x.  \x.  nnd 
Pfiß.  charakterisirt  ist;  vgl.  zu  1  u.  Die  drei  Momente,  in  welchen  hier  das  icspi- 
itatsiv     XpiOT(^  näher  ausgeführt  wird,  entsprechen  der  dreifachen  Ausführung 
von  irspiratstv  ai-lw^  xoO  x'jpiou  in  1  10—12.   Vgl.  Einl.  III  2  b).   ^  Sehet  zu  (vgl, 
I  Kor  89  10  12  Gal  5  i6),  dass  (vgl.  oben  zu  <— 10)  mcAt  einer  sei  (das  Fut.  malt 
daa  Befürchtete  als  in  der  Zukunft  möglich,  vgl  War  B.  468 f),  weleker  (au  dem 
Part^  mit  Artikel  TgL  OttX  1  v;  es  betont  die  Person  nnd  ibr  Thm,  wShrend  das 
einfiushe  Verb,  finit  die  Anfinerkaamkeit  nicht  dabei  fesseln,  sondern  zu  dem, 
vas  dadurch  an  den  andern  geadiieht,  abgleiten  lassen  würde)  euch  (nachdrucke- 
voll  aus  der  Verbindung  herausgestellt,  um  noch  einmal  an  den  nf  geschilderten 
gegenwärtigen,  lÖbUchen  Zustand  zu  erinnern:  euch,  die  ihr  solche  Leute  seid) 
erbeute  (  kann  an  sich  auch  „berauben"  bedeuten,  in  welchem  Fall  aber  hier  das 
Object  deä  Kaubens,  auf  welches  ja  alles  auküme,  kaum  ungenannt  hätte  bleiben 
dfirjfisn.  Der  Yorstdlung  von  einem  jetit  zerrissenen  Scbnldscbein  u  entspricht 
überdies  viel  treffender  diejenige,  dass  sie  selbst  wieder  in  Haft  gerathen 
könnten,  vgl.  Gal  5  1)  durch  die  Philosophie  (nur  hier;  kann  an  sich  jede 
Speculation  bezeichnen,  dient  bei  Philo  und  Josephus  zur  Bezeichnung  der 
wissenschaftlichen  Ausdeutung  des  AT,  sowie  überhaupt  der  jüd.  Schul- 
meiuuugen;  ob  auch  hier  durch  den  Ausdruck  die  Herkunft  oder  Methode  der 
Irrlehre  in  diesem  Sinn  charakterisirt  sein  will,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Ohne 
Zweifel  haben  die  Irriehrer  selbst  den  stolzen  Ausdruck  f&r  siob  in  Anspruch 
genommen ;  vgl  m.  S.  Einl.  III  2  f  i)  und  leeren  7mg  <kein  neuer  Begriff,  sondern 
eine  Kennwidmung  der  fcXoooffo,  dahw  kein  neuer  Artikel.  Wirkungsvoll  wird 
dem  in  dem  Wort  z'yjoiw^  liegenden  Anspruch  der  wahre  Charakter  der  durch 
sie  gewonnenen  Lehren  zur  Seite  gestellt.  'ArcAn]  markirt  das  Gegentheil  von 
dem  Xö^oi;  tifi  aXirj^atot?  1  b  und  der  oo^[a  x.  "p^oai?  2  3,  XeVT]  den  Gegensatz  zu 
«Xoötoc  tfj?  Ciüff  und  TrivTSi;  dr^oaupol  a^roxpo^ot  £v  aotw,  womit  jener  XÖ70?- 
(Loon^iov  1 S7  charakterisirt  wird)  gemäss  der  i'eherlieferung  der  Menschen  (ist 
am  wahrscheinliohsten  mit  dem  Doppelbegrifif  xffi  fX,  x.  xtv.  iat,  eng  zu  ver- 
binden,  indem  es  deren  Formalprindp  angibt  und  beides  dadurch  schon  seinem 
Werthe  nach  kennzeichnet  gegenüber  dem  t-LOdiTiptov,  welches  G  ott  hat  erkennen 
lassen  lief.  Der  bestimmte  Artikel  vor  Svd^pwnGi  betont  das  Genus  Mensch), 
entsprechend  (dies  xatdc  darf  nicht  mit  dem  vorliergehenden  verbunden  werden, 
da  beide  weder  analoge  Begriffe  einführen,  noch  ein  gleichartiges  logisclies  Ver- 
bäJtniss  derselben  zum  Hauptbegriff  ausdrücken  können,  auch  das  Asyndeton 
zu  hart  wäre  und  das  kurze  06  «aidXptocdv  für  die  ihm  zukommende  Bedeutung 
viel  zu  kurz  abfiele,  von  dem  mangelnden  Gleichgewicht  zwisdien  der  positiven 
nnd  negatiTen  Besthnmung  ganz  abgesehen.  Yiehnehr  ist  das  erste  xard  mit 
fcX. «.  «SV.  äff.  zu  verbinden,  das  zweite  und  dritte  mit  ooXaYooT<^v,  dieses  positiv 
und  negativ  bestimmend,  nacli  den  Gewalten,  unter  deren  Autorität  und  fiir 
welche  das  ouX.  statttlndet)  den  Elementargewalten  der  Welt  und  nicht  ent- 
sprechend Christu*  (aoXaY.  x.  -cd  otoix»  t.  x.  xai  06  x.  Xp.  bedeutet:  statt  des 
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Zustandes,  wie  er  aus  dem  Wesen  Christi  und  seiner  Art  zum  Heil  zu  führen 
sieb  ergeben  würde,  in  einen  Zustand  versetzen,  wie  er  aus  dem  Wesen  der 
moK^iia  und  ihrer  Art  zu  herrschen  und  zu  walten,  sich  ergibt,  einen  Zustand, 
dn  Gfll  4 1  mit  den  Worten  diteoX(i>{iivot  hnA    oroi/sia  toft  «öoilcu  geselifldart 
iriid.  Die  ÜBtarmehinigen  und  Utenundien  Nachweise  Ton  Ritbohl,  B.  n.y. 
n  249,  Klöpper  360 ff,  Spitta,  II  Pt  u.  Jnd  S68f^  Bvbbxjno,  paul.  Angelo- 
logie  u.  Dämonologie  66 ff,  vgl.  auch  Fuanre  z.  d.  St.,  ergeben  unwiderleglich, 
dass  gtor/sia  toö  r.6^>j.or>  Engelwesen  sind,  welche  die  Elemente  der  Welt  repräsen- 
tiren  oder  ihnen  vorgesetzt  sind,  für  deren  Existenz,  wenn  auch  unter  anderen 
Bezeichnungen,  die  Apokalypsen  des  Zeitalters  Zeugniss  ablegen.  Vgl.  Apk  7 1 
14  n  16  s  19  IT,  weh  Hbr  1  t  9  s.  Der  Naehwde  iit  am  ikhenten  aus  6al  4  s  tf 
m  fthren,  wo  keine  andere  Deotnng  dem  Zsbg  gerecht  wird,  weder  die  Ton  den 
Elementarb^riffeD,  was  nicht  einmal  sprachlich  haltbar  ist,  da  ein  die  Welt  der 
Gedanken  bezeichnender  Ausdruck  fehlt,  noch  die  von  den  Naturelementen, 
weil  ihnen  der  Charakter  des  Persönlichen  fehlt.  Die  Einschränkung  auf 
Astralengel,  wie  sie  Hof,  Hst,  Klöpper  trotz  der  an  der  einzigen  Stelle,  wo 
der  Begriff  sonst  erscheint,  Test.  Sal.  s.  Fabricius  Cod.  pseudep.V.  T.  I  *1047 
gegebenen  Umschreibung  durch  xo<3{ioxpdtopci;  toö  xöo^koo  tootou  festhalten,  ist 
nicht  begrfindety  wie  schon  to5  «öa|uo  Teimnthen  ISnt  nnd  noch  deatUcher  der 
Umstand  leigt»  dass  nach  Kol  9  i»f  aneh  Speisefragen  in  ihr  Ressort  gehörsn, 
die  nut  den  Sternen  doch  nichts  zu  thun  haben,  nach  Gal  4  s— u  gar  das  jüd. 
Gesetz,  was  auch  über  den  Bereich  von  Astralengeln  weit  hinausgeht.  Diese 
Auffassung  der  durch  Gal  4  3—11  als  panlinisch  hezeuf^en  oror/.  Ifisst  den  ganzen 
Context  mit  seinen  reichlichen  Hinweisen  auf  die  Engelwelt  im  engsten  Zshg 
erscheinen  und  macht  die  früher  von  mir  vertretene  Annahme  der  Interpolation 
Yon  10— 16|  sowie  in  is  MXnv  bis  i^J^ttbtw  Uberflfissig),  *weil  (fUhrt,  wie  10^  se^jt» 
eine  Begrfindnng  ?on      was  in  der  Warnung  s  gipfelte,  nicht  bloss  von  •  ein. 
Vg^.  die  Bern,  sn  9  4—10)  In  ihm  wohnt  (während  xaxotxely  im  Unterschied  Tom 
Skoplez  Bm  7  n  18  20  8  9  u  snm  Ausdruck  bringt,  dass,  was  jetzt  ist,  nicht 
immer  war,  jetzt  aber  für  immer  so  bleibt,  beschränkt  das  Präsens  die  Aussage 
auf  die  Gegenwart  und  lässt  völlig  offen,  ob  sie  etwa  auch  von  voran.i^egangenen 
Stadien  gelte)  die  ganze  Fülle  (aX-r^p.  alles,  womit  das  Betreffende  angefüllt  ist, 
einem  Begriff  gegenüber  alle  Momente  desselben  ohne  Ausnahme;  vgl.  Bm  11  ss 
I  Kor  10  m  nnd  xn  1 »)  der  GoitkeU  (^EtörY]c  die  Eigenschaften,  dsärvjc  die  Snb- 
stans  Oottes,  unterschieden  von  ihrem  persönlichen  Triger,  dem  ^c*  so  dass 
dieser  sein  Leben  für  sich  behalten  und  dennoch  sein  Wesen  einem  andern  mit- 
theilen kann ;  er  bleibt  der  dsö?,  dem  andern  aber  ist  die  dsÖTT^c  gleich  ihm  ge- 
worden. Vgl.  die  parallelen  Aussagen  I  Kor  2  s  15  m— 28  <5  II  Kor  3  n  44  6 
Phl  2  9—11.   Da  die  II  Kor  5  \\\  gegenüber  dem  irdischen  Christus  gebrauchte 
Formel  x^öc  f^v  ev  X<i)  für  den  verklärten  Christus,  der  bei  Gott  ist,  keine  durch- 
sichtige Vorstellang  bot,  tritt  btdxrfi  an  die  Stelle  von  dtöc,  um  jedeVermisdrang 
der  beiden  ^anbensobjecte,  Gottes  nnd  Christii  an  Teimdden.  Dass  kern 
Moment  dieser  Mnjc  ausgeschlossen  sei,  wurd  nacfadriickHch  betont,  weil  Xöc 
den  die  ganze  g^chaffeneWelt  umfassenden  ator/eta  to5  «dapoo  gegenüber  steht, 
welche  nach  Rtn  1 2*»  immerhin  einzelne  göttliche  Eigenschaften  zur  Darstellung 
bringen.  Ist  Cliristus  im  Vollbesitz  des  göttlichen  "Wesens  selbst,  so  haben  ihm 
gegenüber  die  oToi^sid  keine  selbständige  Bedeutung  mehr)  leibhaft  (die  oiti^iaia 
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iiEoopdwa  und  icysoitatixdi  I  Kor  15  4o  44,  Ton  welchen  noch  48f  auch  mit  Bezug 
«Of  den  isQopAMOc  Ghristos  gmedet  ist,  und  Phl  3  n  seigen,  daas  der  Auadmck 
nicht  die  irdische  Enoheinung  Christi  bezeichnen  mun.  Die  slxa>v  dieses  oü^ia 
izoopdbuy  I  Kor  15  4a  ist  nach  II  Kor  4  4  die  stxuiv  toO  dsoö  selbst.  Daas  die 

^6zrf  a<i)|iaTixüK  in  diesem  verklärten  Christus  wohnt,  ist  nur  eine  Zusammen- 
fassung beider  Stellen.  Die  Hervorhebung  dieses  somatischen  Moments  erklSrt 
sich  wiederum  aus  dem  Gregenüber  der  die  ebenfalls  leibhaft  existirende  Welt 
repräsentirendeu  ozocjibIcl.  Die  Herbeiziebung  von  2  n  mit  der  Folgerung,  dass 
ottyLtttoca^  jyweeenbaft-real^  bedeute,  IQhrt  moderne  Begriffe  ein  und  übersieht, 
dasB  auch  dort  oßfia  das  körperhaft  Existirende  boEeichnet,  «Shrend  der  darnns 
gezogene  Btickschluss,  dass  das  a^i)pfii>(ta  oder  wenigstens  Theile  der  ^öttjc  auch 
den  oTOt^^stx,  ob  auch  nur  schattenhaft,  einwohnen,  über  die  I  Kor  8  6  Gal  4  s 
erkennbare  Linie  der  paul.  Beurtlieilung  der  otoiysia  hinausgeht.  Dagegen  steht 
(las  otüaanxwc  mit  I  Kor  2  n  II  Kor  3  tr  so  wenig  im  Widerspruch,  als  I  Kor 
10  40—49  PhlSsi),  ^^u/iä  ihr  ausgefüllt  seid  in  ihm  (die  Correspondenz  von 
itticXr^pu>tiivoi  und  i^^po>(ta  verlangt  dieselbe  Beziehung  des  Formalbegriffs: 
wohnt  in  Christus  tö  9cXi^p<o(ia  zffi  dsdnjxo«,  so  ist  er  nach  dieser  Seite  nxktjpi^ 
jiivoc;  ist  nun  jemand  in  ihm,  so  ist  auch  dieser  mit  ihm  3ce«Xir)pci>(iivoC(  almlich 
eben  dadurch,  dass  er  Theil  hat  an  jenem  Inwohnffli  der  Gottheit,  d.  h.  daas  er 
nicht  mehr  nach  Gott  nur  hungert,  ihn  sucht,  um  seine  Nähe  ringt,  sondern  aus- 
gefüllt ist  mit  Gottes  Kraft  und  Leben.  Der  Sache  nach  trifft  es  zusammen 
damit,  dass  wir  tüchtig  gemacht  sind  zum  Antheil  des  Looses  der  Heiligen  im 
Licht  1  IS.  Der  Ausdruck  will  aber  betonen,  dass  uns  uichts  mehr  fehlt  im  Ver- 
h81tnisB  zu  Gott,  weil  eben  Christas  nichts  feUt  an  der  dsö-r^;),  wekker  Ut  dat 
Hmtpt  jeder  Macht  und  Gewalt  (Term.  fttr  die  Engelwesen,  Tgl.  I  Eor  16  m; 
^pövoi  und  xoptönpc  aus  1  is  fehlen  entweder,  weil  sie  sich  nie  in  Gegensatz  ge- 
stellt hatten,  oder  weil  sie  in  Kolossä  nicht  in  Betracht  kamen;  vielleicht  ge- 
hörten sie  überhaupt  nicht  zu  den  oTor/sli  roO  x(5t]j.oo.  sondern  waren  rein  himm- 
lische Wesen.  Ke^oXtq  schliesst  nach  1  Kor  IIa  nicht  nothwendig  ein,  dass  die 
beherrschende  Machtstellung,  welche  nach  I  Kor  15  21  Christus  diesen  Mächten 
gegenfibar  erst  zu  erringen  hatte,  vollendete  Thatsaohe  sei,  sondern  bezeichnet 
Beruf  und  Flhigkeit  dazu,  hier  also  dass  diese  MSehte  principiell  der  xs^ixXi^ 
untergeordnet  und  zu  ilirem  Dienst  bemfoi  nnd.  Die  •  g^pebene  Ausf&hiung 
des  Wesens  Christi  nach  der  Seite  Gottes  wird  in  diesem  Relativsatz  ergänzt 
durch  die  als  Consequenz  daraus  sich  ergebende  Stellung  Christi  zu  den  Engel- 
mächten,  um  neben  dem  Positiven  auch  das  Negative  anzudeuten,  dass  die  Ko- 
losser bei  diesen  letzteren  nichts  finden  können,  was  ihnen  in  Christus  nicht  in 
absolut  vollendeter  Weise  geboten  ist,  dass  also,  mit  s  zu  sprechen,  das  xata 
Xptotdv  das  einzig  Bicbtige  ist,  das  mä  «dt  axov/ivx  to&  xöojioo  oder,  wie  it  sagt, 
die  dpijoxk  tAv  ierffihw  mindestens  fiir  Christen  sinn-  und  zweeldos  ist  Warum 
Pls  aber  dies  hervorhebt,  wird  aus  der  praktischen  Schlussfolgerung  von  le  an, 
welche  uns  in  die  Neigungen  zu  Kolossä  einen  Blick  thun  läset,  völlig  ventftnd- 
lich).  2  u— 15  (vgl.  zu  2  4—3  4).  Schilderung  des  xata  Xp'.OTÖv  8,  zum 
Nachweis,  d:iss  das  zu  seiner  Cliarakterisirung  Ausgeführte,  Itcs  «v  a\)z^  Tcszkriptü- 
jiivot  10,  zutrilft.  (11— w  führt  positiv  aus,  in  welche  neue  Stellung  sie  versetzt 
sind,  legt  also  das  kotk  %xk  unmittelbar  dar,  is— is  fugt  negativ  bei,  aus  welchor 
Lage  sie  damit  befreit  sind,  solinm  nur  solche  Befreiung  jenes  naXijpOoOat  er^ 
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möglicht.  Diese  letztere  ist  zwar  mit  dem  enteren  gegeben;  im  Zsbg  aber  Wl% 
flir  cUeentscfaeideiideBedeatuDg  211,  weil  von  ihraosdie  inEoloMäToriiaadeiifln 
NeigoDgen  als  grond«  mid  zwecklos  sich  erweisen  lassen.  Stilistisch  kommt  dies 
dann  zom  Audmck,  dass  mit  is  die  Oonstruction  der  relativen  Nebensätze  ab- 
gehrochen und  in  einem  Hauptsatz  neu  angehoben  wird.  Der  Scliluss  15.  kehrt 
dann  zum  Schlussgedanken  der  principiellen  Ausführung  10"  zurück,  in  welchem 
die  Spitze  der  ganzen  Darlegung  liegt,  weil  von  ihm  aus  die  Polemik  gegen  das 
00  xacd  xoL  xoö  xöO(Ijoo  is— 23  siegreich  zu  führen  ist),  ^^in  welchem  ihr 

auich  (damit  geht  Fla  über  aar  Herroifaebnng  da  jenes  tivai  SMcXijpa>(jiivot>c  con- 
atitmranden  Momente,  in  deren  Foimnlimng  ohne  Zweifel  bestimmt  doroh  die 
in  Kolossä  im  Schwange  gehenden  Ideen)  beschniUen  teid  mit  einer  nieki  mit 
Jiänden  voilzogenen  (vgl.  II  Kor  5  1)  Heschneidung  (vgl.  zu  dieser  aus  propbet. 
Ausfuhrungen  stammenden  Vorstellung  bei  Pls  Rni  2  2s  f  Phl  3  s.  Die  Ein- 
kleidung des  sofort  sacliHch  näher  bezeichneten  Moments  \\\  «lieses  Bild  ist  wohl 
nur  daraus  zu  erklären,  dass  die  Irrlehrer  Kolossäs  mit  ihrer  Zugehörigkeit  zum 
Volk  der  Besdmmdung  sich  einen  Nimbos  zu  verleihen  suchten.  Bus  dieees 
Moment  aber  nur  hier,  dagegen  m— ss  nicht  erscheint,  beweist,  dass  sie  Ton  den 
KoloBsem  aelbet  die  Beschneidnng  nicht  forderten)  in  (V oigang,  durch  welchen 
dies  rEpiT§|j.vso^ai  rspirojf^  a^^stpoxoiHjn^  vermittelt  worden)  der  Ablegung  (zum 
Bilde  tg:1.  II  Kor  5 3,  dort  freilich  verwcrthet  für  das  wirkliche  Sterben,  hier  für 
das  geistige,  das  Pls  oft  genug  mit  a::o&vrp>t«tv  bezeichnet,  zum  Decompos. 
iirsvd&ssdai  II  Kor  5  s  4,  gewählt  vielleicht  imter  Eintiuss  der  im  vorhergehenden 
Bild  liegenden  Vorstellung,  um  das  Völlige  und  Deünitive  der  Trennung,  aus- 
ziehen nnd  weglegen,  zom  Ansdraok  an  bringen.  Der  Zshg  veriangt  fibxigens 
passive  Avfldsong  des  VerbalsobstantiTs;  nicht:  ihr  habt  ansgetogen,  sondom: 
euch  ist  ausgezogen  worden)  des  Fleischesleibes  (vgl.  1 1 j.  Sap^  der  Stoff,  oä)[wt 
der  Organismus.  Auch  nach  Kra  6  e  76  8  10  Gal  5  24  ist  der  Christ  principiell 
nicht  mehr  im  Fleische,  wenn  auch  die  Durcliführung  im  Einzelnen  erst  zu 
folgen  hat.  Da  die  odp$  nicht  als  Sitz  der  Sünde  in  Betracht  kommt,  sondern 
als  dieser  Weltsphäre  angehörig,  von  welcher  eben  eine  Loslösung  nachzuweisen 
iat,  ao  »t  die  nihere  Bertinmiung,  dass  sie  organisürt  sei,  wohl  moüfvt.  Smiat 
wiire  allerdings  nach  panL  Tenninologie  ^bciätMcc  xffi  aapxiic  »1  erwarten),  in 
der  Beschneidung  Ckrieti  (Christus  kann  nicht  als  das  active  Subject  der  dann 
an  den  Christen  vollzogen  gedachten  r6piT0(Li^  gedacht  sein,  da  dies  eine  Wieder* 
holung  von  ev  rcptsTjif^d-rjts  ergeben  würde,  auch  Christus  nirgends  als  derjenige 
erscheint,  welcher  den  natürlichen  Menschen  an  den  Christen  tödtet.  Vielmehr 
ist  Christus  das  Object,  an  welchem  die  Beschneidung  vollzogen  ist,  nämhch 
ftspiTo^ij  in  dem  eben  ausgeführten  Sinn  von  äztMuoiQ  t&ö  (M^xoq  zf^i  aapxö^ 
was  an  Is»  anklingt  Vgl.  Bm  8  •.  Dann  entspricht  die  Besiehung  dieaer  npt- 
totiij  Xo5  ram  9CBpn(ii)d1}yat  der  Christen  genan  der  Be&ehung  des  ihm  sn> 
geschriebenen  «X>^p(i>;jLa  zum  jxicXyipmo^  der  Christen  »f.  Das  Bfld  ist  kfihn, 
aber  Pls  unbedenklich  zuzutrauen),  "  begraben  (schliesst  sich  eng  an  repiet(u^ 
^Tft  an,  nachzuweisen,  auf  welche  Weise  und  wann  dasselbe  erfolgt  sei)  ;////  ihm 
in  der  Taufe  fßoizttajiöi;  bezeichnet  den  Act  der  Taufe  selbst,  ^iimo^OL  nur  den 
Begrill  Taufe;  zu  der  Ausdeutung  der  Taufe  vgl  Km  6  4,  zu  Begraben  als  Sinn- 
bild für  das  Ablegen  des  alten  Menschen  ib.  •),  in  weicher  (die  Analogie  von 
oovnifi^  und  amvitf9ifm  Terlaugt,  dass  auöh  das  mit  iv  angeschlossene  Mo- 
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ment  dasselbe  sei,  also  die  Beziehung  des  <j>  auf  parrcia^att,  wogegen  die  bloss 
fonnale  Analogie  mit  iv  f  u  belanglos  vL  Der  Einwand,  daas  die  Yontellung 
des  Anfentdiens  Btatt  iv  pflwr.TblBieiirl)ioder  to6  ßonrcTexlangenwarde^ 
Yericennt)  dass  ßi^rTiopia  den  ganzen  Act  mit  Untertauchen  und  AuftaadMn  nm- 
finsty  wie  auch  die  at.  XEpiTO{j.-))  nicht  nur  das  Ausscheiden  aus  dem  natttr> 
liehen  ungeweihten  Lebensstand,  sondern  zugleich  den  Eintritt  in  einen  Gott 
heiligen  Lebensstand,  in  das  Volk  Gottes,  bedeutet,  so  dass  erst  mit  diesen  beiden 
Seiten  die  volle  Bedeutung  der  7r8ptt&|it]  a)(e'.pOÄOi73Toc=ßi3majija,  deren  Darlegung 
mit  aovtaylvcBc  beginnt,  erschlossen  ist)  ihr  auch  (ans  oovnftwi«  t/ck  ist  a&t^ 
hier  ah  aelbatferatkndlidh  an  ergKnsen)  mtUmferweeki  teld  (für  dieVerbrndung 
dieser  Keobelelning  mit  dem  Taufact  vgl.  Gel  8  ti;  der  dort  gebnndite  Ana- 
dmok  Xpisriv  iv8&oaiodat  setzt  die  a:r^dbotc  toö  o<o|i.  tfj;  oapxöc  voraus.  Doeh 
ist  auch  hier  wohl  nicht  an  die  jetzt  schon  erfolgende  ethische  Auswirkung  dieses 
neuen  Lebens  gedaclit,  sondern  an  die  reale  Versetzung  in  das  ewige  Leben, 
wie  1 12  f,  jene  CwYj  xsxpoaui'/rj  ev  icj)  ^etp  3  s,  welche  dort  als  Frucht  des  ayv^Ysp- 
dfjvat  erscheint  und  den  Gegensatz  bildet  zum  C^^v  ev  xöojjuj)  2  lo,  was  dort  keines- 
wegs sündiges  Leben  beaeidmet  So  flieast  Bm  6  daa  dort  mnficliat  eädsdi 
gemeinte  nene  Leben  immer  in  eins  sosammen  mit  dem  himmlischen  Leben) 
durch  den  Glauben  (sofern  dieser  vorwegnimmt  als  geistige  Thataache,  was 
sinnenrällig  noch  nicht  erfolgt  ist,  und  darum  zugleich  das  Organ  bildet,  welches 
jene  Thatsache  aneignet)  an  (der  Gen.  bei  Triar;?  bezeichnet  stets  entweder  das 
glaubende  Subject  oder  das  Glaubensobject;  die  Fassung  von  rffi  evs^y.  als  Gen. 
causae  ist  ohne  Analogie,  musstc  also  dem  Leser  fern  liegen^  thatsächhch  frei- 
lich ist  jeder  Glaube  von  dem  Object  erwedct,  dem  er  gilt)  die  Kraft  GoUet, 
wekker  Um  mferwidsi  hat  m»  den  Titdien  (die,  wie  in  der  ganien  urcfaiiatL 
Literator,  ala  Thataache  ▼eransgesetste  Anferweekong  Ohriali  ist  ein  Thatbeweia 
der  Kraft  Gottes  und  weckt  so  den  Glanben  an  diese ;  dieser  wiederum  ver- 
mittelt das  Fortwirken  dieser  Kraft  im  menschhchen  Leben,  wo  sie  dann  die 
iener  Auferweckung  analoge  Wirkung  übt;  vgl.  für  die  glaubenweckendo  Kraft 
der  Auferstehung  Christi  Rm  4  m  6  sf  II  Kor  4  isf,  für  die  die  eigene  Auf- 
erweckung vermittelnde  Bedeutung  des  Glaubens  Km  4  w  10»).  ^^Aucä  euch 
(s.  an  u— 15,  vgl.  1  n.  Die  jetst  ansgefUhrto  negative  Seite  dea  in  OhxirtQa 
gebenen  wird  aofort  anf  ^  Leser  ala  geborene  Heiden  ala  anf  l^jpen  an> 
gewendet.  Daher  die  selbständige  Yoranstellung  von  u[j.&(;,  wodurch  nachher  seine 
Wiederholung  veranlasst  ist,  um  sie  nachdrücklich  als  diejenigen  hervorzuheben, 
denen  das  ooveCtooTro'rjie  zu  Theil  geworden  ist),  die  ihr  todt  (nimmt  hu.  vry.pwv  12 
auf,  um  den  vollen  Parallelismus  der  beiden  Vorgänge  ins  Licht  zu  stellen)  irart 
durch  die  (der  Artikel  führt  die  -apa^tt.  der  Heiden  als  bekannte  Thatsache 
ein)  Uebertretungen  (für  die  Sünde  als  Todesursache  vgl.  Rm  6u  7iofl  Wenn 
andi  nicht  &otisch,  principiell  ist  der  Sünder  todt;  denn  vmgAz  ist  in  demaelban 
realen  Sinn  an  Tersteheni  wie  Qiivrir*P^^<  BatiT  ist  Bat  cansae.  Vjg^ 
Rm  6  11)  und  (ftigt  die  Qndle  der  zotp'xrtw'j.aTa  bei)  die  Vorhaut  eure»  Fleische» 
(r?Jc  oapxöc  ist  Gen.  epexeg.  Der  Ausdruck  nimmt  das  Bild  von  11  auf.  Erst 
hier  kommt  die  odpS  als  Sitz  und  damit  auch  Quelle  der  Sünde  in  Betracht. 
Das  Bild  ist  nur  eine  Fortsetzung  des  Bildes  von  n :  ist  die  a^r^y.^oT.^  toö  atoij..  t. 
oapxö;  eine  ;cEpito(i.7^,  so  ist  die  aap;  die  axpoßuaiia.  Dies  Bleiben  im  Bild  lag 
nahe,  woQ  bei  den  Lesern  ala  Heiden  die  Aussage  anch  im  elgeiiflidien  Sinn 
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zutraf.  Pls  will  den  Heidon  saften:  eure  aäf^  selbst,  das  war  es,  was  euch  aus- 
schloss  vom  wahren  Gottesvolk;  sie  müsst  ilir  als  eure  wirkliche  axpoßoTrta  be- 
trachten. Die  Stelle  steht  also  keineswegs  im  Widerstreit  mit  der  3  u  I  Kor  7  lo 
Gal  6  •  6  u  Km  Fla  behaupteten  nttlktei  imd  nfigföaan  Indiffeniii  te  ocxpoß. 
Imr.  icsptTOfLi)  für  das  in  daittos  geboteDe  Hefl)  kai  er  (nSmlicli  der  Gott,  dnrdi 
den  Olauben  an  dessen  an&rweckende  Kraft  sie  mit  Cbiistos  anferweokt  worden 
sind)  euek  (a.  zu  „euch''  am  Anfang  des  Verses)  mU  ikm  mitlebendig  gemacht 
(nimmt  nur  50V7]Tdp\hjTe  auf,  an  die  Stelle  des  Vorgangs  dessen  Ursache  setzend, 
ist  also  in  dem  hierzu  erläuterten  Sinn  zu  verstehen;  das  neue,  der  durch  das 
vorangestellte  Object  ergänzten  Charakteristik  der  Empfänger  entsprechende 
Moment  im  Heilswerk  Christi  tritt  erst  mit  dem  Particip  ein),  indem  (nicht  nur: 
oaehdem;  gevnsa  ist  xojfnxt&^x^  leitlidi  vorangehend,  das  Partie,  hat  aber  sa- 
^eh  oannJe  Bedeatnng)  er  wu  (der  nnmnehr  eintretende  Wechsel  von  der 
9. in  die  1.  Person  bezeugt  die  Wendung  des  Gedankens  imd  spridit  entschieden 
gegen  die  Auffassung  des  Folgenden  als  einer  Exposition  von  (dvsCcootoC'vjob; 
vielmehr  wird  jetzt  ausgeführt,  wodurch  jenes  in  der  rspttou,-?]  ay£'.po;rot7]Toc  be- 
wirkte Tjv^woroteiv,  das  sich  ans  dem  Tr/T^'f  f^va*.  und  TJVEYefii^f^vat  zusammensetzt, 
ermöglicht  wird.  Der  Fortschritt  des  Gedankens  entspricht  genau  demjenigen 
von  latf  SB  ia)  In  Gnaätm  ffei§kemki  hat  (vgl.  II  Kar  ii»  Ii  %  sor  Sache 
n  Kor  6 19—«)  aiie  die  UeöerireimtffeH  (welche  soeben  als  die  Ursache  auf- 
gezeigt waren,  die  uns  dem  firfiheren  Zustande  verhaftet  hat)^  ^*4nisläsekend 
(dies  ist  gleichzeitig  mit  yixr^if3äj\i.svoz  und  gibt  in  rechtlichen  Formen  den  Act  an, 
in  welchem  Gott  sein  yapiCso^ai  zur  Ausführung  gebracht  hat)  das  uns  an- 
gehende (xata  mit  Gen.  bezeichnet  keineswegs  uolh wendig  feindliche  Stellung 
oder  Intention;  sondern,  wie  es  häufig  von  räumlicher  Ausdehnung  steht,  über- 
haupt das  Sicherstrecken  über  etwas,  namentlich  wenn  dies  letztere  tiefer  liegt; 
I.  B.  Mfi  MN&  naufoktfi  l/wv  I  Kor  11 4,  wo  der  Schleier  sich  Aber  das  Haupt  hin, 
«aEcdßdtftooccM^BtonKorSsArmnthidiesichindieT^  Hieralaoein 
Sdiuldschein,  welcher  auf  uns  sich  erstreckt,  uns  trifft.  Das  Moment  des  Feind- 
seUgen  kommt  sofort  zu  gesondertem  Ausdruck)  Schriftstück  (yetpÖYp.  ist  Terra, 
techn.,  namenthch  im  römischen  Rechtslcben,  doch  s.  schon  Tob  5  3  9  6,  für  einen 
Schuldschein,  ein  Schriftstück,  in  welchem  eine  Verpflichtung  formulirt  ist,  unter- 
schrieben oder  auch  untersiegelt  von  dem,  welcher  sich  zu  derselben  bekennt. 
Wird  dieVeiUndlidikKt  nicht  eingelöst,  so  ist  das  /sipö^pafoy  HsAerial  zur  Br- 
hebung  einer  Anklage  und  surVefanhusungeinerVerurtheQung)  1«  den  Saimmgen 
(der  Dativ  kann  nur  schwer  zu  dem  Gesammtbegriff  lö  xa^'  i^puuv  ^^stp^^p.  gezogm 
werden,  so  dass  die  dö^fi..  selbst  das  y^xf&ip,  wiren,  da  bei  dieser  Beffoffsrerbindung 
t6  to?c  5o7ji.  yiip&(p.  xad'  -f^jj-wv  oder  noch  hesser  ein  Gen.  epexeg.  -rf)  xad-'  -f^iAwv 
yy.'/j-iij.  Twv  5o7[jl!4t(i)v  zu  erwarten  wäre.  Noch  weniger  kann  der  Dativ  mit  i^oXsi'jwxc 
verbunden  werden,  sei  es  als  Grund,  sei  es  als  Mittel  des  Auslöschens:  ersteres  ist 
sprachHch,  letzteres,  die  Deutung  der  griech.  Väter,  wobei  h6rf^za.  als  Bezeich- 
nung der  christlichen  LehrsStie  gefiust  wurde,  sachHcfa  nicht  möglich.  Geboten 
und  f&r  YerbalsubstantiTB  reichlich  belegt  ist  die  engste  Terhindung  mit  x^^* 
Die  Zi-^^am  sind  das  Material,  aus  welchem  das  Schriftstflck  aufgebantt 
Grund  dessen  es  verfasst  ist.  Sie  formulircn  die  Forderungen,  das  ;(8tpÖ7p. 
erkennt  dieselben  an  und  verpflichtet  den,  der  es  ansfrostellt  hat,  sie  einzulösen 
bzw.,  wenn  er  es  unterlässt,  dafür  zu  biissen.  Ein  Paralielgedanke  in  negativer 
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Fassung,  ohne  das  Bild  aus  dem  Privatrecht,  ist:  ajxaptta  oux  kXko^zlzai  {jlt]  Jvtoc 
vö(i.ou  Rm  5  13.  Die  SöY^tata  sind  die  Satzungen  des  Gesetzes  III  Mak  1  s,  Philo, 
Joseph.,  wie  der  bestimmte  Artikel,  welcher  auf  eine  bekannte  GrSwe  hinweist, 
achflr  iteQt;  danmter  nor  die  OeremoniakatKiingen  ananiwittüeni  wio  ElOpfbr 
u.  a.  thun,  ist  Willkür.  Der  Ausdruck  ist  an  Stelle  von  vö(ioc  gewfthlty  um  das 
formale  Moment  des  Statutarischen,  das  Vielerlei  der  Einzelfordonugen,  also 
die  Punkte,  in  welchen  die  Unheimliclikeit  des  vd[iOi;  bestand,  herauszuheben. 
Vielleicht  hat  dabei  auch  schon  der  (jedanke  an  das  diese  selben  Formen  er- 
neuernde ooYjiauCstv  der  Irrlehrer  vorausgewirkt,  nicht  als  ob  diese  hier  mit  dem 
göttlichen  Gesetze  in  eins  verbunden  wären,  souderu  nur  um  auch  deren  86r(\fam 
fßoßh.  mit  WBL  treffen  doroh  einen  Scblnas  a  mi^ori  nd  miniis.  üebrigens  gilt 
dieafla  G^ta  idealiter  nicht  nor  den  Juden  Bm  9  it  8  m,  m  denn  die  Heiden 
dasselbe  ja  seinem  innersten  Wesen  nach  in  sich  tragen  Rm  2  uf.  Während  daa 
Volk  Israel  das  x^^P^TP'-  Grund  dieser  Söf^xa.  in  der  Bundesschliessung, 
wodurch  es  sich  auf  dieselben  verpflichtete  Ex  24  g  s,  nach  der  späteren  Vor- 
stellung auch  jeder  Einzelne  durch  die  Beschneidung  Gal  5  s  vollzogen  hat,  be- 
zeugen die  Heiden  in  den  B,m  2  u  geschilderten  Seelenvorgängen,  dass  auch  sie 
«n  addies  x^tpdYp.  unterschrieben  haben,  Botetn  sie  BichTeriiflidii«tiriBB«iy  den 
8dY|u»a  an  genttgen),  »eleket  wider  (im  KT  nor  noch  Hbr  10  ff ;  in  Fk^^srSc, 
Apidcr.,  TiXX  häufig)  uns  war  (jetat  erst  wird  gesagt,  dass  dieses  x^^P^P* 
SdYli.  gegen  die  if^??  sich  kehrte,  natürlich,  weil  sie  der  darin  stipulirten  Ver- 
pflichtung nicht  nachgekommen  waren,  wahrend  es  doch  sie  betraf  „xad' Y^pLcbv". 
So  wurde  das  Instrument  ihrer  Veri)llichtung  in  der  Hand  Gottes  und  seiner 
Beauftragten  zu  einem  Schulddocument,  einer  Anklageschrift,  welche  sie  als  ver- 
haftet erwies  und  zur  Verurtheilung  führen  musste);  und  dasselbe  (t6  x*tp^pafov, 
diiiea  gefiUirliche  Lutroment,  daa  sie  selbst  an  Tendchtoi  nie  ▼ennoeht  hlltten, 
das  vielmehr  in  Gottea  Hand  drohend  ttber  ihnen  schwebte)  kai  er  (die  Parti- 
dpialconstruction  ist  aufgegebeOi  wohl  insbesondere  wegen  des  im  Tempus- 
Wechsel  sich  ausdrückenden  Interesses,  im  Unterschied  von  dem  einmaligen  Act 
des  ejaXsi^i'.v  das  r^pvivai  als  eine  bis  in  die  Gegenwart  wirksame  Thatsache 
nachdrücklich  vor  Augen  zu  führen;  vielleicht  war  der  nächstliegende  Anlass 
rein  sprachlicher  Art,  nämhch  die  Nothwendigkeit  dem  Begriff  r^px^ai  noch  eine 
partidpiale  Bestimmnng  beizufügen)  aus  dem  Wege  {h  (iiat|>,  toö  (jiaoo  wird 
gebraucht  Ton  Dingeui  die  eine  Verbindung  hindern,  indem  sie  awiacben  awei 
Parteien  in  der  Mitte  atehen;  die  deutsche  Sprache  bildet  den  Ausdruck  von  der 
Vorstellung  des  Weges  aus,  welcher  zwischen  den  beiden  Parteien  liegt  und 
gesperrt  ist)  geriiumt,  hidem  er  es  anheftete  (nur  hier,  häufig  in  Profgräc, 
speciell  auch  mit  itj)  oraof^tj».  Der  Aorist  zeichnet  den  geschichthchen  Act.  Das 
zeitliche  und  sachUche  Verhältniss  zu  dem  mit  kioLkzvifOjz  bezeichneten  Act  ist 
nicht  aus  dem  Text  zu  entscheiden.  Im  Bilde  selbst  bezeichnet  das  atpstv  n^fyy- 
ipuftoom  einen  Fortschritt  gegenfiber  dem  blossen  i^oiXst^ty;  nun  kfinnte  dann 
das  Vißk.  achon  in  der  Sendung  Christi,  daa  fltl|petv  hu  (liooo  in  seinem  Flncfatod 
erfolgt  denken.  Doch  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  beides  zwei  Bilder  fUr  die- 
selbe Sache,  das  yotpiCs^»^^ ta  TrapoiTrrwjjLata,  sind,  das  erste  dieselbe  in  ihrer  that- 
sächlichen  Wirkung;  it'7A£'-'f£'-v  tö  /sipö^p.  betrachtend,  das  zweite  die  Vermittlung 
dieser  Wirkung  durch  den  Ki'euzestod  Christi  beifügend.  Die  zwei  Momente 
einer  und  derselben  Sache  sind  im  Bild  in  zwei  zeitlich  auf  einander  folgende 
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Acte  auseinandergelegt)  am  Kreuz  (natürlich  Christi.  Nicht  die  cö-j-aata,  son- 
dern nur  das  auf  Grund  derselben  ausgefertigte  )(sip<iTfpa^ov  ist  ans  Kreuz  ge- 
schlagen wordeoi  das  Schriftstück,  welchem  das  bxöStxov  f«via\>ai  t^t  \>5({)  lim  3  i» 

nur  em  Bild  ms  d6iii  B6chtBl8b6P  ftr  dssy  wu  FIb  Oil  8 1* 
und  Bm  8 1  in  anderen  Bildern  sagt  Auf  Grand  jenes  Sehriftstttoks  mnaste 
im  Usbertretungsfall  das  xaTixpi|ta  Rm  8  i  erfolgen;  die  ddrii^xTa  =  vd{to«,  anf 
denen  es  basirte,  mussten  xatdpa  wirken);  "  ausgezogen  habend  (vgl.  zum  Aus- 
druck 11.  Das  classische  Griechisch  braucht  meist  asoSösiv  oder  IxSostv,  spoliare, 
die  Waffenrüstung  dem  besiegten  Feinde  ausziehen,  ihn  entwaffnen,  definitiv 
überwinden  und  unschädlich  machen;  vgl.  Lc  llaif  Mt  12  Das  Med.  be- 
deat«k  niolity  dass  Gott  sich  selbst  jener  Mitohte  entledigt  habe;  denn  dann 
wiren  die  Miehte  als  die  Kleidnng  Gottes  gedadit,  nnd  swar  nieiit  als  eine 
Waffenrüstung,  sondern  als  eine  hemmende  Umhfillangy  eine  das  Bild  TÖllig 
verwirrende  Vorstellung.  Vielmehr  kommt  darin  nur  das  persönliche  Interesse 
Gottes  daran  zum  Ausdruck:  indem  er  jene  Mächte  entwaffnete,  wurde  er  selbst 
wieder  alleiniger  Herr  über  die  Menschen  und  konnte  nun  seine  Gnade  walten 
lassen.  Der  Aorist  lässt  das  a;r«t5.  als  geschichtliche  That  erscheinen.  Die 
asyndetische  AnfUgung  legt  am  nächsten,  dieselbe  sachlich  mit  icpoai^Xcüaai;  bzw. 
ifaXi^ac  ntammen&llend  za  denken.  Dieselbe  Tbatsaobe,  die  u  nach  Seiten 
der  Menschen  geschildert  war,  «ird  jetst  in  ihrer  Bedeutimg  fttr  die  jene  dö^- 
(Lara  vertretenden  Bngelmächte  ausgeführt,  mit  dem  Hinblick  darauf,  dass  auch 
das  in  Kolossä  propagirte  SoYjjjatlCsiv  w,  dessen  Entkräftung  der  Zweck  der 
ganzen  thetischen  Darlegung  des  in  Christus  den  Menschen  gebotenen  Heils  ist, 
in  letzter  Linie  eine  t>f>T,wla  twv  ä-y-f^Xtcv  ist  i«  xs.  So  weist  der  hier  erütTnete 
Ausblick  auf  die  Wirkung  des  Heilswerks  in  der  Engelwelt  im  Voraus  nach, 
dass  jene  Inrlehre  gegenstandslos  geworden)  ttelUe  er  die  Mäehi§  und  4U  Se- 
walten  (ist  Olg'eet  zum  Partidp  und  som  Veih.  fin.  Zur  Sache  Tgl.  lo  1  m.  Es 
können  hier  sonttcbst  nur  die  Engelmäcbte  gemeint  sein,  sofern  sie  die  UniflKa, 
das  Gkeetz,  vertreten  nnd  dadurch  Macht  haben  über  die  Menschen,  doppelt 
über  die,  welche  es  nicht  erfüllen,  d.  h.,  nach  der  oben  dargelegten  idealen  Gel- 
tung des  Gesetzes  für  die  ganze  Menschlieit,  nicht  nur  über  Juden,  sondern 
auch  über  Heiden  Gal  4  3  9  3  19  1  Kor  8  ef.  Vielleicht  liegt  die  Vorstellung  zu 
Grund,  dass  sie  das  ^stpd^pafov  abgefasst  haben.  Au  böse  Engel,  teuflische 
Miehte  n  denken,  gestattet  der  Zshg  nicht  Nor  dann  aber  stünde  die  Vor- 
stdhmg  m  Widerspruch  mit  I  Kor  16  mt-m)  p-Hmütkig  (das  Wort  ferhietet  die 
abgeschwiehte  Deutung:  öffentlich.  Ikppr/'jia  kann  auch  Gott  selbst  för  dieses 
Vorgehen  zugeschrieben  werden,  obgleich  der  BegritT  jemanden  voraussetzt,  dem 
gegenüber  ein  gewisser  Muth  zu  der  hetrofTonden  Handlungsweise  gehört  5  denn 
er  schien  sich  selbst  zu  widersprechen,  wenn  er  nunmehr  die  Engelmächte,  welche 
doch  unter  seiner  Führung  das  Gesetz  erlassen  hatten  und  vertraten,  iiirer  Maclit 
entkleidete.  Diesem  seinem  froheren  Verhalten  gegen&ber  bewies  es  vap^rpict^ 
wenn  er  sie  jetst  iStcyiLdfiotv)  an  den  Pranger  (dkrnt.  nur  noch  Mt  1 ».  Der 
Zweck  des  tini^  ist  hier  nur,  ihre  Ueberwindung,  ihr  Abgethansein  öffentlich 
anfoiseigen  und  damit  der  Sehen,  mit  welcher  verkehrte  Frömmigkeit  ihnen 
gegenüber  sich  noch  quält  is  ss,  jeden  (^nnid  zu  nehmen  Auch  dies  SstYji.  ist, 
wie  sofort  aus  dem  beigefügten  Participialsatz  ganz  sicher  zu  entnehmen  ist, 
gleichzeitig  mit  dnsxd.,  somit  auch  mit  s^a^t^toc,  ^q^oar^tbaa^  14  gedacht.  Die 
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Vorstellunf?  ist  wohl  die,  dass  jene  Engelmächte,  eben  indem  sie  Jesus  aus  Kreuz 
gebracht  haben  I  Kor  2  «,  in  ihrer  Verkehrtheit  und,  indem  Christus  auferweckt 
ist,  in  ihrer  Machtlosigkeit  blossgestellt,  sozusagen  von  Gott  dessTooirt  worden 
amd),  indem  er  Im  demeelöen  (weder  die  Besiebimg  auf  Ghzittiu,  der  in  den 
beideii  letsten  Versen  mierwiüint  bleibt,  noch  die  anf  omopöCt  mts  u  nnr  ein 
Kebenbegriff  ist,  sondern  nur  die  auf  xsipö^pa^ov  ist  durch  den  Zshg  gerecht- 
fertigt. Indem  Gott  das  ^sipd^p.  abthat,  triumphirte  er  auch  über  die,  welche 
dasselbe  vertraten)  triumphirte  (vgl.  II  Kor  2  u)  über  sie  (d)to6<  geht  xara 
aovsotv  auf  die  apyai  xal  tio'yniv.  als  a-/7sXot;  vgl.  Ii  oo  lo.  Die  Vorstellung  de» 
Triumphireus  Gottes  über  ihm  entgegenstehende  Gewalten  liegt  dum  at.  Vor- 
tteUangskreis  nicht  fern.  Die  Behaaptuig  Ton  i»  steht  nicht  in  l^denprach 
mit  1  sft.  Denn  so  wenig  die  Stiftung  der  Versdhnong  f&t  die  Erdenwesen  ans- 
Bchliesst,  dass  ein  l^eä  der  letrtwen  sie  nicht  annimmt  nnd  dann  mit  Gewalt 
nnter  Christus  gebeugt  werden  moBS,  so  wenig  gilt  dies  von  der  Engclwclt.  Hier 
aber  handelt  es  sich  gerade  um  solche  Engel,  welcho  durch  ihre  feindselige 
Stellung  gegen  Christus  dessen  Tod  selbst  mit  herbeigeführt  haben  I  Kor  2  8, 
indem  sie  mit  dessen  Begründung,  den  oöi^nirL,  auch  das  •/sipÖYpa'fov  gegen  die 
Menschen,  welches  Christus  zu  tilgen  gekommen  war,  festhalten  wollten.  Ihnen 
gegenüber  mnsste  Gott  erst  seinen  BathscUnss  mit  G^alt  dnrchsetsen,  sie  ihrer 
Macht-  nnd  Yonneintlichen  Becfaft8«Stellang  entkleiden,  ehe  flberfaanpt  das  Ver* 
sShnungswerk  sor  Dnrchfuhnrng  kommen  konnte).  2 1«— 3  4.  Kritik  des 
xata  ta  oroiysia  toö  y.öi|ioo  k;  vgl.  zu  2  n— is.  Zuerst  wird  vor  der  geg- 
nerischen Position  gewarnt  und  ihr  das  xara  X<iv  nochmals  gegenübergestellt 
16—1!).  Dann  wird  die  religiöse  vStellung  der  Christen  zum  Ausgangspunkt  ge- 
nommen und  von  ihr  aus  das  gestellte  V' erlangen  als  sinnlos  tü—ti  und  das  rich- 
tige VothsHen  ab  die  einzig  mögliche  Folgerung  dargethan  8 1—4.  Dtue  euch 
mm  (sieht  die  Folgerung  ans  den  Darlegungen  der  ihnen  durdi  Christas  ge- 
gebenen  Stellung  u,  den  positiTm  des  G^torben-  und  Auferstandeosetns  mit 
Christus,  wie  den  negativen  ihrer  Befreiung  von  den  durch  Christus  unterworfenen 
Mächten,  unter  Wiederaufnahme  der  Moniente  der  grundlegenden  Mahnung  s) 
nicht  jemand  (nicht  {X7j5st?,  sondern  (ly)  v.q  wie  s,  um  den  prüfenden  Blick  auf  die 
Persönlichkeit,  die  solches  unternimmt,  zu  richten;  vgl.  die  Tivi;  in  I  Tim,  s.  dort 
zu  1  s)  richte  im  bezMchnet  das  Gebiet,  in  welchem  sich  das  Richten  bew^, 
▼gL  Bm  2i  14n)  Eteen  oder  im  Trinken  (das  doppelte  iv  macht  aas  beldiBi 
getrennte  Ordnungen,  wie  denn  das  AT  nnr  SpeiM^erbote  kennt,  Enthaltung 
▼on gewissen  Getränken  nur  in  ausserordentlichen  Fällen  verlangt.  Vgl.  Lev  10  » 
Num  fi  3  Jer  35  Dan  1  1».  Hf«I>|ia,  rö[JLa  bezeichnet  den  Stoff,  ß^w^t;;.  xöt.c  die 
Handlung  des  Essens  und  Trinkens.  Zur  Sache  vgl.  Einl.  III  2  e)  oder  im  (iehiet 
(|j,spo?  Bezeichnung  der  Kategorie,  vgl.  11  Kor  3  10  9  3)  der  Feste,  Seumonde, 
Sabbate  (neben  den  Speiseorduungen  die  Zeitordnungen,  anknüpfend  an  den 
Kreis  des  Jahres,  des  Monats,  der  Woche  nach  hergebrachter  Temunologie  und 
EmtheUung,  vgl.  I  Ohr  98  n  II  Ohr  3  4  81  Gal  4 10  seigt  eine  etwas  andere 
Ausdrucksweise  und  Rubridrung.  Der  Sing,  ohne  Artikel  hat  generelle  Be- 
deutung), tcas  (nicht  nur  auf  die  Zeiten,  sondern  auch  auf  die  Speiseordnongen 
zu  beziehen:  der  Relativsatz  gibt  in  Form  einer  Aussage  über  jene  Dinge  eine 
Begründung  der  Forderung:  {j.t^  tt^  f);xä;  xo-vstw)  Schatten  (vgl.  Hbr  8  r>  10  1, 
nicht  Schatteuriss,  sondern  der  geworfene,  wesenlose,  aber  eine  andere  Existenz 
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bezeugende  Schatten  selbst.  Das  Bild  findet  sich  bei  Pls  sonst  nicht;  es  deckt 
■aber  treffend  die  sachlichen  Urtheile  Km  '2  -ai  12  t  Phl  3  s,  so  dass  kein  Grund 
ist,  68  dem  Pls  alniiflpr6o]ie&)  der  wuk&nfiigen  Dinge  (dies  die  BasMttt,  velcbe 
den  Sefaatten  frirft,  wobei  dieVonteUnng  xuoht  so  ventsiideii  werden  dsr^  dass 
dies  Znkflnftige  den  Schatten  Toransgeworfen  bat,  sondern,  da  es  doch  als 
Schatten  werfend  selbst  existiren  mnss,  so,  dass  es,  in  Wirkliohkeit  in  der  hirnm- 
Lschen  Welt  sich  befindend,  auf  die  Erde  nur  seinen  Schatten  geworfen  hat,  zu 
seiner  Zeit  aber  den  Menschen  der  Erde  sich  selbst  enthüllt  und  darbietet.  Zu- 
künftig nicht  gegenüber  der  Zeit  des  Redenden,  sondern  gegenüber  der  Schatten- 
«rscheinung,  von  welcher  die  Bede  ist :  was  dem  Schatten  gegenüber  zukünftig 
war,  ist  jeirt  eiaoluenen;  denn  eist  von  dem  Augenblick  an  veiliert  der  es  vei^ 
belnende  and  voiandeotende  Schatten  billig  seine  Bedentnng,  was  doch  hier 
Voraussetzung  ist.  Ta  [liXXovta  ist  nichts  als  die  9—15  dargelegte  Heilsgeschichte. 
Vgl.  6  (liXXcDV  in  einem  ähnheb  relativen  Sinn  Rm  5  u)  ist  (Praes.,  weil  es  nicht 
«in  historisches,  sondern  ein  principielles  Urtheil  ist,  und  weil  diese  Ordnungen 
in  der  Schrift  real  vorhanden  dem  Schriftgläubigen  stets  als  gegenwärtige  bewusst 
sind,  auch  wenn  sie  nicht  mehr  gelten  oder  in  der  zeitlichen  WirkUchkeit  gar 
moht  existent  smd;  vgl.  BinL  zu  Hbr  III  %),där  iBkper  dker(}axm.  nnr  imGegen- 
aats  in  exid  dasjenige  Körperhafte,  welches  jenen  Schalten  wirft,  nnd  damit  nach 
der  Vorstellungsweise  der  Zeit  das  Wesodiafte  gegmfiber  dem  kein  eigenes  Sem 
in  sich  Besitzenden  bezetdloeD,  muss  also  sachlich  zusammenfallen  mit  ta  [läX- 
>.ovTa;  dennoch  ist  es  keineswegs  l)ep:rifflic}i  identisch;  vielmehr  ist  letzteres  die 
Substanz,  atüiia  die  Ausgestaltung  dieser  Substanz  zu  einem  Organismus,  so  dass 
sich  awjta  genau  in  der  paul.  Terminologie  hält,  wie  bei  a(ü|i.a  vtfi  oofwcdc  1  m  2 11. 
fragt  man,  woran  Pls  bei  diesem  oü^a  denke,  so  kann  man  nur  eine  concreto 
TorstsUnng  gewinnen,  wenn  man  die  nt.  Gtottesgemeinde  danmter  versteht,  in 
welcher  eben  die  iilXXovca  einen  realen  Organismus  erhalten  haben.  Sofern  jene 
als  (nui  bezeichneten  gesetzlichen  üebnngen  die  at.  Gottesgemeinde  constituiren, 
so  überschreitet  die  vermuthete  Bedeutung  des  o&pa  den  Vorstellungskreis  des 
Zshgs  nicht,  wie  sie  andererseits  in  19  eine  starke  Stütze  hat)  /*/  Christi  (gehört 
ihm,  ist  sein  Werk,  hat  also  auch  zur  einzigen  Norm  das  „xata  Xpt'stöv"  s). 

Niemand  (vgL  4.  Ohne  Conjunction  angeschlossen,  weil  mit  der  in  is  enthal- 
tenen Folgerung  ans  tb  oA(ui  to5  X06  docknur  die  Waimmg  des  Haiq^tsatses  |fcil) 
«c  6|&Ac  xpcvim  is  erweitert  wird,  so  dass  it  asjndetisoh  an  m  angeftgt  erschemt) 
kringe  euch  (de  gehfiren  jfi  dem  aA|Mt;  diesem  steht  jetst  paiaÜel,  wie  dem 
Toö  Xoö  der  {itjSsEc  gegenüber)  lon  den  Kampfpreis  (xatoßpoß.  ist  nur  noch  einmal 
aufbehalten.  Dort  bezeichnet  es  nicht  das  Thun  der  Preisrichter,  sondern  das 
Ton  Gegnern  des  Kämpfers,  welche  jene  beeinHussen.  Da  in  dem  Worte  nichts 
liegt,  was  speciell  dies  Mittel,  den  im  Worte  liegenden  Zweck  zu  erreichen,  zimi 
Ausdruck  brächte,  so  kann  die  Bedeutung  nur  sein:  sorgen,  dass  einem,  dem  der 
Kamp^reis  sonst  sQ&llenmfisste^  derselbe  nicht  laThflilwkd,  wobei  oAsn  bleibt» 
ob  dies  dnrdi  Beeinflnssong  der  Preiaricfater  oder  des  Fkeiskimpfen  geschieht. 
Hier  weist  der  Zshg  deutlich  auf  die  letztere  Methode.  Das  den  kolossischen 
Christen  in  sicherer  Aussicht  stehende  und  nun  für  sie  gefährdete  ßpaßsiov  ist  das 
in  Christo  dargebotene  Heil  mit  seiner  Gerechtigkeit  und  Geistesfreiheit  Rm 
5  17  Gal  5  1.  Vgl.  I  Kor  9  j4,  insbesondere  Phl  3  u,  wo  das  ßpaßstov  einer  Ävca 
%kf^  &v      zugehört,  was  sich  mit  dem  positiven  Gegenüber  unseres  negativen 
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jtijSslc  xataßpaßsodtü)  in  3  j :  ta  Svto  CTjTeiTe,  ou  6  Xö?  Iittv,  trefflich  zusammenfügt. 
Trotz  der  Geläufigkeit  der  YorBtellung  des  Christenlebens  ab  eines  Wettkampfs 
findet  das  VU  8  imd  IKor  9  nur  Im  Zshg  dieser  YontaUang  sich  findende Hid 
Uer  seine  nichstUegende  ErUirang  sns  der  TorsteUang  tt,  nach  welcher  nicht 
die  Otuisten  einen  Siegespreis  m  erringen,  sondern  an  dem  Ton  Christus  er- 
rangenen  einfach  Antheil  haben,  wenn  sie  in  seiner  Heeresfolge  bleiben.  Er  als 
der  Führer  theilt  als  der,  in  welchem  ein  \>pta|ißs6siv  stattfand,  den  Seinen  ßpaßsia 
aus),  indem  er  es  versucht  (am  nächsten  liegt  immer  zu  dÖxov  zu  ergänzen 
xatoßpo^oetv  da  d^siv  im  Sinne  von  Wohlgefallen  haben,  was  sich  nur  als 
hebraistisofae  üebenetnuig  von  ?  r*?,  nie  aber  im  heMeiiistischeD  Oiieoiiiesh 
findet)  dem  von  migriechiscfaen  Hebrsismen  reinen  Stil  desPlsnieht  nuratranen, 
im  Sinne  von  freiwillig  oder  eifrig  aber  im  Gedankengefttge  ohne  logische  Pointe 
ist.  Dorch  diese  participiale  ^-«"r^fi^bBWg  gewinnt  die  Mahnung  etwas  Zayersicbt> 
liches  gegenüber  den  Kolossem  und  leise  Ironisches  gegenüber  den  Irrlehrern. 
Zuerst  sagt  Vf  absolut:  keiner  soll  euch  um  den  Kampfpreis  bringen.  Indem  das 
Mittel  hierzu  nicht  diesem  Hauptsatz  unmittelbar  beigegeben  wird,  sondern  dem 
das  Untenelmiett  ab  eben  Yersnch  beeaiohnendeii  Partidpialsite  Mmv,  wird 
ebenso  die  daran  gewendete  eifrige  Mfihe,  wie  die  ZoTorsicht,  dass  es  bei  dieser 
Mflhe  sein  Bewenden  habe,  dass  es  nicht  über  das  Stadium  des  Versuchs  hinaus- 
komme, gemalt)  in  (führt  das  Verhalten  ein,  welches  den  Verlust  des  ßpoßsiov  in 
sich  schliesst ;  die  Irrlehrer  bewegen  sich  selbstgefällig  darin  und  suchen  die 
Kolosser  zu  demselben  Verhalten  zu  gewinnen.  Bewegen  diese  sich  erst  ev  xaK.  x. 

X,  ttTY •}  dann  ist  das  xataßpaßeoecv  erreicht)  Demuth  (vgl.  ts ;  xaic.  ist  an  sich 
kein  Fehler,  wohl  aber,  wenn  sie  dem  verkehrten  Objecto  gilt,  wie  hier  den 
Engeln,  was  ans  der  sofort  angef&hrten  religiösen  Consequens  sich  ergibt* 
Dann  steht  sie  im  Gegsnsali  lor  ohrisÜ.  iMppi)a(a,  welche  Pls  gsgenüber  den 
Engelwesen  Bm  8  m  zum  Ausdruck  bringt;  vielleicht  war  die  Berufung  auf  die 
Tugend  der  tajt.  ein  wesentliches  Stück  in  der  Empfehlung  der  Irrlehre,  etwa 
in  dem  Sinne,  Gott  selbst  sei  zu  hoch  und  unnahbar  für  den  Menschen  und  der 
wahrhaft  Demüthige  müsse  darum  die  Engel  um  ihre  Vermittlung  angehen)  und 
Dienst  (s.  zu  sa)  der  Engel  (Gen.  obj.;  generelle  Bezeichnung  für  die  apx°"- 
xol  igoDoCfltt  1»;  eine  schlagende  Fteallele  sa  dieser  dpTpcIa  bietet  das  MLs6«np 
ttiC;  vwegfSoLi  Gal  4 1)^  stoiairenä  (ist  sa  Yerbinden  mit  xaToßpa^raim  nnd  gibt  die 
Mittel  nnd  Wege  an,  wodurch  er  dies  in  erreichen  sucht.  'Efißatcbtcv  bedeute 
ursprünglich  beschreiten,  betreten,  woraus  sich  unmittelbar  die  Bedeutung  ab- 
leitet: in  Besitz  nehmen;  sodann,  übertragen,  entweder:  forschend  eindringen,  zu 
ergründen  versuchen,  oder  in  malam  partem:  stolziren,  paradiren.  Hier  passt  in 
den  Text,  der  nicht  frei  von  Ironie  ist,  am  besten  die  letzte  Bedeutung,  was  sich 
mit  dem  xooxötodoi  über  öircaoiat  der  korinthischen  Gegner  des  Pls  II  Kor  12 1— • 
dedct  DierädsrenBedeotongen geben ketneo gleich pointirten8inn)mtfi^l^^, 
die  er  geeekmU  kai  (kann  sich  nor  auf  die  Engelwelt  beliehen,  so  dass  ^pAy 
Ton  visionärem  Sehen,  vrie  Act2iT9ioit  10$  Apk  9  it,  gebraucht  ist.  EUne 
Entscheidung  darüber,  ob  jene  Schauungen  Schwindel,  Einbildung  oder  Wahr- 
heit seien,  hegt  in  dem  Ausdruck  nicht;  es  auszusprechen,  wenn  Pls  an  der 
Wahrheit  etwa  zweifelte,  verlangte  der  Zshg  um  so  weniger,  als  in  solchen  Dingen 
doch  zuletzt  Behauptung  gegen  Behauptung  steht.  Die  Weltanschauung  des 
Pls  verlangte  aber  gsr  nicht,  dass  er  jene  Visionen  entweder  als  nidit  wiildiflii 
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behaupte  oder  als  maassgebend  anerkenne ;  sie  konnten  wirklich  sein,  und  doch 
hatten  sie  für  die  Lebensordnung  von  Christen  nichts  zu  bedeuten.  Ein  Grund 
n  «iiMr  Conjectur,  wobä  LmnEVOOr  nach  filtaen  «d^pa  xtv«{i^x86a>v,  Taylor 
and  Hobt  -uN^^^axAm  empfiehlt,  Uegt  oioht  tot),  gnmäloM  (jn  euMm  dop- 
pelten,  durch  xa(  verbuiMleBea  Pkrtioip,  ivkd  das  Uriliail  beigtAigt,  Juden  laent 
die  psychologische  Stimmung,  dann  das  daraas  erwachsende  thatsächliche  Ver- 
halten gekennzeichnet  wird.  Eix-f)  leugnet  entweder  den  guten  Grund,  so  z.  B. 
Prv  28  26,  oder  die  entsprechende  Wirkung,  so  Rm  13  4  1  Kor  16  t  Gal  3«  4  n. 
Im  letzteren  Fall,  der  durch  den  paul.  Sprachgebrauch  empfohlen  wird,  liegt 
darin  ein  Urtheü  über  die  Zukunft:  ihre  Einbildung  wird  gründlich  zu  Schanden 
werden)  aufff9bUt$en  (vgl.  I  Kor  8 1 18  maikirt  in  acbttÜBr  bonie  im  Gegen- 
eats  za  der  outrirten  catntyo^poofrvi)  die  wahre  Oeeumreg,  aas  welcher  der  Irr- 
lehrar  G^bahren  heryorgeht)  ton  »einet  Fleigches  Vernunft  (v&öc  istdneNatnr- 
gabe,  an  sich  sittlich  indifferent,  so  dass  sie  unter  dem  Einfluss  des  ffyeo{jur,  wie 
der  odp£  stehen  kann.  Das  Letztere  ist  hier  vorausgesetzt,  daher  odpS  als  die 
Besitzherrin  im  Gen.  poss.  beigefügt.  Freilich  entspricht  dies  dem  wahren  Be- 
ruf des  voöf  nicht  Rm  1  II  Kor  11  s  II  Tim  3  s,  der  darum  einer  ovaxaiviDocc 
bedaif  Rm  19 1)  **tMtf  mMU  ergreifend  (vgl.  zu  Hbr  4  u;  xp.  mit  Acc.  etwas 
üaet  in  Binden  halten,  mit  Gen.  nach  etwas  fest  greiÜBn.  «pacifv  ab  ein  Be- 
griff gedacht,  so  dass  denlndehrem  nicht  eine  negative  Schuld,  nämlich  dass  sie 
das  Ergreifen  versSomen,  sondern  eine  positive  zuerkannt  wird,  nSmlioh  ihre  ab- 
weisende Stellung  gegenüber  dem  Haupt)  das  Haupt  (vgl.  zu  1  is;  auch  2  lo. 
Diesmal  wieder  orientirt  an  der  Christengemeinde  als  dem  Leib,  sofern  Christus 
ihr  gegenüber  die  höchste,  sie  beherrschende  und  ihre  Entwicklung  lenkende 
Macht  ist),  aus  (nicht  nur  local,  sondern  causal.  Zur  Sache  vgl.  e  contrario 
Gal  6«)  wekhem  (maso.  «ond  dimaei  statt  des  Ibm.,  vgl.  za  ai«o6c  u.  Die  Ans- 
fthnmg  des  Bdatbsalies  charakterisirt  an  dem  Yerhältniss  des  Hanptes  som 
Iisib  das  Verkehrte  des  oh  xpsTüv  r.  x.;  derselbe  ist  also  logisoh  anfinilösen  doroh: 
während  doch  aus  demselben)  der  gan%e  Leib  (s.  zu  ir,  da  es  ausgeschlossen  er- 
scheint, in  den  zwei  nahe  verbundenen  Stellen  denselben  Ausdruck  in  ver- 
schiedenem Sinn  zu  fassen.  Fläv  z6,  kein  Glied  ausgenommen,  wenn  es  anders 
an  der  xsf  (xX-k^  hängt)  durch  (verbindet  sich  mit  dem  ganzen  in  Participien  und 
Yeil).  fin.  dargelegten  Wachsthomsprocess)  die  Gelenke  und  Bänder  (physio- 
logiscbe  BegriffiB.  Für  die  dorch  die  gewSUte  Uebenetrang  nrnschrjebeoe  Be- 
deutung bieten  Galenus,  Aristoteles,  Hippokrates  Belege.  Sie  aassadeaten  auf 
bestimmte  Geistesgaben,  z.  B.  Glaube  und  Liebe,  oder  auch  auf  charismatisch 
begabte  oder  amtlich  berufene  GemeindegHeder,  ist  gesucht.  Sie  sind  nur  Bilder 
dafür,  dass  das  Zusammenhängen  und  -halten  mit  Christus  bzw.  als  Gemeinde 
für  das  im  Vers  Ausgeführte  Vorbedingung  ist)  genährt  {hd.  drückt  die  Be- 
wegung des  Zufuhrens,  x^P*"]?^^  Effect  des  Versorgens  aus)  und  autammen- 
gehaUen  (^x^P*  ^iM>kt  an  die  ZoftUmmg  des  Materials,  (sd{i^.  an  die  Ver- 
ariieilang  desselben  in  einem  Orgamsrnns;  enteres  ist  na«ih  Bph  4  m  Angabe 
der  (Si^at,  letzteres  der  (36v5s9piot)  eorvör/«  kcmmi  im  Wachsthum  (vgl.  zu  der  aus 
Verb  and  Subst  desselben  Stammes  gebildeten  Phrase  Win  S.  2 10 f.  Ebenso  wie 
hier  a5£eiv  ist  1  e  a&Sdvtiv  intransitiv  gebraucht)  Gottes  (nicht  nur  Gen.  auct.,  son- 
dern auch  poss.,  ein  in  Gott  wurzelndes,  Gott  selbst  zugehöriges,  seinen  Macht- 
bereich erweiterndes  Wachsthum ;  vgl.  I  Kor  3  6  0  6  Em  11  ae  I  Kor  15  u  u). 
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*°(vgl.  zu  le)  Wetm  ihr  mit  Chritlus  gettorben  seid  (vgl.  nf)  von  (asodv.  ajcö 
nur  hier  im  NT;  M  drückt  aber  auch  eine  andere  logiMlie  Beaehnng  ans  ab 
der  Dativ  Gkd  9  u  Bm  6  dort  sind  es  freundliche  Beriebongm»  die  abgänraehen, 
lüer  eine  Hemdiermachtf  Ton  der  sie  befreit  werden  durch  ihren  Tod.  Die  yer- 
sdiiedene  Constniction  maislit  auch  ilirerseits  \vabrschMDlich,  dass  otocx*  nidit 
etwas  Dingliches,  sondern  eine  persönliche  Grosse  bezeichnet)  den  FJemenUtt' 
ge wallen  der  Well  weg  (vgl.  zu  ».  Diese  erst  hier  ausgeführte  principielle  Be- 
stimmtheit des  11  f  geschilderten  Sterbens  ist  die  natürliche  Oonsequenz  davon, 
dass  die  otoixetd  xoü  xöo^oo  diese  Welt,  aber  nur  sie  bdiezrechen,  ?gl.  Gal  4  s  ». 
Zq  dieser  negaÜTen  Zeichnong  der  Stellung  der  dunsten  Inldet  der  Sats  FM  S  m 
die  positive  ErgSnnmg.  Das  hxo^.  cAv  oiotx.  c  %.  irird  übrigens  dmoh  das 
o6v  X(p  fraglos  auch  von  Christus  ansgesagt  bzw.  vorausgeeetst,  was  nur  die 
objective  Parallele  ist  zu  den  Aussagen  über  seine  Stellang  zum  Gesetz  Gal 
4  4  s  3  13,  vgl.  I  Kor  2  s),  was  (—  warum)  lasset  ihr  euch  Satzungen  aufirgen 
(5oY{jL.,  nur  hier  im  NT,  stammt  aus  LXX  und  Apokr.;  das  Medium  schiebt  die 
Schuld  ihnen  selbst  zu:  sie  sind  ja  nicht  gezwungen,  sondern  sie  lassen  es  an  sich 
geschehen.  Der  AasdnudL  ist  gewSUt  mit  Bücksicbt  auf  die  Form,  in  welcber 
die  ocotx«GK  ihre  Herrschaft  sor  Qeltnng  bringai:  Vorschriften  statt  Lebens- 
darreichung;  u)^  aU  ob  ihr  noch  in  der  Welt  lebtet  (dies  würde  das  Leben 
xaTQc  xa.  oTor/eta  t.  x.  s  einschliessen.  Sachlich  dasselbe,  aber  in  der  subjectiven, 
statt  der  objectiven  Fassung,  bedeutet  eivai  Iv  oapxi,  was  Pls  auch  als  über- 
wundenen Zustand  bezeichnet  Rm  8  »);  -';//>«///  nicht  an  dich,  koste  auch  nicht, 
berühre  auch  nicht  (Illustration  für  die  doyitata;  bezieht  sich  auf  dasselbe  Object, 
dem  gegenüber  in  sich  steigernden  gehäuften  Ausdrücken  hastigen  ängstUchen 
Wamens  das  rechte  Verhalten  gefordert  wird.  'Axtsodau  ergreifen)  wobei  die 
Vorstellung  wohl  dahin  geht,  dass  man  das  Urgriffene  mit  sich  adanen  willi 
etwa  Gekauftes  mit  nach  Hanse;  dem  gegenüber  ist  das  7s6so^  weniger,  es 
kann  auf  der  Stelle  erfolgen  und  setzt  keine  so  innige  Beziehung  voraus,  als 
wenn  man  etwas  mit  sich  nimmt,  und  das  ^q^ivstv.  berühren,  ist  die  leiseste  Art 
der  Verbindung.  MfjSf  bedeutet  also  „auch  nicht",  aber  im  steigernden  Sinne 
von  „nicht  einmal"),  ^^tcaa  alles  (der  Kelativsatz,  der  aber  nur  bis  zu  aKo^pi^t 
geht,  fügt  das  Objeot  an  den  drei  tranritiren  Verben  des  Fordenmgsaaties  bei 
in  einer  Oharakterisimng,  welche  das  in  der  Frage  cC  Hegende  "Widersinnige 
jenes  So^^iatiCso^t,  wie  dies  in  dem  Fragesatz  selbst  durch  a>c  Cüvtsc  Iv  xöoju^ 
nach  der  subjectiven  Seite  geschehen  war,  nun  auch  nach  der  objectiven  Seite 
darthut)  zmn  l'ntergang  bestimmt  ist  (zu  enrlv  et?  im  Sinne  von  existiren,  um 
ein  gewisses  Ende  zu  erreichen,  vgl.  Wix  S.  173,  Sap  4  i9  Jdt  5  21  8  m) 
durch  den  Verbrauch  (gibt  den  Weg  an,  auf  welchem  die  ^^opd  sich  vollzieht; 
OSO  drückt  dabei  selbst  schon  den  Begriff  des  Anfbrauchens  aus;  derselbe  Ge- 
danke in  anderer  Fassung  findet  sich  I  Kor  6  is.  üeber  die  daidurch  gekeim- 
MichnetenGkgeiwtlnde  des  Veilxita  «s.  ESol.  m  ^9),  folgernd  (ist  sudoYpaifCwts 
zu  construiren  und  fugt,  indem  es  die  Norm  desselben  charairterilirt»  einen 
dritten  principiellen  Grund  für  das  Widersinnige  desselben  an,  wie  er  schon  8 
vorgeführt  war)  den  Vorschriften  und  Lehren  der  (für  tdiv  vgl.  zu  «)  Menschen 
(die  Phrase  stammt  aus  Jes  29  is;  s'/täX't.  die  praktischen  Forderungen,  StS.  die 
theoretischen  Begründungen.  Nicht  zu  verkennen  ist  die  Ironie,  mit  welcher 
dmrch  den  mimitteUMuren  Ansohhiss  an  den  Bfllatimti  der  Widenprooli  dieser 
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Menschensatzungen  mit  der  göttlichen  Naturordnung  ins  Licht  gestellt  ist. 
Schon  um  dieses  Effects  willen  begreift  sich  die  nachträgliche  Unterbringung  dieses 
Satztheils,  der  übrigens  auch  vorher  nirgends  geeignet  unterzubringen  war)? 
^welckei  denn  (vgl.  Bm  1  m,  FObit  timlidi  wie  it  ein  atwoUiesseiides  üztheil 
«in,  wobai  ndi  &  im  Gegensati  la  dem  S  n  ebeneognt  anf  deo  letsten  BegiÜF 
zi  lvTdX|i.  xtX,  welche  Vf.  ja  auch  neatrisch  behandelt  hatte,  wie  auf  den  speciell 
hier  verhandelten  Inhalt  dieser  svtäXu..,  also  auf  das  ganze  Satzgefüge  w— 22  be- 
ziehen kann;  letzteres  ist  besonders  dann  als  feiner  vorzuziehen,  wenn  man, 
unter  engem  logischen  Anschluss  an  das  mediale  ooYixatiCsa^,  in  ss  zunächst  ein 
Urtheil  über  die  den  Irrlehreru  Folgenden  erkennt)  so  ist,  dass  es  (soxiv  und 
ixom  gehiSrt  der  Wortetellimg  nBob  raeemmeii.  Die  Yerbindong  toii  ixorae 
mft  den  paraUeleii  Begriffim  ht  wd^  tkxhuak  raubt  dem  Particip  aain  logiechei 
Gewicht,  welches  ihm  schon  nach  s  zukommen  muss.  Die  Uraschmbung  dee 
Verb.  iin.  ist  nicht  ohne  Ironie,  es  wird  dadurch  nachdrücklich  zugestanden, 
dass  die  Beschaffenheit  der  Grundsätze  so  sei,  dass  ihnen  ein  Xöyo?  ao3)'.a<; 
charakteristisch  zugehöre)  einen  Huf  (AÖ70V  iyjtv  mit  Gen.  in  diesem  Sinn  im 
NT  nur  hier,  doch  eine  gebräuchliche  griech.  Phrase;  die  sprachlich  auch  mög- 
liohe  Uebenwtmpg  vim  als  Yorwand,  Scheingnmd,  welche  das  Moment 
dar  009(8  ab  von  den  Vertretera  ftralch  inAnapmoh  genommen,  nicht,  nie 
die  gegebene  Uebersetznng,  als  ihnen  billig  amnerkennen  einffthren  wflrde,  bietet 
keine  so  bittere  Ironie  gegenüber  dem  entschiedenen  Absprechen  von  Tt|i,i^ 
0011  Weisheit  (dieser  Ruf  erklärt  sich  nach  s  durch  die  Gründung  der  Lehren 
auf  'Aoootpia.  Ihm  gegenüber  gewinnt  die  Fürbitte  1 9  ihre  besondere  Be- 
deutung. Zu  dem  Zuge  selbst  vgl.  I  Kor  1  2a)  besitzt  (das  dem  [j.sv  entsprechende 
bleibt  aus,  wie  Rm  10  1  u.  ö.  Der  Gegensatz,  der  damit  einzuführen  ge< 
weaen  wire,  liegt  jedoch  in  dem  in  dem  Begriff  Xd^o?  gegebenen  Urtheil  nnnun- 
fBEatlndlich  eingeaehloesen:  der  Beaits  der  oo^Iei  im  Gegensati  vom  Xd^oc  der^ 
aelben.  Er  fehlt  den  Irrlehrem  doch.  Die  Ausführung  des  Gegensatzes  wurde 
▼erdrängt  durch  die  an  den  mit  ev  beigefügten  Grund  des  Weisheitsrufs  an- 
gesclilossene  negative  Bestimmung  oox  £v  x'-ji-fj  xiX,  was  ja  in  sich  sclüiesst, 
dass  jenen  Grundsätzen  wirkliche  Weisheit  vöüig  fehle)  in  (gibt  an,  worauf 
dieser  Xö^o^  oo^iac  beruht)  selbstgewähUem  CuUiis  (^(njoxla  ist  jede  Art  von 
religiösem  IMenat;  hier  sind  nach  ts  als  Objeot  der  Verehrung  die  Engel  ge- 
dadib  "EftiXo-,  wehdies  sich  im  FrofSungriechisch  in  anderen  Yerbindangeii 
dfters  findet  und  an  sich  nur  das  Moment  des  Freiwilligen  ausdrfiflkty  gewinnt 
gegenüber  dem  Begriff  der  i^pTjOxto,  sofern  diese  allgemeiner  Ueberzeugung  nach 
auf  götthcher  Anordnung  beruht  und  für  den  ^fenschen  eben  insoweit,  als  dies 
der  Fall,  absolute  Pflicht  ist,  den  Charakter  des  Selbstgemachten.  Dabei  ist 
hier  vielleicht  nicht  nur  an  die  Form,  sondern  auch  an  das  Object  der  Ver- 
ehrong  gedacht,  sofern  nach  at.  Anschauung  nur  Gott  selbst  an  Tnehren  iat) 
Muf  Demmth  (vf^  an  is)  md  SehmmmgiMgkeU  (nor  hier;  im  clasiiadhea 
GriechiBdi  niidit  aettm  in  ihnlioher  Yerwendung)  gegen  den  Körper  (^u){iaT0c 
kann  nur  zum  letzten  Substantiv  gehören.  Diese  a^iSia  bezeugt  sich  in  den  it 
und  21  angedeuteten  Vorschriften.  Dass  die  drei  aufgezählten  Momente  die  Irr- 
lehre in  den  Ruf  der  Weisheit  bringen  konnten,  erklärt  sich  beim  ersten  daraus, 
dass  darin  eine  ausgedehntere  Bekanntschaft  mit  den  höheren  Wesen  und 
eine  besser  erwogene  Berücksichtigung  derselben  sich  zu  bekunden  schien,  beim 
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letzten  aus  der  Hocbscbätzung  der  Askese  in  weiten,  insbesondere  in  pbilo- 
Bophiscb  angeregten  Ereisen  der  Zeit,  tonitt  tnt  dem  Sdum  von  tieferer  Er- 
IceDiitiiisB  der  Oceetee  der  Sehten  Fr&nmigkeit  imd  des  Weges  sur  Seli^niti 
beim  sweiteik  ans  der  Stettmig  der  Demuth  in  jedem  ethischen  System  leicht. 

Dass  Pls  aber  dem  allem  nur  einen  Xöyoc,  keine  wirkliche  oo^ta  zuerkennen 
konnte,  begreift  sich  für  das  erste  Moment  aus  Gal  4  9»i,  für  das  letzte  aus 
Rm  14  3 «  I  Kor  6  13,  während  es  fiir  das  mittlere  nur  in  der  grundlosen  Ueber- 
treibung  gegenüber  verkehrten  Ohjecten  beruht,  vgl.  zu  le),  nicht  in  irgend 
einer  Ehre  zur  Vollbefriedigung  de*  Fleisches  (demnach  war  die  Meinung  ver- 
hreitetidarch  Befolgung  derlrriehredne  besonderoEhrensteDimg  sichsasduiffBD; 
diesem  Ansprach  iraist  Pls  bOndig  1^,  wobei  «vC  anedrtteklich  jede  Form  deesdben 
abschneidet^  wesshalb  dieRrage  nach  einem  zu  supplirenden  Genetiv,  sei  es  oA|msoc 
oder  oapxdc,  gar  nicht  zu  stellen  ist.  In  änigmatischer  Kürze  wird  diese  proble- 
matische Ehre  durch  unmittelbare  Beifügung  des  allein  denkbaren  Kffects 
derselben  vernichtend  charakterisirt :  wenn  sie  von  Ehre  reden,  so  könnte  es 
sich  nur  handeln  um  eine  solche,  welche  die  niedere  Seite  des  Menschenwesens 
befriedigt  Bine  bedenkUdie  Ghimdlage  für  einen  Xd^oc  wffac-  Fein  ist  dabei 
noch  insbesondere  der  angedeotete  Selbstwidertproch,  dass  &fct8Ca  oA^mc  doch 
saletzt  nur  zur  3cX-v)o{ioy9j  cljc  (Mtpx^  dienen  würde.  Gegenüber  dem  in  diesen 
lotsten  Worten  aufgedeckten  Ghrnndzug  der  Irrlehien,  der  Richtung  auf  die  oApi, 
wird  es  erst  recht  begreiflidi,  warum  die  Negirung  der  ni.pi  in  Christi  Heilswerk 
und  der  Christen  Heilsaneignung  1  k  2  n  so  nachdrücklich  hervorgehoben  wor- 
den ist).  3  '  (vgl.  zu  2  16)  Wenn  ihr  nun  mit  Christus  auferweckt  seid  (die 
absichtliche  Analogie  mit  2  m  beweist  die  enge  Verbindung  von  2  >o— as  und 
3 1—4  nnd  damit  ^  Bachtigkeit  der  gegebenen  Gtedaakengruppirung,  welohe 
sofort  die  den  bsiden  Abschnitten  2  n—u  mid  8 1— 4  analoge  E^theilong  von 
8s->i7  in  eine  negative  und  positive  Hllfte  5—11  it— ir  aufs  neue  bestätigt. 
Das  oov  führt  auf  Grund  der  Darlegung  2  it  das  oovsYspd'JJvai  als  die  un- 
mittelbare, darin  schon  mitenthaltene  Kehrseite  des  äzo^avelv  oov  Xfp  ein.  Die 
Aufstellung  des  Bedingungssatzes  beruhtebenso  wie  bei  2  so  auf  den  Ausführunr^en 
2  »— 1&,  insbesondere  uf),  so  suchet  das  drohen  (vgl.  Phl  3  ni),  wo  (gibt  nicht 
nnr  den  Ort  nnd  Oharsktsr  des  iwo,  sondern  anch  das  natfirHdhe  MotiT  flir  die 
Christen  mm  CifoX»  «A  9m  und  den  Beleg  flir  ihre  Pflicht  dam  an)  CMshu  M, 
Mittend  sur  Rechten  Gottes  (genau  nach  Ps  1 10 1,  welche  Stelle  aiMsh  I  Eor  16» 
Bm  8  M  messianisch  verwerthet  ist);  *trackiei  (TgL  Phl  2  t  s;  ^rjfnlv  1  die  nach 
aussen  gerichtete,  das  Object  suchende  Bewegung,  ^povstv  in  steigernder  Ver- 
tiefung das  Gerichtetsein  aller  geistigen  Regungen,  also  der  ganzen  Gesinnung 
auf  dieses  Ziel)  nach  dem  drohen  (ta  ävw  naclidrückUch  wiederholt,  weil  es  die 
schlagendste  und  principielle  Formulirung  des  Christenziels  im  Gegensatz  zu  den 
Ton  der  Irilehre  Tortretenen  Zidpnnkten  ist,  welche  sofort  in  dem  entsprechen- 
denGhgensatsihreletitey  dieVernrtheihmgeinschliessendeFormnlimng  sihalten)^ 
mieki  nach  dem  auf  Erden  (vgl.  Phl  3  19;  hier  wird  damit  nidit  sowohl  das  sinn- 
lichOySÜndige  Hängen  am  Irdischen,  als  das  Siebrichten  xata  toc  vniysvx  toö  xe^too 
8 1  lef  jo— S3  charakterisirt.  In  das  Gebiet  der  kidfiii  gehören  die  t>  entsprechend 
gekennzeichneten  Gegenstände,  denen  gegenüber  die  Irrlehrer  die  Vorschriften 
Ton  ti  machen);  ^denn  ihr  seid  gestorben  (vgl.  so)  und  euer  Leben  ist  mit 
Ckristut  (sofora  sie  oovsYEpd^ivre;  x(j>  Xij),  oovCo»oxoiijdiytsc  oov  a6t^  8  i  8  u  sind, 
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besitzen  sie  eine  C«>^,  von  der  nur  natürlich  ist,  dass  sie  dorjonigen  Christi  genau 
entspricht)  verborgen  (dies  Yerborgensein  des  Lebens  Christi,  welches  ebenso 
gegenüber  deo  Chriateii  selbst,  vgl.  H  Eor  wie  gegenüber  der  übrigen 
Heoacbenwelt  itattfindety  iit  YoniitsetKiiiig  der  erwarteten  dbnxdXi^cc  I  Kor  1  t 
Imr. im|MooCa  auf  Brden  I  Kor  Ihn  I  Th  2 1»  u.  ö.;  s.  auch  4.  Wiedemm  dasselbe 
Yerborgeaaem  des  entsprechenden  Lebens  der  Christen  ist  Voraoaeetsung  bei  all 
den  kühnen  paul.  Charakterisiningen  des  Christenlebens  als  einer  xar/Tj  xriatc, 
welche  über  den  äusseren  Augenschein  überall  weit  hinausgehen)  in  Gott  (ist  von 
Christus  fiir  den  Glauben  der  Christen  selbstverständlich,  schafft  aber,  hervor- 
gehoben auch  vom  Leben  der  Christen,  diesen  endgiltig  Beruhigung  darüber, 
daaa^dorclimenBoliliofaelieistiingeDSn^eaiioh  nicht  laacfaenil^  nnd 
aneh  mclits  damtbon  kfianen).  *  Wmm  CkrUhu  djjfMar  wird  (faMpoBodot, 
Ausdruck  fiir  das  Sichtbarwerden  eines  zur  Zeit  yerborgenen,  aber  in  wesentlich 
gleicher  Beschaffenheit  vorhandenen  Gegenstandes,  vgl.  I  Kor  14  ts,  ist  hier 
gerade  am  Platz  an  Stelle  von  i:roxaX6rreo*at,  welches  den  Gedanken  an  das 
reale  Vorhandensein  in  der  Verborgenheit  nicht  so  deutlich  zum  Hintergrund 
bat,  sondern  auch  gebraucht  werden  kann,  wo  etwas  eben  erst  entsteht),  euer 
CTdf  LcHH,  W-H  lesen  mit  BKL,  gegen  die  Ton  Tdf  Tao  befolgten 
mODOPi  iffjO»,  was  sieh  ale  im  Text  fonoMl  scbwierigw  empfehlen  mag  und 
dann  dem  Annproch  etwas  besonders  Inniges  nnd  ZnTersichtliches  ^bt,  indem 
es  Pls  und  alle  Christen  mit  den  Kolosseni  in  demselben  Besits  sosammen- 
schliesst ;  ein  analoges  Motiv  erklärt  aber  auch  leicht  das  Eindringen  von  -i^jiwv 
bei  den  Abschreibern)  Leben  (diese  Bezeichnung  Christi  blickt  ebenso  rück\värts, 
sofern  er  es  ist,  in  welchem  der  Christen  Cwfj  xsx/voiijjivTj  ruht,  als  vorwärts, 
sofern  deren  favip^tiOli  in  Christus  ihren  Grund  hat.  Zur  Saciiü  vgl.  Tbl  1  n 
Gbl  9  w*  lieber  das  Abstraotnm  vgl.  zu  1  st),  dann  (naohdrfioUicb  hmwaiBSiid 
«if  den  grossen  Augenblick)  werdet  miek  ihr  mU  ihm  etfimbw  werden  (ihr  in 
eurem  nenen  Leben,  ihr,  sofern  ihr  oovrfspddvcsc  seid)  in  Herrlichkeit  (gibt  di» 
Form  an,  in  welcher  die  fotv^piiacc  des  jetzt  noch  verborgenen  Lebens  erfolgt, 
•was  sich  trefflich  mit  der  Rm  8  i«  ausgesprochenen  Vorstellung  verbindet,  das» 
in  diesem  Augenblick  an  den  Christen  5d;a  (xjtoxaXo^-^ilJogtau  Genauer  wird 
die  Vorstellung  ausgeführt  u.  a.  I  Kor  15  si— m  Phl  3  ai). 

8ft— 4«.  Ethische  Grundsätze  als  Folgerungen  aus  dem  94—8« 
dargelegten  neuen  religiösen  GrnndTerhältniss,  in  unmittelbarem  An- 
aeUnss  an  das  8 1— ^  ansgefUirte  Veiblltniss  zu  Obristns;  m  ii  ib  i«  i?  und 
ebenso  ib  >o  sa  as  m  4 1.  Statt  'der  von  den  Irrlehrern  vertretenen  asketischen 
Auflagen  sollen  diese  sittlichen  Aufgaben  erfüllt  werden,  wie  sie  sich  allein 
aus  dem  neuen  religiösen  Verhältniss  ergeben.  In  dieser  gegensätzhchen 
Bedeutung  haben  sie  ihren  engen  Zshg  mit  dem  Hauptzweck  des  Briefs.  Vgl. 
£inl.  XI;  rV  la.  3  &— it.  Indi  vidualethik  (3  is— 4  i  Socialethik  innerhiüb 
der  ehrisdidMii  socialen  Ordnungen-,  4t-~s  Yeriialten  gegenüber  den  Nicht- 
dunsten).  8  »— u.  Warnung  vor  den  heidnischen  Lastern  (i»-iff  Mah- 
nung  zu  christl.  Wandel).  *  So  gebet  nun  (oiw  folgert  aus  dem  ganzen  Ab- 
schnitt 2  4—3  4 ;  vgl.  S  11 18  so  3  •)  den  Tod  (vixpoSv  nach  II  Kor  4  lo  dem  Pls  nicht 
fremd ;  vielleicht  speciell  von  asketischer  Kasteiung  üblich  und  darum  anstatt 
des  Rm  7  4  8  is  von  Pls  gebrauchten  davawöv  verwendet  als  Gegensatz  zu  der 
Ton  den  Irrlehrem  geforderten  Askese,  die  Forderung  natürlich  nicht  im  phj- 
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siscben  Sinn  gemeint,  vielmehr  als  die  Einzeldurchfiihrung  des  ajcsddcvsts  », 
ganz  analog  wie  Bm  8is  nach  lo)  de»  GUedem,  die  auf  Erden  (vgl.  %)  ttmd 
<Td  {jiXT)  td  did  Ti^c  ir^c  etwa  gleiehbedeutend  mit  t6  e^iui  tf}«  ootfwdc  8  wie  die 
folgeiiden  Laster  eine  Betailirung  der  Rm  8  is  als.  Object  von  davoroüv  be- 
zeichneten xpdc^eic  Toü  Ofofiato;  sind,  doch  schärfer  als  isiYsia,  indem  es  nicht  die 
Substanz  bezeichnen  will,  sondern  das  Gebiet,  in  welchem  die  Glieder  sich  be- 
Avcf^on),  der  l  'n%uclil  (die  jetzt  folgenden  Laster  sind  nicht  selbst  als  Glieder 
gedacht,  sondern  als  in  den  Ghedern  wurzelnd,  vgl.  Rm  7  6  ss,  als  Ipifa  tt^?  aapx6c 
Gal  5  19,  und  darum  mit  ihnen  sterbend),  Utweinigkeit  (vgl.  Rm  1  m  Ghd  6 
Jiier  in  demselbeii  Zebg),  IMdmeehaft  (in  demselben  Sinne  wie  Bm  1  as  ge- 
braucht), tehleckien  Begierde  (?gL  I  Kor  10  «.  Die  Beihenfolge  führt  je  zu  der 
psychologischen  Trsache  weiter  zurück,  so  dass  jeder  nächste  Begriff  umfassender 
ist  als  der  vorhergehende  und  alle  vier  die  Entwicklungsstadien  der  für  das  heid- 
nische Leben  am  meisten  charakteristischen  Sünde  bis  auf  ihre  letzte  Wurzel 
darstellen.  Aelinliche  Verbindungen  s.  Rm  1  2*  swf  1  Th  4  5),  und  (ver- 
knüpft das  Folgende,  wie  die  Wiederholung  des  Artikels  zeigt,  nicht  mit  den 
ebengenannten  aumüchfln  Lastern,  sandem  mit  ihrem  Focos,  den  Gliedern  anf 
Erden)  der  Habeuda  (als  8.  heidnisches  Hanptlaster  andi  I  Th  4  sf  I  Kor  6  tf 
6  »f  mit  dem  Laster  der  Unsittlichkeit  verbunden),  welche  (=  quippe  quae;  vgL 
2  ss)  Götzendienst  ist  (vgl.  ebenso  Mt  6  u.  Die  Beurtheilung  entspricht  der 
durch  ti  jiiXrj  ta  kzi  tf^c  t'^fi  im  ersten  Glied  gegebenen  Beurtheilung  der  Tinsitt- 
lichkeit. Deckt  die  letztere  einen  AViderspruch  mit  der  3  s  gezeichneten  Stellung 
des  Christen  auf,  so  diese  einen  solchen  mit  3  1.  Vielleicht  liegt  überdies  darin 
eine  Ironie  gegenüber  der  von  den  Irrlehrem  geforderten  Engelverehrung:  statt 
dass  ihr  in  phantastischem  Engeldienst  die  H6he  eorw  Frömmigiceit  bewfihxen 
und  damit  Gott  genngthnn  wollt,  schafft  lieber  den  Gdtaendienst  ab»  mit  dsm. 
ihr  Gott  raubt,  was  ihm  gebührt),  *um  welcher  (der  beiden  genannten  Grond- 
laster)  willen  der  Zorn  Gottes  kommt  (ausschliesslich  eschatologisch  gemeint, 
vgl.  I  Th  1  10  Rm  25;  ein  ebenso  die  göttliche  Beurtheilung  der  betr.  Eigen- 
schaften beurkundender,  wie  direct  warnender  Ausblick,  wie  Rm  2  6—10),  "^in 
welchen  auch  ihr  (wie  diejenigen,  über  welche  der  Zorn  kommt ^  eine  Ver« 
^dchung  der  Kolosser  mit  diesen  ist  wegen  des  Zshgs  wahisoheinlicher,  ab  die 
mit  den  gleich  ihnen  bekehrten  Christen  anderer  Stfidte)  eimt  (wfß,  1  n)  ge- 
mmdelt  seid  (vgl  II  Kor  4  s  10  s),  als  ihr  lebtet  (prägnant,  imGegensats  m 
dem  geforderten  vexpoöv  5,  bzw.  dem,  verwirklichtSD  todowiEy,  oovttE^pIgMtt  9  m 
von  dem  Tjeben  des  natürlichen  Menschen,  sofern  es  eben  seine  Lebensäussenmg 
und  -Befriedigung  darin  sucht;  vgl.  die  analoge  Zusammenstellung  C"^v  -atoi/Eiv 
Gal  5  «6.  Beachte  den  Tempusweclisel :  usfXEKarKjaars  Aor.,  weil  lauter  einzelne 
Pacta,  iC'^jts  Imperf.,  weil  den  dauernden  Zustand  malend)  in  diesen  Dingen 
(co&cotc  pointirt,  niofat  nur  anf  die  Dinge,  sondern  auf  ihren  Charakter  weisend); 
*  jNNi  aber  (t^.  zu  1  si;  nimlich  nachdem  ihr  dxtMum»  S  »  und  rnngfipd^ 
8  t)  leget  auch  ihr  (diesmal  werden  durch  das  xaC  die  Kolosser  mit  den  Christen, 
zn  welchen  sie  über-,  wie  vorhin  mit  den  Heiden,  von  welchen  sie  ausgetreten, 
verglichen.  Die  Beziehung  auf  die  Eph  4  ?!  f  angeredeten  Christen  ist  sinnlos,  da, 
selbst  wenn  Pls  oder  sonst  wer  Eph  vorher  geschrieben  haben  sollte,  die  Leser 
von  dessen  Inhalt  nichts  wussten  und  dies  xaL  unmöghch  als  Beziehung  darauf 
▼erstehen  konnten)  das  alles  (kann  nur  auf  t  gehen,  entsprechend  dem  S 
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«  und  ou;,  toGtotc  t),  Zorn  (hiermit  werden  den  Lastern  von  5  noch  weitere  ia 
freier  Apposition  angeschlossen,  wozu  Rm  1  i's— si  eine  Parallele  bietet),  Leiden- 
sduiftlichkeit  (dieselbe  Verbindung  Rm  2  vgl.  Apk  16  i»),  Bosheit  (vgl.  Rm 
1  n),  Lätierunff,  Scktmdrede  (ßXoof .  betont  die  nacbKohe  Tendenz,  aloxp*  die 
Fona)  au$  eurem  Mmtde  üb  (nach  I  Pt  9 1«,  vgl  xi>  kt  xoniia  am  wahnchem- 
lichsten  von  unfreundlicher  Handlungsweise  zu  verstehen;  dann  bilden  vielleicht 
die  4  letzten  Begriffe  2  Paare,  in  welchen  die  Aousserungsweise  der  oprp/j  zuerst 
im  Gebiet  des  Handelns,  dann  in  dem  dos  Kodons  ausgeführt  wird ;  der  an  sieh 
allerdings  das  stilistische  Gleichgewicht  störoude  Beisatz  ex  toO  oiötx.  n^.  erklart 
sich  dann  aus  dem  Bedürfniss  dies  Eiutheiluugsmomeut  zu  markiren),  ^ lüget 
(fügt,  wenn  auch  mit  Wechsel  der  Constraction,  an  die  beiden  letiten  Begriffe 
eine  weitere  Zvngensflnde  an  nnd  ist  dämm  logisch  eng  mit  der  bisherigen 
liasterreihe  zu  verbinden,  der  es  nur  das  Moment  der  Unwahrhaftigkeit  noch  an- 
schliesst)  nicht  teiäer  einander  („belüget  einander  nicht*^  wdrde  ({»iodiode  aXXi^ 
Xoo?  oder  zpöc  oXXt^Xooc  heissen);  a/s  die  (begründet  die  ganze  mit  v>vl  5§  ein- 
geführte Mahnung  aus  demjenigen  sittlich-religiösen  Status,  in  welchen  die  Christen 
nach  2  u  principiell  schon  eingetreten  sind)  den  allen  Menschen  (ist  die  sofort 
JEU  gebende  EridiLmng  des  äv^p.  \ioz  richtig,  so  ist  der  &vdp.  «oX.  Adam,  dessen 
Kid  die  Menschen  nach  I  Kor  16  4»  tragen,  und  dessen  Sttnde  auf  ihnen  lastet 
Bm  6 1»  i>.  Dagegen  ist  Rm  6  e  der  Ausdruck  ohne  diese  bestimmte  Beziehung 
gebraucht)  mit  seinen  Thaten  (vgl.  Rm  8  is,  avo  das  o&pja  von  Kol  2  n,  eben 
das  adamitische  atou.«  I  Kor  15  an  die  Stelle  des  Begriffs  des  alten  Menschen 
tritt)  ans-  (zum  Decomp.  vgl.  zu  2  ii,  zur  Vorstellung  Hm  13  n  Gal  3  27)  '"w/irf 
den  neuen  (vioc  bezeichnet  den  Unterschied  nicht  nach  dem  Wesen,  sondern 
nur  nach  der  Zelft»  Es  ist  der  ioxanx  'ASd^t  Ton  I  Kor  16«»  was  diePirallden 
Bm  ISunnd  GalSff,  welch  letitere  herbeilosidien  die  hier  nnd  dort  folgenden 
Verse  zwingend  nahe  legen,  sicher  erweisen.  Aber  auch  abgesehen  von  allen 
Parallelen:  soll  das  Besoltat  vom  bcösa^at  töv  vdov  Svdp.  sein,  dass  Xdc  ist  to. 
r4vTa  y.at  ev  raatv,  so  muss  eben  Xö;  dor  vio?  avdf>.  sein.  So  ist  die  negative  und 
positive  Forderung  von  9  und  10  nur  die  Consequenz  des  negativen  und  posi- 
tiven Erlebnisses  2  m  und  3  > ;  beidemal  handelt  es  sich  um  eine  unmittelbare 
Beziehung  zu  Christus),  welcher  erneuert  wird  (Präs.;  dieser  Xptotd«  wird  täg- 
Sch  emenert  in  den  Christen,  nnd  eben  damit  wird  der  in  jedem  Menschen 
eodstirende  Soßbp.  TcaXu'Az,  wie  xaiv^  im  Unterschied  Ton  vio^  betont,  in  seinem 
Wesen  nen  geschaffen.  Beides  liegt  in  dem  Particip;  denn  beides  ist  der- 
selbe Act;  indem  der  natürliche  Mensch  erneuert  wird,  gewinnt  Christus 
in  ihm  Gestalt  Gal  4  19.  Zu  dem  Ausdruck  oi'/axatv.,  sofern  er  auf  das  alte 
Wesen  sich  bezieht,  was,  wie  das  folgende  xu^e'-v  beweist,  auch  hier  vorwiegt,  vgl. 
£m  12  s  II  Kor  4  is)  iur  Vollerkenntniss  (ist  das  Ziel  des  Erueueruugsprooesses ; 
das  Object  ergibt  der  Zshg,  es  ist  6  inSaaai  o&cdv  d.  h.  Gott,  in  Uebereinstimmnng 
mit  1 10 1  Kor  13  is.  Sofern  Ghristos,  der  vioc  &vdp«Mcoc  Gottes  tbu&v  ist,  kann 
auch  er  als  Object  mit  eingeschlossen  gedacht  sein.  Diese  e;r{Yv<i>atc  ist  die  un- 
mittelbare Wirkung  der  Erneuerung  des  Christen  durch  Anziehen  des  vdoc 
SvdpoMCOc,  erscheint  also  durchaus  praktisch-religiös  bestimmt.  Ihre  Vollendung 
liegt  nach  I  Kor  13  la  jenseits  dor  endlichen  Entwicklung.  Ihr  Wachsthura 
T\  ünscht  lUs  auch  Pill  1  »,  vgl.  Kol  1  *;  f  f  2  ä)  nach  dem  Hilde  dessen,  der  Um 
eekuf  (outdv  kann  kaom  sof  i6yy6ov  gehen,  wul  nie  ausgesagt  ist,  dass  Gott  den 
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Terklärten  Christus  geschaffen  habe,  wenn  dies  auch  in  der  Consequenz  seiner 
Bezeichnung  als  ea/ato;  'Aoä^L  und  der  Parallelisirung  seines  „Werdens'^  mit 
dem  W«rd«i  dm  erttan  AduDS  lag.  Vielmelir  wird  «  nf  <^  dbMnioKyo6|i«voy 
fidi  beraehen,  wosn  ja  mt^  c^xA«  eine  adTerbielle  Beethnmmig  ftgt.  Denn  ent- 
spricht der  Ausdruck  xtiCeiv  fUr  diesen  „Christus  in  den  Christen"  der  xatW]  x-cbic, 
welche  jeder  £v  Xcp  Seiende  ist  II  Kor  5  n.  '0  xüaaiQ  o&rdy  ist  demnach  Gott. 
Da  aber  Christus  Gottes  stxwv  ist  II  Kor  4  a  Kol  J  i6,  so  werden  die  Christen 
selbst,  wenn  Christus  in  ihnen  gestaltet  wird,  auch  nach  Gottes  Bild  erneuert), 
ange%ogen  haben  (das  Aus-  und  Anziehen  sind  nur  die  zwei  Seiten  eines  und  des- 
selben  Actes,  wie  er  2  u^i«  genauer  geschildert  ist),  "100  (beiden  dunxdoootuvot 
«Ol  iv8bodi|fctvot  sf;  enf  lK(ifv«Mtc  kann  ee  sich  nicht  besiehen,  da  dieses  Znknnft, 
das  hier  Gesagte  Gegenwart  ist)  midU  mehr  (s.  sa  Gal  3  m)  Grieche  mut  Jude 
{"FXkr^  vorangestellt  ohne  ZweÜel,  weil  es  die  Majorität  bezeichnet,  analog  wie 
gleich  nachher  So-^Xoc;  die  Voranstellung  von  'Ioo5.  Gal  3  m  Rm  10  it  Gal  6  «  6  15 
Rm  1  IC  29  fl  Kor  12  13  hat  jedesmal  ihren  Grund  im  Context),  Beschneidung 
und  Vorhaut  (chiastisch  angeschlossen),  Barbare,  Skythe  (ist  nicht  ein  neuer 
Gegensatz,  daher  auch  xai  fehlt,  sondern  die  extremsten  Repräsentanten  der 
Heiden  wenden  ihrer  allgemeinen  Oliarakteristik  wie  steigernd  beigefügt,  BoL: 
Scythae  barbaris  barbariores),  Skime,  Freter  (stellt  neben  den  nationalen  nnd 
religidsen  den  socialen  Gegensatz)^  tondem  alles  (lies  Ta  rivta  mit  Tse)  und 
in  allen  M  (ans  ivi  herauszuziehen)  CkrUtut  (ta  nivroc  das  alle  anderen  Eigen- 
schaften in  sich  auflösende,  einzig  constituirende  Moment,  entsprechend  dem 
Gal  2  so  bekannten  Thatbestand ;  doch  ist  die  Anspielung  auf  xa  rcdvra  1  le— 20 
kaum  zu  verkennen.  Während  die  xatd  td  otot^sia  toü  xoa[ioo  Wandelnden  2  8 
um  jenes  xä  n&yta,  das  Weltganze,  sich  ängstlich  kümmern,  ist  für  die  xata  X(Sv 
Wandebiden  Christas  selbst  tdt  miiim,  was  seineneits  anf  8  »f  sarttokUickt  "Ev 
«Aotv  in  allen,  darom  aUe  sosammensdiliessend.  sdcmnegirt  das  Trennende, 
Iv  iräatv  ponirt  das  Verbindende).  3  i>— 17.  Mahnung  zn  christl.  Wandel 
(vgl.  zu  5—11).  So  ziehet  nun  (folgert  aus  dem  principiellen  svSoodjjLevoi  10  die 
sittlichen  Consequenzen,  knüpft  aber  dabei,  ganz  analog  dem  vsxpiooaTs  oav 
6,  an  den  ganzen  Abschnitt  2  h— 3  4,  speciell  an  2  13  3  i  an)  an  als  Auserwählte 
Gottes  (bei  Pia  nur  noch  Rm  8  äa,  vgl.  16  is,  at.  Bezeichnung  des  Gottcsvolks, 
synonym  mit  den  beiden  folgenden).  Heilige  und  GeUeäte  (die  drei  syuonymenBe- 
seiehnnngen  smd  syntaktisch  wohl  ooordinirt,  logisoh  enthSlt  die  erste  das 
Moment  der  die  bezeichnete  Stellung  verwirklichenden  geschichtlichen  That- 
sache,  das  zweite  die  daraus  sich  ergebende  Stellung  zur  Welt,  das  dritte 
die  darin  bekundete  Stellung  bei  Gott)  ein  erbarmendes  /fem  (vgl.  Lc  1 78 
Phl  2  1),  (iütigkeit  (vgl.  Gal  0  22  und  II  Kor  6«  verbunden  mit  |j^xpodr){ita ; 
ebenso  I  Kor  1 3  4.  An  allen  drei  Stellen  steht  |iaxp.  voran.  Den  Begriff  ergibt 
der  Gegensatz  Rm  11  n),  Demuih  (Phl  2  s;  gewiss  nicht  ohne  Absicht  der 
fidschen  «0«.  2  is  ts  gegenüber  betont  In  Khnliehen  Togendreiheo  des  PIs  findet 
sie  sich  nicht),  Sanflmulk  (vgL  Chd  61t,  anch  61,  lEor  4ti  II  Kor  10 1)^ 
Langmuth  (s.  zu  Gütigkeit),  einander  ertragend  (epexegetisch  das  prak- 
tische Verhalten  malend,  in  welchem  sich  das  ävou'jaoO'at  xtX  bewährt)  und  euch 
selbst  (eaoTO'I;  statt  aJXy]\oi<;,  um  die  Personen  schärfer  zu  he/eichnen  im  Vor- 
blick auf  die  sofort  herbeizuziehende  Analogie)  vergebend  (schreitet  vom  passiven 
Verhalten  des  dvi^'  zuui  activen  fort),  wenn  eitler  einen  Vorwurf  gegen  einen 
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Aaty  so  wie  auch  Christut  (vgl.  die  vorbildliche  Verwerthung  Christi  bei  Pls 
I  Tb  1 «  Em  15  3  7  I  Kor  11 1  Fhl  2  &  Kul  2  e)  etich  vergeben  hat  (nur  hier 
von  OhiistiiB  ausgesagt  und  im,  «le  der  Zsbg  unausweichlich  acher  stellt,  im 
techniHfliwi  Sfam  des  WorCei;  dagegen  2  u  von  Gott.  Daa  Untemehmen  Chriati, 
ans  Gottes  Vergebung  aa  veradiafieDy  setzt  voraus,  dass  auch  er  veigebea 
hat,  wobei  freilich  wiederum  vorausgesetzt  ist,  dass  der  Menschheit  Sünde  auch 
ihn  beleidigt  und  verletzt  habe),  also  auch  ihr  (sc.  yap'.^'5jj.£vo'.),  üöer  diesen 
ollen  (den  ü  angetuhrten,  in  der  Weise  von  is  zu  bewährenden  Tugenden, 
zu  welchen  die  Aufnahme  des  Hauptverbums  deuthch  zurückweist)  aber  (sc. 
evdöoaad«)  die  Liebe  (wie  ein  die  übrige  Kleidung  zusammenschliesseudes  Ober- 
gewand; za  der  behensobendeii  SteUosg  der  Liebe  Tg^.  Gal  6  u  nt  Bm  12  • 
13  I  Kor  13  t—tt),  WM  (nBinUch  das  hWtaaa^  Tj)v  dcydinp)  Ui  da»  Bmtä 
(Object  des  irjv^Eiv  müssen,  wenn  das  Bild  klar  bleiben  soll,  die  vorhergenannten 
Tugenden  sein,  welche  die  Untergewänder  repräseutiren.  Ohne  die  Liebe 
müssten  sie  zerflattern  und  könnten  ihren  Dienst  nicht  thun)  der  Vollkommenheit 
(nicht  Geu.  qua).  =  teXsigc,  was  für  die  Bedeutung  dieser  Aussage  eine  zu  em- 
phatische Form  wäre,  sondern  Resultat,  welches  mit  dem  auvSsajiof  gegeben  ist, 
analog  mit  fiildiiiigeii  wie  dtxoioMic  Cwy^^:  erst  wenn  die  «x&kii  die  Übrigen 
Tagenden  gusaimnenh&lt,  «rateht  die  TsXstdnjc;  die  ^nrorbebaiig  dieser  Be- 
dentung  der  ki6eict\  hat  eine  polemische  Spitae  gegen  die  Beliaoptimg  der  Irr- 
lehrer,  dass  die  Vollkommenheit  durch  Askese  und  Engeldienst  erreicht  werde). 

Und  der  Friede  Christi  (kann  nicht  der  individuelle  Seelenfriede  sein,  auf 
welchen  im  Zshg  nichta  führt,  sondern  der  sociale  Friede,  die  friedfertige  Ge- 
sinnung, wie  sie  die  subjective  Consequenz  des  n  ausgeführten  objectiven 
Thatbestandes  ist,  woraus  sich  auch  der  Gen.  toO  Xgü  allein  ohne  Einlegung 
Ton  im  Zsbg  nicht  Torbandenen  Momenten  erklärt ;  vgl.  anr  Sache  Bm  14  » I  Kor 
7 1>  14  as  II  Kor  18  u)  theth  die  Preite  au»  (dies  die  ttblicbste  Bedeutung  von 
^f>aß.,  die  auch  die  griech.  Väter  festgehalten  babeni  hior  im  Zshg,  in  welchem 
die  Wahl  des  Wortes  im  abgeschwächten  Sinne  von  „walten'^  gesucht  wäre, 
treffend  gegenüber  den  durch  n  durchschimmernden  Neigungen  zu  nationalen 
oder  socialen  Bevorzugungen,  vor  allem  aber  gegenüber  den  von  den  Asketikern 
angeregten  Unterscheidungen  zwischen  einer  höheren  und  niederen  Vollkommen- 
heit je  nach  dem  Maaas  der  Anerkennung  ihrer  Forderungen  8  s»,  was  nach  2  la 
in  Wahrheit  ein  «otoßpaßsGsty  ist)  in  euren  iknen  (diese  Ortsbeetimmang  beweist 
nicht  für  die  Fassung  von  «l{n}vi]  als  Seelenfrieden,  um  so  weniger  als  der  Plnr. 
oap^iot  verrätb,  dass  die  Herzen  der  Einzelnen  in  ihrer  Verbundenheit  vor  der 
Seele  des  Schreibers  stehen.  Aus  den  Herzen  heraus  kommen  die  8  f  gerügten 
Untutienden,  in  ihuen  soll  darum  der  ii  sachlich  begründete  Friede  die  An- 
erkennung der  f^inzehien  bewirken),  zu  welchem  ihr  auch  berufen  seid  (be- 
gründet die  eben  ausgesprochene  Forderung)  in  Einem  Leibe  (fügt  die  Formation, 
in  welcher  die  Berufung  Erfolg  gewinnt,  bei,  vgl.  I  Kor  10  it  18  is  Bm  18  s.  Es 
ist  das  ofipA,  in  welchem  Christas  ist  td  «dm  md  h  ndoiv  ii.  Also  Itofat  pavl. 
Begriffe.  Eben  dieser  Formation  entspricht  allein  sif/i^T],  bei  deren  Deutung  auf 
den  Herzensfrieden  der  Zshg  der  Begriffe  viel  künstlicher  hergestellt  wecden 
muss).  l'nd  werdet  dankbar  (ist  zu^'leich  Schlusston  wie  I  Th  5  is,  sofern  die 
dankbare  Erinnerung  an  den  geschenkten  neuen  Zustand  das  wirksamste  Motiv 
ist,  diesen  durch  gegenseitige  Ueberhebung  nicht  zu  entweihen,  und  Thema  für  das 
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Folgende.  Vgl.  auch  zu  1  ii.  Fiysad«  deutet  an,  dass  sie  eben  hierin  das  Ziel  noch 
nieht  endoht  hab«ii).  **J9«f  Wm-t  ChrUU  ([Thls4i»sagtP|i6  Upai  tQ& 
«opfoo,  sonst  gewdlmlich  6  X.  to6  4ko6;  der  Wechsel  erUflrt  sich  luer  am  der  in 

den  kolossischen  Verhältnissen  begrOndetoi,  den  ganzen  Brief  charakterisirenden 
Heraushebung  der  Bedeutimg  der  Person  Christi.  Analog  mit  6  X.  c  dtoft  kilUl 

toö  Xoj  Gen.  subj.  sein,  zu  verstehen  nach  II  Kor  13  s;  aber  ebensogut  kann 
es  Gen.  obj.  sein,  wie  es  bei  soa^T^^^'-Gv  toö  Xoö  ohne  Zweifel  der  Fall  ist,  wobei 
es  in  unserem  Brief  an  der  ^ptXooo^ta  ou  xata  Xöv  2  s  noch  seinen  diese 
Formel  fordernden  Gbgensats  hätte.  Glememt  ist  das  Evgbu)  wt^ine  in  eurer 
Mute  (die  ^4lc  als  geschlossene  Gremeinschaft  gedacht,  in  velcher  eine  Ein- 
wohnung  möglich  ist;  nicht  jeder  Einzelne  der  uiisic  als  einer,  in  welchem  das 
"Wort  wohnen  solle,  wogegen  der  Zshg  spricht)  reichlich,  in  aller  Weisheit  (vgl. 
zu  1  9-,  nach  2  s  sind  in  dem  Evglm  alle  Schütze  der  oo<pta  verborgen)  euch  selbst 
lehrend  und  weisend  (vgl.  zu  1  as.  Zu  dem  Wechsel  der  Oonstruction  vgl. 
II  Kor  9  lof  isf)  mit  (in  einer  pneumatisch  erregten  Zeit  ist  es  nur  natürlich, 
wenn  auch  Lehre  und  Weisung  sich  in  hymnische  Formen  kleidet,  doppelt 
daniin,  weil  eben  die  hier  geford^i»  Stimnrang  der  Dankbarkeit  dabei  den 
G^mndton  bildet)  geittgeg^enen  (vgl.  ml»)  Psalmen  I  Eor  14  u  m), 
iMbgesängeUy  Liedern  (die  drei  Synonyma  sind  nicht  sicher  zu  defmiren; 
vielleicht  ist  '\rf.\\irA  Bezeichnung  für  Lieder  nach  hehr,  und  o{ivot  für  solclie  nach 
griech.  Muster,  (jj-Sai  der  allgemeinste  Begriff",  um  auch  einzuschhessen,  was  in 
die  beiden  Schablonen  sich  nicht  fügt),  in  der  Dankbarkeit  (parallel  dem  ev  rinrj 
oo^Eq^;  artikulirt,  weü  auf  ei>-^dptatoi  zurückweisend.  Möglich  bleibt  auch  die 
Uebersetsnng  der  Gnade'',  wobei  der  Artikel  auf  die  AnsfÜhrungeu  von 
1  •  uf  11  S  M  3 1—4  IS  1»  nrückwiese;  die  erfidirene  Gnade  w&re  dann  die  Lebens- 
weit,  in  welcher  der  Gesang  erklänge;  doch  s.  zu  it)  in  euren Uenten  (im  Gegen- 
satz zu  dem  im  Gemeinschaftsverkehr,  also  nach  aussen  erfolgenden  Siddox.  x. 
voo^.)  Galt  (im  Gegensatz  zu  iaoTOoc)  singend  (es  muss  offen  bleiben,  ob  dies 
Singen  eine  zweite  Art  des  svo-.vts^v  xtX  neben  der  mit  6t5aa;utv  xtX  bezeichneten 
ersten  sein  will,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  oder  ob  dadurch  die  be- 
gleitende innere  Stimmung,  welche  zeitUch  mit  dem  &d.  xtX  zusammenfallt, 
bezeichnet  and  damit  der  recbte  Qnell  and  rechte  Ton  für  das  letztere  herror- 
gehoben  werden  soll.  In  letzterem  Falle  wird  das  artiknlirte,  anf  i&xdp*oc«  an- 
rückweisende  'fß-^v.  erst  recht  bedeutsam).  "  Und  alles,  was  ihr  thun  mSgi 
in  Wort  oder  in  Werk  (räv  ist  absoluter  Nom.,  im  Sinn  des  deutschen:  und  was 
alles,  was  ihr  thut,  anbelangt  ;  indem  es  im  folgenden  Satz  die  Übjectsstellung 
erhält,  wird  es  mit  TcivzT.  aufgeuümmen),  thut  es  alles  (der  echptische  Satz  kann 
als  den  beiden  Participialsätzeu  6i6.  und  c^d.  beigeordnet  durch  icoioüvxs^  ergänzt 
werden.  AberabgesdienT(mdersc^werfiÖligenSi&afuDgderPartuapialoonstrao> 
tion  dordk  das  dem  «oioövtsc  semerseits  untergeordnete  s&xsixoTodwic  würde  ein 
Kotetv  sich  nur  schwer  unter  den  Begriff  6  Xdpe  hoauixui  bringen  lassen.  Ein- 
facher ergänzt  man  aus  dem  xoif^rs  den  Imper.  iroisits,  so  dass  der  Satz  eine  zweite 
mit  16  parallele  Mahnung  bildet  und  mit  jener  zusammen  die  thematische  Mahn- 
ung süydpcoTot  yIvsoO^  detaihrt)  int  Namen  (nicht  =  unter  Anrufung,  sondern 
im  Auftrag,  im  Sinn  und  Geiste,  wie  ja  Christus  ta  sdvxa  xal  ev  ;:äotv  ist  u)  des 
Herrn  Jesu  (bei  Pls  nicht  selten ;  sonst  nur  noch  Act  öfters,  II  Tb  2,  Hbr  II  Pt 
je  1  mal;  vieUeicbt  hier  gewählt,  weil  das  irdische  Leben  Jesu  daflfr  zugleich 
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vorbildlich  ist),  danksagend  (nimmt  auch  in  diesem  zweiten  Ermahnmigasatx 
das  Hauptthema  ^JX'ipi^'^  ^ivsa^  in  einer  begleitenden  Bestimmung  wieder 
auf,  genau  entsprechend  dem  sv  Tf/  x^'^  4^-  ^es  ersten  le)  Golt  dem  Valer  (feier- 
liche Bezeichnung  des  Gottes  der  Christen,  gebraucht  in  freiem  Wechsel  mit 
dsöc  Tuji  "Koxfjj^t  wohl  eine  liturgische  Fozmel,  wie  die  Briefeingangsgrüaae  wahr- 
Bchfliidieh  niudMB  und  die  BeobaditDiigy  daas  aie  vor  aOem  in  feierlichen  Dank- 
aagnngen  erscheint  I  Th  1  s  3  u  is  Gal  1 1 4  Phl  S  ii.  DieEntatehnngdea  darin 
antgedrückten  Bewusstseins  Ifisst  die  in  unserem  Brief  1  s  vertretene  Formel 
erkennen)  durch  ihn  (Christas  als  Mittler  der  Heilsstellung,  welche  Gegenstand 
des  Dankes  ist,  ist  auch  der  Mittler  dieses  Dankes  selbst^  sofern  er  in  den 
Christen  alles  in  allen  ist  3  n). 

3  18—4  1.  Sociale  Ethik  inner  halb  der  christlichen  Oemein- 
acbaft  (s.  m  3»— n;  sog.  Hanatafel,  vgl.  dasn  Eph  Sn— 6  s  X  Pt  8u— 8  t 
Tit  9 1— lA.  Die  YocanateUnng  je  des  schwftcheren  TheHs  kann  sich  nun  Thdl 
schon  wie  u  daraus  erklären,  daas  die  Frauen,  die  Jugend  und  die  Sklaven 
je  die  Majorität  in  den  jungen  chrisÜ.  Gemeinden  bildeten,  dann  aber  aidier 
auch  daraus,  dass  die  ideale  Einheit  und  Gleichheit  in  der  Christengemeinde, 
vgl.  Gal  3  s8  Kol  3  u,  gerade  die  zur  Unterordnung  innerhalb  der  natür- 
lichen Lebensverhältnisse  berufeneu  Kreise  am  leichtesten  zur  Verkennung 
ihrer  Pflichten  verführen  mochte,  wofür  I  Kor  14  84— w  11  s— 16  7  st— 40  Bei- 
spiele M»  der  paul.,  diePaatofalbriefeaolcheana  der  spSteren  Zeit  an  die  Hand 
gaiben).  8  is— is.  Die  Ehe.  Ihr  Weiber  (Nom.  mit  Artikel  als  Form  der 
Anrede,  vgl.  Wm  8. 172),  eeid  nnterthan  (vgl.  I  Kor  14  M,  zur  fiegrOndonfj  der 
damit  der  Frau  zugewiesenen  Stellung  I  Kor  11  3—15)  den  Männern,  wie  es  Steh 
ziemie  (Impf.,  wie  öfters  im  Griechischen,  weil  der  Redner  auf  die  Vergangen- 
heit exemplificirt,  welche  zu  der  Mahnung  Anlass  gibt,  vgl.  Win  S.  252)  in  dem 
Herrn  (gehört  nach  der  l^araliele  in  üo  zu  avtjxsv,  =  für  solche,  die  in  dem  Herrn 
sind);  ^^ikrißmier,  IMetdte  Formten  (07.  schUesst  die  Aehtnng  nnd  dieFürsorge 
in  ^ä,  die  der  Frau  das  &itocdnaBodw  Idoht  machen  nnd  sie  gegen  Missbranch 

natürlichen  Schwächen  des  weiblichen  Charakters).  3  20—21.  Die  Familie. 
^  Ihr  Kinder,  gehorchet  den  Eltern  (vgl.  den  Ungehorsam  als  heidnisches  Laster 
Rm  1  30)  in  allen  Stücken  (an  einen  Conflict  zwischen  der  Eltern  und  Gottes 
Gebot  ist  innerhalb  der  christlichen  Familie  nicht  gedacht),  denn  dies  is/  trnhl- 
gefälUg  (t<i>  ds^  od.  a.  zu  ergänzen  ist  nicht  nöthig;  sLxzp.  ist  ein  Werth- 
bcigiiff  an  ridi,  etwa  a  das,  was  dem  Ideal  enkspriobt)  In  dem  Herrn  (vgl.  an 
u);  '^lAr  yUitr  (w(dd  nicht  c=  wenn  dies  anch  sprachlich  mlfissig, 

sondern  dieYäter  sind  angeredet  als  die,  welche  das  Hansregiment  fähren),  rei%et 
eure  Kinder  nicht  (nur  hier  ist  otiüv  beigefügt,  muss  also  absichthch  gesetzt 
sein,  und  kann  dann  nur  die  allzuherbe  Strenge  durch  die  Erinnerung  daran, 
dass  die  Kinder  ihr  eigen  Fleisch  und  Blut  sind,  bannen  wollen),  damit  sie 
nicht  inuthios  werden  (im  NT  nur  hier).  3u — 4  1.  Sklaven  und  Herrn. 
**Jhr  Sklarett,  gehorchet  den  Herrn  nach  dem  Fletsch  (vgl  Bm  9  s  I  Kor 
1 M ;  beigefugt,  nm  sofort  die  Grense  ihrer  Macht  anzndentoi  und  Ton  ihnen  za 
dem  wahren  Herrn  binfibernnraiaen)  in  allen  l^ückat  (t^.  an  10),  nicht  in 
Angenäienereien,  als  die  Menschen  gefallen  wollen,  sondern  in  Einfalt  des 
Her%ens  (Augen  dienerei  setzt  Unlaaterkeit  ToranSy  sofern  sie  nnranf  Schein  geht)^ 
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ßtrrhtend  den  Herrn  (dies  schliesst  nach  I  Kor  43 1"  Gal  1  lo  I  Th  2  4  jede  Art  von 
Menschenrücksicht  aus.  Der  x'jpioc  ist  wohl  hier  wie  23  und  24,  wo  er  ganz  in 
at.  Functionen  erscheint,  Christus.  Erst  bei  dieser  Voraussetzung  tritt  die  Pointe 
in  dem  SatM  markant  härmt,  Bemeilce  die  feine  VüSSacmt,  dass  ^oß. «.  x. 
ohne  ateht,  ab  aallnt?entlnd]iGli  bei  den  Leaem  ToranageaeUt,  M^nnt.  mit 
6^  weil  von  den  Lesern  keinenfalls  anzunehmen,  =  „als  wäret  ihr");  **was 
immer  ihr  thut  (kann  so  allgemein  stehen,  weil  der  Sklave  überhaupt  nichts  thut, 
als  was  der  Dienst  seines  Herrn  verlangt),  das  leistet  (spy-  bUckt  gegenüber 
dem  allgemeineren  xoisiv  auf  die  einzelnen  Momente,  in  welchen  die  Arbeit  sich 
vollzieht)  ton  Herzen  (Chrys.:  ^ts^ä  ewoia?,  jltj  jjieiä  bookxifi  avdyxTj?,  aXXä  jjLStä 
iXsodspioic  Mtl  )rpoaiplas(o<)  al9  dem  Harm  und  nieki  Mgiudkm  (vgl.  zu  dem 
CkgenaalB  Gkd  1 1 10.  Die  Teriangte  Anffiwamig  dea  Dienatoa  achfltst  ebenao  tot 
menaohengetäUiger  Augendienerei ,  wie  sie  der  unentreissbaren  Vergeltung 
sicher  macht;  jenes  blickt  nach  rückwärts,  dieses  wird  sofort  weiter  ausgeführt), 
^*  wissend,  dass  ihr  ron  dem  Herrn  die  Vergeltung  des  Erbes  (xXTjpov.  term. 
techn.  für  das  ewige  Heil,  vgl.  z.  B.  Gal  3  i«  Rm  817,  hier  doppelt  pointirt, 
weil  die  Sklaven  auf  Erden  niemals  erben  können.  Der  Gen.  ist  epexegetisch, 
die  Vergeltung  besteht  in  der  xXijpov.)  empfangen  werdet.  Dem  Herrn  Christus 
(hier  iat  «6ptoc  im  profanen  Sinn  gemamty  nicht  im  techniaehen  der  cfariatliohen 
xeligiSaen  Sprache,  da  die  Veifaindmig  x6pcoc  Xpterdc  ala  reHgiSee  Formel  nnr 
Ilm  16  18  in  zweifelhafter  LA  eine  Parallele  hätte,  I  Pt  3  i&  aber,  wo  die  LA 
ziemlich  gesichert  ist,  xopto?  bei  richtiger  Erklärung  getrennt  werden  muss  von 
X6<;)  seid  dienstbar  (ist  w^eniger  Summarium  des  Bisherigen,  als  Anknüpfungs- 
punkt für  das  angefügte  neue  Moment:  auch  ungerechten  Herrn  gegenüber,  da 
der  Ungehorsam  berechtigt  erscheinen  könnte,  ist  euerVerhalten  durch  die  Ueber- 
zeugung  zu  regehi,  daaa  ihr  nicht  dieaen  imgerediten  Herrn,  aondeni  dem  Hann 
Chriatna  an  dienen  habt);  ^^demtwer  (von  euren  Herrn)  ünreehi  tkMt,wirddmNm 
tragen,  wat  er  Unrecht  gethan  hat  (Gegenstück  von  der  Anaaage  m);  und 
nidki  ist  Ansehen  der  Person  (blickt  nach  beiden  Parteien:  es  wird  weder 
darauf  gesehen,  dass,  der  Unrecht  gethan  hat,  ein  Herr  war,  noch  darauf,  dass 
der,  dem  es  geschehen,  „nur"  ein  Sklave  gewesen).  4  ^  Ihr  Herrn,  was  reeht 
ist  und  billig  (durch  Ioottj?  wird  das  Sixaiov,  das  den  Sklaven  von  Rechtswegen 
Zustehende,  zu  dem  erw  eitert,  was  ein  christliches  Gemüth  ihnen  zubilligt),  das 
gewährt  den  Sklaven,  wieeend  (vgl.  8  m),  da$i  (wie  jene  in  euch,  so)  anch  ihr 
einen  Herrn  habt  im  JÜmmel  (CSiiiataa;  dnrch  daa  nacfadrOcUiche  h  e5pecw<^ 
kehrt  der  Abschnitt  an  dem  Gedanken  3i— 4,  in  welchem  der  erate  Theil 
gipfelte,  zurück). 

4s— c.  Die  Pflichten  gegenüber  den  NichtChristen  (vgl.  zu  3  5). 
Dieser  Gesichtspunkt  weist  dem  Abschnitt  seinen  Platz  im  Zshg  an;  auch 
der  demselben  scheinbar  femer  stehende  Absatz  2—4  ist  deutUch  von  ihm  be- 
heirsdit.  t  dient  nnr  aar  Binflihmng  dea  Oedankena,  der  in  sf  snafllfarlich 
behandelt  wird,  der  Sorge  am  die  Wiedergewinnung  dea  Apoatela  ftr  die  Vra- 
paganda.  4  s— 4.  Die  Propaganda  durch  den  Apostel,  ermöglicht 
durch  der  Kolosser  Fürbitte.  ^Seid  beharrlich  im  Gebet  {=Bm  12  n; 
▼gl.  I  Th  5  17).  wachend  (I  Th  5  e)  in  demselben  (natürlich  nicht  instrumental 
=  durch  dasselbe,  sondern  das  Gebot  ist  gedacht  als  der  Raum,  in  dem  man  sich 
befindet  und  in  dem  man  wachen  d.  h.  die  Gedanken  sich  klar  erhalten  und  mit 
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ihiieD  auf  di«  concrete  Wirklichkeit  gericbtet  sein  soll)  unfer  Danksagimf 
(nimmt  3  15—17  wieder  auf,  vgl.  schon  1  m  2  7 ;  diese  Stellung  der  Danksagung 
im  Gebet  stimmt  genau  mit  Phl  4  e  I  Th  5  17  f),  ^betend  (wie  fiir  euch  selbst  und 
für  andere,  so)  zugleich  auch  für  uns  (Pls  und  Tim  als  die  Schreiber  des  Briefs, 
doch  gewiss  auch  einschhessend  alle,  die  sonst  nach  lu— u  an  ihrem  Werke  in 
Rom  Theil  nahmen),  dost  (vgL^a  It;  gibt  genauer  an,  was  der  Gegenstand  der 
FOrlntto  für  den  Apoetel  md  eeine  GeflOirfcen  sein  solle:  nicht  Sbrer  Pecson  boH 
es  gelten,  sondern  der  durch  sie  Tertretenen  Sadie)  €oU  mu  eine  TkSre  (das- 
selbe Bild  I  Kor  16  •  II  Kor  S  it)  für  das  Wort  (Xö^oo  kann  als  eine  Art  Gen. 
poss.  gefasst  werden,  eine  Thüre,  die  dem  Wort  zur  Verfügung  steht)  auf  Ihne 
(Bild  fiir  das  Wegräumen  eines  Hindernisses,  welches  das  Bild  an  sich  auf  Seiten 
des  Verkiindigers,  so  dass  dieser  eingeschlossen  ist,  oder  auf  Seiten  der  Hörer, 
so  dass  diese  ihn  ausgeschlossen  haben,  zu  suchen  gestattet.  I  Kor  16  s  wie 
n  Kor  8  it  liegt  die  letztere  YorsteUnng  sa  Qnnd.  Dieselbe  ist  aneh  hier 
nunmebmen,  weil  dann  der  Wechsd  von  %aSc  und  i^ä  im  Oontest  zu  seinem 
ToOen  Becht  kommt.    Die  die  Christen  in  Rom,  wie  sie  sich  nm  Pls 

schaaren,  wünschen  sich  offene  Ohren  und  Herzen  in  ihrer  Umgebung;  man 
denke  an  die  Phl  1  n  genannten  Brüder  und  ebenso  an  die  dem  Pls  durch 
seine  Gefangenschaft  selbst  gegebene  Gelegenheit  Phl  1  isf  H  Tim  4  le),  %u  rer- 
küiidigen  das  Mysterium  Christi  (vgl.  zur  Erklärung  des  Auadrucks  1  m  f 
S  wf),  wn  deumtänt  leA  (bebt  nnter  den  lijtutc  specisD  den  Fb  heraus)  auek 
(stellt  neben  das,  was  der  Apostel  fttr  das  (uwr.  thnn  wül,  das,  was  er  für 
dasselbe  zu  tragen  bat,  sofern  dies  ein  Beweis  ist,  dass  er  nichts  anderes 
wiU,  als  dem  Bt{^  dienen,  vielleicht  auch  sofern  er  eben  gelegentlioh  dieser 
Haft  dasselbe  zu  vertreten  in  der  Lage  ist)  gebunden  bin  (oistv  nur  hier  von 
Pls  im  eigentlichen  Sinn  gebraucht;  doch  vgl.  5=c3{jlo'1  Phl  I7  isf),  *  damit  ich 
es  offenbare  (cpav.  steht  nie  von  Pauli  Predigtthätigkeit ;  auch  der  Begriff 
jLtxsnjfriov  MTürde  solchen  Gebrauch  nicht  rechtfertigen,  wie  1 16— is  deutlich 
laigt.  Bas  Wort  mnss  hier  eine  besondere  Bedeatmig  haben.  Eine  solche 
er^t  sich  bei  ssmer  mimittelbazen  Beriehnng  anf  Mpot.  Der  in  Unter- 
suchungshail  Befindliche  soll  klarlegen,  was  er  eigentlich  verkündigt,  wofür  er 
Propaganda  macht.  Wie  ihm  dies  gelungen  ist,  erzählt  er  Phl  1  12  f.  Bei  dieser 
Verbindung  gewinnt  das  zweite  eine  klare  Stellung  neben  dem  ersten,  dem 
es  wegen  des  Wechsels  von  f,{iiv  und  £70)  nicht  coordinirt  und  wegen  des  schwer- 
fälligen Nachhinkens,  das  durch  den  relativen  Zwischensatz  bewirkt  wäre,  nicht 
sobordimrt  sein  kann.  Vor  aHem  aber  gewinnt  dieser  Belativtati  selbst  nnn 
erst  eine  sdbstindige  Bedentnng,  wihrend  er  sonst  etwas  mÜssig  steht),  «fe 
ick  r^ien  (tc^.  n  Kor  4  is)  muss  (P[%  will  seinen  Richtern  nicht  nur  klar  machen, 
was  er  verkündigt,  sondern  auch  wie  er  nicht  davon  lassen  kann,  wie  er  dazu 
innerlich  verpflichtet  ist.  As:  sittliche  Nothwendigkeit.  Nicht  wc,  sondern  Zil  hat 
den  Nachdruck.  Wie  er  reden  muss,  weiss  Pls  und  interessirt  die  Richter  nicht, 
sobald  sie  sich  über  den  Hauptinhalt  klar  sind.  Wohl  aber  ist  es  stets  der  letzte 
Yertheidigungsgedanke  aller  angefeindeten  Yoiireter  irgend  einer  Wahrheit 
gewesen,  dass  sie  nicht  anders  können,  dass  sie  einem  höheren  Bnfe  folgen. 
Man  vergleiche  nnr  das  «  folgende  tStzX  Zur  Sache  yfgi,  I  £or  9  u  II  Eor 
4is).  4s— 6.  Die  Propaganda  dnrch  die  Kolosser  unmittelbar. 
*  WtmdeU  in  Weiskeii  (Tgl.Mt  10 u)  gegmdU,  die  drtmeeen  sind  (vgl Phl 
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4  8  iräoiv  av&pwKot?,  was  die  Nichtchristen  wenigstens  mit  einschliesst,  ebenso 
schon  Phl  2  uf  I  Th  4  12;  diese  Stellen  können  als  Illustration  dafür  dienen,  was 
der  Apostel  unter  sv  aofia^  meint;  nach  Kol  1  ts  ist  Pls  dafür  vorbildlich),  die 
gegebene  Zeit  ausnüt%end  (das  Med.  deutet  das  persönliche  Interesse  der  Aus- 
nfttzenden  an.  Zwe^  dfit  Avtnfitseiit  kann  woU  mir  Mm,  dte  Dramieii- 
stebeiidfln  sa  gewinneii;  «aipöc  kanoi  wie  Oal  6  die  besdirliikke  Frist  bii  nur 
Wiederkunft  Christi  bezeichnen  weUen,  aber  ebensogut  auch  nur  im  Snne  von 
„der  gelegene  Augenblick"  steliNii  mw  zu  II  Tim  4 1  nicht  im  Gregensatz  steht); 
*eure  Rede  (zu  denen  draussen)  sei  (suppl.  Sotto)  allezeit  (auch  wenn  deren 
Verhalten  euch  zu  einem  anderen  Ton  herausfordert)  in  Anmnth  (vgl.  Lc  4  m 
JSir  21  16  37  n),  mit  Sah  gewürzt  (vgl.  Mc  9  49f  Mt  6  is;  Bild  für  das  Schla- 
gende, durch  seine  Kraft  BeizvoUe;  also  treffende  Ergänzung  zu  '/Api'i'  anmuthig, 
aber  nicht  fiid;  scUagend»  aber  nicht  grob),  dags  ihr  wUtet  (erlSntemder  Inf. 
Wnr  Sw  m;  m  4Mm  FU  4  u),  «te  lAr  eUiem  Jeden  (das  «Ac  eoll  doroh 
die  Individualität  des  Fragenden,  die  eigenthümlichen  Einwendungen  der  ver- 
schiedenen Draussenstehenden,  die  verschiedenen  Intentionen  dabei,  ob  Spott, 
ob  Herausforderung,  ob  lebendiges  Interesse  sie  leitet,  bestimmt  sein;  darnach 
soll  sich  ebenso  der  Inhalt,  wie  das  Maass  von  yif/.^  und  a).a<;  richten)  antworten 
sollt  (es  sind  also  Fragen  vorausgesetzt,  die  sich  auf  das  ganze  Gebiet  der  den 
Christen  eigenthfImEchen  Ueberiiefeningen,  üebeizeugungeD  nnd  Lebensgrund- 
eitie  erstrecken  konnten). 

4t— IS.  Briefsehl  uss.  Persönlich  es,GrüsseySchlu  SS  wünsch.  47—9. 
Persönliche  Nachrichten  betreffend.  Ueber  mein  Ergehen  (ta  xat' 
=  das,  was  auf  mich  hin  sich  zuträgt;  vgl.  Phl  1  12.  Es  ist  nicht  als  absoluter 
Nom.  zu  construiren,  sondern  als  Object  von  Yvio^/lasi,  wozu  rivxa  eine  adjecti- 
vische  Näherbestimmung  beifügt)  wird  euch  Tychicus  (vgl.  Act  20  4  II  Tim4i« 
Tit  3  is),  der  gelieble  Bruder  (betont  wohl  nur  das  christliche  Bruderverhältniss, 
da  das  speoifoohe  Verbiltniss  rar  Person  dea  Apostels  noch  nachfolgt;  vgl 
FU  4 1  I  Kor  16  n  Ffam  u)  nmf  treue  Diener  und  MUknecht  in  dem  Herr» 
(iv  X.  gehört  wohl  nur  zu  den  zwei  letzten  Begriffen,  um  sie  in  ihrer  spedfisch 
christl.  Bestimmtheit  zu  kennzeichnen  ;  O'.dx.,  dessen  Deutung  von  einem  amt- 
Hchen  Dienstverhältniss  zu  Pls  gegen  den  nt.  Sprachgebrauch  wäre,  fügt  dem 
Verhältniss  des  Tych.  zu  den  Christen  das  zu  Gott  oder  Christus  bei  I  Th  3  « 
Kol  1 7  und  enthält  insofern  eine  Steigerung  gegenüber  adeX^^,  als  imter  den 
immer  nnr  einidne  auch  &Amovq(  waren:  oMeoXo^  beieichnet  nadi 
seinem  Hanptbegriff  nach  dasselbe,  wie  aach  der  Wechsel  der  Aas« 
drücke  zwischen  1 7  und  4  i>  sogt,  ist  aber  beigefügt,  um  durch  das  oov  auch, 
noch  das  Verhältniss  zu  Pls  zum  Ausdruck  zu  bringen,  vgl.  Kol  1  7.  Gewiss 
nicht  ohne  Absicht  wird  durch  diese  Prädicate  Tychicus  dem  Epaphras,  dem 
bisherigen  Vertrauensmann  der  Kolosser,  völlig  gleichgestellt)  alles  %u  wissen 
thiuiy  ^welchen  ich  %u  euch  eben  dazu  (rück weisend  auf  7,  wie  Bm  13  e  II  Kor 
6  ft)  geeendethabe  (der  Aor.  ist  Briebtil,  Tych.  also  als  üeberbringer  des  Briefs 
sä  denken.  S.  EinL  IT  8),  damit  ihr  (das  TVotpCCitv  von  Seiten  des  Tychicns, 
das  •pwvai  ron  Seiten  der  Eolosser  ist  der  Zweck  der  Sendung  des  Genossen) 
»fe^ely  wie  es  um  uns  (dieselben  rittst«;,  wie  s.  Bemerke  den  feinen  Uebergang 
von  ta  y.nz  hii  1  in  ta  trspl  •^ij.äv:  für  Pls  intoressirten  sie  sich^  von  ihnen  allen 
aber  sollen  sie  erlahren.  So  dehnt  er  unvermerkt  ihr  Interesse  auf  seine  Ge> 
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nossen  aus  und  stellt  seine  Person  hinter  die  Sache  des  Christenthums  in  Rom 
zurück )  steht,  und  er  eure  Her%en  aufrichte  (er  soll  also  ausführen,  um  was 
sioh  i  t  te  Apoitd  tidi  mübt  Wm  tritt  m  dem  MonMiit  der  Bernirnhigung 
durch  die  Leriduer  ans  dem  Zahg  noch  das  des  Schmerzef  und  der  Sorge  über 
dea  Apostels  und  damit  des  Christenthams  Geschick.  Die  von  k<CD''  u.  a.  unter- 
stützte, von  EJL.ÖPPER  bevorzugte  LA  der  Ree.  iva  fvc^  ta  mpl  6|tcby  ist  auf  den 
Anstoss  der  Abschreiber  an  der  scheinbaren  Wiederholung  Tvcopioet  —  iva  yvwtb 
zurückzuführen;  sie  würde  verlangen,  dass  der  zeitüchen  Folge  entsprechend 
capaxoXioiQ  xtX  voranstünde),  ^tammt  OnesimuM  (vgl  Phm  lo),  dem  treuen 
und  geliebten  Bruder  (bemerke  die  Zartheit,  mit  welcher  die  Prädieate  Ton  v 
modificirt  amd:  Qnea.  kt  nidift  Amtsgenosae  dea  Fla  irie  Tych.,  aber  an  den  die 
Liebeagemeinaebaft  anadrfickenden  nnd  den  Ohaiakter  anerkennenden  PtSdi- 
cateD  aoD  er  nicht  hinter  l^di.  zurückgestellt  werden.  Vgl.  ähnliche  Wieder- 
holungen, auch  wohl,  um  keinen  zurückzustellen,  Rm  16  6 12  n),  ^reicher  von  euch 
ist  (diese  Erinnerung  soll  dem  Ones.  eine  freundhche,  entgegenkommende  Auf- 
nahme sichern,  und  zugleich  daran  erinnern,  was  mit  ihm  vorgegangen,  seit  er 
aus  ihrer  Mitte  verschwunden  war :  der  als  Sklave  dort  gewesen,  soll  jetzt  als 
Bruder  zarttokkehren);  tie  werden  euch  alle»  von  hier  mi  wissen  ihm  (statt 
td  «oc^  T  oder  t&  »pl  •^fiO»  •  atsht  stnnToU  xä  sofern  letsteres  die  Zu- 
atinde  imd  Erlebnisse  in  der  röm.  Christengemeinde,  insbesondere  die  dafür 
gewiss  typische  Bekehmngsgeschichte  des  Onea.  mit  einschUesst.  Ebenso  hat 
die  Wiederholung  von  ^'/wf/bsi  7  in  •pnopiobcsiv  den  Grund,  Ones.,  den  Sklaven, 
ihnen  ausdrückhch  als  vertrauenswürdigen  Vermittler  zwischen  den  Gemeinden 
vorzustellen  und  dadurch  seine  Stellung  in  ihrer  Mitte  zu  heben).  4  10— u. 
GrüBse  nach  Kolossä.  ^°Es  grüsst  euch  Arislarchus  (nach  Act  20«,  vgl. 
anch  19  at,  yoii  Tbeaaalonidi,  ein  Mit^^ed  der  Deputation  der  paul.  Gtomtinden 
aaeh  Jemaalem,  nach  S7t  eiiMBr  der  Begleiter  bei  derTranaportation  des  Apostels 
nach  Rom;  wird  nur  noch  Phm  s«  erwähnt),  mein  Mitgefangener  (al^iX.  ist 
Bezeichnung  für  Kriegsgefangene;  die  Wahl  des  Ausdrucks  entspricht  also  der 
paul.  Auflassung  des  Dienstes  als  eines  Kriegsdienstes,  vgl.  zu  II  Tim  23,  genauer 
der  Bezeichnung  auotpaTtwxT;?  Phm  s  Phl  2  ss.  Da  l'hm  23  Epaphras  so  heisst, 
Aristarchus  dagegen  u  unter  den  aovsp-jfoi  erscheint,  zu  welchen  umgekehrt  hier, 
vgl.  4  u,  Epaphras  gerechnet  ist»  ao  wird  wohl  mit  Bedit  angenommen^  daaa  die 
Gehilfen  dea  gefimgenen  Apostels  abwechsdnd  freiirillig  seine  Gefengenschaft 
theüten;  es  mftwten  denn  diese  Gehilfen  nach  einander  seitweiae  in  Unter- 
suchungshaft gesessen  oder  als  Zeugen  gerichtUch  eingezogen  gewesen  sein.  Vgl. 
Einl.  IV  2)  und  Marcus  (ohne  Zweifel  der  Act  12 12  25 13  5  is  15  se— 311  erscheinende 
Johannes  Marcus),  des  Barnabas  Geschwisterkind  (die  Fassung  des  sonst  bei 
Fls  nicht  vorkommenden  avs^'iöc  als  Verwandter  im  weiteren  Sinn  ist  ohne  Grund; 
die  ErwShnnng  der  Verwandtschaft  mit  Barnabas  setzt  voraus,  dass  der  letztere 
in  Koloasft  hcir.  Kleuiasien  eine  bekannte  nnd  hochangesehene  Peraönliehkeit 
war.  Zn  Harens  vf^,  Phm  si,  anch  II  Tim  4  u),  beireffe  deeeen  (aelhatredend 
deaHaroos,  nicht  des  Barnabas)  ihr  Anweisungen  erhalten  habt  (wann,  ist  nicht 
gesagt,  WMS  Inhalts,  ebensowenig-,  die  Fragen  zu  beantworten,  fehlt  jeder  An- 
halt in  unseren  Urkunden ;  doch  sind  es  sicher  Anweisungen  über  die  ihm  zuzu- 
erkennende Stellung  oder  Befugniss.  Marcus  mochte  Aufträge  haben,  die  klein- 
a&mtischen  Gemeinden  mit  einander  in  Verbindung  zu  setzen  oder  in  ihrer 
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Entwicklung  zu  beeinflussen  in  einer  Weise,  wie  es  Titus  s.  Z.  für  Korintb,  Timo- 
theus mehr£ach  in  Griechenland  und  Kleinasien  aufg^eben  war.  Die  Fastoral- 
briefe  mögen  naoh  den  Mnstem  aoklMr  von  Fla  ansgeheoden  Inatmctionen  an 
seine  aiiBgnaendenden  Gehilfen  gearbeitet  sein)  —  wetm  er  uf  «iicft  kommt, 

nehmt  ihn  auf  (^^/ss&at  Term.  für  die  gastfreandliche  Aufiiahme.  Marens  muss 
also  im  Begrifr  gestanden  haben,  eine  Reise  zu  unt€rnehnien,  die  ihn  auch  nach 
Kolossä  führte.  Die  Kürze  der  parenthesirten  Mabnuing  fallt  auf,  ohne  dass  wir 
sie  zu  erklären  vermöchten;  vielleicht  vermuthet  Pls,  dass  der  christliche  Grund- 
satz, solche  Sendboten  auf  Gemeindekosten  zu  beherbergen,  der  jungen  Gemeinde 
nooh  fremd  war)  —  ^^wtdJems,  genmmtJuMtus  (sonet  nie  enrKfant,  auch  Fhm  m 
flbtfgaogen.  DasBermitdemActlSTarwtthntenodermit'IiDOljcloöococActlst 
identisch  sei,  ist  mögUch,  aber  imbeveiBbar),  diese  a/lein  au»  der  SgtekneUkmff 
(im  Giiechischen  nicht  seltene  Constnictioiii  indem  das  G  anze,  von  welchem  ein 
Theil  gemeint  ist,  wie  ein  absoluter  Nom.  voran  und  der  Theilbegriff,  das  eigent- 
liche Subjcct,  in  einer  Art  von  Attribut  ihm  zur  Seite  gestellt  wird)  Mitarbeiter 
für  das  Heich  Gottes  (eben  diese  Behauptung  verlangt  die  gegebene  Construction ; 
ob  die  Bemerkung  auch  Aristarchus  einschliesst,  dessen  Stellung  zu  Pls  und 
seinem  Wenk  schon  durch  die  Apposition  6  oovouxtidXcOTöc  (mx>  charakkerisirt  ist, 
mnss  fraglich  bleiben;  wahrscheinlicher  ist  die  fieschriaknng  auf  Marcus  und 
Jostns)^  weldie  mir  denn  ein  Trost  geworden  sind  (ohne  Zweifel  imGegeDsats 
zn  dem,  was  er  sonst  von  den  cliristlichen  und  nichtchristKclien  Genossen  seines 
Volks  gerade  in  letzter  Zeit  doppelt  zu  erfahren  hatte;  eine  treöende  Parallele 
dllzubieten  die  Ausführungen  Phl  1  15— is  2eof).  Es  gritsst  euch  (hebt  von 
neuem  an,  weil  jetzt  neben  die  den  Kolosseru  fremden  Genossen  des  Schreibers, 
die  nur  ab  solche  mit  ihrem  Grusa  sich  an  des  i^^osteb  Brief  betheiligen,  einer 
tritt,  der  vielmehr  za  den  Kolossem  Beoehnng  hat)  Sjptgrilnu  (vgl.  mli,  anch 
Fhm  u),  der  von  encA  M  (t^  zu  9),  der  Kneekt  QuiaU  Jeeu  (t|^.  Suixovo;  xm 
XptoToö  1 7),  alieneit  ringend  (hierin  eins  mit  Pls  selbst  2  1)  ftir  euch  (absicht- 
lich ist  wohl  das  orip  6{i<tiv  dem  IS  oiiwv  gegenübergestellt;  schliesst  das  letztere 
ein,  dass  er  räumlich  ihnen  fem  ist,  so  betont  das  erstere,  dass  er  mit  seinem 
Herzen  stets  ihnen  nahe  sei)  in  seinen  Gebeten  (vgl.  dieselbe  Formel  Rm  15  so)^ 
dass  (vgl.  zu  1 9)  ihr  vollkommen  (vgl  1  ss  3  u,  auch  Phl  3  u)  und  voUHÖer- 
teugt  (icerX-rjp.  fügt  dem  objeetiven  Moment  des  xSk&uK  das  anlgective  der  VoU- 
gewissheit  der  eigenen  Stdlong  bei,  verwandt  mit  iMtXii]p«|ifMi  2 10,  nur  das 
Bewusstseinsmoment  noch  stäi  ker  betonend)  allem  (;ra</T{  betont  die  Mannig- 
faltigkeit der  göttlichen  Willensbestimmungen  entweder  ganz  harmlos  gegenüber 
den  verschiedenen  Lagen  jedes  Christenlebens  bzw.  den  verschiedenen  Stadien 
des  göttlichen  Heilsplanes,  oder  aber  betont  es  deren  reiche  Mannigfaltigkeit  im 
Gegensatz  zu  den  wenigen  ätricteu  äussereu  Forderungen,  in  welchen  dieselben 
nadi  der  Inrlehre  aufgingen)  WÜiem  GoUe»  Qt^  ohne  Zwe^  nicht  mit  mdijfn, 
sondern  mit  tiX.  x.  «ta^  sv  verbinden^  die  Sphire  angebend,  in  welcher  die 
YoUkonmienheit  nnd  die  subjective  YoHllbeneagung  stattüiidet,  wobd  fOr  die 
letztere  Seite  1  9  zu  vergleichen  ist)  hingestellt  werdet  (W-  H,  Klöpper  u.  a. 
lesen  orfjtr.  Das  Passiv  entspricht  dem  Gedanken  Phl  2  13  und  enthält  keineswegs, 
wie  Klöppek  meint,  eine  weniger  wohlwollende  Voraussetzung  von  den  Lesern, 
zumal  da  es  sich  nicht  auf  die  Zukunft  beziehen  muss,  sondern  bei  der  Gegen- 
wart einsetzt.  Für  die  Beziehung  auf  das  Gericht,  wofiir  aradf/voi  gebr&uchHoh 
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ist  Km  14  4  Apk  6  17,  könnte  Fhl  1  lof  sprechen^  allein  das  bedrängende  An- 
feefatangfia  tonuMgcteende  StimmmigBwort  «tnX.  endieuit  dafür  weniger  an* 
gebnusiht,  ab  fOx  Erdennöfhe.  Der  Yen  entqKricbt  alao  1  m  mid  nidit  1  n,  und 

xnrX.  reflectirt  auf  die  zur  Zeit  in  den  Kol  durch  die  Irrlehren  erweckten  Zwdfal); 
^*denn  ich  bezeuge  ihm,  data  er  Hei  Mühe  (xdvoc  kann,  da  Epaphras  ferne  weilt, 
nur  von  den  Sorgen,  Ueberlegungen  und  wechselnden  Erwartungen  gebraucht 
sein,  welche  den  Epaphras  Umtrieben,  von  dem  avcovisis^i^ai  12,  in  Analogie  mit 
dem  2if  von  Pis  selbst  Gesagten)  um  euch  und  die  in  Laodikia  und  die  in 
Men^olis  hol  (es  scheint  nach  dieser  Zusammenstellung,  dass  Epaphras,  ob 
andi  Kdoaser,  an  den  Gemdnden  in  dan  beideo  Nacbbaratidten  in  demselben 
inneren  Yeiliiltnita  afeand,  wie  an  der  inKolossft,  sowie  daae  jenen  dieselben 
fahren  drohten,  wozu  vgl.  2  2.  S.  Einl.  III  1).  Es  grüsst  euch  Lucas,  der  Amt, 
der  Geliebte  (vgl.  Phm  II  Tim  4  n.  Warum  der  bürgerliche  Beruf  hier  envjihnt 
^vi^d,  ist  schwer  zu  sagen;  soll  es  zur  Ehre  der  Gemeinde  bzw.  der  christlichen 
Sache  niittheilen,  dass  auch  ein  Arzt  sich  zu  ihr  bekannt  hat,  wozu  Phl  4  a  zu 
vergleichen  wäre,  oder  die  Kolosser  darüber  beruhigen,  dass  für  das  körperhche 
Wohlbefinden  des  Apostels  gesorgt  sei?  Sicher  ist  Lucas  dnioh  die  Trennimg 
Ton  der  Gruppe  lof  als  Heidenehrist  gekeonxeiofanet),  «mf  Denuu  (es  ftUt  an^ 
dass  nnr  hier  jed^  Epitheton  fehlt,  vielleicht  ein  Schatten  des  II  Tim  4 10 
erwähnten  Verhaltens  des  Demas;  Phm  u  zählt  er  unter  den  oDysp^oi  wie 
Lucas).  4  15— 17.  Grüsse  aus  Rom  und  andere  A  ufträge.  ^^Grüsset 
die  Brüder  in  Laodikia,  sowie  .\yinpha  und  ihre  Hansgemcimle  (lies  mit  W-H 
wxtifi  statt  aüTwv,  welch'  letzteres  eine  Reminiscenz  der  Abschreiber  aus  I  Kor 
16  1»  Em  16  a  sein  wird.  Ob  die  Nympha  in  Laodikia  zu  Hause  ist  oder,  was  is 
nabe  legt»  Hierapolis  vertritt,  etwa  ihre  Hanagemeinde  dort  die  einzige  CSiristen- 
gemeinde  war,  worana  sich  ihre  namentliche  Erwihnnng  neben  den  „iSAfof 
Leodikias  am  einfachsten  erklärt,  muss  offen  bleiben.  Zu  dem  Begriff  der  Haus- 
gemeinden vgl.  Rm  16  6  I  Kor  16  w  Phm  «,  Wzs  AZ.  S.  632  f.  Eine  Parallele 
zu  der  weiblichen  Repräsentantin  dieser  Gemeinden  bietet  Phöbe  in  Kenchreä 
Rm  16  i).  ^^Vnd  trenn  hei  euch  der  //r/V/ (selbstverständhch  der  vorhegende, 
▼gl.  Rm  16  SS  I  Th  5  n)  gelesen  sein  wird,  machet,  dass  er  auch  in  der  Ge- 
meinde der  LMdtkäer  gelesen  werde  und  data  auch  ihr  den  wm  Qu.  vom 
Standpnnkt  der  Kolosser  aus;  gemeint  kann  nnr  em  Brief  des  Pia  nach  LaodÜda 
aeb)  Laodikia  leaei  (da  nach  I  Th  6  »  die  Briefe  des  Apostels  allen  Christen 
des  Orts  der  Adresse  galten,  also  ohne  Zweifel  auch  in  den  Versammlungen  zor 
Mittlieilung  fjebracht  wurden,  so  war  die  Zeit  festzustellen,  da  alle  Glieder  von 
dem  Briefe  Kenntniss  erhalten  hatten;  ebendann  sollte  dieser  Brief  der  Nachbar- 
gemeinde zugestellt  und  von  dieser  deren  Brief  erbeten  werden.  Ein  ähnliches 
Vorgehen  setzt  auch  die  Adresse  II  Kor  1 1  in  den  alten  paul.  Missionsgemein- 
den  ▼«waiti.  JNeae  Uebong  forderte  aelfaet  die  Entaabme  einer  Abaohrift 
herana  nnd  mochte  ao  mit  der  Zeit  an  Briefimmmlnngen  führen.  Ueber  dsii 
Verbleib  des  Laodicenerbrie&  vgl.  Einl.  lY  2  und  Einl.  zu  Eph  lY.  Bass  der- 
selbe gleichzeitig  mit  dem  nach  Kolossä  abgesandt  sei,  ist  nirgends  gesagt.  Der 
Grass  nach  Laodikia  is  macht  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  er  damals  schon  in 
den  Händen  der  Laodikäer  gewesen  ist.  Aber  auch  bei  gleichzeitiger  Absendung 
hat  der  Gruss  seinen  Sinn;  er  diente  zur  Einführung  in  Laodikia  und  hatte,  wie 
stets  des  Pls  Grüsse,  den  Zweck,  die  Beziehungen  unter  den  (alemeinden  an 
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pflegen);  ^'inuf  Mögt  ^PU  4  if  redet  Fls  die  betreffenden  Gemeindeglieder 
diieet  an;  die  hier  beroznigte  Foim  emes  Auftrags  an  die  Qemeinde  gät  der 
Apostrophe  einen  offieielleren  CShamkter;  vgl  Bgl:  vos  meis  verfais  dieita 

tanquam  lest  es)  dem  Archippus  (ersdieint  Phm  t  in  der  Adresse  und  zwar  be- 
zeichnet als  des  Pls  und  Timotheus  •^ootpocrttorr]:;,  also  jedenfalls  im  Dienst  der 
christlichen  Sache  in  Kolossä  stellend  und  von  tonangebender  Bedeutung,  sonst 
unbekannt);  achte  auf  den  Dienst  (ist  keinenfalls  term.  techn.  für  das  Diakonen- 
amty  sondern  nach  den  übrigen  Plsbriefen  Bezeichnung  für  jegliche  Art  von 
Dienst  an  den  Gbnietnden,  also  dem  ODocpotnärijc  Fhm  i  synonym.  Yielleioht 
war  er  seit  des  Epaphras  Abreise  an  dessen  Stelle  das  leitende  nnd  verantwort- 
liche Mitglied  dar  Gemeinde,  der  bedeutendste  unter  den  npotc)td[jLEvot,  und  hatte 
insbesondere  gegsnfiber  den  eindringenden  Irrlehren  diese  vor  Verwirrung  zn 
schützen  bzw.  jenen  mit  Klarheit  und  Entschiedenheit  entgegenzutreten),  den  du 
empfangen  hast  in  dein  Herrn  (der  Zusatz  £v  x.  verhindet  sich  ebenso  mit  dem 
Subject  wie  mit  dem  Prädicat;  weil  Arch.  im  Herrn  lebte,  übenialim  er  das 
Amt;  und  er  übernahm  es  als  von  dem  Herrn  ihm  befohlen,  im  BUck  auf  den 
Herrn,  im  Dienste  des  Herrn.  Durch  diesen  Hinweis  wird  ihm  ebenso  die  H0he 
seiner  Verpflichtung  und  Verantwortung  zu  Oemfith  gefiBhrtf  wie  seine  Zuveisicht 
und  sein  Selbstvertrauen  gesteigert),  dass  du  ihn  erfüllest  (in  der  Form  der  der 
Gemeinde  aufgetragenen  Aufmunterung  liegt  nichts  für  Archippus  Kränkendes, 
wie  Hitzig,  Steck  meinen,  indem  sie  von  der  katholischen  und  modernen  Vor- 
stellung eines  Kirchenamtes  ausgehen  im  Gegensatz  zu  den  „gewöhnHchen 
Laien".  Die  Gemeinde  soll  ihn  auf  die  schöne  und  heilige  Aufgabe,  die  er,  und 
auf  den  HetfUi  in  dem  er  sie  übernommen,  immer  wieder  hinweisen,  ihm  dadurch 
zur  Seite  stehen  und  seinen  Muth  und  seine  Freudigkeit  qpomen,  was  keineswegs 
voraussetzt,  dass  er  lass  geworden  wäre,  sondern  nur,  dass  die  Aufgabe  schwierig 
war,  Muth  und  Zuspruch  erforderte,  welch*  letzterer  doppelt  angebracht  sein 
musste,  wenn  etwa  Archippus  sie  nur  zögernd  übernommen  hatte,  schüchtern, 
vielleicht  noch  sehr  jung  war.  Die  Mahnunc;  erinnert  an  den  von  den  Pastoral- 
briefeu  gewiss  nicht  ohne  paul.  Vorbilder  angeschlagenen  Ton  gegenüber  Timo- 
theus und  Titus;  vgl.  die  Bem.  bei  lu.  Vielleicht  sollte  dieser  Zuspruch  durch 
die  Gemeinde  auch  zur  Beruhigung  des  sich  quälenden  Epaphras  itf  disnen. 
Die  von  Stbck  erneuerte  Hypothese  Hrruos,  dass  der  in  Ej^  FUnü  ed.  Keil 
10.  Buch  Brief  58 — 60  81  erscheinende,  von  einem  Proconsul  Pls  wegen 
Fälschung  zu  den  Bergwerken  veruitheilte  Philosoph  und  Günstling  Domitians 
Flavius  Archippus  hier  eingeführt  sei,  um  dem  untergescliobenen  Brief  „irgend 
eine  persönhche  Beziehung,  einen  concreten  Zug  noch  einzufügen,  der  den  An- 
schein der  Lebendigkeit  und  des  Localcolorits  erweckte",  widerlegt  sich  selbst. 
Das  Motir,  das  Steck  als  das  einzige  ausfindig  machen  kann,  hätte  nicht  einen 
sokhen  Satz  gesdiaifen,  dem  gerade  das  persfinliche  und  eoncrete  Oolorit  völlig 
abgeht,  und  die  Sage  konnte  den  heidnischen  Fhfloeophen  und  Günstling 
Domitians  nicht  zum  Leiter  der  Gemdnde  in  Kolossä  machen).  4  is.  Eigen- 
händiger Schluss.  ^^Der  Gruss  mit  meiner,  des  Paulus  Hand  (vgl.  I  Kor. 
16  n).  Gedenket  meiner  Bande  (wunderbarer  Lai)i(larstil,  in  sich  schliessend 
den  Appell  an  ihre  Theihiahnie,  die  dem  Menschen  Pls  wohl  that,  an  ihre  Für- 
bitte, die  dem  Apostel  wieder  zu  seiner  Wirksamkeit  verhelfen  sollte,  an  ihre 
achonende  Sficksicht,  die  sieh  bemUhen  soll  ihm  nkht  neue  Sorgen  aufenladen. 
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an  ihre  Heilighaltung  der  im  Brief  ertheilten  Kathschläge,  als  die  von  einem 
Märtyrer  seiner  Ueberzeugung  kommen,  an  ihren  Muth,  dass  sie  gleich  ihm 
feitstdien  aoUen  in  der  Hoffiünog  dM  ETglms  1  tt).  Bit  Gnade  (m  dm  an- 
erinanten  Briefen  nnr  hier  obne  jedeG^eoetiTbeBtimiDiingy  da|{egen  ebeneo  Eph 
Pttt)  §ei  mtt  euek. 


Der  Brief  aa  Fhilemoii. 

Y,  1—3.  Ueberschrift  und  Grus 8.  (Vgl.  zu  20).  ^ Paulus ,  Gefangener 
OurUU  J99U  (elienso  £ph  3 1,  der  Qen.  beieuilinefc  Chrisins  als  den  Eigen- 
thfimer  des  GMuganen,  der  die  Unaehe  seiner  Gefengensdiaft  ist,  niolit  ab 
den,  in  dessen  GkfiEtDgenscbaft  er  Hegt;  Tgl.  sn  m.  In  dem  Pri?atbrief  feidt  der 

Aposteltiiel;  vgl,  zu  Phl  1 1),  und  Timotheus,  der  Bruder  (vgL  Kol  1 1.  Diese 
Beifügung  des  Timotheus  gibt  dem  Schreiben  nicht  nothwendig  etwas  Officielles, 
da  es  in  dessen  persönlichem  Verhältuiss  zu  Philemon  begründet  sein  kann), 
an  Philemon,  unsern  Geliebten  (vgl.  Km  16  9  Act  15  20)  und  Mitarbeiter  (vgl. 
Km  16  9  9  si  Phl  2  86  4  3  Kol  4  u.  Die  Thatsache,  die  zu  dieser  Bezeichnung  be- 
rechtigt, ist  nns  unbekannt;  die  letalere  erid&t  sich  aber  genügend  ana  der 
Yoranssetanng»  dass  FhUemon  der  Gtesinde  irgendweldbe  Dienste  leirtet  Für 
denPUleinon  der  griechischen  Philemon-  und  Baucissage,  welchen  Steck  wittert, 
zumal  er  nach  Ovid  collibus  Phr^  giis  wohne,  sind  beides  freilich  eigenthümliche 
Titel),  ^undan  Appia,  die  Schwester  (im  christlichen  Sinn,  wie  aSsX^pöc  1 ;  vgl.  Rm 
16  1  I  Kor  7  15  9  5;  dass  sie  Philenions  Gattin  war,  ist  um  so  wahrscheinhcher, 
als  der  Brief  eine  Angelegenheit  des  Hausstandes  behandelt),  und  an  Archippus, 
fuuem  AßittreUer  (vgL  PU  2 1»  nnd  zu  Kol  4 10.  Ueber  die  Tragweite  des  Titels 
ist  niefats  Bieber  ni  stellen;  dochmaGhtIITimSsFhl4s  wabiBÖheinlich,  dass 
AzdL  im  Dienst  der  G^einde  oder  des  Ergfans  Kämpfe  sa  bestehen  hatte^  was 
unter  den  in  Kol  angedeuteten  Umständen  mit  seiner  Au^abe  gegenfiber  der 
Gemeinde  Kol  4 17  gegeben  war.  Diese  seine  Stellunpi:  in  der  Gemeinde  kann 
auch  der  Grund  seiner  Hereinziehung  in  die  Rriefadresse  sein,  sofern  auch  ihm 
der  zurückkehrende  Sklave  als  nunmehriges  Glied  der  Gemeinde  empfohlen  sein 
sollte.  Doch  macht  das  unmittelbar  Folgende  wahrscheiuhch,  dass  er  auch 
irgendwie  som  'TMi—tM«!  ^es  Fhflemon  ilhlte,  ob  nur  als  Hansgenosse  oder  als 
Verwandter,  etwa  Bruder  oder  Sohn,  muss  TölHg  ofEen  bkiben),  «iMf  an  die  Ge- 
meinde deines  Hauses  (vgl.  zu  Kol  4  is.  In  diese  trat  jader  rückkehrende  Sklave 
nunmehr  ein.  Vielleicht  stand  Philemon  dieser  Hausgemeinde,  Archippus  der 
Gesammtgenieinde  vor.  Der  letzteren  war  der  mit  diesem  Empfehlungsbrief 
Zurückgesandte  schon  Kol  4  9  vorgestellt).  '  Gnade  sei  mit  euch  und  Friede 
von  Gott,  utiserm  Vater ,  und  dem  Herrn  Jesus  Christus  (wie  Phl  1  s  u.  ö.; 
Kol  It  ist  kürzer).  t.  «— 7.  Persönliche  Anknüpfung.  ^Ich  danke 
meinem  Gott  aUeneie  (vgl.  Kol  1 1  Fhl  1  •  I  Kor  1 4  Bm  1  t-io)^  mem  tek  dein 
gedenke  bei  meinen  Gebeten  (I  Tb  1 1  Bm  1  sf),  *da  iek  höre  («oeoöpsyoc  hat 
die  logische  Beziehung  der  Gelegenheit,  bei  welcher,  dyjübiüv  die  der  Ursache, 
tun  derenwillen  die  Danksagung  erfolgt;  auch  das  letztere  Part,  ist  darum  mit 
60xapt<5td)  zu  construiren,  da  seine  logische  Beziehung  zu  dem  ersten  Part,  nicht 
gleich  präzis  wäre)  deine  Liebe  und  deinen  Glauben  (dieselbe  Verbindung  in 
umgekehrter  Folge  Kol  1  4  I  Th  3  6.  Die  Parallelen  beweisen,  dass  t:.  in  Ver- 
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bindung  mit  a-^äicti  nicht  Treue,  sondern  Glauben  bedeutet;  vgl.  noch  I  Th  1  s 
Gral  5  6 1  Kor  13  is.  Dagegen  macht  die  Voranstellung  von  ooo  im  Unterschied 
von  Kol  1 4  denen  Yerbindniig  mit  beiden  Begriffen  whitirJwiinlidi,  die  Wiidta> 
holnng  if  idonc  ooo  •  gewiie),  welche  du  hätt  gegen  dm  Herr»  Jeeue  mnd  wu  alien 

Heiligen  (die  Ausführung  über  die  beiden  Begriffe  äiotic  und  a7dr»],  jener  in  Be- 
ziehung auf  Christus,  dieser  in  Beziehung  auf  die  Heiligen,  in  6  und  i  entscheidet 
für  das  schon  an  sich,  doppelt  um  des  Präpositionswechsels  willen  Wahrschf^in- 
lichste,  dass  Tcpö?  xtX  auf  m^ttc,  sie  xrX  auf  äYamrj  sich  zurückbezieht;  vgl.  denselben 
Gebrauch  der  Präpositionen  I  Th  1  s  einer-  und  Kol  1 4  u.  Ö.  andererseits.  Ilpöc 
bedeutet,  daei  der  Glaube,  als  eine  OrSaee  ftr  sich,  anf  Jeana  ala  den  Herrn 
liingeriGlitetaei.  Bei  aJcndvtoc  v.  dtf.  denkt  Fla  achon  an  den  darin eingeachloaBenen 
S^to?  OnesimiiB.  Dies  Literesse  erklärt  auch  die  Voranstellung  von  oqdcin)  vor 
moTt?) ,  ^auf  dass  (kann  nicht  einen  Zweck  des  ^«v  einführen,  als  welcher  der 
Inhalt  des  folgenden  Satzes  sich  nicht  denken  lässt;  auch  ist  der  Besitz  von 
Glaube  und  Liebe  beim  Christen  Selbstzweck  und  nicht  Mittel  zum  Zweck. 
Vielmehr  ist  oirox;  mit  (ivsiocv  xtX  4  zu  verbinden  uud  gibt  das  Ziel  des  Bittgebetes 
an,  das  sonst  mit  ?va  eingeführt  wird)  die  Gemeinschaft  deines  Glauöene  (der 
Qem.  kann  nach  nt.  Spracfagebraneh  nnr  das  Object  beaeidinen,  in  deaaen  Be- 
sits  mehrere,  nach  dem  Zahg  Phflemon  nnd  die  Heiligen,  welche  er  liebt»  6e- 
meinachaft  haben.  Dies  bestätigt  der  Begründungssatz  - :  grundlos  ist  es,  daraus 
zu  folgeni,  dass  s  stc  ÄfivTac  too?  a7(oo;  mit  xionc  verbunden  sein  müsste,  während 
doch  viel  näher  liegt,  sich  die  xoivcov-a  durch  eine  äYdmfj  vermittelt  zu  denken) 
tcirksatu  werde  (vgl.  I  Kor  16;»  (lal  5  e)  in  Erkenntniss  (nicht  Mittel  und 
Modus,  sondern  das  Gebiet  des  Wirksamwerdens;  vgl.  II  Kor  1  6  Kol  1  w.  Auf 
IkCtv.  ala  Ergebdaa  chriatUoher  Entwieidimg  legt  Pia  anch  Phl  1 »  Kol  1  tf  2 1 8 1» 
Werth;  er  aelat  dabei  ala  aelbetrentlindliefa  mraiiay  daaa  der  Erkenntniaa  die 
That  folgt)  aUee  Guten  (a^addy  bei  PIs  das  Sittlich-Gute,  welches  nach  Rm  IS  t, 
wo  aYad-dv  so  gut  wie  die  beiden  anderen  Adjective  den  Inhalt  des  Willens  Gottes 
charakterisui:,  uud  16  19  allmählig  erkanut  werden  muss;  vgl.  Kol  1  u  Phl  1  gf), 
leelches  in  m/w  (y^jitv,  mitTuG,  W-H  statt  des  durch  kGP  vertretenen,  von  Tdf 
YHI  aufgenommenen  u(liv)  auf  Christus  Zun  (mit  dem  Bhck  auf  Christus  und 
mit  dem  Ziel,  in  Chriatua  erfunden  zu  werden;  vgl.  Phl  3  9  mit  11— 17  so.  Für 
die  Verbindnng  mit  to&  hß  'fn^  spricht  die  Be&ehong  von  nnd  sie;  ea  handelt 
aich  nicht  nur  um  die  Menschen,  in  welcheiii  sondern  zugleich  um  das  Ziel,  auf 
welches  hin  das  Gute  deuthch  und  wirkaam  wird.  Vgl.  Kol  3  as.  Der  Verbal» 
begriff  ist  wohl  mit  Absicht  unterdrückt,  um  anzuzeigen,  dass  es  nicht  nur  thatsäch- 
hch  „ist"  oder  „sein  soll'^,  sondern  dass  es,  als  derRichtunj^  des  ganzen  Lebens 
auf  Christus  liin  entsprccliend,  den  Christen  natürhch  ist.  Der  Punkt,  welchen 
Pls  bei  diesem  Wuusche  im  Auge  hat,  ist  das  \  erhalten  gegeu  deu  zurück- 

▼on  vb  «jfaMv  m.  Da  diea  ein  ganz 
abaonderUcher,  nidit  ganz  einftch  liegender  FaU  iaty  geht  der  Wonach  anf  Br- 
kenntniss  T.%vxb<:  afadoö,  auch  dessen,  was  nicht  alltäglich  zu  erfüllen  Gelegenheit 
ist).  '  Denn  (begründet  die  Fürbitte  mit  der  Bedeutung  des  Erbetenen)  ich 
hatte  (der  Aor.  stellt  den  Augenblick  lebhaft  vor  die  Seele,  da  dem  Apostel  die 
Nachricht  wurde)  grosse  Freude  und  Aufrichtung  (letzteres,  wozu  zrJ)X^t^v  auch 
zu  ziehen  ist,  mit  dem  Bhck  auf  des  Pls  augenbhckhche  Lage  beigefugt)  an 
deiner  IMe  {b),  dass  (führt  epexegetisch  die  Wirkung  der  Liebe  ana.  Würde 
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mit  „weil"  übersetzt,  so  schlösse  es  sich  an  das  Verb.  fin.  an,  begründete  aber 
dann  die  Freude  allzu  ausscliliesslich  mit  dem  Y  ortheil,  den  die  Christen  hatten, 
wllmnd  doeh  die  ThatMcho  der  Liebe  edbefc  nloiit  minder  Umdie  der  Fkwide 
iiti)  dte Menmt  der  Meatffmer^ideki  wordm  l^uUKwlu) 
durch  dUh,  mein  Bruder  (zu  dem  naohgeitellteiiy  Heberolle  Kühmzigathmenden 
YocatiT  vgL  Gal  6  is,  auch  Phl  4 1).  t.  s— m.  Haupttheil,  dessen  Schluse 
»wörtlich an  den  Schluss  von  7  anklingt:  Fürsprache  fürOnesimus.  ^ Darum 
(um  alles  dessen  willen,  was  ich  von  dir  gehört  habe),  ob  ich  wohl  in  Christus 
vielen  Freimulh  (II  Kor  3  u  Phl  1  w)  habe,  dir  das  Geziemende  (Kol  3  i»,  vgl. 
anch  Eph  5  4 ;  das,  was  den  YerhfiltiuMeii  gerecht  wird)  sm  befehim  (die  hierdurch 
m  Anepnush  genommene  Antoritit  erkUit  Fls  im  Texte  lelbst  nur  ans  aeiner 
Stelhmg  SB  Chiistus,  nicht  aus  einem  Amtsbewusstsein,  etwa  don  des  Apostebi 
was  um  so  ferner  Hegt,  als  in  der  Briefaufschrüffc  dieser  Titd  nicht  gebrancht 
wird.  Will  man  noch  einen  concreten  Grund  dafiir  suchen,  so  könnte  man  ihn 
nur  aus  n  lo  ableiten,  avo  Pls  sich  auf  seine  Gemeinschaft  mit  Philenion,  sowie 
darauf,  dass  dieser  persöuÜch  dem  Pls  verptiichtet  sei,  beruft),  ^bilte  ich  dich 
doch  vielmehr  um  der  Liebe  willen  (im  Vertrauen  darauf,  dass  du  sie  bisher 
bewiesen,  wie  darauf  daaa  da  aie  feiner  beweiaen  wirat  IMeaelbe  Gegemttber- 
italfaiag  Ton  Befidden  mid  Bitten  findet  sieb,  wie  sonst  maaUige  Male,  so  ancb 
in  beiden  EänL  I  am  Schluss  genannten  Pliniusbriefen:  „vereor,  ne  videar  non 
rogare,  sed  cogere'^  und  „quod  tantum  mihi  tribuis,  ut  vel  auctoritati  roeae 
pareas  vel  precibus  indulgeas".  Stkck  wittert  Abhängigkeit  von  dort),  solcher' 
gestalt  (als  Bittender.  12?  als  dem  toioötoc  correspondirend  zu  erklären,  ist 
spraclüich  unmöghch.  Vielmehr  muss  tocoütoi;  auf  ein  anderes  Moment  hindeuten, 
dessen  Begrflndnng  dnrch  eingeführt  wird.  Das  den  Zshg  beherrschende 
Moment  ist  aber  das  mpoNaXify  des  Fk,  aeine  Sitnation  ala  Bittatelier.  Bieae 
Sitoation,  welche  durch  den  conoessiTen  Satz  s  als  eine  nicht  nothwendige  er- 
Uärt  wird,  soll,  wie  sie  durch  5:a  rjjv  aYimrjv  nach  Seiten  des  Philemon  begründet 
ist,  nun  auch  nach  der  Seite  des  Pls  begründet  werden:  Pls  will  nicht  anders 
denn  als  Bittsteller  auftreten,  auf  Grund  der  persönlichen  Lage,  in  welcher  er  • 
sich  befindet.  Fein  ist  dabei,  dass  er  gerade  damit  seiner  Bitte  unwiderstelilichen 
Nachdruck  verleiht.  Andere  ziehen  TotoüTo^  xtX  zum  Folgenden,  wodurch  aber 
die  Coneapondenz  mit  der  •  TerscbmShten  Möglichkeit  des  antoritatiTea  Anf- 
tietena  nicht  so  scharf  zur  Geltung  kommt)  ertcheinend  aU  Paulus  der  alte 
Mann  (über  das  thatsächliche  Alter  des  Pls  iat  daraus  nichts  zu  entnehmen,  da 
spesß.  ein  viel  relativerer  Begriff  ist  als  ikpm,  und  man  nicht  wissen  kann,  mit 
welchen  Jahren  Pls  sich  als  xpsaß.  fühlen  mochte,  zumal,  da  er  zur  TTnthätigkeit 
venirtheilt  war  und  vielleicht  des  Philemon  jugendliches  Alter  die  Folie  bildet. 
Es  ist  darum  kein  Grand,  mit  Lightf.,  W-H  u.  a.  xpsoßuTT^?  sei  es  als  incorrecte 
F<nmy  asiesala  Abadureibfehler  für  ;rpe3pst>nf^<;  anzusehen  und  zu  übersetzen  durch 
Geaandter,  woftr  II  Kor  6  »  Eph  6  m,  TgH.  zu  dort,  kern  genügendea  Analogen 
bietet.  Dagegen  weckt  die  Ansdruckaweiae  Ton  »  die  reisrolle  Yoratellnng,  daaa 
Oneainnia  ein  Sohn  seines  Alters  sei).  Jetzt  aber  auch  (vgl.  zu  Kol  1 »;  fügt  eine 
Steigerung  bei)  der  Gefnngeuc  Christi  Jesu  {vaQ  i),  bitte  ich  dich  (nimmt  das 
;rot&axaXü)  9  nach  der  Unterbrechung  durch  die  Beifügung  totoOto?  xtX  wieder  auf) 
in  Betreff  meines  Kindes  (vgl.  I  Kor  4  nf  Gal  4  m;  bemerke  die  lebhafte  Be- 
tonung des  Eigenthumsverhältnisses  durch  Voranstellung  des  epLO'j),  welches  ich 
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in  weinen  Banden  gezeugt  haöe  (macht  das  Verhältniss  doppelt  ergreifend-,  vgL 
SU  Tcpsoßön;^  9),  OneHmus  (Attractkm  des  Gas.,  vgl.  Wim  §  24  s),  "dir  eüut 
iuMftlk  (Anspielung  anf  den  Worttinn  des  Naami  dee  SUaTen;  gans  wie  PU 

4  8.  Wzs,  Pfl,  Steck  suchen  in  dem  symbolischen  Namen  einen  Zweifelsgrund 
für  die  Geschichtlichkeit  und  damit  für  die  Authentie  des  Briefis.  Worin  dies 
Urtheil  sachlich  begründet  ist,  wird  nicht  angedeutet;  doch  genügt  dazu  die 
Tliatsache,  dass  er  seinem  Herrn  entlaufen  ist,  zumal  wenn  die  i«  in  Betracht 
gezogene  Möghchkeit  zugetroffen  sein  sollte)^  nun  oder  (vgl.  zu  Kol  1 11)  dir  wie 
mir  niU%e  (worin  dem  Philemon,  führt  uf  ans,  worin  dem  Ple,  deutet  u  und  is 
an),  wekkm  ich  dir  murüekietuh  (Aor.  des  Briefttfls),   "  ik»,  tku  Ut  metm 
eigim  Men  (wiedw  steht      nachdrnckUch  vor  dem  Substamtinr.  GemfithToUist 
das  TOrangestdOte  etutöv,  indem  es  die  gebrauchte  dritte  Person  wie  mit  einem 
Fragezeichen  wiederholt  und  in  die  erste  umsetzt.   IrAa-f/va  Zärthchkeitsaus- 
druck,  nicht  ohne  Beziehung  auf  7  und  xo),  ^^  icelchen  ich  (mit  Nachdruck,  um  zu 
zeigen,  in  welchen  Conllict  nüt  seinen  eigenen  Wünschen  sein  Verhalten  den  Pls 
setzt;  gerne  bei  mir  behalten  hätte  (e^ooXöitr/v,  ich  hatte  den  Wunsch  und  zwar 
danwnd»  daher  LnpeiC,  ohne  dass  darin  liegt,  dass  er  die  Absicht  hegte),  damit 
er  an  deiner  SUUt  (nicht      sondern  6xip,  worin  zugleich  Hegt,  daas  der  Sklsfe 
dabei  wirklich  den  Herrn  vertreten,  eine  Leistung  übernommen  hätte,  die  dem 
Herrn  zukommt.  Dann  hegt  die  Rechtfertigung  des  in  ^ßo!>Xö{iY)v  eingestandenen 
Gedankens.  Die  Voraussetzung  ist  19  noch  deutUcher  ausgedrückt)  mir  diene 
in  den  Händen  des  Erangelimns  (das  F]vglm  gedacht  als  Subject,  das  ihn  ge- 
bunden. Die  Lage  soll  den  Anspruch  auf  ein  otaxoveiv  rechtfertigen).  ^*Aber 
ohne  deine  MUenemeinung  wollte  ich  (bemerice  den  Wechsel  des  AusdmdES 
jetzt,  da  es  sich  um  einen  wirklichen  Entschluss  handelt;  daher  auch  Aor.)  nldite 
tkm,  damit  nicht  wie  (Äc,  weil  der  Apostel  fiberzengt  ist,  dass  anch  dies  in 
Wahrheit  den  Litentionen  des  Philemon  völlig  entqirochen  hätte)  zwmiffewetee 
deine  W'ohllhat  (nämhch  das  S'.otxovrv  des  Sklaven  an  Stelle  des  Philemon;  Pls 
ist  es  also,  dem  das  Gute  zu  Theil  würde,  in  Analogie  mit  dem  nach  6  von  den 
Christen  gegenseitig  einander  und  speciell  von  Philemon  den  Christen  zu 
erweisenden  Guten)  geschehe,  sondern  freiwillig  (vgl.  denselben  Gegensatz 
I  Pt  5  s).   ^*Denn  eielleiehi  (vgl.  Bm  6 1;  fügt  noch  eben  andern  Gnind  filr 
des  Fls  Znrflckhaltung  bei,  nSmJioh  die  Möglichkot,  dass  dadurch  die  Absiditeii 
der  götthchen  Fügung  durchkreuzt  würden)  ist  er  um  desswillen  eine  Zeit  lan§ 
(vgl.  Gal  2  6  U  Kor  7  8  I  Th2  17;  über  die  Dauer  ist  etwas  sicheres  aus  dem 
Ausdruck  nicht  zu  schliessen,  zumal  da  ihm  a'.wv.ov  gegenübersteht)  entrückt  ge- 
wesen (fein  ist  ebenso  die  Wahl  des  ^^^:»I•tes  mit  Umgehung  des  Begriffs  der 
Plucht,  in  welchem  das  Strafbare  des  Benehmens  des  Sklaven  zum  Ausdruck 
gekommen  wäre,  als  das  Passirum,  welches  in  dem  Erfolg  des  eigenmächtigen 
Unternehmens  eine  höhere  Fügung  wirksam  erscheinen  lässt),  damit  (fährt  den 
in  diÄ  toöto  Torangedeuteten  Zweck  ans)  dn  ihn  für  ew^  (zu  dem  prSdioatlrai 
Ausdruck  der  adverbiellen  Bestimmung  vgl.  Win  S.  433;  der  Gegensatz  ist 
natürlich  nicht  „für  Lebenszeit",  sondern  „auf  Zeit")  in  Besitz  habest  (vgl.  Plil 
4  IS,  auch  Mt  6  2  5  16.  'Azö  drückt  das  Definitive  aus),  ^^nicht  mehr  als  einen 
Skiaren  (üj;;  drückt  die  subjective  Autfassung  des  Verhältnisses  aus,  ohne  die 
objective  Porm  desselben  in  Frage  zu  stellen.  Eine  Freilassung  ist  damit  nicht 
in  Aussicht  genommen,  die  Linie  I  Kor  7  so— m  also  nicht  überschritten)^  een- 


Digitized  by  Google 


Phm  le— 19. 


77 


dem  mehr  aU  dies,  einen  gelieftten  Bruder  (ao.  af.  ist  als  epexegetische  Appo- 
sition zu  'jjrip  SoöXov,  dieses  letztere  als  Correlat  zu  SoüXov  zu  construiren ;  zur 
Bezeichuung  des  Christenverhältiiisses  durch  äd.  a^.  vgl.  Kol  4  7.  Die  Relation 
mit  4 1  nk  vidldoht  nioht  oIum  Alidoht)^  tm  meiHen  (▼ergliohea  mit  den  fibrigen 
Goniten)  nUr  (j^  im),  um  wie  vieimtkr  mber  {}fJoSm  und  piXtom  amd  Wort- 
spiele: „mehr  als  am  meisten'*)  dir  sowohl  im  Fleisch  ßlt  auch  im  Herrn  (gibt 
die  Begründung  für  das  (xäXXov.  'Ev  aa^xi  deutet  das  menschliche  Yerhältniss 
an,  in  welchem  Onesimus  zu  Philemon  als  Sklave  und  wodurch  er  diesem  noch 
näher  steht  als  dem  Pls,  Indem  es  sich  mit  a5,  ccy.  enge  verbindet,  betont  es, 
dass  Onesimus  nicht  nur  in  der  christlichen  Gemeinschaft,  sondern  auch  in  seinem 
natürlichen  Yerhältoiss  als  Sklave  dem  Philemon  nunmehr  als  Bmder  gegen- 
Hbostehe:  w  htA  nicht  mir  einen  Bruder  gewonnen,  sondern  dieeer  Bmder 
dient  ilmi  ab  SUato).  "  Wem  du  mm  (non  erst,  nachdem  ii— is  das  Verhalten 
des  Pls  motivirt  ist,  folgt  der  Inhalt  der  «f  angekündigten  Bitte»  also  die  eigent- 
liche Pointe  des  Briefs,  und  zwar  in  Form  einer  Schlussfolgerung  ans  dem  Bis- 
herigen. Zu  der  rhetorischen  Form  vgl.  Phl  2  i)  mich  zum  Genossen  hast  (vgl. 
zu  ^X^'v  im  Sinne  der  praktischen  Bethiitigung  eines  ideellen  Verhältnisses  Phl 
2  S9.  Koivtovd;  iät  aus  6  zu  erklären ;  was  sie  zu  Genossen  macht,  ist  die  nbtK;. 
Kach  n  Kor  8  m  kSnnte  ea  anch  dio  gemeinsame  SteUmg  gegenüber  «ner  Anf- 
gabe,  eine  Beroftgenossenadiaft  beieichnen,  imToxliegenden  Fall  die  f^eichartige 
Aufassung  der  GSinstenpflicht.  Die  eigenthümliche  Gedankengruppe  is— so  aber 
legt  doch  am  nächsten,  den  Ausdruck  in  dem  technisoboi  Snne  des  Theilhabens 
an  einem  materiellen  Besitz  zu  fassen,  in  welchem  xoivwvCa,  xoivwvsiv  im  NT  so 
häufig  steht;  vgl  Rm  1 2  13  15  26  f  II  Kor  8  4  9  13  Gal  6  e  Phl  4  15  Hbr  13  le  I  Tim 
6  1«),  so  nimm  ihn  auf  (Rm  14  1  15  7)  ttie  mich  (entspricht  seiner  Bezeichnung 
als  «d  kffä  oKkäcQiyaL  u.  Zugleich  liegt,  wie  das  Folgende  zeigt,  der  GManke 
darin,  dass  Pluleinon  den  Sklaven  in  Besiehnng  anf  die  fiwanriellen  Wirkungen 
seines  Verhaltens  behandeln  soll,  als  ob  er  Pls  fribre).  Wenn  er  dir  oder  (die 
hypothetische  Form  ist  nur  ein  möglichst  zartes  Zugcständniss  der  nntoagbaren 
Tliatsache)  Schaden  zugefügt  hat  oder  etwas  schuldet  (das  Erstere  eine  negative, 
das  Zweite  eine  positive  MögUchkeit,  jenes  schon  durch  die  Entziehung  seiner 
Arbeitskraft,  dieses  etwa  durch  Veruntreuung,  welche  zur  Flucht  veranlasst, 
oder  Entwendung,  welche  die  Flucht  ermöghcht  hat),  so  recfme  solches  mir  an 
(dies  ist  die  Ckmseqnens  de8«podXe(pio9at  ^  ^*idkPauiutkabeeegeechrteben 
mit  meiner  Hand  (schenhafte  Verwendong  des  pafhetisoben  Stib  II  Kor  10 1 
Gal  5  3  Kol  4  n.  Es  beideht  sich  zunächst  nur  auf  die  "Worte  is  im  Sinne  einer 
Schuldverschreibung,  entscheidet  also  nicht,  ob  Pls  den  ganzen  Brief  eigenhändig 
geschrieben),  ich  werd's  bezahlen:  dass  ich  dir  nicht  sage  (vgl.  Tl  Kor  9  4; 
führt  einen  Gedanken  ein,  den  geltend  zu  machen  man  verzichten  will,  wobei 
der  Dat.  3o(,  welcher,  wie  auch  das  lat.  ne  dicam  zeigt,  zur  Formel  selbst  nicht 
gehört,  die  Voraussetzung  andeutet,  dass  der  Angeredete  sich  dies  selber  sage), 
daee  du  auch  dich  eelbet  (niofat  nur  das  Geld  und  den  YortheO,  vm  welchen  didi 
Oneaimiis  gebiacbt  hat)  mir  tu  aUem  eekuldig  Het  (nimmt  dfilXsiv  is  auf.  ITpöc 
fügt  zu  dem  tl  von  dort  das  osootöv  hinzu ;  mit  dieser  Gegenrechnung  ist  die 
Schuldverschreibung,  welche  nach  Stkcks  Geschmack  bei  der  unsicheren  Zu- 
kunft des  Apostels  „ein  sehr  gewagter  Scherz"  ist,  „des  Apostels  kaum  würdig", 
freihch  mehr  als  annuUirt  und  die  Tragweite  der  Forderung  npoaXaßoü  auxöv 
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wie  die  Berechtigung  der  Voraussetzung  st  ^'/si^  {j-s  xo'.vtovöv  17  erst  deutlich. 
Das  Urtheil  asou)TÖv  (toi  o^siXsii;  kauu  durch  die  vod  Pls  persüuüch  bewirkte  Be- 
kebnmg  d€s  PUkmon,  abor  läolidiirQh  ThatMche  begrOadit  sein,  daas  die 
Kolotser  ihr  duiBtentiniiii  nur  der  Ueiaesiatasolieii  Mission  des  Fla  verdanken. 
Vgl.  EinL  m  1).  ^Ja,  BnuUr,  ich  möchte  von  dir  Nutzen  haben  (unverkenn- 
bar ist  die  Wahl  des  im  NT  nnr  hier  Torkommoiden  Wortes  wieder  eine  An- 
spielung auf  den  Namen  Onesimus,  wie  ti;  fein  ist  damit  die  in  19  gegebene 
Schuldmahnung  wieder  auf  die  Person  des  Onesimus,  des  Sklaven,  zurückgeführt, 
zugleich  aber  in  dem  betonten  £70)  hervorgehoben,  dass  in  letzter  Linie  alles  dem 
Apostel  zu  gute  kommt)  1»  dem  Herrn  (bestimmt  die  Sphäre,  in  welcher  der 
y  ortheil  sich  bewegt»  nnd  verUtest  damit  definxtiT  das  schenhaft  behandelte 
biet  der  materidlen  Interessen);  ergtdekemir  da»  Ben  (s.  in  7;  wie  dort  orfolgt 
diese  Erquickung  durch  die  Liebe  des  Philemon,  welche  er  im  vorliegenden  Fall 
an  der  Person  des  Sklaven  bewährt)  in  Christus  (Quell,  aus  welchem  das 
avairaöstv  seine  Kraft  schöpft).  r.  21— «2,  Abschluss  in  Form  eines  Aus- 
blicks. Zuerst  spricht  PIs  seine  Ueber/eugung  aus,  welche  Aufnalime  seine 
Bitte  finden  werde,  dann  nimmt  er  auch  fiir  seine  Person  den  Genuss  der  Liebe 
des  Fhilemon  in  semem  Banse  in  Aussicht.  *^Im  Yerinmen  auf  ddnm  6fe- 
hoTMm  ^mmoi)  seUigt  lose  zum  ScUuss  den  Ton  an,  welcher  •  als  berechtigt 
behanptet,  aber  f&r  den  vorliegenden  Fall  TerBchmfiht  worden  ist)  äekrieb  ich 
dir,  im  BewustUein,  dass  du  auch  Uber  das  hinatuthust,  was  ich  »age  (das 
Praes.  Xi^w  ist  ungemein  lebendig  im  Unterschied  von  dem  Aor.  IyP*4**'  ®r 
gesagt,  sagt  er  noch  in  dem  Moment,  da  Philemon  best.  Schwerlich  denkt  Pls 
bei  dem  Ausdruck  u^ip  an  irgend  etwas  im  Brief  Gesagtes,  wie  den  13  angedeuteten 
Wunsch,  schwerlich  überhaupt  an  etwas  Bestimmtes,  wie  die  Freilassung  des 
Sklaven;  sondern  die  Fonnd  ist  gerade  in  ihrer  Unbestimmtheit  sinnig:  du 
irirst  noch  Dinge  thnn,  an  die  ich  gar  nicht  denke,  deine  laebe  in  einer  über  das 
Maass  des  durch  die  Verliältnisse  Nahegelegten  hinausgehenden,  überraschenden 
Weise  bekunden);  zugleich  aber  rüste  auch  (5aa  .  .  xat,  zugleich  mit  dem, 
was  du  nun  für  Onesimus  tlmn  wst;  bis  zum  Schluss  stellt  sich  Pls  recht  ab- 
sichtlich unmittelbar  neben  den  Sklaven)  für  mich  gastliche  Her  her  (je:  denn 
ich  hoffe ^  dass  ich  durch  euer  Gebet  (vgl.  Phl  1  is)  euch  (diese  uitev?  sind  streng 
genommen  nnr  die  Adressaten  des  Biieib,  die  erst  jetzt  zmn  ScUnss  wieder  Pb 
▼or  die  Seele  treten)  geschenkt  werde  (vgl.  Act  3  u  S7  sa.  lofi^ßofku.  einem 
etwas  verehren  als  Gunstbezeugung.  Zu  der  hier  ansgesprochraen  Hoffimng  auf 
Befreiung  und  den  Reiseplänen  vgl.  Einl.  IV  2).  v.  23—84.  Qrüsse. 
grüsst  dich  (Rückkehr  zum  Sing.)  Epaphras,  mein  Mitgefangener  in  Christo 
Jesu  (vgl.  zu  Kol  I  7  4  12,  für  den  Ausdruck  Kol  4  10),  Marcus,  Aristarchus, 
Demos,  Lucas,  meine  Mitarbeiter  (über  diese  Personen  vgl.  IV  2  und  Kol 
4io— u).  T. ».  Segenswnnseh.  **IHe  Gnade  des  Herrn  Jesu  Christi  sei 
mit  eurem  Geiste  (genau  wiePU  4is,  Gel  6  is.  Steck  fragt  zu  if  t«  itf  «: 
wozu  dieser  Aufirand,  nämlich  des  ganzen  Apparats  eines  G^eindefanefr,  wenn 
es  sich  doch  nnr  um  eine  Privatangelegenheit  handelt  ?  Antwort,  abgesehen  von  den 
Bemerkungen  zu  den  betreflfenden  Versen:  weil  die  Aufnahme  dieses  entlaufenen 
Sklaven  zugleich  eine  Gemeindeangelegenheit,  ja  eine  Angelegenheit  des  Christen- 
thums war  mid  weil  Grüsse  und  Wünsche  für  den  Apostel  kein  Apparat  für  Ge- 
meindebriefe sind,  sondern  persönliches  Bedürfniss). 
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Der  Brief  an  die  Eplieser. 


Einleitimg. 

I.  Geschicke.  1.  Mit  der  Ueberschrift  3cpö^  'E^soiou«  bzw.  UaJAoo  kmawkii 
«pbc  "Ef.  findet  sich  in  allen  Haadsdiriften  des  NT  swisdien  don  Brief  an  die 
Oalater  nnd  dem  an  die  Hulq»per  der  hier  m  behandelnde  Brief.  Sein  Text  ist 
nidit  besser  noch  schlechter  erhalten,  als  der  der  anderen  Briefe.  Nur  fiber  der 
Adresse  hat  ein  besonderes  Geschick  gewaltet.  Während  alle  Versionen  und 
die  spätere  üeberlieferung  1  i  lesen  to??  aYio;?  xotc  o'jt.v  ev  T'r^^tj»  xal  xtX,  ist  Iv 
'E^^otj)  in  K  eine  spätere  C'Orrectur,  in  B  erst  von  zweiter  Hand  am  Rande  ver- 
merkt. Auch  Orig.  (vgl.  Cicamku,  catenae  in  epp.  Pauli.  Oxford  42.  S.  102)  las 
mur  fQ£c  «Ytoic  xoii  xcd  motoZc;  Badl.  d.  Gr.  berichtet  Ton  dieser  LA  (contra 
Eimoni.  2 1»):  tXm  «od  ot  «pö  i^tbv  xapadtdiftiurai  wl  -rjiuCc  iv  toü;  soXonic  vAy 
ovnYpd^v  sufnjxajtsv;  Hieron.  (s.  zu  1 1)  kennt  di^e  Textüberliefemng  audi  nnd 
stellt  der  auf  ihr  ruhenden  üblichen,  von  ihm  als  cnrioeins  qnam  necesse  eet 
charakterisirten  Auslegung  des  xoi;  ooitv  im  Sitme  von  essentia  nur  entgegen, 
dass  alii  simpliciter  ad  eos,  qui  Ephesi  sancti  et  fideles  sunt,  scriptum  arbitrantur. 
Derselbe  Textbestand  ist  für  die  2.  Hälfte  des  2.  Jalirh.  bezeugt  durch  Marcion 
und  Tert.  Der  letztere  erklärt  von  unserem  Brief:  nos  ad  Ephesios  praescriptam 
habenins,  haeretid  vero  ad  Laodicenos  (c.  Maro.  6  u),  und  ftthrt  diese  Diffsrens 
nicht  anf  eine  Tezt&lschnng  des  Maro,  surack,  der  gegenüber  er  sich  etwa  anf 
den  apost.  Text  beriefe,  sondern  lässt  sich  ib.  5 1?  folgendennaasen  ans:  ecclesiae 
quidem  veritate  epistolam  istam  ad  Ephesios  habemus  emissam,  non  ad  Laodi- 
renos,  sed  Marcion  ei  titulura  aliquando  interpolare  gestiit,  quasi  et  in  iato  dili- 
gentissimus  explorator;  nihil  autem  de  titulis  interest,  cum  ad  omnes  apostolus 
scripserit,  dum  ad  quosdam.  Diese  Bemerkung  stellt  sicher,  dass  jene  Differenz 
nur  die  kirchliche  Uebeiliefemng  betraf,  wie  sie  in  den  üblichen  üebersQhxiften 
der  Briefrollen  zom  Ansdmck  kam,  nicht  aber  den  Briefteoct  seLbety  dass  also 
dieser  eine  Entscheidung  nicht  bot,  somit  Iv  nicht  enthalten  haben  kann. 
Da  nun  die  LA  ohne  h  in  jeder  Beziehung  die  schwierigere  und  be- 
fremdendere ist,  ist  ihr  der  Vorzug  zu  geben.  Die  Einstellung  einer  Ortsbezeich- 
nung in  Analogie  mit  den  anderen  Briefen  ist  ebenso  leicht,  wie  deren  Ausfall 
schwer  zu  begreifen.  Ein  Schreibfehler  ist  undenkbar.  Die  Annahme  eines 
Yacuum  unter  Voraussetzung  eines  Circularschreibens  ist  nicht  nur  ohne  jeden 
Beleg  im  AUerthmn,  f&r  welches  I Kor  Ii  I Pt  1 1  andere Fonnen  aufweist, 
sondern  anch  an  sich  eine  nnrolkiehbare  Vorstellttng.  Wer  sollte  jedesmal  das 
Yacuum  ausfüllen?  der  mit  diesem  Brief  colportiren  ging,  etwa  auf  Grund  einer 
Namenliste  des  Apostels?  oder  die  G^eindeni  welche  eine  Abschrift  wnter 
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sandten?  Und  warum  lautete  dann  der  ausgeschriebene  Text  nicht  entweder 

Toic  oo<3tv  iv  .....  .  oder  toü;  d^Cotc  bzw.  xoIq  a-jfioic  ?  Wie  soll 

68  neh  aber  ecUSxeii,  da»  joa  all  den  aadoren  Adrenen  kdne  Spur  Tuliaiideii 
blieb,  keine  der  betreffenden  Gemeinden  Epheane  den  Meinbeaiti  dieeea  Briefe 

streitig  machte?  Am  allerwenigsten  kann  man  die  Streichung  auf  historische 
Kritik  zurückführen  (so  wieder  Klöpper  35)  in  einer  Zeit,  welche  nachweis- 
lich weder  Bedürfniss  noch  Fähigkeit  gehabt  hat,  die  geschichtHchen  Verhält- 
nisse der  apost.  Epoche  sich  klar  zu  machen.  Auch  dass  Kan.  INIur.,  Iren., 
Clem.  AI.,  Tert.  den  Brief  als  nach  Ephesus  gerichtet  bezeichnen  und,  soweit 
unsere  Quellen  reichen,  dieae  Adreaaining  von  jener  Zeit  an  weder  Zw^el  noeh 
Widerspruch  gefunden  bat,  kann  f&r  die  ürsprOogliobfceit  tou  h  'E^.  im  Text 
nichta  bisweiaen.  Die  Adressirung  des  Hebräerbrie&  «pbQ  ^pociooc,  die  sich  bei 
Fant.,  Clem.  AI.,  Tert.  findet,  ohne  dass  sie  jemand  b^treitet,  bietet  daftir  eine 
treffende  Analogie.  Ja  während  liier  niemand  widei*spricht,  ist  bei  Eph  doch 
der  Dissensus  der  baeretici  durch  Tert.  bezeugt.  Wie  früh  diese  somit  im  ur- 
sprünglichen Text  nicht  begründete  Adressirung  aufkam,  bzw.  in  den  Text  Auf- 
nahme fand,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Warum  man  gerade  auf  Ephesus  vor- 
fiel, als  man  die  Adresse  den  Flsbriefen  anpassen  wollte,  darüber  lassen  sich  nur 
Yennuthungen  aufrte&en.  Zu  gelehrt  filr  daa  S.  Jahrfa.  wire  eine  Oombination 
YOQ  Eph  6  nf  mit  II  Tim  4  12  (Htzm).  Vielleicht  war  der  Brief  in  Ephesus  ent- 
standen und  darum  dort  einheimisch,  oder  das  Original  war  in  Ephesus  auf- 
bewahrt worden,  so  dass  er  als  Eigenthum  der  eph.  Gemeinde  galt,  oder  der 
Brief  stand  dort  in  besonderem  Ansehen  und  kirchlichem  Gebrauch.  S.  auch  VI. 
Da  der  adresselose  Brief  damit  niemand  entzogen  wurde,  konnte  sich  die  Eiu- 
schaltung,  zomal  bei  der  Bedeutung  der  aaiala^ien  Metropole  und  der  Erinne- 
rung an  dea  Pls  nahe  Beaehnngen  zu  ihr,  rieUelcht  auch  an  den  in  Bm  16  i« 
▼erschwundenen  Brief  des  Pls  dorthin,  rasch  durdtsetaen.  Nach  Tert.  ist  dies 
zunächst  nur  im  titulus  zum  Ausdruck  gekommen,  erst  später  im  Brieftext 
selbst.  2.  Sichere  Anzeichen  von  einer  literarischenBenützung des  Briefs 
lassen  sich  bei  Clem.  Rom.,  Herrn.,  Barn.,  Did.,  Ign.  nicht  nachweisen,  wenn 
auch  im  Sprachgut  sich  mancherlei  Anklänge  finden,  wie  d^v>oiX|«)t  xffi  xapSiac  Gl. 
36  s  59  3  u.  E  1  18,  i(j(jLäpat  icovr^pod  B.  2  1  u.  E  5  le,  ootoü  toö  ivsp^oüvtoc  (sc.  toä 
«ov7]poö)  l/ovroc  T^v  Mooefotv  B.  S 1  u.  E  9  s,  xatocxs^v  iv  ii^iv  von  Christus  B. 
6  u  u.  E  8  n,  'j^in}|iivoc  von  CJhristos  B.  3  «  u*  E  1  e,  X6injy  hdrfm  vMbffon 
Herm.  M.  3  4  bzw.  ö^Xißs'.v  tö  tw.  tö.  apy.  M.  X  2  u.  E  4  ao.  Vgl.  auch  Did.  5  »  u. 
E  6  18,  Did.  11  11  u.  E  5  2«f,  Ign.  Sm.  6  u.  E  1  21,  Trall.  11  u.  E  4  «5  o  so,  Eph.  1 
u.  E  5  if,  Polyc.  5  u.  E  5  26.  Dagegen  lassen  die  Anklänge  zwischen  Cl.  46  *•>, 
Herm.  Rim.  IX  17  4  u.  E  4  4— r.  2:.,  Did.  4  9— it  u.  E  B  i— ;i,  Barn.  16  u.  E  2  so— 2« 
wenigstens  dieselben  Interessen  des  Tages  erkennen.  Die  Behandlung  der  kirch- 
lichen Aemter  in  Did«  setit  die  E  4  1»  geaeichnefce  Entwiokelung  voraoa.  Der 
Ton  Eph.  8  M  geforderte  Aufbau  der  Kiiäe  als  Tempel  Gottes  ist  das  Thema 
des  Herm.  Die  Einheit  der  Kirche  E  4  s— 6  und  die  Bedeutung  der  Apostel  för 
dieselbe  B  ist  einer  der  Hauptgedanken  in  den  Ignattusbriefen.  Die 

letzteren  spielen  im  Brief  ad  Eph.  12  2  mit  dem  Ausdruck  IlaoXoo  vym'nrni  0?  iv 
zdT(j  em'jroXfj  jiv7i[i.ovcöst  üjxtüv  wohl  auf  Eph.  3  i  an,  während  die  Inscr.  ad  Eph. 
in  der  syr.  Recension  aufs  lebhafteste  an  Eph.  1  af  erinnert,  die  längere  griech. 
Recension  aber  den  Brief  förmhch  citirt.  Ebenso  zieht  ihn  unzweifelhaft  Polyc. 
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ad  PU  an;  vgL  1 1  oioiiM|iiyQi  o&k  i£  ffrtufit  =,  Eph  S    19 1  dais^be 

Citat  aus  Ps  4  s  mit  derselben  Ausführunp:  wie  Eph  4  26.  Justin  hat  den  Biief 
nach  Apol.  4  e,  Dial.  39  87  120  und  der  Vf.  der  Clemenshomihe  nach  14  %  ge- 
kannt und  verwerthet.  Ganz  besonders  aber  haben  die  Häretiker,  die  Valen- 
tinianer  (vgl.  Hkinhici  die  valeutinianische  Gnosis  etc.  1871)  wie  INfarcion,  den 
Brief  fleissig  beuützt,  vielleicht  gar  commeutirt.  Hat  vielleicht  schon  Ign.  ihn 
ab  naeh  Bphesus  gsriohtet  belraebtoty  so  iSlitt  er  von  nun  an  nnter  der  Be- 
aeiehniing  Epheserbrief  m  den  panL  Briefen,  nnter  welchen  er  aneh  m  nneeren 
ürknnden  der  Itala  und  Peschito  sich  findet.  Er  bleibt  unbeanstandet,  wenn 
auch  noch  eine  Hand  des  12.  oder  13.  Jahrb.  in  Cod.  67  das  von  der  ersten 
Hand  im  Text  mitgeschriebene  Iv  'Ef.  gestrichen  hat.  Erasmus  war  dann  der 
erste,  dem  die  für  Pls  fremdartige  Schreibweise  des  Briefs  auffiel;  die  ersten 
Zweifel  an  seinem  paul.  Ursprung  erhoben  Usteki  Paul.  LB.  1824,  dW  Einl. 
1826,  noch  entschiedener  in  seinem  Commentar  1843;  Schlm,  Einl.  1846  ver- 
nnitliet  l^jrchicns  als  Ton  Fb  beanftragten  Vf.;  Br,  Sghwbolbb,  Plck,  KOst« 
Lor,  ZktJiKB,  Hof  finden  Besiehtmgen  zum  Gnostieismiis,  Bs  andi  zum  Monta- 
nismus neben  sprachlichen  und  anderen  Anstössen.  Die  letzteren  haben  auch 
Ewald,  Renan,  Hsk,  Davidson,  Hoekstra,  Htzo,  Hönio,  Htzm,  Pfl,Wzs, 
ScnoLTKN,  Vkm,  Lucht,  Hst,  Blom,  Straatman,  Ritschl,  Mgt.d,  Ski  kert, 
ScuMiKDKL,  KL(  »i'i'KU  dazu  bestimmt,  den  Brief  dem  Pls  abzusprechen  und  ihn 
in  verschiedenartiger  Weise  aus  der  nachpaul.  Zeit  heraus  zu  verstehen.  Vgl. 
die  NachweiBe  bei  den  einsdnen  Punkten. 

n.  Inhalt.  Der  Brief  zeriegt  sieh  selbst  in  iwei  dordi  eme  Bozologie 
3iof  in  ihrer  Trennung,  ähnlich  wie  Rro  11  ss— sa  markirte  Theile,  yon  welchen 
der  erstere  Cp  1 — 3  lehrhaft  ist  und  die  reUgiöse  Position  der  Christen  sicher- 
stellt, der  zweite  Cp  4— 6  paränetisch  das  entsprechende  praktische  Verhalten 
der  Leser  vorzeichnet.  Nach  der  Ueberschrift  1  if  folgt  1  3— u  eine  Darlegung 
des  Heilsstandes  der  Christen.  Derselbe  wird  3  summarisch  gezeichnet,  4— c  auf 
seinen  verweltlichen  Grand  zurückgeführt,  7—10  nach  seiner  negativen  und  posi- 
tiven Seite,  jene  in  der  Vergangenheit  vollendet,  diese  in  der  Znkonft  sieh  voU- 
endend,  aber  den  Christen  wenigstens  bekannt  nnd  sidier,  auseinandergelegt, 
während  nf  und  isf  zeigt,  wie  gewesene  Juden  und  gewesene  Heiden  dieses  Heils 
theilhaftig  werden  können.  In  engem  Anschluss  daran  ftihrt  1 15— 2  10,  eingeloitet 
durch  den  Wunsch,  dass  die  Leser  die  Grösse  dieses  seinem  eigensten  Wesen 
nach  zukünftigen  Heilsguts  ganz  und  voll  erkennen  möchten  1  15— ip,  genauer 
aus,  wie  dasselbe  in  der  Herrlichkeitsstellung  Christi  garautirt  1  m—u  und  ver- 
möge des  darin  gegebenen  VeriiXltnissee  Christi  znr  ftx«Xi]9(a  als  seinem  aAfta 
den  Leeem  als  Gliedern  dieser  baüafHa,  in  einer  dem  Gksoliick  Christi  selbst. 
völHg  analogen  Weise  zu  Theil  geworden  ist  2  1—10.  Die  Zusammengehörigkeit 
von  1 80— SS  und  2  1—10  wird  meist  übersehen.  Doch  ist  sie  durch  die  Wieder- 
holung von  iv  tot?  Iitoopav{oic  1  so  in  2  r,  Iv  ttp  alwvt  [t^XXovn  1  21  in  iv  tote 
altü-itv  tote  £~;v/o[j.ivot<;  2  7,  die  Aufnahme  des  l-cstpa?  ex  vsxfycöv  xai  xatMoon;  1  so 
in  der  Aussage  über  die  2  1  mit  xai  eng  angeschlossenen  ovtoi?  vsxpoüi;  in 
S  c  ODvi^fitpsv  iimI  oowxdk^tow  sweifellos  fest  Dam  kommt  die  Anfimfame 

von  106c  itioct6oyc9ic  1 1»  in     «Cotmdc  9 von  ilc       1  m  in  9  t,  neben 

welbhen  Anklängen  allen  auch  tnrspßiXXov  und  9cXo&toc  2  7  nicht  ohne  Beziehung 
sa  1  uf  gewählt  sein  dürfte.  Endlich  enthttlt  2  sf  deutlioh  eine  AnsfOhrnng  der 
HndeeguBeate  um  HT.  HL  l  1.  AnJL  0 
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Begriffe  £>.Td<;  ttfi  xXifJascüc  a6toö,  ^rXodtoc  tfjc  56^7]?  tf^c  xXifjpovotifac  aoroö  Iv  töJc 
«Yiot?,  Or=,oßdtX).oy  jjiYs&o?  z9fi  5ova{jL£ü)?  aÖTOö  1  i«f,  die  in  1 20—23  keine  Verwen- 
dung fanden.  Besteht  so  inhaltlich  zwischen  1  ir. — r.i  bzw.  ^ — 23  und  2  1 — 10  die 
engste  Beziehung,  so  ist  dieVermuthung  gerechtfertigt,  dass  wir  in  2  1  ein  Ana- 
koluth  zu  erkennen  haben,  welches  schon  durch  das  ebenfalls  mit  xol  eingeführte , 
Anakolath  1 «  noihwendig  geworden  w,  w&hrend  der  Logik  der  Oedankeu 
nach  die  ganze  AnsfÜhning  1  so— 2 10  nisprOnc^eh  rdathriach  an  1 1»— i»  an- 
geschlossen geplant  war:  die  Ausfuhrung  von  isf  sollte  in  zwei  Parallelen  er- 
folgen,  die  erste  den  Herrlichkeitsweg  Christi,  die  zweite,  völlig  analog,  den  der 
Christen  zur  Darstellung  bringend.  Erinnert  doch  daran  noch  die  Analogie  der 
Begriffe  e^^r^p-jfT^xsv  1 20  und  k\>Stiir^':<x',  2  7  und  das  den  zko'jzoq  1  is  aufnehmende 
TrXoöatoc  m  2  4.  Eine  Analogie  für  so  lang  gesponnene  Gedankengefiige  bildet 

1  s— u  8 1— u  (t{^.  to6Too  x^tv  Ii  zur  Aufnahme  von  1)  4  u— le  n—u  6  ii—ao,  für 
die  Anakolnthe  aber  3 1 4  st.  Die  durch  dieee  enge  Yeilrindmig  Ton  2  wio  ndt 
1 15— ts  gewonnene  oben  dargelegte  Dispoeition  ton  1 1&— 2 10  empfiehlt  sich  vor 
allen  anderen  durch  die  architectonische  Klarheit,  Man  darf  sich  dabei  nur 
dadurch  nicht  beirren  lassen,  dass  28~io  eine  Darlegung  der  principielloii  (xrand- 
lagen  dessen,  was  den  Christen  geworden  ist,  angeschlossen  wird.  Die  Bedeutung 
dieses  Nachtrags  liegt  im  Folgenden.  Sind  alle  Christen,  was  sie  sind,  nur  durch 
Gottes  Gnade  in  Christus,  so  ergibt  sich  daraus  von  selbst,  dass  keinerlei  Unter- 
schied iit  zinsdien  gebwenen  Juden  vnd  £bnd«i.  Dies  aber  wird,  nachdem 
die  beiden  Yölkergmppen  schon  in  2 1— 7  bei  der  Darstellung  des  früheren 
Sündenverderbens  getrennt  berücksichtigt  worden  wareUi  nunmehr  in  einem  dem 
Brief  ganz  eigenthümlichen  Abschnitt  ausgeführt  2  ii— m.  Das  Verhältniss  des- 
selben zu  1 15—2  10  ist  ganz  analog  dem  von  1  u—u  zu  1  s— 10;  beidemal  wird  die 
allgemein  gehaltene  Darlegung,  die  voranging,  in  ihrer  VerwirkUchung  an  den 
beiden  Gruppen  der  vorchnstl.  Menschheit,  den  Juden  und  Heiden  nach- 
gewiesen. Deutlich  hebt  sich  so  der  Abschnitt  2 11— n  als  derjenige  heraus,  in 
welchem  die  bisherige  Darl^ung  ihren  Zweck  und  ihre  Spitze  hat.  Aber  diese 
liegt  nicht  sowohl  in  dem  Gedanken,  dass  beide  Gruppen  auf  demselben  Wege 
zum  Heil  gelangen,  und  welches  allein  dieser  Weg  ist,  als  ob  die  Juden  oder  die 
Heiden  vor  Einschlagung  eines  falschen  Weges  gewarnt  werden  sollten,  als  viel- 
mehr in  der  praktischen  Folgerung  daraus,  dass  zwischen  Juden  und  Heiden 
kein  Unterschied  mehr  besteht,  dass  Frieden  zwischen  ihnen  hergestellt 
ist.  Wie  sehr  aber  in  1 20— 2  22  bzw.  in  2  11—22  das  Interesse  des  ganzen 
ersten  BrieftheOa  gipfelt,  zeigt  die  Fortsetzung,  als  welche  sich  durch  3 1  zu- 
nfichst  3  u— »  anmeldet.  Es  ist  dies  ein  dem  IHngangswnnsch  1 1»— a»  nahe  ver- 
wandter, gelegentlich  (vgl.  3  15  und  1  10)  auch  auf  1  3— u  zurückgreifender  für- 
bittender, in  einer  Doxologie  gipfelnder  Wunsch,  die  Leser  möchten  doch  dies 

2  n— 22  auf  Grund  der  Ausführungen  1 2o_2  to  dargelegte  Heilsgut  gerade  nach 
der  dargelegten  Seite  sich  aneignen  und  es  dadurch  in  seiner  ganzen  Grösse  er- 
fassen; vgl.  ;;XoÜTO(  vffi  Söitfi  3  le  mit  1  n  is,  ouvä^isi  xpaia.ui^r^vau  3  le  mit  1 1», 
dtÄ  T06  o«ö(MROc  3  u  mit  1  IT,  bf  «etEc  xapStaic  3  u  mit  1 1«,  Tunixxtpaa.  tbv  Xdy  3  u 
mit  1 M,  tljc  lAavmQ  3  it  und  iv  afdäriQ  is  ndt  1 »,  tj^  6xspß<fcXXooaav  3 1» 
mit  2  7,  iva  —  xaraXaßirjO-at  3  18  mit  si?  -r^  sUtm  1  is,  iv*  ickljpiadf^s  xtX  3  19  mit 
1  M  2  ».  Vor  die  Ausführung  dieses  Wunsches  aber  drängt  sich  in  Form  eines 
Anakolttths  ein  Abschnitt  3  t—u  ein,  welcher  darlegt,  wie  der  Apostel  Paulus 
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der  beniÜBiM  Yertrater  dieser  WthAmi  aeL  Ser  ersoheiiifln  die  Gnmdbegriffe 

TOD  Is— u  {uxmjpioy,  oixovotiis,  TvtopCCnv»  spöOcotc,  iv  «oCc  Ixoopavioi;,  ?d)v 
fliibiwv  (statt  rp6  xataßoXr^!;  7.öa[ioo),  ixa77£Xf(x,  &>a.yx£kiw  wieder,  daneben  auch 
Anklänge  an  1  n — 2  ss,  so  3  6  an  2  lo — si,  -/.ata  rrjv  evipY»^''"'  3  7  an  1  i9,  avst- 
t^viaoTov  ;cXoöroc  toü  Xoö  3  a  an  1  is,  tfiüxiocu.  3  9  an  1  is,  3  lo  an  1  asf,  3  is  an  2  la. 
Aber  es  wird  nicht  etwa  Weiteres  Aber  diese  Dinge  Torgebracht^  sondern  nur 
versichert,  dsss  Fls  dies  alles  za  yerkttndigen  nnd  Uarsnmachen  anf  Grund 
einer  0£Eenbarang  gemlas  dar  flim  gewordenen  Ghutde  in  der  Lage  nnd  bem&n 
SflL  Wie  aber  4  zeigt,  soll  diese  anakoluthische  Einschaltung  nur  den  Dar- 
legungen 1  15 — 2  22,  auf  welche  der  Wunsch  sich  bezieht,  noch  den  nöthigen 
autoritativen  Rückhalt  geben;  nicht  aber  hat  sie  den  Zweck,  die  Person  des  Pls 
zu  vertheidigen  oder  ins  rechte  Licht  zu  rücken,  weslialb  ihr  auch  jeder  apolo- 
getische oder  polemische  Zug  felüt.  Auf  Urund  der  Cp  1 — 3  gegebenen 
Klarlegung  der  duisÜicben  «Xf^o.;  ergeht  nun  Gp  4 — 6,  in  4 1  anknl^end  an 
den  3 1  angeschlagenen  Ton,  die  Anfforderong  w&dig  dieser  vklfm/i  m.  wanddn 
4 1— is.  Zuerst  wird  auf  Eini^eit  gedrungen  i — a,  unter  Hinweis  auf  die  Grund- 
lage 4—6  und  die  Mittel  ?— n  und  das  Ziel  is— le,  wobei  überall  die  Positionen 
des  ersten  Haupttheils  durchblicken;  vgl.  zu  i  xkfpiz  1  is,  zu  2  iv  iqiT^  3  is,  zu  s 
svörr,?  toö  mv')\L7.zo^  2  ir,  zu  4  Iv  aÄaa  y.tX  2  le  i«  1  is  13  1«,  zu  5  xopto?  2  15,  zu  « 
mvrTjP  :cävt<tiv  2  is  'S  uff  zu  «f  'mlzs^t^  2  17  3  17,  zu  lu  üzspävui  zäyzm  zm  oi>payd>y  1  si, 
an  10  i^T^poxro  t& «tot  1  lu u  MstoXot-  icpo^/cat  H»  Bs,  zn u fllKo8o(i.ij 
ta6  oAfueioc  to6  Xq5  S  n  1  zu  u  (litpov  f^Xtxiou;  2  zu  la  «Xi^puj&a  fo6  Xo5  1  n, 
zu  16  2  si  3  18,  zu  16  iv  &Tdbq)  3  le.  Diese  Rückbeziehongen  zeigen,  wie  4 1— le  nur 
die  praktische  Folgerung  ans  Cp  1 — 3  zieht.  Ganz  dasselbe  ist  der  FaU  mit  don 
Schlussabschnitt  6  10— n,  wo  6  u  überdies  an  4  u  erinnert.  Dort  nimmt  6  10  nur 
die  Wunschausfülirungen  1 1»  und  3  m  auf  und  6  i»  knüpft  an  3  10  bzw.  an  2  2  an, 
während  die  einzelnen  Waffenstücke  in  6  13—  n  sämmthch  in  Cp  I — 3  irgendwie 
gezeichnet  waren.  Zwischen  diesen  beiden  auf  Cp  1>— 3  beruhenden  Abschnitten 
4i— M  und  6  io->iT  findet  sich  4  e,  und  zwar  bei  6  n  in  zwei  HfiUten  getheilt, 
ein  cbrisll.  ISttenoodeK  ftr  Heidanehristen.  Die  ersten  Httfte  4  n—5  n  um&sst 
die  individuellen  Pflichten.  Sie  beginnt  mit  einer  \'ielleicht  auch  als  Eingang  für 
beide  Hälften  gedachten  principiellen  Zeichnung  des  früheren  heidnischen  und  des 
jetzigen  christlichen  Zustandes  4  17—24.  Zunächst  folgen  4  ss— 5  4  Einzelmah- 
nungen, Warnung  vor  Sünden  wider  den  Nächsten  4  25—31,  Mahnung  zum  richtigen 
Verhalten  gegen  den  Nächsten  4  32—5  2,  YerwerfungderFleisches-und  Weltsünden 
6  »— 4.  Daran  reiht  sich  6  »— »,  in  negativer  s— u  und  in  poeitirer  Ausfthrung  is— n, 
die  Darlegung  der  Motive  und  Hil&mittel  ftr  das  4  it~3  4  geforderte  Yeriudten. 
Die  zweite  Hälfte  des  Sittencodex  5  22—6  9  umfasst  die  Pflichten  innerhalb  der 
Grundformen  der  Gemeinschaft,  zwischen  Frau  und  Mann  5  ss— 33,  Kindern  und 
£ltem  6 1—4,  Sklaven  und  Herren  6  5—9.  Der  Wunsch  des  Schlussabsatzes 
6  10 — 17  ist  aber  die  Spitze  des  Ganzen :  darum  vor  allem  sollen  die  Christen  zur 
£inheit  sich  zusammenschliessen,  dass  der  Beruf  der  hoLkrflia  (3  20),  der  grossen- 
tJidls  in  Form  einea  harten  Kampfes  erlHllt  werden  mmi^  von  dieser  kfinne  sieg- 
reich binansgeßlbrt  werden.  In  fliessendem  Uebeigang»  wie  6  v  mfindet  dieser 
Schlosstheil  in  persönlichen  Bemerkungen  18-^22,  einer  Bitte  um  Fürbitte  fttr  alle 
Christen  und  speoieUfUr  Pls  18— i>o  und  dem  Hinweis  auf  Tychicus  si— 22.  Ein  liturgisch 
gehaltener  Segenswunsch  schliesst  6  u-m  das  Schreiben,  ohne  die  üblichen  Griisse. 
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m.  Zweck  des  Briefs.  Die  Interessen  des  Briefs  haben  zwei  Pole,  die 
TÖllige  Verschmelzung  von  geborenen  Juden  und  Heiden  in  der  Christenheit  zu 
einer  geschlossenen  Gemeinschaft  und  die  Erfassung  des  grossen  kosmischen 
Ziels  des  Christenthums.  In  der  Mitte  steht  beide  verbiudend  der  Begriff  der 
ixxXi(]oia.  Das  kosmische  Ziel  hat  leiiia  Bedeutung  für  die  MemeiMii  in  jener 
Vereinigang;  diese  niedemm,  wie  sie  sieh  ab  ftxxXi()afdt  deistellt,  ist  eine  uneiit* 
beihriiche  und  entscheidende  Vorbedingung,  soll  jenes  kosmische  Ziel  yerwirk* 
Uoht  werden.  Welcher  der  beiden  G-edanken  ist  für  den  Vf.  der  treibende?  Ist 
es  eine  praktische  Natur,  welche  als  letztes  Interesse  die  Verschmelzung  von 
Juden-  und  Heidenchristen  beschäftigt,  während  der  Ausblick  und  Bünweis  auf 
die  kosmischen  Ziele  dabei  nur  die  Begeisterung  heben?  Oder  ist  es  eine  specu- 
latiye,  mystische  Natur,  welche  ganz  hingenommen  ist  TOn  den  grossartigen 
letaten  Zielen  der  in  Gbristns  begonnenen  Entwickhmg  und  nur  dämm  dieYer- 
schmelxnng  der  immernoeh  nicht  ganz  in  eins  verwachsenen  Elemente  mit  allem 
Eifer  erstrebt,  weil  sie  darin  eine  unerlässlidie  Vorbedingung  für  jenes  hohe  Ziel 
erkennt?  Der  Aufbau  des  Briefs  lässt  kaum  einen  Zweifel,  dass  das  Erstere 
zutrifft.  Der  erste  und  letzte  Gedanke  in  Adresse  und  Scblussgruss  1  if  6  saf 
gilt  dem  praktischen  Ziel.  Auch  sonst  drängt  sich  dies  Interesse  immer  in  den 
Vordergrund.  In  der  Darlegung  der  Gleichstellung  von  Juden  und  Heiden 
gipfelt  die  Einleitung  1  u— u.  Dnrofa  die  Bemfihung,  Jnden  nnd  Heiden  in 
ihrem  rerchristl.  Zustand  einander  gleich  an  steUoiy  lässt  ndi  Vf.  im  ersten 
Haupttheü  aus  der  Construction  bringen  2  1—7.  In  dem  Nachweis,  dass  Christi 
Heilswerk  jede  Scheidewand  zwischen  beiden  niedergelegt  habe,  findet  dieser 
Haupttheü  seinen  Höhepunkt  2 11—22.  Der  mit  besonderem  Nachdruck  behandelte 
Abschnitt  4 1— le,  in  welchem  zunächst  die  praktische  Nutzanwendung  aus 
Cp  1 — 3  gezogen  werden  soll,  ist  ganz  nur  diesem  Interesse  gewidmet.  Die 
Abschnitte  2  u—u  und  4 1— le  kommen  zur  Ruhe  nicht  in  dem  Hinweis  auf  jenes 
heamische  Ziel,  sondern  in  der  Dazttellnng  der  einheitliehen  Entiriddung  der 
Ghristenheit.  Ffir  diese  Idee  werden  S »  mid  4  u,  wie  3  s,  die  AnttnitSten 
Apostel  und  Propheten  in  Ansianch  genommen.  Der  Sittencodex  4  n— 6  9  hat 
mit  dem  kosmischen  Interesse  gar  nichts  zu  thun,  während  er  sich  im  Zshg  des 
Briefs  eben  daraus  erklärt,  d;iss  nur  bei  der  darin  vorgezeichneten  Haltung  auf 
Seiten  der  Heidenchristen  eine  vüUige  Verschmelzung  möghch  ist.  Dafür  spricht 
femer  die  Beobachtung,  dass  der  Brief  in  den  beiden  jenem  Zweck  in  hervor- 
mgender  Weise  dienenden  Abschnitten  S  u-^  4 1— it  am  sdbstSndigsten  ist, 
wlOurend  alle  ftbrigen  Theile  auf  Schritt  nnd  Tritt  wSrtUofae  AnUinge  an  die 
anderen  Plsbriefe  verrathen  (jf^Y  Z)»  Andererseits  gibt  der  Brief  keinerlei 
dogmatische  Auseinandersetzungen,  sondern  lässt  jenes  kosmische  Ziel  nur  bei 
jeder  Gelegenheit  hereinleuchten,  ohne  die  Thesis  irgend  zu  beweisen  oder  ge- 
nauer zu  erörtern.  Auch  der  vorwelthche  Rathschluss,  auf  welchen  Vf.  öfters 
zurückweist,  wird  ebenso  in  Anspruch  genommen  das  J uden  und  Heiden 
nm&ssende  HeUswerk  lifu  3  6f,  wie  für  die  kosmischen  Ziele  Isf  3«— 11. 
Und  wenn  die  hixkyjpfa  hei  dem  immer  im  Mittelpunkt  steht,  so  ist  ea  doch 
nur  selten,  dass  ihre  kosmische  Bedentong  angezogen  wird,  wie  1  93  3  10;  riel» 
mehr  ist  sie  meist  als  die  Grösse  voigestellt,  in  welcher  Juden  und  Heiden  eins 
werden  2  m\  4  1— is;  vgl.  auch  5  27.  Jene  dem  Briefe  im  Unterschied  von  den 
übrigen  Pkbriefen  eigeuthümliche  Idee,  das  kosmische  Endziel  der  Plane  Gottes, 
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wie  es  1  lo  23  hervortritt,  tritt  also  zurück  aus  dem  unmittelbaren  Interessenkreis 
in  die  Linie  der  Motive,  der  tragenden  Ideale.  Dennoch  ist  die  Vereinigung 
zwischen  Juden-  und  Heidenchristen  nicht  in  ihrem  praktischen  Effect  das  letzte 
Zi«l}  dem  der  Yt  mitcebt.  Was  flm  dam  drftngt,  jene  yenduDdiimg  la  be- 
tniben,  iet  dooh  eine  Idee,  ein  in  entrebendes  Ideal,  nimlioli  das  Ideal  einer 
einheitlich  verbundenen  Menedihdt,  eines  oA|ta,  einer  Ix^ijola.  Wie  sehr  diese 
Idee  den  Vf.  beherrscht,  verräth  er  recht  anschaulich,  wenn  er  zweimal  die 
Christi.  Haustafel  durch  Reflexionen  über  die  IxxX.  unterbricht  5  2Gf  89— st. 
Nicht  die  einzelnen  Menschen  zum  Heil  ihrer  Seelen  zu  führen,  sondern  die 
Menschheit  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  zu  vereinen,  dies  Ideal  begeistert  den 
Yt,  ünd  daa  IGttel  hienoy  den  ebiigen  Weg  hierzu  erkennt  er  in  dem,  was 
Crhristas  den  Mensehen  gebracht  hat.  Nicht  aber  dies  letstere  ibttsn  allen  la 
vermitteln,  sondern  jenes  Besnltat  daraus  zu  siehem,  ist  sein  Zweck.  Der 
Zweck  des  Briefs  lässt  sich  also  dahin  formuliren:  es  gilt  zuerst  aufzuzeigen, 
dass  durch  das,  was  Christus  den  ^fenschen  gebracht  hat,  der  Unterschied,  der 
die  Welt  spaltete,  zwischen  Juden  und  Heiden  aufgehoben,  also  jede  Trennung 
zwischen  geborenen  Juden  und  Heiden  grundlos  ist;  sodann  gilt  es  beide  Theile 
zu  voller  Einheit  in  Liebe  und  Frieden  zu  verschmelzen  und  damit  in  Form  dner 
eng  in  sich  geschlossenen,  aUe  nm&ssenden  ixxXijoCflt  die  Menschheit,  soweit  sie 
sich  fär  die  Wahrheit  gewinnen  Usst,  m.  einem  dnhetflidhen  Orgaxamv»  an 
▼ereinen.  Dabei  zeigt  aber  der  überhaupt  Ton  jedem  polemischen  oder  apolo- 
getischen Zug  sachlichen  oder  persönlichen  Charakters  völlig  freie  Brief  keine 
Spuren  von  Antagonismus  unter  den  Juden-  und  Heidenchristen  als  zwei  Par- 
teien oder  von  gegenseitigen  Forderungen  an  einander.  Keine  stellt  der  anderen 
Bedingungen^  jede  lässt  die  andere  in  ihrer  Art  gewähren;  was  fehlt,  ist  nur, 
dasa  sie  üeh.  nicht  TöIUg  mit  einander  Tsnohmeken  wollen.  So  opoirt  anch  Yf . 
nicht  mit  irgend  welchen  Ooncessionen  auf  der  einen  oder  anderen  Seite,  weder 
mit  einer Terflachung  der  paul.  Rechtfertigungslehre  noch  mit  einem  Entgegen- 
lunnmen  gegen  jüdische  Werkgerechtigkeit.  Er  ist  überhaupt  weder  Dogmatiker 
noch  Diplomat  (gegen  die  Tübinger).  Er  sucht  seinen  Zweck  nur  mit  rein  religiösen 
Mitteln  zu  erreichen,  indem  er  beiden  Parteien  zeigt,  wie  keines  etwas  vor  dem 
anderen  voraus  habe,  weder  in  Betreff  des  vorchristlichen  sittlichen  Standes  2  1—6, 
noch  in  Besiehung  auf  das  ihnen  gewordene  christihoheHtil  St— 10 11-^,  die  ge- 
achidriJich  gegebenen  üntenchiede  entwerthet  2  uf  oder  anf  Gottes  freie  Gnade 
znrfickföhrt  1  uf,  anftveiBt,  wie  die  Art  ihrer  Bilösung  und  ihr  gemeinsainer 
Besitz  ihreYereinigmigznr  nothwendigen  Consequenz  habe  2  u—n  4  i—io,  zeigt, 
das«?  es  sich  nun  nur  um  eine  dem  Heilszustand  entsprechende  sittliche  Führung 
handle  4  n—B  0,  endlich  darauf  hinweist,  wie  der  Kampf,  der  ihnen  aufgetragen 
ist,  sie  zum  engsten  Zusammenschluss  und  dazu  zwingt,  nur  auf  die  siegreichen 
Waffen  zu  sehen,  die  für  alle  dieselben  sind,  6  io—jt.  So  betont  denn  Vf.  bei 
jeder  Gklegenheit  die  ^rfdror],  wie  4ti5]tsol»8it6t,  und  die  ^pijvi],  wie  S  u 
»  n  so  4s  6  u,  nnd  lässt  seine  Wünsche  ftlr  die  Leser  g^eln  in  ^djn|  xal  dpi)vi| 
6  ssf.  EndUch  ist  sa  beachten,  dass  Vf.  sich  nur  an  die  Heidenchristen  wenAsi^ 
dass  er  also  vor  allem  bei  ihnen  Züge  voraussetzt,  die  jene  Verschmelzung 
hindern.  Als  solche  lassen  sich  erkennen:  die  Neigung  zur  heidnischen  ünsitt- 
lichkeit,  daher  4  u  417—69;  zu  selbständiger,  von  den  Ueberlieferun gen  absehen- 
der Ausgestaltung  des  Chnstenthums,  daher  3  i—is  2  so  4  7—19;  zu  ceutrifugalem 
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Individualismus,  was  sich  ja  wohl  begreift  gegenüber  der  Forderung  an  die  aus 
aUen  Kreisen  und  Völkern  zosammengewiixfelte,  zu  der  socialen  Gteschlossenbeit 
jadladien  Gtoemfwihaftebeiwniiiiliiieinti  nienab  enogene  Ohrirtenheit,  mm  ach  ab 
dne  eng  geaddoneneVoOngememschaft,  eine  iiotXifjoia  zu  wissen;  daher  9 11—22, 
insbesondere  12  le  19—22  3  is  is  4  s  15  f.  Dabei  mag  auch  eine  Neigung  zur  sich 
tiberhebenden  Geringschätzung  der  geborenen  Juden  mitgewirkt  haben;  denn  in 
1  nf  2  iif  19  3  8,  vielleicht  auch  6  n,  khngt  leise  eine  Vertheidigung  derselben  und 
ihrer  Güter  und  eine  Demüthigung  speciell  der  Heidenchristen  mit  (Aehnliches 
▼gl.  bei  Pfl).  Die  letztgenannten  Beobachtongeu  sprechen  gegen  Klöppeb's 
AnflBuBung,  daas  dar  Brief  daa  Yertranen  der  Hddenchriaten  in  ihren  Gnaden- 
atand  atSiken  woQe;  andi  S  weSat  eher  auf  ein  an  atarfcaa  SelbatgBfiihl  Inn. 
Andererseits  hat  Yf.  den  Judenchristen  nichta  sa  sagen.  Sie  haben  wohl  auf 
alle  aus  irgend  welcher  Form  eines  Compromisses  mit  den  Satzungen  ihres  an- 
gestammten Gesetzes  beruhenden  Forderungen  an  die  Heidciichristen  definitiv 
verzichtet.  Auch  2  h_io  polemisirt  nicht  gegen  judaisirende  Neigungen  oder 
Versuchungen,  wie  Klöppek  aufs  neue  meint;  sonst  könnte  vö^tou  nicht  fehlen. 

lY.  Bmpf&nger  dea  Briefe  (tiber  die  Adreaae  aiehe  I).  1.  Ana  1  u 
3  if  4  ti  ergibt  aich,  daaa  Fb  dieaen  Brief  an  Cfaiiaten  aofareibt,  die  er  nur  vom 
Hörensagen  kennt,  wie  er  sich  auch  vor  ihnen  3«  erst  durch  diesen  seinen  Brief 
als  befähigt  und  competent,  in  Sachen  des  Christenthums  sie  zu  belehren,  aus- 
weisen muss.  Irgend  welche  persönliche  Beziehung  zwischen  Schreiber  und 
Empfängern  ist  nirgends  vorausgesetzt  oder  angedeutet.  So  fehlen  denn  auch 
Erinnerungen  an  vergangene  Tage  und  Grüsse  sei  es  von  Freunden  des  Apostels, 
aei  es  an  einzelne  PeraOnfichkeiten  nnter  den  Empfängem.  Trotadem  zeigt  Yf. 
daa  bbhafteete  Litereaae  flir  die  Empfönger  1  s  u— 1»  8 14—1»  6 10  and  aetzt  daa 
Gleiche  auf  ihrer  Seite  ftir  die  eigene  Person  voraus  3  1  is  6  19—22.  Ueber  den 
Zustand  der  EmpiSnger  ist  nor  das  Eine  sidier,  daaa  aie  Heidenchnsten  sind, 
1  13  2  1—3  nf  19  22  3  1—6  4  17  ?2  5  8.  Ob  sie  lange  schon  und  auf  welchem  "Wege 
sie  zum  Christenthum  gekommen  sind,  darüber  findet  sich  keine  Andeutung. 
Auch  wird  nirgends  gegen  verkehrte  Lehren  sei  es  dogmatischer  Art,  sei  es 
judaistischer  Tendenz  polemisirt.  Die  einzige  in  dies  Gebiet  weisende  An- 
deutung 4  u  iat  in  ihrer  Yereinaehing  nnd  ünbeatimmfheit  nioht  m  deuten;  der 
Brief  Belbat  gibt  ab  Parallelen  nur  die  Ausdrücke  5e  und  atm  4»  an  die 
Hand,  wo  es  sich  deutlich  um  falsdie  aittliche  Grundsfitie  handelt.  Dass  heid- 
nische Unsitten  noch  nicht  ganz  überwunden  4  n— 5  21  und  die  socialen  Grund- 
ordnungen noch  nicht  durchaus  christhch  normirt  sind  5  22—6  9,  ist  gewiss  kein 
Specificum  einzelner  Gemeinden  gewesen.  Ebenso  vnrd  die  Frage  über  das 
Yerhältuiss  der  Heidenchristeu  zu  den  geborenen  Juden,  die  an  Christus 
l^anben,  überall  die  heidenohriailichen  Ereiae  beaehäftigt  haben.  Daaa  aber 
Ton  irgend  welcher  Seite  Forderungen  im  fifinne  der  Eigoiart  dea  Judenthuma 
an  die  Leser  des  Briefr  geatettt  wiren,  iat  durch  die  Behandlung  der  Frage  in 
unserem  Briefe  1 11— u  2  11—22  3  6  4  1— le  geradezu  ausgeschlossen.  Vgl.  II 
und  III.  Auf  einen  „einigennaassen  abgegrenzten  Leserkreis"  (Htzm)  lässt 
nichts  schliessen;  denn  wie  alle  Christen  the  1  nf  gerühmten  Eigenschaften 
haben  und  Christus  kennen  mussten,  wie  er  Wahrheit  ist  in  Jesu  42of^  so  kamen 
die  beattmmteik  heidniaehen  Fehler,  die  heianagehoben  werden,  finde  Diehereiy 
Woxtafinden  undYaUerei  4»  Saib,  gewiaa  überall  Tor.      8.  Ea  liegt  sa  Tage, 
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dass  dieser  Brief,  falb  Pls  üm  geschrieben  hat,  uumöghch,  wie  noch  Wieseleb, 
Mb  aanehmflo,  an  die  Ephesosgemeinde  gerichtet  aoiii  kann,  die  nach  Act 
19 10  SO  n  anoh  Jndenöhzkten  in  ihrer  Hitte  hatte,  mit  der  Fb  dne  Ffffle  Ton 

Erinnerungen  theilte,  deren  concreteste  Verhältnisse  and  Bedfiifiuaae  ihn  stets 
beschäftigten,  in  der  Timotheus  und  Aristarchus,  die  in  Caesarea  wie  in  Rom 
bei  Pls  waren  (vgl.  Einl.  zu  Kol  IV  2),  so  bekannt  waren  I  Kor  4  17  Act  19  »o, 
dass  Pls  dorthin  keinen  Brief  senden  konnte  ohne  Grüsse  von  denselben.  Weder 
der  schwonghaite  und  lehrhafte  Chai-akter  des  Briefs  ( Wieselek),  noch  schmerz- 
liche Ef&hnmgen  der  jüngsten  Zeit  (Wubh),  noch  Kücksichteu,  die  ihm  seine 
Gefangenschaft  an£nrlegte,  vennögen  dies  TdUige  Ignoriren  der  xeiche&  Be- 
ziehuigen  des  Apostels  za  Ephesns  irgend  ra  efUlMD.  Gkgen  das  erste  sengt 
I  Kor;  gegen  das  zweite  II  Kor  und  Gal,  gegen  das  dritte  Phl,  Kol  und  Phm. 
Kol  widerlegt  endHch  auch  die  ^feinung  (Mr,  Schmidt),  dass  Pls  sich  mit 
mündlichen  Aufträgen  an  Tychicus  begnügt  hätte,  abgesehen  davon,  dass  dies 
nimmermehr  die  jeder  persönlichen  und  concreten  Färbung  entbehrende  Be- 
handlang der  im  Briefe  besprochenen  Fragen  begreiflich  machen  kann.  Die 
alten  Antiooihener  haben  danun  angenommen,  dass  Pls  den  Btmf  vor  seinem 
epheahiisdien  An^sathalt  gesehrieben  hsibe.  Diese  Bedenken  alle  hebt  ancb 
nicht  die  Annahme  von  Beza  und  Gaonus,  Cbedker,  Neander,  Thikssch, 
Harless,  Hofmann,  dass  Pls  die  ganze  Umgebung  Ton  Ephesns  eingeschlossen 
habe,  etwa  auch  eine  Reihe  später  gegründeter,  ihm  fremder  Gemeinden. 
Aehnliches  ist  ja  in  beiden  Kor-Briefen  der  Fall,  ohne  dass  Pls  sich  abhalten 
lässt,  in  das  concreteste  Detail  einzugehen  (gegen  Schmidt  S.  17).  Ueberdies 
leigt  Gel  Iii  Kor  1 1  n  Kixt  1 1,  nie  Pls  in  solchem  Fall  die  Adresse  formu- 
Urte.  3.  Dagegen  fidlm  alle  genannten  Schwierigsten  fort,  wenn,  wie 
unter  I  gezeigt,  h  'Eip.  niobt  in  der  Adresse  stand.  Es  lag  nnn  nahe,  in  dem 
Brief  das  Kul  i  le  bezeugte  Schreiben  nach  Laodikia  zn  suchen,  wobei  dnrch 
den  Textbestand  freihch  die  von  Holzhausen,  Räbioer,  Grau,  Kamphauskn, 
Mgi.d  angenommene  Möglichkeit,  dass  der  Brief  nur  dorthin  geschrieben  wäre, 
von  vornherein  ausgeschlossen  wird.  Der  Brief  müsste  dann,  so  gut  als  der  an 
die  ebenfalls  persönlich  fremde  Kolossergemeinde,  irgendwelche  concreten  Züge 
der  Leser  aoAraisen,  in  der  Adresse  aber,  gemXss  der  panl.  üebong,  h  Aao&x^ 
getragen  haben,  dessen  YerBchwinden  nnd  nachtrSd^cher  Ersatz  durch  h  ^£9. 
völlig  unerklärlich  bliebe,  vor  allem  irgendwelche  Berücksichtigong  der  nach 
Kol  2  1  4  13  mit  Kolossä  ganz  ähnlichen  Gefahren  in  Irrlehren  zu  gerathen  ent- 
halten. Vielmehr  könnte  der  Brief,  wie  Blk,  Anger,  Rs,  Sabatikr,  Klostkr- 
MAXX,  Schmidt  annehmen,  nur  ein  Circularschreiben  sein.  Freihch  erneuert 
sich  dann  der  Anstoss,  dass  Pls  nach  Gal,  I  und  II  Kor  Formeln  zur  Verfügung 
hatte^  ein  solches  Oircolaxschieiben  ni  adressiien.  Anch  die  Beaeächnnng  als  ^ 
ix  Aaoftxtec  in  Kol  4it,  nnd  swar  gebrancht  in  nnmittelbarer  Analogie  mit  dem 
K<Üosserbrief,  wäre  ftir  ein  solches  CHrcnlarschreiben  verwirrend.  Ueberdies: 
warum  war  Kolossä  nicht  einfach  einbegriffen  in  den  Circalas,  wenn  doch 
Laodikia,  in  welchem  nach  Kol  2 1  4 13  ähnhche  Schwierigkeiten,  wie  in  Kolossä, 
vorhanden  waren  und  welchem  daher  unser  Kolosserbrief  auch  zugehen  sollte, 
in  denselben  einbegriffen  war?  Warum  war  nicht  in  diesem  Laodicenerbrief 
dieselbe  Weisung  betreffs  Kol  gegeben,  wie  dort  imigekehrt?  Endlich:  war  es 
meht  alba  amstlndlich  geordnet?  Da  ITychicns  an<ä  der  Ueberbringer  dieses 
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CSreiiltnGhnibeiiB,  irie  des  Kdooerbfiefr  mur,  konnte  er  dendbe  doeb,  USU 
er  zueret  die  Bnndieise  bei  den  Gemrinden,  für  die  es  beetinunt  wir,  maebte, 
zuletzt  selbst  nach  Kolossä  mitbringen,  falls  er  zuerst  nach  Kolossä  ging,  die 
Kolosser  sofort  zur  Entnahme  einer  Abschrift  von  jenem  Circularschreiben  be- 
stinunen.  Diese  Gründe  gegen  eine  Combination  des  Briefs  mit  Kol  4  le  bleiben 
auch  dann  bestehen,  wenn  man  mit  Br,  Vkm,  Hsr  beide  Briefe  als  naclipiiul. 
betrachtet,  so  dass  durch  diese  Annahme  das  Verhäitoiss  der  Briefe  unter 
Yorsossetzimg  ihrer  ünädiüiejt  keineswegs  erklirt  ist  4.  Llsst  mta  sonaeh 
Kol  4  M  ansser  Betracbt,  so  fehlt  mcht  weniger  als  jeder  Anhalt  sur  Finning 
eines  irgendwie  local  umgrenzten  Leserkreises,  wie  ihn  manche  in  den  klein- 
asiatischen  Gemeinden  suchen  (Ws,  Htzm).  Ein  Beispiel,  wie  dann  in  der 
nachpaul.  Zeit  etwa  adressirt  worden  wäre,  bietet  I  Pt.  Vielmehr  ist  nach  1  if 
und  6  24  der  Brief  deutlich  an  alle  Christen  gerichtet,  nur  unter  der  aus  2  u  3  i 
hervorgehenden  Einschränkung  auf  die  aus  den  Heiden  gewonnenen.  Dabei 
mögen  es  immerhin  an  bestimmten  Orten  gewonnene  Erfahrungen  und  Ein- 
drucke gewesen  sein,  wetche  den  Vf.  za  seiner  Enojldioa  an  alle  Christen  be- 
■tammten  nnd  ihm  die  Faibsn  Heben.  Aber  nirgenda  nimmt  er  irgend  anf  Ver- 
hältnisse Rücksudity  die  rein  individueller  Art  sind,  wie  ihm  denn  auch  nie  bei 
seinen  Ausführungen  überhaupt  der  Begriff  einer  local  umgrenzten  Gemeinde 
vorschwebt;  vielmehr  hat  er  es  immer  nur  mit  der  Gesanmitgemeinde  der 
Christen  zu  thun.  Der  Brief  ist  ein  katholischer  Brief  an  sämmtliche  Heiden- 
christen als  solche,  ohne  jede  Rücksicht  auf  die  concreteu  Verhältiüssei  in 
welchen  ne  in  den  Einzelgemeinden  lebten. 

y.  Verfasser.  Der  Brief  gibt  sich  als  em  Sdureiben  des  Apostels  Fls 
1 1 15  2  a  3  if  IS  4 1  6  so.  Dass  er  gegenüber  Rm  Kor  Ghal  I  Th  Phl  viel  Befrem- 
dendes bietet,  ist  kaum  je  bezweifelt  worden.  Nur  glauben  die  Einen  unter 
Voraussetzung  von  allerlei  Einwirkungen  dies  auch  für  Pls  begreiflich  machen 
zu  können,  wälu"end  Andere  meinen,  die  durchgehenden  Differenzen  schliessen 
die  Möghchkeit  eines  und  desselben  Vf.  liier  und  dort  aus  (Namen  s.  unter  I). 
Dass  Pls  einen  seiner  Gehüfen  veranlasst  habe,  auf  Grund  seines  KoloeseEbrieft 
diesen  Brief  m  entwerfen  (Scblm),  ist  ansgescUossen.  Es  wXre  dann  nnbegreif- 
lidi,  dass  das  hftu  des  Pls  so  nachdrficklidL  betont  wird  1 1»  3 1— u  4 1  6 
dass  gerade  in  diesem  Briefe  kein  zweiter  Absender  in  der  Adresse  mitgenannt 
ist,  was  gegenüber  Kol  doppelt  aufHillt,  und  der  Absender  sich  nie  mit  i^^^i^ 
bezeichnet,  wie  so  oft  bei  Pls.  Vor  allem  konnte  Pls  die  Vertretung  eines  In- 
teresses, in  dem,  wie  der  Brief  immer  wieder  betont,  alles  christl.  Interesse  und 
der  ganze  Welten-Heilspl&n  Gottes  gipfelt,  und  das  auch  thatsächhch  für  die 
Gesunmtlage  des  Gbristentbnms  in  der  Welt  viel  entscheidendere  Bedeutung 
hatte,  als  die  Fhigen  Uber  Askese  in  EolossK,  nimmenndir,  cnmal  in  der  Masse 
der  Gefangenschaft,  einem  Schüler  überlassen.  Auch  das  ist  bei  dem  ein- 
beithchen  Entwurf  aus  Einem  Guss,  dem  einheitlichen  Sprachcharakter  und  dem 
freien  Fluss  der  Rede  im  grossen  Stil  ausgeschlossen,  dass  der  Brief  auf  Ueber- 
arbeitung  einer  paul.  Grundlage  beruhe  (so  Hsr,  der  den  überarbeiteten  Lao- 
dicenerbrief  darin  sucht).  Die  fVage  kann  nur  sein,  hat  Pls  oder  hat  nach  dessen 
Tod  ein  Anderer  in  seinem  Kamen  diesen  Brief  geaduieben. 

1)  Formales.  Der  Brief  hat  miter  den  76  Worten,  die  dem  Fla,  mm 
Theil(36)  dem  gansen  NT  fremd  sind,  eine  Ansabl  Lieblingsworte,  bei  denen 
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es  überraschend  ist,  dass  sie  des  Pls  Feder  sonst  nie  entschlüpft  sein  sollten, 
wie  td  iicoopdvta  (5  mal),  StdßoXoc  (2  mal),  (idtodiia  (2  mal),  5^Llo«  (2  mal),  sodann 
Bamhnllllgn^  statt  d«ran  Fb  «idere  golim 

«pdfemptc  6  Uy  6  &ffji(mf  ti^c  i^oMtoc  toö  o^poc  2 1,  «pb  xompo^c  «ö<i{ioo  1 «,  fip^ 
vr^iKC  1 8,  «XY]poöv  1 11,  T&  dcXi^fiora  2  s,  al  Sidvoiai  2  s,  ^poodCctv  als  Beruf  des 

Apostels  3  9.  Daneben  finden  sich  unpaul.  Wortverbindungen  wie  6  to5 

XOplOO  'I.  XoÜ,    1  17  8,  Iv  T({)  Xcp  'I.  T(j)  XUpl(|>  f/{UibV  3  U,  7CVSÜ[La  TOÖ  voö<  4 «», 

tzfta  sxxXTjoia  5  «,  ol  Syioi  (XKÖotoXoi  xal  Tcpoff^xai  3  6,  aYamr^  [teta  xiotsoK  6  ts, 
T,  xad'  üjid^  «iouc  Ii»,  aoa-niXiov  r^c  oaiTffficbs  lit,  söaYY.  xij?  6lpn(^vi]<;  6», 
pooiXtia  «o6  Xo6  Md  4ko6  5s,  tt«  «dtmc  tAc  jwtdbQ  to6  dibvoc  tAv  fldi^Miv  3  Ji, 
dAwc  iaipxöifcty«  Sr,  6  dUvy  o&coc  «ad  i  dAw  6  (lAXaw  1  ti,  6  dAv  iq6  «Öa|io» 
rokoo  2  «,  fltqta  xal  odpl  6  la,  äoisiv  tö  diXTjtwi  toö  ^oö  6  c,  tö  0^£XTj|ia  toö  xopioo 
6  17,  6  Jtarfjp  zifi  SöSttj«;  1  i7,  Ip^a  Sxapna  5ii,  i^^^iipa  ducoXutpcdasa>c  4»,  r^{iipa 
xovTjpd  6  18,  OYaTcdiv  töv  xöpiov  6  24,  6  vdjio?  röiv  evtoXwv  ev  SöYiiaT.y  2  15,  0-e{i.^Xioc 
Twv  dxooTÖXcüv  xal  Trpo^pTjTwv  2  20.  Dazu  kommt  ein  überhäufiger  Gebrauch  von 
Begriffen,  die  Pls  selten  oder  nur  da  verwerthet,  wo  sie  für  ihn  eine  ganz 
bertimmte  Bedentnng  baben,  ao  die  Fonnd  iv  mfUf  oder  Xi^  (30  mal,  1 1— u 
alleni  18  mal,  Itolim  Ganun  nur  11  mal),  «««(fiut  60  mal),  YvnptCnv  (6  mal,  Bm 

1  Kor  je  2,  Gal  II  Kor  je  1,  Kol  3  mal),  itoorrjpov  (6  mal,  II  Kor  Gal  I  Th  Phl 
gar  nicht,  fim  1  mal,  I  Kor  5  mal,  Kol  4  mal),  7cX7)p(i>|jLa  und  ::XT]poüv  zur  Be- 
zeichnung eines  Verhältnisses  zu  Gott  oder  Christus  (6  mal;  Pls  nur  Kol  1  19 

2  9  10),  oixovo{x{a  (3  mal,  I  Kor  Kol  je  1  mal),  ctivota  (2  mal,  bei  Pls  nur  Kol 
1 »),  ev  zv5'j|iau  (3  mal,  Pis  nur  Kol  1  a)  u.  a.  m.  Im  Stil  fällt  die  Wort- 
fBlle  anf,  die  oft  za  adiweEfilUgai  Phiawn  führt,  durch  plerophorische  Haa- 
foDgen  von  Synonymen,  wie  1  cii  i»  (2  mal)  ti2iti4ift3ittt4ssn,  pathetiflolie 
Eiuf&gimgen  von  Fonnalbegriffen,  wie  1  e  is,  Aneinandemfluing  tod  pripo- 
sitionellen  Bestimmungen  (Formeln  mit  Iv  117  mal,  mit  xatd  c.  Acc.  Cp  1 — 3 
15  mal),  deren  Beziehungen  schwer  festzustellen  sind,  1  3  (drei  sv)  sf  (Iv,  et?,  o-.i, 

xatd,  el?)  7  (£v,  5ti,  xati)  11  (2  xari)  2  7  xi  22  3  7  (2  xati)  12  4  12  14  ir,  (sx,  d-A, 
xardt,  h,  si?,  £v)  18  6  18,  Anhängen  von  Genetiven,  deren  logische  Bedeutung  zu 
errathen  bleibt,  wie  1  is  (3  mal)  m  (2  mal)  17  (3  mal)  is  1»  2 1  w  4  is  le  m  6 1&.  Die 
paul.  Fartürahi  fthlen,  umal  im  eEaten  Theil,  last  ganz:  diXXA  findet  aidb.  bia  6  u 
gar ntdity  dann  nocb  m 6 4,  xdlp  findet  Bioh  bia  6 s nur  Saiou,  q(vIh84i  gar 
nicht,  dann  6  mal,  äpa  ouv,  ebenso  icX-yjv,  vovl  U  überhaupt  nur  1  mal;  die  Ab- 
schnitte werden  am  liebsten  mit  Sid  oder  Std  toöto  oder  auch  To6too  ydptv  an- 
einandergereiht 1  15  2  n  3  3  18  14  4  25  5  14  17  6  13.  Die  Abschnitte  selbst  bilden, 
mit  Ausnahme  der  ihrer  Natur  nach  in  kurzen  Sätzen  sich  bewegenden  Parä- 
nesen,  meist  einen  einzigen  oder  zwei  lang  gedehnte  Perioden,  deren  eiuzelue 
Tbeüe  ditrcb  BelatiT-  oder  PartieqnaloonBfcractifln  in  einer  Weiae  aneinander- 
gtloBttet  aindy  da«  die  Beziehnngen  der  BdaftiTe  nnd  die  logiadie  Einocdnung 
derPartioqpien oftscbwerfeatsosteUen  sind;  z.B.  1  la  2  a  nf  1 16  as  2 1«— u(?cot7^- 
OOC,  X6aac  xatap'p^aa(;,  icoträv,  dnoxtsivac)  4  is  19  5  19— ai  >6  6  e— s  9  is.  Der 
ganze  erste  Theü  bildet  im  Grunde  nur  wenige  lange  Sätze.  1 3—11  1 15—23,  ja, 
wenn  nicht  ein  Anakoluth  erfolgt  wäre,  3  1—1».  Daneben  sind  auch  die  Sätze  in 
2  u— tt  theüweise  lang  genug  11  f  u— 1$  1»— aa.  Im  zweiten  Theil  beobachten  wir 
dasselbe  4u-is  n—i»  so— m  6 u— n  6 u— ss.  Dieser  Gewehnbot  die  (Maalran 
aneinander  za  ketten  entspricht  die  anderoi  aofort  daa  aniageben,  wonnif  der 
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Gedankengang  zielt,  auch  wenn  duBmBthai  nocli  tSlacki  Mtttslf^edflr  ent  ein- 
sostelkii  siscL  So  enthUt  la  dem  Gedanken,  der  ent  1  u— i«  sur  ToIIeii  Ava- 
fOhrnng  kommt,  Iis— u  ist  der  Wunsch  Torangestellt;  der  erst  3  u— u  nir 
weiteren  Detailirung  gelangt,  nachdem  1  ao— 2  ss  die  Voraussetzung  daftir  aus- 
geführt ist.  1  »3  ist  angedeutet,  was  der  Disposition  nach  erst  2  n—a,  ja  im 
Grunde  erst  4 1— lo  ausgeführt  werden  soll;  3 1  wird  angehohen  mit  dem  Wunsche, 
der  doch  erst  u— la,  nachdem  die  Persönlichkeit  des  Apostels  beleuchtet  ist  2— is, 
zur  Ausführung  gelangt.  4 1— s  wird  mit  der  Mahnung  begonnen,  deren  Fort- 
sefeinng  erst  4  ja  im  Qnmde  ent  4»  bsw.  «t  erfolgt;  6 11  wird  ent  6  u  aus- 
geführt. Im  Ghrnnde  ist  sogar  m.  610—10  schon  in  1  lo  8  lo,  in  gofrissem  Sinne  in 
3 10  ein  Ansatz  gemacht,  als  wäre  der  Abschnitt  ursprünglich  sofort  als  Ab- 
achluss  des  Briefs  nach  Cp  1 — 3  gedacht  gewesen.  Im  Kleinen  gehört  hieher 
auch  die  Einschaltung  3  s,  welche  3  n—m  vorbereitet.  Diese  Art,  Gedanken  zu 
concipireu,  veranlasst  den  Vf.  zu  allerlei  stilistischen  Unregelmässigkeiten.  Von 
Parenthesen  nicht  zu  reden,  deren  wir  di  ei  zählen,  da  die  gemachten  Beobach- 
tungen nnd  die  Parenthesen  S  0^  6  •  nnd  die  intendirta  ParenÜiese  3  •  hOchst 
wahrscheonlich  macht,  dass  8  0*  auch  eme  solche  TorHegt,  nimmt  Yf.  Sften  den 
Faden  auf  1  10  (ly  mn^)  is  (2  mal  kv  ip  xa[)  2  12  und  11  (oxi  zctzi  —  on  f^rs)  1$  nnd 
16  (ttjv  l'/^pav)  3  14  und  1  (tootoo  x^P^'«')  *^  so  (xC^  —  aorq»)  6  is  und  11,  oder  er 
wechselt  in  der  Constniction  1  »2  2  3  6  n,  oder  er  bildet  Anakol uthe  2  1  vgl.  6  3  i 
vgl.  s  3  2  (ohne  Nachsatz).  Auch  4  n—u  hegt  wohl  eine  Unregelmässigkeit  zu 
Grunde,  so  dass  n  eigentlich  von  17  abhängig  ist.  Gewiss  hat  auch  PIs  viele 
Unregelmässigkeiten  sich  erlanbt;  aber  bei  ihm  ist  das  Springende  seiner  Ge- 
danken, hier  das  Klebende  des  Gedankengangs  die  Ursache.  In  diesem  Stil 
offenbart  sich  ein  ganz  andersartiges  schriftstellerisdies  Temperament,  ein 
phlegmatisches  statt  eines  cholerischen. 

2)  Gedankengehalt  des  Briefs.  a.  Nach  II  steht  im  Mittelpunkt 
der  Interessen  des  Vf.  die  i/.'/.).rioia  als  die  Juden  und  Heiden  zu  unterschieds- 
loser Einheit  versclimelzende  neue,  durch  Christus  in  die  Welt  gebrachte  Grösse. 
Schon  die  Zeichnung  dieser  beiden  Elemente,  aus  welchen  die  exxX.  sich  erbaut, 
zogt  Abweiohnngen  Ton  Fls.  Ihre  Untendiiede  smd  dem  Yt  wesentlidi  tw- 
blasst.  Ibpcn|u)  nnd  dbcpoßoocb  gelten  üun  nnr  als  hrp^jin^  i  11  ohne  sachliche 
Bedentong,  was  weder  mit  der  Würdigung  der  ersteren  Gal  5  3  Phl  3  5,  welche 
S<^(ar  noch  in  der  Benutzung  des  Begriffs  für  die  Christen  Phl  3  s  Kol  2  n  nach- 
wirkt, noch  mit  der  Beurtheilung  der  letzteren  in  Kol  2  13,  welche  bezeich- 
nenderv^-eise  in  der  Parallele  Eph  2  5  fehlt,  übereinstimmt.  Die  Juden  sind  ihm 
foofii  Zorneskinder  2  3  im  Gegensatz  zu  Gal  2  16.  Der  vo|loc  hat  nicht  religiöse 
oder  sittlidie  Bedmtung,  als  «008071076«  di  X<Sv  oder  als  xondlpat  wirkend;  son- 
dern wie  er  nnr  nach  seiner  formalen  Seite  in  einer  dem  Fls  firämden  Weise  als 
Snmme  von  ivroXod  Iv  SÖ7[iaa'.v  charakterisii-t  wird  2  10,  während  sein  Inhalt  ganz 
ausser  Betracht  bleibt  (vgl.  dagegen  z.  B.  Bm  9  4  Gal  6  ss),  so  liegt  seine  Be- 
deutung auch  nur  darin,  dass  er  eine  Trennung,  ja  eine  Feindschaft  zwischen 
Juden  und  Heiden  herbeigeführt  hat.  Dass  die  Juden  durch  ihn  etwas  voraus- 
gehabt hätten  (vgl.  Em  9  4j  und  dagegen  Eph  2  uf),  wird  nirgends  angedeutet. 
Die  Heiden  wecAan  ab  ühm  beortheilt  S  is,  ihr  sittlicher  Wandel  subjectiT  auf 
Sffwa  4  t9f  objeetir  anfein,  obenein  eigenthfimlich  locslisirtes,  persönliches  bSses 
Itindip  S  t  nurttdrgefkihrt  Wenn  letsteresancfa  in  der  Linie  von  II  Eor  4«  liegt» 
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so  ist  ersteres  mit  I  Kor  8  s  Km  1  19—32  kaum  vereinbar.  Diese  gesammte 
Beortheilung,  welche  die  Vorzüge  der  Juden  ebenso  wie  die  Verworfenheit  der 
Hoden  mindert,  ist,  wie  sie  mit  frfiheran  Aeuneningen  des  Fle  imWidenpmdi 
steht,  selbst  unter  Vonnssetning  weiterer  Entwicklung  durch  steten  Yeikehr 

mit  Heiden  bzw.  Heidenchristen  für  einen  ehemaligen  Pharisäer  Palästinas  kaum 
denkbar.  Andererseits  ist  nicht  minrlor  befremdend  gegenüber  Gal  3  28 

Kol  3  n,  dass  Pls  innerhalb  der  Christenheit  so  geschieden  haben  sollte,  dass 
er  einen  Brief  an  die  geborenen  Heiden  richtet  und  gar  in  demselben  ihnen  als 
den  u^ic  sich  und  seine  christgewordenen  Volksgenossen  als  r^^ii  gegenüber- 
stellt. Hierbei  mag  aneh  gleich  bemerkt  werden,  dass  es  i*"»  schwer 
TorateUbar  ist,  dass  Pls,  der  stets  Ton  aeoten  Fragen  bewegte,  stets  mitten  ins 
concrete  Leben  hineingreifende  Mann,  dessen  Werk  bis  ins  Detail  hinein  die 
ganze  heidenchristliche  Welt  war,  im  Stande  gewesen  wäre,  abstrahirend  von 
allen  concreten  Yorhältnissen,  absolut  ignorirend  seine  säramtlichon,  lebhaften, 
fast  überall  vorhandeaen  persönlichen  Beziehungen,  an  die  Heidenchristen  als 
solche  einen  Brief  zu  schreiben.  Dass  die  un&eiwillige  Müsse  der  Geüangen- 
Bohaft,  das  Entrücktsein  Ton  den  cooereten  Aufgaben  nnd  Problemen  an  den 
fimiiebien  Orten  dne  solche  Wendung  in  ihm  nicht  bewirkt  hat,  beseogen  PU 
imdKol  mit  ihrer  durch  und  durch  concreten  Färbung,  jener  an  die  altvertrante, 
dieser  an  eine  völlig  fremde  Gemeinde  gerichtet.  Sodann  ist  die  ganze 
Würdigung  der  Ixx)..  unter  dem  Gesichts])unkt  einer  Vereinigung  von  Juden  und 
Heiden  eigenthümlich.  Pls  hat  wohl  hervorgehoben  gegenüber  Spannungen 
zwischen  geborenen  Juden  und  Heiden  in  der  Gemeinde,  dass  es  in  Christus 
nicht  Jude  noch  Heide  gebe,  war  doch  dies  für  ihn  nur  eine  natürliche  Consequenz 
des  in  Cbiistns  gebotenen  HeOs;  nie  aber  stellt  er  es  ab  den  Zweck  oder  anch 
nur  einen  Zweck  des  Werkes  Gfaristi  dar,  Joden  und  Heiden  an  vereinen,  wie  es 
2  13—18  19—22  3  öf  4  7—16,  vielleicht  auch  5  27  zum  Ausdruck  kommt.  b.  Dies 
fuhrt  uns  weiter:  dem  Vf.  von  Eph  sind  lünter  der  idealen  Grösse  seiner  hr/XTpi-x 
überhaupt  die  Einzelgemeinden  vollständig  verschwunden.  Bezeichnend  dafür 
ist,  dass  das  von  Pls  meist  für  eine  locjüe  Gemeinde  gebrauchte  Bild  vom  C5ü)|j,a 
(I  Kor  10  17  12  13  i&— 27  lim  12  6  Kol  3  15;  anders  nur  Kol  1  is  m)  in  Eph  aus- 
scbfiesslidiund  häufig  (7  mal,  bei  Pls  im  Ganzen  nur  ebenso  oft)  tob  der  Christen- 
heit  gebrauoht  wird.  Er  kennt  nur  Individuen  und  die  ha^-tjakL  Ebenso  aber 
treten  wiederum  die  Individuen  hinter  der  h.vX.  zurück.  Dies  fallt  vor  allem  in  dem 
Verhältniss  zu  Christus  auf.  Der  exxX.  gilt  die  Liebe  und  das  Heilswerk 
Christi  unmittelbar  5  «5—27  29  sa  (vgl.  dagegen  Gal  2  20);  er  ist  ihr,  nicht  der  Ein- 
zelnen otorr^p  5  23;  sie  ist  es,  die  er  geheiligt  hat  durch  sein  Todesopfer  5  .g;  wenn 
daneben  auch  1 7  0  2  und  in  gewissem  Maasse  auch  2  is  gelegenüich  in  wört- 
lichen Reminiscenzen  aus  Pls  die  individualirirende  Deutung  vcnJcommt.  Was 
aber  hier  Pls  gegenttber  Tor  allem  auflfSlIt,  ist  das  ZurOoktreten  des  ganzen  Qb- 
dankenkreises,  den  Pls  um  die  Thatsache  des  Todes  CSuristi  gebildet  hat  (vgl. 
Past  VI  7).  Es  ist  sehr  bezeichnend,  dass  1  in— 2 10,  wo  zweimal  von  Jesu  Auf- 
erstehen die  Rede  ist  und  das  panze  Heilswerk  zur  Darstellung  kommt,  der  Tod 
nicht  berücksichtigt  ist;  dasselbe  ist  1  u — u  der  Fall  und  3  1 — 21,  wo  doch  das 
Heilswerk  noch  einmal  vorgeführt  ydrd ;  begreüUcher,  aber  doch  auch  bezeich- 
nend ist  dessen  Fehlen  4 1— le.  Ausser  1 7,  wo  Kol  1  u  übernommen  ist,  erscheint 
der  Tod  (%itsti  nur  gans  gelegentlidi  als  Yorlnld  Terwerthet.  Und  auch  hier 
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treten  Modificationen  gegenüber  Tis  hervor.  Gott  erscheint  dabei  nie  als  activ: 
Ohristiis  TenShiit  und  stiftet  Fneden  2  u  i«,  niclit  Gott  in  Obristiu  irie  Bm  5io 
n  Eor  6isf  und  noch  Kol  1  m  2 u,  woran  nur  4at  eme  Bomimsoeoi  endieint; 

Christus  gibt  sich  hin  5  l'  25  (wie  bei  PIs  nur  Gal  2  20),  nicht  Gott  gibt  Christus 
hin  (vgl.  in  derselben  Linie  Eph  4  n  gegenüber  I  Kor  12  ss;  1  ss  4  is  gegenüber 
Kol  2  10;  4  gf  gegenüber  Kol  2  15);  vor  allem  aber:  Christus  ist  nicht  SUhnemittel 
für  die  Menschen,  sondern  Opfer,  Gott  zum  angenehmen  Geruch  5  s;  daher  auch 
der  von  Pls  nicht  gebrauchte  Opferterminus  ^y^^Csiv  ö  m  Verwendung  ündet. 
Nor  eine  Stelle  behandelt  den  Tod  Christi  «imfiihrliohm'  2  u-ae.  Aber  das  In- 
teresse mht  nidit  anf  der  Versöhniing  der  Einzelnen  und  zwar  der  Venöhnung 
ihrer  SfindOy  was  dem  Pls  die  Hauptsache  ist,  auf  welcher  er  ausruht,  sondern 
darauf,  dass  durch  den  Tod  Christi  das  Gesetz  und  damit  die  im  Gesetz  begrün- 
dete Feindschaft  zwischen  Heiden  und  Juden  aufgehoben,  und  dass  durch  die 
eigenthümliche  Vermittlung  jener  Versöhnung  der  Einzelnen  mit  Gott  sie  selbst 
zu  einer  Einheit  verbunden  seien.  Die  Aufhebung  des  Gesetzes  kennt  Pls  auch 
als  durch  die  Versöhnung  vermittelte  Wirkung  des  Todes  Christi;  aber  er  denkt 
dabei  an  die  Anfhebimg  der  Schuld,  die  es  gezeitigt  hat,  nnd  der  fDr  den  WSlen 
TerinndKohen  Kraft,  weil  an  des  Gesetzes  Stelle  der  GMst  getieten  ist;  die  Wir- 
knng  diseer  Aufhebung  bei  ihm  ist  Friede  mit  Gott  und  Freiheit  des  Gottes- 
kindes, c.  Wie  die  Reflexion  auf  den  Tod  Christi,  so  tritt  noch  mehr  die 
auf  die  Person  Christi  als  solche,  sein  Verhältniss  zu  Gott  und  seine  Prä- 
existenz, und  ebenso  die  auf  seine  irdische  Erscheinung  völhg  zurück.  Neben 
6  >  86  erscheint  Christi  Erdenleben  nur  noch  einmal  als  Vorbild  verwerthet,  4  so 
nach  Kol  2  sonst  fehlt  jede  Beziehnng  darauf.  Die  BoMichnung  'iT^aoüc  allein 
findet  sich  nur  4ti  in  einer  pointiiten  Beziehnng,  6  «6pcoc  lijooGc  nnr  1  ts.  Seine 
PräexiBtenz  im  innerwettiidien  Sinn  ist  2  12,  seine  Präexistenz  bei  Gott,  in  Gottes 
Kathschluss  1  5  9f  3  u  vorausgesetzt.  Sein  Verhältniss  zu  Gott  findet  nur  in  den 
zwei  Messiastermini  otö?  toö  ^eoö  4  13  und  Tjamrjjilvoc  1  e,  deren  letzteren  Pls 
nicht  gebraucht,  Erwähnung.  Ob  sie  auf  den  Präexistenten  gehen,  ist  nicht  zu 
entscheiden.  1  n  heisst  Gott  Gott  unseres  Herrn  Jesu  Christi,  wohl  eine  hturgi- 
sche  Fomifll.  Sin  Znrflektreten  des  lebhaften  Bewnzstseins  Tom  Verhältniss 
CShristi  zu  Gott  ist  auch  in  den  schon  beleuchteten  Sitzen,  wo  Ohristos  statt 
Gottes  das  allein  active  Subject  ist,  6t  s»  2  u  le  zu  erkennen.  d.  Statt  alles 
dessen  beschäftigt  den  Vf.  nur  der  gegenwärtige  Terklärte  Christus  und  zwar  in 
seinem  Verhältniss  zur  IxxXtjjJta.  Zwar  ist  das  sv  X(|)  die  charakteristische  Be- 
stunmung  für  Zustand  und  Thun  jedes  Christen  in  jeder  Beziehung  2  ef  10  15  le 
3  e  11  6  8  1  4  1  u  16  4 17  5  19  80  6  1  81.  Ebenso  besteht  alle  Zukunft  nur  £v  X(j> 
1  u  2  T  8 •  6 10,  wie  sie  a&v^  geplant  ist  3  u  1 4  6  »f.  Aber  dies  alles  ist  doch 
nur  gelegentUch  bemeritt,  grossentheOs  in  Nachfolge  paui  Worte.  Was  dagegen 
nachdrücklich  und  ausfiihilich  dargethan  wird,  ist  das  Vediiltniss  CSuisti  zor 
sxxXr^ota.  Ehe  darauf  eingegangen  wird,  sei  bemerkt,  dass  in  Folge  dessen  auch 
die  Bedingnngen  für  den  Einzelnen,  dieser  exxX.  einverleibt  zu  werden,  und  die 
Heilswiikung  auf  den  Einzelnen  eine  Variation  erfahren  haben.  Hauptbedingung 
ist  der  Glaube  1  13  15  19  2  s  3  i»  u  1 1  6  10.  Aber  schon  dass  er  6  u  nicht  als  erste 
Waffe  erscheint  wie  I  Th  5  s,  fallt  auf;  noch  mehr  seine  Stellung  als  Begleit- 
moment der  Liehe  6  n  gegenttber  Gal  6  «.  Vmt  allem  aber  beginnt  m  ans  einir 
rein  soljectiTen  Bestimmtheit  eine  olgective  Grösse  zn  werden,  wenn  Ton  einer 
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tvÖTTjC  desselben  geredet  werden  kann  4  is  und  die  ^1(1  zitkc  wie  der  stc  xopioc 
und  das  Iv  ßistniia  als  constituirende  Einheitselemente  der  exxX.  erscheint  4  5 
(vgl.  Fast  VI  8).  Neben  den  Glauben  tritt  die  Taufe  45  (vgl.  auch  hiefÜr  Fast 
VI  5)  und  zwar  wirkt  sie,  wenn  auch  vermittelst  des  Worts,  Reinigung  5  S6, 
iriÜiiiBiid  Be  bei  PI«  Gfimdiwohaft  nHOhriBtiis  iriikt  GM  8w,  imd dadurch  aUer- 
dings  null  EraeDomiig  Bm  6  af  Kol  9  u,  Wasolmiig  I  Kor  6  u,  und  Gtoem^ 
Schaft  der  Christen  I  Kor  ISis.  Ln  Grande  handelt  es  sich  nur  noch  dämm,  dnst 
die  Christen  den  neuen  Menschen  anziehen  d.  h.  die  praktischen  Conseqnenzen 
ans  ihrem  neuen  Stand  ziehen  4  17—6  9.  Dagegen  an  ihrer  religiösen  Stellung 
fehlt  nichts  mehr.  Sie  sind  «7101  xal  i^io^oi  1  4  (vgl.  dagegen  Kol  1 22)  6  sie 
sind  G£3coa{jL6voi  2  6  8  (Fls  nie!),  sie  haben  die  zpwyxiorcq  zum  Vater  2  is  3  u  (Fis 

"^1^  X^P***         ^  *)j  "  fgwwbiiM  Wttfatt  in  JK»  Hititmai— It  9«  1  S  ond 

an^oBtiitttu  «Av  dbjftov  nnd  obtctot  to6  d«o6  9 1».  Das  alles  gelife  nm  sine  Idnie  hinans 

über  paul.  Bekenntnisse.  Christus  zieht  die  Kirche  auf,  hegt  und  pAsgt  sie  5  it. 
Er  erfüllt  das  Wort  an  ihr:  es  wird  einer  Vater  und  Mutter  verlassen  und  seinem 
"Weibe  anhangen  und  die  zwei  werden  Ein  Fleisch  sein  5  31  f,  was  sachlich 
zusammenfallt  damit,  dass  er  vom  Himmel  herniedersteigt  auf  die  Erde  und 
seiner  Kirche  Gaben  austheilt  d.  h.  Aemter  einsetzt  4  8  f.  Er  kommt  und  ver- 
kündigt Frieden  den  Femen  nnd  Nahen  2  n,  ohne  Zweifel  eben  dnrch  Yennitt- 
Inng  jener  Aemter.  So  ist  Chxjstns  gegenwärtig  in  der  hxhpia ;  er  ist  flnr  Eek- 
atein  9  w;  in  ihm  w&chst  sie  m  einem  Tempel  Gottes  9  nC  Ffir  dieses  im" 
manei^  VerhSltniss,  welches  in  der  Linie  in  Mt  16  so  28  20  und  J oh  14  »o  u  liegt, 
hat  Vf.  noch  zwei  Bezeichnungen  besonders  ausgebildet.  Die  exxX.  ist  Christi 
'3(üu.a,  Christi  zXrjj'xoii.a-,  beides  nach  1  sa  gleichbedeutend.    l\'ki^(M^c^  ist  nur  1  sa 

4  13  gebraucht ;  nach  der  zu  1  23  gegebenen  Erklärung  bedeutet  es,  dass  die  sxxX. 
von  Christus  ausgefüllt  ist,  mit  lebendigerem  Bild  also,  dass  er  in  ihr  wohne, 
wie  es  3 17  in  der  indiiidiialisirettden  Foim  ausgedruckt  ist.  Daaa  ein  solches 
cXi3pii31)i«imitC9mstnssa|^ei<di  em«Xt)p«iM^  es  gelegentlich 
8 1»  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Bilde  2  21  f  ausgedrückt  wird,  ist  selbst» 
terständhch,  aber  für  die  bezeichnende  Verwerthung  des  Ausdrucks  xXt,pü>|iä 
ohne  Belang.  Häufiger  erscheint  die  Bezeichnung  'jwjxa.   Dabei  heisst  Christus 

5  i3  ihr  rjüjtf^p,  1  22  4  15  6  23  ihre  xssoXk^.  Gedacht  ist  also,  dass  Christus  die  HvX. 
nicht  nur  regiere,  sondern,  wie  4  le  ausführt,  auch  versorge,  zusammenhalte,  aus- 
fttUe,  wachsen  mache.  Zar  Bestätigung  der  Verbindong  von  9  »  mit  4  u  seigt 
4  dass  durch  die  Aemter  jene  obtoSoidj  to5  oAfLdteoc  vennittslt  wird,  welche 
nach  M  C9ixistus  als  xe^oXij  bewirkt.  Die  beiden  Begriffe  i^ijp.  und  oü[ia  aber 
bezeichnen  zugleich  das  Ziel  der  ixxX.  Das  ffXi]pc»df;vai  des  i^ijpiDfLa  mit  Chnstus 
kann  immer  völliger  werden,  es  muss  zu  seiner  vollen  Reife  gelangen  4  is.  Das 
■jwji/z  kann  auch  eine  fortgehende  a'^irp'.^  erleben  4  le.  Ganz  entsprechend  wird 
auch  den  Einzelnen  trotz  ihres  osaiooiiivoo;  slvai  erst  in  der  Zukunft  die  Voll- 
endung ihres  Heils  in  Aussicht  gestellt  1 6  u  4  m  5  6  4 1 4 1  u.  Diese  zukünftige 
Entniähmg  mm  ist  es,  auf  welche  geniehinaasblickt.  Em  TÖllig  klares  Bild 
erhalten  wir  zwar  nicht  über  den  Weg  dahin,  wohl  aber,  soweit  solches  der  Natur 
des  G^enstandes  nach  möglich  ist,  über  das  Ziel.  Dasselbe  umfasst  olles  Ge8chaf*> 
fene,  räoa  zrnz^A  Iv  oopavoii;  xal  eiri-yf^c  3  15  vgl.  9,  und  wird  formuhrt  als  ein  avaxs- 
^stXatwaaa&at  tä  -dvca  -a  sxl  tote  oupavoic  y.od  ta  im.  tf,?  ^fj*  Xtj)  1  10  von  Seiten 
Gottes,  was  mit  Kol  1  io  zusammenfällt.  Auch  die  Bezeidmung  dieses  Heils  als 
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ßaatXsta  Toö  Xoö  xal  &;oö  5  6  geht  sachlich  kaum  über  Pls  hinaus  (vgl.  Kol  1  is). 
Ist  dies  erreicht,  dann  ist  Christus,  was  er  gegenwärtig  zu  werden  im  Begriffe 
steht,  6  zä.  Tiävxa  ev  zäoiv  likr^ri^svoz  1  2s  4  lo.  Das  alles  weicht  inhaltlich  von 
Aufitdlimgen  das  Fb  kaum,  wohl  aber  in  den  gawSUten  AuBdriickeii  ab.  8aoh- 
Udi  aber  Mt  docb  das  Eine  auf  und  ins  Gknridit»  dass  das  aUerietste  Stadiam, 
wie  es  IKor  15  gezeichnet  ist,  von  dem  Vf.  mindestens  nicht  ins  Auge  gefasst 
wird.  e.  Völlig  abweichend  von  den  Aussagen  der  übrigen  Plsbriefe  denkt 
sich  nun  aber  Vf.  die  Vermittlung  dieses  Zieles.  Zwar  dass  die  Vorbedingung 
dafür  darin  liegt,  dass  der  verklärte  Christus  xs^poX-rj  fj:r*p  ocivra  ist  1 1«»,  wie  es 
1 20  f  noch  genauer  ausgeführt  wird,  stimmt  mit  Fls  Kol  2  lo  i&,  wenn  es  auch 
aufTallty  dass  Vf.  selbst  diesen  Positionen  gegenüber  kein  Bedfirfiiiss  bat»  anf 
eine  nnprfinglidie  kosmische  Stellung  Ohristi  irgendwie  zu  r^ectirai.  Doch 
begretft  ndi  dies  Letstere  bei  der  Erwägung,  dass  für  VI  dieVermittlong  jenes 
WeltBiels  nicht  Cliristus  unmittelbar,  sondern  der  lxxX>]7{a  zufällt.  Dies  geht 
schon  aus  dem  Wortspiel  1  2.3  hervor,  das  andeutet,  dass  Christus  eben  durch 
jenes  xXTjfAojj.«  =  exxXT^O'la  werden  werde  6  rXr^ooöasvoc  zt/xol.  J)azu  stimmt 
4  10,  wo  das  Ziel  Tva  irXTjpwaTQ  t«  srivra  als  Zweck  seines  Herniedersteigens  auf 
die  Erde,  um  der  6xxX..  Aemter  zu  verleihen,  also  als  hierdurch  vermittelt 
erscheint.  Basselbe  Iftsst  sich  ans  1  n  folgern,  dass  Gott  der  kiaXiplia  OhristoSy 
die  «tfoX^  huBkp  «ftwo,  als  «sfoXil)  gegeben  habe,  also  doch,  wenn  der  Znsata 
einen  Sinn  haben  soll,  dazu,  dass  sie  durch  ihn  auf  rdvia  Einfluss  gewinne.  Wie 
die  exxX.  diesen  ihren  Beruf  freilicli  ausführen  soll,  darüber  ist  Tiicbts  ganz  Klares 
ausgesagt.  Aus  6  12  muss  man  schliessen,  dass  es  zum  Theil  durch  Kämpfe  ver- 
mittelt ist  mit  widerstrebenden  Engelmäcbten.  Hier  tritt  die  sy.x)..  an  Stelle  des 
streitenden  Cliristus  I  Kor  15  n— sa.  Nach  3  lo  aber  wird  anderen  Engelgeistern 
gegenüber  jenes  Ziel  einfiMsh  dadurch  erreicht,  dass  die  ixxX.  durch  ihr  Dasein 
sie  Ton  der Weishdt  Gk>ttes  ttbexf&hrt»  was  nach  8  itf  denErfdg  eines i^i)p«Dd4)vat 
•U  itk-^pat^  toö  dsoi)  hat.  Auch  hier  legt  es  der  Zshg  nahe,  dass  dies  vor  allem 
Temiittelt  gedacht  sei  durch  die  Apostel  imd  Propheten;  vgl.  «— 0.  Ob  dabei 
gedacht  ist,  jenes  Wacbsthum  dos  <zöi>L7.  bzw.  zXi^rMii.n  verbinde  sich  damit  in  der 
Art,  dass  zuletzt  die  iv.v.K.  selbst  alles  umspanne,  dies  eben  bleibt  freilich  unklar, 
legt  sich  aber  als  die  Cousequenz  der  verbundenen  Gedanken  nahe.  Wie  immer, 
andi  das,  was  hier  ans  den  Worten  selbst  sidier  hervorgeht,  liegt  weit  Aber  alle 
Gedanken  des  Pls  hinaus;  und  es  muss  sehr  aweifelhaft  erscheinen,  ob  er  selbst 
in  einer  Zeit,  in  welcher  er  so  dachte^  wie  es  durch  Kol  und  PÜ  bezeugt  ist» 
solchen  kühnen  Speculationen  nadigii^  I.  Aus  diseer  der  &x)cX.  zuer- 

theilten  Stellung  erklärt  sieb  eine  andere  Abweichung  von  Pls,  welche  bei  der 
centralen  Bedeutung,  die  (  Uiristus  in  seinem  ganzen  Denken  einnimmt,  doppelt 
auffällt,  nämhch  das  Verschwinden  des  Parusiegedankens.  In  der  Vermittlung 
des  Endzustandes  qnelt  das  Wiedexkcnnmen  Christi  keine  Rolle.  An  dessen 
Stelle  ist  die  Yorstellnng  getreten,  dass  Christos  schon  in  die  Kirche  wieder* 
gekommen  ist  4  »  3 17  5  n  f.  Nicht  swar  ftUt  die  escbatologische  Orientirung  des 
filidcs  (vgl.  2?  lusi4is3o556?76«u),  wohl  aber  blickt  der  Vf  auf  eine  Reihe 
von  5'.ü)V£c  £::spyo[x=vo'.  hinaus  '2  1 ,  hinter  denen  die  Aussicht  auf  die  Parusie 
Christi  als  Vermittlung  der  VerwirkUchung  der  eschatologischen  HoÜnungen 
verblasst  ist.  g.  Diese  ganze  grossartige  weltgeschichthche  und  kosmische 
Entwicklung,  wie  sie  durch  die  exxXijoia  vermittelt  ist,  nennt  nun  Vf.  ein  ^uaTrjpiov 
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1  9f  3»— 18,  weil  es  wohl  vor  Grundlegung  der  Welt  bei  Gott  beschlossen  war 
1  s  3  n,  aber  bis  vor  Kurzem  vor  allen  Geschlechtem  verborgen  3  y;  theologische 
Consequenzen,  beruhend  auf  den  jüdischen  Gottesvorstellungeu,  die  Pls  gelegent- 
lich auch  zieht  mit  Bezug  auf  das,  was  er  als  Wahrheit  erkannt  hat,  wenn  er  auch 
niigendB  mit  wichoiii  NMÜidmek  auf  den  vonreltiiolieii  RathscUius  Gottes  sich 
bernft,  ab  ea  bier  geadneht  1  u  •  3  ii,  tot  aflam  aber  bei  aeiner  Beartbaflimg 
des  AT  kaum  die  abaobitaii  Beh&uptimgm  Ton  859  aufstellen  würde,  welche 
auch  die  Schrift  aaszuschliessen  scheinen  von  jeder  Kenntniss  des  Heilsplans 
Gottes.  Dagegen  geht  es  wieder  um  so  entschiedener  über  Pls  und  vor  allem 
über  die  geschichtlichen  Tbatsachen  hinaus,  wenn  nun  erklärt  wird,  dass  die 
olxovo^  dieses  Mysteriums  d.  h.  die  Art  und  Weise,  wie  es  verwirklicht  werden 
ao]],  deabeiUgen  ApoetelniiiMiFMipbflten,  eiaerUberdieadeaiHBiiidieBerForiii 
untiatarnnten  GrOese,  und  in  besonderer  Weise  dem  ApostelFls  selbst  nnd  swair 
ihm  speciell  mit  dem  Auftrag,  es  den  Heiden  kund  zu  thon,  geoffenbart  wcnrden 
sei,  wobei  Pls  sich  noch  in  einer  übertriebenen  Weise,  wie  sie  ihm  kaum  zuzu- 
trauen ist,  herabsestzt  3ft  sf  7  f.  Jedenfalls  hat  Paulus  den  Inhalt  der  ihm 
gewordenen  Offenbarung  anders  bezeichnet  Gal  1  ü  ir.  und  es  nie  als  seine  Auf- 
gabe angesehen,  solche  kosmischen  Programme  der  Welt  zu  verkündigen ;  son- 
dern er  wusate  sich  gesandt  die  Menschen  zu  ermahnen  an  Christi  Statt:  Lasset 
eneb  Tersöbnen  mit  Gott  II  Kor  6 10^  berufen  smn  Eivf^  Gottes  Bm  1 1  (vgl. 
I  Kor  9  isf)y  «dcbes  nacb  u  einen  gani  andern  Inbalt  bat,  und  an  ancben,  ob 
er  etliche  reÄte  unter  Juden  und  Heiden  I  Kor  9  it  10  «.  Noch  weiter  von  den 
paul.  Interessen  endlich  entfernt  sicli  der  Brief,  wenn  jjar  den  Christen  als  das 
höchste  Erstrobenswerthe  die  immer  vollere  Einsicht  in  dieses  Mysterium  und 
die  immer  vollere  Erfassung  der  Grösse  seines  Inhalts  gewünscht  l«f  17—83 
3i6— 1»  und  dies  als  der  Höhepunkt  der  Gnade  Gottes  bezeichnet  wird  l«f, 
wShreDd  Fls  ab  Gegenstand  der  Erkeontniss  Obristos  oder  den  WiDen  Gottes 
beseicbnet  Pbl  1»  Kol  1  •  I  Kor  8  Pbl  3si;  Übrigens  aber  den  Obristen  gana 
andere  Dinge  in  erster  und  letzter  Linie  anwünscht  Phl  3  •  uu.»  II  Kor  Sau 
I  Kor  16  18  15  58  u.  s.  w.  Man  vgl.  IKor  2  4f  is  mit  Eph  3  s— 12,  um  den  ganzen 
Gegensatz  zu  empfinden.  Einen  natürlichen  Rückschlag  jener  Ueberspannung 
der  Bedeutung  der  Erkenntniss  dieses  Mysterium,  welche  sich  übrigens  vöUig 
aus  dem  zu  II  dargelegten  praktischen  Gesichtspunkt  erklärt,  dass  solche  £r- 
kenntniss  die  Leaer  som  Pflegen  der  Einigkeit  beatimmeii  werde  4 bildet  3 1» 
die  Scfahusbemeiinnig  des  Wunsches  u— is,  welche  eben  in  jene  praktischen 
Bahnen  zurücklenkt. 

3)  Yerhältniss  zur  nt.  Literatur.  a.  Im  Yergleidi  zu  den  anderen 
Plsbriefen  nimmt  Eph  eine  ganz  eigenthümliche  Stellung  innerhalb  der  nt. 
Literatur  ein.  Zunächst  stossen  w  fast  in  jedem  Vers  auf  wörtliche  Anklänge 
aus  anderen  Plsbriefen  und  zwar  aus  allen  in  der  nt.  Sammlung  vorhandenen 
mit  Ausnahme  von  II  Th  und  Past  (vgl.  die  Kachweise  bei  der  £rkl.).  Abgesehen 
▼QU  den  dem  Briefe  eigentbOmlioben  Ideen,  deren  Ansfllbnmg  den  Zveok  des 
Brie&  bQdet,  encbeint  derselbe  wie  eine  Moeaikaibeit  aus  dem  Material  deas 
selben.  Ist  es  an  sich  bei  einem  so  beweglichen  Geist,  dessen  frühere  Producte 
sämmtlichnur  denselben  Geist  verrathen,  während  jedes  Schreiben  völlig  original 
im  Aufbau,  Gedanken,  Detailausführung  ist,  überraschend,  dass  er  sich,  ab- 
gesehen von  seinen  Programmpunkten,  nur  in  Eeminiscenzen  aus  seinen  eigenen 
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früheren  Schreiben  ergehen  sollte,  so  wird  es  geradezu  unerklärHch,  wenn  wir 
uns  erinnern,  wie  daneben  der  Stil,  die  Structur,  die  Art,  wie  jenes  Material 
verbunden  ist,  von  der  sonstigen  Weise  des  Pls  völlig  abweicht  (V  1).  Ein 
gm»  «genthflmlidHWi  Problem  bietet  htebci  das  Veihatniw  in  Kot  Wlbreod 
Matiriioff  KxA  ab  joa  Eph  abhiogjg  nadnraiten  sa  kSniMii  mdote  uid  Bs, 
Klostbshahk,  Braüke,  Hfm,  Schmidt  (weil  er  Kol  4i«  erwähnt  sei!)  dem 
beistimmen,  halten  die  meisten  Gelehrten  (Suhlm,  Ndk,  Hrlss,  dW,  Blk,  Ws, 
ScHKL,  Pfl,  Hof,  Sabatieh,  Klöppku  u.  a.)  Kol  für  zuerst  geschrieben,  einerlei 
ob  sie  einen  oder  beide  Briefe  für  acht  oder  unächt  halten.  Am  ein£^(?}iendsten 
bat  die  durchgehende  Abhängigkeit  des  Eph  Hoxia,  ZwTh  72  nachzuweisen 
vwmdit.  ünaara  DetaileilcUliiing  kommt  zn  dflmnttMn  BataUat  An  kemm 
PonktOy  anch  da  nicht,  wo  Htsm  ein  nnigekdirtas  V  elUQtiiisa  statniran  an 
müssen  glaubte,  ist  die  Abhiogigkeit  von  Kol  mit  Überzeugenden  Grründen  wahr« 
scheinlich  zu  machen.  Die  ganze  AlWlfiihrai^  fiber  das  sittliche  Normalverhalten 
der  Christen  4  17—6  9  erscheint  nur  wie  eine  erweiternde,  manchmal  mit  eigen- 
thümUchen  Ideen  versetzte  Umarbeitung  von  Kol  3  5—4  i,  wozu  4  5f  in  dem 
richtigen  Gefühl,  dass  es  auch  in  das  Kapitel  des  normalen  Verhaltens  gehöre, 
gleidi  mit  herangezogen  worden  ist  (vgl.  5  is  4  n).  Während  aber  die  paul.  Haus- 
tafel Kd  3  if— 4 1  in  Eph  6  ti— 6  •  nur  periphzaairt  iat  mit  Beifügung  einiger 
eriMnlicher  Momente,  iat  ftr  die  Arbeit  dea  Vf.  sehr  inatroctir  die  Art,  wie  der 
erite  Theil  der  Parinese  4  17— 5  21,  abgesehm  toq  den  zerstreuten  Anklängen  in 
einzelnen  "Worten,  an  die  Vorlage  Kol  3  5— n  angegliedert  ist.  Zuerst  ist  Kol 
3  öf  verwerthet  zu  einer  principiellen  Charakteristik  des  neuen  Lobens  4  ?2— 21. 
Der  erste  Absatz  4  »s— 31  ist  aus  Kol  3  s  herausf^earbeitet,  dessen  Material  auf 
Anfang  und  Schluss  vertheilt  ist.  Das  Gleiche  triÜt  für  den  zweiten  4  &s— ö  2  in 
Bezug  auf  Kol  8  i»—u  an,  sofinrn  4  af  Kol  3  U|  6  •  Kol  3  m  anfimnnit.  Der  dritte 
5s-^fligt  nach  einerNaohleaeansKolS  sn.a  Kol  Siian.  Die  aogeaehUMaenen 
Keflexionen  5  5— si  sind  dem  Vf.  eigenthümlich,  wenn  auch  mit  fieminiscenzen 
durchsetzt,  wie  denn  Kol  4  &  dabei  eingestellt  wird.  Aber  auch  diese  Aus- 
fiihrungen  münden  zuletzt  in  Kol  und  zwar  genau  dort  die  Vorlage  aufnehmend, 
bis  wohin  sie  den  Text  für  die  drei  Abschnitte  4  25—5  %  abgegeben  hatte,  Kol 

3  16 f.  In  ähnlichem  Maasse  treffen  beide  Briefe  nur  noch  da  zusammen,  wo  es 
aiofa  am  die  Betacw  daa  Apostels  bandelt.  So  erscheint  Kol  4 1— s  mit  Aus- 
nahme Ton  sf,  worüber  aoeben  gehandelty  in  Eph  6  is— n  grdaatentfaeila  wQrtlich 
wieder,  und  die  Aussagen  Kdi  1  ss— ir  finden  ach  Eph  8 1— •  gana  ShnBoh  para- 
pbrasirt,  wie  dies  bei  dem  parSnetischen  Theil  der  Fall  ist.  In  auffallendem 
Gegensatz  zu  diesen  Abschnitten  zeigen  im  z^^'eiten  Haupttheil  die  Ausführungen 

4  1—10  6  10—17  und  e])f'nso  der  Briefschluss  6  23  f  volle  Selbständigkeit,  doch  so, 
dass  ganz  Uhnhch,  wie  wir  es  in  den  Abschnitten  4  n— 5  21  fanden,  4  1— le  im  Be- 
ginn und  Schluss  sf  und  uf  in  den  G^isen  von  Kol  (vgl.  3  uf  2  u)  geht,  und 
analog  6  m— IT  werngsteoa  mit  itinffieaaendemDebergang  inKol  4i— «  r— »mündet 
Ebenao  aelbetind^  enraiaen  aioh  im  eraten  HaopttheQ  aowohl  die  beiden  cor- 
respondironden  Abeohniftte  1  s^i«  und  3  10-21,  als  auch  der  Kern  des  Garnen 
2  11—22,  in  welchen  nur  ganz  vereinzelte  Ausdrücke  aus  Kol  neben  einer  Menge 
von  Rerainisconzen  aus  anderen  Plsbriefen  in  einem  völlig  eigenartigen  Gedanken- 
gang mitverwerthet  erscheinen.  Dagegen  erinnern  die  fiir  2  11—22  die  Grundlage 
schaffenden  Ausführungen  1 1&— 2 10  wieder  an  die  im  zweiten  Theil  zu  beobachtende 
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Art,  indem  ganz  selbständige  Gedankenkreise  eingeleitet  und  abgeschlossen 
werden  mit  Aussprüchen,  die  sich  in  Kol  linden;  vgl.  E  1  w  mit  Kol  1  4  und  e, 
E  1 2äf  mit  K  2  18,  E  2  1  mit  K  2  13,  E  2  10  mit  K  1 10.  Wie  aber  sonach 
die  für  Epb  charakteristischen  Ausföhrungen,  auf  welchen  nach  dem  Aufbau  des 
Brieft  dflor  Sohwanpmikft  liegt»  ohne  jede  PanUele  in  Kol  Uoiben,  so  siiid  auch 
umgekehrt  die  für  Ed  charakterietiechen  Darlegungen  in  fiph  nieht  an  finden. 
Ana  dem  Hauptabaolmitty  Kol  2  1— 3  4,  kehren  nur  etliche  Ausdrücke  und  Wen- 
dungen von  2  IS  u  19,  die  nicht  das  Thema  des  Abschnittes  selbst  betreffen,  in 
Eph  wieder.  Und  dasselbe  gilt  von  Kol  1  a— »s,  wo  es  nur  einige  Termini  und 
stereotype  Wendungen  sind,  wie  die  Bezeichnung  Christi  als  xs-paX-J]  toO  oü)|xaTo?  is, 
die  Eintheilung  von  xä  icivra  in  td  ev  loii  oopavoic  xtX  so,  die  Bezeichnung  der 
Niditdiri8te&  ab  dbnjXXocpuoiiiva  »1,  desWerkea  Cfhriati  dveh  toxdmdJdboKv  st^ 
aodaim  die  Wanaohformel  •%  der  Saia  u  und  die  Formel  mpomfficu  dytooc  «al 
difft^^iooc  n,  beide  letztere  Wendungen  übrigens  nicht  ohne  Abänderungen, 
während  gerade  daa,  dessen  Ausführung  der  Abschnitt  geweiht  ist,  in  Eph  keinerlei 
Parallelen  zeigt.  Betrachtet  man  nun  die  sämmtlichen  Parallelen  zu  Kol 
genauer,  so  treffen  sie  doch  nur  in  der  Form  zusammen,  ihre  Bedeutung  im 
Zshg  ist  auf  beiden  Seiten  fast  durchweg  verschieden.  So  die  die  Person  des 
▲poateb  betrafienden  Abadmitte  K 1  m— S 1 E  8 1— is,  durch  welche  in  Kol  dem 
Apoetel  daa  Bedht  sa  der  fremden  Glemeinde  an  reden  '?enchaflt,  in  JSph  der 
Bdialt  der  voran^i^iangenen  Darlegungen  als  autoritativ  beglaubigt  aufgewiesen 
mrdm  aolL  Die  8hnhch  eingeführte  Fürbitte  K  1 9  E  1 16  betn£Et  dort  die  Er» 
kenntniss  des  das  praktische  Verhalten  der  Christen  bestimmenden  Willens 
Gottes,  hier  die  Erkenntniss  des  ewigen  Ziels  des  göttlichen  Heilsrathschlusses. 
Das  Bild  K  2  le  E  4  le  dient  dort  zur  Kiarlegung  der  Stellung  Christi,  hier  zur 
Darstellung  des  gegenseitigen  Verhältnisses  der  Christen  unter  einander.  Selbst 
die  in  beideiiBriefBneradieinenden  Termini  obuwojUa,  iwanipiov,  nX-ijpcotta  bedeuten 
meht  dasselbe.  Der  EKttenoodes  aoU  in  Kol  aeigea,  welohea  Yerbalten  dem 
C9iriatenthum  entspricht  im  Gegensatz  zu  asketischen  Forderungen  jüd.  Pro- 
venienz,  in  Eph,  welches  Verhalten  im  Gegensatz  zu  heidnischen  Sitten  allein 
ein  wirkliches  Verschmelzen  der  Juden  und  Heiden  in  der  Gemeinde  ermöghcht; 
dort  wendet  sich  seine  Spitze  Regen  jüd.  Ueberforderungen,  hier  gegen  heidnische 
ünterbietungen.  Aber  nicht  minder  sind  die  leitenden  Ideen  und  die  herrschen- 
den Intereaaen  in  beiden  Brw&n  gana  Teraohieden.  Kol  bandelt  Ton  der  Soffioieoa 
dea  in  Obriataa  gebotenen  Heüa  fllr  den  Eünaehien,  ao  awar,  daaa  dnrch  aein 
Heilswerk  Berechtigung  und  Werth  aller  äusseren  gesetzlichen  Leiatnngen  auf- 
gehoben ist;  Eph  handelt  davon,  dass  durch  Christus  das  Judenthum  und  fieiden- 
thum  in  eine  neue,  den  Gegensatz  zwischen  beiden  aufhebende  Gemeinschaft 
getreten  sind.  Kol  polemisirt  ^egeu  asketische  Ideen  jüd.  Herkunft  und  setzt 
an  ihre  Stelle  das  christhche  sittliche  Ideal,  Eph  kämpft  gegen  das  heidnische 
Erbe  libertiniatiacfaer  Neigungen  und  setzt  ihnen  das  christliche  Ideal  gegenüber. 
Dort  eracheint  die  Stettong  CSiriati,  hier  die  Einheit  der  Ktrohe  gefiUirdet  und 
Ton  dem  Vf.  Tertheidigl.  Der  Unteiacfaied  iwiaohen  Juden  und  Heiden,  weldier 
Eph  durchweg  bestimmt,  steht  in  Kol  aosser  Betracht.  Der  Blick  ins  koanmhe 
Gebiet,  der  beiden  Briefen  gemeinsam  ist,  hat  bei  Kol  seine  Veranlassung  in 
den  aufgeworfenen  Fragen  im  Gebiet  der  sittlich-rehgiösen  Praxis  des  Christen 
und  ist  von  actueller  Bedeutung;  in  Eph  dient  er  zur  Krönung  der  Idee  der 
HandcoouneiiUr  com  KT.  III.  i.  i,  Aufl.  7 
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Kirche,  ohne  dass  die  Aufstellungen  unmittelbare  Bedeutung  für  die  Darlegungen 
selbst  hätten.  Kol  hebt  darum  den  erfolgten  Sieg  über  die  kosmischen  Gewaltea 
hervor,  Eph  die  Aufgabe  der  Kirche,  dieselben  zu  überführen  (3  lo)  bzw.  zu  über- 
winden (6  u— it).  Dm  kommt  endUdi,  dass  Eph  gewisse  LieUingsweiidaiigeii 
g^ranclit,  die  gerade  in  Kol  ftUen;  so  das  fllnfmiilige  iv  tti/t  faBBopo^mci  die 
zweimaligen  ^M&lXf  SidißoXo«;,  ddaiiicx;,  oder  BeawifiimnngeB  ftr  Dinge,  die  auch 
Kol  encheinen,  aber  anders  bezeichnet  werden,  wie  xoa(toxpiToptc,  «viii|tattcxd 
u.  8.  w.  Erst  wenn  man  dies  alles  zusammennimmt,  ergibt  sich  die  Schwierig- 
keit des  Problems.  Es  ist  denkbar,  dass  ein  Schriftsteller  in  zwei  Briefen,  die 
er  zu  derselben  Zeit  zu  schreiben  veranlasst  ist,  sich  in  ähnlichen  Gedanken- 
gängen und  -kreisen  bewegt,  ähnlicher  Ausdrucksformen  sich  bedient,  vor  allem 
in  demselben  Ton  nnd  Stil  schreibt  (Mr,  Rckt,  Nbakdeb,  Hblss,  Bs,  Hpm, 
BsAüm,  Sabatieb).  Aber  bier  ist  der  Stil  ganz  verschieden,  die  treibenden 
Interessen  und  die  beherrschenden  Ideen  liegen  völlig  auseinander,  der  Aufbau 
beider  Briefe  ist  ganz  selbständig;  und  doch  kleidet  Vf.  seine  Ausführungen  in 
Eph  in  Einleitungen  und  Abschlüssen  rcclit  absichtlich  in  das  Gewand  des  Kol 
ein,  wo  es  ihm  irgend  seine  schriftstellerischen  Intentionen  nicht  verwehren;  ja, 
wo  diese  es  gestatten,  da  legt  er  geradezu  den  Text  des  Kol  zu  Grunde  imd 
gibt  nur  eiiM  Erweiterang  desselben.  Wo  er  dies  nicht  thnt,  da  drängen  sidi 
ihm  gelegentlich  Einsebeminiseensen  ans  Kol  anf^  so  gut  wie  ans  anderen  Fla- 
briefen ;  aber  was  er  sagt  und  wie  er  es  sagt,  ist  ganz  und  gar  von  Kol  verschieden. 
Dies  ist  bewusste  Absicht ;  dies  ist  nicht  unwillkürhche  Wirkung  der  Gleichzeitig- 
keit. Was  aber  sollte  Pls  veranlasst  haben,  methodisch  in  der  Einkleidung  seines 
Briefs  sich  selbst  zu  copiren  und  in  einem  ganzen  Abschnitt  eigene  gelegentliche 
kürzere  Ausführungen  sich  zum  Text  zu  wählen,  au  den  er  sich  Vers  für  Vers, 
ihn  erweiternd  nnd  nmschreibend,  anschliesst?  Em  fihnliches  Verhalten,  auch 
nnr  in  der  allerentfemtesten  Analogie,  befolgt  er  in  keinem  sesDar  Briefe;  jeder 
ist  durch  und  durch  originell;  selbst  da,  wo  Fb  ganz  ähnliche  Dinge  bdiandelt, 
wiederh<^  er  aioh  nie,  auch  dann  nicht,  wenn  der  Gedankengang  in  seinen 
Grundzügen  verwandt  ist  und  vermuthen  lässt,  dass  der  Apostel  ihn  sich  nicht 
erst  für  den  betrefienden  Brief,  sondern  für  seine  Missionsarbeit  überhaupt  zu- 
rechtgelegt hat.  Noch  die  letzten  Briefe,  Phl  und  Kol  und  Phm,  sind  kösthche 
Zeugnisse  dieser  unerschöpflichen  Froductivität  des  gewaltigen,  beweglichen 
Geistes,  der  sich  niobt  an  Schablonen  bindet.  Dagegen  besitaen  wir  in  dernt 
Literatur  allerdings  Analogien  ftr  das  YeiMltniss  Ton  Kol  nnd  Eph.  Man  ver- 
gleiche das  Verhältniss  von  I  Th  und  II Th  oder  von  Jud  und  II Pt.  b. Nicht 
minder  eigenthümlich  im  Vergleich  mit  den  anderen  Plsbriefen  ist  das  Verhält- 
niss von  Eph  zur  übrigen  nt.  Literatur.  Bieten  Hbr,  I  Pt,  Lc,  Act  An- 
klänge an  Pls,  setzen  sie  vor  allem  die  Lebensarbeit  des  Apostels,  die  Zurück- 
weisung der  Forderung  jüd.  Christen  an  die  geborenen  Heiden,  das  at.  Gesetz 
anf  sieb  an  nehmen,  Tonnis,  so  weist  Eph  eine  fiel  engere,  dnrch  Woitronath 
und  Yocstsifauigen  belegte  Verwandtsdhaft  mit  jener  Gnq»pea^  BibUsob-theo- 
logisch  fügen  sich,  was  hier  nicht  verfolgt  werden  kann,  ans  Eph,  Hbr,  I  Ft,  Lc, 
Act  eine  überraschende  Fülle  verwandter  Aufstellungen  zu  einem  ziemlich  ein- 
heitlichen Ganzen  zusammen.  An  Einzelheiten  vgl.  über  Hbr,  wie  über  I  Pt  je 
die  Einl.  II.  In  Bezug  auf  Lc  vgl.  neben  allerlei  lexikalischen  Beziehungen  Ev 
21  96  und  E  6  is,  Et  12  »  und  E  Ö  u,  Act  2  s»  und  £  2  m,  A  10  36  und  £  2  ii. 
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A  2  S3  und  E  4  8,  A  20  i9  und  E  4  s,  A  20  ss  und  E  1  i«,  A  21  s  und  E  4  ii, 
A  26  ts  und  E  2  i7.  Eph  steht  diesen  ja  auch  unter  sich  verwandten  Schriften 
(vgl.  ebendort)  um  einen  Schritt  näher,  als  die  anderen  Plshriefe,  was  besonders 
im  Vergleich  zu  Kol  aoffäUt,  der  mit  I  Pt  und  Lc- Act  kaum  irgendwelche,  mit 
Hbr  mir  so  viele  Berttfanmgen  hat,  als  Pls  überiumpt  Etwas  Sicheres  Usst  rieh 
Aber  die  Prioiitlt  aiolit  aasmachen.  ElOp«»  plaidirl  llir  Bph.  Dann  bitten 
die  drei  nachpaul.  Vf.  von  Hbr,  I  Pt,  Lc-Act  sämmtlich  unter  den  paulinischen 
Schriften  die  Ideen  und  Ausdrücke  aus  Eph  bevorzugt.  Für  den  Fall  der  paul. 
Abfassung  eine  merkwürdige  Erscheinung!  Besser  begreift  es  sich,  wenn  auch 
Eph  der  Zeit  und  ihren  Interessen  seine  Entstehung  verdankt,  welche  sich  in 
Hbr,  I  Pt,  Lc-Act  ihre  Denkmäler  geschaffen  hat.  Ws,  Pfl,  W.  Buückneb 
(Die  dmnologiscfae  BdbMiibIga  dar  nt  Briefe  90)  eiUiren  Epb  ittr  I  Pt  und, 
beidesaen  Abblngi|^eity<mHbr,aiicliHbr  gegenüber  aeonndSr,  wofür  BbOckkbb 
ausser  der  DetaSrergleichnng  Ton  I  Pt  1  s— u  mit  E  1  s— 1>,  I P 1  it— id  mit  E  4  if 
1  7  1 4,  I  P  2  4~e  mit  E  2  is-is,  I  P  2  la  mit  E  4  so,  I  P  2  i§-m  mit  E  6  &— 

1  P  3  w  mit  E  1 20— S2, 1  P  5  sf  mit  E  n  lo— i?  die  gedrungenere,  eine  bestimmte 
Situation  überall  zum  Ausgangspunkt  habende  Gedanken entwicklung  in  Pt,  die 
entwickeltere  kirchliche  Organisation  in  Eph,  die  eine  starke  Verfolgung  voraus- 
setzende Charakterisirung  des  den  Christen  bestinmiten  Kampfes  Eph  6  lo— le 
mit  CHfiok  ina  Feld  ftbrt  Dann  tritt  iwiaoben  Pls  mid  Epb  Hbr  und  I  Pt» 
leidit  andi  Lo-Aot  in  die  Bütte.  c.  Mindeatena  fBr  die  Zeit  von  Hbr,  IPt, 
Lc-Act  spricht  ferner  das  Verhältniss  zu  den  Synoptikern,  welches,  in  ähn- 
licher Weise,  me  bei  Hbr  I  Pt  Act  von  Pls  abweichend,  als  eine  stärkere  Ein- 
wirkung der  entstehenden  synopt.  Literatur  sich  darstellt,  vgl.  E  3  «f  und  Mc 
4  n,  E  2  io  und  Mc  12  lo,  E  4  si  und  Mc  4  25,  vor  allem  aber  die  eigenthümliche 
Ausdrucksweise  Eph  4  sof  und  die  Einführung  von  Evangelisten  Eph  4 11.  Wenn 
dabei  Mt  12  m  (vgl.  E  1  n)  16  u  is  (vgl.  E  4  «>)  23  s?  (vgl.  B  4  u  6  s)  16  is  (vgl. 
E  9w)  18»S8M(r^.  obenS.  93)  S8is(Tgl.B  lionf)  in  Über  diePanHslen 
hinausgehenden  Stttdcen  noch  besonders  an  Eph  erinnert,  so  dürfte  darin  nicht 
mit  Htzm  eine  Benfitzong  des  Mt  durch  Eph,  sondern  ein  Einfloss  von  Eph  auf 
Mt  zu  erkennen  sein.  Auch  mit  A  p  k  zeigt  Eph  viel  mehr  Verwandtschaft, 
ab  Pls;  man  vgl,  zu  1  15  Apk  2  4,  zu  1  n  A  19  10,  zu  1  s  A  13  i«,  zu  2  13  A  6  9,  zu 

2  M  A  21 14,  zu  3  6  A  10  7  11 18  18 so  (nach  K  und  vg),  zu  3  &  (h  icm\yxxi) 
Alio4al7  8,  za8«A4ul0«yZii3i8AlliSlt6i<i7,  za6uA184yinftflv 
A  19i  •  21 1 •  28 17, sa 6 M  A  1 M.  Dieae Beriehnngen erstrecken aich grdssten- 
theüs  mcht  über  das  Qebiet  der  Terminologie  oder  Bildersprache  hinaus,  so 
dass  sie  weder  eine  geistige  noch  eine  literarische  Abhängigkeit  zwischen  beiden 
Vf.  beweisen,  wohl  aber  zeigen,  dass  der  Vf.  von  Eph  den  Ausdrucksmitteln  des 
Christenthums,  welche  in  Apk  bezeugt  sind,  viel  näher  steht  als  Pls.  d.  Zu 
einem  ähnlichen  ürtheil.  doch  mit  Ausdehnung  auf  die  Ideenwelt  selbst,  fuhrt 
das  Verwandtächaftäverhältniss  von  Eph  und  J  0  h  (vgl.  hierzu  Köstlin,  joh. 
LB.  366ff>.  Für  des  Letatem  Theologie  und  Ihtereasensphfire  bildet  Eph  eine 
Voxatofe  gerade  in  den  Punkten,  in  weloben  Eph  tßier  Pia  hiwanagabfc  VgL  an 
Ausdrücken  icph  xonaßoXljc  xöa{fcoo  El«  and  J 17  s4,  6  fjtaxTjiiivoc  El«  und 
J  3  as  10  17  15  9  17  n—Uf  «yAtttj  f^v  rffiziirssv  E  2  4  und  J  17  w,  an  Vorstellungen 
„Christus  hat  uns  geliebt"  E  5  2  und  J  13i  S4  15  isf,  «Yaicäv  t6v  xöpiov  von 
Christus  6  M  nnd  J  8  as  14 16  n—u  2 1 1»— 17,  Christus  als  Bräutigam  6  s?  und  J  3  », 
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Christi  Wohnen  in  den  Christen  E  3  t?  und  J  14  sw— 2S,  xadaplCeiv  ev  pi^fiaTt  ES» 
und  J  15  a-fidCeiv  als  Werk  Christi  E  5  m  und  J  17  i?  i»  10  äft^ov  xtXE  2 1 
voä  J  IS  •!  14m  16  u,  dia  BOder  f&c  und  oxdtoe  S  6  •  und  J 19  die  Yei^ 
werChuDg  dendbeo  E  6  n  ii  und  J  3  tof^  )un&  t6  |ilcpcw  E  4  r  und  o&x  H  [kicpo» 
J  3  S4,  die  Gabe  des  hl.  Geistes  durch  Christi  Aufsteigen  bedingt  E  4  »f  und  J  3  u, 
die  Betrachtung  der  Heiden  und  Juden  im  Christenthum  E  2  la— ifs  3 «  und 
J  10  10 11 62  17  30  f.  Endlich  finden  sich  auch  aofiiaUende  Beziehungen  zu 
Fast;  s.  dort  Einl.  III. 

Nimmt  man  all  diese  Beobachtungen  in  Bezug  auf  Stil,  Ideengehalt, 

iiterarische  Stellnng  zaaiimiiMi,  so  wird  man  la  dam  Sehlnas  gedrängt,  dass  Epb 
ien  Apostel  Pls  niobt  xnm  Vi  haben  könne.  Das  letzte  Moment,  welches  su 
demselben  Resultat  fUbrt,  die  Spuren  einer  späteren  Zeit  im  Briefe,  soll  in  Yer- 
bindnag  mit  der  Frage  nach  den  Abfassnngsverliältnissen  des  Briefs  behandelt 
werden.  Ist  Pls  nicht  der  Vf.,  so  ist,  da  der  Brief  auch  nicht  den  leisesten  An- 
halt für  eine  Vermuthung  gibt,  über  die  Person  des  Vf.  überhaupt  nichts  aus- 
zumachen. Wir  haben  unter  den  schreibenden  Urchristen  einen  namenlosen 
mehr^  an  sich  kein  befremdendes  Resultat,  sobald  wir  die  Inanspruchnahme  des 
Kamens  des  Apostels  Fb  sa  erUSren  Termögen,  da  wir  naob  den  Ergebnissen 
unserer  üntersndrangsn  Ton  kaiaem  ausser  Pls  den  Namen  wissen,  sidber  nicht 
Tcn  den  Yerftasem  te  bedeutendsten  Frodncte,  des  EOht,  der  Incaa.  nnd  der 
joh.  Schriften. 

VT.  Entstehungsverhältnisse.  1.  Zunächst  sind  einige  Momente 
aus  der  Besprechung  auszuscheiden,  welche  man  unrichtiger  Weise  im  Ikief 
finden  wollte.  Es  ünden  sich  weder  Spuien  vuu  Montanismus  (gegen  die  Tüb.  ^ 
▼gl.  Htzh  E  nnd  K  S74if),  noch  ein  Znrttoktreten  des  eschatologisohen  Inter- 
esses (TgL  y  9);  ebensowenig  zeigt  er  sei  es  Polemik  gegen  irgendwelobe  gnosti- 
schen  Systeme  (III),  sei  es  eine  Einwirkung  gnostischer  Ideen  (vj^  V  2).  Weder 
sind  4  lof  20 f  5  si  f  Anfange  des  Doketismus  (Pfl),  noch  4  m,  was  nach  5  e  auf 
libertinistische  Anschauungen  zu  deuten  ist,  anderweitige  falsche  Theorien  be- 
kämpft (vgl.  die  Erkl.).  Aber  ebensowenig  constatirt  Vf.  selbst  schon  in  der 
Weise  der  Gnostiker  einen  Gegensatz  zwischen  Tiinini  und  "fviustc  (4  is)  oder 
würdigt  die  letstere  ab  einen  speeifiseben  Vorzug  Einzeber,  der  seine  Bedeutung 
in  sich  selber  bStte.  Wenn  er  TVMpiCstv  verlangt,  so  wird  es  von  allen  gefordert  (8  ts 
4  is)|  bat  ein  ganz  bestimmtes  Objeet  und  seine  Bedeutung  in  rein  praktischen 
Effecten,  welche  dadurch  erzielt  werden  sollen  (vgl.  V  2— g).  Daher  werden  diese 
seihst  höher  gestellt,  als  jene  Erkenntniss  3  lo.  Andererseits  fehlen  aber  auch 
völlig  die  Interessen,  welche  das  Leben  und  Wirken  des  Pls  ausfüllten.  Weder 
ist  es  noch  nöthig,  das  Existenzrecht  der  Heidenchristen  zu  vertheidigen,  noch 
gesetzUche  Forderungen  von  judenchrisüicher  Seite  an  dieselben  abzuweisen.  Die 
Jodencbristen,  deren  Esstenx  der  Brief  voranssetzt,  werden  so  wenig  in  irgend- 
welchen von  ihnen  vertretenen  Forderangen  bekSmpft,  dass  sie  viel  eher  den 
Heidenchristen  zur  Darreichung  der  Bruderhand  empfohlen  werden  (ULI).  Yen 
„urapostolisch-juden christlichen  Gemeindebildungen"  im  Unterschiede  von  „pauH- 
nisch-heidenchristhchen'^,  durch  welche  Voraussetzung  nach  Ws  der  Brief  allein 
veretändlich  wird,  ist  im  Brief  keine  Spur  zu  entdecken.  Das  AT  ist  keine  Rüst- 
kammer mehr,  weder  für  Juden-  noch  für  heidenchristliche  Positionen.  Der  Brief 
besiebt  sich  nirgends  ansdrUcUichanf  dasselbe  ab  Ganses.  Die  Axt,  wie  es  4  a 
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5  3x  6  s  benützt  wird  und  Im  2  n  4a  m  einwirkt,  lässt  es  als  die  Bibel  der 
Christen  erscheinen.  Wenn  Ws  meint,  dass  Pia  keines  Schriftbeweises  mehr  zu 
bedürfen  geglaubt  habe,  weil  das  Judenchristenthum  nicht  mehr  auf  die  Schrift 
snrfickging,  so  ist,  dieunriehtigeVonniBsetniDg  angenommen,  daas  w  aohfllMr- 
faanpt  um  eme  BddbnpAag  von- Jadflodunstenthiim  gehandelt  lifttte,  ein  aolehea 
Judenchristenthum  eben  nicht  mehr  der  Gegner  des  Fls,  den  man  nur  mit  der 
Schrift  bekämpfen  konnte.  Ws  erkennt  auch  wohl,  dass  in  Eph  der  alte  Gegen- 
satz, so  wie  Pls  ihn  in  seinen  pharisäisch-f^esetzlichen  Gcgneni  bezwungen,  nicht 
mehr  vorliege,  glaubt  aber,  dass  dem  Ap.  die  phrygischen  Wirren,  wie  sie  Kol 
bezeugt,  den  Gedanken  nahe  gebracht  hätten,  wie  leicht  Jener  alte  Gegensatz'^ 
«in  neuer  Form  irieder  anfleben  kSime'',  und  gegen  diete  Möglichkeit  habe  er 
mit  diesem  Brief  prophylaktiaeh  gewxrict.  Wiedenm  jene  imriditige  Yorana- 
Setzung  zugestanden,  dass  Eph  sich  irgendwie  gegen  jndenchristliche  Ansprüche 
wende,  wäre  ein  Mann,  der  gegen  Möglichkeiten  Briefe  schreibt,  eben  nicht  der 
ächte  Pls,  der  stets  Dringenderes  zu  thun  fand.  2.  Vielinelir  erscheinen  die 
geborenen  Juden  als  eine  kleine  Minorität,  so  dass  die  Christenheit  als  Ganzes 
nach  ihrer  Herkunft  heidnischen  Charakters  ist.  Die  als  y^{isi<;  mit  Pls  zusammen- 
gefassten  jüdischen  Christen  bilden  nur  eine  Gruppe  darin,  wenn  auch  dadurch, 
dasB  der  Apostel,  ja  ohne  Zweiftl  die  hl.  Apostel  nnd  Propheten  alle  za  ihnen 
gehören,  ihr  eine  besondere  Bedentong  noch  ansteht.  VC  irar  ohne  Zweifel 
selbst  solch  ein  jüd.  Christ,  so  gut  wie  £e  Yf.  Ton  Hbr,  I  Pt,  Past,  Mt,  Joh. 
Und  man  möchte  geneigt  sein  anzunehmen,  dass  die  Lehrautorität  noch  im 
Ganzen  in  den  Händen  der  geborenen  Juden  war,  wie  dies  bei  deren  religiöser 
Vorbildung  zumal  gegenüber  den  im  Christenthum  erfüllten  messianischen 
Ideen  nur  natürlich  ist.  Andererseits  ist  von  rabbitiischer  Schulung  des  Yf.  auch 
nlebt  das  Leiaeate  wa  bemerken*  Seine  Würdigung  dee  Jodenthnma  und  seinea 
Oeaetaea  (Y  9  a  undb)  ttast  in  ihm  Tiehnehr  einen  Diaapononden  freierer  Bich- 
tnngy  der  die  Differenzen  nie  in  der  religiösen  Tiefe  und  principiellen  Schärfe,  wie 
z.  B.  Pls,  aufge£as8t  hatte,  vermuthen.  3.  War  schon  Pls  dem  griechischen 
Mysterienwesen  nicht  fremd  geblieben  und  nicht  rundweg  abweisend  gegenüber 
gestanden,  so  wirkt  dasselbe  auf  Vf  noch  stärker  ein.  4>ü)ttCsiv,  wohl  auch  YvwfiiCstv 
mit  seinen  Synonymen  weisen  dorthin.  Die  christUchen  Zukunftsho&ungen  1  9 
ebenso,  wie  die  tie&ten  Glaubenssätze  6  »,  ja  das  ganze  Evgkn  6  w  werden  als 
lioonjpcoy  betraohtety  dessen  liGttelpunkt  Ghristus  ist  3  «  5  m.  Ffir  dasselbe  ist 
eine  bestimmte  ebtflvo|i£a  geordnet.  Es  wird  durch  kmudLka^  mitgetheilt  3  •  6 
1 17.  Vielleicht  sind  auch  1:Xi^p^o\iJX  und  orätia  Mysterienbegriffe,  und  findet  die 
feierliche  Formel  5  ii  in  letzter  Linie  aus  Mysteriengebräuchen  ihre  Erkläning. 
Eine  derartig  stärkere  Einwirkung  der  Mysterien  ist  an  sich  auch  für  Pls  denk- 
bar, doch  aber  leichter  verständlich  in  einer  Zeit,  da  das  Christenthum  schon  in 
selbständigerer  Weise,  ohne  das  alles  andere  verdrängende  Vorbild  der  jüd. 
Beligionsformen,in  dieheUenisohenFormensicheinznlebeD  begann.  4.  Sicher 
«eist  in  nachapost  Zeit  die  BeachrSnkung  der  Titel  iac6ankai  und  lepoffjim  auf 
eine  geschlossene  geschichtliche  Erscheinung  3  &  f  2  so^  wie  sie  die  Geschichte 
selbst  gar  nicht  kennt,  ihre  spedfische  Auszeichnung  gegenüber  den  anderen 
Christen  durch  «7101,  und  die  Verwischung  der  scharf  geschiedenen  Stellung  des 
Pls  einer-  und  der  Zwölfe  andererseits  in  der  Frage  des  Heidenchristenthums 
3  6,  vielleicht  eine  Kückwirkung  der  auch  durch  I  Pt  bezeugten  späteren  Wen- 
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düng  in  der  Stellung  desPfc,  deren  Ausdehnung  auf  sämmtliche  „Apostel''  aber 
ebenso  falsch  ist,  wie  die  Behauptung  3  5,  dns  ihnea  diea  gar  äa  «igiaalft  Br- 
kemitiiias  sofgegangen  aeL  Dagegen  deekt  nefa  dieie  Oiaoliiehtoiiischammg 

eibeiiBO,  wie  die  Beschraakong  des  Aposteltitels  auf  die  Urapostel  und  die  in 
ihrer  Bezeichnung  als  S.fioi  3  s  und  ihrer  Beurtheilung  als  ^t^coc  2  20  liegends 
^ecifische  Vorzugsstellung  derselben  mit  Act  ;  vgl.  insbes.  Cp  10 f.  Wie  femer 
in  Act  die  Geistesgaben  der  apost.  Zeit  auf  die  Urapostel  beschränkt  sind,  so 
erscheinen  sie  Eph  4  n  im  Gegensatz  zu  I  Kor  12  s— 10  nicht  mehr  neben  den 
an  bestimmte  Personen  gebundenen  Aemtem  als  zum  Dienst  in  der  Gemeinde 
bestimmt  Unter  diesen  sind  dagegen  4  u  den  MomXotnnd  «pof  noehdktr- 
TiXtocotC  beigefügt,  wie  sie  wieder  Fls  mcfat  kennt,  woU  aber  Act  91  s  U  Tim  4  k 
Man  könnte  darunter  die  Vf.  der  synopt.  Literatur  vermuthcn,  wie  unter  den 
Propheten  die  der  urchristl.  Apokalypsen;  doch  s.  zu  dort  und  II  Tim  4  5.  Aber 
auch  die  StciT^aXot,  welche  Act  13  i  mit  Tcpo^f^tat  verbunden  auftreten,  erscheinen 
schon  schärfer  über  die  Menge  der  Gläubigen  hinausgehoben,  wenn  die  Aende- 
ruug  von  oiodaxovte^  )cal  voudexoüvrsc  Kol  3  le  in  XoXoüvts^  Eph  5  19  daraus  erklärt 
werden  dai^  dass  das  Ijehren  Ar  ctie  Aemior  veserrlrt  m  worden  beginnt,  abo 
die  Linie  zn  Ftat  und  Jak  8 1  schon  beschritten  ist.  Anch  der  Be^iff  mciu^, 
der  bei  Pls  I  Kor  9  7  fraglos  als  blosses  Bild  ohne  Anspielung  auf  einen  von  ihm 
etwa  eingeführten  Terminus  erscheinty  wird  Eph  4  n,  wie  auch  I  Pt  5  sf  Act 
20  2«  für  die  Leitung  der  Christengemeinde  gebraucht  sein.  f>.  Endlich  verräth 
unzweifelhaft  der  Stil  des  Briefs,  dass  in  der  Christenheit  schon  eine  Liturgie 
sich  auszubilden  begonnen  hat,  von  welcher  wir  bei  Pls  keine  Spur  hnden,  wohl 
aber  in  Apk,  Lc  Cp  If,  Past.  Der  ganze  erste  Haupttheil  Cp  1 — 3  hat  litur» 
gisehen  Ohaiidcter  nnd  ersduint  in  seinen  Höhepunkten  wie  dner  jener  o(tyo^ 
durch  welche  nach  Kol  8  is  Eph  6 1»  die  Christen  sich  belehren  sollen.  Ins- 
besondere lassen  sich  1 1 — 6,  auch  1  n— ig  als  Gebete  ablösen,  ganz  ähnlich  wie 
3u— 19  und  die  Doxologie  3  20 f.  Aber  auch  1  so f  hat  liturgischen  Tonfall;  viel- 
leicht erklärt  sich  eben  daraus  der  Constructionswechsel  in  si,  wo  Vf.  an  die 
Vorlage  eigenen  Text  anknüpft.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  in  allen  diesen 
Stücken  Kol  nicht  einwirkt.  (Die  Anklänge  hturgischeu  Charakters  in  1  4  a^.  x. 
a{j.u)[i,.  kßiac.  «AraG  nnd  1  is  sAoütoc  vf^  beweisen,  wie  fllr  das  eiste  die 
WiedSEfaohmg  6  si  besengt,  keine  Htersrisohe  Einwirkmig.)  mdleicht  erldSrt 
sich  auch  die  umständliche  Einführung  derWaffenrüstung  6  iif  13  u  daraus,  dass 
etwa  13  ein  Lied  ist  oder  vom  Vf.  als  solches  gedacht  wurde.  Auch  5  u  dürfte 
hturgische  Formel  sein.  Vieles  davon  mag  Original  des  Vf.  sein,  nur  mehr  oder 
weniger  absichtlich  in  dem  in  den  Versammlungen  üblichen  hymnischen  Stil  ge- 
halten. Aber  anderes,  wie  die  Doxologie  3  so  f  oder  die  Formel  ei?  äzaivov  tf^c 
täfoA  1  •  IS  14,  die  Eingangsformel  von  1  s,  welche  Lc  1  es  sich  wieder  findet, 
der  Ansdmok  6  «atfjp  cj)c  i^t^  1  n,  eme  Fonnel  mit  Syioc  xad  ä^Mf/MQ  146» 
nnd  die  Formel  Xöc  i^^&'^crllKv  xol  ntpi&iiMBV  &nv&y  &«ftp  •fg/uSHiß  6  t»,  Uingen 
mehr  wie  gegebene  liturgische  Stucke.  Auch  die  Formeln  h  Xtp  'I.  emerseits 
(2  6  7  9  13  20  3  6  11  21),  6  x6pto<  -/j^wv  'I.  X.  andererseits  (.5  20  6  23  24  1 2),  sowie  0 
dsög  bzw.  6  dsöc  xal  zarJjp  toü  xopioo  "^{xwv  'I.  X.  l  3  17  sind  dann  wohl  zu  diesem 
auf  Pls  beruhenden  Uturgischen  Wortschatz  zu  rechnen.  Mehr  noch  als  Hbr  und 
I  Pt  ist  Eph  eine  Predigt,  gerichtet  an  die  gesammte  aus  den  Heiden  gewonnene 
Ghnstenheity  henmsgewaidisen  ans  diun  ErbannngsbedflzfiiiM  der  FSniwIgemsindey 
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in  deren  Mitte  Vf.  lebte,  und  wohl  gehalten  in  dem  Stil,  in  welchem  die  hervor- 
i»gapditeniiiitogdenChrigt6PinihiciiYer^  pflegten.  6.A316 

dUiw  Bigoitiiliiiilidikataii  dM  Br^ 

lünning.  Die  Verwandtschaft  mit  Hbr,  I  Pt,  Lc-Act  verweiBt  in  das  letlteDe- 
cennium  des  ersten  Jahrb.,  eventuell  auch  in  den  AnÜEUig  des  zweiten.  Einen 
näheren  Wink  gibt  vielleicht  der  Umstand,  dass  der  Brief  auf  Verfolgungen 
keine  sichere  Beziehung  nimmt,  wenn  nicht  6  u— darauf  zu  deuten  ist.  Gewiss 
schwebt  hier  zunächst  der  paul.  Gedanke  eines  dem  Christenleben  verordneten 
Kamples  dem  Yf.  Yor,  nioht  iber  itobeii  raerefte  NSthe  nnd  Bedrängnisse  der 
CShriBften  tot  üiid,  irie  in  I  Pt  und  Hbr.  Aber  die  Frage  ist,  ob  die  sdhwer* 
hegenden  Züge  dieses  Kampfes  nicht  einen  starken  Ausbruch  deeeelben,  wie 
er  in  Hbr  nnd  I  Ft  beurkundet  ist,  voraussetzen,  d.  h.  ob  Eph  Tor  oder  nach 
dieser  Verfolgnngszeit  geschrieben  ist.  Hat  W.  BiitJcKNEK  mit  seinem  Nachweis 
der  Priorität  von  I  Pt  recht  (s.  V  3  b),  dann  ist  die  Frage  dahin  entschieden,  dass 
Eph  frühestens,  nämUch  wenn  in  I  Pt  die  domitianische  Verfolgung  vorHegt, 
ans  Ende  des  1.  Jahrh.  fallt.  Diese  Erfahrung  war  es  dann,  die,  nach  dem 
Ztbg  Ton  6  u— »  mit  den  Qmndgedaiiken  des  Brieb,  in  der  Oliiittenhmt  den 
Gedmiken  reifte,  den  gegenflber  solcher  geecMeeeenen  Feindeeheft  anehaie  nch 
eng  zosammenzuschHessen  haben.  Die  Umsetzung  der  dem  Christenthum  von 
Anfang  an  als  Idee  einwohnenden  Grösse  der  kathohschen  Kirche  hätte  dann 
die  Gegnerschaft  des  katholischen  Weltreichs  zum  Anlass.  Damit  würde  Eph 
auch  die  Brücke  bilden  zwischen  den  provinziellen  Briefen  Hbr,  I  Pt  und  den 
kath.  Briefen  Job,  Jak,  Jud,  II  Pt.  Sicher  ist  der  Brief  andererseits  nicht  vor 
dar  Zeratiteiing  Jernaalema  gaecfarieben.  Denn  erst  naeh  dieaer  Zeit  dürfte  daa 
Jndentfanmaeine  propagandiatiachenBemflhangen  in  der  Qiristenheit  aufgegeben 
haben,  indem  das  Judenchristoithnm  Palästinas  sich  mehr  nnd  mehr  an  einer 
jüdisdien  Secte  abschloss.  Ew  vermuthet  als  Entstehungszeit  76,  Schölten  80, 
Htzh,  Mgld  die  Wende  des  Jahrb.,  Tüb,  Vkm,  Hsr,  Hqf,  Dvdsx  u.  a.  gegen 
140.  7.  Warum  der  Vf.  PIs  zu  den  Cliristen  seiner  Zeit  reden  hess,  ist  wohl 
begieiüiclL  Ist  er  es  doch  gewesen,  der  den  Heiden  das  Bürgerrecht  erkämpft 
hat  in  der  ixxXipia  to&  dsoö;  und  gilt  darum  des  Yt  Unternehmen  nur  der  Voll- 
endung dea  Lebenawerim  dea  groaaeo  Heidenapoatela«  Ohne  Zweifel  war  er  ein 
peiaönlieherSdiBkrdeaselbennndaeineKetitgabihmdaaBecht,  des  Meisters 
Manen  aufzurufen.  Noch  begreiflicher  wird  dies,  wenn  wir  den  Brie^  wie  seine 
wiederholte  Berufung  auf  eine  äroxäXo'^.c  3  s  r.  1  i?  und  der  ganze  Ton,  zumal  in 
Cp  1 — 3  und  von  6  lo  an,  sowie  die  mannigfaclien  Berührungen  mit  Apk  nahe 
legen,  der  apokalyptischen  Literatur  anreihen,  welche,  wie  Apk  1 — 3  zeigt,  ja 
sich  wohl  auch  des  Briefstils  bedient,  und,  wie  Past.  Herrn,  zeigt,  ebenso  mit 
Ennahnungen  wie  mit  den  Fragen  der  Eirdhe  sich  befitsste.  In  ctteaer  litentor 
aber  war  ea  gerade  Regal,  emen  berühmten  Fhmuneii  der  Vecgangmiheit  an  der 
Gegenwart  reden  zu  lassen.  Der  besondere  enge  Ansehfaua  an  Kol  kann  in 
ganz  zufaUigen  Umständen,  die  heute  sich  nnsversdiliessen,  seine  Yeranlassnng 
haben,  etwa  aber  auch  darin,  dass  Kol  an  eine  rein  heidenchristliche  und  dem 
Pls  unbekannte  Gemeinde  gerichtet  ist,  dass  die  Haustafel  sich  zum  Sittencodex 
besonders  eignete,  dass  die  Anlehnung  an  die  Mysterien  darin  am  stärksten 
herroxtritty  dass  PauU  Heidenapostolat  darin  besonders  deaüich  gezeichnet  ist, 
daas  er,  abgeaehen  Ton  dem  durch  nnd  dorch  conorat  nnd  individuell  gehaltenen 
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Brief  nach  Fhilippi,  die  letzte  Auslassang  des  Aposteb  war.  üeber  den  Ort 
der  Entetelmiig  des  Briefe  Ut  keine  Venmitliung  mit  ndlngficlien  Gründen  in 
belegen.  Die  Verwandtschaft  mit  Hbr  und  I  Pt  könnte  auf  Rom  weisen.  Doch 
ist  I  Pt  nach  Kleinasien  gerichtet ;  und  die  Verwandtschaft  mit  Lc-Act,  Apk, 
sowie  die  Anknüpfung  an  Kol  und  das  Auftauchen  des  Briefs  mit  dem  Titulus 
„Epliesus"  spricht  mehr  für  Kleinasien,  wo  ja  auch  das  Mysterienwesen  beson- 
ders blühte.  In  dem  Briefe  lernen  wir  einen  dem  Diaspora-Judenthum  ent- 
stammenden Christen  der  zweiten  Generation  kenneu,  welcher,  soweit  dies  einem 
nickt  rabbinisok'gesdliidteo,  nudit  mit  der  g^eiohen  religiöeen  Origjnalitit  nnd 
EnerSio  des  Denkens  nosgestatteten  Manne  m5|^h  irar,  das  reüigionsgesokiohft- 
liehe  Vennächtniss  des  Fls  ebenso  treu  wie  sein  Gedächtniss  wahrt,  mit  hohem 
Schwung  der  Begeisterung  und  kühner  Speculation  einen  praktischen  Sinn  und 
einen  klaren  Bhck  verbindet,  mit  grossem  Geist  über  den  Einzelgebilden  christ- 
licher Religionsgenossenschaften  in  der  paulinischen  dem  AT  entnommenen  Idee 
der  kvjAkrpia  das  sie  alle  Einigende  als  das  eigentlich  Charakteristische  festhält 
nnd  in  die  Bütte  stelit^der  endUchim  Standeisty  den  bdden  TypenimOhristentknni, 
die  sieh  inmer  noeh  etwas  fremd  gegenttberstefaen,  in  eindringlicher  Wärme  das 
sie  Verbindende  darzulegen,  insbesondere  in  die  Heidenchristen  sich  wirklich 
liineinzuversetzen  nnd  dieselben  als  das  charaktergebende  Element  in  der  Christen- 
heit riicklialtlos  anzuerkennen;  einen  Mann  von  nicht  gewöhnlicher  rhetorischer 
Begabimg,  hoher  Bildung  des  Oreistes,  speculativem  Gedankenflug,  mystischer 
Innigkeit  der  Frömmigkeit,  feinem  Verständniss  für  die  ethischen  Consequenzen 
der  neuen  Beligion  und  genialer  Fähigkeit,  sowohl  die  Gedanken  anderer  in 
selbststindiger  Verarbeitung  aulsanehmen,  wie  die  Bedäifiusse  der  Zeit  am 
entscheidendenPunkte  zu  erfassen  und  ihrer  Befriedigung  zuzoftlhren«  Sein  Brief 
aber  gibt  nns  ein  für  das  Verständniss  seiner  Zeit  hochbedentsameSi  für  alle 
Zukunft  maassgebendes  Beispiel  dafür,  in  welcher  Weise  jene  4  n  erwähnten, 
auf  dem  d-vj.iX'.o^  uöv  axootöXwv  xal  zporpr^zw^  2  ao  fortbauenden  StSdoxaXot  ihres 
Amtes  walten  mochten  ;:p6<;  xatajyctajiöv  täv  aYimv,  &lq  ü^r^ov  Siaxoviac  slc  otxoSojtijv 
tQ6  «ttjiato;  to5  Xpiotoü.  (Vgl.  auch  Fast  V  3  c.) 
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1 1—8.  Ueberschrift  und  Gruss.  '  Paulus,  Apostel  Christi  Jesu  durch 
deii  Willen  Gölte»  (wie  Kol  1 1 ;  Tgl.  zu  dort)^  an  die  Heiligen  (wie  Kol  1  vgL 
hiena.  Wilneiid  der  Tenunm  Sycm  noh  Bm  nur  8,  I  Kor,  n  Kor,  Kol  nur 
je  5,  FM  3  mal,  GU  und  I  Th  gar  molit  findet,  bianolit  flm  Eph  9  mal),  wtiehe 
mich  Gläubige  (vgl.  Kol  1  s)  sind  (über  die  LA  vgL  Ein!.  I.  Toi^  oocRV  kann 
sprachlich  unmöglich  den  Begriff  von  aYtot  aufnehmen  im  Sinne:  die  es  aadl 
"wirlcHch  sind,  sondern  nur  copula  für  den  prädicativisch  beigefügten  Begriff  sein. 
Ob  dies  ein  synthetisches  oder  analytisches  Urtheil  ist,  ist  sprachlich  nicht  zu 
entscheiden,  imd  darum  ist  es  unberechtigt,  das  erstere  Torauszusetzen,  um  dann 
auf  Gnmd  de«  sieiifcigen  Eininaide  ,|Heilige,  weldie  nidit  andi  Gläubige  waren, 
gibt  es  dem  Apoetel  gar  moht*'  die  ganze  Pfaraae  als  bei  der  angenonmienenLA 
unerUidioh  lunEiut^en.  Da  der  durch  Dan  7  ti  8  m  auf  Grund  von  Stellen  m 
Btn  33  3  Ps  1 6  I  34  lo  für  das  erwShlte  Volk  eingeführte  Tenninns  ot  017101  von 
Pls  für  die  Christon  in  Anspruch  genommen  worden  war,  ist  es  wold  denkbar, 
dass  unter  bestimmten  Verhältnissen  bei  seiner  Verwendung  für  die  Christen 
hervorgehoben  wird,  andere  «ftot  als  solche,  welche  ziotot  sind,  gebe  es  nicht. 
Solche  Näherbeütimmung  fixirt  die  Position  der  Christen  gegenüber  den  An- 
eprfiohen  des  Jndenthnms  und  lieht  eine  achaife  Scheidelinie  zwiachen  den  Juden, 
welche  öE  SrtM  aein  vollen;  und  den  Chnaten,  «eiche  ea  allein  aind,  Teianlaaat 
aber  zugleich  die  Christen  zur  ernsten  Selbstprüfung,  ob  sie  sich  mit  gutem  Recht 
zu  den  «7101  zählen.  Vgl.  das  ähnliche  Motiv  bei  der  Phrase  Sy'-ov  h  %or>i(o  Eph 
2  Da  der  Brief  den  Zweck  hat,  die  unterschiedslose  Gleichstellung  der  aus 
den  Juden  und  aus  den  Heiden  stammenden  Christen  zur  Anerkennung  zu 
bringen,  so  erscheint  die  Adresse  als  Programm  dafür:  ihm  gibt  es  kerne  £710: 
im  techn.  Sinn,  aie  aeien  denn  zugleich  noraC,  und  alle,  die  «totoC  amd,  gehSren 
xndenftnoL  Vgl.zu'PdEco&aiyBmSM),!»  C!lri«l^/eni(«coco(iatimNT  nie  durch 
Iv  X;/'.'3T(p  0.  i.  nfiher  beetinunt,  sondern  absolut  gebraucht  als  Bezeichnung  fSr 
den  Chx^stenstand,  namentlich  Act  10  4:>  16  1  II  Kor  6  i&  I  Pt  1  si  Apk  17  u 
I  Tim  4  3  10  18  6  2  Joh  20  27,  aber  auch  I  Kor  4  n  Kol  1  »  Eph  6  si,  wo  h  xtX 
jedesmal  zu  dem  Substantiv,  nicht  zu  ttiotö^  gehört.  'Ev  X.  '1.  gehört  also  zum 
ganzen  Begriff:  die  Christen  sind,  was  sie  sind,  nämlich  ot  07101  01  ovtsc  xai  luotoi, 
nur  h  X.  1.).  >  Gnade  sei  mit  euch  und  Friede  von  Gott  unterm  Vater  und 
demBermJeeuM  Gkrl#lKr  (wie  Bm  1  t  I  Kor  1  •  n  Kor  1  a  PU  1 1). 

Is— M.  Eingang,  wdcher  in  braiteBterAuafilhnmg  den  Heilaatand  der 
Christen  darlegt  (vgl.  dazu  I  Pt  1 3— li).  Die  Disposition  ist  schwierig.  Zunächat 
lösen  sich  n  f  und  13  f  deutlich  ab,  und  zwar,  wie  der  gleiche  Anfang  und  Schluss 
ev  «[)  xat  und  el?  Iratvov  ^öirfi  aotoü  zeigt,  als  zwei  Parallelsätze,  für  deren  An- 
schluss  durch  das  wiederaufgenommene  h  aotq)  am  Schluss  von  i  )  ein  Haken 
gewonnen  wird.  Nun  gipfelt  die  Ausrühnmg  s— 0  ebenfalls  in  elv  e^aivov  ööitj« 
xffi  yji^zaq  a&TQ5  und  enthält  die  gleichen  Grundbegriffe,  yn»  uf  und  isf: 
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kiikiiCKO  und  exAr^w^^jLsv,  Äf>oopioa<;  und  Äpoopiodivtec,  ei?  oto^eoiotv  und  xXijpo- 
vo(ij[a,  «otd  tf^  tiMia»  io&  dtXi^toc  ci&m6  und  mtdt,  ti^v  ßouXf^v  iq6  MijpAicoc 
afrn5.  Eiiie  Bübran  iit,  dtis  »— •  mir  tob  lij^Ltfe  geeprocfafln  wird,  dt^egea  ut 
und  isf  ißfJät  and  6|u9s  absichtlich  wechselt.  Der  Zwischensatz  7—10  tritt  durch 
den  analogen  Anschluss  mit  h  (p  sprachlich  in  Analogie  mit  den  Sätzen  11  f  und 
laf;  auch  in  ihm  hegegnen  wir  Begriffen,  die  dort  wieder  erscheinen,  so  ättoX»- 
Tpwoic  7  und  u,  rpo*\^=To  ü  und  zpöd-sT.?  n,  toö  ^eXTjjiaTo;  aotoö  i»  und  n,  während 
ebenso  Berührungen  mit  dem  Absatz  4—6  sich  ündeu,  so  xatä  rf^v  su^oxiov  outoö 
•  nnd  6,  Tf^c  x^P^^^  o&voft  t  und  •  und  woU  andi  ft^ptoic  tfiv  safxurco>|idbnov  t  imd 
Sfioc  wd  &|Mi)(tot  4.  So  ogebtn  noh  drei  parallele  Bjreise  a,  10»  ti-^  derai 
Ifititer  m  zwei  HSlflen  sich  theilt.  Dies  bestätigt  die  äussere  Stmctur,  indem 
jeder  dieeer  drei  Ereise  naobdrficklich  mit  oUTcp  bzw.  kv  (p  einsetzt,  für  7  mid 
für  11  in  ganz  analoger  Weise  ein  Haken  gebildet  wird  zum  Einhängen  dieses 
S'^  <•),  dort  durch  den  Kelativsatz  ifi  r/apitwosv  ev  ttp  r^'{azr^^h^o,  hier  einfacher 
durch  Aufnahme  von  £v  aiyzi^.  Sehen  wir  den  Inhalt  dieser  drei  Kreise  an,  so 
ergibt  sich  folgende  Disposition:  s  ist  summarische  Angabe  des  den  Christen 
Gewordenen,  4— a  ftbrt  es  auf  seinen  ewigen  Ghrond  sorlick,  zugleich  mit  An- 
dentang  des  Zida,  7.^  legt  die  VerwiiUidrang  dar  unter  erneuter  Befcoonng 
des  4—6  ausgeführten  ewigen  RathscUusseSi  u—u  macht  die  Anwendung  auf  die 
concreten  Vertreter  des  Chiistenthums.  *(Summarium)  Gepriesen  sei 
der  Gott  und  Vater  unseres  Herrn  Jesu  Christi  (ganz  wie  II  Kor  1  s),  welcher 
uns  (die  Christen,  wie  die  weiteren  Aussagen  über  diese  r^fisi?  ausser  jeden 
Zweifel  stellen)  gesegnet  hat  (beachte  das  Wortspiel  tuXoTTjtöc  ö  eöXcr/rjoai;)  in 
(in  dieser  «ta  i&XoY(a  bestand  das  t6XoY«iy)  ttüeM^^tl^fim  Segen  (vgl.  II  Kor 
1 4  6  sopoxaXAy  ijjpÄc  väa^  dXf^m;  lu  i5XoY{at  Qal  3 14  Bm  16  sa  «wo- 
{lanxoc  Rm  15  »7  1 11;  nvtop,.  beäeidmet  nicht  das  anthropologische  GMbiet,  in 
wekdiem  die  1^X07.  sich  bewegt,  sondern  deren  eigenstesWesen,  wie  es  ihrem  Quell, 
dem  göttlichen  7tveö|i/x,  entspricht.  Ihr  Inhalt  eoX.  wird  4—14  auseinandergelegt; 
ihre  Zurückführung  auf  das  z^^z^y^n.  äftov  als  af/paßcov  h  ist  die  treffendste  Erklärung 
unseres  Jcveo[JÄ'ctxöc)  in  der  Hirnmeiswelt  (nach  so  2  c  3  10  6  u  local  zu  fassen,  wie 
freilich  nie  bei  Fls.  Es  kann  nicht  den  Ort  für  das  süiXoysiv  Gottes  angeben 
wollen,  was  doch  selbslversUfadlich,  sondern  nur  die  t&XvKi«  dahin  chaiakterisiren, 
dass  sie  im  Himmel  sich  befindet  FlIrdfoUoaseHieriainftmOssteixtfiviimip. 
oder  td)y  l~oop.  stehen.  Da  aber  die  soXo^.  nach  4— u  in  der  otodsola  nnd  xXi]po- 
vofita  besteht,  welche,  bedingt  durch  die  8t^60ic  t<üv  aiiaepiiäv,  vermittelst  der 
endhchen  d^roXytptootc  xffi  irsptxotT^'sea)!;  im  ÄXT(^pa)}i.a  twv  xaip«äv  in  der  Form  des 
avaxs^aXaitüoaadai  rä  :ravTa  sv  tw  Xij),  ra  e<ri  tov^  oöpavotc  xai  la  e;ri  rf^c  "{ifi  ver- 
wirkhcht  wird,  so  ist  ganz  zutreffend  gesagt,  dass  die  eüXcYia  ihren  Sitz  hat  b 
toÄc  i«oop.  VgL  sachlich  gleichbedeutend  Kol  1 5:  1^  iXxic  1^  ducox84iivi]  iv  toic 
o&pavCEc;  iQmlich  I  Ft  1 4.  Damit  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  CShristen 
schon  jetzt  reditlich  in  diese  himmlische  Welt  versetzt  sind,  in  welcher  die  t&XoifCa 
heimisch  ist  2 «.  Vgl  Kol  1  isf  Hbr  12  22  3  1  II  Tim  4i8)  in  CMsiu§ (wie  Oal 
3  14.  Die  hier  zum  ersten  Afal,  im  Briefe  in  dieser  oder  in  der  Fassung  h  y.opu|> 
mehr  als  30  mal  gebrauchte  Formel  gehört  zum  Charakteristischen  des  Briefs; 
hier  steht  sie  wie  thematisch  für  s — 14,  den  Vermittler  dieses  Segens  einlülirend ; 
denn  dies  iv  mx^  zieht  sich  durch  die  ganze  Ausführung  4—14  durch),  *  (vor- 
weltlicher Bathschlnss  dieses  c&Xori}cai)  wie  ()tad4c  gibt  die  Nonn  an;  vgl. 
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I  Kor  1  e)  er  um  erwiihU  hat  (wie  I  Kor  l f,  doch  unter  Zuriickdatirung  des 
hjJsr{.  vor  alle  Zeit,  übereinstimmend  mit  der  paul.  Theologie  Km  8  uf,  ebenso 
n  ThS  is)  in  ihm  (vgl.  ra  iv Xptar^  ».  Gfariiliu  ist  daibfli  ah prtairteiit  fwans- 
gotctot,  da  man  baider  äUgemaman  VoraiMsatiQiig  der  FMiesistaiia  des  Masaias 

keinen  Gmnd  hat,  den  Wortsinn  unter  Annahme  einarBnivlIioqaenz  zu  umgehen 
durch  die  Erklärung,  dass  wir  auf  Grund  des  vorausgesehenen  Eintritts  in  die 
Lebensgemeinschaft  mit  Christus  vorhererwählt  seien.  Die  beste  Erklärung 
bietet  n  Tim  1 9  unter  Beiziehung  von  I  Pt  1 «»)  vor  GrumUegutig  (opp.  Fort- 
bestand, Erhaltung)  der  Welt  (so  noch  I  Pt  1  so  Joh  17  t\ ;  in  der  Form  a-ö  xtX 
Sjn.  Apk  13  8  17  8;  zur  Sache  vgl.  I  Kor  2  ?  II  Tim  1 »,  auch  Eph  3  9),  dass 
wir  der  mit  ixXiT*  ▼erbondenen  Absicht)  keiUg  und  fleckenlos  (5  s?)  eeten 
vor  Um  (wörtlich  nach  Kol  1  ti  imter  Uebergehmig  dea  GerichtatermiiraB  Ayi^- 
xXifjto«;  und  Ersatz  des  forensischen  icapaorf^oot  durch  elvot,  weil  nicht  wie  dort 
auf  das  Endgericht  reflectirt  wird,  in  welchem  die  Christen  zu  bewähren  haben, 
ob  sie  ihrem  Stande  subjectiv  treu  geblieben  sind,  sondern  nur  objectiv  das 
religiöse  Verhältniss  betont  werden  soll,  in  welches  die  Christen  thatsächhch 
von  Gott  aus  versetzt  sind.  Daraus  darf  aber  nicht  gefolgert  werden,  dass  die 
Teimiiii  hier  ins  Sittliche  gedentet  amd),  *  Mem  er  (x(>oopi<3ac  fügt  dem  IxXft- 
TBodat  senMn  Zweck,  dem  Rückblick  Ids  vor  Omndlegung  der  Welt  den  Aus- 
blick auf  das  Endziel  bei)  in  Liebe  (gehört  nicht  mm  Vorhargehenden,  da  es  la 
den  religiösen  Termini  Sy^oc  xal  SL\m^<:  nicht  passt,  Tcm  hAirpaBw,  aber  zu  ent- 
fernt ist;  vielmehr  trägt  es  gelegentlich  der  Darlegung  seines  Zwecks  das  Motiv 
für  jenes  btXsYsadai  nach;  eben  darum  steht  es  voran,  wie  3  is  4  n.  Zur  Sache 
vgl.  2  4.  Bei  Pls  erscheint  dies  Motiv  nur  Rm  9  13  zur  Erklärung  eines  älm- 
lichen  Bathschlnsses  Gottes,  nirgends  aber  zur  Erklärung  des  in  Christus  be- 
schlosaenen  Heflsrathea  Gottes;  dagegen  Joh  3»  17  m  I  Joh  4>of  »;  sowie 
Bm  6  •  von  der  YerwirkHchnng  des  HeOsratha  im  Tode  Ohristi)  tmt  vorher^ 
bestimmte  (vgl.  I  Kor  2  7,  auch  Bm  8  »f.  ITpo-  blickt  nicht  auf  eine  bestimmte 
Zeit,  welcher  das  cptCstv  voranging,  sondern  betont,  dass  der  Verwirklichung  ein 
6f*Csiv  vorherging,  so  dass  diese  nichts  als  dessen  Erfüllung  ist,  also  ganz  allein 
auf  Gottes  Entschluss  beruht.  Das  optCstv  flillt  natürlich  mit  dem  £x).§t.  zu- 
sammen und  bezeichnet  ein  und  denselben  Act,  nur  unter  Hervorhebung  seiner 
Beaiehung  auf  die  Zahmift)  war  SokmeeeMung  (dieselbe  Beatimmong  des  «pooplC. 
wieBmSt».  y|^.€M4BBm8st.  Die  rechtliehe  Ckknseqnens  ist  die  «X-yjpovojiia 
1  m)  durch  Jeeue  Qtrislus  (wie  dies  durch  CShristus  veimittelt  ist,  erklärt  7—10 
u— 14 ;  weil  Christus  die  0^.  vermitteln  muBSt^  fimd  das  ix^iy.  statt  h  dk^  4) 
auf  ihn  hin  (bezieht  man  a»)TÖv  auf  Gott,  so  ist  es  mit  s-c  olo^.  logisch  zu  ver- 
binden, dann  aber  überflüssig,  da  die  uioO-.  ein  fester  Terminus  für  das  Verhält- 
niss zu  Gott,  überdies  die  Beziehung  auf  Gott  damit  gegeben  war,  dass  Gott 
das  Subject  des  Satzes  bildet.  Die  Hervorhebung  des  h  aoti^  in  a— 14  legt  denn 
auch  die  Besiehmig  anf  Ghiistoa  nfiher.  Geschah  alles  h  x!^  so  mnsste  auch 
die  YoiheEbeatimmiirag  ihn  im  Auge  haben.  Das  dcyaonfaXttUboetodat  Iv  is 
ist  nichts  als  die  Verwirklichung  des  zpooplCeiv  aoröv.  Dann  ist  Kol  1  le  ttne 
nahe  Parallele;  was  dort,  wie  hier  nachher  10,  in  kosmischer  Ausdehnung  gesagt 
ist,  wird  zunächst  speciell  auf  den  Heilsplan  an  den  Auserwählten  bezogen),  ge- 
mäss (ist  mit  dem  ganzen  Satz  zu  verbinden,  so  dass  es  für  das  i^s^i^otTO  npoopioa? 
die  letzte  Quelle  angibt)  dem  BescIUuss  seines  Willens  (suSoxia  enthält  nicht  das 
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Moment  des  Huldvollen,  sondern  nur  das  der  freien,  souYeräuen  Entschliessung; 
Tgl.  zu  Kol  1 1»  I  Kor  1  n  Phl  2  is.  Damit  ist  jeder  von  aussen,  etwa  Ton  dem 
Werth  der  SU  Enriilileiiden,  koDuneade  bestmim  Die  For- 

mel ist  Erweilermig  Ton  Qiü  1 4  und  TSOig  parallel  mit  u;  im  NT  ein&gartig) 
*%um  (vgl.  zu  „gemäss"  b)  Lobe  der  Herrlichkeit  seiner  Gnade  (fiigt  zum  aller- 
ersten Grund,  der  eoSox-a,  den  allerletzten  Zweck.  Vgl.  Phl  1  n.  Vielleicht  ist 
die  it  und  i4  wiederkehrende  Pormel  liturgischen  Ursprungs,  und  rffi  Sö^tjc  aotoö 
stellt  im  feierHchen  Stil  für  Gottes  Person,  Die  So^a  Gottes  ist,  in  Analogie 
mit  6  dsöc  xifi  ya{txo<;  I  Pt  5  lo,  durch  den  Gen.  qual.  vffi  ^dpitcx;  näher  bestimmt, 
weil  die  sofort  i  sa  besehmbende  Dorohi&hraiig  jenes  Torweltlichen  Besehlnsses 
apedell  ein  Erweis  der  Ghnde  GK>tte6  war)^  nüt  der  er  tme  begnadet  luit  (nur 
noch  Lc  1  w.  'E^apiTcttoey  i^ä^  :v  rjani]it^(|>  nimmt  das  sachlich  identische 
suXoTTj-Joc  i^jiöc  s  auf;  vgl.  zu  1  s— u)  tn  dem  Geliebten  (vgl.  Kol  1  is 

Joh  3  35  10  17  15  9  17  M  84  «j.  DcF  Ausdruck  selbst,  sonst  im  NT  für  die  Christen 
mehrfach,  wenn  auch  nicht  so  häufig  wie  ayaTTT^TÖ?  gebraucht,  liiulot  sich  nur 
hier  in  Anwendung  auf  Christus,  während  aYa^n^xö«;,  freilich  nur  adjcctivisch  in 
Yerfamdung  mit  oäc»  sieh  in  dem  Hinmidswmt  bei  Taoft  nnd  Yeridlnmg  findet 
Hc  1 11  9  7  Par.  Beides  ist  gleichbedentend  nnd|  wie  der  Wechsel  der  Lesarten 
in  Lc  9  a5  beurkundet,  q^onym  mit  ixXEXs7}jLdvoc,  der  solennen  Bezeichnung  des 
Messias  bei  Hen.,  was  auf  eine  beabsichtigte  Begriffsbesiehung  zwischen  E^eXi^vo 
und  •^«ÄTjix^tö  =  lxXsX67|jL^vcj>  schliessen  lässt),  '(7—10  geschichtliche  Ver- 
wirklichung des  s  'jXoYf^oat  3;  vgl.  zu  4— «)  in  welchem  wir  haben  die  Er- 
lösung durch  sein  Blut  (8ta  gibt  an,  wie  das  sv  <^  vermittelt  ist;  vgl.  5iÄ  0),  die 
Verg^ung  der  Uebertretungen  (wörtlich  aus  Kol  1  u  unter  Einfügung  des 
Blutes,  was  an  Kol  1  so,  in  der  Verbindung  mit  dem  Begziff  toX6ipttOic  also 
als  X6';pov  gedacht,  an  Hbr  9  is  und  Bm  3  stf  erinnert»  sowie  unter  AenderungTon 
a{iafynb>v  in  ~a('>a-T(i)[i,4Tci)v,  was  ausser  Mt  6  i4f  Mc  11  ss  Jak  5  ic  sich  nur  bei 
Pls  findet,  da  es  Eph  2  1  s  aus  Kol  2  13  stammt,  wodurcli  es  violleicht  auch  hier 
vermittelst  des  Anklaugs  von  yotjxtoöv  an  yafy:oaii.evoc  tä  ;rapa;rrü>[taTa  veranlasst 
ist.  Ueber  das  A'erhiiltniss  der  Begriflfc  äroXÖTptüOt?  und  ä^soi?  vgl.  zu  Kol  1  14), 
gemäss  (Lieblmgbijräpusition  des  Vf.;  führt  wie  s''  9'*  10  11  u.  ö.  eine  I^orm  ein, 
in  der  nur  ein  Toifaer  ausgesprochener  GManke  aufgenommen  wird,  um  an  ihn  den 
Faden  anknüpfen  zu  können;  hier  wird  0  aofgenommen)  dem  Relekikum  eetner 
Gnade  (vgl.  Rm  24  imd  vor  allem  Kol  Ist;  dass  die  letztere  Stelle  hier  Torschwebt, 
zeigt  der  Zsbg,  sofern  beinahe  alle  s— 10  ersdieinenden  Begriffe,  so  Tvcopi^jat, 
jiooTj^piov,  otxovofita,  TrXYjptöoott,  ^sXtjJxoi,  hv  irÄ(TiQ  oo^p'la,  twv  xatpkäv  dort  ihre  Par- 
allelen haben),  ^  die  (r]?  Attraction  für  tJv  nach  der  II  Kor  4  1.5  9  s  belegten 
transitiven  Construction  von  irspioo.)  er  (Gott)  überreich  ergossen  hat  (vgl, 
II  Kor  90;  in  intnmsitiTer  Construction,  aber  inhaltlich  nahe  verwandt  Rm 
6 16)  auf  UM  (der  Sats  ist  denttiöh  steigernde  Aufiiahme  des  gm»  analog 
gebanten  e)  in  aUer  WeUkeU  und  Eineieht  (wie  Kol  1  •  unter  üebeigehnng 
des  schon  3  vorweggenommenen  «ytopAftscfl  und  Austausch  von  aovsoii;  mit  dem 
nach  5  n  Dan  1  n  2  ai  K}Tionyinen  ^pövjjot?,  was  auf  stärkere  Einwirkung  der 
LXX  zurückzuführen  ist,  vgl.  z.  B.  I  Reg  4  ?<*  bzw.  5  n,  sich  nur  noch  Lc  1  17 
findet  und  neben  oo'^ta  die  "Wirkung  auf  das  Triebleben  bezeichnet;  vgl.  Prv  10  m: 
1^  oofia  avopi  rlxtst  ^pövT^oiy.  '£v  xtX  kann  sprachlich  ebensogut  mit  8j:sp(308t>0iv 
als  mit  ifvcDpiaac  Terbonden  werden.  In  bdden  Flllen  ist  die  Bemehong  der 
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Eigenschaften  auf  Gott  anszuscWiesaen,  von  dem  wohl  go-pfot.  aber  nicht  irdoa 
-so'f  ia,  alle  erdenkliche  Weisheit,  ausgesagt  werden  kann,  weil  dies  die  Möglich- 
keit einer  nur  partiellen  Weisheit  einschliesst.  Gegen  die  Verbindung  mit  kKsploo. 
iphcht,  dass  die  Gnade  Gottes  doch  zunächst  in  einem  Act  Gottes  zu  schildern 
war,  nicbt  in  eiiMm  BmHi  der  Itosehen,  für  die  Yerbindmig  mit  nvesp.,  daaa  elieii 
sogleich  mit  dem  gOtdidien  f^mflüi»  und  ent  dnrdi  dasselbe  dem  Menschen  die 
wfia  und  cppövrpic  wird.  In  jenem  Fall  gibt  fmp.  das  Mittel  an,  durch  welches 
Gott  seine  Gnadengnabe  der  atyp.  %.  ermöglicht,  in  diesem  die  That  Gottes, 
in  welcher  er  sein  jrspioo.  rrjV  /ipiv  geübt  hat)  ^unx  kundthuend  (vgl.  Kol  1  st; 
das  Part.  Aor.  lässt  Yvwp.  gleichzeitig  mit  s-sp-lo^ioas  erscheinen,  lieber  das 
logische  Yerhältniss  beider  Vorgänge  vgl.  die  Bern,  zu  h  xtX.  s)  das  Geheimniss 
§Hnet  WtUmu  (Ed  Isr  ist  x6  (tuon^piov  Objeet  des  TvcopiCstv,  It  Mliyta  a&to& 
Object  der  is^pwMic;  beide  Objeete  erschemen  bier  ▼oibnnden.  Warum  das 
MXi)|iA  den  Charakter  eines  [loaTT^p'.ov  hat,  erklärt  sich  aus  Kol  1 26.  Freilich  ist 
^X.  dann  der  Heilsrathschluss,  nicht,  wie  Kol  1 9,  der  das  sittliche  Leben  Yor- 
schreibende  Wille)  (jerniifis  (vgl.  zu  ?;  hier  handelt  es  siel»  um  ein  Moment  aus  6. 
Uebrigens  entspricht  unser  xarä  im  Aufbau  der  beiden  Sätze  genau  jenem  xara  ?) 
seinem  Wohlgefallen  (ob  die  Bestimmung  zum  Verb.  fin.  oder  zum  Part,  gezogen 
wird,  ist  ganz  gleichgiltig,  da  beide  ja  sachlich  zusammenfiEdlen),  welches  er  in 
ikm  (analog  mit  dem  isXiYtoOat  iv  oÖt^  und  npoopiCiw  <ic  a&tdvif;  daber  nicht 
f&ft^  an  lesen,  noch  fibeibaapt  auf  Gott  in  deuten)  «Idl  torffeaeM  hätie  (Bm  1» 
3  26;  -po-  ist  hier  nidit  leitiich,  sondern  räumlich  gemeint,  entsprechend  der  bild- 
liehen  Vorstellung  von  rCd^adat;  aber  thatsächlich  geschah  dies  ffpotidso^ai  aller- 
dings, wie  die  Verbindung  in  u  zeigt,  zur  Zeit  des  ffpoopiCetv  und  ixX^Yso^at,  d.  h. 
srpö  xaTaßo/.fj?  xöa;xo  )  und  hat  nur  ein  viel  umfassenderes  Object  als  jene  die 
^  f^{t!Z{  betreffenden  Acte;  wie  die  st>doxia  toO  \>£>.i]{i..,  welche  die  Quelle  der  letz- 
teren ist  s,  SO  lag  auch  das  «poridtedat  deijenigen  Mmbt,  deren  Ausitthrnng  hier 
geschildert  irird,  ^r  aller  Zot)  ''sur  (Zielgedanke  der  npödtotc)  VerwaUtmff 
(Qlxovo|i(a  ist  stets  im  NT  activ  gebraucht  vom  Amtsauftrag  bzw.  Amtswirken 
eines  olxov(S(to^;  gedacht  ist  also,  dass  der  Gegenstand  des  göttlichen  vorwelt- 
lichen  Beschlusses  zu  seiner  Ausführung  durch  einen  olxov<5^oc  gelangen  solle. 
Dieser  Plan  war  sofort  in  dem  zpo'i^s.'^^'X'.  Gottes  mitbegriflfen,  so  dass  dies  ent- 
hielt 1.  den  Gedanken  selbst,  2.  den  Plan  zu  seiner  Verwirklichung.  Bis  die 
otxovofiia  begann,  ruhte  der  Plan  in  Gott.  Wer  als  olxovd|toc  gedacht  ist,  sagt  der 
Text  nichty  wahrscheinlieh  in  erster  Linie  Gott  selbst,  daim  aber  anoh  die  Organe, 
die  er  sidi  dasn  wihlt;  im  enteren  Sinne  ersehemt  es  8  »,  im  ktitoren  8f.  Der 
Gegenstand  der  obcovc^  ist  nach  3 »  das  {loo'njpiov  9)  in  der  Fülle  der  Zeiten 
(vgl.  Gal  4  i;  wenn  die  xatpot,  die  von  Gott  in  Aussicht  genommenen  Zeitläufe, 
welche  als  leeres  Maass  vorgestellt  sind,  gefüllt  sind  mit  Ereignissen,  so  dass 
kein  xaipö;  mehr  übrig,  also  die  Entwicklung  ans  Ziel  gelangt  ist.  Da  ein  Zeit- 
punkt kein  Object  für  eine  olxovo(i.ia  bildet,  kann  der  Gen.  nicht  Gen.  obj.  sein, 
sondern  nur  Gien.  der  niheren  Bestimmung,  das  Zeitgebiet  angebend,  welchem 
die  ikumifSa,  sngeihOrt),  AUe9  (mit  diesem  epezegetischen  Infimtivsats  wird  nun 
endlich,  und  dies  ist  üussorst  wirksam,  angegeben,  was  der  Inhalt  f&r  aü  die 
einander  entsprechenden  Formalbegriffe  ist,  der  Inhalt  des  [xoonjpiov  toö  dsXnj- 
{tato«  TOÖ  rfsoO,  der  Gegenstand  der  söSoxia.  t^v  ;rpol>>£To  ev  Xw,  das  Object, 
welches  der  oixovo(iia  xoö  3cXi]pa>|LaT0c  tüv  xatpüv  vorbehalten  ist.  Der  Inf.  gehört 
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darum  logisch  zu  allen  drei  Begriflfen,  sprachlich  wird  er  am  einfachsten  an  den 
nächstliegenden,  an  olxovoitia  anzulehnen  sein)  in  Christus  wieder  unter  Einem 
Haupt  wuammemiufasten,  das  im  Himmel  und  das  auf  der  Erde  (xt^pciXaioöv  findet 
■ich  in  der  Frofim(^icHSt  nur  ab  Tenn.  Ar  DenkopentioDeD,  im  Sinn  Ton  Zu- 
saounenfiuMDi  nie  Bm  13 dementsprechend  &wnwf  .  niederholend  snnnnnen- 
fetssen.  ffier  ist  et  ein  Realbegriff  nnd  kann  nnr  anssagen,  dass  alles  in  Christus 
sich  "wieder  zusammenfinde,  und  zwar  so,  dass  dieser  der  beherrschende  Einheita- 
punkt  ist,  der  es  zusammenfasst,  das  xs^iXaiov  und  zwar  als  xs^aXi^  «s.  In  dem 
Med.  liegt  das  dabei  betheiligte  Interesse  Gottes,  analog  mit  dem  paul.  eicaitöv 
I  Kor  8  6  Km  llae  and  dem  I  Kor  15  m  2a  gezeichneten  EndzieL  'Ava-,  weil 
ein  Slinliehesyeilifiltniai  firfiher  Toriianden  oder  mindeitena  die  Dinge  nrsprüng- 
lioh  daranflnn  angdegi  nano,  aber  dieser  Quer  Beelinmning  sich  nicht  gefligt 
hatten.  Dies  stimmt  überttn  mit  Kol  1  u  bzw.  15,  womach  ib.  xivta  eic  Xöv  ge- 
schaffen und  in  der  Gegenwart  Christus  im  Princip  endgiltig  xc^oXi^  aller  Ge- 
walten 2 10  und  der  Kirche  1 1«  geworden  ist,  so  dass  dem  avotxj^poXawboaa^  kein 
Hinderniss  melir  im  Wege  liegt.  Dass  zwischen  Kol  2  10  und  unserer  Stelle, 
sofern  sie  noch  in  weitere  Zukunft  weist,  kein  Widerspruch  ist,  zeigt  die  Er- 
klärung Ton  Ed  9 10.  Das  hm.-  entspricht  dem  hm-  in  &icoxavaXXiooitv  Kol  1  m, 
wo  selbst  das  Object  mit  seiner  ZweiÄeflang  dasselbe  ist,  irie  hier.  Mit  ^bmumtXX. 
wird  der  vermittelnde  Act,  mit  ^Mcxt^aX.  der  Effect  zom  Ausdrock  gebracht. 
Td  «dyra  xrX  ist  genau  nach  Kol  1  so  zu  erklären  und  dabei  das  Missverstlndniss 
fernzuhalten,  als  ob  tot  erl  toE?  o'jp.  und  tä  Irl  rf^?  'ff^?  die  beiden  Gruppen  wäron, 
um  deren  Zusammenfassung  es  sich  dem  Vf.  handelte.  Vielmehr  soll  mit  der 
Doppelaussage  nur  die  Gesammtheit  alles  Seienden  umfasst  werden.  Wie  die 
avaxc^paiXauDo;^  in  td  tow  o<^P«  verwirklicht  >«ird,  ist  aus  3 10  6  uf  zu  ersehen. 
Vgl.  za  dem  ganxen  Ghdanken  Act  3ti.  Dass  dieeer  ScUussgedanke  von  t— le 
den  durch  die  dbio3^6fpMic  t  verwirklichten  Thatbestand  seiohnet,  wie  dort  be- 
hauptet worden,  wird  doppelt  wahrscheinlich,  wenn  man  beachtet,  dass  das  dort 
in  die  Kolosservorlage  eingeschaltete  didc  to5  a^toc  a&T06  in  der  Vorlage  fUr 
10,  Kol  1  «0,  sich  findet),  in  ihm  (vgl.  zu  £v  Xpi^Tw  3  und  die  Disposition  von  1  s— u), 
"(n— u  Zueignung  des  ö-") Xoy^'Ja'.  an  die  aus  den  beiden  vorchristüchen 
Menschheitstypen  Erwählten,  u  f  die  Juden,  13  f  die  Heiden),  in  welchem  (vgl.  7) 
udr  (ist  auch  iljtutc  erstit  nachgetragen,  so  trägt  es  doch,  bei  der  engen  logischen 
Yerbindnng  des  ZwedoBaties  »  mit  dem  Anssagesats  11,  anch  an!  das  Subject 
des  letzteren  die  sn  6|i.rie  is  gegensätzliche  Umgrenzung  auf  die  Jadenchristen 
lorttok,  diss  nm  so  sicherer,  als  sich  nur  dadurch  die  ausführliche  Rechtfertigong 
des  xXTjpcoS^vae  aus  Gottes  freier  rf.öxh'jt?,  die  an  Rm  9 — 11  erinnert  und  ohne 
iene  Bescliränkung  eine  schleppende  Wiederholung  von  5  wäre,  erklärt,  wie 
andererseits,  wenn  xXYjfxD^vat  11  auch  auf  die  ojietc  ginge,  die  Ausfülurüchkeit  in 
is^u  eine  schleppende  Wiederholung  dieses  ixXijpotdT^^uv  wäre)  auch  (entsprechend 
der  «pöOsoic  welche  das  hier  aufgenommene  «poopfoog  •  einschliesst)^  torker- 
keeUmmi  (s.  n  von  dwt  ist  sie  oieOtetm  su  ergiasen)  gemäS9  dem  VüruOm 
(nimmt  9  auf;  vgl.  Rm  8  28  f  9  n)  des  Alles  gemäss  dem  Entschluss  (ßooXij  von  Gott 
nur  Hbr  6  17;  Pls  gebraucht  ßo6X7jjia)  seines  Willens  (vgl.  Gal  I4  und  zu  Eph  1* 
Wirkenden  (vgl.  Plil  2 13.  Diese  Ausführlichkeit  kann  nur  bezwecken,  jedes  Ver- 
dienst der  Juden  an  dem  ihnen  gewordenen  xXYjpoöod'a'.  auszuschliessen;  vgl.  zu 
h),  mit  dem  Erbtheil  bedacht  worden  sind  (die  Bedeutung  ausloosen  auch 
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in  der  Abschwächung  auswählen,  in  welcher  der  Boj^rifT  des  xX-^&o;  als  einer, 
wie  Plato  definirt,  ^larr/ir]  sich  verloren  hat,  ist  besser  zu  belegen;  die  Aussage 
würde  dann  dem  ftxX^Ysa&ai  *  entsprechen.  Doch  ist  die  Fassung  „den  xX^po«; 
ertheiles''  sprachlich  nicht  minder  zulässig,  wobei  der  PassiTgebrauch  des  mit 
JhL  ooBstrairten  Activs  in  «ion6o|uit  v.  1.  sfluie  Amdogft  beutst;  sie  ist  aber 
vomBehen,  weil  es  ebenso  den  u  Tenrartbeten  Begriffini  «XiQpovotifa,  wtpoBotn- 
otC,  als  dem  s  Torschwebenden  OrtsbegrifF  ra  iTroopKäb/ia  aufs  nächste  entspricht, 
sich  mit  Kol  1  u  deckt  und  in  Act  174  26  is  Parallelen  hat.  Die  eigenthümhche 
Wahl  des  Worts  erklärt  sich  daraus,  dass  der  at.  Terminus  am  treffendsten  zur 
Bezeichnung  des  den  Judenchristen  Gewordenen  sich  eignete),    "  auf  dass 
(Gottes  Absicht  bei  jenem  xXijpw^fjVoif  mit  der  Umschreibung  derselben  wird 
jede  andere  Absieht  Gottes  aosgesehloesen)  wir  mm  Lobe  seiner  HerrUehkeit 
(s.  an  •)  4te  eeien,  weiche  mwor  ffehoffi  haben  in  Qirieiut  (da  die  Analogie  des 
dreimaligen     S^aivov  6,  hier  und  i4  die  gewöhnlich  angenommene  Verbindang 
desselben  mit  slvai  als  Prädicatbegriff  aosschliess^  kann  nur  tooc  rpoY]Xx.  PrSr 
dicat  sein;  der  Artikel  ist  unentbehrlich,  denn  es  soll  nicht  gesagt  werden,  dass 
die  Y,a=i<;  die  Eigenschaft  gehabt  hätten,  vorher  zu  hoffen,  sondern  dass  ihnen 
der  Beruf  und  zwar  als  iiir  einziger  V  orzug  zugefallen  sei,  die  KpoT^X;nxÖT3?  zu 
sein  unter  den  Christen.  Weil  eben  hierin  die  Spitze  des  Gedankens  liegt,  steht 
es  am  Schlnss  des  Satzes.  Worauf  besieht  sich  das  «po-?  anf  die  Zeit  ihres 
lülijpM^i^  so  dass  sie  sdion  TOT  der  raio  der  Zeiten  boften?  SoklieBeiog- 
nahme  auf  die  Messiashoffnungen  des  jüdischen  Volks  nahm  die  erste  Auflage 
an.  Aber  woher  das  Perf.V  und  woher  die  Stellung  dieses  vorübergehenden 
Stadiums  unter  den  Begriff  el?  $Äatvov  Sö^tjc  aoroö,  welcher  6  und  u  sich  auf 
das  Heilswerk  in  Christus  bezieht?   Richtiger  ist  es  darum,  mit  Klöppek  den 
Terminus  ante  quem  in  der  Bekehrung  der  Heiden  zu  sehen,  von  welcher  19  f 
bandelt.  Dann  stinont  die  Cfharakterisinmg  des  Christenstandes  mit  h  fjXsi- 
io|ftfv  I  Kor  16  w,  vgl.  I  Tb  1  •  Kol  In,  vnddaaTorgeaeMevpo-  infiesog 
anf  die  Judenchristen  mit  'looSaui»    icpc»iov  xal  "EXXtjvi  Rm  1  le.  Der  Vorzug  der 
Jaden  ist  also  nur  ein  z^tUcher;  auch  dies  aber  gibt  keinen  Grund  zu  einem 
fjcatvo?  der  Juden,  sondern  es  zweckte  allein  ab,  wie  die  Heilsveranstaltung  durch- 
weg, £•?  s;:atvov  5ö4t)C  Witoö),    "/Vi  welchem  (vgl,  zu  n)  auch  ihr  (nach  2n  3i 
geborene  Heiden),  nachdem  ihr  das  Wort  der  Wahrheit  (wie  Kol  I5;  vgl.  zu 
dort),  das  Evangelium  (vgl.  Kol  1  &)  vom  Heil  (vgl.  Rm  1 16 1  Kor  1  is;  G«n.  des 
Libalts;  etwas  anderes  als  dieser  die  Wabriieit  Töllig  eiseUiessende  X^roc  eoon* 
war  f&r  die  onajpiot  nieht  nötbig),  gekört,  in  tMleslkeai  (kann  nnr  iv  ^  Tom  Anfing 
des  Satzes  wieder  aufnehmen,  um  den  den  ganzen  Abschnitt  t— u  beherrschen- 
den Gedanken  „Iv  Xcp"  noch  einmal  nachdrücklichst  hervorzuheben,  dem  xotl  irt- 
otsooocvtec;  als  der  Ursache  des  o^pa^.  aber  eine  möglichst  selbständige  Stellung  im 
Unterschied  von  oxoöoavrsc  als  der  Vorbedingung  zu  geben.   Die  Verbindung 
von  rv  <^mit  Tnat.  ist  ohne  nt.  Parallele  und  macht  die  Construction  vöUig  verwirrt. 
Die  ErgSnzung  des  Verb,  sahst,  iod  tot  Axo6oecmc  mathet  dem  Vf.  1%  das  p«ü. 
«MR  dv       schon  aus  dem  Axottoas  vtf»  X&fw  zu  erklftren)  ihr,  nachdem  ihr 
(wie  gebdrt,  so,  vgl.  Rm  10  u)  auch  geglaubt  habt  (yf^  JEbnli«)^  verelegeU 
werden  seid  (vgl.  n  Kor  1 2»,  wo  auch  die  Begriffe  appoßwv,  3rvst)(ta,  äffa-neXl« 
»  und  5öSa  sich  finden)  dtirch  den  heiligen  Geist  der  Yerheissung  (vgl.  (xal  3u. 
Iffi  es.  Gen.  qual.,  also  der  Geist,  welcher  Terheissen  ist,  wie  Gal  3  u  auf  die 
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Erfüllung  dieser  Verheissun«^  gewiesen  ist.  Der  Geist  ist  das  Siegel.  Wann  ihnen 
dies  geworden?  nach  dem  Context  in  unmittelbarer  Folge  ihres  moisösiv,  ganz 
wie  O&l  3  >),  welcher  (maso.,  attrahirt  durch  öppoß.)  igt  das  Angeld  (wie  II 
Kor  1 »  5i  Bm  8 m)  mmee  (der  i^itdc  Ton  »-lo)  Erbet  (vgl.  I  Pt  l4  Hbr  9ia 
Aot  90  »;  Iidiatt  dw  Erbes  ist  das  ewige  Leben  in  der  pooiXiia  iiq6  4koö),  sifr 
Erlösung  des  Eigenikums  (nach  4  so  mit  l'ifppaf.  zu  verbinden,  wie  es  denn  in 
Verbindung  rait  xX-rjpov.  selbstverständlich  wäre.  'AzoX.  die  endgiltige  Erlösung; 
vgl.  zu  Kol  li4.  lUpiTrotTjT.i;,  stammend  aus  Mal  3  k,  ist  nicht  das  Object  der 
Erlösung,  sondern  der  Erfolg  derselben,  gegen  welche  Deutung  des  Gen.  der 
Hinweis  nichts  beweist,  dass  im  NT  der  Geu.  bei  dzoXütp.  entweder  das  Subject 
Atiadrfioke^  wddiaty  oder  den  Zustand,  ans  welchem  edSst  wird«  Msn  Tg^  Hbr 
10  w  I  Ft  9»  Xa6c  nc  npisofaiacy,  und  I  Th  6«,  wo  wie  hier  der  Begriff  oaicijpta 
damit  correspondirt.  Bei  solcher  Erklärung  ist  der  verzweifelte  Handstreich, 
aoToü  auch  zu  nsptz.  zu  ziehen,  entbehrhch,  ohne  welchen  letzteres  nicht  Eigen- 
thumsvolk bezeichnen  kann.  Mit  dieser  Zweckangabe  des  o^pa^.  kehrt  Vf.  zum 
Hauptbegriff  des  Abschnitts  zurück:  3  Iv  zoIq  I-odo.,  if  s-^  oiod^soiav,  7  rfjv  aTro- 
XotpoKiiv,  10  avax6^aX.aia)<3a9d^ai  td  ;cdvca)  zum  Lobe  seiner  Herrlichkeit  (vgl. 
an  M  mid  •). 

1 1»— 2 10*  tJeberleitnng  zum  Hauptabschnitt  9ii— n  (vgl.  Einl.  H). 
Iis— loWnnsch,  dass  die  Leser  die  Grösse  des  s— u  in  seinen  Um- 
rissen geschilderten  Heils  guts  g  ans  und  voll  erkennen  möchten. 
Darum  (weil  dies  auch  euch  zu  Theil  gewordene  Heilsgut  so  gewaltig  ist; 
bhckt  also  nicht  nur  auf  13  f,  sondern  auf  3— 14  zurück)  auch  (entsprechend  eurem 
Verhalten  isf)  ich  (wörthch  gleich  Kol  1  9  unter  Verwandlung  in  den  Sing.,  weil 
Tim  aus  der  Adresse  weggelassen  ist),  da  ich  von  dem  Glauben  bei  euch  in  dem 
Herrn  Jeeu  und  von  der  liebe  sti  nUen  dm  HeUlgen  gekört  hnbe  (an  Stelle  des 
BdatiTsitiehena  Kol  1 9,  wdrtUeh  ans  Kol  1 4,  wo  die  Erklirang  g^ben  ist 
Die  Aenderung  von  ojiöv  in  das  dem  Pls  fremde  xaö^'  ujiSc,  wozu  Act  1728  18 1» 
26  3  zu  vergleichen,  ist  vielleicht  durch  den  Bück  auf  die  verschiedenen  Gruppen 
der  Christenheit  veranlasst;  die  Aenderung  ev  t^>  xopup 'i.  ist  durch  Rm  14 14 
Phl  2  19  I  Th  4  i  für  Pls  belegt;  die  Bezeichnung  x.  'I,  ist  aber  ganz  besonders 
in  den  Act  beliebt.  Ti^,  statt  t)v  betont  die  Ausdehnuug  dieser  Liebe  auf 
alle  Ohzisten  ab  ihr  wrathroUstes  Moment  'Wlhareod  aber  Kol  die  Herror- 
hebong  dieses  Moments  durch  die  Unbehaontschaft  des  Apostels  mit  der  Qemeinde 
motivirt  ist,  gewinnt  es  im  Context  unsres  Briefes  sofort  die  andere  Bedeutung» 
dass  diese  Liebe  Juden-  und  Heidenchristen  umspannt;  vg^  3  is  4  is),  **  höre 
ich  nicht  auf,  wenn  ich  Dank  sage  für  euch,  euer  zu  gedenken  bei  meinen 
Gebeten  (über  das  logische  Verhältniss  der  beiden  Part,  unter  sich  und  zum 
Verb.  fin.  ist  nichts  sicher  zu  stellen.  Das  folgende  iva  scheint  das  (ivEtav  3coiot>|i.. 
hA  x&v  cpoasuxüv  (i^o  als  Hauptbegriff  zu  verlangen,  so  dass  es  den  Inhalt  ftr  o& 
KoinalboBL  bildet^  wihrend  die  Parallele  ITh  Is  umgekehrt  ftr  die  Unterordnung 
von  {fcviiav  woalb^  unter  s^x^*  epriflht,  so  dass  dies  letxtere  mit  06  nAo^,  au 
▼erbinden  wSre.  Die  Unklarheit  ist  wohl  entstanden  dadurch,  dass  Vf.  die 
paul.  Phrase  aus  I  Th  1  i  mit  dem  o'>  raooft;^  o^fep  'Vj.cöv  Kol  1  verband, 
worauf  er  schon  15  mit  toOto  x^Yto  zielte),  dnxs  (führt  den  Inhalt 
einer  Bitte  au,  obwohl  der  Begriff  spooeoy/j  im  Vorhergehenden  nicht  als 
Hauptbegriff  erscheint;  auch  dies  Wirlnmg  der  Abhängigkeit  von  Kol  1  s) 
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der  Gott  unsre«  Herrn  Jetu  Chriiti  (ans  der  Phrase  6  Oc6c  xal  Tra-djp 
Toö  xopioo  xtX  ist  hier,  indem  ran^p  für  eine  appositionelle  Bildung  vorbehEdten 
bUeh,  eine  dem  Fls  fremde  Formel  gebildet;  doch  weist  Kol  2  s  dafiir  eine 
Parallele  auf;  ausserdem  im  NT  noch  Apk  3  s  is  Joh  20  k),  der  Vater  der  Herr- 
lichkeit (wiederum  dem  Pls  fremd;  doch  Tgl.  x6ptoc  tt)c  ^^<i  I  Kor  2  de6c  r^c 
8661)$  Aot  7f  nach  Fft  99  «  und  mivj^  cAv  olxxip(jL(«w  II  Kor  1  a.  Der  Gkn.  ist 
■chtr  Q«n.  qnaL;  die  Formel  wobl,  wie  ^  Imvov  tl}c  Mfi)«  eAco6  •  u  m,  fitor^ 
gischer  Aoadmek;  die  Herroiliebiuag  der  Z6ia  ist  unserm  Briefe  charakteristisch, 
Tgl.  1 6  IS  14  18  3  16  21,  hier  nahe  gelegt,  weil  die  Erfüllung  der  Bitte  gerade  die 
5ö4«  zur  Anerkennung  bringt  is),  euch  geben  möge  Geist  der  Weisheit  und 
Offenbarung  (vgl.  Jes  11 2  I  Kor  2  10  14  e  ae;  natürlich  der  objective  Gottesgeist 
von  I  Kor  12  11,  welcher  sich  nach  ib.  7f  unter  anderem  in  oo^ia  und  npofijxsCa 
^powpoC.  Softe  bückt  anf  •  nrflck^  wSbreiid  AiboxAd^  don  Ohanltfter  üm 
Otgecti  ab  (iooojptov  •  entspricht)  in  seiner  (naeh  Kol  1  •  10  Fhl  1  •  Bm  1  u 
OotteSy  wofür  auch  hier  im  Contezt  das  dreifiMlie  a&fQ6  bei  der  Detailinmg  dee 
Eikenntnissobjects  isf  wie  schon  s  das  Object  von  YvoiptCscv  spricht)  Erkenntnis« 
(am  nächsten  liegt  es,  nach  Kol  1  <»f,  die  im-fvoxjK;  als  Wirkung  des  7rvsö|ta  xtX 
zu  betrachten ;  dass  es  dann  nicht  £1^  eTt-Yvwoiv  heisst,  mag  auf  dem  Gedanken 
beruhen,  dass  die  sxtTVüKJic  zugleich  das  iwsö{ia  durch  Uebung  mehrt,  jedenfalls 
der  Besitz  des  icv.  sich  darin  bezeugt.  DieVerbinduDg  mit  dem  folgenden  Part., 
10  daae  Tenmttelat  der  Mtvimic  die  Augen  erlenchtet  werden,  ist  nnwahrscliein- 
Hob,  da  diesem  etc  t6  ilttvoi  beigegeben  ist  nnd  doroh  Verfaindong  von  h»  hn- 
TMttosi  mit  dem  ersten  ein  analoger  Aufbau  sich  ergibt)^  ^erteuchtet  (vgl.  be- 
sonders Hbr  64  10  S9,  wo  es  als  Term.  für  die  Bekehrung  erscheint  und  sich 
aus  den  Kol  1  laf  I  Pt  2<j  II  Tim  1 10  bezeugten  Vorstellungen  erklärt;  aber 
auch  II  Kor  4  4  e,  wo  auch  an  die  Bekehrung  zum  Glauben  gedacht  ist.  Perfect: 
was  sie  damals  empfangen  haben,  sollen  sie  vöUig  besitzen;  vgl.  dagegen  den  Aor. 
Hbr  64  10m.  Die  Qodle  dea  Liebte  ist  naeb  II  Kor  4«  •  II  Tim  1 10  Obristos, 
Yennittler  nach  8»  der  Apoetel)  die  Augen  (Bql:  articdhis  praesoiq^t  ocoloa 
jam  praesentes)  eures  Henene  (das  etwas  kiihne,  flbrigena  im  CQassischen 
mannigfiach  variirt  vorkommende,  in  unserer  Fassung  anch  Cüem.  Rom.  36  s  sieb 
findende  Bild  erklärt  sich  aus  der  Einwirkung  des  Iv  zrtX^  xapJlai?  T^{ui)v  II  Kor 
4  6;  xapStot,  Centraisitz  des  bewussten  Lebens,  ist  auch  der  Ausgangspunkt  für 
die  erkennende  Thätigkeit,  doppelt,  wenn  sie  nicht  auf  äusseren  Eindrücken, 
sondern  auf  innerer  Erfahrung  beruht.  Zu  o^^oXiiol  vgl.  Act  26  is.  Der  Acc. 
nfMv.  ntxk  ist  asyndetiscb  an  xwftpa  nxk  angeschlossen,  als  dessen  mmnttelbaie 
Wirkimg,  wie  H  Kor  8  4~ii  nnd  8 1^— 4  s  detailirt  dailegen),  onf  deut  ihr  wisset 
(leitet  über  zur  Ai^lbe  derjenigen  Punkte,  in  welchen  die  liriTvcDoic  a&Toü  sich 
bewegt,  daher  aoroö  ausdrücklich  bei  jedem  Einzelnen  beigefügt  ist),  welches  ist 
die  Hoffnung  (in  dieser  Hervorliebung  der  i\z\.<;  begegnet  sich  Vf.  mit  I  Pt  und 
Hbr)  seiner  Berufung  (vgl,  I  Kor  1  x  Phl  3  u  Rm  11 29.  Die  parallelen  Sätze 
machen  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  tktäi;  hier  im  objectiven  Sinn  steht  für 
Gegenstand  der  Hoffiiting.  Die  i^^oic  gibt  die  Garantie  dalllr;  sie  sehbesst  sie 
ein,  mn  niebt  ra  sagen,  die  Hoffiraag  ist  es,  wosa  die  CSuristen  berufen  werden. 
Derselbe  Begriff  kehrt  44  wieder),  welches  der  Reichthum  der  Herrliclikeii  (wie 
Kol  1  >7 ;  fragUch  mnss  bleiben,  ob  Sö^a  hier  im  technischen  Sinn  gemeint  ist  von 
der  Existenzform  in  der  oberen  Welt)  eeinee£röe$  (vgl.  lu)  unier  den  Heiligen 
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(diese  Näherbestimmung  von  x).r,f>ov.,  als  welche  ev  tote  «T-  durch  Sap  5  r.  Act 
20  32  sichergestellt  ist,  findet  sich  bei  Pls  nicht,  wohl  aber,  mit  der  unbedeuten- 
den Aenderung  Ton  afioi^  in  i^fvxxs^jkmi,  Act  20  as,  vgl.  26  is;  Tgl.  zu  Kol  1 1*), 
^•wuiwdekeidte  übetwäUiffeitde  (DL  Km  3  lo  9  u)  Gr9$se  seiner  Kruft  (Bm 
1 4  Fld  3  to.  Alle  drei  Olgeele  des  Mm  tmd  nclilich  em  und  dasselbe,  nur 
unter  verschiedenen  G^chtspunkton:  der  Inhalt  der  IXrIc  t^i;  xXiJosox;  ist  nichts 
als  die  xXirjpovo{ila,  deren  Beziehung  zum  Begriff  xoXeIv  Hbr  9  i6  nachweist,  in 
ihrer  Sö^a;  und  diose  wiederum  in  ihrer  Verwirklichung  ist  nichts  als  ein  "Werk 
und  Zeugniss  der  orjva[x'.i;  Gottes,  die  sie  den  Christen  schafft.  Object  der  htx- 
Yvtdat;  ist  also  die  eschatologische  Zukunft,  einschliesslich  der  sie  garautirenden 
Gotteskrsft.  IGt  dieser  GoDeentEinnig  der  christUdieii  GIsnbeDsgedaaken  auf 
die  Zukniift  steht  noser  Brief  in  einer  Linie  mit  Hbrimd  IPt,  geht  aber  hinanB 
über  den  von  Pls  Phl  1  •  und  Kol  1 9f  tibereinstimmend  der  «ri-pwacc  sngewiesenen 
Ejreis,  auch  über  die  nur  in  jene  Xsnis  einlenkende,  aber  in  der  G^enwart  noch 
festgehaltene  Objectsbestimmung  des  Yvßvot  in  Phl  3  lo)  auf  uns  hin  (das  sl?  ent- 
spricht dem  oTOpßdXXov;  es  fügt  dem  dritten  den  Weg  der  VerwirkUchung  dar- 
legenden Begriff  die  in  den  Begriffen  xXf^ot«;  und  x)vT^povo|i.ia  im  Grrunde  ein- 
geschlossenen Objecto  bei,  an  denen  es  sich  erfüllen  soll),  die  Glaubenden  (vgl.  is), 
gemäte  (rgL  in  r.  Diese  Noimbestinimung  ist  aber  nidbt  mit  noc.  so  ▼erbinden, 
was  im  Zdig  kein  Hanptbegriff  ist,  sondern  mit  tCc  ham  «xX,  wobd  es  bei  dem 
engen  inneren  Zshg  der  drei  Begriffe,  welche  Object  von  elSivai  sind,  sachKi^ 
gleichgiltig  ist,  ob  sie  sprachlich  nur  an  das  dritte  oder  auch  an  die  beiden  vor- 
hergehenden Momente  angeschlossen  wird;  jedenfalls  beweist  sich  diese  l'/dpYsta 
zunäclist  und  unmittelbar  nur  beim  dritten,  während  die  beiden  ersten  mit  dem 
dritten  gegeben  sind)  der  WirkungsmaclU  (vgl.  Kol  2  w  Phl  3  n)  der  Kraft  (aus 
Kol  1  Ii)  seiiur  Stärke  II  Th  1»;  naofa  Apk  6u  7it  in  fitorgischen 
Foimehi  gebrancbt,  woför  anoh  die  Wiederfaolnng  Eph  6  lo  spricht;  dem  Pls 
firemd.  Die  Häufung  der  drei  Sjnonymbegriffe  ist  fUr  Pls  unwahrscheinlich: 
ioxoc  ist  die  Stärke  als  innerer  Besitz,  xpitot;  in  ihrem  Verhältniss  zu  Objecttti, 
hAp-ft'.a.  ihre  Anwendung  gegenüber  denselben),  1  so— »a.  Der  Erweis 
dieser  die  xXTfjpovojiia  verbürgenden  und  bewirkenden  Macht  an 
Christus  (vgl.  EinL  II),  *^weldie  (nach  Kol  1 29  mit  svdpfsta  zu  verbinden)  er 
kräftig  enpiesen  kat  (Perf.,  weil  bis  auf  die  Gegenwart  nachwirkend,  während 
die  einsdnen  Acte,  in  ivelchen  dies  hm^rpfy  sich  TerwhrUichte,  im  Aor.  folgen) 
la  CMsttu,  indem  er  ihn  auferweckt  kat  au*  den  Todten  (die  gewöhnliche 
panl.  Formel)  und  ihn  (bemerke  das  absichtlich  wiederholte  a&tdv,  welches  nach- 
drticldich  hinweist  auf  die  in  ihm  urkundUche  Bezeugung  jener  Kraft)  gesetzt 
hat  CM  seiner  Hechten  (eine  bei  Pls  nur  Kol  3  1  bezeugte  Örthche  Fixirung  der 
Erhöhung  Christi,  wenn  sie  auch  in  der  Cousequenz  von  I  Kor  15  14—28  PU  29f 
liegt;  vgl.  dagegen  Hbr  1  s  8  1  10  is  12  s  I  Pt  3  a  Act  2  ssf  5  si  7  6&f;  vielleicht 
an  erkliren  aoa  einer  ESnwirknng  der  entstehenden  synopt.  Literatnr)  in  der 
ammOemeU  {^TfjLm^h.  It  nnd  Hbr  81)  ^^koek  Uker  (nnr  noch  4io  Hbr  9»; 
vgl.  6Äep64i<«)asv  Phl  2  9 ;  Gegensatz  osoxato»  Hbr  2  %)  Jeder  Macht  und  Gewalt 
(wie  Kol  2  w)  und  Kraft  (vgl.  I  Kor  15  2*)  nnd  Herrschaft  (vgl.  zu  Kol  1  w) 
und  jedem  Aarnen  (=  Phl  2  y),  der  genannt  wird  nicht  nur  in  diesem  (vgl. 
I  Kor  2  6  3  18  II  Kor  44),  sondern  auch  in  dem  künftigen  Welt  alter  (wie  Mt 
12  m  Hbr  6  6^  die  letztere  Augabe  bringt,  weun  mau  den  Begriff  (ji>Jt>u>v  ganz 
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streng  fasst,  zum  Amdmek,  dass  niclit  nur  alle  Mächte,  welche  in  der  Gegen- 
wart irgend  etwas  bedeuten,  sondern  auch  alle,  welche  dereinst  im  neuen  Welt- 
zostand  eine  Rolle  spielen  dürften,  Christo  untergeordnet  sind.  Da  aber  nach 
der  offenbar  schon  einwirkenden  alezandrinischen  Weltanschauung  der  add>v 
}fiiXm  sohoii  jetst  im  EGmmel  gegenwärtig  ist,  sohemt  die  Md|^idbkeit  nieht 
anggeschlossen,  data  bei  den  in  dieser  kfinftigen  Welt  genannten  Namen  an 
toldie  Engelwesen  gedacht  ist,  welche  jetzt  schon  existiren,  aber  mit  der  gegen- 
wärtigen,  irdischen  Welt  in  keinem  Contact  stehen),  ^^und  alles  hat  er  unter- 
stellt unter  seine  Füsse  (Anakoluth,  in  Analogie  mit  I  Kor  7  37  II  Kor  6  9  Kol 
1  S6,  logisch  dem  fe-fetpac  und  xadtoac  coordinirt,  wie  es  denn  die  Consequeuz  des 
letzteren  ausfuhrt;  zum  Anakoluth  ist  Vf.  durch  die  Structur  des  zu  Grund 
Hegenden  al Wortes  Fi  8  f,  welclifleiriirtlioli  naehlEor  16  «  dtirfe  ist,  yeileitet 
worden),  und  Um  (y^  das  sa  oftcdv  m  Bemeride;  ihn,  den  so  Erbabenen)  bat  er 
Wim  Haupt  über  Alles  der  Gemeinde  gegeben  (Fortsetzung  des  Anakoluths), 
^welche  sein  Leib  ist  (vgl.  zu  dem  Bilde  Kol  2  19  1  is,  zu  onlp  Trdvta,  wodurch 
die  absolute  Sicherheit  des  diesem  Haupte  unterstellten  Körpers  garantirt  ist, 
Kol  2  10  1  isf.  Die  beiden  in  Kol  getrennt  behandelten  Vorstellungen  sind  hier 
wiederum  in  einen  Satz  zusammengeschlossen,  wodurch  die  Klarheit  des  Bildes 
leidet:  dass  ein  Haupt  über  Alles  auch  Hanpt  über  die  Gemeinde  ist,  ist  eigent- 
lich adlMtventltaidUGli,  aber  die  VorsteUong  geht  vom  letsteren  Möment  ans: 
das  erstere  soll  nor  hervorheben,  data  der,  den  Gott  der  Gemeinde  snm  Hin^t 
gab|  niebt  weniger  sei,  als  zugleich  Haupt  über  Alles)^  die  Fülle  des  Alles  (an 
verstehen  wie  10)  in  Allem  Erfüllenden  (dieser  KX7]po6|juvoc  kann  nicht  Gott  sein. 
Nach  4  10  ist  es  der  Beruf  Christi,  alles  zu  erfüllen,  indem  er  in  den  Himmel 
einging  und  von  dort  aus  auf  die  Erde  niedersteigt  mit  den  der  SxxXTjala  er- 
theilteu  Kräften  und  Gaben.  So  heisst  er  denn  hier  6  icXijfioüiuvoc  tot  xdcvTO, 
wobei  daa  Med.  aein  penonUches  Interesae  daran  som  Ansdroek  bringt  Daa 
Prite.  beseiehnet  dies  AUeserftUen  als  seme  gegenwibrtige  Angabe»  wdehe  hier, 
wie  4e— 10,  an  den  Eingang  Jesu  in  die  Himmelswelt  und  an  die  ihm  dort  zu- 
erkannte Stellung  geknüpft  ist.  £!rmöglicht  erscheint  diese  Leistung  für  ihn 
dadurch,  dass  er  x.s'pocX"?]  oTtip  rivta  ist.  Wie  sich  Vf.  dies  ttXtjpoöv  tä  Trdvra  im 
Resultat  vorstellte,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Doch  führt  eine  Parallele  etwas 
näher.  Aus  der  Stelle  Bjn  13  »f  ergibt  sich  eine  nahe  Beziehung  der  beiden 
Begriffe  itXt]po6v  nnd  ftimtfoXaioIkiAdtt:  das,  womit  dort  der  vö{ioc  erfttllt  wird| 
die  ist&Kii,  ist  augleicfa  das,  worin  dieser  vdtijoc  ndt  allen  seinen  Theilen  ioKBUxftb' 
XatoOtau  Dies  übertragen  auf  unseren  Fall  ergibt  sich  der  Satz:  dass  ta  itivm 
Ton  Christus  erfüllt  wird,  fällt  damit  iOiamrocn,  dass  ta  jcdvra  in  Christus  ava- 
oscpaXaioöTat,  Eben  dies  aber  war  1 10  ausgesagt.  Und  dieser  Ausdruck  berülirt 
sich,  worin  eine  Gegenprobe  zu  erkennen  ist,  seinerseits  nahe  mit  der  sofort  zu 
erörternden  Vorstellung,  dass  die  ixxXTjaia,  welche  berufen  ist,  jenes  j:Xr^oüodat 
an  Termitteln,  dies  vermag,  weil  Christus  ihr  zur  xs^paXij  gegeben  ist  u  4  u.  Die 
beiden  Abechnitte  t— is  nnd  w— st,  Ton  welchen  der  letstere  die  Heilsgeachiehte 
an  deren  aetiTem  Snbjjeot,  Ohriatns,  der  eratere  an  deren  Olgeeten,  den  Hensohen 
baw.  dem  AU,  darstellt,  gipfeln  so  in  derselben  Idee,  das  eine  Mal  von  Christus 
aus,  das  andere  Mal  vom  All  aus  formulirt,  dort  dahin,  dass  Christus  das  All 
füllt,  hier  dahin,  dass  das  All  in  Christus  otvaxsyoXaioöTa'..  Die  Einfügung  von 
iv  sdoiv  kann  nur  neben  dem  Gesammtbegriff  ta  sivta  auch  noch  alles  Einzelne 
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TOr  Augen  stellen  wollen.  Füllt  er  das  All,  so  ist  er  in  Allem.  Die  instrumen- 
tale Fassung  von  ev  ergibt  einen  Ungedanken.        Nun  aber  heisst  die  hxkrfAa 
tb  itXi^a>ita  dieses  das  All  füllenden  Christus.  Es  geht  aas  4    lo  klar  hervor, 
dM8  nadi  dM  Yf.  Aidbssung  die  ULijota  vemOge  der  ihr  von  CSnutus  ge- 
gebenen Eiifte  bemftn  vA,  jene  im  «X'qpQfty    kteammpaikaBaMta  g^feilnde  Ent- 
wi(^iuig  m  vermittdn.  Auf  welche  Weise,  ist  aus  3  lo  und  6  »>— m  am  so 
sicherer  zu  erschliessen,  als  jenes  mit  4  iif,  dieses  mit  4  u  sich  zusammenfindet. 
Doch  hier  ist  darüber  nichts  gesagt,  als  das  eine,  dass  die  ^xX.  Christus  zur 
Xfi^paXi^  erhalten  habe  und  dass  sie  selbst  sein  owjta  sei.  Das  ad){ia  aber  ist  das 
Organ,  welches  die  xsf  oXf^  beherrscht  und  durch  welches  sie  ihre  Entschlüsse 
ausführt  Et  wird  darum  alles  darauf  ankommen,  dass  dieses  aO/fOL  m  seiner 
voHoi  Beife  rieh  eut&ltoy  wie  es  4  is  m  ausgeführt  iat  Eben  dort  findet  rieh 
der  hier  gebrauchte  Ausdruck  tcXijpcoita  noch  einmal  in  ganz  analogem  Zshg. 
Dort  kann  er  nur  so  gedeutet  werden,  dass  das  zX-i^pa^  toö  Xoö  in  dem  Maasse 
erreicht  ist,  als  das  a&jj.a  sozusagen  ausgewachsen  ist.  Welches  ist  nun  die 
logische  Beziehung  des  Gen.?  Sprachlich  ist  beides  möglich:  Christus  kann  das 
sein,  was  erfüllt,  der  Füllstoff,  und  das,  was  erfüllt  wird,  das  Hohlmaass.  Im 
ersteren  Fall  irt  t6  ick-^pia^  d.  h.  die  Gemeinde  das,  was  eifuUt  wird  Ton 
Qbiistos,  im  letsEteien  das,  wovon  Ofaristofl  erfiUlt  wird.  ESs  Hegt  anf  der  Hand, 
dass  die  erstere  Fassong  viel  leichter  in  den  Kreis  nt.  Vorstellungen,  wie  sie  in 
unserem  Brief  z.  B.  3  n,  vgl.  auch  Kol  In,  widsBam  and,  vor  allem  aber,  dass 
sie  allein  in  den  Kreis  der  hier  damit  zusammenhängenden  Vorstellungen  sich 
fügt.  Soll  Christus  durch  Vermittlung  der  ixxX.  das  All  ausfiillen,  so  muss  er 
zunächst  die  exxX.  ausfüllen.  Ist  jenes  Ausfüllen  des  All  ein  avaxs^oXauödf^vat 
desselben  in  Christus,  was  auf  seiner  Stellung  als  xs^poX^]  uirip  ndvTa  1  u  Tgl.  Kol 
9io  beruht,  somoBsanohseineSleDnng  ftbxs^ij  der  ixxX.  somConelat  haben, 
dass  er  die  ixaiX.  anefäUt.  Andi  das  "BSÜA  vom  oApa  passt  Uenm,  sofem  im  nor* 
malen  Menschen  die  xs^aXij  mit  ihren  Gedanken  und  EntSchliessungen  das  am\vx 
erfUUt,  so  dass  jedes  GUed  desselben  davon  bestimmt,  davon  erfüllt  ist;  und  je 
reifer  der  Mensch  wird,  desto  mehr  beherrscht  in  dieser  Weise  die  xe^oXi^  das 
ganze  0("ü|ia.  Die  exxX.  ist  also  zunächst  das,  was  erfüllt  werden  soll  und  zwar 
mit  Christus.  Ist  sie  dies,  so  ist  sie  tö  scXi^pw^ta  toü  Xoü,  was  sprachhch  iu 
▼ollster  Analogie  dimit  steht,  dass  man  em  follgdadeneB  Sdnff  tki^pta^  imnnle 
oder  dass  Philo  die  ideale  Sede  ein  «Xi^pot(ta  «pnAv  nennt.  Budluäi  deckt  aidi 
dies  trefflich  mit  Kol  H  lo,  w^omach  die  Christen  sind  ;cenXif]p(i>{jivoi  fv  X^.  Ist 
dabei  auch  nach  unserer  Erklärung  Gott  als  Füllstoff  gedacht,  so  setzt  dies 
dennoch  als  vermittelndes  Stadium  das  ErfüUtsein  mit  Christus  voraus,  wie  denn 
auch  in  unserem  Brief  nach  3  i«  der  mit  TCXT]ptü|xa  toO  Xoü  bezeichnete  Zustand 
der  Kirche  zugleich  zu  einem  ÄX-jjpwjxa  toü  ^soO  mind^tens  fiir  den  Einzelnen 
führt.  Dennoch  ist  zwischen  Kol  und  Eph  der  Unterschied,  dass  dort  das  Indi- 
▼idmun,  hier  die  Kirohe  in  dem  doroh  «XigpoSed«  beseiebneten  Yerlifiltmas  m 
Ofarifltiu  stehen  soll.  Avasscdem  ist  dort  nirgends  als  Ziel  ins  Ange  ge&sst, 
dass  Christus  auch  das  All  ausfüllen  soll.  Vielmehr  waltet  dort  vor  allem  das 
Interesse,  nachzuweisen,  dass  in  Christus  das  :tX7jp<i)[i,a  Gottes  wohne,  oder,  wie 
es  in  der  Terminologie  von  Eph  heissen  würde,  dass  Christus  das  7:XTjp(ö|jLa 
Gottes  sei  1  i-j  2  9).        2  i— lo.  Der  Erweis  der  Macht  Gottes  (1  lo)  an 
den  Christen  (vgl.  1  m).  ^  ind  euchy  die  ilir  (das  Part,  stellt  den  bisherigen 
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Zustand  im  Gegensatz  zu  dem  auf,  was  sie  geworden,  ist  also  aufzulösen  durch 
obwohl  ihr)  todt  wart  durch  etire  Uebertretungen  und  Sünden  (—  Kol  2  is 
unter  vielleicht  durch  Em  6  u  beeinflusstem  Ersatz  von  äxpoßoaiia  vtfi  aapxöc, 
miblie  ftr  denVl  nur  noch  Xs^o'^^t]  war  ii,  also  kein  Moment  mehr  bildete^ 
dnroh  di|Miptffff|  wodurch  eine  täir  Pk,  dem  wfooK*  und  ^^ucpv.  toUo  Synonjmn 
sind,  anwahrscheinliche  Plerophorie  entsteht.  TTapastr.  bezeichnet  das  Vergdien 
als  einer  Norm  widersprechend,  d^totpr.  als  in  sich  selber  verkehrt),  *in  welchen 
ihr  einst  wandeltet  (=  Kol  3  ?)  gemäss  (vgl.  zu  1  ?)  dem  Z.eitaller  dieser  Welt 
(vgl.  Rm  12«,  wenn  auch  die  Verbindung  6  aubv  toü  xdojAoo  toötoo  statt  6  alwv 
ooTOC  I  Kor  1 80  2  6  3  18  II  Kor  4  4  vgl.  Kol  1  s\  oder  6  xÖ3{ioi;  outoc  I  Kor  1 
Sit  wieder  plerophorisch  ist;  oluv  bezeichnet  die  Zeitperiode,  xöo^o«:  die  reale 
GtObbo,  wdohe  no  oharakterisirt  nnd  deren  IBrirteni  jenen  d6»  hatg  irilhrt) 
gemäss  dem  Hemeker  (TgL  I  Kor  S  «  Jdh  IS  n  14  n  16  u;  gemeint  ist  der 
Teufel  n  Kor  4  4  6  15)  der  Macht  (Hoooia.  muss;  da  somt  inuMr  tod  Hoosiat  die 
Rede  ist,  ColIectivhef^fT  sein  und  die  Geisterwesen  zusammenfassen)  der  Luft 
(äTjp  im  Gegensatz  zu  au'>r),o  die  dunkle,  undurchsichtige  Luftschicht.  Der  Gen. 
kann  nicht  Gen,  qual.  sein,  als  ob  die  Geister  Luftnaturen  wären,  da  dies  sonst 
nirgends  belegt  ist  Vielmehr  kann  er  nur  den  Aufeuthaltsort  derselben  au- 
geben, woAr  Etbbuvq    a.  O.  107f  seitgenfieaiaclie  ParalleloD  beUngt.  Ge- 
meint sind  damit  noch  nicht  noChwendig  idle  Geisteri  die  llberlianpi  wider  Gk>tt 
sich  stellen,  sondern  nur  diejenigen,  welche  die  Erde  umkreisen  and  auf  die 
Menschen  Einfluss  üben.  Vgl.  zu  6  12),  des  G^tes  (Apposition  zu  l^ooola?,  doch 
nicht  nothwendig  wieder  collectiv  fiir  icvs^jiaTa,  sondern  den  von  jenen  l^o^xsiat 
bzw.  ihrem  äp^t^v  ausgehauchten  Geist  bezeichnend ;  vgl.  Jtvs'ijjux  toö  x6o\lo')  T  Kor 
2  Iii  Joh  4  G\  analog  der  Vorstellung  des  von  Gott  ausgehenden  zvsOita  a^iov), 
derjel%i  (nicht  „noch  jetzt''  im  Gegensatz  zn  «otä,  sondern  in  der  Gegenwart, 
dem  aUiv  o6coc,  im  OegenaatB  sa  dem  neuen  Leben,  in  welobee  die  Ohristen  Ter- 
setzt  werden,  das  der  Znkonft  angehört;  in  dieeenMfGv  hereitet  aich  die  Fonnd 
der  Fast  6  vöv  ahov  I  Tim  6  17  II  Tim  4 10  Tit  2  is  vor)  wirksam  ist  an  den 
Söhnen  (vgl,  bei  Pls  nur  I  Th  5  5;  sodann  Lc  IB  s  20  :n  ^ysA  toö  aldövo?  to'jtoo, 
wiis  nahe  an  unsern  Zsbg  erinnert)  des  Ungehorsams  (ebenso  5«;  vgl.  Rm 
11  30  3a),  */«  welchen  (vgl.  h  wjTot?  Kol  3  7;  das  Genus  legt  die  Beziehung  auf 
o:o{  nahe,  so  dass  wie  Rm  1 1  sa  auch  die  f^jisi^  in  die  Kategorie  dieser  olol  ein- 
geschloasen  werden,  daaYerbnm  aber  die  BeDeihang  anf  ite^itc.  «od  a|iapT,  1,  in 
walehem  Fall  der  Weehed  dea  Genna  gegenüber  t  dadnrdi  sieh  erUMrt,  daaa 
das  Relativ  dort  durch  das  nSchststehende,  hier  durch  das  die  Phrase  be- 
herrschende der  beiden  Synonyma  bestimmt  ist)  auch  wir  (k*D**  schreiben  'V??^?, 
wohl  weil  sie  die  Aussage,  bezogen  auch  auf  Pls,  zu  stark  fanden)  alle  (\vieder 
treten  hier  die  r^fteic  und  die  {)}X£ii;  neben  einander  wie  1  i^  f,  dort  als  beide  der 
Erlösung  theilhaftig,  hier  als  ihrer  bedürftig)  einst  einhergingen  (vgl.  II  Kor 
1  u)  in  (Organ,  nicht  Lebenskreis  dea  Wandels)  den  Begierden  wuret  FMteket 
(t^  Gal  6  M  und  Bm  1  m;  i^v  befeonti  daaa  auch  die  Juden  die  aUgemein 
menachliche  Natur  theüten),  indem  wir  thaten  (Tbatbeweis)  die  Wünsche  (weder 
der  Plur.  noch  der  Gebraach  desWortes  in  anderer  An wendlüig  als  auf  Gott  findet 
sich  })ei  Pls;  zum  Plur.  vgl.  im  NT  einzig  das  Citat  Act  13  ss,  ausserdem  .Ter  23  26, 
zu  zb  y)■i'Kr^^  rfj?  oapxö?  Joh  1  13)  des  Fleisches  und  der  Gedanken  (nur  hier 
im  Plur,  wie  z.  £.  Num  15  so,  im  Sinne  von  Stavoi^^taTci;  ebenso  nur  hier  aU  von 


Digitized  by  Google 


118 


Bplit,  8—7. 


Natur  unsittlich  vorausgesetzt,  vielleicht  auf  Grund  von  Kol  1  21  =  Eph  4  la, 
dagegen  im  Widersprach  mit  Em  2  ib),  und  waren  (nldife  ttatt  analog  mit 
1 M,  da  68  «otoOm«  logiioli  niobt  mrdimrt  ist;  'vidmebr  tilgt  es  dem  kf  de  db»* 
ocpdfi|uVi  dim  wiTBtaotiscIi  eoofdiilIrtiBty  die  religiöse  Seite  beiimter  fengottr 
tifeharBehuifflimgdeeBelattvs)  ron  ^V(n/ur(vgl.Gal  2i6;  d.h.  unsere  Katuranlage 
musste  uns  so  weit  bringen  nach  dem  Gesetz  Rm  1  i»  u.  ö.;  nicht  aber:  der  Zorn 
Gottes  ruhte  auf  uns  von  Geburt  an,  wie  man  zur  Kechtfertigung  der  Lehre  von 
der  Erbsünde  früher  im  Widerspruch  mit  allen  nt.  Aussagen  deutete)  Kinder 
(vgL  Em  9  8  Gal  4  ss)  des  Zorns  (vgl.  Em  1  is  Kol  3  »;  eben  darum  auch  vsxpoL  1), 
wU  mtdk  die  üMffen  I  Th  4  u.  Dass  die  Jnden  toh  Natur  Kinder  de» 
Zoma  mna  i^eicli  den  Heiden,  geht  Uber  Bm  9  4  biunu  nnd  nideraprioht  der 
Baretellimg  2  6  9  4 11  si  vgl.  Einl.Y  Sa).  *  Gott  aber  (Anakoliith,  um  den  1 
begonnoien  Satz  wieder  aufzunehmen,  nach  den  Zwischensätzen  s  und  s,  ein 
neuer  Beweis,  wie  die  darin  ausgeführte  Parallele  des  ii'^v.^  und  Ojieic  das  Inter- 
esse des  Vf.  in  Anspruch  nimmt),  der  reich  ist  (das  Part,  gibt  den  (jrund  an) 
an  Erbarmen  (vgl.  Em  3  4  9  2»  11  si,  in  welch  letzterer  Stellung  eXeo«;  und  asst- 
dfta  irie  hier  einander  entsprechen)^  um  Hiner  vMe»  JMe  wtUem,  rnii  weldter 
er  vnt  geUebt  hat  (?gl.  Bm  6  •  s.  Biete  war  die  ürsaohey  wamm  das 
tkuiz  zu  wirken  begann.  Die  i?j(isic  sind,  wie  1  wieder  die  die  geborenen  Jnden 
and  Heiden  umümende  Christenheit)  '  auch  als  trir  (odt  waren  durch  Ueher- 
tretungen  (xat  kann  nicht  Copula  sein  und  neben  das  Moment  5ia  rfjV  TOXX-?jv  xrX 
ein  zweites  stellen,  das  ihm  in  keiner  Weise  gleichgeordnet  wäre.  Im  Sinn  von 
„auch"  ist  es  unverständhch  bei  Verbindung  mit  ouvsCüWff.,  denn  es  ist  selbst- 
verständlich, nicht  aber  eine  besondere  Gnade,  dass  man  Todte  lebendig  macht; 
daaa  aber  anf  toC;  «tpocxt.  ab  der  üraaehe  des  vsvcpou«  ctm  der  Nachdruck  fiege^ 
igt  dnich  nichts  angedeutet.  Dagegen  gewinnt  es  bei  Yerbmdnng  mit  ^rdbnjqw 
einen  guten  Sinn,  sofern  die  Grösse  dieser  Liebe  durch  die  UnwUrdigkeit  des 
Objects  gesteigert  erscheint,  in  genauer  Parallele  zu  Rm  Ss.  Die  Aussage  stelli 
die  .Judenchristen,  wie  in  ihrem  sitthchen  Verhalten  3,  so  nun  auch  in  ihrem 
Lebenszustand  den  {)[j.£ic  1  gleich),  hat  auch  lebendig  gemacht  mit  Christus  (wio 
Kol  2  la.  Object  von  (3uvsC(i>oicoi'y]oev  sind,  wie  die  sofort  angeschlossene  Paren- 
these dentlich  zeigt,  zunSchst  die  6(ulc  1,  wenn  mm  auch  anratet  m  den  i^ysiz 
6,  TgL  t)  —  durch  Gnade  eetd  Uw  gerettet  (diese  s— le  genauer  ansgefilhrte 
Parenthese  ist  vielleicht  veranlasst  durch  x°(pio9i[uvo;  KolSis.  ZsaiiO|fc.  nnr  hier, 
Pls  sagt  <3a)Cö|j.svoi  I  Kor  1 18  ET  Kor  2  15;  doch  vgl.  den  Aor.  Rm  8  a«,  freilich  mit 
der  näheren  Bostimmung  rfj  sXsiSt)  —  ^und  mitauf erweckt  (im  NT  nur  noch  Kol 
2  12  3  1)  und  ifii/rcrsetzt  in  die  Himmelstcelt  in  Christus  Jesus  (nach  1  so  ge- 
bildet. Unklar  ist  das  Verhältniss  von  odvtj.  zu  auveCcoo^r.  5.  Beides  fallt  nach 
nt.yorsteUang,  wie  auch  Kol  1  it  u.  u  zusammen.  Hier  erklärt  sich  der  Ge- 
branch beider  Synonyma  daraus,  dass  Vf.  s  der  EolcsserTCilage  gefolgt  war,  e 
dagegen  nach  der  eigenen  Grandlage  1  so  arbeitet.  So  ist  denn  auch  dia  Be* 
deutung  von  <nv-  in  den  Composita  5  u.  e  nicht  dieselbe;  e  fasst  es  die  »t^i^  mit 
den  "^(li-^f^;  1  u.  s,  5  die  Christen  mit  Christus  zusammen;  daher  auch  der  diese 
Verschiedenheit  andeutende  Wechsel  von  X({>  und  £v  2((>  *I.  Mit  TjvxaO-tCstv  ist 
übrigens  als  religiöse  Thatsache  behauptet,  was  Kol  3  1  als  sittUche  Forderung 
aus  dem  ouvs^sp^^vou  gefolgert  wird.  Der  Gedanke  hegt  in  der  Linie  zu  Hbr 
IS  n      10  at)^  ^dumU  erinden  kiinfiigen  ZeHuitem  (vgl.  Jes  44 1 46  u  Jdt 
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9  5  HI  Mak  5  ».  Im  NT  nur  hier;  doch  vgl.  Lc  21  m  Jak  5 1  taXai;:(üpiai  CTusp- 
Xö^uvot,  sodaiinIjol8MMolOtD6aUkiv6ipxöiuvoc.  Bsirt  Audniek  ftr  das  mit 
der  Paroue  anhebende  mesnaniMlie  Zeitalter,  mnn  die  dMfrcpMoic  Tfjc  nspt- 
TTOiT^oitt^  1  u  erfolgt)  den  äber/Hestemkm  (rgL  1  is)  Rgichthum  teiner  Gnade 
(Tgl.  1 7)  /n  Cü/«  (vgl.  Rm  2  4  «Xoöto?  t?)?  yyrpxiKrjcoZj  11  m  Tit  3  4;  yjipic  dw 
Quelle,  -^Tfliwtrfi  der  Ausfluss  derselben;  daher  ist  h  '/pfp'.  trotz  rles  Schleppen- 
den mit  «X.  rffi  yip.  zu  verbinden)  gegen  uns  (vgl.  1 19  el?  r^fjui?)  in  Christo  Jesu 
(die  Yoransteliung  des  Verbs  spricht  dafür,  dass  die  präpositionellen  Bestim- 
mnngen  zu  einem  der  SabstantiTbegriffe  zu  ziehen  sind,  wobei  es  sachlich  gleich- 
gütig  ist,  ob  zu  xP^QtöTTjtt  oder,  was  vielleicht  weniger  sohwerfillig,  zu  dem  im 
Partie.  &x8pß.  eben  Vorgang  enthaltenden  Hanptbegiiff  «X.  ri)c  Betrefib 
hf  ijfiAi  bietet  1  is  eine  Parallele;  in  'I.  aber  betont  den  Gnmd ;  er  liegt  nicht 
hl  uns,  wie  sofort  zu  s  genauer  ausgeführt  wird,  sondern  in  Christus)  erweUe 
(Term.  für  die  Kundmachung  einer  Eigenschaft  Gottes  durch  ihren  thatsäch- 
lichen  Erweis,  vgl.  Rm  3  25  ei?  Iv^si^iv,  Rm  9  17  22  I  Tim  1  iß.  Dieser  Erweis  wird 
erfolgen,  wenn  das,  was  1  isf  als  Object  der  Erkemituiss  den  Christen  an- 
empfohlen ist,  Thataache  wird.  So  mündet  dar  Abiohhiia  in  ^nselben  (3e- 
danhenhreie,  nm  welehen  aioh  dort  das  Interesse  bewegt).  ^Detm  (naehtiSgliohe 
Ansfthrung  der  Parenthese  in  s,  zugleich  zum  Beweis,  dass  die  fernere  Entwick- 
lung nur  eine  Fortsetzung  des  gegenwärtigen  Boitzes  ist,  sofern  beide  die  x^P^? 
zur  Quelle  haben)  durch  die  (rjj  weist  auf  5  7  zurück)  Gnade  seid  ihr  geredet 
(vgl.  zu  5)  vermittelst  Glaubens  (vgl.  Rm  3  24  s5  so),  und  dies  (das  asatüajjivoo; 
stvaij  nicht  aus  euch  (negative  Seite  zu  X^^i  ^S^*  ^  ^'^  auch  den 
€^egensatB  Ton  1^  AauueoGv)]  und  1^  dta  lAatm^  Pfal  3  0),  Gölte»  itt  die  Gabe 
(Tgl.  Bm  6  isy  doch  ohne  das  anpaoL  topov),  *nieM  au$  Warken  (negatiTe  Seite 
ni  fSatmi\  vgL  Bm  3  m  m  9  ai  Ghd  2  is.  Freilich  steht  in  all  diesen  Stellen 
eooseqnent  ^  l^ov  vö{iao.  Bm  9  n  4  2  e  hat  das  Fehlen  des  vö^ux;  in  den  bei- 
gezogenen Exempeln,  die  vor  seiner  Emanation  fallen,  seinen  Grund.  Dies  trifft 
hier  nicht  zu.  Das  absolute  s{>7a,  wenn  von  der  Gegenwart  die  Rede  ist,  hat 
seine  Parallele  nur  II  Tim  1  9  Tit  3  5  Jak  2  u— 2«.  Die  negative  Behauptung 
verliert  aber  nach  Rm  2  <— 10  ihre  uneingeschränkte  Berechtigung,  wenn  es  sich 
nicht  mehr  nm  i^a.  vö(jiqd  als  solche  handslt)«  damU  Hek  nUht  einer  rühme 
(v|^  I  Kor  1 »  fttr  die  Form,  Bm  3 1?  ftr  den  Zshg);  **deim  (da  daa  Folgende 
keinen  Zshg  mit  ef  hat,  ist  kein  Ghmndy  af  nnr  als  eine  neue  Parenthese  zu  be- 
handeln ;  vielmehr  schliesst  sich  10  an  9  an,  verräth  freiUch  dabei,  dass  für  den 
Vf.  die  Pointen  seiner  paul.  Sätze  an  anderen  Stellen  liegen  als  bei  PIs  selbst. 
Der  Beweis  für  die  Sätze  wird  nicht  aus  der  religiösen  Erfahrung  im  Gesetzes- 
leben  genommen,  sondern  aus  den  Thatsacheu  innerhalb  des  Christenstandes, 
irihwUcb,  dass  wir  tob  Qott  und  in  Obristas  zu  unserem  neuen  Leben  erschaffen 
sind)  eein  (3«e6  ein  nener  Beweis,  dass  eine  Unterbredrang  des  Gedanken- 
gangs swischen  9  u.  10  unmö^ch  ist)  Gebilde  tind  wir  (als  Christen;  also  nicht 
Ton  der  natürhchen  Schöpfung  gemeint,  auf  welche  der  Zshg  nicht  reflectirt. 
Der  dafiir  selten  gebrauchte  Ausdruck  irotTj«!.«  statt  dem  üblichen  xtbic  ist  ge- 
wählt, um  dies  für  die  Bestimmung  des  Verhältnisses  zu  Christus  und  des 
Zwecks  der  Neuschöpfung  freizuhalten),  geschaffen  in  Christo  Jesu  (vgl.  II  Kor 
5  n  Gral  6  16  Kol  3  10,  zum  ganzen  Gedanken  I  Pt  4 1»;  TerwirUidit  ist  dies 
»«(Cnv  durch  die  &f  geschilderten  Acte)  9U  ffuten  Werken  (Tgl.  II  Kor  9  s  Kol 
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1 10.  Dies  eben  sind  die  i^^a.,  die  s  au  die  Stelle  der  paul.  IpYa  toö  vö(u>o  ge- 
treten la  Mm  sebflinen),  mt  wekken  Gott  um  mmor  ausyerUatH  hat  (waiui? 
▼or  der  Neiuohdpfiing  nmnögliofa,  da  itw|&d(CKv  ein  Thon  ist»  meht  nur  ein  Be* 

stimmen  wie  icpooptCetv;  nach  derselben  schwerlich,  da  dann  das  xpo- keine  scharfe 
Pointe  hat.  So  ist  wohl  an  die  Zeit  der  Neuschöpfong  selbst  zn  denken;  dann 
ist  ltoi|i.dCetv  nur  eine  Wiederholung  von  xtiCeiv  lirf,  und  das  neue  Moment  liegt 
nur  in  icpo-,  auszudrücken,  dass  jene  Neuschöpfung  Gottes  das  Primäre  sei,  aber 
gleich  auf  jenes  Ziel  hingeschaut  habe,  die  Spfa  der  Christen  dagegen  erst  die 
Folgen  davon  seien)^  damit  wir  in  ihnen  wandeln  »ollen  (vgl.  Kol.  1 ».  Diese 
ZnapitBimg  der  Bedeotung  der  chrietL  Neuachdpfung  auf  sittliche  Leiatongeii 
geht  fiber  die  paul.  Art  hinaus). 

2  11—«,  Der  durch  Christi  Erlösungswerk  bewirkte  Friede  zwi- 
schen Juden  und  Heiden.  In  dieser  Ausführung  gipfelt  das  Bisherige. 
1 15—2  10  bildet  nur  den  aus  paul.  Material  geschaffenen  Unterbau  dafür;  speciell 
die  paul.  Gnadenlehre  2  6  8— lo  hatte  zu  zeigen,  dass  ein  Unterschied  zwischen 
Juden  und  Heiden  gegenüber  Gottes  Guadeurathschluss  nicht  existirt.  Der  Ab- 
schnitt ist  der  selbstKndigBte  des  Briefe  und  anflßdlend  arm  an  paul.  Benums- 
cenieii  (s.  Einl.  n).  Darum  (zieht  den  Sddiiss  aus  dem  Bisherigen^  ebenso 
der  Schilderung  des  Vorlebens  der  Heiden  S 1—4,  als  derjenigen  der  Bettang 
aus  Gnaden  2  6—10)  bedenket,  dass  einst  ihr,  die  Heiden  im  Fleisch,  genannt 
Vorhaut  (der  Spottname  der  Heiden  bei  den  Juden)  von  der  sogenannten  (be- 
merke die  veränderte  Construction  von  Xe^öjisvoc;  durch  die  adjective  Verbindung 
mit  zsptT.  gewinnt  es  die  Bedeutung  „sogenannt'',  die  A£yo{i.£voi  nicht  hat)  Be- 
tchneidung,  im  FleUch,  mit  Händen  gemacht  oapxi  -xitpoz.  ist  nicht  a^jectivisch 
mit  KBptv.  m  Terfainden,  da  diese  nicht  so  genannt  wurde^  sondern  appositioneil, 
da  sie  dadurch  charakterisirt  und  das  XrfOfi.  damit  gerechtfertigt  werden  soll. 
Die  Charakteristik  kv  oapxC,  beidemal  natürlich  desselben  Sinnes,  also  schon  bei 
den  l'iVr]  auf  die  Sphäre  hindeutend,  in  welcher  der  Unterschied  nach  Meinung 
des  Vf.  allein  hegt,  stammt  aus  Rm  2x8;  während  aber  dort  damit  nur  einer 
oberflächhchen  Auffassung  der  jüd.  Beschneidung  begegnet,  dabei  aber  dieser 
ftir  die,  welche  sie  tiefer  auffassen,  eiu  anderer  tieferer  Sinn  zuerkannt  wird,  wird 
sie  hier  mit  dieser  OhaiaUerisirung  gans  abgefertigt.  Xmpo«.  erinnert  an  JCd 
8  u;  dass  es  an  unserer  Stelle  secundSr  ist,  geht  ans  der  üeberililssiglreit  dieser 
Angabe  im  Zshg  hervor,  wo  nirgends  an  eine  nicht  mit  Händen  gemachte, 
geistige  Beschneidung  gedacht  ist  und  h  aapx»  völlig  genügt,  um  das  bloss 
Aeusserliche  des  Unterscheidungszeichens  der  Juden  her\'orzuheben.  Die  Ent- 
werthung  der  thatsächlichen Unterschiede  durch  sv  aar/X-l  und  vollends  durch  Xrf<^ 
{ijtvti  geht  über  Pls  weit  hinaus.  Vgl.  Hm  2  25  3  if  4  nf.  S.  £inl.  V  2  a)^  ^*dassihr 
(nimmt  9r  11  an^  nschdem  sich  Vf.,  ein  Beweis,  yiiB  wichtig  ihm  dies  ist,  dabei 
aufgehalten  hat,  dm  beiden  TOrbhristL  YoUESt^rpen  ihre  genau  zutreffimde 
Würdigung  zu  verleihen;  v^  in  4)  w  Jener  Zeit  (der  durch  Tttrek  u  angedeuteten, 
da  sie  noch  Heiden  waren)  fem  von  ChrMue  0m  KT  einzigartig.  Xtopk  setzt 
voraus,  dass  Christus  existirte,  sie  aber  von  ihm  getrennt  waren.  Da  die  ganz 
principiell  gehaltene  Charakteristik  des  Heidenthums  sicher  nicht  auf  die  jetzt 
lebenden  Leser  in  der  Zeit  vor  ihrer  Bekehrung  beschränkt  werden  darf,  woliir 
schon  der  technische  Ausdruck  für  Epochen  xoup^  kxjAvif  zu  solenn  vfire,  80 
kann  Xöc  nicht  Jesus  sein,  wie  schon  die  abeichtliche  nihere  Bestimmnng  des- 
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salben  in  wo  es  sich  am  den  geschichtlichen  Chnstus  handelt,  zeigt,  sondern 
der  nach  allgemeiiier  Uebenengnng  schon  vor  der  irdischen  Ersoheinang  en- 
Btirende  Xptotöc.  Wetten»  vgL  am  Sdduss  des  Venes)  mtrt  (x«pU  Xo5  ist  als 

das  erste  Pradicat  zu  betrachten,  da  es  als  Nähcrbestimmung  des  Subjects  an 
Nachdruck  verliert  und  doch  sicher  bei  der  Bedeutung  des  ev  Xq)  in  dem  Briefe 
demVf,  die  Hauptsache  war.  Ihm  schhessen  sich  dann  asyndetisch  zwei  weitere, 
je  zwei  unter  sich  mit  xa-l  verbundene  Momente  umfassende  Prädicatabestim- 
muBgen  an),  ohne  Antheil  (vgl.  zu  Kol  1  ii;  uui-  lät  hier  der  Begriff  nicht,  wie 
dort  und  £ph  4ia,  an  Gottes  Person,  sondern  an  Gk>ttes  at  Volk  orieatirt, 
äUiftpaK  also  gans  in  dem  technischen  Sinne  eines  NichtStaatsangehörigen  ge- 
braucht. 'Ato-  drückt  an  sich  nur  die  Entfernung  ans,  steigert  also  den  Begriff 
des  Grandworts,  setit  dagegen  nicht  nothwendig  voraus,  dass  dies  erst  geworden 
sei,  wenn  es  auch  möglich  ist,  dass  der  Vf.  sich  das  Heidenthum  als  einen  Abfall 
von  der  bis  auf  Adam  zurückgehenden  TroXtre-a  toü  'laparjX  erklärt)  an  dem  Staats- 
wesen Israels  (nur  hier  im  NT;  vgl.  den  Gregensatz  Phl  3to,  als  Parallele  den 
sboc  Hbr  3 1— «  und  die  xdXtc  Hbr  13  u  19  n.  'lop.  der  theokraüsche  Ehren- 
name des  jüd.  VoIDcb)  «mf  (folgt  aas  dem  enteren  oder  hebt  den  Pnnkt  henror,- 
in  weidiem  dieses  dbnpJL  ?on  actoeller  Bedeatong  war)  firemd  den  BStnduUtem 
der  VerMtmmg  (vgl.  Rm  9  4;  die  Ztab.  sind  mit  den  Patriarchen,  speciell  mit 
Abraham  geschlossen  Gen  15  17  19;  ob  dabei  im  Unterschied  von  Rm  9  4  die 
voitot>^'!ia,  die  auch  ihre  Verheisaung  hat,  cingeschlüsscn  ist,  ist  sehr  fragÜch,  da 
sie  im  Grund  nur  die  Consequenz,  die  Durchfülirung  des  Bundes  mit  den  Vätern 
ist.  Die  iiia^Y.  iät  die  Verheissuug  au  Abraham,  aber  verstanden  in  ihrer  messia- 
nischen  Deotong.  Ptlr  die  Verfoindang  der  beiden  Begriffe  vgl.  Gal  3 17  Hbr  8«)^ 
eine  H€ffk»m§  nickt  (die  snbjectiTe  Negation  markirt,  dass  sie  diese  Hoffiinngs- 
losigkeit  empfanden ;  es  war  nicht  nur  eine  Thatsache,  es  war  ein  Bewusstsein) 
habend  (=  I  Th  4  u;  eben  weil  sie  keinen  Theil  an  der  ^aTYsXia  haben;  denn 
hat  man  die  allein  begründete,  weil  auf  Sia^xou  beruhende  Hoffnung  nicht,  so 
hat  man  überhaupt  keine;  daher  nicht  rfjv  aXziSa,  sondern  ganz  allgemein  sXTi'oa. 
!Für  den  Zshg  der  iXntc  mit  dtadi^n]  vgl.  Hbr  7  19)  und  ohne  Gott  (nur  hier  im 
NT;  auch  nicht  LXX  und  Apokr.  An  sich  objectiver  und  subjectiver  Deutung 
fähig,  ist  es  nach  fiLnESac  S^omsc  dahin  zn  deuten,  dass  sie  thatsiohlich  kdnen 
Gott  besasssn  nnd  dies  Vermissen  zu  en^tfinden  hatten.  Es  steht  also  nicht  im 
8&me  unseres  gottlos,  irie  OsootoysIc  Bm  1  as.  Um  Götter  waren  keine  Götter; 
und  sie  hatten  darum  an  Amen  nicht  das,  was  man  an  Gott  hat:  Hilfe,  Schutz, 
Trost,  Ruhe  im  Leben  und  Sterben.  Vgl.  auch  4  is.  Nicht  ganz  will  sich  freihch 
damit  Rm  1 19—21  2»  2  14— i«;  1  Kor  b  5  decken;  doch  vgl.  I  Th  4  0  Gal  4  s)  in  der 
Welt  (wirkungsvoller  Zusatz  für  beides,  iXKtSa  p.T]  sx^vtsc  und  3tdcoi,  sei  es  in 
dem  Sinn:  was  ihnen  blieb,  das  war  nur  der  xöofux;,  oder  in  dem  anderen:  nnd  in 
solchem  elenden  Zustand  mnssten  sie  Idben  in  diesem  xöqioc  mit  seinen  Schrtckoi 
und  seiner  Unbeständigkeit,  oder  dass  beides  in  einander  spielt,  wodurch  das 
dunkle  Gemälde  noch  einen  Zug  grossartiger  Ironie  erhfilt.  Nicht  ohne  Ab- 
sicht dürfte  der  Anklang  an  2  s  sein,  üebrigens  tritt  in  beiden  Paaren  je  im 
zweiten  Moment  das  schwerwiegendere  hervor,  wie  das  zweite  Paar  selbst  gegen- 
über dem  ersten  schwerer  wiegt;  es  zieht  aus  der  rehgionsgeschichtUchen  Stellung 
die  Consequenzeu  für  das  Gesammtieben.  Wie  verhält  sich  nun  zu  diesen  zwei 
Anssagipaaren  das  ^npU  Xoö  Sein?  Ohne  Besiehnng  kann  beides  nicht  gedacht 


Digitized  by  Google 


Eph  9, 18—14, 


sein.  Sicher  ist  dabei  äi  üebeieiiitliiiimuDg  mit  I  Kot  10  «  TOimsgesetst,  dass 
man  in  der  mkada  to5  lopon^X  nicht  ohne  CSuistos  war.  In  welchem  Maane 

nach  des  Yf.  Meinung  die  Juden  nicht  x*P^  waren,  ob  nur  insofem^  all  aie 
die  hcarfBkln  hatten,  deren  Mittelpnnkt  er  war,  oder  ob  er  irgendwie,  etwa  im 
Worte  oder  in  der  I  Kor  10  *  angenommenen  "Weise,  realiter  in  ihrer  Mitte  ge- 
dacht ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Dagegen  ist  deutlich,  dass  das  arrjXX.  xtX 
als  Grund,  nicht  als  Folge  des  yjü^<:  XoO  slvat  gedacht  ist,  während  das  kkzida  jtfj 
SXOVTSC  xol  Sdeot,  welches  auch  Folge  von  a^ngXX.  xrX  ist,  mit  x^P^C  sachlich 
smammenfilUt,  eo  zwar,  dass  x«^plc  Xo6  f&r  Hoffimnga-  und  Gkitfloiigkttt  luretdi- 
Üeh  ist.  Diee  letrtere  ftiimnt  mit  Kol  1  sr  einerseits  und  mit  Job  1  is  anderer- 
seits). ^*JVim  oder  (v^.  zu  Kol  1  2t)  in  Chris/o  Jesu  (bemerke  die  Beifügung 
von  Itjoot)  gegenüber  xwpl?  Xoö  12.  Als  fremd  dem  Gottesvolk  und  seinen  Ver- 
heissungen  waren  sie  fern  von  Christus.  Da  erschien  Christus  in  Jesu  und  führte 
sie  nahe.  Das  logische  Verhältniss  kehrt  sich  also  um;  er  wird  nun  Ursache. 
£s  heisst  demnach  nicht:  nachdem  ihr  in  Christus  seid;  sondern  das  h  bezeichnet 
Gfaristos  als  die  jene  Aendenmg  der  SteUnng  bewirkende  active  Maciht)  seid  ihr, 
die  ihr  elnai  fem  wart  ((uixpdw  xind  stammend  ans  Jes  67  ist  nach 
^XX.  xtX  m  zu  erklären,  bezieht  sich  idso  auf  beides,  die  noXittCa  to&  lop.  mit 
ihren  Sia^xai  und  die  iXic(c  sammt  dem  selbst,  was  nach  dem  dazu  Be- 
merkten nicht  von  einander  zu  trennen  ist.  So  spielt  denn  in  dem  14—1«  folgen- 
den Nachweis  der  Behauptung  is  der  doppelte  Gesichtspunkt  stets  in  einander : 
indem  die  Heiden  mit  Gott  versöhnt  sind,  sind  sie  zugleich  in  die  noXtTsia  Tori 
'lopaijX,  wie  sie  von  den  chnstL  Juden  verstanden  wird,  die  nt.  ixxXijoia  auf- 
genommen), nahe  gewtorden  in  dem  Shtte  dee  Chrteiue  (dies  ftv  bestimmt  das  h» 
Xl^  1  genauer.  Wiefern  dieses  «dpa  dabei  mitgewirkt  hat,  wird  ans  ur-t»  Uar). 
^*Denn  er  selbst  (betont;  nicht  durch  irgend  eine  Manipulation  hat  er  drä 
Frieden  zu  Stande  gebracht,  in  seiner  Person  bietet  er  ihn)  ist  unser  (fasst 
wieder  die  Christen  aus  Juden  und  Heiden  zusammen  gegenüber  den  'ms-r?  als 
der  heidenchristl.  Gruppe,  wie  1  14  gegenüber  13)  Frieden  (s'.pTjVT]  ist  hier  nicht 
im  paul.  Sinn  des  Seelenfriedens  oder  des  Friedens  mit  Gott  gebraucht,  sondern 
anf  das  Yerhlltniss  te  Joden  mid  Heiden  bezogen,  was  saäUoli  mit  Gal  3  m 
Kol  8  ti  fibereinstimmt,  Kol  3 15  anoh  denselben  Ansdmck,  wenn  andi  nicht  in 
derselben  Anwendung  gefunden  hat.  Uebrigens  heisst  der  Messias  auf  Grand 
von  Jes  9  5  auch  bei  Rabbinen  n^^tl^,  wenn  auch  nicht  in  der  speciellen  Beziehnng 
auf  das  Verhältniss  zwischen  Juden  und  Heiden),  (das  Partie,  ist  mit  quippe 
qui  aufzulösen;  es  gibt  die  Leistung  an,  durch  welche  Christus  in  seiner  Person 
der  Friede  ist)  aus  den  beiden  (Heiden  und  Juden,  geht  auf  11  zurück)  eins  ge- 
macht (vgl.  axavtsc  d/z  hon  Gal  3  ss),  indem  er  (das  xot  fügt  nicht  ein  neues  Co- 
ordhurtes  an,  sondern  ist  espficativnm.  Diesen  beiden  Fiurticipien  entsprechen 
in  der  gegeuMitigen  logischen  Besiebang  genau  die  beiden  in  uf;  nnr  ist  das 
erste  Paar  durch  xocl  verbunden,  das  letzte  in  einander  verflochten)  die  Zwischen- 
wand  des  Zauns  (Gen.  app.:  die  Zwischenwand  bestand  in  dem  ^ppaYl^-^^?.  Viel- 
leicht ist  das  Bild  durch  die  Erinnerung  an  die  im  Tempel  zu  Jerusalem  einst 
den  Vorhof  der  Heiden  vom  Heiligthum  trennende  Mauer  veranlasst,  Kl<  h'i>kk. 
Man  wird  dabei  noch  nicht  sofort  an  das  Gesetz  denken  dürfen,  wenn  dies  auch 
die  letzte  Ursache  war,  sondern  an  die  in  allen  Gebieten,  religiösen,  sittiichen, 
sodalen,  durcfagefllhrte  scharfe  Scheidung,  welche  Juden  und  Heiden  jede  Go- 
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meinschall  des  Lebens  verwehrte.  Erst  isf  zeigt,  an  welchem  Punkte  Christus 
eingesetzt  hat,  um  diese  Scheidewand  niederzuwerfen)  aufgehoben  hat,  ^^(ier  die 
FtMtehaft  (ninlicli  iwiichai  d«n  ,ylMideii'^  u,  den  Jaden  imd  Heideiu  *Ex^ 
istnicht  mitvdiftoc  niTflilrisdaiy  dad«r  vö|mc  sdbtt  mcht  )^(Opa  limaieDkaiin;  Sbiür 

sowenig  ist  es  Appostion  zu  (teoötoixov,  was  kein  klares  logisches  Yerhältniss  böte 
und  äusserst  matt  nachschleppte,  doppelt,  da  es  iß  wiederholt  ist,  sondern  An- 
ÜEing  des  Participialsatzes,  welcher  erst  dort,  nachdem  er  durch  die  Darstellung 
des  diese  Wirkung  vermittelnden  Vorgiings  unterbrochen  worden  war,  zur  Aus- 
führung gelangt  nach  jeuer  ebenso  2  i  u.  4  u  u.  3  i  u.  u  wirksamen  stilistischen 
Manier  des  Tf.  Ueber  die  beiden  Butie.  moj^ipwi  temtlvac  vgl.  za  xot  u. 
GfogenlLber  der  JDoppelansaage  m,  welche  nur  den  letzten  theteiUsMiehen  Erfolg 
snr  Darstellung  bringt,  geht  isf  zurück  auf  die  Crsachoi  der  nunmehr  veränderten 
Sitoation  und  schildert  deren  Uebenvindung.  Und  zwar  werden  deren  zwei  Seiten 
neben  einander  herausgestellt:  subjectiv  war  es  die  ^x^pa,  deren  objectiver  An- 
lass  aber  war  der  vö^toc),  indem  er  in  seinem  Fleische  (vgl.  Kol  1  2*  ev  'sapr.i 
{Loo;  diese  Parallele  stellt  sicher,  dass  Yf.  bei  dem  Ausdruck  an  den  Tod  Christi 
denkt,  der  im  Fleische  erfolgte.  Die  Stelle  ist  dann  eine  nahe  Parallele  zu  Rm 
8  s.  Die  Yerbindnng  mit  <x^pa  oder  X6aac>  in  sieh  sehweiftlligy  ist  dämm  in 
fenrarfen*  Die  Yorenstellmig  entfprioht  dam  o&töc  hsa»  welches  ja  erUSrt 
werden  soll)  das  Geset%  der  Gebote  in  Salzungen  (Iv  dtfiffi^  kann  nicht  mit  xatapY. 
verbunden  und  von  evroXtöv  getrennt  werden;  denn  ein  Artikel  tüv  nach  5ÖY{t.  ist 
nicht  nöthig,  da  der  geschlossene  Begrilf  s'/reXXs'j^a'.  h  5ö7|iaat  in  ivroX-rj  h  SöYaaat 
substantivirt  werden  kann;  die  Verbindung  mit  xarafr,'-  aber  gibt  keinen  Sinn, 
da  Christus  dÖY[iata  weder  aufgestellt  noch  aufgehoben  hat,  um  damit  den  vö;xo; 
seübst  nnwirinam  in  machen.  Die  Hänfhng,  durch  weldie  der  Begriff  vö(ioc 
charakterisirt  werden  edl,  ist  f&r  Fls  allerdings  ohne  Analogie;  ivcoXi)  brancht 
er  ausser  Bm  13  »  I  Kor  7  19,  wo  er  an  ganz  bestimmte  einzelne  Yorschiiften 
denkt,  nur  Bm  7  s^is,  nirgends  aber  zur  Charakteristik  des  Gesetzes  im  Gegen* 
salz  zur  Gnade;  5<57p.aTa  findet  sich  im  NT  nur  Kol  2  m,  wo  es  fraglos  durch  2  20 
d.  h.  durch  den  concreten  Gegenstand  der  Verhandlung  veranlasst  ist.  Hier 
können  die  beiden  Begriile  nur  das  Gesetz  nach  seiner  schwachen  und  lästigen 
Seite  malen :  es  besteht  aus  ungezählten  Auflagen  broXai,  welche  Ton  anssen  her 
als  Zwangsbefidile,  Mniot«  dem  Menschen  entgegentreten;  dagegen  herechtigt 
nichta  mit  ElOpfer  nnr  an  die  ceremoniellen  Gesetzesbestimmungen  an  denken) 
umr irksam  machte  (vgl.  Bm  3  si  II  Kor  Su,  auch  Hbr  2  1«.  Ghmdnt  ist  zu- 
nächst sicher,  dass  die  jene  Feindschaft  verursachende  und  Trennung  herbei- 
führende Wirkung  des  vö|j.o?  paralysirt  ist ;  damit  ist  aber  bei  der  untrennbaren 
Üünheit  des  Gesetzes  auch  die  Geltung  desselben  für  die  Judenchristen  als  auf- 
gehoben vorausgesetzt.  Inwiefern  Christus  dies  in  seinem  Fleisch  d.  h.  in  seinem 
Tode  gethan,  wird  durch  niohia  angedeutet,  also  als  bekannt  Toraoegeeetit)^ 
damU  er  dU  wei  (?|^  m  ditifdnpa  m)  I»  Heh  nibet  (Uee  tüt^  im  Gegrasats  «1 
co&c  860;  seine  eigene  Person  ist  es,  in  welcher  die  Umschaffung  erfolgt  ist;  vgl. 
flc&töc  ionv  op-)^  14)  eti  einem  neuen  Metischen  (der  Begriff  stammt  aus  Kol 
3  10;  xotvöc  ist  als  die  das  Wesen  betreffende  Bezeichnung  an  die  Stelle  von  v4oc 
getreten,  weil  die  ethische  Anwendung,  die  dort  gemacht  ist  und  für  welche  der 
das  Wesen  zeichnende  Begriff  dort  aufgespart  wurde,  hier  ausser  Betracht  steht; 
ebenso  4  m.  Dieser     xotvö«  £v&po);io(  ist  eben  die  Person  Cbiisti  in  ihrer 


Digitized  by  Google 


Yerklämiig,  so  dass  es  andere  werden,  wenn  sie  in  Christus  sind  oder  wenn 
Chrittut  tkk  in  Urnen,  amgettaltei  Qtl  4 1»)  sehaff'e  (man  möoble  Tenuntben, 
datt  der  Yf.  den  »doat«  Kol  8  it  in  Gbristiis  geBdien  hat  Dieaea  KttCnv  ist 
annfiglieht  dnroli  den  Tod,  in  weUdiani  der  sarkische  Mensch  unterging.  Ihm 
nach  werden  nun  aaoh  die  Christen  „geschaffen"  lo  4  u)  Frieden  stiftend  (vgl. 
u;  weil  er  in  seiner  neuen  Person  dies  thut,  ist  er  selbst  der  Christen  stpi^) 
^*und  die  beiden  (vgl.  \x  \  nicht  toü?  oüo,  wie  is,  weil  das  äTroxataXXaY-^ai  jedem 
von  beiden  fiir  sich  zu  Theil  geworden)  in  Einem  Leibe  (dem  Leibe  Christi;  der 
Ausdruck  lässt  unentschieden,  ob  damit  das  irdische  a«ü(ia  xffi  os(pxö<;  Kol  1  n 
gmndnt  ist»  von  welcfaem  der  Aosdruek  h  oopxl  cAraS  is  handelt,  oder  das  oAfM 
des  SIC  xaiv6c  Mp«Mnc  u;  fOr  letzteres  sprieht  die  Wiederholiing  des  tCe) 
(wie  II  Kor  6  so;  zu  deuten  nach  28,  womach  Gott  der  n  Versöhnende  war) 
versöhne  (ygl.  Kol  1  s?«;  über  a^x.  s.  zu  dort  io.  Nicht  von  einer  Versöhnung 
zwischen  den  beiden  Gruppen  redet  Vf.,  sondern,  treu  dem  Pls,  von  einer  Ver- 
söhnung beider  mit  Gott;  aber  was  ihn  hier  daran  interessirt,  ist  nicht,  wie  Kol 
1  n,  diese  Versöhnung  selbst,  sondern  der  Umstand,  dass  das  Mittel  dazu  für 
jene  beiden  Ghnqipen  ein  und  dasselbe  und  dass  damit  swisoihen  ihnen,  nicht 
swischen  Gk>tt  und  ihnen,  wie  bei  Pls,  Friede  ist.  Indem  Juden  und  Heiden  in 
ein  und  demselben  Fleisdiesopfer  das  sie  Trennende  genommen  und  in  ein  und 
derselben  neuen  Menschengestalt  die  Versöhnung  mit  Gott  errungen  wurde,  ist 
durch  das  erstere  jeder  Werthunterschied  von  früher  her,  durch  das  letztere 
jeder  Sachunterschied  im  Zustand  der  Versöhnung  zwischen  ihnen  ausgesclilossen. 
Diese  Beutung  auf  Christi  Person  legt  der  Zshg  mit  seiner  Ueberschrift  atycöq 
ionv  14  swingeud  nahe.  Die  gewShij^bhe  Deutung  auf  die  haiXyjpLa  wird  dem 
i»  oder  dem  dt^  nicht  gerecht.  Juden  und  Heiden  werden  nicht  erst  in  der 
ixvX.  Gk>tt  Tereöhnt;  sondern  als  Gott  Versöhnte  gehören  sie  inr  ixxX.  Blan 
kann  höchstens  fragen,  ob  Vf.  zur  Wahl  des  Ausdrucks  bestimmt  wurde  durch 
den  Gedanken,  dass  das  Product  dieses  «TroxotT.  rcj)  ivl  otö|xaTt  auch  seiner- 

seits ein  aä)[ta  Oliristi  ist  und  zwar  wiederum  ein  Sv  ocbaa  -1  *,  die  £x-/.XT]'3ia  1  wf), 
der  die  Feindschaft  (vgl.  zu  i5.  Die  von  Haki.ess  aufgenommene  patrist.  Deu- 
tung von  der  Feindschaft  gegen  Gott  ist  durch  den  Zshg  völlig  ausgeschlossen) 
iftirdk  Mein  Xrewt  (die  Verbindung  Ton  9i&  xxAm,  mit  daBoatikkms  ist  der  mit 
hmax,  Tonusiehen.  Dort  hinkt  es  nach  und  ist  neben  iv  ivl  oAff^  entbehriioh, 
während  ^eö)  am  Zielpunkt  abscUiessL  Hier  ist  es  durch  seine  Verbindung 
mit  den  beiden  Begriffen  «ttoxt.  und  lydpa  von  der  feinsten  Pointe:  durch  seinen 
Tod  hat  Jesus  getödtet;  durch  einen  Kreuzestod,  in  welchem  sich  die  i/^p« 
gezeigt  hat,  hat  er  die  ^x^f^  überwunden.  Ueberdies  spricht  dafür  die  Analogie 
Kol  1  so,  wo  nur  statt  dem  negativen  anoxtslvstv  d]v  Ix^^v  das  positive  rifdjvoxot^ 
steht)  aber  eben  in  der  Verbindung  mit  toSovoupoo,  wihrend  die  nShere  Aua- 
malnng  mit  Sta  to5  otEjtatoe  als  schon  1 1  Tenrendet  hier  «ntbehriicfa  war,  siuaal 
es  die  Pointe  geschwächt  hätte,  indem  es  die  Aufmerksamkeit  vom  oTsopöc  zum 
aijxa  abzog.  Auch  der  mit  Eph  2 14,  was  doch  durch  den  Satz  njv  lyßpT.^^  aroxTs-vcr- 
erklärt  werden  soll,  parallele  Satz  Kol  2  u  bringt  den  otaupö?  mit  der  Ueber- 
windung  des  Gesetzes  in  unmittelbare  Beziehung)  getödtet  hat  (einzigartiger 
Ausdruck,  wohl  durch  die  Pointe  mit  otau>pöi;  veranlasst)  in  sich  (Ues  ev  auT4>, 
wodurch  am  Schlnssnoch  dnmal,  wie  schon  i6%  der  Ghnndgedanke  oftcdc 
tlpi^  nachdrOddich  ansküngt.  '£y  o&f^  fcSnnte  nur  auf  iv  M  oA(MtR  beaogen 
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werden;  aber  diesem  ofi)|jLa  ist  soeben  zugeschrieben  worden,  dass  es  die  Ver- 
söhnung mit  Gott  vermittelt  habe,  während  es  sich  hier  um  die  Tödtung  der 
Feindschaft  zwischen  Juden  und  Heiden  handelt.  Die  übUche  Beziehung  auf 
oncopöc  ist  bei  der  Verbindung  von  Sia  toö  ototopoö  mitducoxtsiva^unmüghch);  ^''wul 
trkrnn  (da  i4— la  geschildert  ist»  nie  ChriatiM  den  Fzieden  gegründet,  jetzt  «ie 
er  ihn  ▼erkundet  hat,  so  ist  des  letstore  iweiMos  ab  dem  enteren  folgend  ge- 
dacht; lXd«by  bezieht  sich  also  nicht  auf  das  Erdenleben  Jesu,  sondern  auf  die 
Zeit  nach  seinem  Tode,  aber  nicht  auf  die  Erscheinungen  des  Auferstandenen, 
da  diese  den  Heiden  nicht  wurden,  oder  auf  die  Verkündigung  der  Apostel,  was 
nicht  ein  IXdstv  und  soaffeXtCsrjö-ai  Christi  ist;  Welmehr  handelt  es  sich  um  die- 
selbe Vorstellung  wie  4  s— lo.  Dieselbe  deckt  sich  nicht  mit  den  paul.  Aussagen 
tiber  die  Sein  GbriBti  in  den  OUbdrigen;  aoeh  niebl  mit  Joh  14»,  obgleich 
msere  Yoretellung  aof  die  ktitere  Anedrocksweise  dngewirkt  hat;  sondern  sie 
enthält  eine  Steigenrng  der  WUrdigong  der  Wirksamkeit  der  ixxX.,  in  welcher 
ak  dem  dem  ffX-i^po)[i.a  Cliristi  er  selbst  die  •mftü^  kommt  und  Frieden 

Teikfindigt,  eine  Würdigung,  die  auf  paul.  Ausfuhrungen  wie  Em  15  is  U  Kor 
13  8  ruht,  aber  in  mystischem  Reahsmus  über  dieselben  hinausgeht,  dagegen 
genau  mit  Act  26  m  übereinstimmt)  und  verkündigle  (hier  wird  Jes  57  19,  welches 
schon  11  zu  Ghnmde  lag,  verwerthet.  E^a^?.  ist  bei  Pls  stets  Term.  für  seine 
eigene  YerkOndigung,  TgL  in  diesem  Smn  8  s,  steht  dagegen  Le  4is  a  SO  i  yon 
(Shiistos)  FHedm  (vf^  ni  u;  ecseheint  nmi  als  nnmittdhere  Wirkung  des  &«o- 
xTElveiv  d]v  Ix^pov  le)  euch  den  Femen  (vgl.  is)  und  Friede  den  Nßken  (dieHeiden 
sind  als  die  Angeredeten  und  zunächst  in  Betracht  Kommenden  vorangestellt, 
obgleich  sie  in  der  gescliichtüchen  Folge  che  zweiten  waren,  vielleicht  unter  Ein- 
fluss  von  Jes  57  m.  Pls  hätte  das  ioo^a-ot?  ts  rpwrov xal  "EXXxjai  Rm  1  ig  u.  s.  w. 
wohl  kaum  zu  betonen  vergessen)^  ^^tceil  (nicht,  „dass'^,  wie  Kl.öpp£K  vertritt; 
der  gemeinsame  Zugang  ist  niobt  als  solcher  das  den  Yfl  lateressirende,  sondem 
der  damit  gegebene  Frieden  swisehen  Juden  nnd  Hoden;  letitecer  ist  ihm 
Gtegenstand  des  coainr6^<3^^  ersterer  figurirt  dabei  als  Be^rflndong  der  Bot- 
schaft) wir  durch  ihn  beide  (vgl.  zu  le)  in  Ejnem  Geist  (Reminiscenz  aus  I  Kor 
12  13;  vgl.  auch  Phl  1  27;  über  dessen  Beziehung  zu  Äpii[rq  s.  4  3.  Geraeint  ist  das 
«vsöjta  a-j-iov  rij;  e~af^£A'la?  l  u;  es  entspricht  dem  Iv  Ivl  OiupLaT'.  le,  welches  ja 
nicht  ohne  ;cv8t>{ia  zu  denken  ist,  ob  es  mm  der  wirkhche  Leib  Christi  ist,  in 
welchem  FaU  irv.  als  irvtütta  Xoö,  oder  die  Kirche,  in  welchem  es  nach  4  4  sa 
denten  ist)  de»  Zugang  (vgl.  Bm  Btt  Dass  «po<Mrr.  nicht  traositiT  gemeint  ist 
ala  pWinfthrnng",  aeigt  3  u  die  Verbindnng  mit  icoppipCot,  wo  das  subjective  und 
das  objective  Moment  neben  einander  gestellt  sind,  beides  aber  ein  Beats  ist) 
haben  (unmittelbare  Rechtswirkung  des  aTtoxatoXXaYiJvat  tö)  i>;)  zum  Vater 
(Pls  sagte  Rm  5  1  Trpöc  röv  d^eöv.  Zu  dem  absoluten  rar/;p  vgl,  Kol  1  li).  So 
seid  ihr  nun  (Summa  aus  der  Darlegung  is — la)  nicht  mehr  Fremdlinge  (s.  die 
genauere  Ausführung  1%)  und  ohne  Ihnmatrechl  (bei  LXX  Uebersetzung  von 
3^  oder,  abwechselnd  mitTcpoaf^Xutoc,  von^:  solche  die  in  einem  Qebiet  wohnen, 
ohne  Bfirgerredht  sn  besitien.  Die  beste  Definition  gibt  tojXX.  noXititoc  11$ 
Tgl.  noch  I  Pt  2  n),  sondern  Unr  seid  (die  Wiederholung  ruht  aus  auf  der  freudigen 
Constatirung,  dass  das  neue  Verhältniss  Thatsache  sei)  Mitbürger  mit  dm 
Heiligen  (vgl.  zu  1  1;  Vf  sielit  in  rlcr  nt.  Gemeinde  die  genuine  Fortsetzung  der 
at.  Die  a^ioi  sind  ihm  unter  den  Juden  die  Christusgläubigen,  die  1  uf  G^- 
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echilderten;  sofern,  wie  ein  Vergleich  von  nf  mit  1  iif  ergibt,  das  Charakteristi- 
kum derselben  ihre  auf  die  \  erlieissung  gegründete  Hofiiiung  ist,  steht  unser 
Ausdruck  in  bewusstem  Gegensatz  zu  iXiciSa  {it]  S^oytsc  u)  und  Goftei  HatU" 
genossen  (obtiZtoc  G^^gensats  zn  ^AXötpto«;  mm  Hanse  Isw.  Stamm  Isw.  Volk  ge- 
hörig. Da  Gott  dabei  als  der  Hausvater  gedacht  Ist,  endMint  es  zo^eich  ab 
der  Gegensatz  XU  Ä^ot  12),  ^'^  auf  erbaut  (vgl.  Kol  2  7.  I  £or  3 10  zeigt,  wie  das 
km-  den  Schwerpunkt  auf  das  Moment  legt,  dass  der  Bau  nur  dem  Vorhanden- 
sein eines  ^sjiiXioc  zu  verdanken  ist,  Bemerkenswerth  ist  die  Relation  zwischen 
den  Begriffen  oXXötp'.oc  und  olxo5oasig  in  Mal  3  i^)  ni/f  dem  (der  Dat.  markirt 
mehr  als  es  der  Gen.  thäte,  wie  der  i^ä\ijeh.o^  dabei  sozusagen  activ  ist^  es  trägt 
den  Bau)  Grmuk  der  ApoHet  wnd  Ptopkeien  (der  Qten*  ist  Gen.  ^vpos.  Das 
Fundament  ist  nu&t  das  Evglm,  wie  nirgends;  sondern  entsprechend  dem  per- 
sönlichen Eckstdn  ist  auch  das  Fundament  persönlich  gedacht,  ganz  wie  Apk 
21i4  Mt  16  18.  Damit  ist  freilich  das  deuthch  vorschwebende  Bekenntniss  des 
«ffdoToXoc  riaüXo^  I  Kor  3  10 :  £7(1)  d^s|t£).'.ov  l\^r^r.a,  3[XXoc  Sl  liro'.xo5o{isi,  wobei  nach 
11  der  dsjidX'o?  Jesus  Christus  ist,  in  einer  Kichtung  geändert,  welche  überein- 
stimmend mit  dem  Titel  57101  äjröaioXoi  xai  irpo^f^tai  3  s  nur  aus  der  Perspective 
einer  späteren  Generation  sich  verstehen  lässt.  Vgl.  zu  4  11),  wobei  Eckstein 
(vgl.  I  Pt  S  •  Lc  80  nf  anf  Grand  von  Bm  9  m  hiw.  Jes  88  m.  Bei  Jes  s  Bm 
ist  das  Bild  von  dem  henrorspringenden  Eckstein  nnr  unter  dem  Gesichtspunkt, 
dass  man  sich  daran  Stessen  kann,  verwerthet;  in  den  andern  at.  Stellen  herrscht 
der  Gesichtspunkt  des  festen  Grundes  vor,  welchen  znmal  bei  orientalischer 
Bauweise  der  Eckstein  bildet.  Kbon  dadurch  ist  der  Begrifl"  O^asXto;  für  andere 
Verwendung  frei  geworden)  itessclben  (des  ^[AdX'.oj,  um  auch  dies  als  von 
Christus  abhäugig  darzustellen.  Bei  Beziehung  von  auroü  auf  Ciiristus  im  Sinn 
Yon  „er  ssübst"  wire  der  Artikel  tot  1.  X.  zu  erwarten  und  Christas  in  Gegen- 
satz zu  den  Apostdn  und  Propheten  gesetzt)  Ckrtttut  Jetut  M,  "In  welchem 
(als  dem  Einheitspunkt;  vgl.  Iv  Xü>  ^I.  «.  Zu  construiren  mit  emMtpp.oX.,  da  a^si 
eine  eigene  Bestimmung  mit  iv  hat)  aller  Bau  (nicht  der  ganze  Bau,  da  der 
Artikel  nach  Jtäost  fehlt;  aber  auch  nicht  jeder  Bau,  da  Vf.  nirgends  neben  der 
einen  ixxX.  an  die  Einzelgemeinden  denkt  Vielmehr  bedeutet  oix.  Bauwerk,  was 
aufgebaut  wird  .Mc  13  if,  und  Vf.  denkt  an  die  verschiedenen  Bautheile,  die  nach 
und  nach  binzugcbant  wtoedtm,  insbesondere  an  die  zwei  mieüe,  die  Juden-  und 
die  Heidenchristen;  also:  alles,  was  aufhaut  wird)  mieammenffefBffi  (nnr  hier 
und  4 16;  für  oov-  t^.  zu  e)  wächst  (Praes.,  wie  im  nächsten  Satz.  Vf.  und  Leser 
seh«i  es  mit  Augen  vor  sich.  Vgl.  Kol  8 1».  Der  Anklang  wird  noch  stärker, 
wenn  man  aus  I  Pt  2  7  die  Vorstellung  vom  äxoovwv.  als  xs-raX-rj  7(öv(a;  entnimmt) 
»MW  heiligen  Tempel  (der  Artikel  war  entbehrlich,  auch  wenn  Vf.  nur  an  den 
einen  Tempel  dachte,  der  nun  in  der  exxX,  in  seiner  wahren  Gestalt  erbaut 
werden  sollte;  vgl.  I  Kor  3  lef)  in  dem  Herrn  (ist  entweder  zum  ganzen  Satz, 
ebenso  zu  oB^st,  wie  zum  Begnft  voöc  9:(m^  zu  selim,  da  ja  eins  das  andere  be- 
dingt» oder  zu  Stioc  aUeiUy  um  zu  erkllren,  wie  daraus  der  va^  werden  kann, 
der  Boner  Natur  nach  sem  muss:  er  ist  auch  »7101;,  nämlich  Iv  xop(c{>),  **in 
weichem  (schhesst  sich  wohl  nicht  an  xopiw  an,  sondern  nimmt  in  absichtlicher 
Parallele  das  auf  den  axfX>Ywv.a^o?  so  zurückweisende  Iv  21  auch  für  die  o^tU 
anf;  vgl.  dieselbe  stilistische  Art  1  it  u.  13)  atfc/i  ihr  (s.  zu  13;  dies  eben  ist  ein 
Theil  jener  siäsa  olxoSo{i.i)  si ;  darauf  schaut  dos  zäaa  voraus)  mit  erbauet  werdet 


Digitized  by  Google 


Eph  2,  2ä— 3,  6. 


127 


(dasselbe  ouv-  wie  in  oovsoXrcai  i»,  dovapiioX.  n)  nur  (wie  si ;  vgl.  mit  oixoS.  vei> 
banden  I  Pt  2  5 ;  es  bezeichnet  das  Resultat  des  Baus)  Behamung  (nur  noch 
Apkl8  8,  freilich  in  entgegengesetzter  Verwendung;  doch  vgl.  II  Kor  6  le)  Göltet 
(ergänzt  das  Moment  toü  dsoö  aus  I  Kor  Sief  unter  Wechsel  der  Substantiv- 
bezeichnung) im  Geiste  (eben  dem  u  genannten;  vgL  zur  Formel  Kol  1  zur 
Sache  I  Kor  3  M I  Pt  S  c  I)«r  Gast  ist  daa  Material;  daher  ivirv.za  verbinden 
mit  dem  gansen  Satz.  Gegen  die  Deatuig  im  Simie  von  I  Kor  lOaf  spricht 
ebenso  die  Analogie  von  h  xoplijp  ai,  wie  die  üeberiegang,  dasa  ea  dann  achon 
beim  vaöc  hätte  stehen  müssen). 

3  1—13.  Paulus  als  der  Vertreter  der  1  üo— 2  n  dargelegten,  I  15—19 
den  Lesern  angewünschten  christlichen  Erkenntniss  (s.  Einl.  II). 
^  Lftt  deswillen  (bei  Pls  nie;  wird  erst  u  wieder  aufgenommen,  nachdem  is  zu 
dem  Haiiptmoment  dieaea  imToUendeten  Satsea  siurflcfcgdeiikt  hat^  der  *  abge- 
brochen wird,  nm  daa  eben  angegebene  Thema  dnrehaidMhreo)  iek  BmUut  (vgl. 
Kol  1  m),  der  Gefangene  Christi  (TgL  Fhm  1 9.  Unter  Uebersehen  der  unver- 
kennbaren Aufnahme  von  1  in  14  bzw.  is  wollen  viele  in  6  Slopiio^  das  Prädicat 
zu  ^;o)  ria'jXo?  sehen  und  suppliren  ein  el[i(,  wodurch  ein  ganz  verlorener  Satz 
entsteht,  der  viel  zu  pathetisch  für  seinen  Inhalt  ist,  zumal  wenn  ihn  Pls  selbst 
sollte  geschrieben  haben.  Vgl.  vielmehr  das  völhg  analoge  Anakoluth  2  if,  das 
•  wieder  aufgenommen  wird)  für  euch  (=  Kol  1  m)  die  Heiden  (vgl.  Bm  1  s  11 1« 
16  if  Qal  9»)  —  *we$m  ihr  smders  (vgl.  an  Koll »)  geMn  Mi  (aohlieaat  eine 
peraönUche  Bekamitachaft  der  Leser  mit  Fla  ana.  TgL  EinL  IT)  das  Haut- 
halteramt der  Gnade  Gottes,  welche  mir  gegeben  ist  fllr  euch  (vgl.  Kol  1 «; 
für  die  Einschaltung  von  xffi  ^Aptto?  vgl.  Gal  2  ^^  Rm  12  .!  15  15  T  Kor  1  4,  vor 
allem  aber,  im  Zshg  mit  2  ao— ä»,  I  Kor  3  10.  Xdpixo?  ist  Gen.  der  Apposition; 
in  und  mit  der  yo^\.(i  ist  ihm  die  oixov.  vertraut ;  daher  das  Partie,  an  ti)«;  ya^izoz 
angeschlossen  ist)^  *dass  mir  in  Form  einer  Off'enöarung  (vgl.  Gal  1  la  2  s; 
aber  9C  texaXfi^imK)  da§  Gekeinmiee  (s.  ml».  Für  die  Verbindung  der  Be- 
griffe oboiptfiioc  nnd  (uonjpiov  TgL  I  Kor  4 1)  kanägeUum  werden  Ifl  (vgl.  die- 
selbe Exposition  von  /Ap^C  1  »O*  wenigen  Worten  (vgl.  denselben 
Zug  I  Pt  5  13  Hbr  13  u)  torgefilhrl  habe  (nach  3  1  ist  fcpo-  nicht  zeitlich, 
sondern  local  zu  deuten.  Da  der  Begriff  jx-jatY^ptov  auf  1  9,  ajroxaX')'{>'.?  auf  1  17 
zurückweist,  so  ist  hierdurch  1  :;o_2  als  der  Haupttheil  des  bisherigen  Schrei- 
bens bezeichnet)^  *  woran  (nämhch  dem  Vorgeführten,  nicht  dem  jiuazijp'.ov,  wie 
der  Fortgang  des  Satans  zeigt)  ihr,  wenn  ikr  ee  ieeet,  »kennen  k9nnt  meine 
Eineieki  (t^  Kol  1 0  8  9)  In  dem  (gibt  das  Gebiet,  in  welchem  die  ofifMotc  sich 
bewegt,  als  eine  geschlossene  Grösse  an)  Gekeimniss  CMsti  (wie  Kol  4  s.  Diese 
Selbstanpreisnng  kann  nicht  mit  I  Kor  2  e  le  U  Kor  11 5  f  irgend  verglichen 
werden.  Die  ooti«  T  Xor  1  f  ist  Christus  selbst  1  so,  nicht  aber  eine  dem  Pls 
eignende  Einsicht;  II  Kor  11  ß  nimmt  Pls  nur  auch  für  sich  in  Anspruch,  was 
seine  Gegner  vor  ihm  vorauszuhaben  behaupten,  während  hier  keine  Angriffe 
Toriiegen,  gegen  die  sich  Pls  vertheidigen  müsste,  vgl.  am  Schluss  von  6.  Der 
SditeFlahlttosichwieGalST— 10  I  Kor  8 10-1»  16 »  II  Kor  8t  lOit  I811— it 
auf  aein  Wirken  hemfiBn),  ^wMee  s»  andern  Generationen  (vgl.  Kol  1 », 
sonst  nie  bei  Pls;  zum  Dat.  vgl.  2 12)  den  Söhnen  der  Meneeken  (vgl.  Mo  3 
sonst  nie;  häufig  in  LXX;  vgl.  Sap  9  e)  ru'c/tt  kund  gethan  wurde,  wie  es  jetzt 
(vgL  Kol  1 18  vöv  Sö,  auch  1  Pt  1  u)  geoffenbarl  wurde  (statt  s^vatpiodi]!  um  den 
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Modus  auszudrücken,  durch  welchen  es  allein  möglich  wurde;  vgl.  3  xat'  äjcox. 
k^voip.)  seinen  (Christi  4  oder  Gottes,  welcher  in  ojii/aXiyf&fi  als  Subject  liegt) 
heiligen  (vgl.  Kol  1  m  den  Gegensats  von  t»v  ^lytAv  und  voce  a^ioic  aöitoö)  Apih- 
9Mm  (der  Titel  £71«  itir  die  Apoetel,  denon  Fls  selbBt  zogehfirt,  iet  in  seiiMoi 
Monde  undenkbar,  der  geschloeaene  Begriff  d  iadtrcokoi  dnrdi  I  Kor  15  t  meht 
gedeckt,  da  Fla  dort  och  eelbtfc  am-,  hier  aber  einichliesst  Die «  folgende  In- 
haltsangabe der  ihnen  gewordenen  Offenbarung  macht  es  unmöglich,  im  Ge- 
sichtskreis des  Pls  die  hier  eingeführte  geschichtüche  Grösse  zu  entdecken)  und 
Propheten  (vgl.  zu  2  20  4  n)  im  Geist  (dieselbe  Formel  2«  61«.  Es  ist  das 
xv6ü|ta  oo^tac  xal  oucoxaXu«]»«»^  1 17 ;  daher  mit  ducsxoXö^^  zu  verbinden.  Neben 
Kol  1 »— «r,  ra  Ghninde  Hegtt  "^"^  I  Kor  2  m  ein,  vgl.  XaXoö|tsy  dsoft 
ooftay  kt  ifuatii(bf,  ^  eUMc  «Av  i^rj/fimtn  cq6  aUhnc  fo6rao  iyviMMv  mit  'rijv 
oovsotv  (jLou  Iv  |iD<3rr)p{q>  t.  X»,  8  itipaic  f  svsocic  o6x  l'fVü>pMh|,  ebenso  f,'{irv 
OÄ8xdiXw|>5V  6  ds6c  5ia  toö  xvs'j(iato<;  mit  der  zweiten  Hälfte  von  r. ;  vielleicht  auch 
Mc  4  11  =  Lc  8  10  12  i),  ^  PS  spien  (Inf.  epex.,  angebend  den  von  der  rjövsoic 
erfassten  Inhalt  des  [xuTn^piov)  dip  Heiden  (geht  wieder  in  den  Spuren  von  Kol 
1  ar)  Miterben  (das  dreimalige  ouv-  nimmt  das  oov-  Ton  2  19  si  wieder  auf.  Für 
xXi]poy.  vgl  1 11  u  6  6)  «ml  MUetiuferleiUe  (nur  Uer  Im  NT;  erimieit  an  1  ts  4  « 
oö(La  oder  an  2  ic  iy  M  aAffou)  und  ißitheilnekmer  (nur  ncMsh  St)«»  i<0r  F#r- 
heiMmmg  (womit  der  2  u  geechilderte  Zustand  aufgehoben  ist.  Die  ixarpf 
&S9t  ebenso  das  nve9|iat  ri)?  imqnr.  1  u als  all  das,  dessen  dtppaß«bv  1  n  dies  t'j.  ist. 
Der  Gon.  gehört  nur  zu  my\it:nya,  was  kein  Sach-,  sondern  ein  Relationsbegriff 
ist;  zu  cjövacü[xa  kann  er  nicht  gezogen  werden.  Die  drei  Begriffe  la.ssen  keine 
Khmax  oder  logische  Ghederung  erkennen ;  der  dritte  und  erste  decken  sich  und 
machen  darum  jeden  Versuch  unmöglich.  Das  Ghtnze  ist  nur  eine  Variation  von 
2u)  in  Qurlilo  Jesu  (gehört  ra  den  drei  ooy^Begrifibn  und  erUIrt  atch  ans  2  ts 
so— n)  durek  da»  EMmgeUttm  (t^  1  is.  Bas  Hören  dee  Evglma  Tennittelt,  wo 
es  Glauben  weckt,  die  neue  Stellung),  ''dessen  Diener  ich  geworden  bin  nach 
dem  (tp  schenk  der  (Gen,  des  Inhalts)  Gnade  Gott  es,  die  mir  gegeben  ist  (vgl.  s; 
ührif^ens  wörtüch  nach  Kol  1  «:>)  geiniiss  (s.  zu  1 7)  der  Wirkungsmacht  seiner 
Kraft  (vgl.  zu  1  1«  und  für  den  Zshg  Gal  2  «f  II  Kor  12  »);  'w/r  dem  klein- 
sten (nach  I  Kor  15  9)  ron  allen  Heiligen  (vgl.  zu  a-(Loi  2 19  36.  Durch  die  Verglei- 
chang  mit  allen  Gemamdochriiten  iet  dio  Selbetbeortiieflang  weit  Uber  das  llaaas 
▼on  I  Eor  16  •  Idnansgesteigert)  M  dtete  Gnade  gegeben  worden  {warn  dritten 
Mal!  yielleicht  unter  dem  TBitifliMw  T<m  I  Kor  15  10.  Harless  vermuthet  in  dem 
Sätzchen  eine  Parenthese,  so  dass  das  folgende  vin-^.  sich  eigentlich  an  7  an- 
schhesst,  was  nicht  unwahrscheinlich  ist  und  das  Anakoluth  von  1  bis  is  noch 
leichter  begreiflich  macht,  weil  dann  2—12  einen  einzigen  Satz  bildet  in  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  Stil  des  Vf.),  den  Heiden  %u  verkündigen  (wie  Gal  1  i«)  den 
unergrendiichen  ReickUum  Christi  (vgl  2  7,  aber  vor  allem  Rm  11  as,  wo  auch 
das  ivs^ix^iaoioc  erscheint;  nnergrfindliGh  nicfat  nnr  für  den  natürlichen  Vezstand 
I  Kor  2,  sondern  auch  fiir  den,  dem  das  tuwc.  geoffenbart  worden»  I  Kor  18  it 
Phl  3 10;  nXo5Toc  toö  Xoö,  kaum  aus  sich  verständlich,  ist  tasammengedrängt 
aus  Kol  1  11)  ^und  nllpti  fravr^.;  fehlt  Ak;  Tdf  hat  es  gestrichen,  Trg  im 
Text,  W-H  am  Rand.  Es  ist  müssig,  wenn  es  nur  die  geschlossene  Grösse  der 
in  die  einzelnen  Personen  zerlegt  und  betont,  dass  alle  ohne  Ausnahme  es 
lenien  sollen.  Ist  es  acht,  so  ist  es  dahin  zu  deuten,  dass  durch  das  Wirken  des 
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Pls  unter  den  Heiden  alle,  die  es  beobachten  können,  verstehen  lernen,  zi  xb  xtX, 
also  insbesondere  auch  Juden,  welche  den  Heiden  das  ihnen  e  Zuerkannte  nicht 
nsabniigen  geneigt  liBd.  Der  Gedti^ngang  entspricht  dann  dem  Abschnitt 
Ghd  8 1— m)  AlflTMMMdlMi  (fgL  1  lt.  Des  ApostebHinifateiabo,  sii  dem  1  isf 
den  Leeem  angewfinschton  Erkemitniasstand  m  ftbran.  So  kdirt  der  erste 
Haupttheil  1 15— 3  n  ian  zu  seinem  Anfing  snrOck)^  welche*  die  VerwaUmiff 
(vgl.  zu  1  10.  Bei  dem  engen  Zshg  mit  2  miiss  auch  eine  klaro  Beziehung  in  äst 
dort  erwähnten  oixov.  stattfinden.  Dieselbe  ist  dahin  zu  formuliren,  dass  das 
Wirken  des  Pls  genau  den  Ordnungen  entspricht,  in  welchen  das  ^.mr.  über- 
haupt verwaltet  d.  h.  seiner  Yerwirkhchung  zugeführt  wird.  Der  Inhalt  des 
(UMc.  ist  1 10;  die  dtwonfkL  desaelbeik  entsprioht  diesem  InhaU»  d.  h.  sie  liat  86 
sa  eilolgeiiy  dass  dadnrch  jener  bihalt  snr  Wirklichkeit  irird.  Dies  aber  eben 
ist  dem  Pls  vertraut)  de*  Geheinmisses  sei,  das  verbürgen  war  vor  den  Zeit- 
altem  (wie  Kol  1  iw)  in  Gott  (vgl.  Kol  3  3),  der  alles  geschaffen  hat  (die  Bedeu- 
tung dieser  doch  wohl  nicht  nur  als  Reminiscenz  aus  Kol  1  k.  zu  erklärenden 
Bezeichnung  Gottes  im  Zshg  ist  unsicher.  Die  Beziehung  auf  die  alte  und  die 
neue  Creatur  nach  2  10  liegt  dem  unmittelbaren  Context  fern ;  die  näherliegende 
auf  das  iwon^oy  und  die,  welchen  es  bestimmt  ist,  hat  gegen  sich,  dass  yon 
jenem  ein  xtiCity  nioht  ausgesagt  werden  kann.  Soll  es  nicht  darauf  hinweiseD, 
dass  GK>tt  als  Schdpfer  die  voDe  Freiheit  besass,  das  pMnii(MV  Terborgen  la 
halten,  so  lange  es  ihn  gut  schien,  und  die  Macht,  es  zn  seiner  Zeit  der  Ver- 
wirklichung zuzuführen,  so  bleibt  noch  die  Verbindung  mit  dem  Tva-Satz  10  mög- 
lich, die  den  guten  Sinn  gäbe,  dass  Gott  alles  d.  h.  Himmelswelt  und  Menschen- 
welt und  h.-fXrpi'x  in  dem  Gedanken  geschaffen  habe,  damit  durch  gegenseitige 
Einwirkung  allen  seine  kund  werden  köime  \  doch  kann  iva  ebensogut  den 
Zwedc  des  Yerborgenhaltens  einf&hren,  iras  bei  der  Bedentnng  dieses  Moments 
im  Context  doch  wahncheinHcher  ist)^  ^  damit  Jeiui  (vgl.  5;  im  Gegensats  n 
iadb  twv  auuvtov  9.  "War  dies  der  Zweck  des  Verborgenhaltens,  so  diente  letzteres 
zur  VerherrUchung  der  Stellung  der  exxXijota;  ihr  sollte  es  vorbehalten  sein,  das 
jioat.  Gottes  kundzumachen)  den  .Wichtpu  und  Gewalten  (vgl.  zu  Kol  2  10  1..)  in 
der  Himmelswelt  (vgl.  zu  1  3)  (lurcli  die  (iemeinde  (vgl.  zu  1  a.i.  Wohl  nicht 
mit  Worten  durch  ihre  Apostel,  sondern  durch  ihre  eigene  Existenz,  deren 
Wnknng  anf  das  AU  8  nf  4 1«  gemaH  ist.  Indem  ^  iscxX.  gegenüber  der  vor- 
christlichen  Ghspaltenheit  der  Welt  ab  Iv  efifui  unter  der  Wfak%  oic&p  tt&yza^  als 
^kljfm^a.  Toö  xa  icdvta  sv  ndtotv  zXTj//oo<i.lvoo,  als  Siegerin  in  allem  Kampf  6 10—17 
Tor  aller  Welt  hervortritt  und  dies  als  Resultat  der  ganzen  bisherigen  Entwick- 
lung 1 11—14  und  Lösung  aller  bisherigen  Schwierigkeiten  2  1— r.  4  17—6  9  sich 
erweist,  wird  in  ihr  die  -oXdzoixcXo?  ao^-a  roO  \^eoö  kund)  die  mannigfaltige  (nur 
hier;  zur  Erklärung  vgl.  das  soeben  Bemerkte)  W^i*/«»//  Gottes  (vgl.  I  Kor  2?) 
kundgethan  werde  (als  Zweck  der  Missionsarbeit  des  Pls  erscheint  hier  die  Ein- 
wirkung auf  himmlische  Wesen,  wofür  vielleidit  Kol  9 1«— 15  sor  ErUSrang  her^ 
beizuziehen  ist.  Der  Oedanke  wäre  dann,  dass  durch  den  Erfolg  des  Pls  onter 
den  Heiden  den  Engelmächten,  welche  das  Gesetz  protegirten,  und  nicht  minder 
denen,  welche  als  Elemeutargeister  auf  die  Verehrung  der  Heiden  Anspruch 
erhoben,  klargelegt  ward,  dass  ihr  die  Heiden  und  Juden  überdies  vcrfoindondos 
Regiment  zu  Ende  sei  und  Gottes  Weisheit  andere  Wege  gefunden  habe,  die 
Menschen  vorwärts  zu  führen.  Der  Unterschied  wäre  nur,  dass  nach  Kol  den 
HtBdMnnMBttt  nm  MT.  DL  1. 1.  AvS.  a 
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Engeln  ihr  Handwerk  mit  Gewalt  gelegt  werden  mosste,  dagegen  nach  Eph  sie 
sdbrt  ein  EmseheB  haUen,  dass  dort  ChitstoSi  hier  die  ixacXiqQCet  diflie  Aufgabe 
108t)  ^^gemän  (Tgi.  sa  1  t.  Dies  TvnflCtvOat  und  swar  durch  dieae  Vennittliing 

war  von  Gott  ror  ewigen  Zeiten  in  Aussiebt  genommen.  Durch  die  Versichening, 
dass  Gott  von  Anfang  an  ein  solches  Ziel  verfolgt  hat,  soll  begreiflich  gemacht 
werden,  dass  er  so  lange  Zeit  die  Himmelsgewalten,  von  welchen  die  Menschen 
80  viel  zu  ertragen  hatten,  im  Dunkel  gelassen  bat.  Dem  ajroxsy.pjtitxivov  «itö  twv 
aitbvwv  stand  eine  iipö^oic  tüv  ottä>va>y  gegenüber)  dem  Vorsatz  (s.  zu  1  u)  der 
Zeitalter  (der  Gen.  kann  als  Gen.  obj.  angeben,  dass  die  «pd^.  olüvsc  ins  Auge 
fiuste,  80,  daaa  dieVerwirUichnng  dea  Zielgedankena  ana  «Xi^pwiia  tAv  xoapAv  1  it 
Teilegt»  jedem  d4w  aber  seine  Aufgabe  sugedacht  war,  oder  er  kann,  indem  man 
otlAvic  durch  Ewigkeiten  deutet,  als  Gren.  qual.  die  vpö^WbQ  ab  eine  ewige  be- 
aeichnen  in  Parallele  mit  zpo  xataßoXf^c  xöojjioo  1  4,  nur  so,  dass  es  nicht,  wie 
dieses,  den  Terminus  a  quo  angibt,  sondern  die  Gesanmitbeit  der  Zeiten  zu- 
sauimenfasst,  während  derer  aller  diese  «pö^sat?  existirte),  welchen  er  gefasst 
hat  (zoiscv  im  Sinne  von  ausfuhren  wäre  gegenüber  einer  xpö&.  xm  auuvcuv  ein 
mattes  Wort,  obgleich  die  Wahl  der  historischen  Bezeichnung  des  Messias  dann 
doppelt  natita4ich  ist;  doch  erfcUrt  diese  sich  auch  daraus,  dass  Vf.  den  Lesern 
zuG^emftthe  führen  will,  dass  der,  den  sie  in  Jesus  kennen  und  ihren  Herrn 
nennen,  niemand  anders  sei  als  der  Christus,  in  welchem  von  Ewigkeit  her  Gott 
seinen  alles,  auch  die  Himniolswelt  uniscbliessenden  Hcilsrathschluss  gefasst 
habe)  in  Christo  Jesu,  unscnii  Herrn  (die  Beisätze  ItjOoö,  aut"  die  irdische  Er- 
scheinung, und  x({>  xupi({>  7j(ui>v,  auf  die  himmlische  Herrlichkeit  weisend,  deuten 
die  Stadien  an,  durdi  weldie  dann  in  der  Ffille  dar  Zeiten  der  in  QtsMim  ge- 
ÜMste  Plan  sdne  Verwirididbung  erfuhr),  "In  weMkem  wir  kaöe»  (aar  dxaeh 
die  nähere  Bezeichnung  des  Xöc  vorbereitet,  tritt  Vf.  ana  der  Voneit  in  ein- 
drucksvoller Plötzlichkeit  mitten  in  die  Gegenwart  herein,  um  an  der  tägUchen 
Erfahrungstbatsacbe  die  Erfüllung  jener  ffpö^aic  aufzuweisen)  die  Ziirersichi 
(it'xpprpi'x  wird  von  Pls  nur  gegenüber  Menschen,  dagegen  Hbr  3  6  4  le  10 1» 
I  Tim  3  IS  I  Joh  2  w  3  si  4  n  5  u  gegenüber  Gott  gebraucht,  wie  hier)  und  den 
Zugang  (Wiederholung  aus  2  is)  in  Vertrauen  (vgl.  II  Kor  3  i.  Zu  verbinden 
mit  ix^^)  Glauben  deitelben  (vgl.  über  die  Bedeutung  des  G«n. 

Xpioraft  bd  «ienc*  welcher  sich  ansser  Pia  und  hier  nur  noch  Apk  9  u  14  it  Jak 
2 1  findet,  die  Plsstellen  Gal  2  so  3  »  Rm  3  »  26  Phl  3  »).  Darum  (die  Riidk- 
kebr  zu  der  3  i  eingeführten  Vorstellung  von  der  Gefangenschaft  des  Pls  als  zu. 
Gunsten  der  Leser  übernommen  zeigt,  dass  Vf.  sich  nun  zur  Aufnahme  des 
Anakolutbs  von  i  anschickt,  so  zwar,  dass  mit  is  nur  zu  dem  Ausgang^;punkt 
zurückgelenkt  ist,  während  erst  u  den  dort  abgebrochenen  Gedanken  austuhrt, 
irie  die  Wiederholung  von  to6coD  x^ptv  zeigt)  btUe  ich  (vgl.  su  Kol  1»)  wIdU  im 
venuiffen  (hat  nicht  Pls,  sondern  die  Leser  mm  Subject,  weldie  auch  allein  Ob- 
jeet  des  absolut  gesetzten  aiveKiffm.  sein  können,  während  im  ersteren  Fall  dtdy 
nicht  fehlen  dürfte.  '£yx.  gegenüber  dXi«})««  II  Kor  4  le;  Tbeodotion  verwendet 
es  als  Synon}Tn  von  hOJyzi^i:^  Symmachus  von  ^oßsio&ott,  gelegentlich  auch  von 
rpooox&tCe'.v)  in  meinen  Trübsalen  für  euch  (nach  Kol  1  24),  was  (Attr.  des  Ge- 
nus ;  kami  sich  nicht  auf  [jlt]  rpc  beziehen,  was  trivial  wäre,  sondern  nur  auf  das 
durch  1  als  Hauptbegrifif  erwiesene  ^Xi4i«ic  (uto  uxtp  &|idiv)  euer  Ruhm  ist  (so 
sollt  ihr  es  ansehen,  statt  zu  hfpiuxufy.  Denn  dass  er  ihnen  zu  gnt  Verfolgung 
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auf  sich  nimmt,  zeigt,  wie  wertbToU  sie  ihm  sind.  Uebrigens  spricht  sich  Pia 
«elbst  Phl  2  17  bescheidener  aus  über  seine  Leiden;  der  Satz  gemahnt  schon  an 
eine  Zeit,  da  das  Ansehen  der  Apostel  wesentlich  gesteigert  war;  vgl.  die  um- 
gekehrte Beurtheüung  I  Th  2  lo).         S  u— si.  Abschliessender  Wunsch 
ittr  Alt  Bmpfftnger,  dasB  diese  die  Im^S»  dargelegten,  nach  3u  toh 
Pia  mit  Danngabe  seiner  Frefliflit  Terlieteoen  ErkenntnisBe  immer  TOUigsr 
«■fiMsen  möchten  (vgl.  EinL  II).      (An  riestwillm  (s.  m  i  und  is)  beuge  iek 
meine  Kniee  (im  NT  nur  hier;  anders  Phl  2  lo)  gegen  den  Vater  (vgl.  zu  9ii)> 
^'^ron  welchem  aUe  Geschlechter  im  Himmel  und  auf  Erden  den  Namen 
haben  (rearpti,  ursprünglich  Term.  für  genus,  familia,  enger  als  (poXi),  weiter 
als  otxoc,  vgl.  Num  32  s«  £x  12  s,  steht  Act  3  »5  für  ^oXa(  in  LXX  und 
wird  Ps  22s8  I  Chr  16  m  «ftODU  ai  xatptai  cötv  iOvcov  im  Sinne  von  Yolks- 
«tamm,  Nation  gebrandit  Die  letstere  Formel  mochte  dem  an  6|taGc  tdt  i9yi] 
-edveibenden  Yf.  den  Ansdmek  nalie  legen,  ffier  aber  ist  sie  nnter  Binflnss 
von  3  10  1 10  aooh  anf  die  Eng^welt  angewendet,  und  zwar,  mit  kfihner  Etymo- 
logie, unter  dem  an  3  9  anklingenden  Gesichtspunkt,  dass  sie  in  letzter  Linie 
Gottes  Geschöpfe  seien.  Dabei  setzt  wdcaa  bei  Engeln  und  Menschen  weitere 
Eintheilungen  voraus,  bei  letzteren  ohne  Zweifel  die  Nationen  mit  der  Haupt- 
■eintheilung  Juden  und  Heiden,  ein  der  katholischen  Adresse  des  Briefs  ent- 
sprechender Horixont;  dass  auch  bei  den  ersteren  die  Vorstettitng  Ton  Gle- 
Bchlediteni  Tersefaiedener  Abstammung  der  leitgenfieaschen  Angelologie  Tertrant 
ist,  so  dass  an  gnoBtisdie  EiiDflasse  nicht  zu  denken,  zeigt  Everling  a.  a.  0. 105. 
lieber  das  Schöpfungsverhältniss  hinaus  in  dem  Satz  auch  ansgedrfickt  zu  finden, 
dass  wie  alle  Engel,  so  alle  Nationen  zur  oioO^soia  berufen  seien,  gestattet  der 
"Wortlaut  nicht.  Das  Moment  der  Abhängigkeit  von  Gott  wird  herausgehoben, 
weil  es  die  MögUchkeit  der  Erfüllung  des  Wunsches,  ja  das  Interesse  Gottes 
selbst  dal&r  sicher  stellt),   ^*  daet  (s.  zu  Kol  19)^  euch  nach  (vgl.  za  1 7)  dem 
Beidkilam  eeiner  Berrttekkett  (nacb  Bm  9  ss;  vgL  anoh  1  it)  §ebe,  mU  Kreft 
<BIittel  snm  xpomsiidljvoa)  einrk  tu  werdet^  (nimmt  1  u  auf;  zn  Grande  Hegt 
Kol  1  n,  wo  sich  Ziia^  $6va|j.(c,  xpdtoc  finden,  unter  Einnrirkung  von  I  Kor  16  is) 
xturch  seinen  Geist  (vgl.  1  13  2  ir  ?2  und  Km  1 5  is,  wornach  dem  xveöact  ^ovotii*.^ 
einwohnt)  am  (Richtung,  nach  welcher  die  Kräftigung  erfolgen  soll)  intrendigen 
Menschen  (vgl,  Rm  7  sj  II  Kor  4  ig  ;  Bezeichnung  des  denkenden  und  sittlich 
angelegten  Wesens  im  Menschen  nach  platonischer  Terminologie),    ^"^auf  dass 
•(wtcQCKijo«  ist  «pemui»lH)vn  u  woU  nicht  ooordinirt,  wogegen  das  Aijyndeton 
and  die  gans  andere  Oonstraction  spricht,  sondern  als  Infi  des  Zwedts  snbordinirt) 
ChrittUM  eefytem  Wohnsitz  nehme  (bemerke  die  betonte  Voranstellung  von 
xaTOtx-^aat,  einem  nur  Kol  1 19  2  9  sich  findenden,  doch  hier  den  Vorstellungen 
Rm  8  9  f  II  Kor  1 3  5  entsprechenden  Ausdruck,  welcher  nicht  ohne  Beziehung  zu 
xaxoixTjTT^ptov  2  w,  dem  vaoi;  afto?  ev  xop(ü)  üi,  gewählt  i«t.  Für  xata-  vgl.  zu  Kol  2». 
Dazu  eben  bedarf  der  so<ü  av^p,  der  Stärkung  durch  aen  Geist,  dass  er  Christo  zur 
UflibendenWohnnng  dienen  kann.  Sonird  dieK]rehei:XifJp<o^foöXo6lM4ity 
jm  vpddi  letiterar  Stelle  auch  «fonc  als  Qadle  erscheint.  Die  Weiterentwiddong 
■derVorsteUnog  unter  Oombination  des  «onooif^aat  Xöv  mit  dem  xatotxijt^pcov  IkoS 
Tgl.  in  Job  14  so  >s)  durch  den  (1 15  bezeugten)  Glauben  (vgl.  II  Kor  lBt)in  eiircfi 
Her%en  (vgl.  Kol  3  \h  II  Kor  1  si),      in  Liebe  (vgl.  1 15  4 »  15  1«,  hier  sogar  ein 
verwandtes  Bild,  6  as,  wo  dorchgehenda  die  Glaubensgenossen  Object  derselben 
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sind;  desgl.  Kol  2  x.  Nach  der  Analogie  2«)f  nicht  der  Boden,  sondern  da» 
Mittel  zum  Wachsthum.  Bei  Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden  wäre  der 
Znsatz  schleppend  und  ein  Idues  logisches  YerbliltiiiBS  weder  zn  imocxf^ 
nooh  so  Mt  djc  «.  noch  ni  ht  «aüe  «ap8.  sa  gemBoiBa,  wifarsnd  die  folgendeii 
Partie,  obne  äusk  Bolcben  modalen  Beieati  kahl  ersdiieiien)  gtmvanM  und 
gegründet  (vgl.  Kol  2?;  statt  iiroix.  ist  aus  Iti  in Brinnerung  an  Eph  2»>f 
tsds|i.  gesetzt.  Die  Verbindung  der  Part,  mit  xatoix^oat  xtX  ist  sprachlich  allzu 
incorrect,  ihre  Hereinziehung  in  den  Tvot-Satz  mit  II  Kor  2  4  oder  gar  den  Stellen 
mit  jJLÖvov  (ial  2  10  II  Th  2  7  nicht  zu  belegen  und  höchst  unwahrscheinlich,  weü 
der  Nachdruck  dort  fraglos  auf  xatio)^.  und  seinem  Inhalt  liegt.  Dagegen  ist  bei 
yerbindimg  mit  xpatauA^^vatt  der  Nom.  ganz  analog  £ph  4sf,  wfihrend  die 
Partie,  die  SteUnng  bewidinen,  die  das  «pocc  ennögHcbt  Dem  ist  das  Pert 
oidit  entgegen ;  handelt  es  sieh  doch  um  Christen,  welchen  nur,  ähnlich  wie  4  isf, 
die  volle  Erstarkung  gewünscht  wird.  Wie  sie  2  20  iito'.xoSotfrj^svtsc  sind  und 
doch  ein  fortgehendes  TivoixoSoiteta^  22  nöthig  ist,  so  können  sie  hier  ipptC-  xal 
Tsd£[i.  heissen  und  bedürfen  doch  eines  xpatatwdf^vat),  dauiil  (Zweck  des  xpatauo- 
d'jjvai  xtX  einschhesslich  des  xatoixf^oai  xtX;  für  Fls  freiUch  unwahrscheinUch,  da 
ihm  das  uf  Gewünschte  Sdbstsweek  and  der  Zielpunkt  sBer  diristl.  Entwick- 
limg  ist;  doch  s.  sa  i»)  llkr  wihermOffenä  seid  (nar  hier;  Tgl.  JSir  7  •)  •»  «r- 
f(tueH  (rf^,  Act  10  m;  anders  I  Eor  9m  Rm  9  m  Pbl  3  isf,  wo  es  nidit  das 
intellectuelle  B^jreifen,  sondern  das  practische  Ergreifen  bedeutet)  mit  allen 
den  Heiligen  (1  i-.,  eben  denen,  welchen  die  Liebe  gilt;  die  T;6.^Tr^  hilft  dazu  durch 
gemeinsame  Erfahrung,  zumal  im  vorliegenden  Fall,  wo  es  sich  um  die  Erkennte 
niss  der  Gleichberechtigung  der  gewesenen  Juden  und  Heiden  handelt;  das 
kanu  die  eine  Gruppe  an  der  anderen  lernen,  wenn  sie  in  Kraft  der  Liebe  ge- 
wanelt  und  gegründet  ist,  nSmlich  anf  dem  gememsamen  Grond;  vgl.  2 
weichet  eei  die  BreUe,  die  Länge,  die  Jtrfe,  die  Höhe  (vgl.  za  den  ^er  Dimen- 
sionen Job  11 8  f.  Object  kann  nicht  die  de^drif]  aus  le  sein,  da  dann  dieivAatc 
kein  Object  hätte,  auch  das  einfache  Tvwvai  keine  Steigerung,  sondern  eine- 
Abschwächung  von  is  wäre,  der  Zshg  auch  nirgends  von  der  Liebe  Christi  han- 
delt, s.  zu  19.  Vielmehr  bietet  dieser  als  Hauptbegriff  zh  ji^ystV^piov  toö  XoO  3  » 
4—7  sf,  um  dessen  Erfassung,  wie  darin  der  unergründUche  Heichthum  Christi 
und  die  mannigfidtige  Weisheit  Gottes  sidi  beweist  t  nad  n»,  es  dem  Apostel  la 
ihan  ist;  and  die  EmL  II  nachgewiesene  dorohgehende  Büokbesiehang  dea 
Wunsches  u— 19  auf  1 15—19  lisst  die  dort  dem  siSivoi  beigegebenen  Objecto 
herbeisiehen,  die  sich  mit  den  aus  3  1— is  erhobenen  dedcen.  Nun  ist  aber  dies 
{tooTT^p'-ov  in  der  Darlegung  desselben  1 20 — 2  22  zuletzt  zusammengefasst  im  Bilde 
des  Tempels  2  i'o— 22,  das  Te^e|ieX'.(o{iivot  i«,  xaTor/.f^iai  17  aufgenommen  haben.  Apk 
21 16  zählt  in  demselben  Zshg,  wo  wir  den  t)^£ji.dXio<;  der  Apostel  aus  Eph  2  20 
finden,  wenigstens  drei  Dimensionen  des  Tempels  auf.  So  ist  es  ausser  Zweifel, 
dass  yt  als  Object,  dessen  Tier  Dimensionen  die  Christen  erÜMsen  sollen,  sich 
den  vBÖc  von  2  tif  denkt,  an  welchen  za  denken  nicht  ferne  lag,  da,  wie  Apk 
zeigt,  auf  Grand  at.  Stellen  die  bedeutsamen  Dimendonen  des  Tempels  mannig- 
fach erwogen  worden  sein  mögen),  ^^i/ru!  zu  erkennen  die  die  Erkeuntuisx 
(kann  sich  nur  auf  das  unmittelbar  Vorhergehende,  das  xo(taXaß4oO«i  i»  beziehen 
und  ist  darum  sicher  nicht  Polemik  getreu  irgendwelche  Gnosis)  Übersteigende 
(vgl.  1  1«)  Liebe  Christi  (im  T.'^'^v^  erscheint  es  fiaglich,  ob  damit  Christus  vide 
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Em  8  «6  II  Kor  5  h  als  das  active  Subject,  die  Christen  als  das  Object  der  Liebe 
bezeichnet  sein  sollen;  eine  Combination  von  ev  äjäicQ  is  und  xatoixr^oou  töv 
Xpiotdv  IT  macht  viehnehr  wahrscheinlich,  daas  es  sich  um  eine  durah  Chiiatoa 
iB  den  Mensohen  geweckte,  eine  Lieber  irie  sie  Ghxiatiiahat,  handle;  in  Analogie 
ndt  Afipm  co5  Xpionö  Kol  3 15,  zu  erklären  nadi  Pbl  4y  Bm  5 1,  xa^ä  «vsö^xoc 
«Tioo  I  Th  1 6,  zu  erklären  nach  Rm  14  n,  IXnlc  to5  xopEoo  I  Th  1  s,  wo  der  Gen. 
Toü  xoptoo  wahrscheinlich  auch  zu  idmz  und  a7ax7j  gehört,  so  dass  sich  eine  volle 
Parallele  für  unsere  Phrase  bietet.  Der  Vf.  corrigirt  dann  den  durch  i«  erweckten 
Schein,  als  ob  Erkenntniss  das  Endziel  christl.  Entwicklung  wäre,  und  bewegt  sich 
ganz  aui  dem  Boden  von  I  Kor  13),  damii  ihr  (dies  erst  ist  das  letzte  Endziel 
der  Entwiddnng)  ^fülli  werdet  (vgl  Kol  1  kXy^P^^/^  ^  wenig  Yorstofe 
des  staXiip.  Kol  S  m,  als  IfpaaifJkwilKxft  1 1  eine  spätere yorsteQong  gegeofiber 
irfH&Ott  I  Th  5  23)  bis  sur  gamen  Fälle  Gottes  (nach  1 1^3  ist  icXi^iop/x  nicht 
Bezeichnung  des  Eiillungsmaterials,  sondern  des  angefüllten  Objects  selbst,  so 
dass  elc,  wie  2  si  «,  aufzulösen  ist  durch:  bis  ihr  sein  werdet.  Das  Resultat  des 
5rXr^po'>j^at  ist,  dass  sie  selbst  jrXTjp(ü|jLa  sind,  wie  das  Resultat  des  Gefüllt werdens 
eines  Schiffes  mit  Ladung  ist,  dass  es  ein  ;cXrj|pa)(j.a  wird  ^  s.  zu  1  S3.  Wenn  hier 
Gott  die  Flilhmg  bildet,  dagegen  1  u  vnd  4st  CSuiBtns,  so  ist  dies  gans  analog 
dem  Wechsel  Ton  wnoncijooa  tbv  Xh»  h  vOe  «apS««  8  tt  nnd  «asotxt}r^pcoy  «oft 
9w&  2»;  durch  die  Füllung  mit  Christus  wird  man  erfüllt  mit  Gott;  vgl.  in 
Kol  2  10.  Der  Abschnitt  schliesst  also  auf  der  Höhe^  aof  welche  Vf.  gleich  1  sa 
bei  der  Darstellung  der  geschichtlichen  Vorbedingung  vorweg  verwiesen  hatte, 
nur  mit  der  noch  umfassenderen,  religiös  abschHessenden  Formulirung  toö  {>soü, 
in  welcher  mit  xaro'.XT^Tf,ptov  toö  dsoö  n  die  Darstellung  der  auf  jener  geschicht- 
lichen Grundlage  sich  aufbauenden  Entwicklung  2  n—n  zur  Ruhe  gekommen 
war).  ^Dem  tiker  (der  TVonadi  mündet  in  eine  Doxologie,  welche  den 
ganaen  eisten  Thefl  des  Briefr  in  einem  feieilichen  Absehioss  bri^  Die  Ver- 
wandtschaft mit  Rm  16  85—27  legt  die  Vermuthung  einer  liturgischen  Grundlage 
nahe),  der  üher  alles  (der  hyperbolische  Ausdruck,  mehr  als  alles,  wird  sofort 
genauer  bestimmt)  Ihun  kann,  weil  hinaus  über  das  (nur  noch  I  Th  3  10  5  13, 
wo  es  allerdings  adverbiell  und  nicht  präpositionell  gebraucht  ist),  was  wir 
bitten  (der  Anklang  an  is  legt  die  Vermuthung,  dass  die  dort  ausgesprochene 
Bitte  Mer  xonächst  Torsdiwebt,  nahe,  kann  aber  Mub  ZoM  sein,  soi  dass  tiel- 
mebr  u— u  ▼orsdhwebt)  oder  »erelehem  (nimmt  «omtXoplodai  tick  u  anf)>  gemäee 
(vgL  SU  1  t)  der  Kraß,  welche  In  ihm  (fasst  die  gesammte  Christenheit  wieder 
zosammen,  vgL  za  lu)  wirksam  ist  (vgl.  1 19  3?,  auch  GalSs),  "/Am  sei 
Ehre  in  der  Gemeinde  (nimmt  nach  1  m  f  die  abschliessende  Vorstellung  TrXVjfxoixa 
aus  3  19  auf)  und  in  Chrislo  Jesu  (die  beiden  ev  müssen  wohl  logisch  das  gleiche 
Verhältniss  zu  dö^a  darstellen.  Dann  ist  die  &xxX'r]aia  die  Grösse,  nicht  in  deren 
Mitte,  sondern  durch  deren  Macht  und  Vollkommenheit  die  znr  BanteDnng 
kommt,  so  dass  die  Christen  im  GManken  an  sie^  also  anf  Gnmd  der  uf 
geschilderten  Erkeontuss,  (Jott  preisen,  dne  YorsteUnng,  welobe  in  dar  Linie  von 
10  nnd  I  Pt  1  u  liegt)  ßbr  alle  Geschlechter  (vgl.  »)  der  Zeit  der  Zeiten 
(vgl.  11 ;  übrigens  ist  die  Einzahlbildung  alwv  twv  alwvwv  dem  Pls  fremd,  der  eic 
Tov  al<i>va  oder  toix;  alrävac  oder  touc  atöiva?  täv  ouwvwv  sagt,  findet  sich  dagegen 
Hbr  1 8  nach  Ps  45  7.  Die  Deutung  ist  fraghch.  Sprachhch  liegt  am  nächsten, 
unter  dem  ouwv  )uxc  s^o^^Tjv  das  messianiäche  Zeitalter  zu  fersteheu,  das  durch  den 
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Gen.  Td)v  aiwvtüv  als  das  alle  anderen  überbietende  bezeichnet  wird.  Anders  die 
atä>v6(  Tüv  aubvuv  Gal  1 6  Phl  4  so,  welche  nur  die  Uueudüchkeit  der  Zeiten  be^ 
Midmen.  IlbFzeadeaateHiiifiiiig  vwwii^^ 

SmfliUB  TOD  Kol  1  My  die  VorMwtdhiBg  des  ebenso  eimdgan  ik*^^  «äk  t*M^ 
vemilasst  haben,  welches  übrigens  die  Trarpia'  15  aufnehmen  dürfte),  Amen, 

Cp  4— 6.  Praktischer  T heil  (8.  Einl.  II).  4  i—ie.  Mahnung  zur 
Einigkeit  und  zu  einheitlichem  Zusammenwirken  auf  Grund  des 
Einigungswerkes  Christi.  1—3.  Die  Mahnung.  ^  So  ermahne  euch  nun 
(ouv  fuhrt  das  Folgende  als  Folgerung  aus  den  Darlegungen  Cp  1 — 3,  nicht  au& 
der  hturgischen  Formel  3  »  ein ;  übrigens  wörtlich  irie  Bm  12 1)  ich,  der  Ge~- 
fangene  in  dem  Herrn  (wiederholt  ans  8 1,  mit  der  Variation  h  xopUp  statt  xtb> 
Zpcora5;  yf^  Eol  4t  und  hinfig;  er  tilgt  saine  Fesseln,  weil  er  in  dem  Herrn 
ist),  würdig  %u  wandeln  (=  Kol  1 10)  der  Berufung  (vgl.  1  w),  mit  welcher  ihr 
berufen  seid  (vgl.  I  Th  2  1*  und  I  Kor  7  20.  Freilich  ist  die  xXfjOt?  eine  weniger 
klare  Norm,  als  der  x^eöc  xaXwv  I  Th  2  is  oder  der  xöfxo?  Kol  1 10.  Auch  hat 
xXf^otc  nicht  den  Sinn  von  I  Kor  7  »0,  sondern  den  von  I  Kor  1  26  Rm  1 1  «». 
Verwandt  ist  die  Wendung  II  Th  1 11),  *mit  aller  Demuth  und  ßanflmuth, 
mit  Langmutk  einander  ertragend  in  Idebe  (wdrtlicb  nach  Kol  8  isf  unter 
Heibeiziehnng  der  ^rydan]  ans  t4  in  der  beim  Vf.  beliebten  Formel  h  ^. ;  TgL 
1 4  4 16  u  6  >),  ^  bestrebt  die  Einheit  (in  der  Bibel  nur  noch  4 19)  des  Geister 
(s.  2  ib)  sti  bewahren  in  (parallel  mit  Iv  a7dc;q]  s;  daher  letzteres  nicht  mit 
OÄOoSdCovtsc  verbunden  werden  darf)  derti  Bande  (aus  Kol  3  14;  das  xXY){>i^vat  iv 
ivl  ocütian  Kol  3  15  folgt  sofort  1)  des  Friedens  (rfj?  eip.  Gen.  appos. ;  zu  elpVJvrj 
s.  2  u  15  17 ;  sie  ist  also  die  Kraft,  in  welcher  das  Halten  der  Einheit  geübt  werden 
soU).«r-e.  Die  Grundlage  der  Einheit  *£rii  (4— «stellt  ans  dem  Gemeindabewnsst* 
sein  ala  concessom  dieMomente  sosammeo,  in  deren  GSonseqnens  das  s  geforderte 
Verhalten  liegty  und  zwar  in  aufsteigender  Linie  Ton  der  Gemeinde  4  zu  ihrani 
Herrn  0  und  an  Gott «.  Alle  drei  Positionen  erscheinen  bei  Pls  an  bedeutsamem 
Stellen,  so  dass  man  den  Eindruck  gewinnt,  Iner  berufe  sich  der  Vf.  geradezu 
auf  die  betreffenden  Ausführungen.  Ja  selbst  die  Trias  ;rveö[i,a,  xof/o?.  x>söi;,  und 
zwar  unter  dem  Gesichtspunkt,  dass  jedes  nur  eines  sei,  hat  bei  Pis  ihr  Original 
in  I  Kor  12  4—6.  Zugleich  ruhen  sie  alle  auf  den  dogmatischen  Darlegungen 
Cp  8 11— n)  Leib  und  Ein  Geiet  {—  I  Kor  18  it;  s.  Eph  8  u  und  to  wie  ihr 
auch  hervfen  eeid  (v|^  Kol  Bu)in  Einer  Ifof/irnng  eures  Beruf ee  (s.  1  u.  Die- 
Hoffiiung  ist  erdacht  als  das  Gkbiety  in  welches  die  Berufung  versetzt  hat ;  sie 
ergibt  als  Consequenz,  dass  man  sich  auch  Eins  fühlen  und  wissen  solle,  da  man 
doch  nichts  vor  einander  voraus  hat,  vielmehr  ein  und  dasselbe  Ziel  erwartet)^ 
^ Ein  Herr  (=  I  Kor  8  e ;  sollte  die  Erklärung  von  st;  xatvöc  avdpcaro?  2  15  richtig 
sein,  so  nimmt  unser  Ausdruck  es  auf  in  Analogie  mit  der  Aufnahme  von  3  1» 
and  »  m  «),  Elin  Glaube,  Eine  Taufe  (selbstredeBd  stehen  diese  beiden  Mo- 
mente dem  die  x6ptoc  nidkt  glttdnrarthig  rar  Seite,  sondern  sie  beieiofanen  den 
subjectiven  und  den  objectiTen  Vorgang,  durch  welchen  der  Mensch  jenen  xoptoc 
erhält;  vgl.  rffi  idtmm^  3  17.  Eine  Andeutung  des  einigenden  Moments  in 
der  Taufe  findet  sich  bei  Pls  I  Kor  10  sf  12  is,  auch  1  is.  Dagegen  ist  rbr.;  bei 
Pls  noch  nicht  so  objectivirt,  dass  er  auch  hierfür  Parallelgedanken  bieten  könnte ; 
wohl  aber  vgl.  in  unserem  Brief  4  u.  Pls  hätte  nach  I  Kor  10  17  wohl  daa 
Abendmahl  mit  angeführt.  Sein  Uebergeben  hier  bat  allerlei  willkürliche  Er- 
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USmngeD  gefunden,  aberkenne,  die  es  wirklich  erklärt)^  ^  Ein  Gott  und  Vater 
aller  (wie  I  Kor  8  6  Km  3  so.  Die  Aenderung  durch  xat  entspricht  dem  Wechsel 
dar HtoigiMiMii  Ymaam  iwiadieii  notti^p  und #tftc xanjp;  vgl.  i.  B.  Fbl 
%  11  imd  4  SP.  EflsoheiQty  dan  die  Foim  mitMdbeToniigt  wnrdei  wenn  ein  G^. 
ftn  wxvifi  angeschlossen  werden  sollte.  Bei  dem  engen  Ansdiluss  des  ganzen 
Contextes  an  I  Kor  8  ist  es  am  wahmdiMiiIichsten,  daes  «iyrwv  das  Ii  oo  td 
zAvra  kurz  zusammenfasst ;  doch  kann  es  auch  Masc.  sein  und  die  folgenden 
detailirten  Formulirimgen  der  Beziehungen  der  ^livtss  zu  Gott  summarisch  ein- 
leiten. Jedenfalls  wirkt  eine  Reminiscenz  an  3  ib  ein),  der  über  allen  und  durch 
alle  und  in  allen  (vielleicht  eine  liturgische  Formel,  vgl.  za  hA  acdvnav  Km  9  » 
vad  unter  Umkahnmg  der  Satgecto  Bm  11  st.  Hier  ist  diese  Gipfeliuig  ver- 
snlasat  durch  das  Yielerleiy  das  4  and  s  erwühnt  war.  Die  Parallelen  I  Kor  8  • 
Km  11 36  sprechen  fiir  Trdtvta  als  Nom.,  das  sich  anschliessende  e';  exaoTo<;  aher 
für  xovTsi;.  Auch  im  letzteren  Fall  kann  ravtwiv  bei  Tratf^p  Neutr.  sein.  Die 
«dvTs?  sind  die  Christen.  sagt,  dass  Gott  über  ihnen  allen  in  derselben 
Weise  walte,  sie  ihm  alle  in  derselben  Weise  untergeben  sind,  5:a,  dass  sie  alle, 
was  sie  sind,  durch  ihn  sind,  indem  er  durch  sie  hindurch  wirkt,  ev,  dass  er  in 
allen  in  derselben  Weise  wohne),  i—u.  Die  Mittel  sor  Iiinheit  ^Mem 
etmebim  (kann  nicht  meinen,  dass  keiner  flbergangen  ssi;  denn  die  u  anf- 
gezählten  Gaben  vertheilten  sich  nicht  auf  sämmtliche  Christen ;  sondern  ee  will 
bloss  die  Aemter  nnter  einander  scheiden,  vielleicht  weil  das  Vordrängen  und 
Concurriren  der  verschiedenen  Aemter  die  Einheit  erschwerte.  Vgl.  I  Kor 
12  7  Ii)  ron  uns  aber  ist  die  Gnade  gegeben  (vgl.  Rm  12  r.)  nach  dem  Maasse 
(vgL  Km  12  3,  für  die  Form  II  Kor  10  13)  der  Gabe  (Gen.  subj.)  Christi  (vgl. 
3  7).  *  Darum  heisst  es  (übliche  Citatiousform  in  Hbr;  bei  Fls  nur  Gal  3  it 
II  Kor  6 wo  im  Gitat  Gott  spricht,  nnd  Bm  16 10,  wo  das  Subject  sich  aus  dem 
Zahg  ergibt).*  kituuifgettiegeH  %urHöhe  hat  er  Beute  erbeutet.  Gaben  gegeben 
den  Menschen  (Fs  68  19.  Unser  LXXText  hat  übereinstimmend  mit  dem  Urtext 
den  Satz  in  der  2.  Person;  und  der  2.  Halbvers  lautet  gerade  umgekehrt: 
IXaßec  oöjiaia  ev  ävdpwrtp.  Dagegen  stimmt  das  Citat  mit  dem  chaldäischen 
Paraphrasten  und  der  altsyr.  Uebersetzung,  ist  also  wohl  rabbin.  Exegese 
gewesen,  sprachlich  möghch,  aber  durch  den  Zshg  des  Urtextes  verboten,  was 
HsLsa,  QlbHi  Hfm  Tergebeois  durch  Einlegungskünste  bsld  im  Ps  bald  bei  Pia 
wegsnUligeln  Tersnchten;  Die  Deutung  gibt  s^u).  ^Dag  EUuntf^gesUegen, 
was  Ut  et,  wenn  nfehi  (welche  Bedeutung  soU  es  haben,  wenn  nicht  das  etc.), 
dass  er  auch  herabgestiegen  ist  in  die  niedem  Gegenden  der  Erde?  Der 
Herabgestiegene  selbst  ist  uueh  der  ülnmifgesttegene  hoch  über  alle  Himmel, 
damit  er  alles  fülle. 

Da  u  den  Gedanken  von  ?  aufnimmt,  ao  ict  klar,  dass  VC  das  Wort  oitirt  hat,  um 
dniitdisBdiMvtliivffBUlialierm  itell«o,  dmilmidsOMi  demOitat  die  Worte  nuwv 
26)jia-:a  zunaohrt  islenflsiren.  Wer  es  aber  ist,  von  dem  dies  IScnxtv  gilt,  das  sucht  Vf.  aus 
den  übrigen  Auflsaj^on  des  Citnts  klarzulegen.  Dabei  interessirt  ihn  aber  nicht  die  im  Citat 
unmittelbar  enthaltene  Aussage,  ävaßa«  sU  ^<^oi  'jgj^LaX.urcitoasv  aljQLoXutoiav,  worin  VC  nach 
ao  mr  die  1 1»-»  anafofiUirte,  allgemeiii  UMiiaaiBito  Thatwoha  bsäsogt  awlit»  Mmdeni  ebe 
Pblgaxmg,  wddw  am  dar  Verbinduag  dar  baiden  Sitte  &vaßAc  iXJ>^  wd  n*nttv  I6|ur« 
Tol;  äv^pioicotc  sich  fär  ihn  ergibt.  Er  behanptet  nämlich,  das  ävaßY^vai  wäre  bedeutungslos, 
hätte  keinen  Sinn  und  Zweck,  wenn  es  nicht  verbunden  wäre  (daher  xa'.)  mit  einem  xata^-f-vat. 
Die  meisten  Exegeten  nehmen  nun  an,  dass  das  letztere  zeiUich  dem  ersteren  vorang^;angen 
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leL  Dafür  gibt  der  Wortlaut  des  Textes  aber  keinen  Anhalt.  Vielmehr  ISsst  die  Wort- 
folge vemntliai,  daas  das  «al  ab  tnf  du  iofoifiitfm  gefolgt  gedaehi  eei.  Din  be- 
stätigt 10,  wo  6  &vaßa<  als  gifabone  Qrosse  vorausgeeetit  ist  und  gesagt  wiidi  dan  6  «oiBoßdc 

derselbe  sei,  wie  h  ävaßi?,  woran  ja  ein  Zweifel  gar  nicht  möglich  wäre,  wenn  6  xtraßi; 
das  erste  und  dieser  dann  aufgestiegen  wäre.  Und  eben  dieser  xata^,  wie  die  Au&ahme 
de«  a&tic  ans  u  in  u  dentiidi  aeigt»  ist  es,  der  Bawsv  eto.  Was  dar  Vt  beweisen  iriU, 
ist|  data  «ia  MKnp9^  nSthig  war,  damit  dar  Aveiß^  Gaban  geben  kSnna^  and  daH  dtoser 
«ataß^C  derselbe  sei,  wie  der  avaßdl^.  Dieser  Zshg  läset  nur  die  Deutung  an,  dass  das  xaraß-^jvot 
als  Vorbedingung  für  das  eoc«v.:v  Söiuxt«  in  diesem  eingeschlossen,  also  mit  diesem  gleichzeitig, 
d.  Ii.  dem  äva^Tjvai  uachguiulgt  sei.  Dagegen  spricht  auch  die  nähere  Ortsangabe  nicht.  Bei  der 
hertwhendan,  Bpb  1  ts  baMi^iten  Zwaitbaaniig  daa  AU  naebt  die  Orteaagabe  fHr  &wc^  von 
vornherein  wahrscheinlich,  dass  der  Ort,  auf  den  sich  xataß.  besieht,  die  Erde  sein  werde. 
Nun  entspricht  aucl)  dorn  tojv  o">p.  das  tr;  nur  ist  im  Gegensatz  zu  ujrspavui  rtivTwv  aus- 

drücklich, der  plerophorischen  Art  des  Vf.  entsprechend,  auch  die  -ff)  näher  charakterisirt; 
sie  liegt  in  den  xatotttpa  |jipf]  des  All;  -fy  ist  Oen.  appos.,  nicht  compar.  Das  Vergleichs- 
o\^ßek  aind  «dvrsc  ol  e&pen«l.  Die  IRiUohe  Deatong  fon  «citaß.  auf  die  irdische  Sn^einunif 
Jem  gibt  keine  iQgiaobe  Conclusion  und  bietet  keine  Pointe  für  den  Zshg.  Um  aufsteigen  zu 
können,  musste  einer  wohl  auf  Erden,  keineswegs  aber  auf  die  Erde  hernieder  gestiegen  sein, 
wie  die  Beispiele  von  Henoch  und  Elias  zeigen.  Joh  8  ts  gehört  nicht  hierher,  da  dort  avaß. 
nur  von  den  Menieben  gemeint  ist  und  dem  MRoß.  vorangehen  mfistte.  Vor  allem  aber,  was 
•on  V£  damit  wollen?  Er  wiU  das  Oeaclienkegdbea  aaeliweiMi^  niaht  daa  ämpt^ysu,  nm  ^ 
es  sich  im  Zshg  gar  nicht  handelt,  noch  weniger  daa  Erdenleben  Jesu,  um  was  es  sich  noch 
weniger  handelt,  wie  denn  auch  beides  zu  dem  Gcschcnkcgeben  in  keinem  so  selbstverständ- 
lichen Zshg  steht,  dass  dies  letztere  damit  zugleich  bewiesen  wäre.  Was  soll  gar  die  nachdrück- 
Hobe  Behanptimg  der  IdentitKt  beider  in  m,  was  doeh  bei  dieeerBentnqg  ein  baarar  Setbat- 
verstaud  ist  ?  Die  Deutung  auf  eine  Hadesfahrt  hat  vollends  keinen  Sinn  im  Zahg;  dann  mU 
damit  bloss  ein  möglichst  tiefer  Standpunkt  für  die  AufTalirt  gewonnen  werden,  so  erinnert  es 
an  Coulissenmalerei ;  nachzuweisen,  dass  Christus  auch  die  Hülle  erftillt  habe,  hat  aber  für  den 
Zshg  auch  nicht  den  leisesten  Zweck.  Dagegen  ist  allerdings  das  Sein  Christi  in  der  i%-»X,  nach 
1  IS  Yorbedingvng  dalDr,  dan  er  tdt  «dvtai  Kky^pa6fjn9i  werde  s  Im  idl^pAey  «&  icAvcs^  waa 
10  ausdrücklich  als  Zukunflszweck  des  «otaß.  angegeben  ist,  idafat  des  avaß.,  woranf  dar 
Nachdruck  ja  nicht  liegt.  Mit  xita^-fjva-  meint  also  Vf.  das  Kommen  des  verklärten  Herrn  zu 
den  Seinen,  in  Uebereinstimmung  mit  den  Aussagen  2  »  6  >t— s*  und  vor  allem  auch  mit  dem 
WnnaoheSu}  e^Yontellung,  welebe  JobUsss  laisssvndcbanaoUtlSss  SBsswiader^ 
kehrt.        Das  alxfwL 'j^xf>>'BXÄttooi  dea  CStati,  wora 

ist,  kann  Vf.  nicht  auf  Menschen  beziehen,  da  diese  erst  nachher  erwähnt  werden,  auch  nicht 
im  u'io;  sich  befinden,  auch  nicht  in  die  Lage  von  Kriegsgefangenen  geralhen,  vielmehr  Be- 
freite, Erlöste  werden,  sondern  nur  auf  Wesen  höherer  Art,  welche  es  bis  dahin  verhinderten, 
dass  die  Ifensohen  Gesbbenke  erbalten  konnten,  also  die  Moeetet  «dl  tov^^utc  von  KolSis, 
denen  gegenüber  Christus  geworden  ist  xc^aXi]  bnlp  na'^a  1  n,  und  welche  nach  6 1«  Iv  tot; 
tr:o-j;v'xv:o'.(  ihren  Sitz  haben.  Sind  dieselben  auch  prinoipiell  Ton  Obristns  flbarwunden, 
so  können  sie  doch  den  Menschen  noch  Schwierigkeiten  bereiten. 

Und  eben  er  (6  xatoß^c)  gab  (aus  dem  Citat  s)  elUcUe  aU  Apostel,  andere 
eU  Propheten,  andere  alt  EtfangelUten,  andere  aie  Birten  and  Lehrer  (die 
dam  nSdugen  Gaben,  deren  Inhalt  naeh  t  x^c  daher  I  Eor  12  a  ji^^taifaxa. 
genannt,  sind  die  Söjxata  aos  a.  üebei^angen  sind  gegenüber  I  Eor  12  die 
Gaben  der  Heilung,  der  Zungen  und  der  äusseren  G^meindedienste ;  die  beiden 
ersteren  wohl,  weil  sie  seltener  geworden  waren,  die  letzten,  weil  sie,  je  grösser 
die  Gemeinden  wurden,  in  erster  Linie  von  äusseren  Mitteln,  socialer  Stellung 
u.  a.  abhingen,  nicht  von  geistiger  Ausrüstung.  Dagegen  sind  hinzugekommen 
die  s^rfsXustal  und  zwar  eingestellt  Tor  den  ^nJMmähM,  nnd  durch  die  eben&Us 
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hinzugekommene  Doppelbezeichnung  der  letzteren  ohne  Zweifel  den  az.  und 
zpof.  näher  gerückt.  Ist  die  zu  II  Tim  4  b  gegegene  Erklärung  von  etxxTY.  rich- 
tig, 80  ist  der  tibaft.  eingetreten  neben  den  vom  Vf.  3  so  3  &  der  Vergangenheit 
zogewifleenan  dnc.  nnd  «po^.  alt  deroD  Erbe  in  der  Gegenwart  IKeae  Ami«iima 
macht  anch  Tentfindlich,  wanun  der  Begriff  fehlt»  wo  man  dem  Yt  Ton  Eph  in 
der  Beschränkung  der  Beaeiobnungen  anö^r.  und  ^ipo^.  auf  die  erste  Generation 
nicht  gefolgt  ist,  oder  wo  man  den  Begriff  SiSdixaAoi  in  der  Weite  erhielt,  die  er 
bei  Pls  hatte.  Denn  hier  in  Eph  ist  der  Begrifl'  SiSäox.,  wie  man  aus  seiner 
Unterordnung  unter  den  Begriff  xoiix^vs?,  wozu  I  Pt  5  i  zu  vergleichen  ist,  und 
seiner  Unterscheidung  von  jener  Trias  schliessen  muss,  auf  die  ein  Gemeindeamt 
Verwaltenden  beachxfinkt.  lat  diea  in  anderen  ürknnden  meht  der  Fall,  ao  darf 
man  nicfat  fiberaehen,  data  (yrfß.  BinL  nt  Beat  V  S  e)  &8dwx.  der  Natnr  des  Be* 
griffi9  nach  sich  liel  schwerer  zum  Terminus  für  ein  einzelnes  Amt  ansbflden  liess, 
da  ardar.,  icpo^.,  £^1x77.  auch  im  Grunde  nichts  als  StSäoxoXot  sind,  nnr  unter  Be- 
schränkungauf bestimmte  Älodalitäten,  sofern  deraicö<TroXocein  missionirender,  der 
spo^.  ein  in  der  Begeisterung  redender,  der  exyif^.  ein  den  gegebenen  Stoff  des 
«yrff&Mn  verkündender  SioäaxaAo«;  ist.  Nicht  minder  ist  ein  äcöoxoXo;  und  icpo^njc 
jederäeit  im  Stande,  die  Fonctionen  einea  dnfiMdiatt  StMumoXo^  auszuüben  d.  h. 
nicfat  unter  ünbekeluien  in  missioiiiren,  nicht  im  Gelat  an  reden,  sondern  Ohriaten 
in  sdilichtem  Wort  zu  unterweisen;  wie  denn  Pls  U  Tim  1 11 1  Tim  Ü  7  avöaroXo^ 
lud  &ddkoxaXoc  heisst.  So  begreift  es  sich,  dass  die  Bezeichnung  M&tk.  bald  die 
rL^tOf.  mit  einschliesst,  wodurch  die  Zweiheit  Apostel  und  Lehrer  entsteht  Herrn. 
Sim.  IX  ]  5  4  16  6  25  s,  bald  den  Aposteln  gegenüber  das  Paar  Propheten  und 
Lehrer  erscheint  Act  13  if  Barn.  16  9  Did,  13i  s  15  1  s.  Wie  hier  sind  die  5t5d- 
oxaXoi  Wold  gemeint  Hbr  5  i»  Tit  1  u  Jak  3 1  Herrn.  Mand.  IV^  3  1  Sim.  VIII  ö  6 
IX 19 1  Did.  18 1.  Ihre  hier  mit  ««{tfiwc  beseidmete  Aufgabe  ist  Hbr  13  n 
trefflich  nmsohrieben)  öektifM  (Ziel  des  Utmw)  Zmiekiimg  der  Heiligem  (t^ 
zu  1 1)  %um  (xaToptCCaty  steht  I  Kor  1 10  II  Kor  13  9  u  6al  61  I  Th  3 10  ohne 
ein  Zielobject,  dagegen  Rm  9  n  und  vielleicht  Hbr  13  si  mit  na  verbunden;  da 
die  folgenden  Begriffe  nicht  das  Ziel  von  xatapr'Csiv  sein  können,  ist  st?  mit 
eotoxsv  zu  verbinden,  dessen  unmittelbaren  Zweck  es  einführt)  Werk  des  Dienstet 
(nach  I  Kor  12  &  Aufgabe  derjenigen,  welche  für  die  u  aufgezählten  Aemter 
bestellt  sind;  Ip^ov  ist  in  der  Weise  Ton  IKor  8  is— u  9 1  gebianclit;  warn  anidi 
an  aich  neben  ftaxovCa  entbehrlieh,  hebt  es  die  actiTe  Leistong,  in  welcher  die 
letztere  besteht,  noch  ansdrOddioh  heraus.  Vgl.  II  Tim  4  &  Ijy/ ov  suamrsXiatoü), 
Sur  Erbauung  (Apposition ;  diese  oixoSo[i.-i^  ist  das  ipifov.  Dass  dies  die  Aufgabe 
wie  des  Apostelamts,  so  der  anderen  Aemter  sei,  zeigt  II  Kor  10  8  13  10  I  Kor 
14  3  6  18  w)  des  Leibes  Christi  (tt^;  £xx)v7;o'.a?  =  I  Kor  14  12;  vgl.  zu  le),  "  bis 
vir  (Endresultat  des  ep^ov  der  oixo5o|ni^,  als  Effect  des  xatapttaji^i;  twv  (xtudv)  im 
unserer  Getammtheit  (ol  ^cdvxs«;  betont,  dass  nicht  bloss  die  einzelnen  a^toi  alle, 
sondern  daaa  sie  als  Ganiea  das  Ziel  zti  erreichen  haben,  deaun  Beaeichnnng 
nicht  einen  Znataad  einselner,  aondem  den  Zustand  der  Geaammtheit  angibt) 
hingelangen  (vgl.  Phl  3  n)  %u  der  Einheit  (wie  s)  des  Glaubens  (vgl.  zu  5)  und 
der  Erkenntnis»  (vgl.  1 17.  Zu  der  Verbindung  vgl.  Phl  3  9  f  I  Joh  4  le  Joh  6  •») 
des  Sohnes  Gottes  (der  Gen.  ist  wohl  nach  3  is  auch  zu  iriauc  zu  ziehen.  Die 
Bezeichnung  erscheint  nur  hier.  Ob  sie  nur  der  feierhchere  Ausdruck  für 
Christus  sein  will,  oder  ob  gerade  die  1  so  f  gezeichnete  Stellung  Chhsti,  welche 
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nach  Hbr  1  sf  in  olöc  ihre  zutreffende  Bezeichnung  findet,  Gegenstand  der  Er- 
keuntniss  Christi  sein  soll,  ist  aus  dem  Zshg  nicht  zu  entscheiden)^  zu  einem 
p^Ukammenen  (vgl.  Hbr  6  u)  Mann  (erinnert  an  den  ^Evdpwffoc  tiXstoc  iv  Kol 
1  My  meint  aber  die  ixxX.  als  GhuiaeSy  ab  oA|ia  Xoft,  woian  das  sofort  folgende 

sXi)po»{jia  nach  1 83  erinnert,  nicht  die  LidiTldaen)^  zum  Manss  der  VoUgrösse 
(:^tx[a  ist  sowohl  generelle  Bezeichnung  des  Begriffs  Alter,  als  Terminus  für  das 
zur  vollen  Reife  entwickelte  Alter  sei  es  in  körperlicher  oder  geistiger  Beziehung. 
Letzteres  ist  hier  mit  tÖ^sto?  schon  zum  Ausdruck  gebracht.  Die  generelle  Be- 
deutung ist  ohne  Pointe.  So  ist  die  Erklärung  von  der  vollentwickelten  Xatur 
die  beste,  zumal  bei  icXijp(ü{ta  nadi  1  m  das  Büd  des  otÄ^ta  vorschwebt.  Der  Gtei. 
«o6  sXi]p.  bedentet  dann:  irie  es  dem  «Xijp.  Ohristi  snkommt)  der  tfUle  OurUH 
(t§^  1 womach  es  Ansdmck  fiir  die  haiktfiii  s  oa|ta  «6  Xbfi  in  Ibrsr  VoU- 
endosg  ist.  Dieser  vfXnoc  mit  diesem  Grössenmaass  ist  identisch  mit  dem 
SIC  xatvöc  äv'&pcüTToc  von  2  15,  vgl.  zu  dort.  Die  aufgeworfene  Frage,  ob  damit  ein 
Zustand  vor  oder  nach  der  Parusie,  von  welcher  übrigens  in  Eph  nie  die  Rede 
ist,  also  besser  der  Endvollendung  gemeint  sei,  existirt  für  den  Vf.  nicht,  da  eins 
ins  andere  übergeht.  Die  EndvoUeudung  ist  da,  wenn  durch  die  Vollendung  der 
iMxXijela  Gbristos  6  icXt^(>o6(jl5voc  fä  irdm  h  «ftocy  geworden  ist^  und  u— u  zeigt, 
dass  sirisdien  dem  u  geieichneten  Zustand  und  der  Gegenwart  keine  omwShende 
EjMSode  statt  hat),  damit  (der  Satz  steht  parallel  mit  dem  {li^P'-Satz,  führt 
aber  das  Ipf  ov  nicht  aus  unter  dem  Gesichtspunkt  des  Endziels,  sondern  unter 
dem  des  unmittelbar  an  den  einzelnen  zu  erreichenden  Zwecks)  irir  nicht  mehr 
unmündig  (Gegensatz  zu  t^Xsio^  13,  vgl.  Hbr  5  isf)  seien,  geschaukelt  (vgl.  Jak 

I  e)  und  hin-  und  herbewegt  (=  Hbr  13  9,  auch  Jud  u)  ton  jedem  Wind  (vgl. 
Jak  1 «)  der  Ltiire  im  i^visl  lier  Mmechen  (vgl.  Kol  S  n  dtdotoxaXCa  tfiv  dw9pib- 
wm,  bier  in  der  plerophoriseben  Weise  des  Briefe  erweitert  dorcfa  iv  «t)  w>ßi((, 
wobd  tv  das  Mittel  angibt,  wodurch  das  «ipc^.  icavti  av.  xfi<i  dtS.  erreicht  wird. 
Koß.,  Würfelspiel,  bezeichnet  ein  jedes  Enistes  nnd  jedes  klaren  Ziels  entbehren- 
des Vorgehen;  jene  Leute  spielen  mit  den  Gewisson  nnd  mit  dem  Seelenheil  der 
Christen),  in  Ärglist  (steigernde  Apposition  zu  iv  rr^  /.  jßia  t.  avt>p.;  vgl.  I  Kor  3  1» 

II  Kor  4i  11  9)  %u  (Ziel  des  Tcspi^dpcod'ai)  dem  Kunst  griff"  {nnv  noch  6n; 
bezeichnet  im  schlechten  Sinn,  in  welchem  es  beidemal  fraglos  gebraucht  ist, 
Schleicbwege,  Bftnke.  Dies  Teriisitsnt  sn  welchem  die  nspc^epöiLsv«  suletrt 
gelangen,  bildet  den  Gegeasati  sä  ^ijOsbovisc  h  dtTd«o  u)  de»  hrrtiumu  (kann 
Gen.  subj.  und  Gen.  qual.  sein.  Zum  Ausdruck  vgl.  I  Th  2  s  II  Th  2  n  Jud  11, 
Der  Gegenstand  dieser  Irrlehre  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  erweisen.  Die  Ten- 
denz des  ersten  Haupttheils  lässt  vennuthen,  dass  sie  zur  Consequenz  eine  Schei- 
dung zwischen  geborenen  Juden  und  Nicht  Juden  in  der  Gemeinde  hätte.  Man 
könnte  rathen  auf  die  Behauptung  einer  weseuthchen  Verschiedenwerthigkeit 
der  beiden  Gruppen,  viellmeht  feitodeii  mit  der  F<Mrderung  gewisser  gesets- 
licher  Lsistangen  von  Seiten  der  HeidsnchristMi  in  der  Weise  der  koloes.  Irr- 
lehrer. Von  beidem  abor  ist  im  Brief  nirgends  sonst  eine  Spur  zu  entdecken; 
und  die  Ausdrücke  xoß(a,  «mwopTfa,  fudodia.  nXivi],  sömmtlich  in  Kol  nicht  ge- 
braucht, verratben  in  ihrer  gehäuften  Verwerthung  neben  dem  einzig  aus  Kol 
entnommenen  StSaoxoXla  tm  av^p.  beinahe  die  Absicht,  sie  von  den  kolossischen 
Irrlehrem  deutlich  zu  unterscheiden.  Nun  ist  nXdvTj  Jud  11  und  II  Tb  2  n  von 
sittlichen  Yerirrungen  gebraucht;  xoßCa  wäre  för  erschwerende  Auflagen  eine 
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unglückliche  Bezeichnung ;  die  einzige  verwandte  Stelle  5  e  handelt  von  liberti- 
nistischea  Einflüsterungen.  So  ist  die  Deutung  auf  heidnisches  Lasterleben  das- 
nfichstliegende.  Der  Aiudnidc  weist  dann  voraus  auf  die  mit  4  n  boginnendaik 
Anafilliniiigen,  wdohe  eben  der  liier  Temrtheflteii  MamML  gegenflbecgeatelli 
«erden),  ^somdem  He  WäkrAHi  pflegend  (mir  noch  Gel  4  u.  Hier  ine  6 
Tgl.  EU  4  »4,  im  Gegensatz  zu  aStxCa :  so  wie  es  der  oXi^dsta  des  Evglms  entspricht^ 
denn  von  Wahrhaftigkeit  ist  im  Zshg  nicht  die  Rede.  Das  Partie,  steht  analog 
dem  Part.  xaoo.  x.  xspi^.  u,  wie  das  Verb.  fin.  a'jir]io>asv  dem  dortigen  {JLTjxsxt 
wfir/  vY^x'.oi)  in  der  Liebe  (wieder  der  Grundton  aus  4  2  3  is  1  is  3  i9,  gehört  nicht 
zu  äXrfi.y  wofür  nicht  die  Analogie  der  zwei  ev  bei  xXuS.  x.  ic»pi^.  14  geltend  ge- 
maclit  werden  duf,  da  ^ijft.  Uobb  der  j^a/MHa,  ii)c  ^dJenfi  u  ale  Gtegenaali  ent- 
epgricbt,  eondem  ni  wie  m,  in  enger  Analogie  mit  3  u)  i0«filMii  (TgL  9  u)  mtf 
ihn  hin  (Variation  von  TMLztvd^tyj^  tle  t&MO'^  13)  in  allen  Stücken  (denkt 
wohl  an  all  die  4  17—6  9  zur  Besprechung  gelangenden  Punkte),  icelcher  (präg- 
nant :  da  er  ja)  ist  das  Haupt  {—  1 22),  Christus,  "  aus  welchem  (als  dem  Haupt; 
e4  0'>  von  Seiten  Christi  entspricht  dem  sie  a'jtöv  15  von  Seiten  der  Christen)  der 
gan%e  (vgl.  ot  jrdvrec  13)  Leib,  %usammenyefügt  (2  n)  und  »usammenge/talten 
(vgl.  zu  Kol  2 19)  durch  Jedes  Gelenk  der  Ernährung  (vgl.  ebendort  Die  Per» 
aUele  beweist  durch  die  dort  com  Ausdruck  kommende  Beoelumg  dee  Begiifb 
haxofrfj^  zu  ao|tßtßdcC>o^ai)  daas  xiX  mit  den  Partie,  zu  Teihinden  ist.  Duroh 
die  £SnsteUaDg  des  für  die  Interessen  des  Briefs  werthvollen  (rovap{i.oX.  ist  Iap- 
*/op7j7o6{isvov  verdrängt  und,  weil  Vf.  es  nicht  aufgeben  wollte,  in  der  bei  ihm 
beliebten  Genetivform  an  ä'p^  anf,'cschlossen,  wobei  aövSs'Jiiot  geopfert  und  durch 
zdaa  bei  a^i)  ersetzt  ist),  gemäss  (sachlich  ist  es  gleichgiltig,  ob  man  xatä  xxX 
mit  dem  Vorhergehenden  oder  Folgenden  verbindet)  der  Kraft  (vgl.  1 »  3  7. 
Da  iv^sia  nioiit  Kraft,  sondern  krütige  Wirksamkeit  bedeutet  vnd  stets  im  NT 
eine  nShere  Bestimmong  bei  sich  hat,  Vf.  aber  seine  Bildongen  mit  h  hSnfig 
ohne  Artikel  mit  Hauptwörtern  zu  einem  Begriff  verbindet,  ist  das  Folgende 
als  nähere  Bestimmung  mit  xst"  kA^.  zu  verbinden;  vielleicht  war  ursprünglich 
gedacht  -a/iz'  hip-^tiav  svi?  Ixaaroo  {jipofK,  was  dann  in  Erinnerung  an  7  durcli  ev 
[litpto  erweitert  wurde,  um  zu  sagen,  dass  jedes  Glied  die  ihm  zugemessene  Kraft 
aufwende)  im  iMaasse  (7)  eines  jeden  (wie  7)  Theiles  (allgemeiner  als  piXo?,  lässt 
sn,  an  Theile  der  Glieder  vrie  an  Gruppen  von  GUedem  za  denken)  da»  Waekä» 
Ikmm  dee  Letöee  atf  SHande  Mngt  (das  in  Kol  gan«  klare  Bild  hat  dorch  die 
TorgenommoieQ  Aenderongen  an  Dnrchsichtigkeit  verloren.  Znnldist  ist  das 
Sabject  owjia,  als  eines  der  Leitmotive  des  Vf.,  auch  zum  Object  gemacht  worden, 
wodurch  das  Med.  roistrat  veranlasst  wurde;  dann  haben  die  irpai  drei  Aufgaben 
zugleich  erhalten ,  deren  Verhältniss  nicht  deuthch  ist  endlich  ist  durch  oixocoitij 
ein  anderes  Bild  eingemischt,  durch  sv  a-j-daTr]  ein  Zug  aus  der  Wirklichkeit  in 
das  Bild  hineingetragen  worden)  m  seiner  Erbauung  (wiederholt  aus  is)  in  Liebe 
(ist  mit  obcoS.  ni  Terinnden.  DorchdieAibeit  der  einsebiea  Glieder  erfolgt  der 
Anfban  des  Gkuisen  vennittdst  laebe,  was  Vf.  som  SoUoss  trota  is  noeh  einmal 
kvTOifaebt,  weil  es  ihm  vor  allem  darauf  ankommt.  Vgl.  zu  15). 

4i7— 5»i.  Ermahnung  znm  christlichen  sittlichen  Verhalten.  (Vgl. 
Einl.ll.)  4i7— 24.  Principielle  Zeichnung  des  früheren  heidnischen 
17—1?«  und  des  jetzigen  christlichen  10— x*  Zustandes.  4  n—ia.  Das 
frühere  heidnische  Leben.     Dies  nun  (nimmt  1  wieder  auf)  sage  ich  (toü-:o 
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Xi^ü)  paul.  Formel;  vgl.  z.  B.  Kol  2  4)  bezeuge  ich  (vgl.  Gal  5  s  Act  20  u. 
Der  Zusatz  zeigt,  wie  nichtig  dem  Yt  das  richtige  aittlidie  Yedialteii  iat,  und 
^  wenig  er  nur  epeeolathre  gnottisiieiide  latereaaea  veifiilgt)  im  dem  Htrr» 
(Tgl.  Rm  9 1  und  ni  2  tt),  ifaM  ihr  nicht  mehr  wandeli,  wie  auch  (wie  ihr  früher 
und  der  Neigung  nach  theilweise  jetzt  noch)  die  Neiden  wandeln  in  der  Eitel' 
keit  ihres  Sinns  (vgl.  Rm  1  21  und  zu  [  Pt  1  is),  die  da  (die  Partie,  schliessen 
die  Ursache,  oirtvsc  i»  den  Dctailnachweis  solchen  Wandels  der  Heiden  an)  ver- 
finstert (Rm  1  %\)  sind  in  der  Gesinnung  (wie  1  is  2  3  nach  Kol  1 21),  entfremdet 
(wie  2  it  nach  Kol  1 21)  dem  Lebe»  Gottes  (nur  hier;  dagegen  bei  Philo ;  dsoö  ist 
Oen.  antoris,  analog  mit  slpKjvi]  to5  dto&  PU  4t.  Zur  Siudie  rgL  Sdwi  S  u)  um 
(ist  mit  den  Part  nnd  mdit  mit  dem  Verb.  fin.  an  Terbinden,  da  im  letateien 
Fall  das  logische  Yerhältniss  zu  den  auch  eine  Ursache  anfügenden  Part,  unklar 
bliebe)  der  Unwissenheit  willen  {ijvoia  als  Ursache  der  Sünde  bei  den  Heiden 
nur  noch  I  Pt  1  m  Act  17  30  Hbr  5  ?  9  7.  In  letzteren  Stellen  wohl  heidnisches 
und  jüdisches  Sündenwesen  zusammenfassend;  vgl.  gar  Act  3  n  von  dem  Ver- 
halten der  Juden  gegen  Christus,  während  1  Kor  2  8,  von  deu  Engeln  handelnd, 
nidit  hieriier  gehSrt),  täe  in  iknen  ist  wegen  der  Yerhäriung  ihree  fferwen» 
{lur  ErUämng  heididBchen  Weeens  nnr  hier;  Pia  erkUbrt  Bm  11  t  » II  Kor  3  u 
daraus  das  verkehrte  Verhalten  des  Volks  der  Offenbarung.  Das  zweite  &A  Ist 
dem  ersten  snbordinirt,  da  nur  daraus  sich  die  Formel  rijv  ooaav  h  aorolc  statt 
des  einfachen  aottov  erklärt.  Die  Herzensverhärtung  ist  also  Ursache  für  die 
ä-f/o'.a,  diese  wiederum  Ursache  für  ihre  Verfinsterung  und  Gottentfremdung. 
Letzteres  ist  also  als  Strafwirkung  des  ersten  gedacht,  ähnlich  den  Ausführungen 
Rm  1 18—32,  an  welche  sich  hier  auch  Einzelreminisoenzen  finden),  ^'  welche  denn 
^Detailnachweis  von  17;  vgl.  zu  is)  schla/T geworden (jBax}ai&t\  kann  dttUoh  oder 
nteUectaeU  gemdnt  Bein ;  d«r  Zustand  toü  der  Energietoeigkeit  bis  sm*  Apathie) 
sich  selbst  der  Schwelg  er  ei  (Gal  5 1»  II  Kor  13  si)  Übergaben  siofi  Beirieb  aller 
Unreinigkeit  (summarische  Bezeichnung  heidnischen  Lasterlebens  wie  Rm  I  m, 
während  es  Gal  5  19  II  Kor  12  21  Kol  3  5  zopvs'la  neben  sich  hat.  Pls  urtheilt 
aber  Km  1  tiefer :  TrapsSwxev  a-nooc  6  -ö-söc  sie  ocKad^poLav,  'EpYa^ta  nur  liier  im 
!NT  in  diesem  Sinn;  vrieder  plerophorisch;  soll  wohl  all  das  Rm  1  ai— 27  Aus- 
gefibrte  oder  die  Kol  8  &  gegebene  Reihe  Knaammenfiusen.  *AoiXYsia  gibt  die 
sobjectiTe  Gesmnimg,  die  Snnenlnsti  km!^,  den  oligecthren  Thalbeitand  an)  in 
Helbeiukt  (vgl.  Kol  3  s.  Die  Verbindung  ist  unklar;  vielleicht  soll  hiermit  Rm 
1  38— st  epitomirt  sein,  wie  1  24—27  durch  oxad'apoia  und  a^iX^eta;  der  Anschfaiss 
mit  ev  ist  eine  Liebhaberei  des  Vf.,  vgl.  1  s » s  17  2  3  7  2t  ss  3  6  4  2  3 15  le).  4  »—«4. 
Das  Princip  des  christlichen  Lebens.  Ihr  aber  habt  nicht  so  den 
Cliristus  gelernt  (bei  Pls  hat  (jLavi>.  nie  Christus  zum  Ohject,  steht  überhaupt 
Ton  der  Unterweisung  im  Christenthom  nnr  Bm  16  n  Kol  1 7,  wo  es  sich  bddo- 
mal  nm  den  Gegeneats  an  Irrlebren  bandelt)^  wenn  ihr  denn  (vgl.  zu  Kol  1  ts) 
ihn  temommen  hdbi  (bat  ebenfalls  bei  Pls  nie  Christus  zum  Object;  tieUeicht 
ist  die  Ckmatniction  veranlasst  durch  Kol  2  e,  indem  das  dortige  zapsXdßsTs  mit 
^ipuabaexs  vertauscht  ist)  und  in  ihm  unfrnriesen  seid  (vgl.  Kol  2  7 ;  e'/  aortp  be- 
zeichnet Christus  als  den  Kreis,  innerhalb  dessen  die  Unterweisung  statt  hat), 
so  wie  (correspondirt  deutlich  dem  ootw?  20,  so  dass  jede  Construction  des  xa^o»c- 
Satzes  mit  dem  Folgenden,  wodurch  die  enge  Beziehung  zu  oö^  mvAq  gelockert 
irird,  anegeecbloesen  ist)  er  WekrheU  iet  (bei  dem  nacbdrOeUidi  niedediolteii 
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a&töv,  Iv  a.hz^,  welches  t6v  Xöv  aus  dem  Satz  mit  oStw?  aufoimmt,  kann  Subject 
dieses  Satzes  nur  Christus  sein,  nicht  aber  das  jj.avi^dvsiv  oder  axo'kiv  oder 
df^WL)  in  Jesu  (der  Context  gibt  nur  die  eine  Deutung  an  die  Hand,  dass  x<^ 
lijMä  and  •Auf  iu»  eomipoiidirti  «ntont  dämm  Uer  im  Sati  den  Naohdnidk 
bsk;  SDinal  im  gusen  Brief  nur  liier  'Ii]oo5c  fite  sieb  aUein  gebraacht  ist  Der 
Gedanke  ist,  sie  sollen  nicht  bloss  an  einen  Christus  glaubetti  sondern  in  Jesus 
Arn  exicennen;  und  wollen  sie  in  Wahrheit  in  Christus  leben,  so  müssen  sie  leben 
wie  Jesus;  wie  denn  5  ss  w  ganz  wie  I  Pt  2  im  f  dieser  Christus  zum  Vorbild  ge- 
stellt ist.  Der  Gedanke  ist  verwandt  mit  der  Thesis  Hbr  13  8:  Jesus  ist  Christus, 
und  lässt  schon  die  allmäiihge  Loslösung  des  Christusbegriffs  von  der  geschicht- 
lichen Gestalt  Jesu  ahnen,  gegen  die  I  Job  kämpft  und  der  durch  die  Büdang 
einer  EvangelienEiaialar  entgegengeariiestet  wurde),  ^äau  ikr  äbhgen  solit 
(die  Constraetio&  ist  lose.  Die  Yerbindmig  mit  voHk  ionv  dMjjhoi.  ist  spradi- 
hch  möglich,  wohl  auch  sprachlich  gemeint;  aber  da  xadä>c  xtX,  seinen  Inhalt  im 
Vorhergehenden  hat,  hinkt  der  Inf.  nach.  Die  Verbindung  mit  tZ'.^6:/\hft  ist 
ausgeschlossen,  nicht  nur  weil  dann  ofj-ä?  libertlüssig  wäre,  sondern  weil  dann 
xadüx;  xiA,  welches  doch  dem  o-iztaQ  antwortet,  zu  einer  parenthetischen  Be- 
merkung herabsänke.  Logisch  hängt  der  Inf.  von  ii  ab  und  tritt  dessen  negativem 
pnjxiu  h\L&s:  sspuuntEv  als  positive  BrgSnzong  nur  Seite,  wie  denn  dem  ^tpuiti  das 
apoT^Mc,  dem  «tpcanss^  der  S^onymbegriff  itwocpo^i)  entspridit.  IKeo  oonstatiri 
allerdings  eine  Art  von  Anakoluth;  aber  solche  sind  dem  Stil  des  Briefs  geläufig. 
S.  Einl.  V  1.  Sachlich  nimmt  Vf.  Kol  3  9  auf,  wobei  das  Verb.  fin.  aus  s  ajrotU 
dsodott  das  Part.  a;tsx5ooaij.£vo'.  verdrängt  hat)  gemäss  dem  früheren  Wandel  fvgl. 
zu  1  7.  Diese  aus  Gal  1  i3  eingeschaltete  Keminiscenz  lässt  eine  klare  logische 
Beziehung  vermissen.  Denn  während  der  sprachliche  Ausdruck  die  zporipei 
&Motpofij  als  Norm  fiir  das  iicodio^i  erscheinen  lässt,  was  sinnlos  ist,  soH  da- 
dorch  Tidmehr  das  Yeriialten  gekenmteichnet  werden,  wetehes  abgelegt  werden 
soll)  den  alten  Mentchen  (s.  xn  Kol  3  ».  Nach  Fls  halben  die  Christen  dies  bei 
der  Taufe  gethan  Rm  6  c  Kol  3  »),  der  verdorben  wird  (Zusatz  zu  Kol;  (pfl^ip.  za 
erklären  nach  (lal  6  Das  Praes.  entspricht  den  Praes.  I  Kor  1  is)  nach  den 
Lüsten  des  Irrthtnns  (vgl.  E,m  6  o  und  12,  womach  die  iTudojxtat  den  alten 
Menschen  bestimmen,  und  II  Kor  Iis,  wornach  die  aKÄTT]  die  Folge  der  Ver- 
suchung ist.  Der  Gen.  gibt  also  den  Charakter  der  s^nd.  an.  Vgl.  Hbr  3  13 
ht&ai  tf^(  dc^juxprCac)^  **und  euch  erneuern  (Misd.;  denn  aneh  die  Vorbedingung 
ibr  das  Amdehen  des  neuen  Menschen  Ist  Ton  den  Leseni  gefordert;  Tgl.  ttber- 
dies  Rm  ISt,  wo  avdi  die  Obristen  als  actives  Subject  der  avaxatvcoa.i;  gedacht 
sind)  im  Geist  eurer  Gesinnung  (der  voöc  stanunt  aus  Rm  12  s.  Nur  dieser  ])o- 
darf  einer  Erneuerung,  weil  in  ihm  die  aip;  neben  dem  ffve5[JLa  bestimmend  wirkt. 
Das  Trvsüjia  selbst,  aucli  gedacht  als  menschliche  Naturgabe,  bedarf  einer  solchen 
nicht.  Vf.  hätte  überdies  bei  seiner  Vorliebe  für  £v  und  xatd  gewiss  eine  dieser 
Präp.  gebraacht,  hätte  er  das  icv.  als  das  zu  Emenemde  gedacht  Viehnehr  ist 
der  Dattr  Bat.  instr.;  t6  «vsO|fta  ist  der  neue  chiistL  Geist,  welchen  die  Leser 
ja  besitzen  1  is  4  w  und  auf  welchen  sie  aneh  8  is  6  »  Tcrwiesen  werden;  vgL  Tit 
3  s.  Derselbe  hat  seinen  Sitz  in  dem  volk,  dessen  Sidcvouci  nach  S  s  4i8  einer  gans 
neuen  Füllung  bedürfen,  wie  dies  1  is  unter  Hinweis  auf  ^r/=");j.a  1  i?  den  Lesern 
gewünscht  wird.  Indem  dieser  vo-'j?  das  rk-sOji-a  erhalten  hat,  ist  seine  (latatönj?  ir 
überwunden)  ^*und  anziehen  (der  Aor.  gegenüber  dem  Praes.  avavcoöa^  kann 
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das  unter  dem  Bild  des  Anziehens  Verlangte  als  einen  einmaligen  principiellen 
Act  darstellen,  das  avov.  als  eine  fortgehende  Entwicklung.  Ebenso  möglich  ist 
es  aber,  dass  der  Eintritt  des  Aor.  nur  die  I&DwiikuDg  Yon  K<d  S  so  Tenfith) 
dem  neuen  JUeneeken  (vgl.  Kol  3  to,  deMen  vtoy  t6v  touuvQ6|UMv  hier,  nadi- 
dem  der  Begriff  vio«  n  sdion  verbraucht  worden,  zusammengezogen  ist  ent- 
sprechend der  paul.  xaiv^j  xrbi<;  Gal  6  15  II  Kor  5  17;  vgl.  Rm  6  4  7  e  12 1),  welcher 
nach  Crott  geschafften  ist  (vgl.  Kol  3  10,  dessen  Correctur  wegen  des  Verbrauchs 
des  Begriffs  xatvoc  nöthig  geworden  ist.  Auch  hier  ist  es  möglich,  dass  der 
TiaXaiha  äy*p<offo?  Adam,  der  xatvö;  Christus  sein  soll),  in  (gehört  wohl  nicht  zu 
xxia^^a,  sondern  zu  IvSooaa^ai,  in  Analogie  mit  der  näheren  Bestimmung  des 
analogen  ixolbMm.  n  durch  xetcd  ri)v  spoT§pav  ivaorpoipijv,  wie  beim  Partie,  «atdt 
Otdv  dem  dortigen  «Ac  lnAo|ik{ac  v*  entepiiolit)  GeredUiffkeit  mtd  UeÜig' 
keil  (nach  Lc  1 75  wohl  eine  litargiBche  Formel)  der  Wahrheit  (ist  entweder  nadi 
16  Gen.  qual.  oder  nach  5  9  Gen.  cans. ;  im  letzteren  Fall  wäre  aXT^d'sia  im  Sinn  von 
Fast  gebraucht  als  der  Inhalt  des  EvangeUums,  vgl.  Fast  Eiul  VI  4,  oder  im 
joh.  Sinn  als  die  Urtugend  Joh  18  37  3  si;  vgl.  zu  4  15).  4  sö— 5*,  Einzel- 
mahnungen, wie  sie  sich  aus  der  principiellen  Schilderung  4i7— m  ergeben 
<8.  Einl.  U),  4i»— st.  Warnung  Tor  Sfinden  gegen  den  Nächsten 
(4n— 6  a  Hahnnng  zum  richtigen  Veihalten  gegen  den  NSohsten;  6»-^  Ab- 
«eisong  aller  Fleisches-  nnd  Weltsünden).  Es  werden  aufgez&Ut:  Ltigen  sf>f, 
Zürnen  s7,  Stehlen  m,  während  die  allgemeiner  gehaltenen  Mahnungen  » f  und  si 
schon  auf  die  positiven  Forderungen  4  3?— 5  2  hinüberlenken.  Darum  (vgl.  2  11 
3  1:1)  ahlegend  (Ko\  3  s)  die  Lüge  (dass  Vf.  mit  diesem  Punkte  beginnt,  mag  Ein- 
wiikung  von  Kol  3  9  sein,  wo  das  Bild  vom  alten  und  neuen  Menschen  unmittel- 
bar  an  die  entsprechende  Mahnung  sich  anschÜessti  freilich  ebenso  m  der  tot- 
hergehenden  s  gehört)  redet  WahrheU,  ein  JeffUeker  mit  eetnem  Nüekeien 
(XoXiCft  «d  wörtlich  nach  Sadi  8  weil  wir  ßOeder  ren  einander  sind  (die 
Begründung  stammt  aus  Rm  12  6);  ^*zürnct  und  sündiget  nidU  (wörtlich  aus 
Ps  4  5;  der  Sinn  ist:  beim  Zürnen  sündiget  nicht,  so  dass  Zorn  nicht  unter  allen 
Umständen  sciion  an  sich  Sünde  ist,  wie  schon  die  Thatsaclie  des  Zorns  Gottes 
zeigt.  Wann  der  Zorn  nicht  zur  Sünde  führt,  sagen  die  zwei  folgenden  Sätze); 
die  Sonne  soll  nicht  untergehen  Uber  eurem  Emürntsein  (eine  aus  Dtn  24  1» 
entnommene  Vorstellong,  die  sich  Polyo.  Phil.  19  auch  findet.  8.  EinL  I) 
pebet  nidU  Rmm  dem  Teufel  (als  dem  Versucher  su  allem  Bfieen,  der  in  emem 
erzürnten  Gemüth  besonders  leichten  Eingang  findet,  sofern  Zorn  der  Ausgangs- 
punkt aller  Arten  von  Lieblosigkeit  ist.  Zum  Ausdruck  vgl.  Km  12  19;  dort 
heisst  es  umgekehrt  ^6x1  zir^o'^  öPTtl-  A'.dßoXoi;  ist  dem  Pls  fremd,  dapjegen  in 
der  nachpaul.  Literatur,  so  weit  keine  Reminiscenzen  wirken,  das  Gewöhnliche). 
*^Der  Dieb  (das  Praes.  charakterisirt  das  Laster  als  Lebeusgewohuheit)  stehle 
nicht  mehr,  sondern  mühe  sieh  eielmehr  erarheHenämil  eignen  Binden  («onAr 
«tX  wörtlich  wie  I  Kor  Avt)da§  Gnt(j^  Gal  6 10  Bm  2  le;  aber ^t«^ beutet 
hiw  „irdisches  OuV^,  da  das  sittlich  Gute  nicht  mit  den  Händen  erarbeitet  wird), 
damit  er  mitzutheilen  habe  dem,  derNoth  hat  (das  doppelte  Sye'.v  ist  wohl  nicht 
ohne  Absicht.  Zur  Sache  vgl.  I  Th  4  u,  noch  mehr  Lc  3  11).  2*  (vgl.  zu  4  25—31) 
Aiie  (jede  Art  von)  fau/e  (die  nichts  nütze  ist)  Jiede  soll  aus  eurem  Munde 
nicht  hervorgehen  (vgl.  Lc  4  ss  Apk  1  le  u.  ö.),  sondern  wenn  eine  gut  ist  %um 
Aufbau  (vgl.  IS  16;  es  schwebt  vor  I  Kor  14  ti)  dessen,  tcaiNoththui{vg\.  xpe^vM, 
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Der  Gen.  ist  wieder  sehr  frei:  da  wo  es  Noth  thut;  denn  nicht  die  /j'^sLa  wird  auf- 
gebaut, sondern  die  GemeiDde,  die  Christen.  V^gl.  I  Th  4  »  5  i),  damit  sie  den 
Hörenden  guten  Dienei  tkue  (mit  x<^^  im  Sinn  von  Anmath  bildet  sich  die 
Fbrase  nioliti  weldw  vidmehr  nach  I  Pt  6  §  la  tiidlreii  ist  Die 

Mommte  des  Versei  stehen  in  nnfeikennbarer  Analogie  in  denen  in  Kol  4«: 
XdfOC  i»  c.  OT(f|i.  0|iAv  =  6  Xdifoc  upöv;  ffic  Tcavtots;  oaicpdc  opp.  von  SXon 
tjprx^/o?;  :rpö(;  oixo5o{i.-rjv  rr,c  X?*''^  =  stScVOi  zwc  xtX;  Tva  5(p  x^P^^  ~  ^  7.*P'^* 
Xapi?  vgl.  noch  Lc  4  ^^und  betrübet  nicht  den  heiligen  Geist  Gottes  (t6  a-^-ov 
und  TO'j  dsoO  ist  wieder  eine  von  jeder  Analogie  verlassene  Plerophorie.  Die  Vor- 
stellung, dass  der  hl.  Geist  betrübt  werde,  ist  einzigartig.  Der  Xö-jfoi;  oajtpöt;  wäre 
ein  fietr&ben  des  hL  Geistes,  weil  dieser  nach  6  isf  dn  Bedit  hat,  der  Cfaristen 
Beden  an  bestunmen.  Noch  besaer  erkttrt  es  sich  aus  dem  Sati  Sap  1  s:  Sf.  icv. 

e-sXi>o6anrj?  aStxb?.  Der  Gedanke  kehrt  in  Herrn,  wieder;  vgl.  Einl.  I),  in  welchem 
ihr  versiegelt  seid  (vgl.  Eph  1  la)  auf  den  Tag  der  Erlösung  (wie  1  u,  unter  der 
phraseologischen  Erweiterung  durch  7i{ispa,  wodurch  eine  sonst  nicht  vorkommende 
Charakterisirung  der  pauL  f^jiipa  toü  xopioo  entsteht).  ^^Alle  (vgl.  zu  ^äs;  n) 
BUterkeU  und  LeidenackaftlickkeU  und  Zorn  und  Lärm  und  Lästerung  loeiehe 
van  euch  eammt  alier  Boehett  (vgl.  Kol  3  s,  dessen  «dtvca  in  sOob  nmgesetrt 
ist,  wahrend  die  aIaxpoXoY(a  Ix  toO  oc^iukoc  ofitöv,  welche  »  schon  behandelt  isty 
durch  Ktxpio,  die  nach  Rm  3  u  Zungensünde  ist^  vnd  apavpl  ersetzt  wird.  Merk- 
würdig ist  das  durch  oov  aus  der  Reihe  herausgenommene  und  nachgeschlopjite 
xotxta;  vgl.  übrigens  I  Pt  2  i).  4  ss— 5  a.  Mahnung  zu  den  Tugenden 
gegen  den  Nächsten  in  zwei  Sätzen,  deren  jedem  ein  Vorbild  beigegeben  wird 
4  9k — 5 1  und  6  t.**  Werdet  aber  gegen  einander  gütig,  barmher%igj  vergebend 
emA  telbet,  so  wie  auek  ßoU  euch  vergeben  hat  in  CkrUtue  (Variation  Ton 
Kol  3  isf  unter  alleiniger  Debergehong  der  schon  4 1  venrertheten  Begriffe.  Die, 
wie  so  Eid  3 1»  gezeigt,  einzigartige  Einführung  von  Christus  als  Subject  des 
Vergebens  ist  nach  Rm  8  3ä  Kol  2  is  corrigirt,  weil  Vf.  zuerst  Gott  und  erst 
dann  Christus  5  2  den  Christen  zum  Vorbild  stellen  will.  Vielleicht  hat  ihn  dar- 
auf das  -(^'^irrr^iLb^rj'.  Kol  3  n  geleitet);  5  ^werdet  nun  (nimmt  unverkennbar  das 
TtvBO^  4  3j!  si\il)Ätichahmer  Gottes  (vgl.  I  Kor  4  ic),  wie  liebe  Kinder  (seil.  Gottes, 
wie  I  Kor  4m  dem  Begriff  Nachahmer  des  Pls  Kinder  des  Fla  ent^richt.  Der 
Gedanke,  Gottes  Vorbild  nachinfolgen,  erinnert  an  Lc  6  ••  Mt  6  4s).  '  iMd 
wanden  in  der  Liebe  (nimmt  Kol  3  u  auf,  wie  4  n  Kol  8  Vgl.  auch  zu  Eph 
4  u),  90  wie  Ckrietus  euch  geliebt  und  sich  telbtl  für  uns  dahingegeben  hat 
(wörtlich  nach  Gal  2  20,  das  Eintreten  von  in  der  2.  Hälfte  mag  vielleicht 
aus  dem  Einwirken  einer  liturgisch  fixirten  Form  des  Worts  herrühren.  Vgl. 
Einl.  VI)  als  Gabe  und  Opfer  (vgl.  Hbr  10 10  i»,  während  Pls  den  Begriff  doota 
und  spoof  opd  wohl  auf  die  Christen  anwendet  Rm  IS  1  Phl  S  u  4  is  Rm  16  at, 
nicht  aber  anf  Christns)  für  Gott  man  üuft  de»  eäeeem  ßemeke  (wörtlich  wie 
Ex  29  18  SS ;  auch  dies  von  Pls  nur  mit  Bezug  auf  der  Christen  Verhalten  gebraucht 
Phl4i8.  Vgl.  hiezu  Einl.  V  2).  5  8—4.  Abweisung  der  Fleischessünden. 
Während  die  Sünden  des  Gemeinschaftslebens  4  »—31  sehr  ausfiihrhch  behandelt 
waren,  als  unter  den  Christen  nicht  ausgeschlossen,  werden  die  Fleisches-  und 
Weltsünden  als  für  Christen  ein  für  allemal  ausgeschlossen  ganz  kurz  abgethan. 
^Vgl.  dagegen  4 19,  wo  sie  als  das  eigentliche  Cbarakteristicum  des  heidn.  Wesens 
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erscheinen.)  ^Umuchl  aber  und  jede  ünreinigkeit  (erklärt  sich  nur  aus  Kol  3  5, 
sofern  es  die  verwandten  dort  der  öxad.  folgenden  Begriffe  dieser  subsumirt) 
9der  lUbiudU  (vgl.  Kol  Bs)  toU  mtekt  etmat  $muumi  weräm  mdar  euch 
(dem  Vf.  eigenthlimliohe  Wendmigy  in  Stdgerang  tob  Kol  3»),  w  wie  et 
Mriliffen  (gebraucht  den  religSeen  Terminus  der  Christen,  TgL  ni  1 1,  zugleich 
in  seinem  ethischen  Sinn)  gezietut  (scheint  neben  dem  ta^wQ  4  n  und  5  i  nicht  ohne 
Absicht  ein  drittes  Vorbild  Gott  und  Christo  anzureihen;  Tcpäzsi  bei  Pls  nur 
noch  I  Kor  11  is,  aber  in  anderem  Zshg),  *und  Schändlichkeit  (erinnert  an  das 
4  si  übergangene  odoxpoXoYia  Kol  3  in  dessen  Sinn  es  hier  sogar  gemeint  sein 
dürfte,  da  die  Eintheilung  der  Begriffe  in  sf  das  Schema  Thatsünden  s  und  Wort- 
sOndoi  4  leigt;  «iiayj>oXoYCa  ut  dum  nur  iregeii  des  GkichklaiigB  mit  (MopoXoYlot 
vBEmiodAi)  oder  iMrtekiee  Gerede  (rglL  wo.  H  Tim  2  »)  eder  Geedtwätm  (alle 
drei  Begrab  finden  sich  bei  Pls  nicht;  da  Zimgensünden  gegen  den  Nächsten 
schon  4  m— n  abgehandelt  sind,  kann  hier  nur  an  dasselbe  in  Worten  gedacht 
sein,  was  3  als  That  verboten  ist;  also  lose,  gemeine,  zotige  Boden;  dies  um  so 
sicherer,  als  s  nur  auf  die  Laster  3  eingeht,  4  dagegen  ignorirtj.  icds  sich  nicht 
schickt  (sciL  ttYioic  nach  3;  übrigens  Kcnüuiscenz  aus  Km  1  is  ta  p.fn  xaihjxovrai, 
womit  dort  die  heidn.  Laster  obaiakteriajrt  nrnS^,  eendem  vMmekr  DaMar- 
keU  (damit  lenkt  Vf.  za  der  Vorlage  Ton  4  stf  imd  6 1  mrUck;  wie  dort  Kol  8  itf 
und  14,  so  wirdjetrtder  Schluss  von  i&  aufgenommen).  5  5— si.  Reflexionen, 
die  den  Mahnungen  4  >6— 5  4  Nachdruck  geben  und  die  Mittel  nnd  Wege  weisen, 
wie  sie  erfüllt  werden  können,  5  5— n  mehr  in  negativer,  5  15— ji  in  positiver  Aus- 
führung. Der  üebergang  ist  fiiessend,  die  ersten  Verse  beziehen  sich  nur  auf 
das  unmittelbar  Vorangehende.  '•'  Denn  das  erkennet  und  wisset  (beachte  die 
Plerophorie;  fi'fVttKixsiv  ist  das  Mittel  zum  6i6^ai.  Sollte  das  slSivou  durch  6l3ait 
I  Kor  6  •  TeranlaBBt  sein?  oder  dasniTvcbexovnc  auf  das  als  bekannt  voransgesetste 
Flswort  hindeaten?),  da*»  jeder  IhmBehüge  eder  Unreine  oder  HaMekUge 
d.  i.  Götzendiener  (nach  Kol  3  e)  kein  Erbe  hat  in  dem  Reich  Christi  und 
Gottes  (nacli  I  Kor  6  ;»f  Gal  5  21.  Zu  dem  Begriff  "Reich  Christi  vgl.  Kol  1  13). 
^Keiner  führe  euch  irre  mit  leeren  Heden  (Reminiscenz  aus  Kol  2  8,  dessen 
asdn]  schon  4  2s  zur  Charakterisirung  des  heidn.  Wesens  diente.  Nur  Hegt  Kol 
wirklich  die  Quelle  aller  Gefahr  in  solchen  Reden.  Hier  ist  man  bei  dem  rein 
etiiischen  Zshg  überrascht,  gerade  dies  Moti?  henrorgdioben  za  sehen,  welchea 
dodi  im  wirklichen  Leben  nur  eines  neben  vielen  andern  ist,  die  aof  die  ge- 
zeichneten liSSterwege  verlookML  Es  muss  also  doch  die  Behauptung  laut 
geworden  sein,  dass  die  4f  genannten  Dinge  für  Christen  zu  den  Adiaphora 
gehören);  denn  um  solcher  Dinge  willen  kommt  der  Zorn  (iottes  (wörtlich  nach 
Kol  3  6.  Die  Parallele  stellt  auch  sicher,  dass  5ta  laOta  auf  die  Laster  5  =  » 
gehty  nicht  aber  auf  c*,  dies  letztere  also  nur  beiläufig  eine  Warnung  auch  vor 
sdicben  beifügt,  die  zu  jenen  Lastern  verftthren  wollen,  indem  sie  behaupten, 
sie  hStten  nicfats  auf  sich)  über  die  S9kne  dee  Ungehortame  (ti^.  S  s);  werdet 
nun  nic/tt  ihre  Genossen  (steht  in  Analogie  mit  dem  Hinwds  auf  Gott^  Christus, 
die  Heiligen,  welche  4  ssf  Bs  5  sf  als  vorbildUche  Genossen  vor  Augen  geführt 
waren;  wie  es  der  Form  nach  an  das  "yivso^  |K{i-7jTal  toö  dsoü  5  1  sich  anlehnt, 
üebrigens  ist  das  Wort  ohne  Zweifel  gewählt,  um  zugleich  den  Gegensatz  zu 
oovjiitoj^a  rf^i  «ca-fYsXiac  3  6  fühlbar  zu  machen),  ^denn  ihr  wart  (Rm  6 17)  einst 
(▼1^  8 11  it)  Fhteiemiss,  Jetvi  aier  Idcht  in  dem  Herrn  (vgl.  Bm  18  u  II  Kor 
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2  n  4  n);  wie  Kinder  de*  Lichtet  (I  Th  5  5,  auch  Lc  16  s  Job  12  m.  Pls 
llgtfireflich,  wie  stets  bei uneigentlicher  Verwendung,  nlol  und  nicht  rtf.va)  wandele 
— *denn  die  Frucht  (nacb  Gal  5  n)  des  Lichtes  (welche  das  Licht  reift)  besteht 
in  allerlei  Güte  (Gal  ösa)  und  Gerechtigkeit  (vgl.  ßm  6  »if  mit  i9f  Phl  1  ii)  und 
Wahrheit  (nach  Km  1  is  I  Kor  13  e  ein  SynoDymbegrifi'  mit  SixaiooovT];  doch 
eiBehdiit  sie  bei  Fb  nixgends,  irie  hier,  ab  eiiie  peraöoliolie  Tugend.  Yi^  da- 
gegsn  4tf  N  6  u)  — ,  hindern  ihr  (daxüi  eben  bewdseii  rie  rieh  dann  ab  tixva 
fMcöc  s.  Das  Partie,  gehört  zu  «tpcsnofts)  prüfet  (nacb  Hm  12 1),  was  woJU' 
g^äUig  ist  dein  Herrn  (ebenda;  vgl.  ausserdem  Pbl  4 is);  ^^und (fügt  den  G-egen* 
Mitz  ZU  d>c  T^va  ^.  icBpiTü.  8  hinzu)  habt  keine  Gemeinschaft  (vgl.  II  Kor  6  u:  Tic 
xoivtuv'la  y<!)Tl  :Tp^?  oxotoc)  w/7  ^/pw  unfruchtbaren  Werken  der  Finsterniss  (Rm 
13  Ii.  Der  Begriff  äxap^co«;  bezieht  sich,  wie  aus  dem  Gegensatz  »  ersichtlich 
bt,  aof  db  FmakORibs;  ivfhrand  da»  lodit  FMobte  lierforbringt,  bleibt  daa 
Wixiran  dar  I^niternba  ohne  Fkvofat;  abo  Ip^a  im  Sinne  Ton  Gal  6 1«,  wo  ee 
anch  paiaOel  mit  xapitdc  steht;  so  dass  der  Gen.  das  Snbjeot  des  Ip^dCeo^ot 
ilt),  vielmehr  (vgl.  Gal  4  9  Rm  8  S4)  aber  decket  sie  noch  auf  Qik&Ty^\y,  auf- 
weisen als  das,  was  es  in  "Wahrheit  ist,  bei  Pls  nur  I  Kor  14  n  in  ähnlicher  Be- 
ziehung auf  heidn.  Verhalten,  auch  mit  dem  EfYect,  dass  tot  xpojrcd  ^avspot  Yivetat. 
Eine  ganz  merkwürdige  Parallele  zu  der  Stelle  bildet  Job  3  so.  Auch  dort  sind 
Ip^a  das  Object;  und  zwar  I^cLj  deren  Wesen  aKÖTCC  ist  m;  auch  dort  steht 
^pay6(>oftv  conespondirend  mit  iX^rxKv  ab  deeaen  ISflfeet  tt;  andi  dort  ist  ea  daa 
fAc»  das  dies  iXi7x«v  baw.  ^otwpoäv  bewirkt  m\  ja  auch  dort  bildet  db  diXi}6««  n 
das  Gegentheil  der  Spifa,  deren  Quelle  das  exöroc  ist  19);  denn  was  heimlich 
(nur  hier  im  NT.  Da  im  Zshg  kein  Anlass  vorhanden  ist,  dass  eine  besondere 
Classe  von  heidn.  Lastern  liier  noch  besonders  herausgehoben  werde,  ist  xp.  nacb 
Job  3  so  zu  deuten  von  allen  Werken  der  Finsterniss;  ^^^e  auch  das  ihm  entgegen- 
gesetzte (pxv.  IS,  so  gut  wie  das  6X^7/.,  für  welches  11  es  klar  zeigt,  auf  die  sämmt-^ 
Heben  IpTa  t.  extftooc  geht)  vom  ihnen  (den  obl  dastMa?  e)  ffeeeUehi  (kann 
nnr  db  Rm  18  is  anfgedUilten  Dinge  im  Ange  babcn),  iH  eehon  sm  eagen 
eehändtteh  (v^  (vv}^  bvo^^iofha  s);  alles  aber  (der  Artikel  td  weist  auf  vä, 
%pof9i  fiv.  19),  was  aufgedeckt  wird  ron  dem  Lichte  (t>3c6  toD  9.  gehört  zu  ^Xi^^., 
dessen  Subject  ja  die  uiol  too  '^(otöc  und  dessen  Object  nacb  n  dic^pY«  toö  oxötooi; 
sind;  auch  der  Parallelismus  des  sichtbch  parallelen  Satzes  za  "C'.vö[i£va  ük  aotwv 
fuhrt  auf  xd  ^  iXsT^^ö^tsva  ujcö  toü  (pmcKi),  wird  geo/fenbart  (d.  h.  weil  das  Licht 
darauf  fiUlt,  mnas  es  ab  daa  knnd  werden,  was  ea  in  Wahilieit  ist);  dam  Allee, 
wae  geeffsmbart  wird,  iet  UdU  (ist  es  7avspo(>|t«Mv,  so  ist  es  nbbt  mebr  im 
oxÖTO«,  nicht  mehr  x(n>^,  sondern  im  Tagealidit;  es  ist  Licht,  wie  db  Christen 
SS  sind  d.  b.  es  ist  nun  deutbch  m  eskennen,  was  schlecht  und  verwerflich 
daran  ist;  es  stellt  sich  als  solches  heraus;  und  damit  ist  die  Möglichkeit  gegeben, 
es  zu  lassen.  Alle  Versuche,  is**  als  Begründung  von  13'  begreiflich  zu  machen, 
tragen  ein  oder  bringen  es  nicht  zu  wirkhcber,  zwingender  Schlusskrait.  Der 
Satz  kann  nur  verstanden  werden  als  Begründung  für  die  ganze  Mahnung  (jlöXXov 
Üde^fft^  indem  gezeigt  wird,  dass  soldies  ^  nicfat  vaigeblidi  sri;  denn  indon 
es  an  einem  favipo6odai  fithrt,  wandelt  es  wirklioli  das  oftdfo«  in  ^^d/dher 
et  heisst  (vgl.  zu  4  s).-  erwache,  der  du  schläfst ,  und  stehe  auf  von  den  Todten, 
utid  Christus  wird  dir  aufleuchten  (db  Stellen  fs  44  m  Jes  86 1»  61 17  60  if 
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können  unmöglich  hier  gemeint  sein.  Sie  sind  höchstens  die  Quellen,  aas  welclieii 
das  vom  Vf.  citirte  Wort  entsprungen  ist.  Dies  selbst  ist  seinem  Tonfall  nach  ent- 
weder eine  feierliche  Formel  oder  einem  Hymnus  entnommen.  Vielleicht  ist  es 
gebraucht  bei  der  Aufnahme  in  die  christl.  Gremeinschaft  nach  der  Taufe.  Seine 
Einführung  mit  der  Formel  für  Schiiftcitate  lässt  vermuthen,  dass  es  in  einem 
Apokryphon  oder  einer  Apokalypae  dch  &nd;  TieUddit  kt  6  X6q  an  SteUe  emes 
6  xbpioc  oder  6  dsöc  für  den  Gebrauch  unter  den  Qhnsfeen  eingeeetst  worden. 
Genaueres  lässt  sich  beim  Stand  unserer  (Irkonden  vor  Zeit  nicht  feststellen. 
Die  Anrede  geht  jedenfalls  nicht  an  Christen,  sondern  an  Niclitchristen,  hier 
nach  dem  Zshg  an  die  o'iol  xf^q  äasiO-siac.  Das  iXl^ystv  der  Christen  aber  hat  eben 
nichts  anderes  zum  Zweck,  als  diesem  Zuruf  Kraft  zu  geben.  Indem  Christus 
aufleuchtet,  erfüllt  sich  das  föii  kouv  von  is).  ''^  (s.  die  Bem.  zn  6  t—u)  Sehet 
(Tgl.  I  Kor  16 10,  noch  nnmittelbarer  Lo  8  u)  mm  (die  Motne  bcir.  Anaftthningen 
f— 10  nnanunenianend,  TgL  «puteMsIct  •)  genau  w,  wU  Uw  wandelt,  nickt  ate 
die  IMweieen,  sondern  al»  die  Weisen  (vgl.  Kol  45.  Ab  Soopi  würden  sie 
wandeln,  wenn  sie  durch  die  Xö^oi  xsvoi  sich  ocTcaräv  Hessen  e,  vgl.  die  Charak- 
teristik des  heidn.  Trsf/.raTstv  4  nf;  als  aofol  wandeln  sie,  wenn  sie  vielmehr  das 
i)iT7stv  mit  Erfolg  üben),  ' ausniHzend  die  gegebene  7.eit  (vgl.  zu  Kol  4 h),  weil 
die  Tage  böse  sind  (vgl.  6  la,  wo  der  Zshg  mit  6  12  la  die  sittUche  Deutung  von 
verlangt.  Tkst  Gedanke  mtspricht  Gkl  1 4;  eben  weil  die  Tage  so  reich 
an  Sofaleohtigkeit  aind,  die  nach  «  Terwirren  kann,  gilt  ea  doppdt,  jeden  Angen- 
bhck  auszunfitaeOf  um  daa  Gute  irirklich  zu  voUbringen  und  dadurch  den  esid- 
lichen  Sieg  zu  erreichen.  Der  Gedankenkreia  Ton  6 10— it  aohwebt  adion  vor). 

Darum  werdet  nicht  Ihln  icht  (vgl.  zua^o'^ot  15,  welches  sich  zu  ^f-pptov  verhält, 
wie  aoTia  zu  'f^jonpiq  1  s),  sondern  rerste/ie/,  iras  der  Wille  des  Herrn  (ergänzt 
10  aus  der  dort  nur  halb  verwertheten  Keminisceuz  an  Rm  12«,  auch  hier,  wie 
dort,  unter  Ersatz  des  ^»öc  mit  xupioc,  worunter  nach  s  mit  14  Christus  zu  ver- 
stehen  iat).  Und  werdet MdU  trunken  von  Wein  (vgl.  I  Th  5  7),  worin  geht 
anf  den  Sata,  nicht  anf  o&y)dto  JLOderUMeUeiek  9eifft{Y^.  IPt4«),  eandem 
werdet  teü  Geistes  (vgl.  zu  itXijp.  3  w  Kol  2  10,  auch  Lc  4  1  Act  6  3  7&6  11  m 
13  bi,  zu  «VEO'fi,a  2  22  3  16  4  3f  23;  auf  letztere  Stelle  greift  Vf.  abschliessend  zurück. 
An  denselben  Gegensatz  von  Wein  und  Geist  knüpft  Act  2  an),  ^'  redend 
(folgt  eine  Variation  von  Kol  3  lef  unter  Uebergehung  des  15  verbrauchten  Iv 
icdoiQ  ao^icf.  und  Kürzuug  von  oiSdoxovtsc  xal  voodsTOövxcc  in  XaXoüvte^;,  letzteres 
TielUicht  weil  daa  Iiehran  mehr  und  mehr  i&r  daa  geordneto  Amt  raMrnrtwird; 
TgL  an  u)  SV  eudi  eeWet  in  geietgeg^enm  Halmen  und  LebgeeBn^en  und 
Uedem,  eingend  und  epielend  (eingestellt  nach  der  rhetorischen  Neigung  dea 
\{.)  in  eurem  Her%en  dem  Herrn  (vgl.  über  den  Ersatz  von  dt^  durch 
xoptip  zu  17),  *°  danksagend  allezeit  für  alles  in  detn  Namen  unseres  Herrn 
Jesu  Christi  Gott  und  dem  Vater  (vgl.  Kol  3  n,  dessen  Haupttheil,  durch  die 
Ausführungen  in  Eph  4  25—6  4,  doppelt  nach  XaXoövcsc  ib,  überflüssig  geworden, 
in  xdcvton  6nip  «dcymv  nach  der  beliebten  paul.  Formel  I  Th  1  a  Kol  1 8  Phl  1  sf 
I  Kor  1 4  snaammengezogen  und  mit  6&x.  Terbonden  wird  miter  Beibehaltang  dea 
der  Vorhebe  des  V£  ftr  iw-Besthnmongan  entsprechenden  iv  hiiifßia.isdk  an  SteUe 
von  aoToö),  **  einander  unlerthan  (eine  von  Pls  nach  Bm  13 1 1  Kor  16  le 
Kol  3  18  in  dieser  Allpjemeinheit  kaum  zu  erwartende  Forderung;  zunächst  wohl 
gebildet  unter  Einflnss  des  Grundbegriff  am  Anfang  der  paul.  Haustafel  Kol 
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3  sa  welcher  Vf.  fibergehen  will,  und  deren  Verb.  fin.  er  geradezu  unterdrückt, 
weil  er  dem  Begriff  schon  im  Uebergang  Ausdruck  gegeben.  Vielleicht  wirkt 
dabei  eine  Reminiscenz  an  das  in  4  as  übergangene  «vr/öaevot  iyXifuoy  Kol  3  is 
unter  Concurrenz  von  SooXeosTs  aXXrjXo-.;  (^al  5  u  ein)  in  der  Furcht  Christi  (vgl. 
H  Kor  5  Ii).  5  M— 6  ».  Haust» fei  nach  Kol  3  is— 4  i.  Vgl.  die  dortige  Er- 
kUirang.  Ueber  den  fliessendeii  Uebergang  s.  EiiiL  T 1 ;  nr  Bmllieiliiitg  EbL  IL 
'*/b^llW^crOmAiialogieiiifti»6i4B»avchlufiryoo.;  in  erglbmn  ist  ani  «Xi}- 
poöod«  hmmutaä^jnw,  is  n  der  Imper.  oicotduKicods)  den  eignen  Männern  (wörtUoh 
wie  I  Ft  3  i;  v^.  zu  dort.  Ausserdem  tStei  auch  Tit  2  6  u.  ö.)  als  dein  Jlerm 
(wesentliche  Steigerung  über  Kol  3  i8  hinaus  aus  dem  dort  3  js  für  die  Sklaven 
Gesagten),  "iceii  ein  Mann  Haupt  der  Frau  ist,  wie  auch  Christus  Haupt  der 
Gemeinde  (vgl.  I  Kor  Iis,  doch  corrigirt  nach  Eph  1  w  4  is).  Er  selbst  ist  der 
Metter  de»  Leibee  (der  ixxX. ;  vgl.  die  Ausführung  u  f),  aber  (wenn  auch  dies 
nur  Ton  Ghiistiis  g^t,  dennodi:)  wU  die  Gemeinde  dem  Ckriitua  wüerüum  iet 
(ebVeiUatiuss  m  Christas^  wie  es  von  Fls  nirgends geuiduiet ist),  eo  «tuekdie 
Weiber  den  Männern  in  allem  (rOli  beweisii  dass  mit  Berufung  auf  die  ESrlSfOng 
durch  Christus  die  Frauen  der  Unterordnung  unter  ihre  Männer  sich  zu  ent- 
ziehen geneigt  waren.  Vgl.  die  Anfänge  I  Kor  11  s«— lo  14  u—x.  Eben  daher 
auch  die  Steigerung  durch  b  zt/zI,  und  das  energische  Zurückkommen  darauf 
am  Schluss  der  Ehepredigt  S3.  Eine  analoge  Einwirkung  des  Heilsbewusatseins 
ans  dam  SUaraverbiHmss  besengt  I  Tim  6  t).  **/lr  Mbmer,  lieM  die 
f^fwie»,  wie  miek  Ckrietue  die  Gemeinde  (welche?  Vi  denkt  nicht  so  historisch, 
dass  man  sie  innerhalb  des  Lebens  Jesu  suchen  mfisste.  Es  ist  die  hLxkrpljXt 
wdche  als  ideale  Grösse  stets  existirt  hat  und  in  der  at.  Volksgemeinde  wenig- 
stens ihre  Präfonnation  besass)  geliebt  und  sich  für  sie  dahingegeben  hat  (vgl. 
zu  5  s,  wobei  der  Begriff  6xxX7j3ta  ganz  wie  23  an  Stelle  des  Individuums  tritt), 
*^  damit  er  sie  heilige  (erscheint  bei  Pls  nirgends  als  unmittelbare  Wirkung  des 
Todes  Christi,  vgl.  I  Kor  1 1  6  ii  Bm  16  u;  wobl  aber  Hbr  10  is  u  »  18  u.  Bie 
Trennang  der  Heiligung  vom  Moment  des  Todes  dnrob  das  Mittslf^ed  der  Rm- 
nignng,  indem  man  xadoptooc  doioh  nadidem  auflöst,  nnd  die  Deutung  Yon 
Ä^uxCetv  im  ethischen  Sinn  hat  den  sprachlichen  Ausdruck  gegen  sich.  Das&YiACtiv 
ist  als  unmittelbarer  Zweck  des  Todes  bezeichnet;  dies  beruht  auf  dessen  "Wür- 
digung als  Opfer  5 »,  deren  Zweck  und  unmittelbare  Wirkung  nach  at.  Ueber- 
zeugung  das  aY'.iCetv  ist.  Auch  ein  actives  otYiiCstv  im  ethischen  Sinn  sagt  Pls 
nie  von  Christus  aus,  weil  da  der  hl.  Geist,  wie  der  sittüche  Wille  des  Menschen 
«tmcmrizen,  wSfavendesTon  der  ixiüLgarnidit  ausgesagt  werdenkami,daesseinem 
Begriff  nach  nnr  an  Indifidnen  mS^ksh  ist),  reHdgend  (f&gt  die  indiridneDe  Zn- 
jwgmmg  des  ^Y^aCetv  bei|  daher  olmo  Object,  weil  a&n^  nicht  ganz  zuträfe.  Auch 
xadop.  ist  von  Pls  nie  verwendet  in  Beziehung  auf  das  Werk  Christi;  vgl.  da- 
gegen wiederum  Hbr  1  s  9  i*  wf  10  2  Tit  2  u)  durch  das  Bad  des  Wassers  (meint 
die  Taufe,  erinnernd  an  I  Kor  6  u;  der  Ausdruck  selbst  freilich  findet  sich  bei 
Pls  nirgends;  vgl.  dagegen  Tit  3  &;  hier  vielleicht  gewählt,  um  im  Bilde  von  s?  sif 
aaf  das  übliche  Bad  der  Braut  vor  der  Hbehieit  anBaipiele&)  im  Wort  (kann 
kanm  sa  Xoorp«^  «06  SSstoc  gezogen  werden,  da  bei  der  Fremdartigkeit  der 
verbmidenen  Begriffe  ein  Terbindendes  oder  toö  mcbt  fehlen  dürfte,  die 
logisdie  Beziehung  auch  schwer  zu  deuten  wäre.  Klöppebs  Deatimg  ^das  auf 
«inem  Blandat  beruhende  Wasserbad**  würde  h  ifiifxm.  Xo&  Terlaogen.  FOr  die 
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Verbindung  mit  &7td(iiQ  wird  Joh  17  n  doch  nicht  zutreflFend  geltend  gemacht, 
da  dort  nach  is  und  u  das  heiligende  Moment  in  der  aXf^^ia  liegt  und  nicht  im 
AÖ701:  d'SoO,  aus  welchem  diese  angeeignet  werden  muss,  wie  denn  das  Wort  als 
solches  nirgends  im  KT  das  Mittel  zur  licüiguug  ist.  Mit  mehr  B.echt  kann  Job 
16 1  für  die  Verbhidang  mit  xoidap.  angefülirt  werden.  Audi  die  Wortstellung 
legt  es  am  nicheten,  da  eiii  G^rond  ftlr  die  Tremiung  ron  I»  and  wenii 
beides  susammengebfirt,  nicht  ersichtlich  ist.  Bei  xa^.  ist  aber  eine  Bei- 
gabe geradezu  zu  erwarten,  welche  dem  Wasserbad  erst  seine  charakteristische 
Bedeutung  gibt.  Tf^jia  ist  nun  aicher  nicht  das  at.  AVort  Gottes;  denn  dies 
heisst  stets  tb  f^fi^  toO  ^tob,  auch  Eph  6  17.  Dagegen  könnte  es  nach  Act  10  37 
Ilm  10  8  17  das  Evglm  bedeuten;  doch  wäre  auch  in  diesem  Fall  das  Fehlen  des 
Artikels  auSialleud.  Zieht  man  die  nt.  Stellen,  die  von  der  Taufe  handebi,  herbei, 
BO  bleibt  am  wahrsoheinliolisten,  daes  pi){ta  die  bei  der  Taufe  stets  gesprochene 
sie  erklirende  Formel  beniobne,  I  Kor  6 11  Act  9  m  u.  ö.  Mt  28 19,  deren 
Bedentnng  nach  I  Pt  3  si  ein  Iztpuixrj^  ist),  *^  damit  (dass  dies  dem  Tva 
nntergeordnet  sei,  zeigt  der  Schluss  des  Verses,  welcher  deutlich  das  Resultat 
aus  dem  «TtdCstv  angibt)  er  seihst  (während  bei  Hochzeiten  andere,  die  Ange- 
hörigen der  Braut,  diese  dem  Bräutigam  gebadet  und  geschmückt  zuführen)  die 
Gemeinde  (wieder  tritt  gegenüber  dem  vorschwebenden  Satz  Kol  1  n  die  ^xxX. 
an  Stelle  des  Einzelnen ;  vgl.  zu  26)  fUr  siäk  (DaL  oomm.  Wenn  anch  dabei  der 
Gkdanke  mitwirkt:  so  m  es  allein  würdig  ist^  wenn  sie  ihm  als  Brant  geiidren 
80ll|  so  ist  doch  diese  Zweckbezichung  des  Werkes  Christi  auf  Christus  selbst  eine 
ganz  neue  Wendung,  wie  sie  bei  Pls  sich  nicht  findet;  den  Anlass  dazu  mag  die 
freihch  in  ganz  anderem  Sinn  gemeinte  Wendung  II  Kor  Iis  gegeben  haben) 
herrlich  (in  vollendeter  Schöne  Lc  7  25  Jes  22  i-  u.  ö.)  darstelle  (s.  /u  Kol  1  xi), 
mcht  habend  einen  Flecken  oder  eine  Hunzel  oder  etwas  dergleichen  (denkt  au 
die  2 1-^  4 17—6 1«  gesdiilderten  TorchristL  Unsauberkeiten),  aondem  doi»  ti« 
keiüff  und  tadeüot  (nach  Kol  1  n;  an  1  i)  tei  (dies  der  Effect  des  ic(i<iae^. 
So  (vgl.  ii;  nimmt  hier  den  Satz  auf,  für  welchen  das  xadwc  zunächst  den 
Vergleich  gebracht  hatte)  sollen  (o^eiXsLv  enthält  den  Begriff  des  Verpflichtet- 
seins, wie  dies  sich  aus  dem  Vorbilde  ergibt)  die  Männer  ihre  Weiber  lieben  als 
(nicht  wie;  denn  der  zu  Grund  hegende (jiediinke  ist,  dassChristus  seine  Gemeinde 
liebt,  nicht  wie,  sondern  als  seinen  eigenen  Leib  S3.  Daher  die  eigenthümliche 
Beieiehnung  der  Frauen.  Die  Frauen  sind  aber  auch  nach  rabbin.  Lehre  Leib 
des  Mannes,  weil  nach  dem  si  dtirten  Wort  QtvsL  2  m  die  swei  Bbovm  ^  odipMn 
fitar)  ihre  eigenen  Leiber.  Wer  sein  Weib  liebt,  Uebt  Mich  selbst  (diee  ist  Fol- 
gerung daraus,  dass  die  Weiber  im  Grunde  dttr  Ogene  Leib  der  Männer  sind. 
Da  das  Folgende  diesen  Satz  auslegt  und  in  ss  zu  ihm  zurückkehrt,  hebt  damit 
ein  neuer  Gedanke  an);  ^'  denn  (aus  dem  eben  angeführten  Thatbestand  folgt 
das  Naturgemässe  der  verlangten  Liebe  gegen  die  Frau;  denn)  nietnand  hat  Je 
sein  Fleisch  (statt  oü^ja,  weil  der  Leser  dabei  nach  m  au  die  Frau  gedacht  hätten 
Yf.  bat  aber  hier  des  Mannes  eigensten  Eöiper  im  Auge)  gehatst,  sondern  er 
hegt  es  (Tgl  6  4;  enutrit)  und  pflegt  e»  (I  Th  2  7;  eigentlich:  h81t  es  warm),  eewie 
mfcA  Christus  die  Gemeinde,  ^^tceil  wir  Glieder  seines  Leibes  sind  (noch 
«nmal  die  Hervorhebung  des  Verhältnisses  zu  Christus  als  des  Grundes  seiner 
Fürsorge.  Dies  als  Motiv  für  die  Liebe  Christi  geht  violleicht  auch  über  Pls 
hinaus).    "  Stall  dessen  (des  Hasses      auch  der  Schluss  des  Verses  kommt 
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«nf  den  dortigen  HauptbcgrifT  ^  kamtiH  oipi  sorttck.  'Ayd  toötoo  im  Qbm  TOn 
hm»  to6voo  d€8  Originals  m  fitssen,  ist  geiwuugwu  und  nötliigty  schon  n  nnr  anf 

CSiristas  zu  deuten  d.  h.  an  dm  «adiftc-Satz  und  hier  wieder  nur  an  dessen  Be- 
gründungssatz anzugliedern,  was  äusserst  schwerfallig  ist)  wird  ein  Mensch  Vater 
und  Mutter  rerlafsen  und  an  dem  Weifte  Muffen  und  es  werden  die  zwei  Ein 
Ftetsch  sein  (wörtlich  aus  Gen  2  21,  nur  dass  unser  LXXText  rpi?  rfjv  Yovatxa 
ouroü  sagt.  Dieser  Satz  ist  zunächst  auf  die  Ehe  zu  beziehen.  Dagegen  spricht 
weder  das  richtig  gedeutete  ivd  tofrioo  noch  das  Fot.,  welches  gut  zutrifft,  da  der 
«Ogerndne  Sats  ftr  jede  Ehe  eine  Yoranssagiing  ist,  anch  wenn  sie  sich  schon 
ungezählte  Male  erfüllt  hat.  Erst  sa  zeigt  Vf.,  dass  auch  in  diesem  Punkte  das 
Verhältniss  Christi  zur  Gemeinde  eine  zutreffende  Parallele  büde).  *'  Dtetet 
Geheitnniss  (d.  h.  das,  was  ich  jetzt  als  geheimen  Sinn  dieses  Satzes  saj£»en  werde; 
toöTo  geht  auf  das  Folgende,  wie  4  n)  gross,  ich  sage  es  aber  in  Bezug  auf 
Christus  und  die  Gemeinde  (trotz  der  Grösse  des  Geheimnisses,  welche  leicht 
Missverständnissen  ausgesetzt  sein  kann,  sage  ich  es.  Vgl.  IKor  15  61  (jloot/^ixov 
XiYtt.  Hit  diesem  Schriftwort  sage  ich  ench  zugleich  ein  |umr.  anf  Christus 
imd  die  Gemeinde.  Die  Deatong  anf  die  Pamsie  widerspridit  äim.  ^len  Zshg.» 
der  fiherall  das  Eheverhältniss  zwischen  Christus  und  der  Gemeinde  als  ein  schon 
Tollzogenes  behandelt;  denn  sonst  könnte  ja,  eben  nach  31,  sowie  nach  28,  die 
Gemeinde  nicht  jetzt  schon  aiä^  Xoö  heissen.  Dagegen  auf  das  Fut.  xataXei'lst 
hinzuweisen,  ist  gedankenlos.  Ist  der  Satz  doch  an  der  Wiege  der  Menschheit 
gesprochen,  und  kann  darum  so  gut,  wie  irgend  eine  at.  Verheissung  zur  Zeit 
des  yt  erfÖIlt  sein).  Do^  (kehrt  snriiök  nun  eigentlichen  Gegenstand  und 
leigt  damit,  dass  das  Citat  troti  jenes  tiefSsren  Sinns  ranSobst  auch  anf  das  Ehe> 
leben  der  Christen  bezogen  gedacht  war,  auf  wdches  jetzt  die  Anwendung  ge- 
macht wird)  auch  ihr  (wie  Christus  das  Wort  gegenüber  seiner  Gemeinde  er- 
füllt; dies  xal  bestätigt  die  m  31  gegebene  Deutung,  dass  es  sich  dort  um  etwas 
handle,  was  Christus  schon  gethan  hat)  Mann  für  Mann  ein  Jeder  liebe  sein  eigen 
Ueiö  (die  rhetorische  Individualisirung,  zu  welcher  4  7  18  zu  vergleichen,  will 
natürlich  nicht  die  Beschränkung  der  Liebe  auf  das  eigene  Weib  betonen,  son- 
dern nnr  die  GMtnng  der  Y orschiift  fttr  jeden  Einzelnen)  oIm  sieh  9elb$i  (im  Sinn 
▼on  18  zn  Terstehen);  dat  WHb  aber  (eUiptisdier  Satat,  etwa  zu  eigänzen  durch 
^merke  sich''),  datt  e#  den  MamfUrchle  (vgl.  zu  £3.  Auch  hier  rückt  die  Frau 
auf  die  Linie  der  Sklaven,  vgl.  zu  22  und  65).  0  '  Ihr  Kinder,  gehorcht  euren 
Elfern  in  dem  Herrn  (gleich  Kol  3  20  unter  Uebergehung  von  xata  ;:ävca,  vgl.  zu  5), 
denn  dies  ist  recht  (leise  gegen  Kol  3  20  variirt;  5ty,.  gewählt,  weil  es  Erfüllung 
eines  Gebotes  ist  *).•  ^Ehre  deinen  Vater  und  deine  Mutter,  was  ja  (ermiss 
dainns  seine  Bedentung !)  dae  erete  Gebet  mfi  (iv s  im  Punkte)  einer  YerkeUenng 
itt  (da  die  folgenden  Zehngebote  keine  Verheissung  haben,  glauben  riele»  der 
Vf.  liabe  die  ganze  mosaische  Gesetzgebung  im  Auge.  Nothwendig  ist  dies  nichty 
da  Vf.  nur  darauf  reflectirt,  dass  die  vorhergehenden  Gebote  keine  Verheissung 
haben),  ^ damit  es  dir  wohl  gehe  und  du  lange  lebest  auf  Erden  (wörtlich  aus 
Ex  20  12  mit  Ersatz  des  ysvtj]  unseres  LXXTextes  durch  Iti^,  was  Folge  gedächt- 
nissmässigenCitirens  sein  kann,  und  unter  Uebergehung  der  näheren  Bestimmung 
der  so  dass  dies  den  Begriff  Erde  gewinnt,  was  gewiss  Heiden  gegenüber 
nidit  ohne  Absicht  geschah).  <  Und  ihr  Väter  («oC  ist  gegenüber  Kol  8  m  ein- 
geschaltet irie  »,  um  die  Gmppe  Eltern  und  Kinder,  Enedite  und  Herrn  enger 
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za  verbinden;  es  liegt  darin  schon  eiiw  weit««  B«fl«iioii  über  «He  ZnwMnmen- 
hiiigs  iniMilialb  der  sodaleii  Gnippen,  em  Sohiitt  nSher  aleo  sa  einem  ofgani- 
sehen  System  der  socialen  Ethik),  reiset  eure  Kinder  nickt  (^eidi  Kol  3  ti;  der 

dortige  Begründungssatz  ist  hier  durch  die  Zugabe  einer  positiven  Mahnung 
verdrängt),  gondern  ziehet  sie  auf  (5  »)  in  /.ucht  und  Zurechtweisung  (vgl. 
I  Th  5  14  1  Kor  4  u  10  Ii;  die  Synonyma  schreiten  vom  Allgemeinen  zur  Weise  der 
Ausführung  fort)  des  Herrn  (Gen.  subj.,  indem  der  Herr  als  das  die  Erziehung 
leitende  Princip  gedacht  ist).  '  Ihr  Skiaren,  gehorchet  den  Herrn  nach  dem  Fleisch 
(wOrUieli  gleich  Kol  3  »  unter  üebergehung  von  Mtcd  sdhmt,  irie  i)  mU  JF^trckt 
umd  Ztttem  (tritt  als  Beminisoens  ana  II  Kor  Tis  PId  8u  an  Stelle  ton  fQpo6- 
luvoi  t6v  x'jptov)  in  Einfalt  eure»  Herzens  (gleich  Kol  3  n)  als  dem  Chrittut 
(nimmt  das  Moment  aus  Kol  3  ss,  obgleich  dies  sofort  t  verwerthet  wird,  Torweg, 
wohl  um  das  Object  von  ^oßo6{i£vot  aus  Kol  3  tt  nachzutmgon;  vgl.  übrigens  zu 
5 14),  *  nicht  gemäss  Augendienerei,  als  die  Menschen  gefallen  irnllen  (gleich 
Kol  3  doch  so,  dass  die  Lieblingspräposition  xatd  statt  h  eintritt),  sondern 
«Iff  Sklmm  CMttt  (nneh  I  Kor  7as)  dm  WUim  Gottn  wo»  Her%en  (gldch 
Kol  8  m)  tkumd  (entspricht  ohne  Zweifel  in  chiaettscher  Stellnng  der  beiden 
Momente  dem  (i^)  xat'  ^^^oXiioSgoXiov.  Die  Formel  soitfv  tb  ^tkfi/jn  toö  Otoü  findet 
sich  sonst  bei  Pls  nicht),  ^  mit  Wohlmelnen  dienend  (aus  Kol  3  n  herauf- 
genommen)  als  dein  Herrn  und  nicht  Menschen  (gleich  Kol  3  23,  unter  Beigabe 
der  Modalbestimmung),  *  wissend,  dass  jeder,  wenn  er  etwas  Gutes  thut  (vgl. 
Km  13  8,  wobei  ^dv  ffoinjoiQ  Nachtrag  aus  Kol  3  m  ist),  dies  von  dem  Herrn  eni' 
pfangen  wird  (nach  K(d  8  m,  wobei  freilich  to&to,  vielleicht  eingesetzt  unter  Ein- 
wiiknng  ton  as,  eme  bedeutende  Absohwttchnug  ist;  dabei  spielt  flbxigens  eine 
Beminisceni  aus IIKor  6 10  mit,  woran  auch  das  Knoococ  erinnert),  erMetSkU»e 
oder  Freier  (dieser  Beisatz  leitet  statt  Kol  3  sft  zu  9  über,  wodurch  freüicfa  die 
Pointe  des  elSörsc-Satzes  o  schon  vorweggenommen  ist;  vielleicht  ist  es  eine 
Reminiscenz  aus  I  Kor  12  13).  ^Und  ihr  Herrn,  thut  (lasset fjc  gegen  sie,  indem 
ihr  das  Dräuen  lasset  (eine  Variation  von  Kol  4  1  ohne  eigenthiimliche  Pointe), 
wiieend,  dass  so  ihr  wie  euer  Herr  im  Himmel  ist  (nicht  Copula,  soudern  im 
Sinn  Ton  emstirt,  vgl.  Kol  3 1)  und  Atueken  der  Ponem  nkkiUt  bei  ihm  (indem 
dies  Moment  erat  jelst  aus  Kol  3sb  nadigetragen  wird,  veriiert  es  seine  Be* 
Ziehung  als  tröstliches  Motiv  für  die  Sklaven;  das  ebei^sUs  nadi  beiden  Seiten 
drohende  Motiv  Kol  3  >&  geht  dabei  ganz  verloren). 

6  10— «0.  SchlussermahnunjE^.  Im  Uehrigen  (Pls  schreibt  tö  Xot^cöv; 
hier  ist  toö  Xoiroö  besser  bezeugt)  werdet  stark  (vgl.  I  Kor  16  13  Ilm  4  so)  in 
dem  Herrn  (vgl.  zu  2  ai)  und  in  der  Kraft  seiner  Stärke  (vgl.  zu  1  w);  nehmet 
um  (vgl.  4 14;  ist  nach  der  Ausfidirung  der  WKMdkk  u— ir  wvdd  nicht  als  swdtes 
Moment  neben,  sondern  als  Exegese  von  ivSovaqwBaOt  gedacht)  die  WaffemiiMtun$ 
(Term.  für  die  voUstSndige  Armatur  der  Schwerbewaffneten,  vgl.  Jdt  14  s 
n  Mak  3  s8  Sap  5  n— »s,  w^elch  letztere  Stelle  hier  ohne  Zweifel  einwirkt.  Das 
Bild  selbst  stammt  aus  Jes  59  n,  welche  Stelle  Pls  I  Th  5  e  wohl  auch  vorschwebte) 
Gottes  (Gen.  poss. ;  hat  im  Gegensatz  zu  dem  übermenschlichen  Feind  gewiss 
hier  den  Ton),  damit  ihr  stehen  könnt  (nur  hier)  wider  die  Kunstgriffe  (s.  zu 
4  u)  dee  Teufels  (vgl.  4  n),  weil  wir  nicht  mu  kämj^en  haben  (jcdXij  nur  hier 
im  NT;  Term.  fdr,  Ringkampf,  vieUeicht  absichtlich  gewSUt  ftr  die  negative 
Seite,  wdl  "Ringkampf  kein  Kampf  anf  Leben  und  Tod  ist;  dann  ist  nach  dSJ^, 
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nie  häufig;  ein  aUgemeinerer  Begrifif  zu  sappliren,  etwa  {t^x^i  übrigens  Ifisst  cIm 
arlikiilirte  ^  «dtX-i),  der  Kampf,  den  ioh  jetzt  im  Auge  habe,  offen,  dass  die  Christen 
aucb  gegen  Blut  und  Fleisch  zu  kämpfen  haben)  wirfer  Blut  und  Fleisch  (nur 
hier  und  Hbr  2  u  in  dieser  Reihenfolge,  Bezeichnung  der  Menschen  im  Gegen- 
satz zu  höheren  Wesen,  so  Gal  1  le  im  Gegensatz  zu  Gott;  eine  sittliche  Be- 
stimmtheit liegt  nicht  in  dem  Ausdruck),  sondern  gegen  die  Mächte,  gegen 
He  Gewalten  (TgL  1  n),  gegen  die  Weltkameher  (onr  hier  im  NT;  doch  vgl. 
n  Kor  44Johia«tUii»16itfllrdflii  Teufel  in  der  ESnnU  und  I  Kor  9  •  für 
ftmdWrJie  Engelmächte  in  der  Mehrzahl  synonyme  Ausdrücke.  In  der  zu  Kol  9  s 
angeführten  Stelle  im  Test.  Sal.  heissen  so  die  oroixsüx.  Ob  es  neben  den  otpx«t 
und  e^oosiai  eine  weitere  Classe  bezeichnet  oder  diese  selbst  in  genauer  Beschrei- 
bung ihrer  Weltstellung,  ist  nach  Kol  2  lo  J6  wohl  im  letzteren  Sinn  zu  ent- 
scheiden) dieeer  Finsternis*  (charakterisirt  die  gegenwärtige  Welt,  daher  tootou 
in  demidben  Sinn  irie  bei  «5  cdAvoc to6«Qo,  vgl.  daia  Kol  1  u),  gegen  0e6eM' 
weeen  der  ßeekeit  (vgl  1  is)  eine  zweite  Obamkterittik  der  hifrfai  nnd  l£ooa(« 
mcht  nach  ihrer  MadÜiphSre,  sondern  nach  ihrer  Wesenssubstanz  und  ihrem 
Aii£Bntha]liBort;.imo|ueaxd  nur  hier,  dagegen  vgl.  icv«6{iocw  Syn  Apk  16  u  I  Tim 
4  1 ;  TT^rv^im  itovripi.,  was  den  Gen.  ti)c  icovTjptoc  als  Gen.  qual.  sicherstellt,  Lc 
7  n  H  »  Act  19  is— ig)  in  der  Himniflswelt  (statt  6  af/p  2  j  gewählt,  um  das  Ueber- 
irdische  der  feindlichen  Macht  zu  betonen).  Darum  (vgl.  5  n)  leget  an  (Term. 
f&r  das  Anlegen  der  Waffen  Dtn  1 4i  Jer  26  s  II  Mak  10  v  Philo  u.  a.)  (Ue 
WtfflenHMtmff  Gottee  {w),  damit  ihr  widereteken  könnt  (rgl.  Jak  4  ?)  am 
Uten  Tß0e  (der  fneiliolie  Anadnu^  kmn  nar  einen  Entecheidnngekagbeseiehnen, 
nie  ihn  die  Apokalypsen  dem  Anbruch  der  messiaoischen  Zeit  vorangehen 
lassen;  dennoch  ist  ;ro'/7j|:>oc:  dabei  im  sittlichen  Sinn  gemeint.  Vgl.  zu  b  le)  und 
alles  (den  ganzen  Kampf  in  all  seinen  Phasen,  wie  sie  durch  die  mannig- 
faltigen (is^oo'la'.  des  Teufels  n  bestimmt  sein  mögen)  ausrichtend  (das  Part. 
Aor.  kann  Gleichzeitigkeit  mit  dem  Inf.  Aor.  bedeuten,  ebenso  aber  die  ein- 
adnen  Acte  aeichnen,  deren  fieaoltat  daa  actjpm  ist)  eieken  (als  Stoger  daa 
Feld  behauptend  Ez  9u  14is  Fe  861«;  nimmt  11  aof).  ^*Se  etehet  mm 
(dasselbe  Wort,  wie  11  und  is,  aber  in  anderem  Sinn,  das  Dastehen  in  Kampf- 
bereitschaft bezeichnend,  nicht  das  Bestehen  im  Kampf)^  eure  Lenden  umgürtet 
(nur  noch  Lc  Act  Apk)  mit  {h  instrumental)  Wahrheit  (in  den  Parallelstellen 
I  Tb  5  8  Sap  5  isf  Jes  59  17  erscheint  weder  der  Leibgurt,  noch  die  Wahrheit; 
beides  dagegen,  wenn  auch  nicht  in  einem  Bild  vereint,  Jes  11  6,  woraus  zu 
schliessen  ist,  dass  äX.  Aufrichtigkeit  bedeutet,  welche  dem  £Yglm  toU  nnd  ganz 
sDBtimmt;  vgl.  zu  5  9,  wo  ea  auch  synonym  mit  ftxmeo&vi]  ateht)  und  mnkleidet 
wU  dem  Fmmer  der  Gerechtigkeit  (—  Sap  5  is  Jea  69  »;  gemeint  iat  die  Ge- 
rechtigkeit als  Tugend  nie  5  9)  ^*mid  die  FUsee  beschuht  mit  der  Bereit* 
Schaft  (nur  liier,  dagegen  IrottiiCetv  in  diesem  Sinn  II  Tim  2  ?i,  speciell  von 
Kriegsbereitschaft  Apk  9  7.  Das  Bild  legt  nahe  an  eine  innere  Bereitschaft  zu 
denken,  so  dass  man  fest  auftritt  und  sich  zum  Kampfe  stellt;  ein  Bild  etwa  für 
die  paul.  TcappiQoia)  des  Evangeliums  (der  Gen.  bezeichnet  nicht  das  Object,  an 
vddiem  die  icoquiofa  aich  hewiUirt,  da  diea  die  Phrase  Toranaeetit  faoc^bdiC«v  16 
•iorn^^f  eondem  daa  Snbject,  welches  die  lcQt|iaa(ai  bewirkt)  dee  FHedent 
(Gen.  des  Inhalts,  zu  deuten  nach  2 17),  "  über  alles  aber  (vgl.  Kol  3  u)  an 
enek  nehmend  (vgl  is)  den  Schild  dee  Glanbene  (nach  I  Th  6  ly  wo  freUich 
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die  «Conc»  was  aneh  aUein  ihrar  BedeatuDg  bei  Pb  entspriebty  als  d<&pa€  er- 
aohemt.  IH»  Besdofaniiiig  ab  SduM  spiegelt  trafflidid^^ 

die  1  8—14  nur  is  erwähnt  ist,  2  1—7  und,  was  noch  aufialliger,  2  11—22  ganz  fehlt, 
1  16  2  8  dagegen  auf  Grund  paul.  Vorlage  ersclieint,  vgl.  noch  1  i««  3  is  4  5  i9),tnit 
welchem  ihr  alle  die  feurigen  Pfeile  (die  malleoh  der  Römer,  mit  angezündetem 
Werg  und  Pech  umwickelt ;  die  Nachstellung  von  xa  Tresop.  drückt  aus,  dass  die 
Pfeile  des  Bösen  ihrer  Natur  nadi  solche  feurigen  Pfeile  seien)  des  Böten  (des 
ftipoXoc  der  so  nur  noch  II  Th  8  s  Joh  ITis  I  Job  6i»  Mt  6«r  61« 
18 11  M  beisst)  werdet  aueUieeken  könne»  (Fat,  weil  an  die  ganse  Daner  dea 
Kampfes  bis  zur  i^<liipa.  zwripa  gedacht  ist.  Die  ganze  Zukunft  ist  also  dem 
Glauben  gesichert.  Sß^oou  setzt  die  letzte  Wirkung  an  Stelle  der  unmittelbaren : 
der  Schild  sorgt  zunächst  nur,  dass  die  Pfeile  nichts  entzünden,  indem  sie  aber 
abprallen  und  zu  Boden  fallen,  verlöschen  sie,  statt  einen  Brand  zu  entfachen); 
"  und  ergreifet  (W echsel  der  Construction,  wie  1  ss,  in  der  rhetorischen  Leb- 
bafliglceit;  da  Heim  nnd  Schwerfci  wie  der  Schild  an  den  Wafiim  gehScen,  die 
man  erst  im  Augenblick  des  Efampfes  gebraucht)  so  gedachte  Vf.  bei  der 
Aufnahme  der  Partidpialoonstraction  is  sicher,  damit  alle  drei  Waffen  anzu- 
schliessen)  den  Helm  des  Neils  Jes  59  n ;  gemeint  ist,  dass  das  Heil  als 
gegenwärtiger  Besitz,  vgl.  das  Perf.  aiowoiiivoi  2  5  8,  Siegeskraft  verleiht,  Pls 
gebraucht  das  in  LXX  häufige  awrrjpiov  nie,  sagt  vielmehr  I  Th  5  8,  wo  ihm 
sicher  auch  Jes  59  vorschwebt,  in  bewusster  Correctur  eX-t?  cjwnjptoc;  vgl.  dagegen 
Act  88 18  Lc  2  »  8  «)  und  das  Schwert  des  Geistes  (den  G«n.  anders  zu  fassen 
als  bei  den  anderen  WaffiBnstfldcen  ist  nnmüglich;  das  in«5|Mi  selbst  dient  als 
Schwert;  es  ist  dasselbe  «vtOfiA  wie  9  is  st  4 1 4)^  welehee  ist  das  Wort  Gottea 
(0  ioTtv  kann  nur  Willkür  mit  ji^x'^^P*  verbinden,  statt  mit  iry£Ö(tato^.  Der  Geist 
d.  i.  der  hl.  Geist,  sofern  er  dem  Menschen  sich  verbindet,  kommt  zum  Ausdruck 
im  pt^fia  dcoO,  ganz  wie  Hbr  6  4  f,  während  dies  allerdings  so  wenig  paul.  ist,  wie 
die  Herbeiziehung  des  pf^ji^a  ö  S6.  Die  Erklärung  des  Ausdrucks  s.  zu  Hbr  r,), 
^^  mit  allem  Bitten  und  Flehen  (nach  Phl  4  e)  bittend  zu  aller  Zeit  (vgl.  I  Th 
6 17,  vielleicht  noch  unmittelbarer  das  pauL  sdvtOT«  Kol  1  s  Phl  1 4  u.  5.)  im 
Geist  (eben  in  dem  ti  als  Schwert  beseicfaneten  Geist»  vgl*  8  is;  su  iv  Bm 
8 15)  und  ämtu  (bdiu&  des  icpoosoxsodot  iv  ic.  x.  iv  xv.)  wachend  (nähere  Charak- 
teristik des  irpooeoyöp'^vot,  dem  Sinn  nach  entsprechend  Kol  4  2,  wozu  jetzt  über- 
geleitet ^^^rd.  Vgl.  Einl.  V  3.  Das  Wort  findet  sich  nur  Hbr  13  17  Lc  21  m 
Mc  1 3  in  allem  Beharren  (nach  Kol  4  s)  und  Flehen  (nimmt  81a. ... .  Sstjosw? 
18  auf  und  leitet  damit  zum  Hauptbegriff  ^cpooeo/ojisvoi  zurück.  Die  Plerophorie 
der  Ausdrücke  widerstrebt  jedem  Versuch  einer  logischen  Gliederung  der  ein- 
zelnen Momente)  fUr  alle  HeiUgen  (t^  1  u)  ^undfOr  mich  (Kol  4  a  hatte  Pia 
filr  sich  und  seine  Gknoasen  «ipC  gebraucht;  hier  wird  das  innigere  bmip  dafilr 
gesetst)  wlhrand  die  £7.01  das  «sp(  erhalten  haben.  Die  beiden  Bestimmungen 
gehören  sicher  nicht  zu  dirpz:,  was  sehr  schwerfällig  w8re,  wogegen  auch  Kol 
4  3  spricht),  dass  mir  (Inhalt  des  Gebets,  vgl.  zu  Kol  1 1»)  das  Wort  (vgl.  Kol 
4  3.  Der  Inhalt  wird  im  Inf.  beigefügt)  gegeben  vrerde  (erinnert  an  das  drei- 
malige sdödi]  3  s  7  s)  in  Oetfnung  meines  Mundes  (trotz  II  Kor  6  u  ist  das 
active  Subject  bd  Awi&c  niMsh  Fe  61  v  Gott,  in  plerophori8cher£rginsung  dea 
die  olgectiTe  Sdte  betonenden  Ausdrucks  M%  Xdyoc  nach  der  aubjectiTen  Seite. 
Oafär  spricht  auch  die  Parallele  Kol  4a,  wenn  auch  an  Stelle  der  Mpa  daa 
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aTÖ|ia  getreten  ist.  2siinmt  maa  den  Apostel  als  actives  Subject  an,  so  entsteht 
«n  &st  idenÜMlifir  Ausdrook  ndt  k»  KoppTpi^,  der  die  Beigabe  noch  mttssiger 
erscheinen ISsit),  in  FreimlUktpkeii(i^kick'BlA  1  n) kund  w  ihm  (entsprechend 
dem  ^TvcopCo^  |Mt  8  s  imd  %mc  YM»p(^^  3  lo)  da*  GeheimrdtM  de»  EvmiffeUwiu 
(Tgl.  Kol  4  3 ;  toö  t^)OLT(.  ist  Gton.  dee  Inhalts,  vgl.  zu  Kol  1  w),  *^für  weichet 
ich  nnterhandie  (vgl.  II  Kor  5  w.  Das  ursprünglich  in  rpsoß.  liegende  Moment 
des  Gesandtseins  tritt  häutig  zurück  gegenüber  dem  als  Zweck  der  Gesandtschaft 
stets  eingeschlossenen  Moment  des  Verhandeins  über  etwas ;  dies  doppelt,  wenn 
kein  Absender,  sondern  nur  der  Zweck  des  Gesandtseins  angegeben  ist,  wie  hier. 
Bie  Ton  Kol  4s  abweichende  Anffiunong  der  Situation,  welche  eme  Iirffillung  der 
Bitte  ib.  «  TOranMetet,  entspricht  der  Darstellnng  Phl  1  u— m  Act  VS  as.  Das 
«piaß.  erfolgt  vor  allem  in  der  Processverhandlung  selbst  und  der  dabei  von  Pia 
gegebenen  airoXoYia  II  Tim  4  u.)  in  der  Gefangemchaft  (steht  in  deutlichem  Gegen- 
satz zu  £v  ^rapfjTja'cj  i».  Das  Wort  findet  sich  nicht  bei  Pls,  wohl  aber  Act  21  ss 
vgl.  12  ef  II  Tim  1  i«),  damit  ich  mit  dem.tflhen  freimüthiy  heraustreten  möge 
(vgl.  I  Th  2  t.  Nimmt  mau  ü^cep  ou  rp.  ev  öX.  nur  als  Zwischensatz,  so  bildet  der 
^suSati  ss  mit  is  eine  dnrdi  den  Boisats  6c  dsc  (w  XoX.  nicht  gehobene  lastige 
Tautologie,  eineilei  ob  man  ihn  dem  &a-Sata  oder  dem  Inf.>Sats  in  is  coordmirt. 
Führt  dagegen  tva  das  Ziel  des  ;cpsoßs6c'.v  ein,  80  ergibt  sich  als  Situation,  dasa 
Pls  bei  Verzicht  auf  Verkündigung  des  Evglms  aas  der  Gefangenschaft  entlassen 
wilrde,  dass  er  aber  lieber  in  derselben  ausharrt,  weil  er  hofft  bei  Durchfuhrung 
seines  Processes  Freiheit  für  die  Verkündigung  des  Evglms  zu  erlangen.  Diese 
Handlungsweise  entspricht  dem  Sei  |i8  XoXf^,  dem  inneren  Gebundenseiu  an  seinen 
Apostelberof.  Was  is  als  G^enstand  der  Fürbitte  bezeichnet  wird,  gibt  so  so  als 
Zweck  des  PMceasea  an ;  nnd  der  Gedanke  ist  kons:  die  Christen  mOditen  FfiiUtte 
dafUr  thmi,  dass  die  Gefangenschaft  des  Pls  ihren  Zweck  erreiche),  wie  ich  reden 
muMM  (vgl.  Kol  4  4.  Die  dort  gegebene  Erklärung  findet  hier  im  Zshg  ihre  Be- 
atStignng:  dem  Seiv,  der  inneren  Verpflichtung,  soll  die  Möglichkeit  entsprechen). 

621—».  Persönliche  Bemerkung.  ^'Damita//er  auch  ihr  (v-nikaxinnur 
durch  Reflexion  auf  Kol  4  7  f  erklärt  werden ;  da  der  Brief  sonst  nirgends  in  Eph 
ausdrücklich  berücksichtigt  ist,  so  verräth  es  die  Absicht  bei  Einschaltung  dieser 
einsigen  peraSnliehen  Notiz,  da  die  Leeer  selbet  die  Bedentimg  diesea  wi  nn- 
mögliidi  Terstelien  konnten.  Die  ErUSmng,  dasa  durch  wd  die  Leser  denjenigen 
Gemeinden  beigesellt  werden,  weldie,  um  vom  Apostel  Kunde  zu  haben,  der- 
malen nicht  auf  Briefe  von  ihm  zu  warten  brauchten,  ist  ohne  Salz.  Eher  könnte 
man  darin  die  Pointe  suchen :  auch  ihr,  wie  die  mir  nahe  stehenden  Gemeinden, 
obgleich  zwischen  mir  und  euch  kein  näheres  Verhültniss  besteht.  Auch  die 
spätere  Generation  soll  Pls  und  seine  Geschicke  kennen  lernen)  wisset 
um  mein  Ergehen  (vgl.  Kol  4?;  die  nach  4  s  gebildete  Erweiterung  mit  tv« 
affHy  wodurch  ein  nnUaiea  Yerbfiltmas  der  heinahe  tantologisohen  tkt-SStie 
sich  ergibt,  zeichnet  noch  einmal  die  dordiweg  beobachtete  Neigung  des  Vf.  zur 
Breite  und  Wortfulle),  was  ich  ireUe  (bezeichnet  niehl  daa  Thnn  des  Apostels, 
darüber  hat  er  soeben  durch  Trpsoßs'xo  Aufschluss  gegeben,  sondern,  wie  oft  im 
class.  Griechisch,  die  Lebensumstände,  ist  also  nur  eine  Umschreibung  von  xä  xaf 
e|ii),  wird  euch  alles  (durch  die  Umschreibung  tva  stSf^rs  fehlt  nun  dem  Kdvta  die 
Angabe  seines  Inlialts)  Tyclucus  %u  wissen  thun,  der  geliebte  Bruder  und  treue 
Diener  in  dem  Herrn  (o6v8qoXoc  ist  fibergangen,  woU  weil  ea  eme  zu  grosse 
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Gleichstellung  mit  d«m  m  den  hl.  Apoitelii  3  5  liUeiideii  Fle  enÜhaltai  hitte)^ 
wecken  iek  tu  euek  eben  dam  getenäet  habt,  damit  ihr  arfakrH,  wie  et  um 
ume  Mtekt  und  er  eure  Herten  aufrichte  (wdrtUch  gleich  Kol  4  •). 

6  2s— M.  Schlusswttnsch.   **fHede  den  Brüdern  (Fb  xedet  nie  in 

dritter  Person,  er  sagt  jist^'  'ijj.c&v,  |jl6tä  irivrtDv  'j|j.o)v,  (tstd  to5  Tcveöitatoc  ojAwv) 
und  Liebe  (die  zwei  Hauptbegriffe  des  Briefs  als  die  wichtigsten  Güter,  vgl.  für 
dp.  2  u  15  17  4  s  6  iö|  für  oiY.  1 16  3  is  4  s  i6  le  5  s.  Nur  unter  Voraussetzung  der 
aus  dem  Brief  sich  ergebenden  Bedeutung  von  elp.  als  Friede  unter  den  Q<- 
meind^^iedeni  nnd  toh  ab  Liehe  ni  denselben  begreift  sich  die  ganz  eigen- 
artige Fonnnlirang  des  Schbsswnnsches,  insbesondere  auch  die  Bezeicbnang  der 
Angeredeten  durch  a5sX(po(,  weil  sie  dann  aus  den  Interessen  dee  Briefs  heraus- 
gewachsen ist.  S.  Einl.  IV;  vgl.  übrigens  dieselben  Begriffe  im  selben  Sinn 
II  Kor  13  Ii)  mit  Glauben  (entspricht  der  unpaul.  Stellung  der  ;rtartc  im  Brief; 
vgl.  zu  16.  Pls  hätte  höchstens  i\  Ix  morscoc  schreiben  können.  Möglich  ist  als 
Gedanke  des  Vf.,  dass  er  •Rinv.i^  als  bei  den  Lesern  vorhanden  voraussetzt  und 
der  Wonsch  nnr  aaf  dp.  nnd  dcy.  als  nneriSsdiche  Bei^eitencheinungen  der 
icfamc  geht;  aber  anch  diese  logische  Besiefanng  der  «focic  ist  onpaiü.  und  liegt 
auf  d  em  AVege  zu  Jak  2  m,  an  dessen  oowpTfsiv  12  das  [uti  bedenklich  erinnert)  von  G Ott 
dem  Vater  und  dem  Herrn  Jesu*  Christus  (die  übliche  Bezeichnung  der  Quelle 
christl.  Lebens,  vgl.  1  2  und  sonst).  ^*  Die  Gnade  (ohne  Gen.  wie  Kol  4  i»)  sei 
mit  allen,  treic/ie  unsern  Herrn  Jesus  Christus  Heben  (vgl.  I  Kor  16  »t,  doch 
steht  a7a;cäv  ausser  hier  nur  I  Pt  1  s  Jak  1  ix  Joh  8  «s  14  15— zs  21  i&f  zum  Aus- 
druck des  VerhSltnisses  der  Gläubigen  zu  Christas.  Ohne  Parallele  ist  die  Fassung 
des  ScUosswonsches  in  der  dritten  Person,  die  verrith,  dass  der  Vt  keinen  vn^* 
grenzten  Leserkreis,  sondern  die  Christen  als  solche  vor  sich  sieht.  Vgl.  etwa 
Gal  6  w),  in  Unvergänglichkeit  (die  gewöhnliche  Verbindung  mit  ^ocxAmc  ergibt 
keinen  scharfen  Sinn ;  Tit  3  i,^  ist  keine  Parallele,  denn  die  T:'i^v.z  ist  dort  aller- 
dings der  Kreis,  durch  welchen  das  ^iXs-.v  genährt  und  charakterisirt  wird ;  da- 
gegen kann  die  ayftapcjia  nicht  als  ein  Besitz  der  Christen,  aus  welcliem  heraus 
ihr  aYaxftv  seinen  Charakter  erhält,  vorausgesetzt  werden;  sondern  dieselbe  soll 
vielmehr  erst  eine  Eigenschaft  der  Lieb«  irarden.  Nun  ist  aber  i^dopofa  stete 
Term.  nicht  fttr  one  einfache  leitÜGhe  Fortdaneri  sondern  ftlr  eine  Weseoi« 
bestimmung.  So  würde  es  hier  etwa  bedeuten,  dass  Pls  nur  eine  Liebe  meine, 
die  ihrer  Natur  nach  SfO^nf/toc  ist;  dafiir  wäre  aber  die  verbale  Wendung  dcYflcxäv 
h  (X'f^apaia  kein  zutreffender  Ausdruck,  derselbe  müsste  lauten:  aYajrävIv  «Timp 
a'^^'X{jZM.  Dazu  kommt  aber,  dass  a'fO'apoia  fast  durchweg  ein  Moment  des 
Gegensatzes  zu  dem  vergänglichen  Wesen,  welches  der  diesseitigen  Creatur  an- 
haftet, enthält;  es  gehört  in  die  Sphäre  des  fainonliseben  Wesens  nnd  dient  Sap 
S  M  6  uf  Rm  9  T I  Kor  16  4t  n  IE  Tim  1  n  aar  Beaeichnnng  dea  ewigen  Lebens 
als  des  höchsten  Hcilsguts.  Dies  aber  ist  nach  christl.  Ueberzeugong  eine  Gabe 
der  x<^(^-  ^  seiner  Darreichung  gipfelt  dieselbe.  Sap  6  isf  erscheint  anderer* 
seits  die  aT^afxsta  als  Lohn  der  «Ydin].  Die«  Alles  spricht  für  die  Verbindung 
von  h  d^d.  mit  dem  Hauptsatz  -^i  "/aptc  fAsta  rdvrwv,  so  dass  in  der  Gabe  der 
d^p^paia  die  /dpi^  sich  vollendet  und  dieselbe  gebunden  erscheint  an  (Tfaicdv;  mit 
dem  letzten  Wort  kehrt  so  VI  zu  seinem  Grundgedanken  1  s— u  specieU  1  s  xsf 
sorfick.  Die  Yeriiindnng  mit  tfty  x6p.  1^  *L  X.  ist  ohne  jede  Analogie  nnd  ergibt 
eine  lür  den  iya6|Noc"  alkn  selbstrerständliohe  Anasage). 
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Pastoralbriefe. 
Einleitung. 

(loh  beseiohne  I  Tim  mit  I,  II  Tim  mit  II,  Tit  mit  T.) 


1.  Geschichte  der  Briefe.  Die  drei  unter  dem  Sammelnamen  Pastoral- 
briefe verbundenen,  au  Timotheus  bzw.  Titus  adressirten,  den  Namen  des  Pls 
ftflurendeii  Sehnibeii  enohetneik  von  An&ng  an  Teieinigt  in  der  G^escldchte.  Wo 
Bekumtsduft  mit  Amen  hervortritt,  erstnckt  sie  sich  anf  alle  drei  Mit  Olem. 

B.  haben  die  Fast  vieles  gemein.  Vgl.  Gl.  66  s  u.  II  2  i,  C9. 48  if  61  s  n.  II  3 1, 
Cl.  35  s  55  6  61  »  u.  I  1 17,  Gl.  37  1  u.  Ilia  n  2  sf,  Ol.  1  i  47  7  u.  I  6  i;  sodann 
finden  sich  neben  manchem  Gemeinsamen  im  Wortvorrath  verwandte  religiöse 
Wendungen,  z.  B.  irpoaSsxtov  bzw.  a;:d5exrov  gegenüber  Gott  Gl.  7  3  1  2  3  64, 
Gott  lügt  nicht  Gl.  27  »  60  a  II  2  13,  ntati«  ai^c^^  Gl.  26  1  T  2  10,  Xatpsöstv  •m^ap^ 
ODvstSy^si  GL  45  7  lIl8l3  8,  c6olß8ta  Gl.  Fast  häufig;  endlich  verwandte 
danken,  nie  OL  8 1  n.  1 6«,  G.  1  •  444  q.  1 6  it,  CL  48«  n.  1 8us  GL  64t  n. 
1 8 Q.  1  s  u.  I  8 •  T  S4f,  OL  89 1  n.  1 8 8,  a.  2 1  32  s  u.  n  1  •  T  8 s-t,  GL 
2  7  u.  T  3  1,  GL  61 1  u.  T  3  1  I  2  >.  Ueber  die  zeitliche  Folge  ist  auf  Grund 
dieser  Berührungen  nichts  festzustellen;  auch  nicht  zu  entscheiden,  ob  nur  auf 
Gemeinsamkeit  der  Zeit  und  ihrer  Interessen,  etwa  auch  des  ürsprungsortes, 
oder  auf  Uterarische  Beziehungen  (so  Ws)  zu  befinden  ist.  Während  sich  aber 
bei  Barn,  nur  selten,  bei  Herm.  und  Did.  gar  nie  Anklänge  finden,  weisen  Ign. 
nnd  P0I7C.  anfi  neue  mannigfache  Beziehungen  in  charakteriBtiBohen  Ans- 
drfickeoy  nie  in  Ideen  nnd  Interessen  ani^  so  dass  beide  Briefgmppen  nach  vielen 
Seiten  geradezu  literarische  Parallelen  bilden,  wobei  fraglos  Past  die  Fiioritfit 
znkommt.  Ob  eine  längere  Entwicklung  dazwischen  liegt,  könnte  nur  eine  ein- 
gehende Detailvcrgleichung  entscheiden.  Dass  Polyc.  die  Briefe  gelesen  und 
verwerthet  hat,  stellt  4  i  02  9  2  ausser  Frage.  (Vgl.  dazu  Htzm  259 — 62.) 
Justin  ist  mindestens  mit  charakteristischen  Ausdrücken  der  Past  vertraut. 
Gleich  Polycarp  benützen  sie  literarisdi  der  Autor  ad  Diogn.,  die  ic pikste 
na6Xoo  (160),  wie  die  gnostischen  Panlusaeten,  Hegesipp  (Eoseh.  KG  III 
88 4  T  8),  U  Giern.  (Htzh  263),  Athenagoras,  Theophilns,  der  Brief  TOn 
Lngd.  nnd  Yienna  (Buseb.  KG  Y  If),  Test.  XII  Fatr.  Als  paulinisch  und 
kanonisch  erscheinen  sie  im  Oan .  Mur.,  bei  Iren.,  Tert.,  Clem.  AI.  Doch  rechtfertigt 
Gan.Mur.  ihre  Aufnahme  noch  ausdrücklich,  freihch,  wie  es  scheint,  nicht  gegenüber 
etwaigen  Zweifeln  an  ihrer  Authentie,  sondern  weil  auf  Grund  ihres  Gharakters  als 
Privatbriefe  ihre  Kanonicität  für  die  Kirche  in  Frage  gestellt  werden  konnte. 
Seitdem  smd  sioi  trots  ihrer  Verwerfung  durch  Mardon  und  andere  Gnoetikery 
unangefochtener  Bestandtheil  der  kanonischen  a^™mii«i|^  von  Ton 
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den  G«meindebriefeii  meist  durch  Hbr  getrennt,  wogegen  Pbm  stets  an  sie  an- 
gesoihloBBen  otdieuit. 

Erat  1807  Ist,  und  zwar  Ton  Schlh,  den  tidi  üstbu,  Lücke,  Bleek, 

Ne ANDER  anschlössen,  die  Aechtheit  wenigstens  dos  I  Tim  angefochten  und  der- 
selbe an  das  Ende  des  1.  Jahrhunderts  gerückt  worden.  Elcniin^N  1812  schloss 
alle  drei  Briefe  als  deutero-paulinisch  von  den  unmittelbaren  Erzeugnissen  des 
Pls  aus.  Seit  den  dreissiger  J  alireu  mehren  sich  ähnliche  Stimmen,  so  bei  uW, 
ScuKADEB,  Maykuuoff  u.  a.  Aber  erst  Baub  1835  und  seine  Schüler  suchen 
die  EntstehongSTerliiltmsse  poeitir  za  begreifen  und  zwar  ans  der  Zeit  des 
Gnostidsrnns.  Aebnlich  lauten  die  Meinungen  Ton  Hot^  Sohkl,  Hbb,  Yek, 
Bahnsen,  Htzm,  Wzs,  Haiouck  u.  a.,  während  Mod,  Ur  u.b.  noohim 
1.  Jahrhundert  stehen  bleiben.  RiTSCHL  und  A.  Krauss  verwerfen  nur  I,  Rs 
glaubt  wenigstens  II  festhalten  zu  können.  Als  Vertheidiger  traten  auf  die  meisten 
Commentatoren,  besonders  eingehend  Otto,  Köllino;  ein  non  liquot  spricht 
Ws  aus.  Auf  einen  ächten  Kern  untersuchte  zuerst  Credner  1836  die  Briefe, 
sodann  Hitziq  (Ueber  Joh  Marcus  1848  S.  154),  Weisse  (philos.  Dgmtk  I, 
1866  8. 146),  HsB,  Ewald,  Kbbrkbl,  F»l,  K.  Habb,  ImmB.  Wlhrend  diese 
meist  H  4  •— n  1  u— is,  etwa  auch  T  3  uf  verthddigen,  vermuthet  Lemue  auch  in 
n  1 1—2  10  4  6—8  ächte  Grundlage,  und  Enoke  rettet  das  Material  der  Briefe 
EUmgröSSeren  Theil  für  Pls  durch  Correcturen  des  Textes  und  Annahme  späterer 
ümstdinngen  der  von  des  Pls  Hand  geschriebenen  Absätze.  Auf  so  kühne  Hv-po- 
thesen  verzichtend  glauben  Renan,  Bschl,  Sahatier  nur,  dass  in  den  Briefen 
puul.  Rehquien  mit  verarbeitet  sind,  wälurend  Hesse  in  den  Briefen  verschiedene 
Schichten  unterseheidety  die  auf  paid.  Gmndiagen  aufgebaut  seien. 

IL  Die  Zusammengehörigkeit  der  drei  Briefe.  Jeder  der  drei 
Briefe  hat  seine  Eigenthttmfichkeiten,  so  sachlich  (Tgl.  die  folgenden  Abschnitte), 
wie  sprachlich  (Htzm  Fast  86  ff  berechnet,  dass  von  den  171  den  Fast  innerhalb 
des  NT  eip!:enthiimlichen  Wörtern  74  nur  in  I,  46  nur  in  II,  28  nur  in  T,  von 
den  727  Wörtern,  die  in  ihnen  sonst  noch  gebraucht  werden,  nur  101  in  allen 
drei  Briefen  sich  hnden).  Aber  dem  steht  eine  Fiillo  des  Gemeinsamen  gegen- 
lUber.  DieTonmsgesefatteSitttationundderZweckisttm Wesentlichen  gleich.  Sie 
bekBmpfen  Irrleluery  suchen  die  Gkmeindererfiusung  sn  festigen  und  streng  zu 
normiren  und  dringen  auf  das  Halten  an  der  tiberUeferten  Lehre  als  Lehre.  Sie 
stimmen  auch  darin  überein,  dass  sie  selbst  keine  Theologie  treibeui  d.  h.  nicht 
Lehrgedanken  auf  Grund  der  Reflexion  über  religiöse  Erfahrungen  zu  produciren 
irgend  unternehmen ;  sie  verweisen  vielmehr  nur  auf  die  schon  bestehende  und 
bekannte  Lehre  (StSaoxaXia  I  8 mal,  II,  T  je  3 mal;  auch  bezeichnet  als  Xö^o?  oder 
X^YOi  I  7,  U  3,  T  2  mal),  welche  sie  noch  ausdrückhch  auf  Pls  zurückführen  II  I  is 
9t  I4e  6  n,  und  wdcfae  schon  in  liBstenFormebige&sst  in  werden  beginnt  II  9  t 

1  3 1«  6  u  Tgl.  6  II.  In  allen  drei  Briefen  heisst  sie  dün^dtto,  deren  hAfmaus  das 
Heil  bedingt  124112  »5  StTIi;  vgl.  II  s  3  15  6  a  III  isf  2  is  is  3  uf  4  s  T  1 » 

2  1.  Darum  ist  sie,  wo  sie  den  rechten  Inhalt  hat,  ufiatvooaa  I  lioU4sT  l92i, 
vgl.  I  6  3  II  1  13  T  2  8-,  und  es  gilt  ihr  7rapaxoXoü»^svv  I  4  r.  II  3  10.  Diese  Lehre 
ist  Gegenstand  und  Inhalt  der  ttiotk;  I  1 5  II  1  5,  daher  uYiaivctv  rg  iriotst  T  1  is 
2  8  ^  ja  die  zianq  ist  öfters  objectivirt  zur  fides,  quae  creditur,  an  Stelle  der  f.,  qua 
creditnr,  1 1  it  4 1 6 10  ti  T 1 4  (in  II  allerdings  nirgends  nachweisbar).  Vgl.  die  An*- 
logieinderYerwerthungTonitbncunddiXlidtcallt  6tiII9M;I6ioII44;nSs 
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4  1.  Die  Formel  Trior.?  xal  irjAirri,  die  mit  Unrecht  Kol  1  «  gesucht  wird,  Eph  6  «s 
aber  wenigstens  im  Anzug  ist,  findet  sich  I  1  u  2  i&  4  6  n  II  1  is  2  st  3  lo  T  2  s. 
Die  säcißeta  ist  das  sabjectiTe  Gharakteristiciim  der  Christen  1 8  mal,  U  3  6  y^.  t», 
T  1 1  Tgl.  2 11.  Vgl  xflw^  thot^nm  als  Norm  der  diddtoxaXtai  biw.  äki^btui  1 6  § 
T  1 1.  Ton  einzelnen  den  BridSm  gemeinsamen  Ansdrttcken  oder  fiegnfoi  seien 
hervorgehoben  tzi'pT/sta  statt  KOfmda^  ^dvtsc  Svdpcoffot  als  Objeet  des  Heils^ 
aT>vr(cT,o'.?  mit  der  näheren  Bestimmung  aya^  oder  xadapi,  xapSia  xa&apA,  Ip^a 
xa>vä,  rapaOyjxTfj,  die  zu  (jjoXäoastv  ist,  tkjtepoi  xatpot,  zcotö?  6  Xö^oc,  die  Worte  mit 
dem  GrundbegrifT  5iSaax. :  StSioxsiv,  5t5doxaXoc,  -Xta,  St5ayfj,  vo{i.o-,  X5)v0-,  eTspo- 
diddoxaXo^,  di6axTix(^C}  Bildungen  mit  oü'f  pu)y,  mit  Osjjlvoc  (sonst  nur  Pbl  4  s),  die 
Oompoata  mit  ftX-  (12  mal);  die  Bfldangen  mit  ocxoc:  fUsuK,  Mol,  obufv«  obiriiBc» 
dxoMiUa,  obtoyd|iAc>  bbcoopt^  clnoSioxoTriy;  der  Begriff  von  |&dtxY)  mit  XotB|mxi1V| 
-X^a;  femer  StÄmtv  dtxotoo&vijy,  eöoeßtöc  C^,  opvci^dot,  diaritaprupsadai  IvwTitov  to6 
oder  xoploo  u.  a.  An  verwandten  Formeln  vgl.  die  analogen  Versuche,  dem 
Apostolat  des  Pls  eine  Norm  zu  geben  Iii  Uli  Tis,  dessen  Charakteristik 
I  2  7  II  1  11,  die  Qualilication  eines  Bischofs  I  3  2—1  T  1  «—9,  die  Mahnung  I  6  n 
=  II  2  I  4  7  =  n  2  Ä5,  II  2 10  ==  T  3  »,  1 1  4  =  T  1  u,  I  4  1  =  II  3  1,  den  Zu- 
qtnush  1 4  it «  T  2  IS.  Auch  der  Stil  ist  in  den  drei  Briefen  ganz  ihnlioh(DW). 
Er  ist  rohigi  ohne  viel  Partikeln,  G^egensfttze,  dialektische  Gedaakenbewegungen, 
Anakolnthe,  Parenthesen.  Von  dem  bestimmten  Gegenstand  schweiÜBn  die  Ge- 
danken gern  auf  allgemeine  Reflexionen  ab,  um  zu  einer  ganz  concreten  Anweisung 
zurückzukehren;  vgl.  I  1  15  2  i—c  4  n  nach  «— 10  II  1  of  2  7  nach  «  n  2  u  nach 
11— T  2  15  nach  11— u  3  a  nacli  3—7.  Endlich  erstrecken  sich  die  unter  VII  nach- 
zuweisenden literarischen  Beziehungen  zu  der  übrigen  nt.  Literatur  mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen  auf  die  drei  Briefe  in  ganz  demselben  Maasse.  Dies 
Gemeinsame  aber  ist  £Mt  in  allen  Ponkten  den  Past  gegenüber  den  anderen  nt. 
Schriften  eigenthUmUcfa.  IXeser  Thatbestand  erUSrt  sich  nicht,  wie  hei  Eph 
gegenüber  Kol,  aus  blosser  literarischor  Abhlngi^eit  verschiedener  Vf.  Diese 
müssten  vielmehr  einander  sehr  nahe  verwandt  gewesen  sein,  so  nahe,  dass  ein 
Grund  zur  Annahme  verschiedener  Persönlichkeiten  nicht  ausfindig  zu  machen 
ist,  da  die  Differenzen  sich  mühelos  daraus  erklären,  dass  die  Briefe  nicht  sämmtr 
lich  zu  derselben  Zeit  verfasst  worden  sind. 

HL  Inhftlt  und  gegenseitigesVerh&ltniss  der  drei  Briefe.  1.  Am 
meisten  löst  sich  unter  den  drei  Briefen  II  durch  seine  Eigenart  los.  Er 
zeichnet  sich,  irie  durch  engen  Anschluss  an  Phl,  so  durch  eine  FttUe  concreten 
Details  ans,  das  mit  Kol  und  Phm  sich  vielfach  berOhrt.  Pls  ist  gefangen  und 
sieht  sein  Ende  vor  sich.  Tim  soll  sein  Erbe  verwalten.  An  bestimmte  Ge- 
meinden ist  dabei  nicht  deutlich  gedacht,  wenn  auch  nach  4  19  1  15— is  Ephesus 
als  derzeitiger  Aufenthaltsort  des  Tim  vorausgesetzt  ist  (IV  1).  Die  Häretiker 
sind  nur  in  allgemeinsten  Umrissen  gezeichnet;  Milde  und  Geduld  wird  ihnen 
gegenfibor  empfohlen.  Anordnungen  fttr  das  G«meindeleben  fehlen  ganz,  ins- 
besondere der  Episoopat.  Die  Mahnungen  wenden  sich  nur  an  die  Person  des 
Adressaten.  Der  Brief  beginnt  nach  dem  Eingangsgmss  1 1—2  mit  Er- 
mahnnngen  an  Tim  1  3—2 13,  dass  er  trotz  aller  Nöthe  treu  an  dem  halte,  was 
er  von  Pls  gehört  und  gelernt  1  3—11,  um  so  melir,  als  andere  sich  von  ihm  ge- 
wandt haben  und  Onesiphorus  ihm  entrissen  sei  1  ir,— is,  und  es  auch  vor  anderen 
vertrete  2  1— is.  Veranlasst  sind  diese  Mahnungen  durch  die  Zustände  in  den 
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Gemeinden  2i4— 4  8;  nach  allgemeineren  Weisungen,  wie  Tim  sich  den  neuen 
Erscheiniingen  gegenüber  stellen  und  sie  behandeln  soll  2  u— werden  diese 
Si—«  genauer  gekennzeichnet  und  sodann  3»>— 4  t  in  GMankengängen,  die 
1  2  IS  anfiMthmfln,  Tim  Zusprach  ertheflt»  ihnen  gegenüber  feefcinstehen  und 
semes  Amtes  zn  walten,  mit  dem  Hinweis  aof  das  berorstehende  Bnde  des  Fls* 
Persönliche  Grüsse,  Nachrichten,  Aufträge  soUiossen  den  Brief  4  9—n. 

2.  Tit  ist  noch  einfacher  und  durchsichtiger  in  seiner  Anlage.  Im  Unterschied 
von  II  aber  tritt  die  Person  des  Pls  wie  die  des  Adressaten  völUg  in  den  Hinter- 
grund, wenn  sich  auch  die  Aufträge  zunächst  an  den  in  Kreta  zurückgelassenen 
Tit  wenden,  der  die  von  Pls  im  Umriss  gegebenen  Yorschrifiben  in  den  Gemeinden 
rertreten  und  ihnen  Geltung  verschaffen  soll  Das  Interesse  för  eine  feste  G«- 
meindeorganisation,  welche  nm  der  Iiriehrer  willen  nOthig  ist,  tritt  in  den  Vorder- 
grund. Die  letzteren  weiden  entschiedener  bekämpft.  Nach  demliingang  1 1—4 
gibt  Vf.  sofort  Verhaltungsmaassregeln  für  Wahl  und  Anstellung  von  Presbytern 
1  B— 9  und  zeichnet  die  Irrlolirer,  die  solches  nöthig  machen  1  10— le.  Sodann  er- 
hält Tit  2  1—15  detailirte  Anweisungen  über  das  Verhalten,  zu  welchem  er  die 
verschiedenen  Stände  in  der  Gemeinde  verpflichten  soll,  überall  mit  dem  BUck 
auf  die  drohenden  Yerf&hningen  dnrcih  die  Lnlehier;  desgleichen  8 1-^  Uber  das 
den  CSuristen  gensmende  Yerhalten  nach  anssen.  Jede  der  beiden  Barineaen 
wird  mit  einer  Darlegung  des  Gnadenstandes  der  Christen  begründet  2  n—u  ss 
8  8—7.  Nach  einem  Besume  des  Briefinhalts  in  umgekehrter  Reihenfolge  3  s— 11, 
welches  in  einem  ernsten  Wort  an  die  Irrlehrer  g^fel^  ma^hfln  persönliche 
KoÜzen  und  Grüsse  3  is— 15  den  Schluss. 

3.  I  ist  genau  besehen  ebenso  arm  an  persönlichen  Momenten  wie  T  und 
sticht  dadurch  scharf  von  II  ab.  Gbfisse  fehlen  ganz,  nicht  minder  der  Ausdruck 
{»flcsSnlicher  Besiehnngen  iwisdhen  Fls  und  seinem  GehS^m;  die  Notiien  1  itf 
4  M  6  IS  haben  ohne  Zweilei  alle  dasselbe  Moment  im  Auge,  aber  Tdllig  ver- 
schwommen; am  auffallendsten  ist  der  kahle  Eingang  nnd  Schluss  I  sf  620  in 
einem  Brief  an  den  dem  Apostel  so  nahestehenden  Genossen.  Dagegen  findet 
sich  gegenüber  II  eine  Steigerung  in  der  Häufigkeit  und  dem  Ernst  des  Appells 
an  Treue,  Gewissenhaftigkeit,  Muth  des  doch  wahrUch  bewährten  Mannes 
1 18— M  4  6  11— le  5  si  6  s  11—16  wf  (vgl.  dagegen  II  1  ef  is  2  if  3  u  4  &),  ebenso 
gegenflber  T  nnd  II  in  dem  freiHcli  ganx  ÜMrblosen  Hereimdehen  der  Person  des 
Aposteb  selbst  1  •  u^s  9  t  8  uf  4  m.  Der  Anfban  des  Schreibens  wird,  die 
Umstellung  des  verlorenen  Absatzes  6  n— ivvor  6  1— s  (s.  die  £rkl.)  vorausgesetzt, 
durchsichtig,  sobald  man  erkennt,  wie  6  u— »1  nur  1  18— so  amplificirend  aufnimmt 
(vgl.  die  Anreden  1  is  6  n  so,  die  Ordination  1  is  6  n,  das  Karapfesbild  1  is  6  n, 
die  Relativsätze  1  19  6  »i,  die  Umschreibung  der  aYaiHj  o'jvsiot^o'c  1  19  in  6  n  i«  »o, 
KOf^a-iffeXta,  aapatid^^ia«  1 10  und  ^capaYY^XXü)  6  is,  Ka(>a^TjxT^  6  w,  ivroXr)  6  li),  6  3—10 
aof  1  •— it  sorfickgeht,  die  Abschnitte  betr.  die  Wittwan  6  s—u  nnd  Fkesfajtor 
6  iT-^i»  aber  überall  che  Irrlehre  im  Ange  haben  (vgl.  suSsuIISeTlii,  au 
6i»Il6M3  6f,  itt6  IT— 4»  die  Elrkl.).  Der  von  den  somit  analogen  Abschnitten 
1  8—20  und  6  8— >i  umrahmte  Haupttheil  des  Briefs  zerfällt  in  zwei  Hälften.  Die 
erste  2  1— 3  le,  in  der  3.  Person  und  im  Stil  eines  Gemeindestatuts  gehalten,  ent- 
hält Maassregeln  zur  Erhaltung  des  ächten  Christenthums  durch  Ordnung  des 
Gemeindelebens  2  1— 15  und  der  Gemeindeleitung  3  1— is,  wie  sie  sich  ergeben  aus 
dem  Wesoi  der  Kirche  3  u— u.  Die  zweite  Hälfte  4 1~-6  s,  in  der  2.  Person  und 
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m  der  Form  einer  persönlichen  Instruction  gehalten,  gibt  Anweisungen  zur 
üeberwindung  eines  falschen  Christenthums,  dessen  Aufstellungen  4 1 — 5  widerlegt 
werden,  zuerst  allgemeinere,  die  persönliche  und  amtliche  Führung  des  Tim  be- 
Mfond  4t— it,  dttui «peoieDe,  seiiieMaasniabaien  geganttber  den Tegschiedenen 
Sttnden  der  Oßaumdi,  iofiBm  «ia  gefitturdet  nnd,  nonnireiid  5 1— «,  gegenOlMr 
den  verschiedenen  Altern  md  Geeddeohtern  6  1—1^  den  Wittwen  5 u  nnd 
den  Presbytern  5  m— der  eigenen  Person  5  u**— S6,  woran  sich  6 17—19  i— « 
noch  besondere  Anweisungen  für  die  Reichen  und  die  Sklaven  der  Gemeinde 
schliessen,  vielleicht,  weil  sie  in  besonderer  Weise  von  der  Irrlehre  umgarnt 
worden  (erst  in  6 1  schliesst  die  Instruction  ab,  vgl.  4  11).  Die  einleitenden  und 
äiMdilieHeadeB  AlMoliQitU  1  «~4*  6  s—ti  bieten  desglddm 
Haoptabeclniittee,  indem  de  die  Lrlelire,  ndt  deren  Abwehr  sieh  4i— 6  a  be* 
achfiftigt,  und  in  den  Tfpm  des  Pls  bzw.  Tim  das  icfato  Chriatonthnm,  mn 
daaaen  Erhaltung  sich  2  1— 3  is  müht,  einander  gegenüberstellen. 

4.  Dieser  Brief  spiegelt  fortgeschrittenere  Verhältnisse  als  II  und  T.  Die  Irr- 
lehre zeigt  ein  entwickelteres  Stadium  und  erfährt  eine  schärfere  Beurtheilung 
und  Behandlung  (vgl.  darüber  VI).  Dem  Tim  wird  Kirchenzucht  und  Juris- 
diction zuertheilt  (I  6  w  »,  vgl.  dagegen  T  1 6  7).  Der  Ton  des  Schreibers  ist 
adbatgewiaser;  die  Anordnungen  werden  dioteteriach  nnd  ohne  ümaohweife  ge- 
geben. Die  Mahnungen  sieben  alle  Verhältmaae  heran  und  legen  den  Schwer- 
punkt nksbt  darauf  wie  die  verschiedenen  Stände  sich  verhalten,  sondern  darauf, 
wie  Tim  ihnen  gegenüber  verfahren  solle.  Dabei  setzt  der  Brief  die  beiden 
anderen  voraus,  wie  die  Exegese  zeigen  wird ;  vgl.  z.  B.  die  Vertheilung  der 
Eigenschaften  der  Episkopen  Tis  j  auf  diese  und  die  Diakonen  I  Tim  3  i— is, 
oder  den  Wechsel  in  der  Benützung  des  Begrififs  outt^p,  welcher  II  nur  von 
Ohrirtoa  ateht,  wie  bei  Fla,  T  ? on  Ohriataa  nnd  von  Gott  (lelsterea  im  NT  nnr 
noch  Lei  4T  Jnd  m),  I  nnr  von  Gott.  Nnr  bei  dieaer  Reihenfolge  der  Briefe 
fallt  die  Schwierigkeit  weg,  dass  Personen,  welche  I  1  so  dem  Teufel  übergeben 
sind,  n  2 17— ao  die  ihnen  dort  zuertheilte  Rolle  spielen  können.  Auch  hier  liegt 
von  II  zu  I  eine  Steigerung  vor.  Auch  die  Einzelanklänge  im  Texte  machen 
diese  Reihenfolge  der  Entstehung  wahrscheinlich.  Vgl.  USnzuT  3»zall4 
4  7,  III  11  zu  I  2  7,  II  3  1  zu  1  4  if,  T  1 7  zu  I  3  2. 

lY.  Die  Torausgesetate  Situation  nnd  die  beurkundete  Ge- 
aebichte.  1.  Der  II  Tim*Brief  veraetet  den  Tim  nach  Epheaoa,  wofafai 
Aqnila  und  Prisca  4 19  (cf.  Act  18  »  m),  Alexander  4  uf  (cf.  Act  19),  in  weiterem 
Sinn  anoh  das  oi  iy  *AaU{  1  is,  vor  allem  das  Haus  des  Onesiphoms  1  le— is 
4 19  weisen,  und  wogegen  4  12  et?  "Et e^jov  nichts  beweist  (vgl.  'Ey.  I  Kor  15  w 
16  s).  Die  Bezeichnung  der  Mutter  und  Grossmutter  des  Tim  mit  ihren  Namen 
ist  überraschend;  es  bedurfte  der  Letzteren  nicht  zwischen  Pls  und  Tim.  Da 
sie  sich  einer  allegorischen  Deutung  entziehen,  werden  sie  jedoch  als  geschicht- 
liche  Erinnerong  m  betraditen  sein.  Zu  denken  gibt  dabei,  daaa  ihre  Brwihnung 
(a.  SU  1 5)  Tim  ala  aehr  jung  Yovanaaetaen  Uaat,  wihrend  er  cur  Zeit  tou  Pauli 
Gkfongenschafb  doch  schon  10— IS  Jahre  mit  dem  Apostel  verbunden  war  und 
zum  selbständigen  Manne  herangereift  sein  musste.  Pls  schreibt  von  Rom  aus 
der  Gefangenschaft  1  icf  8  2  9  4  u;  sein  Process  ist  im  Gang  4  lef;  bei  der  ersten 
Verantwortung  ist  er,  trotzdem  ihm  Niemand  beistand  und  ein  gewisser  Alexander 
ihm  sehr  schadete,  glücklich  durchgekommen  4 14— le  \  dennoch  sieht  er  seinen 
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Märtyrertod  als  siclier  voraus  4  e— s.  Abgei5ehen  von  den  Mitgliedern  der  Ge- 
meinde, deren  vier,  sonst  im  NT  unbekannte  Namen,  4  21  genannt  sind,  hat  er 
von  seinen  Genossen  nur  noch  Lukas  bei  sich  4 11.  Denn  £rastus  blieb  in  Korinth, 
Trophimus  liess  er  in  Milet  krank  zurück  m;  Orefoena  var  nach  GhUlien,  Tit 
nach  Dahnatien  gwoat  10;  Tj^Mboa  hat  er  nadiEplMBiu  gaaaadt  u;  Maikna  ist 
abwcBcnd  11,  frie  dar  Briefempfänger  seibat;  DemiBB  endlich  hat  den  Apostel  im 
Stich  gelassen  nnd  ist  nach  Thessalonich  gegangen  10  (1 »  gehört  ohne  Zweifel 
nicht  hierher;  s.  d.  Erkl.).  Die  meisten  dieser  Namen  sind  uns  nun  auch  aus 
Kol,  Phm,  Phl  bekannt.  Aber  die  hier  und  dort  über  sie  berichteten  Thatsachen 
wollen  sich  nicht  zusammenschliessen.  Verlegt  man  II  vor  Kol,  Phm  (Otto),  so 
dass  Kol  1 1  Phm  1  Kol  4  10  Phm  u  die  Erfüllung  der  Tim  und  Markus  be- 
treffenden Weianngen  m  4s n  u  heaeogen  wfirden^  so  fehlt  Ariatarchns,  der 
nach  Act  97  s  den  Fb  von  Gtorea  nach  Born  hegleitet  hatte  und  nach  Kol  4 10 
Ffam  M  noch  bei  ihm  ist,  als  er  Kol  und  Phm  schreibt.  Demas  ist  nach  Kol  4i4 
Phm  24  bei  Pls ;  er  miisste  also  bekehrt  und  von  Thessalonich  zurückgekommen 
sein.  Merkwürdig  aber  wäre,  dass  Pls  den  Markus,  nach  dem  er  so  sehr  ver- 
langt II  4  u,  gleich  nach  seinem  Kommen,  den  Tychicus,  der  IT  4  i?  nach 
Ephesus  geschickt  war,  sofort  nach  seiner  offenbar  sehr  raschen  Rückkehr  wie- 
der  mit  dem  Kol-Biief  nach  Aaien  geschickt  hitte  Eitd  4]0 1;  Vor  allem  aber 
lebtFb  Fhm  tt  der  besten  Hoftrang  auf  seine  Befrehug,  Phl  1  t  ist  derBrooesa 
erst  in  seiner  Entwicklung;  dagegen  hätte  nach  II  schon  länger  vorher  eine  ent- 
scheidende Yerhandlnng  stattgefunden  4  le  und  Pls  selbst  mit  dem  Leben  völlig 
abgeschlossen  4  s— «.  Verlegt  man  darum  den  Brief  nach  Kol,  Phm,  Phl,  so 
befände  sich  Mc  auf  der  Kol  4  10,  Tychicus  auf  der  4  i{  angesagten  Reise,  Tim 
auf  der  Phl  2  i9_84  in  Aussicht  genommenen;  die  schon  Phl  2  sof  betonte  Ver- 
einsamung hätte  sich  gesteigert.  Die  Notizen  über  diese  Gehilfen  würden  also 
trefflich  naammenatimmen.  An£BüIend,  wenn  auch  erUKrbar,  wäre,  daaa  Kol 
Phm  Phl  von  Crescens  und  Tit  gar  nicht  die  Bede  ist,  und  nodi  anfUIendor, 
dass  Tim,  der  Kol  4  vf  mitrer&sat  hat,  an  die  Abaendung  des  Tychicus  noch 
erinnert  werden  muss  bzw.,  soll  es  nur  die  Vereinsfimung  illustriroii,  ohne  ein  oi« 
oX8a.<;  od.  ä.  daran  erinnert  wird.  Treffend  würde  sieh  die  Steigerung  des  Ernstes 
der  Situation  an  Phl  anreihen,  die  vielen  Anklänge  an  diesen  Brief  (vgl. VII)  sich 
leicht  begreifen.  Aber  warum  muss  denn  dem  Tim  über  die  nach  Phl  1 7  miterlebte 
BroceBBTerhandlong  dann  noch  berichtet  werden  II  4  is?  warum  hat  Tim  trots 
Fhl  2 1»— ts  Pia  viiiMaen,  ehe  sein  Geschick  entschieden  war?  warum  ist  er  ao 
rasch  von  Philippi  nach  Ephesus  übergesiedelt  gegenüber  dem  Plan  Phl  2 19— n? 
Lässt  dies  alles  noch  erklärende  Deutungen  zu,  so  häufen  die  Rückbeziehungen 
auf  eine  von  Pls  selbst  zurückgelegte  Reise  die  Schwierigkeiten  tur  die  Datirung 
des  Briefs  aus  der  römischen  Gefangenschaft.  Wäre  diese  Heise  jene  letzte  Heisedes 
freien  Apostels  nach  Jerusalem  (Act2Ü),  so  passen  die  Stationen  Korinth,  Troas, 
Hilet  4so  u  Tortrefflich.  Aber  Trophimus  war  nicht  krank  in  Milet  zurttck- 
geblieben  4flo,  aondem  hatte  den  Fla  bis  Jerusalem  begleitet  Act  21 1»;  Tun  selbst 
■w&T  unter  den  Reis^nossen  (Act  20  4)  und  bedurfte  nicht  der  Ifittheilnngen  über 
die  Reiseerlebnisse ;  Mantel  und  Bücher  dagegen  konnte  Fla  nicht  erst  nach  Jahren 
vermissen  (II  4  13).  Zu  der  Reise  des  Gefangenen  von  Jerusalem  nach  Rom  aber 
stmimen  weder  Stationen  noch  PersonaHcn  (vgl.  Act  27 f),  wie  die  verzweifelten 
Versuche  Wieseleu  s  RE  XXI,  340  ff  jedermann  ad  oculos  demonstriren. 
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2.  Nach  dem  Tit- Brief  ist  Pls,  wir  erfahren  nicht,  ob  nur  im  Vorbeireisen 
oder  in  längerem  Verweilen,  ob  die  Gemeinden  selbst  gründend  oder  sie  vor- 
findend, in  Kreta  gewesen,  hat  dort  den  Tit,  wir  erfahren  wieder  nicht,  ob  er 
ihn  dort  voi&nd,  lo  daw  Til  etwa  das  dcvtimi  gebiMlit  hatte,  oder  ob 
dieier  Mlbst  erat  mü  FIs  dorthin  gekommen  war,  zorQdcgelaaeeo,  damit  er,  was 
noch  feh]te>  in  Ordnung  brächte,  insbesondere  Presbyter  und  Bisshdfe  in  jeder 
Stadt  einsetzte  1  e.  Zwar  hat  ihm  dies  Pls  schon  mündlich  aufgetragen  1  s;  aber 
er  benützt,  ob  kurze  oder  längere  Zeit  darauf,  ist  nicht  zu  erkennen,  die  Ge- 
legenheit, dass  Zenas  und  Apollos  dort  vorüberreisen  3i3,  dem  Tit  noch  aus- 
führlicher schriftlich  Weisungen  zu  ertheilen,  wie  er  alles  ordnen  und  auf  was  er 
vor  allem  dringen  soll.  8odann  meldet  er  ihm  das  Kommen  des  Artemas  oder 
des  Tychicns  uid  bestellt  ihn,  sobald  diese  Ablösong  eingetroffim,  naeb  Niko- 
polisy  wo  FIs  in  liberwintem  gedenkt  8  it.  Dass  Tit,  welöhen  FIs  rar  Yer* 
Ständigung  mit  der  Gemeinde  zu  Korinth  als  seinen  Beanftragten  dorthin  ge- 
sandt hatte  (n  Kor  2  n  7f  12  le),  auch  in  Kreta  tliätig  gewesen  und  auch  dort 
von  Pls  mit  Aufträgen  verschon  worden,  ist  ebensowenig  unmöglich,  als  dass  Pls 
bei  seiner  letzten  Reise  von  Korinth  über  Macedonien  nach  Jerusalem  (Act  20  3) 
selbst  Kreta  berührte,  ob  uns  auch  von  beidem,  als  nach  dem  II  Kor-Briefe 
Mend  mid  ftr  die  Zweeke  der  Apostslgesehidite  gleichgiltig,  kerne  andere 
Eonde  anfbeihalten  ist.  Der  UdMrwinterangspIan  Tor  der  Jerosalemsreise  in 
Nikopolis,  sei  es  nun  das  in  Epirus  (Htsm,  freÖich  ohne  Begründung)  oder  das 
in  Macedonien,  hat  nach  Act  20  s  ebensowenig  etwas  Unwahrscheinliches.  Es 
wäre  dann  die  T  Kor  16  c  noch  offen  gelassene  Möglichkeit  durch  uns  unbekannte 
Verhältnisse  dahin  geändert  worden.  In  diese  Zeit  des  Lebens  Pauli  passen  auch 
die  Personalien.  Apollos  war  in  Korinth  und  Ephesus  nicht  fremd,  seit  des  Pls 
ephesinischer  Mission  aadi  mit  diesem  persönlich  bekannt;  er  konnte  dem  Pls 
begegnet  sein  im  Begriff,  Ezeta  strnfisnd  den  Besaeh  in  Korinth  anssnflOiren, 
welchen  FIs  schon  I  Kor  16  tt  in  Avsricht  gestellt  hatte.  Dass  l^ychicns  Ton 
Asien  uns  erst  bekanntwird  als  Deputirter  für  die  Ueberbringung  der  Jerusalems- 
collecte  Act  20  4,  schliesst  nicht  aus,  dass  Pls  ihn  schon  lange  kannte  und  ihn 
zur  Ablösung  des  Tit  nach  Kreta  beordert  hatte,  von  wo  er  dann  nach  dem 
Winter  in  Troas  zu  der  Reisegesellschaft  nach  Jerusalem  stiess.  Fügen  sich  so 
die  coucreten  Notizen  in  den  Kähmen  des  bekannten  Lebens  des  Apostels  sehr 
wohly  was  Ws,  Htzk  ohne  Ghrnnd  leugnen,  so  ist  aUerdingi  anffidlend,  dass  FIs 
1 6  dem  Tit  enlhlty  was  er  doch  selbst  wnsste^  and  dass  er  ihm  eist  jetzt  die 
Weisungen  über  Organisation  ertheilt  und  hofit,  diese  werden  so  rasch  sich 
treffen  lassen,  dass  er  den  damit  Beauftragten  binnen  Kurzem  von  dort  abrufen 
könne.  Auch  bleibt  auffallend,  dass  Pls  dem  Tit  die  Irrlehrer  SO  genan  bO" 
schreibt,  die  er  doch  selbst  bloss  durch  Tit  kennen  kann  1  10— ic. 

3.  Der  I  Tim- Brief  endlich  setzt  voraus,  dass  Pls  von  Ephesus  abgereist 
sei,  den  Tim  dort  zurückgelassen  habe  und  bald  selbst  wieder  dorthin  zu  kommen 
gedenke,  ob  er  anch  auf  eine  Verzögerung  gefasst  ist  (1  af  3  m  4  u).  Diese 
Situation  ist  unvereinbar  mit  den  aus  I  Kor  4  is  16 11  II  Kor  Iii  Kor  16  •— u  is 
Act  19  »  20  1«  zu  erhebenden  Thatsachen  bei  der  Act  80  if  berichteten  Abreise 
des  Pls  von  Ephesus.  Sollte  dagegen  Pls  während  seines  längeren  Aufenthalts 
in  Ephesus  auf  kurze  Zeit  Korinth  besucht  haben,  wie  die  meisten  (vgl.  Schmiedel, 
HC  zu  Kor  XI)  gegen  Schölten,  Ii£NAS[y  Hqf,  Heinkici,  Davidson  annehmen,  so 
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wäre  die  im  Briefe  vorausgesetzte  Situation  damit  gegeben.  Unverständlich  aber 
bleibt,  da  die  Erscheinung  der  Irrlehrer  doch  nicht  eine  ganz  plötzhche  ist,  warum 
PIs  nicht  schon  während  seines  Dortseins  diese  Anordnangen  traf,  noch  un* 
ventlndlioher,  daa8  er  mit  kdner  Silbe  ao  seb  eigenes  WirksD  in  dar  Gkmdnde 
anhifipft,  ja  der  Brief  nieht  almen  iSssty  dass  er  schon  lange  nnd  bis  in  die 
jüngste  Vergangenheit  hinein  dort  gewirkt  habe,  und  kein  einziger  coocreter 
Zug  die  eingehende  Bekanntschaft  mit  der  Gemeinde  und  die  lebendigen  Be- 
oehungen  zu  ihr  zum  Ausdruck  bringt.  Undenkbar  aber  ist  es,  dass  Pls  in 
solcher  Lage  einen  so  ausführhchen  Brief  mit  so  wichtigen  Anordnungen 
schreibt,  ohne  zu  erklären,  warum  er  nicht  sofort  selbst  kommt,  und  zwar  so 
detaOirt  nnd  systematiseb  ToUst&ndig  in  den  InBtmeti«)iM%  irie  man  sie  nur  gibt, 
wenn  es  sich  nicbt  nm  ein  ProTisorinm  handelt,  sondern  um  endgültige  Ordnung 
einer  Sache. 

4.  Merkwürdig  ist  das  Zusammentreffen  von  T  und  I  in  dem  beidemal 
gleich  auffallenden  Zuge,  dass  Pls  gegenüber  Gehilfen,  die  er  beidemal  allein 
zurückgelassen  hatte  in  einer  sehr  schwierigen  Situation,  eine  mündlich  schon  er- 
theilte  Instruction  schrifthch  eingehend  wiederholt  T  1  6  Iis,  während  ein 
baldiges  Zusammentreffen  des  Apostels  mit  dem  Adressaten  in  Aussicht  steht 
T  8  u  1 8  u  (ebenso  II  4  •  n).  Beidemal  gewinnt  man  den  Eindmck,  dass  ganz 
nene  Verhiltnisae  gans  nene  Wetsmig  verlangen  nnd  dass  anf  eine  lange  Ent- 
wicklung hinansgeblickt  wird,  in  welcher  eine  Dazwischenkunfb  des  Apostels 
nicht  mehr  zu  erwarten  ist.  Die  Briefe  geben  abschliessende  Weisungen;  sie 
sind  „letzte  Worte".  Was  endlich  die  Hauptpersonen  selbst  betrifit,  so  fallt  sehr 
auf,  dass  der  bewährte  Gefährte,  dem  Pls  Plil  2  \9—u  sein  Ehrendenkmal  gesetzt 
hat,  immer  wieder  zu  Treue  (II  1  ef  2  3f},  Eifer  (II  1  is  2  if  3  u),  ja  zu  recht- 
schafisnem  Leben  fibezhanpt  (1 1  »f  4  9  6  tif  6  u  II  4  6)  ermahnt  werden,  nnd 
andererseits  der  veiefarte  Apostel  semenstündigen  Begleitern  gegenübernnermfid- 
lioh  seine  eigene  Würde  II  3  lo  1 1  n  T  1  a  I  2  7  =  II  I  ii,  die  Normalität  seines 
Apostolats  Iii  Uli  Tis  und  seine  Wahrhaftigkeit  I  2  t  hervorheben  mnss 
und  daneben  wie  zum  Ausgleich  in  einer  über  I  Kor  15  9  hinausgehenden  un- 
veranlassten  Weise  sich  seiner  Sündhaftigkeit  zeiht  I  1  i3  i6.  EndUch  bleibt  das 
Räthsel  zu  lösen,  dass  Pls  drei  in  Stil,  Ton,  Interessen,  Anschauungsweise,  vor- 
ausgesetzten Gemeindeverhaltnissen  so  innig  verwandte  und  Yon  allen  seinen 
anderen  Briefen  so  gntndTersohiedene  Briefe  nicht  nur  nieht  in  koner  Frist 
nach  einander  geschrieben  hätte,  sondern  dass  er  den  fremdartigsten  unter 
ihnen,  I,  zuerst  und  swar  vor  Bm,  vielleicht  schon  vor  I  Kor,  den 
sweiten,  T,  wenigstens  vor  Kol  und  Phl  und  eben  den,  welcher  dem  Pls  der 
G^meindebiidfe  noch  am  nächsten  steht,  II,  allein  nach  diesen  allen  geschrieben 
hätte. 

6.  Da  nun  die  uns  auf  behaltenen  Urkunden  nicht  ausdrücklich  bezeugen,  dass 
des  Pls  urkundlich  bezeugte  römische  G^angensohsft  mit  sefaiem  Tode  endigte, 
so  hat  man,  einer  bei  Bkuebius  snm  ersten  Mal  anftanchenden  Behauptung 

folgend,  Raum  für  die  Hypothese,  dass  diese  erste  Gefangenschaft  mit  einer 
Befreiung  endigte,  ihr  aber  einige  Jahre  später  eine  zweite  folgte,  die  ihm  erst 
den  Tod  brachte.  In  dem  so  gewonnenen,  durch  historische  Notizen  an  keinem 
Punkte  beengten  leeren  Baum  kann  man  Situationen  sich  ausdenken,  auf  welche 
die  Data  der  drei  Briefe  passen.  Freiüch  sind  damit  weder  die  für  alle  Briefe 
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gemeinsam  aus  anderweitigen  Gründen,  noch  die  zu  I  und  T  aus  der  darin 
vorausgesetzten  Situation  erwachsenden  Bedenken  gehoben.  Nur  für  II  wäre 
daraus  betreffs  der  Möglichkeit  der  Situation  Vortheil  zu  ziehen.  Aber  welch 
wunderbare  Doublette  bildete  diese  neue  Periode  im  Leben  des  Pls  zu  der 
vorlieiigeheiideiil  Jede  einsefaie  fiBtaation  mit  all  äm  iBwi^Ti^aatfi  und  be- 
stimniten  PaeOiiliohkfliten  in  derselben  bStte  eine  sieh  deckende  Analogie  in 
der  TOiTömiMben  Periode,  ebenso  die  beiden  für  T  und  I  Toraosgeeetzten 
Situationen,  soweit  sie  überhaupt  in  sich  denkbar  sind  (vgl.  12  3).  Und  dabei 
weggewischt  jede  Erinnerung  an  jene  frühere  Zeit,  die  der  Apostel  jetzt  wie  im 
Traum  noch  einmal  durchlebt!  Doch  —  diese  Doublette  ist  vielmehr  selbst 
ein  Traum  der  Gelehrten.  Die  Befreiung  aus  der  römischen  Gefangenschaft  ist 
mit  miaeren  Urkunden  nicht  zu  vereinigen.  Nicht  nur  ist  kaum  glaublich,  dass 
«in  Pls  von  einem  erneuten  Wirken  keLierlei  Sparen  in  der  ^esefaicbte  sorflck* 
gelassen  haben  sollte  ansaer  diesen  Instructionen  für  aeine  Sdifller,  in  denen 
ein  Wirken  in  jflngster  Vergangenheit  nichts  veniger  als  bezeugt  ist,  sondern 
nur  Ordnungen  für  die  Zukunft  getroffen  werden.  Die  Berichte  der  Act 
schliessen  diese  Möglichkeit  unweigerlich  aus.  Der  Vf.  derselben  bezeugt  es 
20  nf  n  23  n,  dass  für  ihn  die  Reise  des  Pls  die  Reise  zum  Tode  war,  dass  er 
Ephesus  nicht  wieder  gesehen  hat.  Dass  20  ss— »  den  Tod  in  Jerusalem  weissage, 
worans  Ws  folgert,  dass  Lo  sich  durch  deren  HiohterflUlung  an  dem  Beiichto 
der  Wdsaagnng  nidit  habe  hindern  lassen,  ist  emgetragon.  Der  Scbluss  semea 
Buchs  28  si  kann  so  wenig  „ebenso  auf  seine  damals  erfolgte  Befreiung,  «ie  anf 
seinen'Märtyrertod  deuten"  (Ws),  dass  er  vielmehr  nur  begreiflich  ist,  wenn 
jenem  Process  nicht  ein  weiteres  analoges  Wirken  folgte,  —  warum  sollte  Vf. 
dies  nicht  erzählen,  ein  Zeichen  des  Sieges  der  guten  Sache,  weitere  Kunde  von 
der  Ausbreitung  des  Christenthums?  — ,  sondern  wenn  er  ein  Eude  nahm,  das 
in  aller  GredlchlDisa  war  und  doch  am  besten,  zumal  wenn  Yf.  sein  DoppdweA 
als  eme  Apologie  des  Christenthums  gegenttber  dem  Bömerstaat  8(irieby  in 
Schweigen  gehfillt  blieb. 

V.  Die  thatsächlichen  Verhältnisse  und  Interesseui  welche  in 
den  Briefen  zu  Tage  treten. 

1.  Die  Irrlehre.  Der  Anlass  aller  drei  Schreiben  liegt  in  dem  Auf- 
kommen von  Irrlehren,  deren  Fortschritte  von  einem  Brief  zum  anderen  nicht 
zu  verkennen  sind.  Dabei  ist  nur  vorzubehalten,  dass  in  I  der  Schwerpunkt  des 
Interesses  nicht  mehr  anf  der  Bekämpfung  dersellMn  liegt,  sondern  auf  der  Durch» 
filhrung  der  II  und  T  su  diesem  Zweck  in  die  Wege  geleiteten  G^eindever- 
iusung.  a.  Bas  Umsichgreifen  in  den  Gemeinden  bezeugt  vtvdc  U  2  is  3  6f 
und  dagegen  2Xooc  oixoo;  T  1  n.  In  der  Beurtheiliing  der  Erscheinung  selbst  und 
den  empfohlenen  Gegenmaassregeln  findet  sich  eine  Steigerung,  welche  nur  Rück- 
vrirkung  dieser  fortschreitenden  Entwicklung  der  Irrlehre  sein  kann.  II  wird  em- 
pfohlen, auf  Streit  und  Auseinandersetzungen  sich  nicht  einzulassen  2  u  lo 
3  ft,  wie  denn  auch  den  Anhängern  der  Biditnng  in  kconer  Weise  ihre  SteQnng 
in  der  Gemeinde  bestritt«!  wird  (vgl.  s.  B.  9  tof),  Yf.  vielmehr  der  Hoffirang 
lebty  dass  sie  sich  unter  des  Tim  erzieherischem  (vgl.  ihre  Beortheilung  als  dbncU 
diococ  S  m)  Einfluss,  dessen  Stadien  4  s  kurz  als  ^sy^ov,  TrapaxdXeoov,  kjaxXi^ipc» 
charakterisirt  sind,  werden  zurechtweisen  lamen.  T  bezeichnet  den  consequenten 
Anhänger  als  odpenxöv  &vd|xi>xov  3  lo;  daslU^X^tv  soll  aKOTö|Lfi»c  geschehen  1  ii,  die 
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voodsoia  nur  zweimal  erfolgen  3  lo,  das  zotpaitoü  3  lo  =  II  2  js,  welches  sich  II  auf 
den  Streit,  T  auf  die  Personen  bezieht,  steigert  sich  zum  fanarottiCsiv;  ist  dies 
alles  ohne  Erfolg,  so  wird  der  Stab  über  ihnen  gebrochen  3  u.  Iirird  die  Weisung 
erthnlt,  den  Mehrem  3ir  Thun  einfach  m  Tcibieten,  d«  h.  die  Avtoritit  irifd 
angeboten,  nkdit  sie  ni  inderlegen,  sondern  sie  zu  nnterdr&ekeii  1  a;  gegen  zwei 
hervorragende  Vertreter  wird  die  Strafe  des  Gerichts  ausgesprochen  1 ».  b. 
Nach  der  formalen  Seite  und  dem  religiösen  Werth  charakterisirt  II  die  Irrlehre 
als  ß£?T;Xor  xsvo'f  (oviat  2  le,  {iwpal  xal  aTra-^sorot  Ct/TtJosk;  «3,  ihre  Vertreter  als  solche, 
welche  Xo70|xa-/s':v  lieben,  als  Kovripd  aviJ-ptoffot  x4l  färj^&q  3  is,  l'xovwc  {töp^waiv  eooe- 
ßsCa*;,  rrjv  dk  Sijvajitv  aSjxffi  T^vT^jiivoi  6,  als  solche  die  avIKotavtai  rjj  aXi^^u^ «,  ipt6- 
Xipav  icspl  ri}v  aXi}9tutv  2  is,  iMxc(Miffipi  ictanv  3a,  i^avavtscMdÄaydb(isyoc  u, 
xaTs^opfiivoti^  vQl^a,  geftttfaenindieiMTlcvQ^  Die  meisten  dieser 

Ohaiakteristiken  kehren  T  und  I  wieder;  vgl.  TS»  \mpal  C^pjostc,  I  6  to  ßdßrjXot 
«SWO^wviat,  I  6  4  C"»j'n^<Jsi?  xal  Xo^O|iÄxCat,  T  1  lo  {laTatoX^Yot  xal  ^pevandtat,  Ii» 
ItataioXoY'la,  I  3  7  Travi?  toö  StaßöXo-).  Aber  I  werden  die  Ausdrücke  doch  noch 
schärfer  und  deutlicher:  ßXa'j'fTj'xia;,  'izöyoioii  Kovr^pa-!,  5ia;rapaTpcßat  <^cs'^ap{iiva>v 
diy^ptöruy  t6v  voöv  xal  ii;:£'jt£pT^[ji^ü)v  vffi  aXifj^sla?  ö^f,  xsxoootijptaajiivo'.  r?jv  ISCav 
oovsldijaiv  4  »,  «(«uSoXöyoi  4  s  (vgl.  T  1  ii);  die  Inlebre  wird  rarflckgeführt  auf  «vs6- 
|ia«a  i^iva,  besetchnet  als  dkdätoxaXtat  deufbovhw.  Während  n  nnr  von  ämSmaH' 
luvoc  redete  9  is^  haben  diese  nadi  1 6  m  es  schon  gebracht  zu  avrtdisstc  tf}«  ({moSm- 
y6{ior3  YvwoscDC,  wobei  auch  der  Ai^pmdi  anf  fyäysiz  neu  ist.  Wir  werden  uns 
hiernach  nicht  wundem  dürfen,  wenn  auch  in  Bezug  auf  den  inhaltlichen 
Charakter  der  Irrlehre  eine  Entwicklung  in  den  drei  Briefen  sich  bezeugen 
sollte.  c.  Das  Genannte  gibt  uns  noch  keine  Andeutung  über  den  Inhalt 
des  „leeren  Geredes"  u.  s.  w.  der  Irrlehrer.  Wohl  aber  macht  es  wahrscheinlich, 
das«  es  sich  nnr  nm  Eine  Ersdwinnngy  wenn  auch  in  verschiedenen  Stadien, 
handle,  nicht  aber  nm  verschiedene  neben  dnander  hergehende  Strttmnngen  (so 
in  verschiedener  Gmppirung  der  Momente  Credner,  Thibbsch,  Stirm,  Höf, 
Mgld,  Hfm).  Ebenso  unbegründet  ist  eine  Unterscheidung  von  Zügen,  die  in 
der  Gegenwart  schon  verwirklicht,  und  von  solchen,  die  für  die  Zukunft  geweis- 
sagt werden  (Ws).  I  4  i  setzt  Vf.  voraus,  dass  die  Weissagung  vor  seinen  Augen 
sich  erfüllt,  redet  also  von  der  Gegenwart;  wie  hier,  so  bezeichnet  ZT/axai  r^^pai 
n  3 1  nicht  die  Znkonft,  sondern  die  Zeit,  in  welcher  Vf.  lebt.  II  44f  aber  darf 
das  Fot.  auch  nicht  anf  eine  fernere  Zukunft  bezogen  werden,  sondern  auf  das, 
was  sich  soeben  anbahnt;  überdies  handelt  es  sich  hier  nicht  um  Züge,  sondern 
nur  um  den  Erfolg  der  Irrlehre.  d.  Unverkennbar  liegt  der  Grundzug  der 
Irrlehre  im  sittlichen  Gebiet.  Das  zeigt  schon  die  doch  sicher  auf  ihre  Vertreter 
selbst  berechnete  ausführliche  Zeichnung  der  Kreise,  aus  welchen  sie  sich  recru- 
tiren,  II  3  i— s.  Daher  iindet  sie  auch  Eingang  bei  solchen,  welche  sich  Lehrer 
herbeiziehen  xardt  rd;  iSla«;  i:Rdu(iIa(;,  xvijd^ö^voi  r)]v  dxoijy  II  4  s,  und  besonders 
bei  ftymru&pUL  otOMpsu^iiva  aitaptiotc,  arfi\wfa  kadii^fkujQ  xotxIXaic  EL  8«.  Aber  sie 
heisBen  auch  geradeani  noyrjpol  Sv^pancoi  II  3  is  mit  &xdMua  rnnfitl  1 6 «,  sie 
sind  in  der  Schlinge  des  Tcufols  II  2  26  I  3  7,  abgezogen  vom  6iXTj{ia  to  j  O-soö 
n  2  2f!,  Da  aoißsta  stets  anf  den  Wandel  sich  bezieht,  weist  auch  II  2i6,  da  die 
Frucht  der  eoi^ßs'a  sittlich  j^uter  Wandel  ist,  dosgleichen  3  5  (vgl.  T  1  k.), 
und  da  TrXavä-s^ai  im  NT  stets  von  sittlichen  Verirrungen  steht,  nicht  minder 
3  la  auf  das  sittUche  Gebiet.  Der  hüuiig  von  ihren  eigenen  und  den  ihnen  ent- 
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gegenzuhaltenden  Aufstellungen  gebrauchte  Terminus  diSdoxsiv  ist  mindestens 
mehl  dageg^i  da  «r  im  NT  ebenso  oft  sitdidie  Tonohriften  soin  Gegenstand 
bat  (s.  R  im  S8soX  abLehrgedanken.  Nicht  ebenso  awf&billdi  betonen  T  und 

I  den  sittlichen  Charakter  der  Irrlehre.  Aber  nur  von  dieser  Voraussetzung  aus 
verstehen  wir  T  1  la  »f  in  seinem  Zshg.  Die  Charakteristik  der  Irrlehren  als 
a  jttj  Ssi  T  1  n  I  5  13,  ihrer  Anhänger  als  xexaoarrjpiaoij-ivrjt  tTjv  oovetSrjatv  14«, 
SisT^otpli-evot  röv  voüv  6  6,  wobei  zu  bedenken  ist,  dass  aus  dem  voO?  die  Willens- 
entschÜessungen  stammen,  gewinnt  erst  dadurch  ihre  Kraft.  Vor  allem  ist  es 
nun  erst  TerstSndlich,  warum  in  den  Mahnungen  m  teiYeihalten,  welches  jenen 
Lrrlehien  gegenüber  doppelt  einst  an  pflegen  ist»  anf  die  sittlicfae  Seite  fiberaU 
solcher  NachdmdE  gel^  ist.  T  3  s  wird  den  AnfeteUnngen  der  Lrrlehrer  der 
X070C  gegenübergestellt,  welcher  hilft  ^ povtiCsiv  xaX&v  Sp^eov  npo^a^Om;  Iis 
steht  denselben  (4  «)  gegenüber  die  cqizr^  k%  xotdapdc  xapSlotc  xal  TwätSi^^sto!;  «7«- 
xai  ziOTEw?  avTj;roxp[Too  (vgl.  zu  letzterem  5  s).  e.  Nun  treten  aber  neben 
jenem  sittlichen  Mangel  noch  andere  Züge  an  der  neuen  Erscheinung  hervori 
die  gerade  entgegengesetzter  Art  sind.  Am  undeutlichsten  in  II,  wo  wir  nur  er- 
ftbrsn,  dass  swei  sonst  nnbekannte  Männer,  welche  nach  den  anderen  de  be- 
treffenden Aussagen  BepiSsentanten  der  Lrlehre  sind,  sagen,  die  Auferstehung 
sei  schon  erfolgt  2  18,  und  dass  die  Anhänger  der  Irrlehre  Ixtp^rovMt  to6c 
fL(>^T>(;  4  4,  Aus  T  erfahren  wir,  das  diese  {tOdot  zur  Rechtfertigung  von  as- 
ketischen, unter  dem  Gesichtspunkt  der  Reinheit  aufgestellten  Geboten  dienen 
sollen  1  uf.  Endlich  saj^t  es  I  klar  aus,  djiss  die  Irrlehre  7'>{ji,vaa{a  aui^vxri  be- 
treibt 4  8,  indem  me  die  Ehe  verbietet  uud  Speisewählerei  vorschreibt  4  s.  Mög- 
lichenraise  will  die  Beseichnung  derselben  als  MagxoiXk  9n^uu^  nach  der  Vor- 
ateUnng  Lo  7t»  nur  die  asketischen  Ideen  als  solche  erUiren;  möglich  aber  ist 
ebenso,  dass  darin  ihr  Zshg  mit  dem  Götzendienst  zum  Ausdruck  kommt,  dass 
etwa  die  Irrlehrer  Götzenopferfleisch  verboten  haben;  vgl.  I  Kor  10  u—n.  Die 
Behauptung  II  2  le,  dass  die  Auferstehung  schon  erfolgt  sei,  kann  damit  nur  so 
in  Verbindung  gebracht  werden,  dass,  da  Parusie  und  Weltverklärung  schon 
erfolgt  sei,  schon  jetzt  ein  engelgleichea  Leben  geführt  werden  müsse.  Von  hier 
aas  wiederum  begreifen  wir  ebenso  die  häufigen  Mahnungen  zur  Mässigkeit, 
namentlich  im  Wemtiinken  und  woU  auch  im  GescUeohtsleben,  welche  den 
Forderungen  der  Irrlehre  den  Grund  entziehen  woUen,  wie  andererseits  die 
Forderungen  an  die  Frauen,  7>tXay5poc  su  sein  T  2  4,  (ti)  ah^vKiv  avSpö«  I S 1% 
den  Hinweis,  dass  Eva  oto^^-^stat  5ia  rr)?  T^x-vo-pviot?  I  2  15,  die  Forderungen  an 
die  Männer,  dass  sie  ihrem  Hause  gut  vorstehen  I  3  if  u  ös,  auch  die  Ermu- 
thigung  zum  massigen  Weintrinken  I  5  23.  Der  Behauptung,  dass  die  Auferstehung 
schon  stattgefunden  habe,  tritt  die  Betonung  der  eschatologischen  Hoffnungen 
n  4i  eis  2uf  Tl»  I6«i4  entgegen.  Kein Chaxakteristioum der Izriehre, 
«ondem  nur  ein  Moment  aar  Kennaeichnung  ihrer  Vertreter  ist,  dass  dieselben 
ihre  Propaganda  sich  bezahlen  lassen,  so  dass  ihnen  vorgeworfen  werden  kann, 
sie  treiben  sie  um  sdmöden  Gewinnes  willen  T  1 11 1  6  5,  ein  Zug,  dem  II  2  4— e 
bef;;egnet.  f.  Es  mag  uns  schwer  werden,  jene  sittliche  Laxheit  und  diese 
asketischen  Forderungen  in  Einer  Erscheinung  vereint  zu  denken ;  T  1 15  u.  le 
zeigt  uns  aber,  dass  dies  Thatsache  war.  Ebenso  deuthch  zeugt  dafür  die  eigen- 
artig pointirte  Widerlegung  des  asketischen  Ideals  T  1 1»,  womach  die  Verun- 
leinigten  metnen^  die  nSthige  Beinheit  durch  jene  partielle  Enthaltung  erreichen 
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zu  können,  während  den  Verunreinigten,  was  also  jene  Asketen  sind,  nichts  rein 
ist  d.  h.  keinerloi  AskeM  inr  Rninhfflt  verhilft»  ftlr  den  wizklich  Reinen  dagegen 
alles  rein,  also  eine  derartige  Askese  sweddos  ist  (gegen  die  Deutung  von 

T  1  u— 16  auf  Nichtchristen,  wieWs  will,  s.  die  ErkL).  üeberdies  fehlt  es  in  der 
Geschichte  aller  Religionen,  anch  besonders  des  Christenthums,  nicht  an  Ana- 
logien, g.  Diese  scheinbar  in  sich  widersprechenden  Lehren  sittlichen  Cha- 
rakters, seien  es  beide  oder  nur  die  asketische,  werden  nun  in  II  nur  in  andeu- 
tender Weise,  in  T  und  I  deutlich  in  Zshg  gebracht  mit  dem  jüd.  Gesetz.  Nach 
1 1  f  sfliehai  die  Irrlelurar  den  Anspruch,  yo^iiamakoi  zu  sein.  Die  |tax<*(  ^ 
S M sind naeh T 8 9 |i^ou  vo^iixctC,  wiedie |fc5dotn44  (vgl. II«) naohT  1  u ^bOm 
^Ioo8arxo{.  An  diese  Provenienz  erinnert  denn  auch  die  für  auf  das  Gesetz  sidk 
stützende  Forderungen  ausKolS  «f  (s.sn  dort)  und  Syn  bekannte  Bezeichnung 
IvroXal  avO^pwTTwv  T  1  u.  Nun  gewinnt  es  noch  klarere  Pointe,  wenn  den  Trrlehrern 
die  jiöf/'füxjt?  eooeßeta;  II  3  s  zuerkannt,  ihre  Stellung  als  o-öxf/.at«;,  was  wir  wieder 
aus  Syn  kennen,  bezeichnet  und  sie  selbst  mit  Jannes  und  Jambres,  die  dem  Mose 
entgegentraten,  verglichen  werden  II  3  s  oder  überhaupt  mit  Goeteu  II  3  u. 
Biese  |ifi6oi  sind  Terbunden  mit  xweakrijm.  T  3  •  1 14,  irolch  letstere  Iii  als 
omipavtm  bezdclmet  werden,  ivie  die 14?  ab  pi^^  In  diesem 

Gebiet  liegen  also  die  jtwpal  C"»)TiJoet?  II  2  »8,  wie  T  3  9  zeigt.  Sucht  die  Irrlehre  im 
jüdischen  Gesetz  ihre  Rechtfertigung,  dann  ist  es  ja  natürlich,  dass  ol  ix  tf^c  zspiTO{ii^(; 
sich  dabei  besonders  hervorthun  T  1 10.  Was  diese  ^evsaXo-ffat  seien,  können  wir 
zur  Zeit  nicht  aufhellen.  Für  die  gnostischen  Aeonenreihen  war  der  Ausdruck 
nicht  gebräuchlich  (Mgld,  Einl.  70),  wie  denn  auch  nichts  auf  solche  hinweist. 
Auch  die  als  (u>d^  loo&ÄcoC  beiddineten  Mittel  zur  BegrBndinf  dsr  PosHioa 
der  Irrlehrer  sind  nicht  sicher  zu  deuten.  Vielleicht  bezeichnet  es  eine  bestimmte 
Deutung  und  Ausnützung  at.  Stellen  im  Gegensatz  zu  der  von  dem  Vf.  gebil- 
ligten. Eben  dieser  mythischen  Ausdeutung  gegenüber  wird  II  Sief  hervorge- 
hoben, wie  Tim  die  richtige  Verwendung  der  Schrift  kenne,  und  I  1  s— it  die 
wahre  Bedeutung  des  v6(io<;  umschrieben.  Als  .Tudaisten  im  strengen  Sinn  wird 
man  darum  die  Irrlehrer  nicht  bezeichnen  dürfen;  von  Beschneidung  ist  so 
wenig  die  Bede,  irie  Kol;  es  handelt  sich  nur  um  Forderungen  für  die  Christen 
als  Ohristen,  nicht  um  ein  Herttboziehen  zum  Judenthum,  wenn  dieselben  auch 
mit  dem  AT  begründet  werden  und  von  gewesenen  Jndton  ansgehen» 

h.  Die  nt.  Literatur  lässt  uns  nicht  ohne  alle  Analogie,  um  das  Aufkom- 
men dieser  Richtung  zu  begreifen.  Asketisclie  Neigungen,  namentlich  gegenüber 
den  Speisefragen,  gab  es  zu  Pauli  Zeit  in  Rom  und  in  Kolossä  (Em  14  Kol 
2wf);  betreffend  der  Eheenthaltung  hat  Pls  selbst  die  !)etrofrenden  in  Korinth 
▼orhandenen  Neigungen  unterstützt  I  Kor  7.  Insbesondere  an  Kol  erinnern  die 
Ausdrücke  fpnmtAm  T  lio  (vgl.  indn]  Kol  2  s),  itdiato;  T  3  •  n.  ö.  (vgl.  xsvöc 
ib.),hmkaiM^pämm  T 1  u  bzw.  MaeiuiXlai  fat|jiOTl««yI  4i  (vgl.  ivrdXiMmtKaldiSdt- 
axaXCat  xibv  dvdpuicflftv  Kol  Stt).  AuchHbr  bekämpft  ähnliche  Mae^ai  13  •  betrefib 
der  Speisen  Sodann  erinnert  Act  20  »  f  durch  jiifj  ^iSdfwvot  toö  irotjivCoo  an  afstSfa, 
owitaTOc  Kol  2  23,  XaXoövTE?  Sisotpaftjiiva  an  ^pevajrdtai  T  1 10,  5ts!j;dap{iivot  t6v  voüv 
I  6  5,  a;:©^-^'/  an  a-oaT,o£'f  stv  II  4  4  T  1 14.  In  die  Augen  springend  ist  die  Ver- 
wandtschaft mit  den  in  Jud  und  Ii  Pt  bekämpften  Irrlehrem.  Vgl.  xtvfe?  äy^ptosot 
Jnd  4  und  1 6  m,  dazu  twAc  1 1  •  •  ts  4 1  6  u  6 10  ai  (II  und  T  nicht) ;  icopeioäSooav 
Jud  4  und  Mbwmi  n  3    die  Propaganda  H  Ft  S     it  8 1-4  und  II  8  u; 
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hJadbe  Propheten  Jnd  •  utd  Töi^tsc  II  8  u;  die  Vergleichaiig  mit  at.  Erschei- 
nungen Jnd  t-^u  n  Pt  9  4r~*  IS  nnd  n  8 wob«  daa  ans  Knm  16  ■tammende 
CKtat  H  S 1»  noch  spedell  an  Eora  Jud  ii  erinnert;  ihre  Beseichnung  als  Aospcic 

Jud  i  u.  n  2  16  T  2  13,  Oftvstadai  Jud  4nPt2iiuIISu  Tli«,  (uaCvetv  Jud  s 
II  Pt  2  10  10  u.  T  1  15,  ßXai5^T,{j.£tv  Jud  e  lo  11  Pt  2  s  lo  it  n.  I  1  is  ?o  6  4  (vgl.  auch 
II  Pt  2  2  u.  T  2  5  I  6  i),  ävTtXoYia  Jud  u  und  ävx'A^TOvtsc  T  1  o,  TrXaväodat  II  Pt 
2  15  12.  II  3  n  T  3  3,  {lüdoi  II  Pt  1 16  u.  n  4  4  T  1  u  I  1 4,  (j^soSoS'.adcncaAoi  H  Pt 
2  1  und  eTspooioaoxaXsiy  I  1  s  6  s  ^soSoXöyoc  I  4  eschatologische  Zweifel  Jud  s 
nFtltfio8isn.nSatn.6.,  (o^eXsiac  x^P^v  Jnd  m  n.  T  1  u  I  6  s,  dUoM&a 
nFt8tMn.I6»>^  olfionc  II  Pt  S  i  und  edf»««^  T  3  lo  (t|^.  d«o8rap(CKy 
Jud  19).  Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  wir  es  hier  entweder  mit  ganz  verwand- 
ten Erscheinungen  oder  mit  literariecher  Abhängigkeit  8tt  than  haben.  (Vgl.  die 
sprachlichen  Beziehungen  VII.) 

2.  Die  Autoritäten  in  der  Christenheit.  a.  In  U,  wo  von  Ge- 
meindeinstitutionen zur  Wehr  gegen  die  Irrlehre  noch  nicht  die  Bede  ist,  waltet 
noch  ausschliesslich  das  eine  Interesse,  dass  man  in  den  durch  die  Irrlehre  ge- 
ftbrdeten  KreiBen  der  Christen  fest  hidte  an  der  Ijehre  dee  Pia.  An  Tim,  der 
darum  zweimal  als  tixvoy  des  Apostels  bezeichnet  wird  1 1  S  wird  benror- 
gehoben,  dass  er  sein  CSizktenthum  von  Pls  eihalten  habe  2  s  3  u,  als  eine  «apo- 
dTjxT]  1  14,  und  dass  er  bisher  gefolgt  sei  des  Apostels  Lehre  3  10.  Ans  Herz 
wird  ihm  gelegt,  dass  er  die  Lehren  des  Pls  als  öTroty^roji'.c,  Vorbild  für  die  ge- 
sunden Lehren,  festhalte  1 1»,  bleibe  in  dem,  was  er  gelernt  3  m,  bewahre  jene 
jcapadiixri  1 14,  lehre  xatd  tb  BWLffikiöv  (lou  2  s  (vgl.  die  ganz  analoge  Bildung 
4  ;capadi^Y]  {loo  1 12),  eintrete  in  die  Anfijabe  des  Apostels  selbst  4  s  mit  t, 
endlich  dass  er  genau  daa^  was  er  flberkonunen,  nrerilsaigen  Leuten  flberiieÜBre, 
welche  es  weiter  zn  lehren  im  Stande  sind,  2 1.  Dem  allem  liegt  zu  Grund  die 
Ueberzeugung,  dass  die  irapadijxK]  des  Apostels  %aX>j  1  u,  dass  jene  "k&joi,  welche 
Tim  von  Pls  gehört,  und  die  in  ihnen  enthaltene  SiSa'jxaXta  gesund  sind  1  13  4$; 
wie  denn  Pls  die  Zuveraiclit  ausspricht,  dass  seine  Äapad'f^xij  erhalten  bleibe  bis 
zum  jüngsten  Tag  1  u  (vgl.  auch  2  9:6  toü  d^ioö  ot>  Sidetou).  Diese  Ueber- 
zeugung von  der  Kanonicität  der  Lehre  des  Aposteb  stützt  sich  nicht  in  erster 
Idnie  anf  deren  Inhalt»  fllr  wdohen  nur  8  ts  die  üebereinstinunang  mit  dem  AT 
angeaogen  wird,  sondern  anf  die  Person  des  Pls  3  u  («opÄ  xivm),  genauer  anf 
seinen  apostolisdien  Beruf  1 1  11.  Doch  wird  dem  Ap.  nicht  eine  specifische 
Amtsausrüstung  zugeschrieben;  vielmehr  liegt  die  Bewährung  des  Berufs  in 
seiner  Märtyrertreue  1  12  15—18  2  9  3  10  f  4  «— »  4  u— 18.  In  T  und  I  wird  die 
apostolische  Autorität  des  Pls  sofort  in  der  Aufschrift  noch  schärfer  begründet 
T  1 1  Iii  und  das  Schülerverhältuiss  der  Adressaten  bestimmt  umschrieben 
T 1 4 1 1 1.  Die  ftSooMoXCa  6rrta{yQooa  T 1  •  S 1 7  s  IS  1 6  s  oder  xoXi)  1 4«  ist 
Ueh  auch  hier  die  Ton  Pls,  dessen  Autoritftt  auch  hier  in  der  Weise  yon  II  ge- 
stützt wird,  überkommene  1 1 12— lo  2  uf  4io,  und  die  Forderung  geht  dahin, 
dieselbe  treulich  zu  vertreten  I  1  isf  4  11— ib  ts  6si  6  u  so,  wie  bisher  I  4  «  6  u. 
Doch  ist  in  T,  wo  auch  der  persönliche  Anscbluss  an  Pls  nicht  hervorgehoben 
MMrd,  die  Lehre  schon  eine  bekannte,  einer  ausser  ihr  liegenden  Autorität  nicht 
mehr  in  demselben  Maasse  bedürfende  Grösse;  sie  vertritt  die  der  eooeßsta  gemässe 
dXifdtta  und  ist  Gegenstand  der  «iatic  xomj.  Und  ebenso  tritt  in  I  weder  des 
Fb  Person  noeh  des  Tim  SchfÜentellnng  zu  ihm  so  eoergiseh  henror;  vielmehr 
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machen  die  dies  betreffenden  Stellen  den  Eindruck  von  Reminiscenzen  aus  EL. 
Das  Interesse  ist  hier  völlig  auf  die  GemeiDdeorganisation  concentrirt  b.  Den- 
noch iriid  der  Fenon  der  Adrenaton  eme  beioiidere  Autorittt  niobt  za- 
geschiieben.  Das  yifitaiifAf  ivelohes  naob Hl«      I  4i4  6  it  Tim  durch  Hiuid- 

auflegung  des  Pls  erhalten  hat,  kann  anderen  Christen  auch  werden.  Die  ihnen 
ertheilten  Weisungen  knüpfen  denn  auch  nur  in  so  fern,  als  sie  als  Paulusschüler 
gekennzeichnet  werden,  an  ihre  persönhche  geschichthche  Stellung  an;  aber  sie 
gelten  angesichts  der  Irrlehre  allen,  welche  noch  nicht  von  derselben  eingenom- 
men sind;  es  ist  Aufgabe  jedes  Christen,  soweit  seine  Autorität  in  seinem  Kreise 
rdcfat,  in  der  an  Tim  und  Tit  mitgetheilten  Weise  gegen  die  Mebre  sa  Umpiian 
und  die  ttberiieferte  Lehre  xa  Tertreton.  Tffl.  II  1  •  m  S  a  «.-u  i4~u  »— m  3  uf 
4ss  T2ii6  3i  6-10  1 1  u-^  4  T  u  i>  18  6  so.  Tim  und  Tit  sind  also  nur  die 
Typen  für  treues  Halten  am  paul.  Evangelium,  an  deren  persönliche  Adresse 
Weisungen  gelangen,  die  allen  gelten,  T  2  7  I  4  ii— le  (tujroc  twv  ztotwv).  Auch 
hierin  übernehmen  sie  übrigens  nur  die  Rolle  von  Pls  II  1  n  I  1  ig.  Auch  eine 
besondere  VoUmacht  wird  ihnen  nicht  ausgestellt.  Wenn  in  T  und  I  der  Auf- 
trag an  Tit  und  Tim  Gemeindebeamte  zu  bestellen  T  1  s  I  5  n  und  die  £r- 
theilnng  einer  Disdplinarbefogniss  Uber  dieselben  an  Tim  I  Sit— w  an  m» 
penSnUch  gerichtet  m  sein  scheint  (r auch  die  pefsönHch  Idingenden  Weit- 
düngen  T  2  15  [iiq^elc  000  ^cspcffwvetTio  und  1 4  u :  (LTjdstc  300  vffi  vs(St>]TOc  xatoippo- 
ys(T(o),  so  ist  auch  dies  anders  gemeint,  wie  sofort  unter  3  d  und  e  sich  ergeben 
wird.  Des  Briefstellers  Interesse,  wenn  er  sich  an  Tim  oder  Tit  wendet  mit 
seinen  Weisungen,  geht  in  Wahrheit  nur  dahin,  die  paul.  LehrüberUeferung 
den  Christen  der  durch  die  Iirlehre  beunruhigten  Gemeinden  als  das  ächte 
Gfaristentbom  ans  Herz  zu  legen  und  deren  Vertretung  nachdrücklich  zu 
empfehlen.  c  Die  Betonung  der  AutoritSt  und  des  E^f^  des  Fb  hat  aber 
nidit  irgendwelchen  polemischen  Charakter  im  Sinn  der  Kämpfe,  welche  Pls  mit 
anderen  christUchen  auf  Autoritäten  sich  stützenden  Richtungen  iminterssse 
des  gesetzesfreien  Evglms  von  der  Gnade  aus  Glauben  durchgekämpft  hat.  Es 
gilt  nicht  einer  entgegengesetzten  Autorität  gegenüber  die  Vertheidigung  der 
Eigeuait  desUeidenapostels.  Seine  Autorität  erscheintauch  nicht  als  angegriffen. 
Sondern  gegenfibor  von  eben  erst  erstehenden,  aus  den  Gemeinden  selbst  Nah- 
rong  sehenden  Velleititen,  die  sich  höchstens  anf  das  AT  bemfen,  bedarf  es 
zum  Schutz  des  Hergebrachten  einer  Autorität;  und  als  diese  erscheint  Pls  und 
seine  Ldirweise.  d.  Neben  dieser  persönlichen  Autorität  steht  aber,  wie  es 
scheint,  eine  sachliche,  in  welcher  sie  gleichsam  fixirt  ist,  ein  Bekenntniss. 
Schon  Hbr  tritt  dies  hervor  (vgl.  zu  Hbr  3  1),  Es  ist  die  xa).7j  ö\i.oKoi'\.<x,  welche 
Tim  abgelegt  hat  I  6  u,  und  für  welche  das  Bekenntniss  Christi  vor  Pontius 
Pilatud  vorbildlich  ist  6  la.  Hiemach  ist  als  Inhalt  desselben  die  Messianität  Jesu 
SU  Tennnthen,  vielleicht  mit  Beifügung  seiner  davidisdien  Abstammung  und  seiner 
Au&rstehnng  nach  II  9  s,  welchem  die  drei  ersten  Glieder  des  Hymnus  1 3  it 
inhaltlich  entsprechen  würden.  Auch  I  2  6  ist  mit  seinem  aus  Past  selbst  nicht 
verständlichen  (teolnjc  und  dessen  im  Zshg  nicht  genügend  motivirten  etc  wohl 
eine  Bekenntnissformel.  e.  Dieser  Pixirung  der  kanonischen  Ueberlieferung 
in  einem  Bekenntniss  entspricht  die  Anlehnung  derselben  an  die  Kirche. 
Wie  in  Eph  tritt  in  Past  die  Einzelgemeinde  vöUig  zurück  hinter  der  Idee 
der  SjNhe,  der  ixMXi]o(at  dmS  Cüvtoc  I  3 15,  nie  sie  m  Steigerung  des  Terminus 
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koLhplx  ^oö,  vielleicht  unter  Einfluss  von  Hbr  12  ts  oder  II  Kor  6  u,  genannt 
wird,  oder  des  oixoc  Oeoä  I  3  is  II  2  w  (wie  Hbr  10  si).  Diese  Kirche  ist  selbst 
Säule  und  Grundlage  der  mit  der  ^apadi^T]  (a)  des  Apostels  identischen  aXnjd-cta 
I  3  16.  Die  Garantie  dafür  bietet  das  der  Kirche  immanente  Gesetz :  Es  kennt 
der  Henr  die  Semeoi  imd:  es  trete  ab  von  der  Ungerechtigkeit  jeder,  der 
den  Kernen  dee  Hemi  nennt,  HS»  (ti^  den  gaai  ähnücben  Oedanken  in 
aolQeotiverWendang  n  1  is^).  Wenn  daneben  n  S  w  zugestanden  nirdt  da«  in 
dem  grossen  Haus  auch  unfeine  Gefitase  Torhanden  aind,  ao  beginnt  hiennit  die 
Unterscheidung  der  ecclesia  visibilis  und  invisibilis. 

3.  Die  Gemeindeorganisation.  a.  In  II  geht  alles  Interesse  darin 
auf,  in  Form  von  an  den  Adressaten  persönlich  gerichteten  Anweisungen 
gegenüber  der  Irrlehre  für  eine  nachhaltige  und  geschickte  Vertretung  der 
anf  Fla  snriickgehenden  Lebrttberfiefenmg  Sorge  zu  tragen.  Nnr  2 1  aoU  Tim, 
wa»  er  aelbat  als  Weiaong  nnd  Anftrag  von  Pia  überkommen  hat,  snveriXsaagen 
Männern  übertragen,  damit  sie  eben  das  thun,  wozu  er  in  diesem  Briefe  instruirt 
wird.  So  gelten  die  zunächst  an  die  Adresse  des  Tim  ergehenden  Instructionen 
mittelbar  auch  ihnen;  sie  sollen  neben  und  einst  nach  Tim  Träger  der  paul. 
Tradition  sein.  b.  Diesen  rtiTol  av\>p.  analog  ersclicinen  nun  in  T,  aber  etwas 
ausführhcher  behandelt,  ^cpeo^ü-cepoi.  Mit  der  ALUweisuug  zu  ihrer  Bestellung  in 
jeder  Gemeinde  aetat  der  Brief  sofort  ein,  ob  er  nach  deutlich  durch  die 
Erscheinungen  der  Lrlebze  1  to— le  Teranlasst  ist.  Wenn  anoh  die  folgenden 
Instraetionen,  jene  Distitntion  völlig  ignorirend,  sich  ganz  wie  in  II  nur  an  die 
Person  des  Tit  wenden,  so  qnnngt  es  doch  in  die  Augen,  dass  dieselben  sich  in 
dem  Rahmen  dessen  bewegen,  was  nach  1  o  als  Aufgabe  der  zu  bestellenden 
rpsoßÖTEpot  erscheint.  Denn  2  i  nimmt  mit  dem  Begriff  der  UYiatvoooa  5i5aoxaXia 
und  2  15  mit  den  beiden  Aufgaben  des  Jüapay/x>veiv  und  eX^civ  die  Momente  von 
1  9  unverkennbar  auf  und  der  motöc  Xö^o^  1 »  erscheint,  auf  3  i—7  zurückschauend, 
in  8  •  wieder.  So  dringt  sich  der  SeUnss  ao^  dass  die  nach  dem  Wortlant  dem 
Tit  ertbeilte  Instruction  8 1— 3  u  sugleicb  Instruction  ftr  die  nach  1  au  be- 
atdlenden  Presbyter,  Tit  selbst  also  Repräsentant  der  Presl^ter  ist.  c.  In  I, 
in  welchem  die  Bekämpfung  der  Irrlehre  alle  anderen  Interessen  zurückdrängt, 
so  dass  die  Weisungen  dafür  an  der  Spitze  des  ganzen  Briefs  1  3—20  wie  des 
2.  Theils  4  1— le  stehen  und  denselben  abschliessen  63—21,  wird  die  Bestellung 
von  Beamten  in  den  Gemeinden,  als  welche  dort  kidaxoTzoi  und  öidxovoi  erscheinen, 
Torausgesetat  and  3  z— u  nnr,  Uinlich  wie  T 1  <— «,  nonnirt,  welche  Eigenschaften, 
aie  haben  mfissten.  Unter  dieeen  Bigenschaften  haben  nicht  wenige  nnrerkenn- 
bar  eine  Wendung  gegen  die  Irrlehre.  Später  6  h— n  wird  von  einer  Disciplinar- 
ordnung,  wohl  auch  einer  fiuerlichen  Ordination  gegenüber  diesen  icpsa^Anp» 
geredet.  Auch  dies  hat,  wie  die  Gedankenfolpc  in  6  si  zeigt,  Beziehung  zu 
der  Irrlehre,  wie  ganz  dasselbe  in  dem  unmittelbar  vorhergehenden  Abschnitt 
über  die  Gemeindewittwen  5  s— le  (vgl.  5  e  13  15,  ja  die  Bestimmung  evö?  Äv5pöc 
Yovif)  9  gegenüber  den  unter  1  zusammengestellten  charakteristischen  Neigungen 
der  Irzldize)  und  in  dem  unmittelbar  aichanacfalieesenden  Wort  anTim  4m^— 
wo  daa  Weintrinken  der  ottfMmw^  T<^VQtoC«  der  Inlehrer  4  s  gegenfibertritt,  au 
beobachten  ist.  Bezeugt  sonach  T,  dass  die  Durchführung  einer  geordneten 
Gemeindeleitung  und  die  Aufstellung  von  formulirten  Forderungen  betreffs 
ihrer  Qualifioation  durch  dieirrlehre  veranlasst  war,  so  bezeugt  I  darüber  hinaus 
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dasselbe  auch  für  die  Regelung  der  Disciplin  unter  ihnen.  Die  nach  T  1  e — » 
nicht  unmögliche  Identität  von  jrpeoßätspoi  und  eKtoxoxoi  macht  die  Behandlung 
beider  Begriffe  an  verschiedenem  Ort  in  I  nnwahrscheinlich.  Die  TrpeoßoTepoi  er- 
tdidnen  I  6  u—n  ah  ein  Stand  in  der  Gemeinde,  analog  mit  den  x^?"*'  ^ 
und  aneh  mit  den  Mkai  6 1— t.  Dabei  zählen  flmen  so  wenig  alle  lltoran  Leute 
m,  als  den  yt^pai  alle  TVittwen ;  vielmehr  gibt  es  daneben  alte  Leute  ohne 
besondere  Stellung  6  i,  welche  T  2  »  im  Unterschied  von  dem  zum  Titel  des 
Standes  gewordenen  K^oeoß'jTepot  1 5  zps'jß'jTa'.  genannt  werden.  Diese  irpeoß6tspoi 
als  Stand  in  der  Gemeinde  werden  auf  (rrund  der  6  aufgezählten  Eigenschaften 
bestellt  (xadtatdvoi)  Tie,  durch  Handaudegung  geweiht  I  5  ss  (s.  d.  Erkl.)  und 
nehmen  eme  beaondera  geschUtste  EhrenateUong  em  1 6  n  (-ct^ii)  i«— n.  Ans 
ihrer  Mitte  stammen,  so  dass  sie  wohl  meist  naoh  dieser  Wflrde  streben  I  3 1, 
die  §ic[oxoiroi,  von  welchen  nach  T  1 7~9  I  3  1-7  noch  ganz  besondere  ISgen- 
Schäften  gefordert  werden.  Sie  sind  wohl  identisch  mit  den  npsaßütepot  frpöCard- 
jievoi  I  5  17.  Dies  sind  die  Beamten  der  Gemeinde,  denen  es  befohlen  ist 
exx>sT,0'lai;  d-Bob  im^zKzla^ai  I  3  5  als  \>£oO  oty,ov(5{iot  T  1 7  und,  soweit  ihre  Fähig- 
keit dazu  reicht  (ji.dXtota  I  5  17),  «apaxoXeiv  ev  StSaoxoXlc^  xat  tou«  avnXi^ovta« 
ÜkSrpiv»  T  1  •  1 6 17.  Neben  ihnen  stehen,  in  T  nicht  erwähnt,  nach  1 3  s— is 
Skdbtovoe  im  Dienst  der  Gemeinde.  Ein  detailirterea  Bild  ist  leider  ans  den 
Angaben  der  Briefe  nicht  zu  gewinnen.  d.  T  1 5  bedeutet  xadtocdvoct  wohl 
nicht,  dass  Tit  persönlich  in  jeder  Stadt  Aelteste  auswählen,  sondern  nur,  dass 
er  diese  Einrichtung  treffen  soll.  Die  Forderung  guten  Rufs  wie  noch  deutlicher 
der  bei  den  Diakonen  gewählte  Ausdruck  6ox'.|i.aCiid(i)aav  I  3  10  weist  vielmehr  aut 
ihre  Bestellung  durch  die  ( iemeinde.  In  I  fehlt  denn  auch  ein  Tis  analoger  Auf- 
trag au  Tim.  Die  Ausführungen  5  1— le  aber  wollen  gewiss  ebenso  nicht  seiner 
Person  die  Auswahl  unter  den  Wittwen  übertragen,  sondern  nonniren,  nach 
welchen  GmndsStaten  in  jeder  Gemeinde  ▼on  deren  Vertretern  Ter&hren  werden 
soll.  Wenn  aber  nach  5  22  Tim  die  PresbytOT  durch  Handauflegung  weihen 
soll,  so  beweist  die  durch  die  Handauflegung  der  Presbyter  erfolgte  Weihung 
des  Tim  4  u,  dass  er  damit  nicht  über  die  Presbyter  gestellt  wird.  Da  somit 
nirgends  sonst  den  Adressaten  Aufträge  ertheilt  sind,  die  nicht  ebenso  Auf- 
gaben aller  rechtgläubigen  Christen  (vgl.  2  b)  oder  wenigstens  der  Presbyter 
bsw.  JBpiskopen  wiren,  so  dflbcfte  audi  die  Disdplinazbeifhgniss  Sn-^  nicht 
der  Person  des  Tim  als  solcher  übertragen,  sondein  dem  jeweiligen  Leiter 
des  Presbytercollegiums  zugedacht  sein.  Diese  Au&ssung  der  den  Adressaten 
zuerkannten  Stellung  bestätigt  die  Beobachtung,  dass  an  ihre  Adresse  auch 
andere  Regeln  für  das  Gemeindeleben  gerichtet  sind,  ebensowohl  für  die  ver- 
schiedenen Stände  T  2 1—10  I  5i— s  6 1—2,  als  für  das  Verhalten  nach  Aussen  T  3 1—7 
I  2  1—7  und  fiir  die  Gottesdienstordnungen  I  2  »— 16.  Die  an  Tim  und  Tit  in 
den  drei  Briefen  erlassenen  Instructionen  sind  somit  ihrer  Tendenz  nach  An- 
weisungen an  alle  Ohristen,  insbesondere  an  die  ab  Autoritftt  unter  ihnen 
SU  bestelleDden  FiresfaTter  und  die  aus  den  letiteien  an  wählenden  Epis- 
kopen»  e.  Doch  ist  damit  die  Adressirung  an  diese  Persönhchkeiten  nicht 
genfigend  erklärt,  da  sie  selbst  nicht  als  an  einzelnen  Gemeinden  fungirende 
Beamte  gedacht  sind.  Die  Reihenfolge  der  behandelten  Stände  in  1  6if 
3— IS  i6_2s»  m""— i's  erweckt  vielmehr  den  Eindruck,  dass  Tim  einen  über  den 
Presbytern  stehenden  Stand  repräsentire.   Nun  treten  in  den  Gemeinden  Sidd- 
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oxaXoi  auf,  welche  von  auswärts  kommen,  1143  Iis  63,  und  denen  gegenüber 
Pls  selbst  nachdrücklich  als  £'.5aax,aXo?  eingeführt  wird  II  in  I  2  7.  Solche 
wandernden  diddoxoXoi  kennen  wir  aus  der  urchristlichen  Literatur  auch  sonst. 
Sie  stehen  mit  den  daeämokm  und  vpoffixau.  (zuerst  I  Kor  12  as;  Eph  4 11  fiigt 
noch  s^arrsXiovKl  ein)  in  emer  Gruppe,  der  Gruppe  der  ,  Angesehenen'*,  nGi- 
ehrten«  Hbr  13t  u  Aet  15m  CO.  B.  1  s  81 « Herrn.  Vis.  H  9 •  UI 9 t  Bid.  16f. 
Nicht  immer  sind  alle  drei  zugleich  genannt.  Namentlich  in  Herm.  erscheint 
mehrfach  die  Gruppe  „Apostel  und  Lehrer"  Sim  IX  15  1  16  5  25».  Lehrer 
war  der  weiteste  Begriff;  auch  ein  Apostel  und  ein  Prophet  war  ein  Lehrer; 
im  rnterschied  von  diesen  beiden  aber  hiess  wohl  speciell  so,  wer  weder 
Apostel  d.  h.  Missionar  und  Gemeindegründer  noch  Prophet  d.  h.  Verkündiger 
Ton  QMaadatm  im,  aber  die  Botsohaft  des  gmetenflums  docsh  danulegen 
wDute  (TgL  m  Eph  4  ii,  über  die  ünterseheidong  des  tieefftiMK/^  in  II  45). 
Apostel,  Propheten  und  Lehrer  nun  gehören  nicht  einer  Einzelgemeinde  an, 
«erden  nicht  ernannt  oder  gewählt,  haben  keine  bestimmt  umschriebenen  Auf- 
gaben ;  sondern  sie  sind  zu  ihrem  Beruf  vom  hl.  Geist  ausgerüstet  und  bestellt 
(z.  B.  Herm.  Sim.  IX  25  2),  wenn  ihnen  auch  von  Vertretern  der  Gemeinde  zum 
Ausdruck  ihres  sie  begleitenden  Segens  gelegenthch  die  Hände  aufgelegt  wurden 
(z.  B.  Act  13  if).  Wohl  aber  hatten  nadi  Did.  13  s  Lehrer,  wenn  sie  in  einer 
Gemeinde  nch  mederiiessen,  Anreoht  anf  Unterhalt  doxoh  die  Gtememde. 
Alle  diese  Zflge  nnn  finden  sich  in  Fast  irgendwie  angedeutet.  Die  Adressaten 
erscheinen  nicht  an  eine  Gemeinde  gebunden,  haben  kein  „Amt''  in  ihr.  Ihre 
Aufgabe  ist  zu  lehren  II  1  isf  4  2  T  2  1  15  I  4  13  u.  ö.;  sie  werden  aufgerufen 
gegenüber  den  iTspoSiSaoxoXot  Il363;II45  erhält  Tim  geradezu  die  Mahnung, 
das  Werk  eines  Evangelisten  zu  erfüllen,  2  3— r,  die  Warnung,  nicht  auf  Erwerb 
auszusein.  Wie  die  Apostel  Barnabas  und  Pls  Act  13  if,  so  ist  auch  dar  Lehrer 
Tim  durch  Propheten  in  sein  Amt  eingeführt  11m  II  1 «.  Wie  nach  CL  R. 
42  4  44sf  an  Stelle  der  Apostel  anoh  8idoKi(iaa|iiim,  iXX^Tttwc  Sv8p««,  also 
wobl  die  „Geehrten",  die  Gemeindebeumten  einsetzen,  so  ist  es  dem  Tit  auf- 
gegeben (T  1  5f).  Sollten  Tim  und  Tit  Typen  der  Lehrer  und  Evangehsten  der 
urchristl.  Zeit  sein  und  die  Briefe  mit  der  Adressirung  an  sie  bezwecken,  das 
Amt  der  Lehrer  zu  stützen,  sofern  es  die  Apostellchre  pflegt  im  Gegensatz 
zu  der  neuen  Irrlehre  ?  Bei  dieser  Voraussetzung  versteht  sich  erst  die  Wen- 
dung in  T  S  IS  1 4  lt.  Die  Lehrer  waren  gewiss  maaehmal  gegenüber  den  «ps- 
qß6tqpoc  nnd  iicCoxoKocjnngnnd  bedurften  solcher  Sttttse  ihres  Ansehens  ftr  ihren 
Beruf.  (Andere,  wie  soliÄrt  Pfl,  ürchristenthum  821,  sehen  in  den  Adressaten 
die  Typen  des  aufkommenden  monarchischen  Episkopats.  Aber  darin  gehm 
nicht  alle  ihre  Stellung  charakterisirenden  Momente  auf^  während  ihre  Unter- 
scheidung von  den  Beamten  damit  nicht  stimmen  will.) 

VI.  Das  Christenthum  der  Briefe.  Während  nie  in  selbständiger 
Weise  der  Yersndi  oder  das  Interesse  hervortritt,  die  religiösen  Erfahrungen  in 
lehrhafter  Weise  rar  Darstellung  zu  bringen  and  deren  Znsammenhfinge  auf- 
iDweisen,  so  dass  der  dogmatische  Ertrag  nnserer  Briefe  Tersohwindend  klein  ist» 
sind  es  zwei  Momente,  um  welche  sich  das  Christenthum  der  Briefe  dreht.  1 .  Ein- 
mal wissen  die  Christen  sich  des  ewigen  Lebenf;  sicher.  Auf  dieser  Hoff- 
nung stehen  sie  T  1  »  I  1  i  II  1  1 ;  ja  diese  Erwartung  charakterisirt  ihre 
ganze  Eigenart  T  2  u.  Dort  liegt  das  Ziel  ihres  Glaubens  1 1  le;  ihr  güt  ihr 
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bekennender  Hymnus  II  2  nf;  beim  Ausblick  auf  sie  beschwören  sie  einander 
II  4  1.  Dahin  alle  Menschen  zu  führen,  ist  ihre  höchste  Aufgabe  II  2  lo  I  4  le, 
dahin  selbst  zu  gelangen  ihre  selige,  alles  ausgleichende,  alles  belebende  Hoff- 
nung II4tttI48  6uuu.  Wie  die  Bedeatong  der  hl.  Schrift  darin  besteh^ 
daiB  sie  hilft  itc  oamjiifay,  so  die  Bedentniig  Jeeii  Ohristi  darin,  daas  er  den 
Tod  entm&chtigt^  Leben  und  Unyergänglichkeit  ans  Licht  gebracht  hat  II  1  M| 
dass  er  zu  seiner  Zeit  geoffenbart  hat,  was  Gott  vor  ewigen  Zeiten  verheissen, 
das  ewige  Leben  T  1  »,  dass  durch  ihn  die  Christen  Erben  nach  der  Hoffnung  des 
ewigen  Lebens  werden  3  ?.  In  dem  Hineingelangen  ins  ewige  Leben  besteht 
die  cuiycr^ia  II  2  lo  4  is  T  2  u  I  2  i6  4  le,  ob  sie  auch  principiell  schon  voll- 
sogen  ist  nit  T  3»  I  Ii  9«.  Daher  heiaitOhrialaia gern  otMtjp  n  IxoT  1« 
9M8«;inTn.I  ebenao  Gh)tt  seihet.  Dies  enige  Leben  ist  dnrdiweg  Jen- 
seitig  gedacht  Was  die  „Ifft^ivua**  (an  Stelle  von  „icapooota")  Christi  daneben 
bedeutet,  tritt  nicht  scluirf  hervor;  ihre  2e^  vird  nachdrücklich  Gott  an- 
heimgegeben I  6  u  (ganz  wie  Act  1  ;  f),  in  einer  Weise,  die  an  II  Pt  3  5  f  ge- 
mahnt. 2,  Mit  diesem  Ewigkeitsinteresse  hält  das  Gleichgewicht  das  ethische 
Interesse.  Das  Ideal  des  Christeulebens  ist  deoa^ßsia  8C  i^fUiv  a^a^üv  I  2  lo,  vgl. 
6 10,  das  letztere  ein  Begriff,  der  sich  im  NT  noch  Hbr  10  m  I  Pt  2  ii  Eph  9  is 
Mt  6  M  findet.  Ja  selbst  die  kwimoisr^  wird  unter  Lesern  Begriff  gewürdigt  1 8 1. 
'A-fttdospTiCv,  «XooftCy  laß  tfrton  «oXolc  1 6  is,  f povcfCnv  xoXAv  tf/fm  cpo^xasd« 
T  3  8  14,  zu  werden  ein  Älf^pwÄO?  O^coü  irpö?  izäv  Ip-j-ov  ayaS^v  I^T^pnajidvo?  II  3  i? 
vgl.  2äi  T  2  -  (vgl.  dagegen  T  1  ig),  das  ist  der  Christen  Aufgabe,  der  alle  cbristl. 
Unterweisung  als  ihrem  Ziel  entgegenfiihrt  T  3  i  Iis.  Der  Geist,  den  die 
Christen  empfangen,  ist  der  Geist  der  a^cizr^  und  des  aor^povtijiöc  Hl?.  Der 
nächste  Zweck  des  Erlösungswerks  Christi  ist  denn  auch  die  Zubereitung  der 
Meosohen  sur  Erfüllung  dieser  Aufgabe  T  9  u—u,  wie  es  denn  fiberiuiuptnur  als 
MotiT  filr  dies  ethische  Yeihalten  T  9  uf  8  «f  herbeigesogeowird.  Dieses  ethisehe 
Interesse  hängt  mit  dem  eschatologischen  eng  zusammen.  Denn  das  ewige  Leben 
ist  der  Lohn  der  guten  Werke  II  2  i—a  u  i>  I  6  isf  II  l  i«  is  (vgl.  15»  wenig- 
stens ;tpö5YjXa  mit  Beziehung  auf  das  Gericht  nach  u).  3.  Diese  „guten 
Werke"  zu  vollbringen,  bedarf  der  Mensch  die  den  Christen  charakterisirenden 
Tugenden.  Die  Heihe  derselben  ist  verschieden.  Manchmal  steht  an  der 
Spitse  der  aUum&ssende  Begriff  der  Axotodovi]  n  9  n  1 6  u,  in  letzterer  SteUe 
nooh  gefolgt  nm  dem  reli||^sen  CorreUtbegriff  der  e&o^aw.  Die  paul.  Trias 
«tone»  &ifdin|,  ^<Cc  biw.  hm^fm^  (t^.  I  Th  1  s  I  Kor  13  is)  kehrt  wieder  als 
fäane,  &7dbn),  üttojxovt^  II  3  lo  (s.  die  Erklärung)  T  2  s  I  6  n  (s.  die  Erkl.) 
Ebenso  oft  findet  sich  das  Kol  1 4  vorbereitete  Paar  itlor.c  xal  a7ä7n]  II  1  is  2 » 
(s.  die  Erkl.)  I  1  u  (vgl.  Eph  1  i6  3  n  is  6  23).  Endlich  aber  bildet  Fast  die 
eigentliümliche  Trias  Trbr.c,  avarrj,  ayvsia  1 4 12  oder  a^taajiöc  jista  oco^pooovTj?  1 2 15 
(vgl.  auch  I  1  e).  Eine  Parallele  hierzu  ist  vielleicht  die  Trias  ow^pdwoc  xal 
^koUk  Mi  söos^  T  9  it|  sofern  sotsc^ü;  die  auch  Iis  an  letzter  Stelle  stehende 
stonc;  dmobftc  die  ^bfdbn}  vertritt  (vgl.  auohnoch  T  It,  wo  aber  eine  andei«  Eiur 
theilung  zu  walten  scheint).  In  dieser  den  Past  eigenthümlichen  Dreiheit  ist 
die  Grundlage  einer  Systematisirung  der  Pflichten  bzw.  Tugenden  zu  erkennen 
unter  den  Gesichtspunkten:  Gott,  der  Nächste,  das  eigene  Selbst.  Iii» 
sind  nur  zwei  Seiten  dieser  drei  Pflichten  hervorgehoben,  weil  eben  nach  ihnen 
hin  (vgl.  1»^  4  >)  das  Verkehrte  der  Irrlehre  liegt :  tsxoiiz  und  a^a^  ouvsidi^otc 
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(vgl.  1 5).  Aehnlich  I  3  ».  Die  subjective  Grundlage  für  den  Besitz  und  die 
Uebung  aller  dieser  Tugenden  ist  die  xapSiot  xaxhtpd  I  1  5  II  2  «s  (vgl.  Mt  5  r). 
Die  religiöse  Grundtugeud  aber,  welche  den  Quell  derselben  bildet,  ist  die 
1 6 u  oder  dmail^  (nnr  1 9 10)^  so  da«  das  s&oipiiy  1 64  od«r  •&atß«ö« 
C^yllSuIStdas  Leben  in  jenen  Tugenden  nnd  den  tm  Omen  erweehsenden 
gaten  Werken  einschliesst,  nur  so,  dass  es  deren  Quell  nennt;  daher  es  T  2  la  die 
Spitze  bildet,  während  I  2  10  die  guten  Werke  die  Art  und  Weise  sind,  in 
welcher  die  Oönißsia  sich  bezeugt,  und  II  3  6  solche,  die  nur  Laster  üben, 
im  besten  Falle  nur  eine  |jLÖp^wT.^  euoEßsia?  besitzen.  So  erklärt  sich  die  sum- 
marische Mahnung  I  4  7.  Wie  die  guten  Werke,  in  welchen  sie  sich  bewährt, 
hat  anch  die  sMpsta  die  Yerheissnng  des  ewigen  Lebens  14«.  Diese  euo^ia 
als  sabjective  Charakteristik  des  Christenthnms  stehtaa  der  Stelle,  welche  Pls  der 
«(oTtc  zneriheOt  hat.  Die  irbttc  erscheint  dagegen  entweder  als  eine  der  christlichen 
Cardinaltugenden  oder  als  die  theoretische  Anerkennung  der  Lehre,  in  welcher 
das  Wesen  der  s'nsßsta  zum  Ausdruck  kommt  (s.  5).  4.  Diese  Tiehre, 
S'.SaoxaX'a,  genauer  Tj  xat'  soo^ßstav  d.  h.  die  der  normalen  Xatur  der  Früniraig- 
keit  entsprechende  SiSaoxoXta  16  8,  dargeboten  in  der  O'.Sayjrj  II  4  s  T  1 » 
oder  dem  Xö^o^;  II  1  is  T  2  s  I  4  «  »  5  n,  hat  nicht  irgend  welche  theoretische 
oder  dogmatische  Wahrheit  inm  Inhalt,  sondern  die  christliche  Sitte,  wie  II  9 1 
adt  1  la  (der  Inhalt  «btic  und  or^)»  3  w  (M,  üebersdirift  sa  den  folgenden  Be- 
griffen) 3  id  (iX.  %tk  Art  mid  Zweck  der  StS.),  T  1 9  zwischen  rf  und  10— t«,  9 1 
zwischen  1  10— i«  und  2  »— xo,  I  1  10  durch  die  Gegensätze,  4 1»— 1«  nach  4  1—11, 
6  3  nach  5  i_6  s  zeigt.  Sofern  sie  dabei  bleibt  und  nicht  auf  ßdßxjXot  xsvo^tovlat, 
die  wie  Krebsgeschwür  wirken  II  2  lef,  verfällt,  also  jrspl  CTJtTjost?  xal  Xo^ojtaytac 
vooüjy  wird  I  6  4,  ist  sie  u-jfcaivoooa  II  1 13  4  3  T  1  9  is  2  1  a  8  I  1 10  6  s.  Der 
Inhalt  dieser  x«'^  «ftoi^nftv  ftftioxaXfei  heisst  itkff^vi,  welche  dämm  aocfa  selbst 
4  xat*  t&o^ßnotv  heust  T  1 1.  Dass  anch  durchweg  Ton  nttlichen  Dingen 
gebraucht  ist,  sagt  II  2  26  (vgl.  se)  3  7  (TgL  3i— »)  4  sf  T  1  it  {vgl.  u  i&)  2  4 
(vgl.  1—3,  dem  T  3if  zu  Grund  liegt)  7  (gegenüber  dem  Gtesammtinhalt  der 
Briefe)  I  6.0  (zurückbUckend  auf  5i— (12)  4  i  (Gegensatz:  ein  verderbtes  Ge- 
wissen). Diesen  Belegen  gegenüber  kann  der  entr^'cgenstehendc  Schein  in 
n  2  18  4  sf  nicht  aufkonmien.  Er  fällt  beidemal  mit  der  richtigen  Erkenntniss 
des  sittlichen  Grundcharakters  der  Irrlehre  (Vi);  2  19  steht  überdies  deuthch 
die  UMa  der  aXYj^ux  gegenüber.  An  etlichen  unter  diesen  Stellen  scheint 
der  Begriff  zu  schwanken  iwisehen  objectifer  nnd  subtleetiTer  Anwendung;  die 
Sittenlehre  ist  oXi^ia,  und  wer  in  ihr  steht,  steht  in  der  oXi^deiot.  5.  Wer 
diese  aXi^d^wt  bzw.  die  StSa'SxaXia  erfasst,  der  hat  ttistc,  wie  die  Beziehungen 
TOn  oXiJd'.  und  r,  in  II  2  is  3»  T  1  i:if  12?  und  die  Bewährung  der  Xo-jfot 
in  idozit;  U  1 13,  die  Bezeichnung  der  Xö^oi  selbst  als  XÖ701  rrj?  rt^tswc  I  4  6  und 
die  Verwerthung  des  Begrifis  u^iaiveiv  fiir  die  nbttc  T  1  13  2  s  deuthch  zeigen. 
Dass  das  Object  der  «tone  sittlicher  Art  seinmuss,  zeigen  auch  die  mannigfaltig 
ansgedrilcktai  Urtheile,  dass  die  Irrlehrer  und  ihre  AnhMi^ser  die  viamz  Ter* 
leugnen  H  2  is  3  s  I  1 1»  4 1  5  s  la  6 10  si,  wo  fast  durchweg  der  unmittelbare 
Zshg  nur  auf  sittliche  Dinge  weist.  Dass  sie  einen  Zug  zum  Praktischen  hat, 
verräth  auch  ihre  Bezeichnung  als  av)r'5y.f/.T0?  II  1  6  I  1  5,  womit  Rm  12  9  II  Kor 
6  6  I  Pt  1  88  die  a.'cxzri  charaktf  risirt  wird.  Wie  die  St8.  und  öXiJd'Sta  normirt 
sein  muss  xac  cuoi^iav,  so  der  Apostolat  des  Pls  xard  manv  T  1 1  (vgl.  Sidi- 
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oxoXoc  hf  Äioret  xal  (iXrid-eia  12  7);  und  das  (j.natTjpiov  tfi<:  eöosßslac  I  3  le  ist  zu- 
gleich ein  {tootfiptov  xffi  zinztoa  3  9.  So  kommt  es,  dass  das  Wesen  des  Christen- 
Standes  zuweilea  durch  ziov.^  bezeichnet  wird,  wie  in  etlichen  der  angefühlten 
Stellen,  so  in  den  Formeln  cfovov  Iv  «tetsi  I  1  o(  ^ptXoövtK  iv  «tont  T  3  is, 
4oliMniO|iiato6d8o6iy«totaIl«,  ttnjpYjxa  d)y«CocivII47,  cf}c «CatsMc 1 6tt, 
ivStteyDod«  «dtootv  «fmv  T  2  lo.  Wenn  dagegen  insn&ctv  nur  1 1  u  (iEMRatioitiy«t 
ds^  II  1  IS  T  3  8  gehört  nicht  hierher),  eine  nähere  Bestimmung  von  nCoRC 
nur  zweimal  II  3  i.s  I  3  la  (beidemal  Iv  Xcp  I.)  erscheint,  so  macht  dies  allerdingi 
sehr  wahrscheinlich,  dass  ziiz'.q  nicht  mehr  in  erster  Linie  ein  rein  subjectives 
Verhalten  des  Geraüths  gegenüber  einer  lebendigen  Macht,  sondern  die  An- 
eignung einer  objectiv  gegebenen  Grösse  und  die  dementsprechende  Lebens- 
filhrung,  ja  jene  GfOflse  selbst  beseidmet.  Letzteres  sicher  in  i^  xoivi)  «bn«  Tl*, 
wahrscheinlich  aber  auch  Il4w2?8»4ie6ieti  (rgl.  Bph  V  9d).  So  gOft 
es  denn  anch  «Canc  gegenüber  der  hl.  Schrift,  welche  nach  T  1 2  die  Kanonidtit 
der  paul.  zapa^xT)  jener  SYialvooia  StSaoxoXta  IT  3  le  unterstützt,  wenn  es 
sich  nicht  auch  dort  auf  das  richtige  Verhalten  zu  dem  bezieht,  was  Tim 
von  Pls  gelernt  hat  (s.  (Yw  Krkl.).  6.  Mit  dieser  Moditication  des  Begriffs  der 
idaxii  hängt  zusammen,  dass  nur  jenes  einmalige  Tnoteüsiv  I  1  le  vielleicht  auf 
die  Gnado  Gottes  in  Christas  sich  heiidit»  obwoU  ss  auch  dort  fra^ieh 
bleibti  da  es  sehr  wohl  in  dem  Sinne  von  iBuaaamiAvK  TS«  stehen 

kann.  Jeden&Us  fehlt  irfonc  Hl»  nnd  T  S  s,  wo  es  oadb  p«iL  Gedanken- 
▼erknüpfiing  als  Gegensatz  von  IpYoi  zu  erwarten  war,  während  das  pacft 
ictoTSöx;  I  1 14  die  subjectivo  Vermittlung  der  Gnade  im  Sinne  des  Pls  um  so 
weniger  zum  Ausdruck  bringt,  als  mit  der  Trlaii?  a-fäTtri  verbunden  ist.  Trotz- 
dem ruht  auch  nach  Fast  der  ganze  Christenstand  nicht  auf  jenem  sein  Wesen 
bildenden  sittlichen  Eechtrerhalten,  den  xoXdt  Sp^o,  auf  Grund  der  «ioißsta, 
sondern  anf  der  Ghiade  GhitteSi  die  anf  einen  Torweltliehen  Vorsati  surQckgeht 
nnd  ol&nbar  geworden  ist  dnröh  die  ESrscbeinnng  Jesu  Christi  IIl«T2u8«f 
1 1  u.  Bas  Zid  der  ganzen  HeilsTeranstaltung  ist  die  Co^  aubvtoc,  oder,  negatir 
ausgedrückt  gegenüber  der  Gegenwart,  die  Oö)t7;o(a  (s.  1).  Aber  ist  auch  dies 
paulinisch,  so  ist  doch  die  Beschränkung  der  Heilswirkung  auf  ifäva'o;  bzw.  C^tJ 
unter  Ignorirung  der  Sünde  als  des  Stachels  des  Todes  eigenthümlich  und 
erinnert  an  Hbr  2  u  f.  Eigenthümlich  ist  ebenso  gegenüber  Pls  der  nächste 
Zweck  derselben  (s.  2),  der  nicht  Friede  mit  Gott,  G^erechtigkeit  tot  Gott, 
sondern  jene  sittliche  Befthigung  ist,  auf  die  don  Yt  alles  ankommt,  T 
2  11  u.  Nicht  von  der  Schuld,  sondern  Ton  der  Neigung  zur  Sünde  erlöst  uns 
Christus;  nicht  auf  das  vergangene,  sondern  auf  das  neuzubeginnende  Leben 
bezieht  sich  die  Heilswirkuug  seines  Todes.  Daher  wird  der  Effect  T  3  6  zu- 
sammengefasst  in  ::a).'.Y7sv='3la  xal  ävaxaivtü-jij  ;rvs''){JLaTo?  «Ytou.  Eine  Ausnahme 
davon  könnte  höchstens  T  3  1  machen,  wenn  dort  cuuxi(i>t>^vxs(  im  paul.  8inne 
verstanden  werden  dar£  Aber  nicht  nur  ist  die  Stellung  der  paid.  &3cdMotc 
im  ordo  salntis  vor  Wiedergeburt  und  Ausgiessung  des  Gkistes  dort  aus  der 
SteDung  des  Partie,  im  Satzgefüge  nur  mühsam  herauszuzwingen;  sondern  auch| 
dass  die  Gnade  Christi  dies  dixaioöa^ai  wirkt  und  nicht  Gott  es  ausspricht,  ist 
hefremdhch,  und  der  Rückbhck  auf  2  m  macht  höchst  wahrscheinlich,  dass 
5txa'.ofj'3^  gedacht  ist  als  der  dem  Empfang'  des  ewigen  Lebens  unmittelbar 
vorausgehende  Gerichtsact,  in  welchem  die  durch  Christi  Gnade  erlangte  ethische 
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SixaiooövTrj  erklärt,  der  ot^ovoc  SixortOTJVT;«;  TT4fl  zuerkannt  wird.  Dann  stimmt 
der  Gedanke  trefflich  zusammen  mit  der  unter  2.  dargelegten  Auflfassung  der 
guten  Werke  als  den  ewigen  Lohn  erringend  und  mit  dem  Sprachgebrauch  der 
Fast,  nach  welchem  Sixoioo^vi]  und  SbtäauK  durchweg  ethische  Bedeutung  hat. 
BigaithtimiiiA  jflt  dl«  SD  Hbf  8«  eiiimenida  BeMiohnmig  Jesa  ab  (ua-TT]«; 
aber  derselbe  erweist  sich  als  ans  firamdem  Gedankengefilgo  Übernommen, 
weil  der  ihn  allein  erklärende  Correlatbegriff  einer  Sia^xY]  fehlt.  Bemerkens- 
werth ist  in  diesem  Zshg  auch,  dass  nirgends  Gott  als  itarjjp  f/{iö)v  bezeichnet 
wird.  7.  Als  dieses  Heil  bewirkend  erscheint  weder  II  1  »f  noch  I  1  u  noch 
T  3  4-7  der  Tod  Jesu  (vgl.  diese  lbe  Beobachtung  Eph  V  2  b).  Nur  T  2  u  I  2  6 
findet  sich  der  Satz,  den  wir  aus  Pls  und  Eph  5  1 86  kennen:  eScuxev  soutöv  un&p 
•igfjav  b>w.  9ianm,  Aber  der  Bäsata  MXotpoy  I S  •  ist  ebenao  nnpaoL,  wie 
XatpoBv  T  9i4,  wihrend  der  Zabg  des  lelsteren  Aoadmeka  auch  für  I  Ss 
oahelegtjtrotz  der  paul.  Formel  an  die  unpaul.,  statt  religiöse,  vielmehr  sittliche 
Wirkung  der  Selbstliingabe  zu  denken.  Es  sei  hierbei  notirt,  dass  auch  -^X^ 
s»?  thv  xö-^jiGv  I  1  15  (vgl.  zu  d.  St.),  00)1(7.1  ^{JLapTtoXr/x;  ib.  (vgl.  Lc  19  lo  5  32  Mt 
1  si)  dem  Pls  fremde  Formeln  sind.  8.  Als  Mittel  zur  individuellen  .\iieig- 
nung  dieses  Heils  ist  T  3  5  die  Taufe  angegeben  in  der  Art  von  Eph  ä  ae,  dem 
gegenüber  nur  das  dort  zum  Vollbegrifif  der  Taufe  gehörige  Wort  fehlt.  Vgl. 
SU  dort;  aowie  I  Pt  1 1  8  ti.  Da  daneben  daa  sabjectiTe  Mittel  der  «fonc  feUt, 
beginnt  die  Tanfe  adion  aaeramenlale  Bedeatong  sa  erlangen.  BieB  bSngt  mit 
der  Steigerung  der  Bedeutung  der  Kirche  zusammen,  welche  Y2  e  nachgewiesen 
worden.  9.  Dass  bei  der  dargelegten  Auffassung  des  Christenthums  das 
christologische  Interesse  noch  geringer  ist,  als  das  soteriologische,  ist  natürlich. 
Der  Ausdruck  otö?  toü  O'soö  findet  sich  denn  auch  gar  niciit,  ebensowenig  'Iijaouc 
für  sich  allein,  X{>iaTÖ^  allem  nur  I  5  11.  Die  übliche  Bezeichnung  ist  Xbq  'Iijooüc 
oder  aaoh  »6fitoc.  Die  Friezistens  ist  beOSnfig  erwShnt  II  1  ss  II  is  (ifjL  8  is 
hpcBM^Myj).  Eigenthflmlicb  ist  die  Triaa:  Gi»tt,  Obriatoa  Jesoa,  anserwiUte 
Engd  15»  (vgl.  3  le).  Während  auf  der  einen  Seite  die  Menschennatur  Christi 
hervorgehoben  erscheint  1  2  5  3  le,  heisst  er  auf  der  anderen  T  2  is  wahrschein- 
lich ^öc  und  II  4  18  wird  ihm  eine  Doxologie  gewidmet  wie  Hbr  13  ji.  Dass 
bei  diesen  flüchtigen  gelegentlichen  Aussagen  die  Briefe  gegen  irgend  welche 
dokeüsche  oder  essäische  oder  sonst  welche  christologische  Positionen  sich 
wenden  sollen,  ist  undenkbar.  10.  Oharalcteristisch  ist  es  dagegen  für  die 
Briefe^  daaa  sie  sich  viel  mit  dem  Weaen  Qottes  beaehSftigen.  Wir  finden  ber- 
Torgflhoben  seine  Einsi^ceit  1 1  n  8  s  6  Unsichtbarkeit  1  h  6  is,  liebendigkeit 
3  15  4 10,  Allmacht  1  n  6  i&,  Wahrhaftigkeit  T  1 1  II  2  13,  Unsterblichkeit 1 1  n  6  le, 
Seligkeit  6  15,  nicht  minder,  dass  er  lebendig  macht  1  6  w,  darum  ow-n^p  ist,  T 
und  I  je  3  mal.  Gegensätze  gegen  den  Gnosticismus  aber  sind  in  alledem  um 
so  weniger  nachzuweisen,  als  beinahe  alles  sich  in  zwei  offenbar  liturgischen 
Formeln  findet.  Vielmehr  ist  hierin  nur  die  Einwirkung  des  Gegensatzes  zu 
den  heidnisdien  Gtotteerorstellungen  nnd  das  Entwadisen  des  Cauiatenthnma 
mu  jildiscben  Ereisen,  in  welchen  solohee  aDes  nidits  Nenea  gewesen  wire»  m 
erkennen  (vgl.  Hbr  6 1).  11.  Im  Zshg  damit  steht  die  vielfache  Betonimg  des 
übrigens  stets  als  ganz  selbstverständhch  eingeführten  Universalismus  des  Heils 
H  In  I  2?  T  2  Ii  3i  (-ptXav^pwjria)  I  2  4  6  4  10,  worin  wiederum  keinerlei 
antithetische  Spitze  gegen  gnostische  Classen-Unterscheidongen  innerhalb  der 
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grossen  Christenheit  zu  erkennen  ist.  Vollends  die  Exchisivität  früheren 
Judenchristenthums  ist  völlig  ausser  Sicht.  Die  national-religiöse  Vergangenheit 
der  Christen  wird  nirgends  berührt.  Die  Beurtheilung  der  Vergangenheit  aller 
Christoii  T  3  s  ist  für  gewesene  fromme  Juden  fSut  sn  hsit  Dagegen  wird  ganz 
imbe&ngen  die  jQdisobe  FrSmmig^rait  der  chrisÜiGhen  nemBch  nahe  gerOckt  in 
II  1  8—5,  ganz  ähnUchy  wie  dies  Lc  1  und  2  geschieht.  Der  vötxoc  kommt 
nicht  mehr  als  mit  der  icCoTt?  in  Gegensatz  stehend  und  für  die  Menschen 
unerfiillbar,  darum  Fluch  bewirkend  in  Betracht,  sondern  als  Xorm  der  Moral 
1 1 8,  wenn  auch  die  Gerechten  ihn  nicht  bedürfen,  während  er  die  Frevler 
überführt  und  verurtheilt. 

yil.  EntstehnngSTerhftltnisse.  1.  Der  Yerf asser.  a)  Dass  Pls 
unsere  Briefe  nicht  geschrieben  haben  kann,  ergibt  sich  ans  dem  Bhs* 
herigen.  Für  die  vorausgesetzten  Situationen  ist  im  Leben  des  Pls  kein  Raum  (TV 
1—3  6)»  die  Art,  wie  die  persönlichen  Beziehungen  zwischen  dem  Apostel  und 
seinem  getreusten  Schüler  zum  Ausdruck  kommen,  ist  mit  den  authentischen 
Urkunden  darüber  nicht  vereinbar  (IV  4).  Die  Interessen  des  Briefs  liegen 
fiber  die  in  den  paul.  Gemeindebhefen  bezeugten  hinaus.  In  der  Irrlehre  und 
der  Polemik  gegen  dieselbe  (V  I)  spielt  die  die  paul.  Zeit  beherrschende 
Frage,  ob  das  at.  Gesetz  für  die  Christen  bindend  sei  oder  nicht,  bsw.  ob 
das  jfld.  Ydk  eine  Prärogattte  besitse,  keine  Bolle,  obgleich  die  Irrlehre  sidi 
an  einzelne  gesetzliche  Bestimmungen  anlehnt,  also  zu  der  Erledigung  im  Rahmen 
jener  principiellen  Frage  allen  Anlass  bot.  Ein  Vergleich  mit  der  Art,  wie  Pls 
in  Kol  eine  nomistische  Askese  bekämpft,  zeigt  die  ganze  Differenz.  Die  ver- 
wandten hiiretischen  Erscheinungen  (V  1  h)  weisen  denn  auch  sämmtlich  in 
nachpauL  Zeit.  Die  Autoritätsstellung,  die  dem  Pls  und  seiner  „Lehre'',  sowie 
dm  sie  TertretendMi  Kirdie  gegeben  wird  (V  2),  lässt  sich  mit  der  ron  Pls  in 
ssinen  Gememden  eingenommenen  Stellung,  die  stricte  Bindung  an  diese  sogar 
irgendwie  auf  Formeln  gebrachte  autoritative  Norm  mit  dem  freien  Fluss  der 
Bewegung  der  Geister  in  den  paul.  Gemeinden  nicht  vereinigen.  Die  in  T 
und  I  angestrebte  Gemeindeorganisation  (V  3)  ist  in  den  Gemeindebriefen  des 
Pls  kein  Ziel  der  Arbeit  des  Apostels,  wenn  sich  auch  zweifellos  jede  Gemeinde 
eine  den  örtlichen  Verhältnissen  und  Bedürfnissen  angepasstc  Organisation  gab. 
Dieselbe  M  aber  mehr  von  selbst  gewachsen,  indem  je  den  erstbekehrten  oder 
ans  anderen  Gründen  einflnssrdchsten  Gemeindegliedem  die  Pflicht,  ftr  die  Be* 
dürfnisse  der  Gemeinde  zu  sorgen,  nnd  damit  das  Recht,  sie  zu  leiten,  snfiel 
I  Tb  6  uf  Bm  12  s;  eine  amtliche  Befugniss  oder  Antoritfit  besassen  solche 
«powtaiJLSvot,  wie  sie,  ob  im  Sinne  eines  Titels  oder  mir  zur  Bezeiclmung  ihres 
Thuns,  genannt  werden,  nicht;  wie  sie  der  Gemeinde  in  freier  Hingabe  dienen, 
so  werden  sie  der  Liebe  der  Gemeinde  empfohlen  im  Interesse  der  harmoni- 
schen Entwicklung  des  Gemeindelebens  I  Th  6  »  I  Kor  16  le.  Ueben  sie  und 
andere  neben  ihnen  ein  ftoxovsCv,  so  gibt  es  doch  in  Thessalonich,  Korinth,  Rom, 
Eolossft  keine  &dxovoi.  Dass  es  sn  einem  OoUeginm  Ton  Gtoeindevertreteni, 
die  man  etwa  ^psoßGtspot  genannt  hätte,  in  einer  dieser  Gemeinden  gekommen 
wäre,  ist  kaum  denkbar,  da  die  Briefe  wohl  Anlass  gehabt  hätten,  darauf  hin- 
zuweisen. Dagegen  haben  jene  freiwilligen  Patrone  und  Tyeiter  der  Gemeinde  in 
Philippi  die  Bezeichnung  £xiTXo~ot  erhalten,  worin  die  Autgabe  der  Aufsicht 
zum  Ausdruck  kommt,  und  ebendort  kam  es,  wie  es  scheint,  dazu,  dass  be- 
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sfcimiDte  Persönlichkeiten  mit  dem  Dienst  an  der  Gemeinde  betraut  wurden, 
die  man  dann  Sidxovot  nannte.  Hbr  heissen  diese  Gemeindeleiter  iffo'i^w.  13  7 
17  24,  Eph  m<.[Livs<:  4  n,  ein  Beweis,  dass  die  Bezeichnung  kid^TKozoi  sich  noch 
keineswegs  allgemein  durchgesetzt  hat.  Erst  bei  Clem.  Born,  und  Herrn,  führen 
die  nniunehr  mit  amtlidien  Befugnissen  an^erliiteten  GememdmronlelMr  den 
stehenden  Titel  iitfoxomi;  ihr  VorhAndensem  ipird  als  nonnale  Institiition 
eoMT  christlichen  G^emeinde  vorausgesetst  Daneben  findet  sich  der  mindestens 
eine  Ehrenstellung  einnehmende  Kreis  von  rpeop&npoc  in  I  Ft  (5  if)  Act  (14  ss 
20 17)  Jak  (5  u)  II  und  III  Joh(i),  Clem.  Rom.,  Herm.u.  s.w.  Äidtxovo:  als  Geraoinde- 
institution  erscheinen,  abgesehen  von  Phl  1 1,  erst  in  Clem.  Rom.  und  Herrn.,  nicht 
in  Act  Hbr  I  Pt  Eph  Jak.  Weisen  so  schon  die  literarischen  Parallelen  in  nach})aul. 
Zeit,  so  noch  sicherer  der  Umstand,  dass  in  Past  Zweck  und  Aufgabe  der  Gemeiude- 
beamtenist,  dieTtadition  n  wahren  nnd  Uber  ZnchtimdSitteia  wachen.  Was  bei 
Pia  etwa  diesen  Intenssen  entspiieht^  daa  ttbi  dort  der  Geist  in  der  Gemdnde. 
Was  ursprflnglich  als  Dienst  an  der  Gemeinde  gedacht  war  und  ins  Leben  trat, 
erscheint  dagegen  jetzt  in  maassgebendOTi  dirigirender  Machtstellung  über  der  Ge- 
meinde. Dies  weist  aber  auf  eine  ganz  andere  geistige  Disposition,  als  es  die 
der  paul.  Generation  war.  EndUch  ist  das  „Cbristenthura"  der  liriefe  (VI) 
nicht  das  desPis,  dessen  christliches  Priucip,  Quell,  2\orm,  Inhalt  des  Christen- 
lebens  der  dnrdh  den  Glauben  ani^onuneoe  lebendige  Christus  bfw.  der  mit  ihm 
gegebene  Geist  war,  nicht  die  Mcmuüdiai  mid  nicht  die  c&oipata  mit  ihien  gar 
auch  die  ic{<ntc  einschliessenden  Tugendreihen.  An  der  Stelle  der  SfrftK,  xeüli  steht 
ihm  die  rA-sv.i  81  a^iaafs  ivsp70f>{jiv7]  Gal  5  e.  Die  Bedeutung  des  Heilswerks 
Christi  liegt  bei  ihm  im  religiösen  Gebiet,  nicht  im  sittlichen;  sie  befreit  vom 
vd{ioc  und  dessen  Fluch,  nicht  von  der  ävo{j.ia  T  2  n :  Rechtfertigung  vor  Gott, 
Friede  mit  Gott,  Kindschaft  Gottes  ist  es,  was  der  Tod  Christi  unmittelbar 
'schafift,  nicht  Ueberwindung  dee  Todes  oder  sittliche  Wiedergeburt  und  Emeue- 
mng  (ib.).  Auch  die  Tennini  des  Fls  sind  andere,  als  die  der  Fast  Fls  kennt 
nicht  (udci]^  KoAapfCity,  Xotpofiv  und  dbt&otpov,  «oXriTevsaia,  «opadiijiti),  s&etßna  mit 
tprfOL  xoXd  oder  irfa-di,  5'.5ar/.aX'!a  oYialvoooa,  xat  eoadßstav  a).T^^sta,  ä^ad^j  ooveiSijoi^ 
irfORc  awröy.p'.TOc ;  Past  nicht  ol6c  toü  dsoö,  aRoXatpcoati;,  Stxa'.oOv,  mo^B'si'x,  Stxaio- 
a6vTf]  ^soO,  £p7a  vö|Jioo,  xtoteDsiv  (nur  I  1  ir,).  So  weist  Wortvorrath  und 
Sprachgebrauch  bei  Pls  und  Past  überhaupt  gewchtige  Differenzen  auf.  Dass 
unter  den  897  Wörtern,  die  in  Past  vorkommen,  sich  304  bei  Pls,  darunter  aller- 
dings 171  im  NT  überiiaupt,  nidit  finden,  beweist  weniger,  als  dass  von  den  698 
mit  Pls  gemeinsamen  Wörtern  doch  nur  89  dem  Fls  im  NT  ausschliesslich  eigen 
and.  Bedeutsaroer  ist,  dass  die  unter  II  aufgeführten  ftbr  Past  charakteristischen 
Ausdrücke  dem  Pls  entweder  ganz  fremd  oder  wenigstens  nicht  geläufig  sind. 
Desgleichen  sind  andere  in  Past  mehrfach  vorkommende  Wendungen  von  Pls 
nie  gebraucht,  z.  B.  wv  eariv  (3  mal),  sv  zäaiv  (6  mal,  Pls:  £v  ZT-vd),  Siaßsßaioüa^t 
mflf  S.v^fMiZo<i  d^ioü,  iCttYl;  toü  dux^öXoo  (je  2  mal).  Auf  der  anderen  Seite  vermisst 
man  Seht  paul.  Ausdrucke,  me  die  Bildungen  mit  mpteosbetv,  irXeovaCetv,  ^povetv, 
iy«pqf«£y,xaoxäaAa^  sodann  dieBegriffesisoCdigat^tt^  (3^ä(iaxo5Xo6,6icaiU)6«y, 
toKaX6mtv,  ttÜMK  n.  a.  Ebenso  fehlen  die  meisten  paul.  Partikeln,  so  apa.  Spa 
oov,  5io,  Stött,  {ii^co;,  o:cü)c,  ttotI,  roö,  woxsp,  r/ns,  otkw,  o'jidxi.  Wie  das  Fehlen 
dieser  Partikeln  errathen  lässt,  fehlt  es  an  dialektischen  (Jedankenentwicklungen, 
an  Antitiieseu,  eingeworfenen  Fragen  oder  Einwendungen.  Statt  dessen  wird 
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Gedanke  an  Gedanke  gereiht  in  oft  fjanz  losem  Zslig.  Nirgends  endlich  begegnet 
jenes  sprachliche  Ringen  mit  der  Fülle  der  Gedanken,  das  den  Stil  des  Pls  durch- 
wogt. Aus  diesen  der  Vergleichung  mit  den  Pls- Briefen  entnommenen 
Gründen  machen  aber  auch  alle  die  sofort  zur  Feststellung  der  Entstehungs- 
verhSltiUBBe  hervomahebendeii  Momente  die  Abfiusung  durdi  Fli  munög- 
lieb.  b)  Der  Charakter  des  Yt  Der  Vf.  glaubt  das  Cbristentham  des 
Pls  zu  vertreten,  weil  er  für  ein  universalistisches,  gesetzesfreies,  in  autonomef  . 
Sittlichkeit  sich  bewährendes  und  dennoch  allein  auf  der  Gnade  ruhendes  Christen- 
thum  eintritt;  aber  die  eigenthümlichen  Positionen  der  paul.  Glaubenseriahrung 
sind  ihm  verschlossen.  Doch  kennt  er  die  Briefe  des  Apostels,  bewegt  sich  im 
grossen  Ganzen  in  seiner  Sprache  und  lehnt  sich  nicht  selten  an  ganz  bestimmte 
Ausfahrungen  der  paul.  Briefe,  in  hervomgendem  Masase  des  BSmerbiiefe  an. 
Vgl.  in  H  SU  1 »— •  Bm  1  u  and  IThStt^zalT  Bm  8  is»  za  1  •  Bm  1  liy  m 
1 10 1  Kor  16 16,  SU  1  u  Bm  8  an  8  s— « I  Kor  9  t  u-^,  zu  2  u—u  Bm  6  •  8  u  3  . 
zu  2  io  Rin  9  21,  zu  3  2—4  Rm  1  «of;  in  T  zu  1  1—4  Bm  1  if^  zu  1  is  Rm  14  so,  zu 
2  u  Gal  1  i,  zu  3  1  f  Rm  13  1—7,  zu  3  3  I  Kor  6  11.  In  derselben  Weise  ist  I 
mit  Reniiniscenzen  durchsetzt.  Ueber  die  engen  Beziehungen  von  II  4  9— «i 
zu  Phl  vgl.  die  Erkl.  und  IV  1.  Daneben  erinnern  an  Hbr  verschiedene 
dem  Pls  fremde  Gedanken  und  eine  Reihe  von  Ausdrücken,  welche  Past  tbeils 
anssohliesslichi  theils  gemeinsam  mit  anderen  nt.  Schriften,  wo  sie  gelegentlidi 
▼erwendet  erscheinen,  mit  Hbr  thellen;  VI  6,  sodann  besonders  flbr  IS  m 
und  I  2  9,  Hbr  Se  und  12  5  ((isoitT};).  Doch  beweist  das  Maass  der  Beziehungen 
nicht  sicher  literarische  Bekanntschaft,  wohl  aber  das  Eindringen  der  in  Hbr 
classisch  vertretenen,  gegenüber  Pls  eigenartigen  und  doch  secundären  Fassungen 
christl.  Wahrheiten.  Ganz  eigenthümlichist  das  VerhältnisszuIPt.  Während 
in  II  höchstens  4  1  mit  I P  5  s,  3  &  mit  I P  1 11  f  sich  berühren,  correspoudirt  iu 
T:  98— 6»f  81  mitlPSis— 1«,  Is— •  mit  IP  61— 4  (ocloxpox«p5ij?  nurTlvISas 
ef.  TlunndlPSt),  84— TmitIPls~-»;inI:9  mit  I P  8 8  le  mit 
I  P  3  18  2s  1 1>,  5  6  mit  I P  3  ft  und  finden  sich  in  T  3  3  und  I  P  2  1,  T  2  it  und 

I  P  1 14  2  11  4  3,  T  2 14  und  I  P  2  9  12  Einzelanklänge.  Diese  Beziehungen  lassen 
sich  nur  auf  literarischem  Wege  begreifen.  Die  Detailvergleichung  macht  aber 
überall  die  Priorität  von  1  Pt  wahrschoirdich  (Htzm,  W.  Buückneu).  Da  II  der 
früheste  der  drei  Past  ist,  so  dürfte  Vf.  mit  I  Pt  erst  nach  der  Abfassung  von 

II  vertraut  geworden  sem.  Des  Weiteren  finden  sich  aufiallende  Berülirungen 
mit  Eph  und  Bm  16  »— «r,  die  beweisen,  dass  auch  die  darin  vertretene  Bnt- 
widdnng  des  Panlinismus  dem  Vf.  nidit  fremd  ist  VgL  111%  (Mofuoc  xupfoo) 
u.  Eph  3  1  4  1,  n  1  »  (yap'.c  5od.)  u.  Eph  3«,  ni»Tls  (XP^  alwviot)  u.  Rm 
16  25,  II  1  10  T  1  n  u.  Eph  3  3  5,  II  1 10  u.  Rm  16  2.1,  II  2  1  (lv5ov.  h)  u.  Eph  6  10, 
T  3  5  (aoot.oov)  u.  Eph  5  26,  II  1  9  T  3  6  (yapi?-lpTa)  u.  Eph  2  sf,  I  1  le  u.  Eph  2  7, 
n  3  6  (a'/naX.)  u.  Eph  4  8  (Apk  13  10).  Mit  Lc-Act  haben  Past  endhch 
ausser  dem  paul.  Sprachvorrath  noch  80  Ausdrücke ,  unter  welchen  34  sich 
m  NT  nur  bei  diesen  beiden  ScbriftsteUem  finden,  gemem.  Aber  Tor  allem 
findet  sich  eine  Ffille  von  verwandt«!  Vorstellungen  und  Ausdrücken  in  Paat 
und  Act:  vgl.  II  1  s  u.  Act  20  «1,  II  1  sf  (&k6  «pOYÖvoav  xrX)  u.  Act  24  u  1«  23 1 
20  se— (letzteres  Ausführung  von  h  xaä«f4  ouveiSr^ost),  II  1  c  I  4  u  u.  Act  8  is 
19  fi,  II  3  11  u.  Act  13f,  II  4  1  u.  Act  10  42,  II  4  7  u.  Act  20  s*;  T  1  1  u.  Act  16  17, 
T  1 6— »  I  5  17— w  u.  Act  14  S3  20  88,  T  1  IS  u.  Act  17  88,  1 1 18  u.  Act  3  17  26  11, 
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I  5  »—10  u.  Act  6  1  9  89—41.  Unter  den  Syn.  zeigt  Lc  die  meiste  Verwandtsrlmft: 
vgl.  II  2  II  u.  Lc  12  9,  II  2  ig  u.  Lc  13  »7,  T  2  is  u.  Lc  9  26,  I  1  is  u.  Lc  19  lo,  I  4  8 
u.  Lc  18  90, 1  5  5  u.  Lc  2  37, 1  5  is  u.  Lc  10  7  gegenüber  Mt  10  lo,  I  5  ii  u.  Lc  9  s«, 
1 6*f  if— i»ii.Iio6m  19  ti  16  lt.  Somit  gehören  Patt  mindestei»  in  die  durch  die 
ficbriftgroppe  Hbr  I  Pt  Eph  Lc- Act  (e.  m  Bph  V  3)  benrkundete  nacfapaol.  Ent- 
wioklnng  hinein.  Die  Yennuidtscbaft  mit  Urkunden,  die  jenen  Nachpaulinis- 
mus  schon  hinter  sich  habeo^  forweist  lie  aber  in  noch  spätere  Zeit.  Zu  Apk  sind 
Beziehungen  nicht  nachzuweisen.  Aber  die  V  1  h  aut'f,'ozeigte  sachliclie  Berührung 
mit  Jud-II  Pt  wird  durch  sprachliche  Anklänge  ergänzt.  Neben  dem  zu  II  Pt 

II  3  Bemerkten  vgl.  II  3  if  4  a  I  4  i  mit  Jud  i7 f,  T  1  4  xotvij  mit  .lud  s  II  Pt  1  s, 
II  1  la  u  I  6  w  der  überheferte  Glaube,  insbesondere  mtpadfixi],  mit  Jud  s,  die  Ob- 
jectiTining  der  xConc  mit  Jod  s  is,  1 6  u  6  |tdvoc  mit  Jnd  «,  1 1  it  6  u  ds«^  M6s 
mit  Jodii,II4y  IftisdiTwvtCioOmHat  Jnd«.  let  auch  eine litenriioheBeaehung 
nicht  sicher  zu  stellen,  so  weht  doch  hier  und  dort  dieselbe  Luft.  Eigenartig 
ist  das  Verhältniss  zu  den  beiden  Antipoden  der  spätesten  nt.  Literatur,  zu  Jak 
und  Joh.  Literarische  Beziehung  zu  Jak  ist  nicht  nachzuweisen.  Wenn  beiden 
auch  die  Worte  xaxo::aO^£'"v  II  29  4  5  J  .')  13  und  oxataXäv  I  56  J  65  aus- 
schliesshch,  r^Sovai  T  3  s  J  4 1  s  mit  Lc  8  u  u.  II  Pt  2  13,  (la^so^  II  2  m  J  4  a 
mit  Joh  6  M  u.  Act  7  m  gemein  eind,  nnd  sie  n.  a.  sidi  begegnoi  in  dem  Oedanken 
IT  1  !•  u  J  9 1^  im  Begriff  ispta^Hn^oi  Tl«l6ifiTi»J6i4,  vielleicht  auch  in 
dar  Berücksichtigung  der  x^i^  I  o  a— 10  J  I S7,  so  ist  damit  nichts  gesagt.  Hat 
aber  auch  Jak  kein  Interesse  für  die  Qemeindeverfassungsfragen  nnd  sind  ihm 
die  Irrlehrer  der  Past  fremd,  so  begegnen  sie  sich  doch  in  der  Ethik,  namentlich 
der  Schätzung  der  if/^a  im  Verhältniss  zur  rr'or.c  (vgl.  auch  die  adjectivirte  xbnc 
II  1 6  u.  J  2  w),  sowie  in  der  dem  oi^doxeiv  zuerkannten  Bedeutung.  Man  spürt 
in  beiden  den  weidenden  Katholicismns,  wenn  auch  ohne  jede  direete  gegenseitige 
Beadiong.  Oem.  Bom.  (vgl.  I)  bildet  die  Yermittlang.  Andererseits  stehen 
Past  der  joh.  Art  ziemlich  fem.  Anch  Joh  frfigt  nichts  nach  der  YOTfiRSSung. 
Die  Irrlehrer  in  I  Joh  sind  ganx  verschieden  von  denen  in  Past.  Zwar  ist  ihnen 
hier  und  dort  Libertinismus  vorj^oworfen  (vgl.  I  Joh  1  7—2  c  le  3  a— 10),  und  sie 
werden  mit  dem  Teufel  in  Beziehung  gesetzt  (vgl.  I  Joh  3  10),  während  sie  sich 
selbst  für  sündlos  halten  (vgl,  I  Joh  1  10).  W^ährend  aber  in  I  Joh  das  AT  nicht 
in  den  Streit  verwickelt  scheint,  berufen  ^ich  die  Irrlehrer  der  Past  auf  dasselbe 
(doch  vgL  das  xed  dcvojuiav  sonC,  allerdings  die  einsige  derartige  Andeutung,  so 
dass  bei  der  Gebrftncblichkeit  des  Worts  ivofiiai  als  eines  sittlichen  Terminus  die 
Beziehung  auf  das  Geseta  dahingestellt  bleiben  muss,  I  Joh  3  4  mit  I  I  8_ii); 
während  nach  Past  Askese,  verbindet  sich  nach  I  Joh  christologischer  Doketismus 
mit  dem  Libertinismus.  Dagegen  lassen  sich  die  verwandten  Einzelgedanken  o5(op 
xaX  Trvöüjxa  T  3  r.  =  Joh  3  6,  Tr,pfpai  rr,v  hx'jXr^v  I  6  u  =  I  Joh  2  sf,  die  |j.apTi>pta 
bzw.  oixoXoifia  vor  Pontius  Pilatus  I  6  la  und  Joh  lö  S6f,  die  Berührungeu  in  den 
Ausdiiicken  ^dtv  de  xö^tov  von  Ohristns  1 1  is  ^  Job  1  •  3 1»  u.  ö.,  ^«vipo&v 
I  8  le  und  ausser  I  Pt  1  m  nur  noch  I  Joh  3  s  s,  Cwij  olAvtoc  als  das  Object  der 
Verheissong  T  1  a  =  I  Joh  2  nicht  verkennen,  wobei  aufflUlt,  dass  II  solche 
Anklänge  fehlen.  Ob  dabei  Joh  oder  Past  die  Prioiitftt  sukommty  ist  literarisch 
nicht  zu  entscheiden. 

AVeisen  diese  literarischen  Beziehungen  auf  einen  Vf.,  der  die  inner  christl. 
Entwicklung  über  Pls  hmaus  so  ziemlich  in  all  den  verschiedenen  uns  urkundlich 
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erhaltenen  Verzweigungen  verfolgt  hat,  so  lassen  das  Fehlen  von  Hebra- 
ismen,  at  Terminologie,  at.  Anspielungen  oder  Citaten  einerseits  (I  5  isf  sind 
vielmehr  CState  ans  FIb  bnr.,  wie  wohl  anoh  II  S  it,  ttberitonmieiie  Fomielii 
in  der  CSuntenheit;  an  den  beiden  einagen  Stellen,  wo  auf  das  AT  recorriit 
wird,  sind  es  at.  Greschichtserzählungen,  die  erbaulich  verwerthet  werden  US» 
I  2  uf,  nicht  aber  at.  religiöse  Sprüche,  in  welchen  der  Vf.  selbst  lebt),  die  helle- 
nistischen Begriffe  der  a^^apoia,  iTttrpiveta,  alÄve?,  soa^ßsia,  cjw^pooovT),  die  ächt 
griechischen  Bezeichnungen  Ypacü5rj<;  (Strabo),  awjiar.xTi  7i)[xvaa(a  (Diog.  Laört. 
owjA.  äoxrjat?),  fo^vd^^iVt  avoiCwTwpetv,  iXavdpwjiia,  die  auf  Bekanntschaft  mit  grie- 
chischer Literatur  weisenden  Anspielungen  oder  Anklänge  auf  griechische  Aus- 
spräche Tlts2itIl»so8«ttis44s6  s— lo  (vgl.  Spiess,  Logos  spermatico« 
368f,  Atzm,  Fast  274),  die  griechischen  Wendungen  T  3  s  15 « lo  andererseits 
auf  einen  dem  Judenthum  viel  mehr  als  Pls  und  auch  als  die  Nachpauliner 
femstehenden,  in  der  f^riechischeu  AVeit  heimischen  Vf.  schliessen.  Dabei 
weist  die  Dreitheilung  der  Pflichten  (s.  VI  3)  auf  ein  systematisches  Bedürfnisse 
wie  es  durch  die  griechischen  Systeme  der  Etliik  auch  in  den  Kreisen  der 
Christen  sich  Recht  verschafilbe. 

Die  IntensitSt  and  Fiftponderaos  der  religiösen  Interessen  nnd  die  Fiodno* 
ti?ität  in  der  gedaokenmSssigen  Yerarbeitnng  der  religiösen  Erfshning  ist  bei 
naseremVf.  geschwunden.  Die  grosse  Vergangenheit  ist  ftir  ihn  Autorität ;  er 
weiss  sich  nur  berufen,  ihr  Erbe  zu  bewahren.  Institutionen,  welche  dafür 
Garantie  bieten,  treten  an  die  Stelle  von  lebendigen  Kräften.  Dabei  ist  er 
durchaus  praktisch  gerichtet.  Seine  Sorge,  ja  das  Wesentliche  im  Ohristenthum 
ist  die  Pflege  einer  gesunden  Sittlichkeit,  wie  sie  der  christlichen  Frömmigkeit 
gemäss  ist.  So  ist  er  em  Typus  flir  jene  Zeit,  da  die  ethische  Stinunung  dea 
edlen  GMechenthnms  nnd  der  römische  Sinn  fKr  Institutionen  mit  dem  Christen- 
tiinm  ab  Rchgion,  wie  es  aus  dem  Judenthum  henrorgsgangen  war,  sidi  ver- 
einigt zum  Aufbau  der  altkatbolischen  Kirche. 

2.  Zeit  und  Ort  der  Entstehung,  a)  Zeit.  Die  literarischen  Be- 
ziehungen (1  b)  weisen  nach  den  zu  Hbr  und  I  Pt  vertretenen  chronologischen 
Fixiruugen  frühestens  in  die  Zeit  Domitian's  (bzw.,  nach  den  Zeitansätzen 
anderer  Forscher  für  Hbr  und  I  Pt,  Trajan's).  In  ihr  könnte  II  auch  ent- 
standen sein,  sofern  I  Ft  noch  nicht  bekannt  ist,  die  Gtoeindeoiganisation  noch 
nicht  als  die  Rettung  ans  allen  Nöthen  auf  der  Tagesordnung  steht,  die  Ver- 
folgungen dagegen  bedeutsam  im  Gesichtskreis  liegen  1  ef  s  2  s  9—13  3  12  4  r.  i7f. 
Vielleicht  könnte  II  mit  Eph  und  Lc-Act  uniiefiihr  gleichzeitig  datirt  werden. 
Tundl  dürfte  dann  nicht  vor  den  ersten  Jahrzehnten  des  2.  Jahrb.  entstanden  sein. 
Eph  und  Act  sind  schon  vorangegangen.  Es  gilt  nun  definitiv  in  die  neuen  Bahnen 
hinüberzulenken.  Die  Liturgie  hat  in  Fortsetzung  der  in  Eph  (vgl.  Eph  VI  5) 
Lei  f  Act  enthaltsnen  Anfinge  sich  schon  weiter  entwickelt.  Bekenntnissformeln 
I  6  uf  gestalten  sich  ans  (vgl.  V  2d).  Ans  den  «ptaß&ctpot  heben  sich  die  inU 
oxoxw  heraus  (vgl.  V  3).  Die  schon  in  I  Pt  (2  13—17)  betonte  correcte  Haltung 
gegen  den  Staat  nnd  seine  Kepräsentanten  gewinnt  Raum  in  der  Liturgie  I  2  if, 
vgl.  T  3  1.  (ScuLKM,  Credn,  Mh,  Mod,  E\v,  Rkxax:  Ende  des  1.;  Bschl:  An- 
fang des  2.  Jahrb.)  Viel  später,  etwa  in  die  Zeit  Hadrian's  (Htzm)  oder  in 
die  Mitte  des  2.  Jahrh.  (Pfl),  herabzugeben  verbietet  die  nach  den  vorgelegten 
Untersnchnngea  fehlende  Bexngnahme  avf  die  eigeotfiche  Gnosis,  wihrend  die 
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Mehrzahl  ßaoiXslc  12«  dafür  nicht  zu  verwertben  ist.  b)  Ort.  II  will  aus 
iiom  geschrieben  sein.  Es  zu  bezweifeln  ist  um  so  weniger  Grund,  als  sich  in 
den  grtedaachgn  Stü  LatiniiDeii  auBohen:  9C  4^  adtbty  =s  quam  ob  fem  II  1  •  u 
<ebeDBO  T  1  is'Hbr  2  ii),  x^ptv  ^X"*  (übrigens  ancb  dasasob)  =  gntum  babere 

II  1  3  =  I  1  u  (vgl.  Hbr  12  2H  Lc  17  ;•),  xaxoöp-yog  =  maleficus  II  2».  Diese 
Beobachtung  zieht  sich  durch  alle  drei  Briefe  durch:  I  6  n  a87j>.on](;  incertitudo, 
6  «  Äpöxp[[j.a  =  praejudicium.  Hierher  gehört  auch  violleicht  die  Lässigkeit  im 
Artikelgcbrauch.  Nach  Ilona  weist  auch  die  vorwiegende  Benützung  von  Ilm, 
der  enge  Anschluss  an  Phl,  die  Verwandtschaft  mit  Eph,  Lc-Act(i'),  Giern,  ilom., 
lUr  T  u.  I  mit  I  Pt.  Doch  ist  Kleinasien,  wo  jene  Liternbir  aadb  bebumt  mr 
and  wobin  vieUeiobt  Lo-Act  wmsi,  nicht  nnmöglich,  mindestens  fttr  T  n.  I,  da 
irgend  dn  Beweis  für  Born  als  Bntstehungsort  nicht  za  erbringen  ist. 

3.  Die  Adressaten.  "Es  ist  kein  Grund  zu  bezweifeln,  dass  II  nach 
Kleinasien  gesandt  ist  und  dort  seine  Wirkung  thun  soll;  denn  nur  so  begreift 
sich  die  Einkleidung.  Ebenso  scheint  aus  dem  Umstand,  dass  der  Inhalt  von  T, 
soweit  er  nicht  II  reproducirt,  in  I  wiederholt  ist,  geschlossen  werden  zu  dürfen, 
dass  T  wirkhch  zunächst  Kreta  im  Auge  hat.  Nur  dann  hat  ja  auch  das  Citat 
T  1  it  virUiöbe  Pointe.  In  I  dagegen  schemt  Ephesos  nicht  nur  Kepräsentant 
für  Eleinasien,  sondern  f&r  die  (Thristenheit  ni  sein,  was  ans  dem  gansaUgemdn 
giltigen  Inhalt  der  ertheilten  Instructionen  zu  entnehmen  sein  dürfte.  In  Klein- 
aaien  sind  ja  auch  die  verwandten  häretischen  Erscheinungen  (s.  V  1  h)  heimisch. 

4.  Die  eigenthümliche  Einkleidung.  Anlass  dazu  dürften  paul. 
Reliquien  gebildet  haben,  bestehend  aus  brieflichen  Mittheilungen  bzw.  An- 
weisungen an  seine  Schüler,  wie  solche  Pls  gewiss  mannigfach  ausgehen  liess. 
Knr  so  begreift  sich  die  Einkleidung  von  znmal  der  eigmth&mlich  concreto 
ScUoss  3  IS  oder  it— u.  Letsterer  mit  einer  Adresse  Tonehen,  etwa  II«5Xoc 
doöXoc  4ko5  (1 1)  Ttty  7VTj<3£<j>  tixvy  *  yijkpu;  xtX  (1 4)  unter  Beifügung  von  Kreta  als 
Aufenthaltsort  ist  ein  denkbarer  Brief.  In  II  kommt  dafür  ausser  einer  kurzen 
1  1  f  zu  Grund  hegenden  Adresse  1 15— is  4  6—22  bzw.  9—22  in  Betracht.  Beide  Ab- 
schnitte können  recht  wohl  wirkhch  von  Pls  nach  dem  Philipperbrief  von  Horn 
aus  geschrieben  sein.  Absolut  unvereinbar  mit  der  Situation  ergab  sich  IV  1  nur 
4  dem  vielleicht  das  Sätzchen  si*  OTCoüSaoov  icpö  xsi^üvo?  iXdtCv  als  durch  die 
Beisegeschicke  m  motifirt  anzosoUiessen  ist.  Doröh  die  Auslassung  von  m—n* 
Terliert  der  Zshg  nichts;  im  GegentbeU,  es  entsteht  die  panl.  Anemanderreihnng 
von  Grussaufträgen  und  Grussvermittlungen  (vgl.  Rm  16  a— le  I  Kor  16 19— «oIIKor 
13  12  Phl  4fif  Kol  4  10—15).  Der  Zettel  20  -21*  ist  vielleicht  aucl»  dem  Vf.  zur 
Hand  gewesen  und  hier  mit  untergebracht  worden.  Üb  auch  1146—8  Yon  Pauli 
Sand  stammen  dürfte,  värd  kaum  sicher  auszumachen  sein. 

5.  Die  Briefe  sind,  wenn  diese  Ansätze  richtig  sind,  sehr  werthTolle  Ur« 
künden  Ar  die  weiteren  Wandlongen  des  paoL  OhristontlraBisnm  die  Wende  der 
beiden  ersten  Jahrhunderte,  fllr  die  Energie  und  Beinbelt  der  sittlichen  Impulse, 
welche  ans  den  religiösen  Positionen  des  Christenthums  Nahrung  sogen,  für  die 
Ursachen,  aus  welchen  das  Autoritätsbedärfniss  und  die  Werthlegung  auf  äussere 
Institutionen  sich  erklärt,  für  die  1  etzten  Nachwirkungen  nomistisch-asketischer 
Neigungen  in  einer  Zeit,  in  welcher  das  Judenchristenthum  eine  vergangene  Grösse 
ist,  und  für  deren  Verknüpfung  mit  einem  ohne  Zweifel  heidnischen  Einflüssen 
entstammenden  Libertinismus,  fUr  das  steigende  Maass  von  £influ8S,  welchen  das 
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genuine  Griechentham  in  den  Gemeinden  gewann,  nachdem  der  jüdische  Hellenis- 
mus ihm  die  Brücke  gescUageD.  Die  strenge  FieUlty  mit  welcher  das  Bhrbe  der 
apost  Zeit  gewahrt  irird,  die  reine,  derehweg  religiSs  bestimmte  imd  nur  die  un- 
mittelbaren Consequenzen  des  christlichen  Glaubens  im  sittlichen  Gebiet  ziehende 
Ethik,  der  Nachdruck,  mit  welchem  statt  auf  theoretische  vielmehr  auf  praktische 
Ehrbauung  der  Gemeinde  gedrungen,  das  vorsichtige  Maass,  mit  welchem  der  In- 
stitution als  solcher  ihre  Bedeutung  zuerkannt,  der  Schwer])unkt,  welcher  auf  die 
persönliche  vorbildliche  Vertretung  des  Christenthums  durch  die  christliche  Per- 
sönlichkeit gelegt  wird,  die  keusche,  knappe  Art,  in  welcher  nichts  zu  Wort 
kommt,  als  die  unmittelbaren  Interessen  christlichen  Lebens,  lassen  die  Kanoni- 
sirung  dieser  drei  Briefe  völlig  gerechtfertigt  erscheinen,  auch  wenn  ihr  Vf.  ein 
unbekanntery  griechischer  Christ  aus  dem  Anfang  des  8.  christlichen  Jahrh.  ist. 


Der  zweite  Biief  an  Timotheus. 

Ii— 1.  Adresse  und  Oruss.  Ii.  Adresse.  ^Pmtivs,  AposM  Christi 

Jesu  durch  Gottes  Willen  (paul.  Selbstbezeichnung,  vgl.  zu  II  Kor  1 1  Kol  1 1 
Eph  1 1',  I  Kor  1 1  ist  noch  xXyjTo;  Ijeigefügt.  T  und  I  fehlt  das  acht  und  nur 
paul.  ?'.ä  dsX.  deoö.  Da  in  Phl  und  Phm,  also  in  den  Briefen  an  vertraute  Kreise, 
der  Aposteltitel  fehlt,  ist  er  hier  aufikllend ;  doch  ist  es  leicht,  dafür  vollgenügende 
Erklärungen  aulzustellen,  z.  B.  dass  das  Eingreifen  des  Gefangenen  in  die  Ent- 
wicklung der  dem  Tim  unterstellten  GememdeTerhilltnisse  durch  die  Berufung 
auf  seine  apost.  Au^be  gerechtfertigt  werden  solL  Dass  Pls  alldn  als  Schreiber 
erscheint,  kann  trotz  des  Philemonbriefs  nicht  auffallen  bei  einem  rein  persönlich«! 
und  swar  mahnenden  Schreiben  an  den  unter  allen  seinen  Genossen  ihm  Eben- 
bürtigsten. Vgl,  ebenso  Rm  1  i  Eph  1  i)  geinäss  (ebenso  T  1  i  I  1  i.  T  1 1  zeigt 
deutlich,  dass  mit  xatä  das  angefügt  ist,  woran  der  Apostolat  des  Pls  zu  erkennen 
ist,  woran  er  seine  Norm  hat;  ciue  solche  Sicherstellung  der  Autorität  sei  es 
des  Apostds  ab  sdchen,  sei  ee  des  Pls  ab  Apostels  durdi  eine  ausser  ihr  liegende 
Norm  schien  demnach  angeseigt  oder  war  Bedflrfiuss  nir  Entstehungsseit  der 
Briefe)  der  Verheismng  (nicht  Verkündigung,  Plitt,  wie  nie  bei  Pls  und  wogegen 
für Past  14  8 beweisetid ist) des  Lebens (Cmt) erscheint Ilie6uTltdT mit alwvtoc 
Terbunden,  bedeutet  aber  nach  II  1  lo  auch  ohne  diese  Beifügung  ewiges  Leben, 
wie  Tis,  ebenso  1  .Toh  2*5  als  Object  der  Verheissung  ausdrücklich  die  C<«>"?) 
auuvio<;  erscheint;  vgl.  auch  Hbr  9  i6.  Es  ist  i^  ivxoD^;  Cwt]  I  6  19)  in  Chris  lo  Jesu 
(iv  X.  'I.  bezeichnet  Christus,  wie  die  Paraphrase  10  zeigt,  nur  als  die  objecti?e 
QueUe  dieses  Lebens;  abo  nbht:  wdchee  man  in  Christus  Jesus  besitzt,  sondern 
welches  in  ihm  wurzelt,  begründet,  erworben  ist  VgL  ebenso  li)  oii»n]p{at  ^  iv  X.  'I. 
2  10  und  ■r\  x^P^*:  "h  ^*  '1-  ^  ^  1  wonach  auch  ntaTt;  1^  Iv  X.  1.  1  is  3  15  I  3  is  1x4 
und  C"^jV  soosßd)?  ev  X.  'I.  3  12  trotz  des  Anklangs  der  beiden  letzteren  Phrasen  an 
paul.  Lebensgemeinschaft  mit  Christus  zu  erklären  sein  dürfte.  Dafür  spricht  die 
Stellung,  welche  überall  in  Past  Christus  zugetheilt  ist)  an  Timotheus,  tneim 
geliebtes  Kind  (vgl.  I  Kor  4 17 ;  d^an.  ist  Steigerung  des  Begriffs  tsxvov,  der 
keineswegs  sicher  Tim  ab  Ton  Pb  bekehrt»  was  I  Kor  4  u  erst  in  dem  das  ver- 
langte Verhalten  der  Eoiinther  ab  xhem,  motinrendeiiBegEiff  iwnjp  liegt^  sondern 
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nach  FM  9  st  mir  ab  dem  Fb  kindUcb  ergeben  beseichnet).  1 1.  Der  G-russ. 
*  Gnade,  Barmherzigkeit,  Friede  (ebenso  Iis  und  II  Job  s.  "EXso^  steht  Ju4t 
statt  x^P'^>  ^^^^  beide  TgL  sa  I  Ft  1  >.  Als  Heilsprincip  erscheint  es  bei  Fls  nur 

Rm  9 — 11  und  15  9,  dagegen,  auf  Ghruud  des  dort  u.  IPt  2  lo  verwertheten  at.  Ter- 
minus e).c5iv  für  die  Erwiihlung  des  Volkes  Israel,  I  Pt  1  s  Eph  2  4  Hbr  4  le  Lo 
Im  M  M  7it  78  T  3  &  Jud  81  Jak  2  la)  ro/i  Gott  dem  Vater  (vgl.  zu- 1  Pt  Ii)  und 
C^itiut  Jesus  unserm  Herrn  (sonst  gewöhnlich  xcd  xoploo  'I.  X.,  zumal  wenn 

bei  dtiK  mx/fi  steht,  wie  I  vod  II  Kor  Bm  Fhl  Eph;  fthlt  dort,  so 
erscheint  es  woU  hier,  wie  Ghd  1 1). 

1 »— ö.  Danksagung.  *Ich  hege  Dank  (unpaul.;  nur  noch  II  is  Hbr  12  «s 
Lc  17  e;  vielleicht,  obwohl  es  auch  im  Classischon  vorkommt,  aus  der  auch  sonst 
häufig,  80  sofort  und  le  la  zu  bemerkenden  Einwirkung  des  lat.  Stils  zu  erklären) 
gegen  Gott,  welchem  ich  diene  von  Vorfahren  her  (nur  noch  I  5  4-,  Pls  hat 
nirgends  so  concret  auf  seine  Vorfahren  reflectirt;  ob  er  in  solchem  Fall  ;:a-:s{>c; 
schreiben  würde,  Htzm,  ist  nicht  za  sagen.  Vielleicht  hat  Phi  3  •  die  Anregung 
in  der  Beflexion  gegeb^)  tn  reinem  Gewiseen  (kann  nnr  sa  Xatcp.  gehören;  es 
sddiesst  nach  I  39  jede  unlautere  Nebenabsicht  aus;  aovstS.  bei  Pls  absolut,  da- 
gegen Hbr  10  m  mit  jcovijpd,  13  is  xaX-»^,  Act  24  le  a;r(i4<jy.ozoc,  23i  I  Pt  3  lesi 
ayadn^,  ebenso  Iis  19),  wie  (vgl.  Gal  6  lo  Kol  2  f,\  stellt  den  Dank  in  Analogie 
mit  dem  Gedenken;  vgl.  das  parallele  syo)  /ifi'-v  und  r/oa  ;j,v£iav)  ich  unausgesetzt 
(die  gleiche  Adverbiailurui  lim  9  i)  die  Erinnerung  ton  dir  hege  (Latimsmus 
ssmmnoriam  hiüiere)  in  mHnan  GeäetmNaeiUunä  Tag  (vuxrö;  x.  kann  mit 
dem  folgenden  kucodAy  verbunden  werden,  da  es  anch  I  Th  S  •  3 10  dem  Partadp 
Toranstdit  nnd  die  Sehnsacht  den  Menschen  wohl  Tag  und  Nacht  verfolgen 
kann,  oder  mit  ^vslav,  wo  es  neben  aSiaXsiTnov  allerdings  etwas  fiberfliissig 
ist.  I  Th  3  10  I  5  5,  vgl.  TcivtoT^  T?m  1 10,  führt  auf  die  Beziehung  zum  Gebet; 
aber  man  vermisst  die  Wiederholung  des  Artikels  Tai^)  *  reriangenti  (subjectivo 
Charakteristik  und  seelisches  Motiv  für  lyna  (lysiav)  dich  zu  sehen,  indem  ich 
deiner  Thränen  gedenke  (soll  seinerseits  das  Imicodsiv  begründen,  ein  etwas  sen- 
timentales MotiT;  die  ThrSnen  setzen  eine  der  Erzählung  Act  SO  s?  analoge  Ab« 
schiedsscene  vorans,  vielleicht  fiese  selbst,  wenn  Vf.  den  Tim,  der  von  da  an  in 
Act  nicht  mehr  erwähnt  wird,  dort  mit  den  ephesinischen  Aeltesten  zurück- 
bleibend denkt),  damit  (hängt  von  Itt.-oO-cüv  ab)  ich  mit  Freude  erfüllt  werde 
(Rm  15  n;  wirkungsvoller  Gegensatz  zu  der  durch  die  Erinnerung  an  die  Ab- 
schiedsthrünen  geweckten  Stitnnuing;  doch  ist  dieser  Zweckgedanke  von  Egois- 
mus nicht  freizuspreclien  j  vgl.  dagegen  Km  1 11  f),  ^  indem  ich  eine  Erinnerung 
etnpfange  (xizö^npui  eine  Erinnerung,  die  Ton  aussen  geweckt  ward  dorch  einen 
neuen  £in«lniclc,  welcher  den  Gegenstand  derselben  vor  Augen  ftthrt;  ktia^irtpui 
eine  Erinnerung,  die  man  selbst  in  sich  wachruft;  Tgl.  II  Pt  Iis  3  1  und  als  clas- 
sisches  Beispiel  für  die  Verschiedenheit  der  Begriffe  II  3  u  neben  1  a;  eben  darum 
ist  Xaßwv  nicht  mit  S/w  |i.vs(av  oder  gar  l'/w  y«piv,  sondern  mit  irXrjpwO'ft)  zu  ver- 
binden; es  vertritt  das  lat.  Fut.  ex.  Die  'mtJj\v/.  würde  also  durch  das  Wieder- 
sehen bewirkt  werden)  ton  dem  unverfälschten  Glauben  (ebenso  I  1  6;  für  Pls, 
der  ^bowSxfitoc  wohl  mit  orfdni]  verbindet  Rm  12  •  II  Kor  6  e,  ein  un?olIziehbaTer 
Begriff;  «ianc  ist  ftir  ihn  immer  Seht,  weil  eine  Herzensstellung,  die  entweder 
ezistirt  oder  nicht  ezistirt;  dagegen  liegt  in  der  Linie  unseres  Ausdrucks  auf 
dem  entgegoDgesetsten  Ende  die  «tone  äpp)  Jak  2m)  in  dir  (vgL    ftv  aXXijXotc 
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sfonc  Bm  lu;  der  seltene  Ansdradc  iit  hier  wohl  venrnkart  durch  Yorans- 
wiifcuDg  der  im  Relativsatz  YerwoideteD  Vorstellimg),  welcher  Ja  (in  dem  jetet 

Auszusagenden  liegt  die  Begründung  seiner  Hoffnung:  Segen  und  Vorbild  von 
Mutter  und  Grossmutter  begleiten  den  Tim.  Der  Hinweis  darauf  lässt  aller- 
dings Tim  noch  als  jugendlich  vermuthen,  da  dem  reifen  Manne  gegenüber  solcher 
Hinweis  ferner  liegt)  feuerst  (nicht,  worauf  der  Zshg  nicht  refiectirt,  im  Vergleich 
mit  den  anderen  VorfiEihren,  etwa  Vater  und  Groasrater,  sondern  mit  Tim.  Ob 
die  mSmdicbeii  YoifUiren  dem  Gbrietenthom  noh  Terschloeaen  oder  spftteriuii, 
dem  Sohn  hsw.  Bnkel  folgend,  auch  Cfbristen  wurden,  ist  nicht  zu  entscheiden) 
In  deiner  GroeetmMer  LeU  und  deiner  Mutier  Eunike  (s.  Einl.  IV 1)  gewohnt 
hat  (hoiY-siv,  von  Pls  nur  von  den  objcctiven  Grössen  iv/b')\i7.  oder  Xöyo;  gebraucht 
Rm  8  11  II  Kor  6  i«  Kol  3  le  vgl.  11  1  u,  lässt  die  xiar.!;  als  eine  objective  Grösse 
erscheinen)^  ic/i  bin  aber  gewiss  (vgl.  Rm  8  14  drückt  nicht  eine  bloss  subjec- 
tt?e  Ueberzeugung,  sondern  eine  objective  Gewissheit  aus,  schliesst  also  keines- 
wegs irgendwelchen  Zweifel  ein),  onA  in  ilfr  (za  8tt  ist  natttdich  ivonui^  nicht 
h»^aap&j  aber  auch  nicht  Ivoixi^aei  zu  ergänzen). 

Bei  der  Stelle  wirkt  Rm  1  s— i»  ein.  Vgl.  zu  /äf-tv  tyiu  tü)  O'tw:  e&yaptOTÜ»  ttü  ^^«{'»  V 
XttTpe'jiu  tv  xa(kip^  3uv{iSy)9«i:  ^  Xaxpsütt»  iv  tiü  tcvcufiaxt  /lou;  zu  co;  äSiäXttTitov  (nach  Rm 
9  t)  ^x*"  •  •  •  f>-v*iav:  Ji(  &SteiAtEata»c  |LW^v  Mtoü{ia(;  zu  tv  xali  Sri^sesiv  (tou  vuxt^c  Kod  ■Sjiiipaf: 
wierwt»  cAv  cpooio^Av  |iod  8t6fwwo€;  sn  iirnntov  ot  Ittfv:  immÄw  f  IStlv  öfiAc.  Wm  fiber 
die  Vorlage  hinausgeht,  ergab  sich  hIb  unpaulinisch.  Unklar  bleibt,  was  die  Versicherung 
des  roiaen  GewiBsenB  bedeuten  soll;  sicher  will  es  nicht  in  strictem  Gegensatz  zu  I  1  u  die 
pbarisäisclie  Zeit  mit  ihrer  Veri'ulguug  der  G^emeinde  als  auf  gutem  Gewissen  beruhend  eat- 
seholdigen,  was  im  Zshg  gegenitndihM  iit;  m  kann  lieh  vielmdir  nur  «nf  di«  ohristlidie 
Periode  des  Apostels  beziehen,  and  swar  auf  seine  apost.  Wirksamkeit,  welche  nach  Rm 
1  9  mit  ).atf>t'jEtv  bezficliiK't  ist,  so  dass  es  wie  jenes  xatä  II  1  i  T  1  i  I  1  j  eine  apologetische 
Tendenz  in  Bezug  auf  den  Apostolat  des  Pls  verfolgt,  deren  Explication  vielleicht  Act  20  m— m 
zu  suchen  ist.  VgL  fibrigeu  eine  ahnliche  Situation  für  den  Vf.  von  Hbr  18 1«.  Noch  dunkler 
ist  die  Bedeutung  von  hieh  itpe^iiNavt  «t  kann  wohl  mir  behaupten  wollen,  da»  im  Grunde  die 
ohristliche  Mission  die  geradlinige  Fortsetzung  des  judischen  Glaubens  vertrete,  in  welchem  Fall 
es  in  einer  Linie  liegt  mit  Act  24  u  und  die  Betonung  aus  dcmHclbcn  apologetischen  Interesse 
sich  erklärt,  welches  die  Gescbichtsdamtellung  der  Apostelgeschichte  bestimmt,  nämlich  das 
Ohristenthum  als  die  genuine  Fortsetzung  des  Judenthums  darzustellen,  so  dass  ein  Ohrist 
und  ein  christlicher  Missionar  im  Rftnerreioh  dieselbe  Stellung  und  Ikurtbcilung  verlangen 
kann,  die  den  Juden  seit  Generationen  zugestanden  worden  IhI.  Liegt  diese  Vorstellaug  über  das 
innerste  Verhältniss  des  Judentbums  seiner  Idee  nach  und  des  Cbristeuthums  auch  im  paul. 
Gedankenkreis,  so  hätte  Fls,  der  ebenso  durch  seine  persönliche  Entwicklung  wie  durch 
■eiBMi  Bamf  in  tttit  Viridiolikeit  des  Lebens  an  einer  gegensStalielien  Slellnng  g«g«nfiber  dar 
thatsSchlichen  jüdischen  Frömmigkeit  gezwungen  war,  doch  schwerlich  in  dieser  missverstSnd- 
lichen  Form  beides  identificirt.  Der  Gegenstand  des  Dankes  ist  nicht  zur  Ausführung  ge- 
kommen, woran  das  Einströmen  der  Elemente  aus  Rm  1 »— it  schuld,  aber  auch  zu  erkennen 
ist,  dass  der  Beginn  mit  Danksagung  nicht  dem  BedOvfiiiss  des  Schreibers,  sondern  nur  dem 
Schema  der  paul.  Vorlage  sein  Dasein  verdankt.  Das  Interesse  des  Söhreibers  dlfngt  Tiehnelir 
lu  der  Ermahnung  1  is,  für  welche  die  Bemarkoi)gen  1  s-«t  nmr  den  An^gaq^Nmkt  ge- 
winnen. Vgl.  dafür  die  Eingänge  T  1  »  I  1  s. 

Is— 2is.  Ermahnung  des  Timothens  bezüglich  seines  per- 
sSnlichen  Verhaltens.  (Dass  der  ganze  Abschnitt  sQtanunengehdrt,  zeigt 
die  Benehnng  zwndien  iyfovoi|uft  h  tf)  ^  ^  nnd  vb  x^ipcqMt  mit  86vai|uc 
1 6  7,  ouvxaxoTridYjoov  2  s  und  1  idern^^^ov  2  s  und  1  s,  Sso^bOv  8 1  nnd  Sia|UOv 
la).      la— u.  Die  Ermahnung  anter  Hervorhebung  der  sie  unter- 
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stützenden  Motive  für  das  entsprechende  Verhalten.  1  e— 7. 
Die  Bubjeotive  Zvbereitang.  *Au*  dietem  Gründe  (btiiunnnd  =  quamobrem; 
■0  noch  u  T  1  u  Hbr  S 11  und  Lc  6  mal)  erinnere  i^ätek  (rttdcsiofatsvone  Form 

der  Ermahnung,  indem  ein  Erinnern  das  eigene  Bewusstsein  der  Pflicht  vorans- 
setzt)  trieder  an%ufachen  (classisches  Wort,  nur  hier  im  NT,  LXX  Gen  45  n 
I  Milk  13  :;  iva-  bezeichnet  ebenso  die  Erneuerung  als  die  Kichtung  nach  oben; 
das  Ucgeutheil  ist  a'^hwa^i  I  Th  5  19;  vgl.  I  4  u.  Die  Gefahr  des  VergUmmens 
kann  iu  der  Entfernung  von  Fls,  der  Gefangenschaft  des  letzteren  oder  den 
Sobwierigkeiten  der  Situation  des  Tim  ihren  Gnmd  haben)  die  Gnadengabe 
GaUee  (y^ju  hu.  daoG  I  Kor  7  t;  daher  II  9  t;  daa  Tennittebde  Organ  ist  daa 
Kveüpi  dsoö  I  Kor  IS  4  9),  welche  in  dir  ist  durch  die  Auflegung  meiner  Hände 
(vgl.  I  4  14,  sonst  nur  noch  Hbr  6  3  Act  8  is,  vgl.  19  dem  Pls  unbekannte  Cere- 
monie;  s.  Excurs  nach  7);  ''denn  Gott  hat  uns  (am  nächsten  hegt,  in  :?^|iiv  eine 
Zusammenfassung  von  001  und  |aou  6  zu  suchen,  so  dass  das  rv.  die  specifische 
Ausrüstung  des  Amtes  bezeichnet;  doch  s.  »;  nach  I  2  i»  sind  die  Tugenden  allen 
Christen  zugänglich)  nidU  einen  Getet  (wie  bei  Fla  nicht  der  Gkiat  Gottea  für 
aidi  und  nicht  der  dea  Menachen,  aondem  der  dem  Menachen  nutgeliieflte,  mit 
seinem  natürlichen  GMat  verschmolzene  Gottesgeist,  der  dann  im  Menschen  die 
in  Genetivform  angeschlossenen  Eigenschaften  zu  Tage  treten  lässt)  des  Zagens 
(nur  hier,  vgl.  Apk  21  «;  0'.  ZvXv.  solche,  die  vor  schwerer  Arbeit  oder  Gefahr  zag- 
haft, feige  zurückschrecken  und  sich  drücken)  gegeben  (Satzform  wie  Rm  8  16, 
woraus  die  LA  SooXia^  geflossen  ist)^  sondern  der  Kraft  (in  Fast  II  1  s  3  6;  ;cv. 
und  96v.  gehören  auch  bei  Fla  soaammen,  vgl.  8&v.  itw6|URoc  Bm  16  is  i»  Act  Is, 
sodann  I  Eor  S  i  Act  10  as;  die  Kraft,  welche  alle  Hindeniiae  tiberwindet  nnd 
obsiegt.  Die  stete  Verbindung  von  rlati«;  und  dem  sofort  folgenden  &f.  in  Fast 
lässt  den  paul.  Zshg  von  Sov.  mit  rf^-.  1  Kor  1  i«  Rm  1  ig  voraussetzen,  so  dasa 
TT/,  oov.  saclilich  =  ttv.  ttiotew;  11  Kor  4  13.  Yielleiclit  ist  ^7.  und  ato-pp.  der  5ov. 
logisch  subordinirt  zu  denken:  die  cüv.  bethätigt  sich  gegenüber  Dritten  als  aY-i 
gegenüber  der  eigenen  Person  als  oco^p.)  und  der  Liebe  (die  Liebe,  die  sich  ein- 
setst  som  Hefl  dm  anderen  nnd  der  Sache  adbat,  ?ielleicht  geradeso,  die  aich  n 
der  Ifiasionaatheit  dringt;  vgl  I  Kor  4  n  «v.  cpo^cigvoc  II  Eor  5i4,  für  den  Zshg 
von  a*/.  und  $6iX.  I  Job  4  »)  und  der  Zucht  (oco^povtoiidc  activ,  aber  darum  nidit 
nothwendig  auf  andere  gerichtet,  \rie  T  2  4'',  sondern  wie  ■7.7'.a'5;i.^c  reflexiv:  der 
Geist  macht  seinen  Träger  zu  einem  atü^pcuv,  was  den  Gegensatz  zu  SstXta,  als 
welchen  mau  Tollmuth  annehmen  könnte,  ermässigt.  Vgl.  zum  Ganzen  I  2  is ; 
der  Begriff,  bei  Pls  nur  2,  Act  und  I  Pt  nur  je  1  mal,  findet  sich  Fast  10  mal). 

Die  Handattflegung  ist  jüd.  üebvag  Mif  Ornnd  des  AT.  Man  keim  eine  doppelte 
EntwieklBBgslinie  dieser  Oeremonie  unterscheiden.  In  den  einen  Fällen  ist  sie  Symbol  der 
Uebertra^^nig  ciues  Aintos,  also  einer  Bcfiigniss  und  einer  Aufgabe  zugleich,  wclclies  pleichsam 
dem  BetreiTeudcn  aufs  Haupt  gelegt  wird;  so  bei  Josua  Num  27  is,  bei  den  Priestern  Num 
8 1«  f.  Die  Ausrüstang  zu  dem  betreffenden  Amt,  dort  der  Geist,  hier  die  Abkunft  ist  Yonitt- 
seicnng.  In  dieeem  Sinn  ist  im  NT  die  Hendaiifl^ng  bei  den  Stebenndbrnem  und  den  entao- 
cbcnisohen  Heidenboten,  bcidemale  unter  der  Voraassetzung  des  Getttesbesitzes,  gedacht 
Act  6«  13«.  Der  Schwerpunkt  liefrt  darum  auch  nicht  auf  den  Personen,  welche  die  Hand 
auflegen,  sondern  auf  der  Ceremonie  selbst  In  anderen  Fällen  ist  die  Uandauflegung  nicht 
Sjymbol,  sondern  Medium  cur  üebertrsgung  einer  Xraft,  welche  der  Handaoflegeikde  besitat, 
M  dass  der  Schwerpunkt  auf  der  die  Ceremonie  Tollaiehenden  Person  liegt.  Onus  besoiiden 
ist  aie  du  reale  Mittel  bei  woaderbaren  Heilungen,  m  U  Aag  4si,  hlußg  bei  l^n.  mid  Aefc 
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3v4m  6it  9tt  trii  14t  19u  S8t,  letat«ret  noiher  in  der  mrqiMlIe.  D*  dar  Tkiger  «Oer 
lolobea  Krifte  der  U.  Geiat  ist,  kann  auch  dieser  selbit  dureh  HMdauflegung  fibtttng«B 

werden.  In  analogem  Sinn  ist  wohl  die  jüdische  Uebung  zu  erklären,  einem,  der  zum  Lehramt 
zugelassen  wird,  bei  der  die  Berechtigung  und  Befähigung  zur  Schriilerklärang  symboli&ircn- 
den  Uebergabe  eines  Schlüssels  die  Häude  aufiralegen.  So  verbindet  sich  im  NT  die  Hand- 
mdlegtutg  webon  firfih mit  der  Taufe  Hbr  6 1  Aet  8ir  n  19«.  Beide  BntwieUaiigReflMii 
konnten  aieh  leicht  in  eins  verbinden,  in  dem  Gedanken  entwedefi  Tom  enteren  ausgebend, 
dass  das  neue  Amt  eine  besondere,  neue  Kraft  erfordert,  oder,  vom  zweiten  ausfrehejid,  das« 
die  Kraft  einen  Beruf  zur  Consequenz  hat.  Dann  überträgt  die  Handautiegung  beides  in 
eineiDt  das  Amt  tmd  dieKreft  Leieht  konnte  dann  ala  drittel  Bfbraent  lunsn  treten:  die  Ver- 
pflSehtung,  in  dem  Sinn  und  Geist  des  Handauflegendeu  und  damit  Geist  wie  Amt  Ueber- 
tragenden  Sfiiies  Amtea  zn  walten.  Auf  dieser  Stufe  der  Entwicklung  stehen  die  Pastoralbriefe. 
Diu  Handauäegung  verleibt  eiueOabe,  ertheilt  eine  Bcfuguiss  und  legt  eiue  Verpflichtung  auf. 
Ii  18,  sofern  dies  ohne  Zweifel  auf  4  u  blickt,  erscheint  als  begleitendes  Moment  eine  Fro- 
phetie,  wie  andi  Act  18sf  Propheten  den  BematMW  und  Sevlae  anf  Grand  dner  Weinuig  dee 
hl.  Geistes  durch  Handauflegung  zum  Missionsberufc  wciht  n,  und  Act  20  go^agt  ist,  dail 
der  hl.  Geist  die  Acltesten  zu  Bischöfen  gesetzt  habe.  Doch  ist  darum  die  begleitende  Pro- 
pbotie  nicht  als  ein  sine  qua  neu  für  jede  Handauflegung  gedacht,  sondern  sie  bildet  deutlich 
ein  anneiehnendee  Moment  bei  der  dee  Tfra.  Die  Handanflegung  geschieht  Aet  18  if 
dorch  Propheten  und  Lehrer,  6  «  8  ir  19  «  durch  die  Urapostel  bzw.  Pls.  Auf  dieser  Stufe,  da 
sie  durch  eine  geistgcsalbtc  Persönlichkeit  geübt  wird,  steht  auch  II  1 «.  Wird  daneben  I  5»f 
dem  Tim  selbst  diese  Vollmacht  xuerkauut  und  war  es  4  i*  das  Presbyterium,  welches  ihm  die 
Hände  aufgelegt  hatte,  so  ist  beidemal  ohne  Zweifel  auf  eiue  Steigenmg  der  Vorstellung  von 
der  charismatischen  Ausrüstung  eines  Amtatrigers  als  solchen  an  acUieeeen.  Die  Wir- 
kung der  Handauflegroqg  iet  ein  yi<ipto\M.  Was  bei  Pls  eise  firei  nnd  innerlich  vermittelte 
Gkistesgabo  war,  ist  nun  eine  Amtsgnade,  übertragen  von  Menschen,  die  sie  besitzen, 
durch  eine  äussere  Ceremonie.  War  das  paul.  -/AfviiLa  sehr  mannigfaltig,  su  scheint  es  bei  Past 
nur  die  Befähigung  zur  Lehrthatigkeit  m  nm&Bien  I1 1  s  1 4  m.  Die  Oabe  ist  ein  für 
allemal  verliehen,  daher  iv  ool  x^pt^Ml 4m;  es  handelt  sich  für  den  Träger  nur  darum, 
sie  nicht  verkommen  zu  lassen.  Darf  man  combiniren,  so  ni<M  Ijte  man  die  Kac-afKjnr^  II  1  u, 
welche  dort  auch  durch  den  hl.  Geist  bewahrt  wird,  als  Sachinhalt  des  mit  dem  /äptajia 
Uebertragenen  vermuthen,  in  welchem  Fall  das  «apd^oo  xa&ca  II  S  t  mit  x''P^>  smi&st  1 6  a 
ebenso  leitlioli  und  dem  Sinn  nadi  nmuumenfiele,  wie  da*  ^jaeoes«  «of *  Ifieö  StA  milLXAv  pie^ 
topcuv  II  2  »  mit  der  iiciO-tat;  nüv  y  r'.pmv  }ioo  1  o  und  der  b\i.oXofwt  ivwictov  tcoXXimv  (loptoptuv  1 6  ts 
einen  und  denselben  feierliehen  Act  nach  verschiedenen  Seiten  bezeichnete,  üeber  die  Zeit 
dieser  nOrdiuatiou"  s.  zu  1 4 1«.  Pls  hätte  dann  seine  napatH^xr|  II  1  u  (vgl.  den  Excurs  nach  i«) 
gdegentlioh  der  Hendanflegong  Aet  18  s  f  empfangen.  JedmftUa  hiqgt  hier  allee  in  den 
festen  Formen  amtlicher  Stcllang  nnd  ceremonieller  Vermittlung;  das  Flfiesige  und  Freie  der 
pauL  Zeit  ist  fest  und  gebunden  geworden. 

1  8— u.  Die  objective  Leistung  (s.  zu  1  e—:),  ihrerseits  sofort  verbunden 
mit  dem  sachlichen  Motiv,  dem  Heilswerk  9—10,  und  dem  persönlichen  Vor- 
bild, dem  Apostel  11-^4,  während  uf  n  der  subjectiTen  Ausrüstung  in  •{ 
mrllckkehrt.  *Sckäme  diek  (ebenso  » i«;  nach  Bm  1  ii,  vg^.  Lc  9  m.  'Exouax** 
das  subjectiv  gewendete  Synonym  fiir  das  objectiv  gebalteue  ifvnafha.  2isf: 
mit  einer  Sache  nichts  zu  thun  haben  wollen,  sich  über  sie  liinausstellen,  weil 
man  sie  entweder  als  an  sich  zweifelhaften  "SVerthes  oder  wenigstens  als  für 
die  eigene  Stellini«^  g(  fahrl)rincrend  ansieht)  tum  (da  du  diesen  Geist  hast) 
nic/tt  den  Zeugnisses  ron  unserem  Herrn  (vgl.  I  Kor  1  e;  jj-opt.  synonym  mit 
c^TTm  ^gl*  Hm  1 1«;  dort  tritt  das  subjective,  bier  das  objective  Moment  ha- 
▼or)  noch  meiner,  dee  Gefangenen  deuelben  (nlmÜch  106  «opCoo;  der  als  An- 
gehöriger des  Hemi  gefesselt  ist»  vgL  Phm  1  e  Eph  3  1 4 1.  Die  Person  des  Ap. 
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■wird  erwähnt  als  Repräsentant  der  Sache  und  als  Typus  für  das  Geschick,  welches 
ihren  Anhängern  zukommt),  sondern  leide  mit  (nur  noch  2  s,  vgl.  das  Simplex 
8»  4«  Jak  Fls sagte  ot)|Licd9x*tv  Rm  8»  I  Kor  ISat.  Sw^amit  mir; 
eben  weil  dim  nothwendig  ist,  liegt  das  iicaiox^vsoBoi  nahe)  dem  EMmgeätm 
(ss  |fta(».  t.  s.  zu  dort)  suguie  (oder  durch  das  Evglm;  Dat.  comm.  oder 
causae)  gemäss  (du  kannst  diej^  und  sollst  es,  weil  du  im  Besitz  bist,  weil 
es  die  Consequenz  ist  von)  der  Kraft  (vgl.  7)  Gottes  (vgl.  II  Kor  6  7,  auch 
4  7  12  9  134),    welcher  {%.  ZM  1  das  Motiv  bietet  zugleich  die  objective 

Gkurantie,  dass  es  an  der  Kraft  nicht  fehlen  werde)  um  (die  Christen,  nicht 
Fls  und  Tim)  gerettet  hat  (I  Kor  1  ti.  SibCitv  beanichnet  Uer,  irie  die  weitere 
Ausführung  zeigt,  die  principielle  Tbat  Gottes,  die  dem  xoXsIv,  der  indi- 
ndndleD  Zueignung,  vorMSfdit,  ist  also  nicht  mehr  der  eschatologische  Ter- 
minus,  wie  bei  Pls,  sondern  ein  die  gesammte  Heilsveranstaltung  Gottes  in  ihrer 
Objectivität  umfassender  Begntf)  tintl  berufen  (nacli  der  Ausführung  10 f, 
womit  16»  übereinstimmt,  ist  das  Ziel,  zu  welchem  berufen  wird,  nicht  die 
ixxXijcria  «06  d6G&  od.  ä.,  wie  Bm  9  m  I  Kor  1  sondern  die  C«^  adwvio«,  wie 
I  Pt  8  f .  KoXslV  hat  also  die  spedell  eachatologische  Orientirang  gewonnen,  die 
etbCnv  ursprünglich  hatte)  mit  heittgem  Bnf  (vgl.  Eph  4 1  4  Hbr  3  j  ;  etwa» 
anders  I  Kor  7  ao;  heilig  nach  I  Pt  1  15,  ebenso  weil  der  Berufende  heilig  ist, 
als  weil  die  Berufenen  damit  idealiter  heilig  werden,  realiter  heilig  werden 
müssen.  "Ws  denkt  nur  an  die  ünverbrüclüichkeit  der  Berufung  nach  Hm  11  w; 
der  gleich  folgende  Zshg  legt  die  gegebene  Deutung  näher)  nicht  zufolge  unsrer 
Werke  (Negation  einer  denkbaren  Norm  f&r  «iiC.  nnd  «tXslv;  keineswegs  nur  aus 
pauL  Beminiscenz,  sondern  nm  sn  belegen,  dass  alles  anf  d6vae|uc  Oso6  s  mbt. 
Die  Ip7a  können  aber  nicht  die  Werke  des  Gtesettes  sein,  von  welchen  in  Fast 
nirgends  die  Rede  ist,  sondern  sittliche  Leistungen,  wie  Eph  2  9  Jak  2 14— se. 
Dabei  ist  auch,  wie  das  die  göttliche  Initiative  hervorhebende  TSto;  erkennen  lässt, 
nicht  an  die  Unvollkommenheit  bzw.  rnmöglichkeit  menschlicher  Leistungen  als 
Grund  gedacht,  was  bei  dem  in  Fast  verwendeten  Begriü'  der  Sixaioauvi]  erst  einer 
Erklärung  bedürfte,  sondern  nur  an  den  Gegensats:  eigenes  Verdienst  und 
freier  gSttiicher  Gnadenentscblosa;  gans  üfanlich  wie  Eph  2  e),  eandent  wiKfeige 
eigenen  VorWlweemd  Gnade  (die  wirkliche  Quelle  des  ocbC*  x.  xoX.;  beides  eng 
zu  verbinden,  so  dass  ydp.  das  Motiv  für  zpöO'.  ist ;  schliesst  ebenso  von  Seiten 
derMenscIion  jedes  Verdienst,  wie  von  Seiten  Gottes  jeden  Schein  reiner,  grund- 
und  zweckloser  Willkür  bei  der  zpoftsT.?  aus  Zum  (Tegeiisatz  Sf/j-a-^rpoi^eoii;  vgl. 
Em  9  11,  wo  sich  auch  xay.eiv  hndet)^  um  gegeben  (gehört  zu  beiden  Substantiven, 
wie  der  ISfow  avfiiebmende  Artikel  tijv  mindestens  wahrsdheinlich  macht)  in 
CMetve  Jesus  vor  ewigen  Zeiten  (ebenso  Tis;  Tgl.  Rm  16  u  Eph  1 4  n.  6. 
Act  15  18.  Pls :  rpö  twv  atu>vü>y.  Für  die  doppelte  je  chronologisch  fixirte  Aus- 
sage vgl.  Kol  1  26,  sodann  noch  ähnlicher  I  Pt  1  20  Rm  16  se.  Auch  Pls  verlegt 
den  Anfang  des  Heils  jenseits  aller  Erdenzeiten  I  Kor  2  7;  ebenso  weist  I  Pt  1 20 
in  jene  Vorzeit  zurück;  besonders  häufig  aber  Eph  und  Job.  Auch  dass  Christus 
schon  den  vorzeitlichen  liathschluss  vermittelt  hat,  liegt  in  der  von  Pls  ihm 
zugesproohenen  Fkräexistena  mit  eingeschlossen,  wenn^eich  anch  hieranf  erst 
Eph  und  Joh  mehr  Nachdruck  legen.  Entschieden  ttber  pauL  Terminologie  geht 
hinaus  der  Aasdruck  Sodstoa  i^|Ltv,  da  die  ^ffMi  dodi  nicht  mitpräexistirt  haben. 
Pls  redet  gegenttber  der  Yoneit  nur  Ton  «porwAoxttv,  icpooptCnv;  das  dodijvu  ist 
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stets  ein  realer,  inneneitlicher,  concreter  Act,  vgl.  Hm  12  •  e  15  » I  Kor  1 «  3 10 
0«1  9 »  Kol  1 auch  Eph  3ti4i),   ^^geöffenlbiiH  (dem ideako  Toneitliclieii 

So^vati  als  Verwirklichang  in  der  Zeit  entspTBcfaend)  aberjetiA  (Bm  5  9  11 ;  sach- 
lich identisch  mit  idEoic  xoipofc  Tit  1  s  f)  durch  die  Ertcheinui^  (schliesst  hier 
das  Erdenleben  Jesu  mit  ein,  wie  vielleicht  auch  4  s,  während  es  sonst  der  Aus- 
druck der  Fast  für  die  rapooTla  Christi  ist  I  6  u  II  4i  T  2i3;  vgl.  die 
interessante  Verbindung  II  Th  2  s.  Sonst  nie  im  !NT.  Für  die  BegrifGs- 
Terbindung  dieser  Erscheinong  mit  x^^p^  vgl.  T  S  it)  muref  Mter»  (dar  Yen 
zeigt)  wie  das  oa^ty  •  yermittelt  ist.  Gbristus  heisst  dsmm  «Mijp  FU  3  s», 
ebenso  Eph  5  ss  Lc  2  11  Act  5  si  13  ts  Joh  4  4>  I  Job  4 14  II  Pt  1 1  n  S  m  8  is^ 
II  ausschliesslicb,  T  1  4  S  is  3  e.  Selten  dagegen  wird  Gott  selbst,  von  dem 
das  otüCstv  ausgeht,  own^o  genannt;  im  NT  nur  Lc  1  47  .lud  25  T  3  mal 
I  3  mal,  wobei  es  I  eigenthümlich  ist,  dass  Christus  nie  so  lieisst),  Jesus 
Christus  (der  geschichtliche  Name  steht  nach  der  besten  LA  voran  \  mit  gutem 
Onmde,  denn  es  handdi  deh  um  die  geschichtliche  Ersoheiimng,  womit  nach 
don  Folgenden  nidit  die  Gehurt  allein,  sondern  das  Erdendasein  Jesu,  ein- 
schliesslich seines  Todes,  gemeint  ist),  welcher  (Die  Besiehung  des  Part, 
auf  deoü  8  in  Parallele  zu  owoavro?  9  ist  sprachlich  gezwungen,  inhaltlich  mit 
Hbr  2  14,  woran  der  Gedanke  sichtlich  erinnert,  im  "Widerspruch;  vieiraehr  soll 
das  Part,  angeben,  inwiefern  diese  eriy.  Xp.  jenes  0(üC,  bewirkte)  den  Tod  ent- 
mach t  igt  (Uhr  2  14 ;  vgl.  I  Kor  15&4  xaTeicöthj;  das  xatapYS'-odtxi  liegt  für  Pls 
nach  I  Eor  16  m  noch  in  der  Zukunft),  dagegen  ((tiv  und  3f  bezeichnen  hier 
eine  und  dieselbe  Thatsache  nach  ihrer  negsti?en  und  poritiven  Seite)  Leben 
und  IhwergänglichkeU  (gegenüber  ftdvatoc,  welches  leiblichen  und  ewigen  Tod 
in  einem  bedeutet,  ist  Cwr,  y.rtx  a'f  J^.  m  oIiI  Hendiadys.  Zur  Sache  vgl.  I  Kor 
15  43  &4  ßm  5  si  623)  ans  Licht  gebracht  hat  (gegenüber  dem  MvaTo;  als 
Finsterniss  ist  das  Leben  Licht  Joh  1 4 ;  vgl.  Jes  9  a:  01  xaxoixoüvTsc  ev  "/töpcf  axtä 
^ocvdToo,  Xaii({«6t  i^'  ujiSi;.  4>(i>T{Ceiv  mit  einem  Sacbobject  wie  hier  noch  I  Kor 
4  a,  vgl.  II  Kor  44  e,  dagegen  Eph  1  it  3»  Hbr  6  4  10  as  von  den  Menschen,  die 
erleuchtet  werden)  durch  da»  EeangeUiKm  (damit  ist  nur  die  sabjective  Seite  der 
Yermittlung,  die  Vermittlung  der  Aneignung  des  Heilserfolgs  der  Erscheinung 
Jesu  angegeben,  während  Vf.,  was  eben  dieser  Erwähnung  der  subjectivon  Seite 
gegenüber  doppelt  aulTällt,  für  die  objective  Vermittlung,  welche  für  Pls  das 
Hauptinteresse  in  Anspruch  nahm,  kein  Wort  übrig  hat,  so  dass  wir  vergeblich 
fragen,  wie  dabei  die  Schuld  abgefunden  sei,  oder  ob  dabei  etwa  der  Tod  Christi 
eme  maassgebende  Bedeutung  gehabt  habe.  Nach  T  S  u  setzt  der  V£  aller- 
dings die  paul.  Gedanken  hierüber  ▼(Hrane,  aber  es  ist  bezeichnend,  dass  er 
sicli  hier  bei  der  Thatsache  selbst  begnügt  und,  ganz  im  Interessenkreise  der 
Christen  stehend,  nur  von  dem  Mittel  der  Aneignung  derselben  redet),  für 
welches  ich  (s^w,  weil  der  Vers  zurücklenken  soll  zur  Person  des  6£0{j.'.o^  8;  s.  zu 
1  8—14.  Der  Uebergang  erinnert  an  Kol  1  «s  «  Eph  3  7j  geset&t  hin  (üdi|iai  eic 
ebenso  II  is  2  7,  sonst  nur  noch  I  Th  6»  I  Pt  2  s ;  tld.  ox^otoXoc  I  Kor  12  as)  als 
VerJUkuUffer  (ebenso  I  9  t;  kein  Amtstitel,  sondern  nur  PersonalsubBtantav  Ton 
«ii)p6ooetv,  dem  paul.  Terminus  für  die  Missionspredigt)  widÄpotiei  und  Lehrer 
O^H^,  hier  ebne  Bedeutung,  ist  aus  I  2  7  in  den  Text  einiger  Handschriften 
gekommen.  *A7r.  x.  Amtsbezeichnung  neben  xijpo^;  bei  Pls  zweierlei  Berufe 
X  Kor  18 18,  ebenso  Eph  4 11,  hier  beide  dem  Pls  zugeschrieben,  der  sich  selbst 
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nie  5t5.  nannte ;  vielleicht  soll  er  damit  dem  Tim  nahe  gerückt  werden.  Ueber 
lid.  Tgl.  V  36  und  SU  Eph  4  Ii).  Weswegen  (weil  ich  gesetzt  bin  zum  Apostel 
v.  8.  w.)  idi  rntdi  (xoE  bnoielmet  das  Leiden  als  untreimlMa«  OonaeqaeiiB  des 
Berufe)  M€9e9  (das  Uo|uev  iZm  •)  leide  (deatlicbe  Zvraddenkwig  so  vgl. 

s&a^YdXiov  1»  u.  «,  jrÄoxsiv  i»  und  ooTxaxoradeiv  i^^  12  und  l|U  wodurch  Vf.  sich 
den  Weg  bahnt,  neben  das  sachhche  Motiv  9—10  noch  das  persönliche  Vorbild 
des  Apostels  zustellen  12— n).  JA^T/cA^c/^K^/Wf  ;///r/i///r/f/ (des Evglms,  obgleich  er 
darum  leiden  muss,weil  er  zu  seinem  Verkündiger  gesetzt  ist;  entspricht  der  Mah- 
nung (1.7^  ETcaia^uvdt^c  « \  Hm  1  is  ist  unverkennbar) ;  denn  (der  damit  angeschlossene 
Begrttndiugssats  fosst  die  GMankea  Ton  mkA  thm^  dco6  •  bis  n  snsammen)  IcA 
fMlf#  (oI8b  kann  auch  ^icli  kenne''  bedeuten;  die  Oonstnietion  n5thigt  aber 
nicht  hierzu  und  die  Zusammenstellung  mit  7rlffsto|iat  spricht  für  „ich  weiss"), 
wem  ich  rcrtrnup  (nur  nocli  T  3  »;  das  Perf.  lässt  den  Glauben  als  zur  Ruhe 
gekommen  und  vollendet  d.  h.  als  Vertrauen  erschoinon),  itnd  ich  bin  gewiss 
(vgl.  zu  5;  zu  otoa  X.  7±Rsf.a\fAi  Em  14  14),  tliiss  er  mächtig  ist  (vgl.  Rm  11  23, 
anch  T  1»;  geht  deutlich  auf  die  S6va(Li<  7  s  zurück  und  beweist,  dass  ^  Gott 
und  nicht  Ohristns  meint),  tUu  mit  AtwertrmOe  (vgl.  den  folgenden  Ezcars) 
wu  bewahren  bis  auf  Jene»  Tag  (ix.  -i^  noch  n  1  is  4  s,  nicht  bei  Fla,  wohl 
aber  Syn  und  II  Th  1  10 ;  wohl  «ne  Einwirkung  der  syn.  Literatur).  "  Ale 
Vorbild  (owot,  nur  noch  1  1  le,  wo  es  keinenfalls  Grundriss  bedeuten  kann;  ohne 
Zweifel  =  o::ö5s-Y|i,a  Job  13  15  Jak  5  lo  11  Pt  2  c,  entsprechend  dem  paul.  r):to? 
Ilm  6  17  IKor  10  e)  ton  gesunden  (fj^.  unvermischt  mit  Krankem  d.  h.  Falschem, 
Tgl.  16«;  den  Fast  eigentbümlich.  Die  Vorstellung  mag  darauf  beruhen,  dass 
Gott  Leben  ist,  also  die  aus  Gott  stammende  Wahiheit  normales  Leben  dar- 
stellt d.  h.  gesund  ist.  Vgl.  VI  4  5)  Lehren  (I  6  3;  Xöyoi  im  Plur.  bei  Hs 
nur  I  Th4  is  von  christl.  Verkündigung,  dagegen  häufig  Lc  Act  Apk;  es  ver- 
räth  sich  darin  das  Wachsen  der  selbständigen  Bedeutung  nt  Wahrheiten  neben 
dem  at.  /.Ö70-  zo'j  ihoO)  halte  die  Darstellung  der  Lehren  (dies  rauss  ergänzt 
werdeu  aus  utcoiüjc.,  da  der  artikellose  Begriff  unraüghch  directes,  vielmehr 
nnr  prttdicaftiTes  Olyect  sein  kann),  welche  du  ton  mir  gehört  hast  (s.  3 1)^ 
in  Glauben  und  Liebe  (TgL  1 1  u;  gehört  keinen&lls  zu  r^xoooac,  aber  andh 
nicht  sum  folgenden  Sats,  der  sein  psychologischs  Motive  in  $ca  xtX  schon  hat« 
sondern  zu  t/B,  indem  es  angibt,  durch  welche  Kräfte  es  dem  Tim  gelingen 
wird,  an  des  PIs  Lohren  festzuhalten),  trie  sie  (rj)  kv  X.  'I.  gehört  zu  beidem 
nach  3  15  I  3  13)  tn  ChrLstus  Jesus  gegeben  sind  (vgl.  zu  1  i ;  Christus  ist  der 
Anlass  dafür,  dass  Glaube  und  Liebe  nun  möghch  sind).  Uas  gute  (xoXö; 
BS  der  Idee  entsprechend;  bei  Fk  meist  nentrisoh.  Fast  meist  a^jectinBch)  An^ 
vertraute  bewahre  durch  den  heiUgen  Geiet  (tf^  1),  welcher  in  une  (vgl.  su 
ifflv  7)  wohnt  (vgl.  Rm  8  n). 

Das  Hauptinteresse  dieses  Absätzen  drelit  sich  um  das  »oX'iasr'.v  der  rii-zaiKj/Y,  welche 
caent  als  solche  des  Apostels,  daou  mit  dem  Beiwort  xaX-ij  als  solche  des  Tiui  erschciat,  und 
für  wel^ia  dn  Zwitdienliegen  voa  u  von  vorneherein  wahncbeinlich  macht,  dass  sie  zum 
Inbatt  habe  di«  Xiifw,  a8<  «op*  i|ieS  ^hoomc  so  dan  die  iEotpa9-j|xiv|  dea  Pia  die  &iioTDinDoic 
für  diejenipfc  des  Tim  sei.  2 1  wird  von  eben  dem  S  ^xooaa;  itap'  IfioS  ein  weiteres  itapaTift«- 
ad^at  an  andere  Pcrsi  Wilichkeiten  dem  Tim  aufgetragen,  riapattö'.  findet  sich  noch  1 1  is  Lc  Act 
ie  3  mal  im  Sinn  von  anvertrauco,  zur  Verwahrung  niederlegen;  Ropad-ijx'y]  wäre  dann  gleich 
Depoaitam;  der  Inhalt  dessen,  was  anvertraut  ist»  ist  in  dem  Wort  selbst  nioht  aiugedrBekt; 
dodi  gebraucht  Mt  18si  n  daa  Aothr  im Som  ton  dooendo  proponere,  Aot  17s  1 1  w  wie 
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II  2 1  das  Medium  in  Besag  «af  ein  Lehntück  bzw.  eine  Weisung.  Darnach  icapad.  gedeutet, 
Uttte  «•  sam  InlmU  daa  Bvglm,  welehaa  Fla  ▼eiMnd«t|  «l«  8  ItM^,  alao  die  &YUK«evnc  Mfac» 

welche  Tim  von  ihm  gchc'irt  hat.  Dies  ptissl  trefflich  zu  dem  BewuBstsein  des  Pls,  welchea 
I  1  11  T  1  s  aus  I  Kor  9  u  Gal  2  j  I  Th  2  4  festgehalten  ist,  zum  Zshg  unserer  Stelle,  wie  vorhin 
gezeigt,  zu  dem  eigenthümlichen  Interesse  der  Fast,  welches  dahin  gebt,  die  überlieferte 
Leihre  gegenSbar  eioditsgenden  Lebrneiieningen  ab  ein  hl.  yenniditiiin  so  aehfitaen 
(vgl.  V  2  a),  und  zu  dem  Standpunkt  derselben,  welchem  gemäss  aller  Nachdruck  auf  die 
Lehre  als  solche  pelep^  wird  (vgl.  VI  4).  Die  Cliaraktcrisirung  der  itapa*.  als  x'/''\  ent- 
spricht dann  den  Br  g^ritTen  -fj  xak-ij  oioaaxai.ta  I  4  «,  ■*]  xa/.-Jj  6}toXoYta  6  ii.  Der  Tenniii  e"  ; 
Iwstviqv  rijy  ^^^fav  gewinnt  nun  doppelte  Bedeutung,  da  die  Irrlebrer,  weldM  die  Ueber- 
VUS&nag  m  gaflOirden  drohen,  anftariateii  Iv  ividmut  4)}iipauc.  VgL  Wn:  .der  nine  Olanbe 
ist  ein  Depositum,  weichet  dem  Amt  übergeben  ist  und  durch  dasselbe  bewahrt  werden  soll*. 
Den  Begriff  des  aTt<pavo;  aus  4  «  noch  herbeizuziehen  (Utzm),  ist  kein  Anlass  und  vorwirrt  die 
klare  Vorstellung.  Die  früher  meist  versuchte  Deutung  auf  Cur,  xoü  äf  d'ofisia  scheitert  daran, 
dua  diei  dem  Apoatol  nieht  ipedell  beetimmi  vnd  kein  Gegenttand  fSr  foXiioattv  iat  Die 
Deatuug  von  Bkkoel  und  Hfm  auf  die  Gott  befohlene  Seele  kann  sich  auf  den  Gebrauch  von 
rapaf.J^rva'.  Le  23  ««  Act  14  »n  20  si  I  I't  4  J9  berufen,  lint  al»er  den  Zslig  gegen  sich.  Die  Deu- 
tung von  der  dem  Apostel  aufgetrageneu  Thätigkeit  (Ws)  ist  wegen  der  Terminbestimmung 
unmöglich.  Die  Th&tigkeit  braucht  nicht,  wenn  der  Apostel  stirbt,  bewahrt  an  wttdon  Ua 
wom  jiingaten  Tag,  aondern  hSohatena  etwa  der  Erfolg  dendben,  aber  diei  kann  nieht  «of 
^^jp^n  heiMen,  smnal  nicht  i«. 

1 15— 18.  Zwei  historisclip  Notizpn  in  engem  ZsliR  mit  ß— u,  sofern  die 
erste  15  die  Tja^e  des  Pls  illustriren  soll,  um  der  Mahnung,  seine  oTOWTrtoitc  fest- 
zuhalten, Nachdruck  zu  geben,  und  dem  Tim  ein  abschreckendes  Beispiel  vor- 
hält, wihrand  die  «weite  le— m  diesem  ein  ermunterndes  YorbÜd  ▼or  Augen 
stellt.  Jene  blidct  mehr  auf  Pls,  diese  mehr  avf  Tim.  Du  weUttja  tku  (her- 
Torgehoben,  damit  er  es  wohl  in  Erwägung  nehme),  das8  Alle  die  in  Asien  eich 
ton  mir  aögewendei  haben  (Passivform  in  medialer  Bedeutung,  wie  Mt  5  4^ 
um  den  inneren  Zwang  durch  den  schlechten  Geist  zu  malen),  unter  ihnen  (wv 
icmv,  den  Past  eigenthümlich,  noch  2  17  I  1  io,  führt  Repräsentanten  des  be- 
treffenden Kreises  einj  Phygelos  und  Hermogenes  (sonst  unbekannt^  die  alle- 
gorische Deutung  der  Namen,  Schehkel  „Flttchtig",  „Hermeaentstammt  = 
T&usclier*',  ist  geswongen.  Im  1.  Brief  entsprechen  ihnen  HymenSus  und  Ale- 
xander 1 M.  Da  sie  zur  Zeit  in  Asien  sind,  wie  h  'Aalq^  wemi  man  es  nicht 
presst,  voraussetzt,  hat  ohne  Zweifel  auch  ihr  Abfall  dort  statt^funden,  wie 
denn  otTo^tp.  nach  Hbr  12  25  sehr  gut  eine  ideale  Abkehr  bedeuten  kann.  Ilavtsc 
ist  dann  freilich  llehertreibung,  welche  aus  Apk  2  f  aber  wolil  Ite^rcillich  wird). 

Möge  der  Herr  (nach  is  Christus)  Erbarmen  schenken  (nur  hier  im  !NT)  dem 
Hmue  (—  Familie  im  weiteren  Sinn  des  Worts)  de»  ihtea^pkorot  (sonst  ebedaUs 
imbekannty  wohl  ein  angesehener  Name  in  Ephesos;  da  er  nicht  nnt«r  den 
Grüssenden  erscheint,  kann  er  nicht  in  Rom,  wie  Wieseler  meint,  da  nur  sein 
Haus  erwähnt  wird,  auch  nicht  in  Ephesus  sich  befunden  haben*,  vielmehr  ist  er 
gestorben;  seine  Familie  aber  lebt  noch  in  Ephesus;  sie  muss  für  die  Zeit  des 
Briefs  irgendwie  von  Bedeutung  gewesen  sein,  vielleicht  eine  besondere  Stütze 
der  paul.  Lehrhiuterlassenschalt),  weil  er  mich  oft  erquickt  (nur  hier;  vgl. 
avd'{^uci(  Act  3  1«,  %aza(j>.  Iic  16  m;  &ya-  malt  das  AttiSithmen  unter  der  erquicken- 
den Kühle)  und  meiner  Gefmigenetkafi  (SXoeic  nicht  hei  Fb,  dagegen  Eph  6  » 
ActSSio)  »ich  nicht  gesdiiUnt  hat  (Vorbild  für  das  Verlangen  s),  '^«Ofufem, 
al»  er  noch  Rem  (iv  'Päb(kiB  vom  Standpunkt  des  erreichten  Ziels  ans)  ismn  (7**^ 
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|UVOC  in  diesem  Sinn  nicht  bei  Pls,  dagegen  Mt  26  e  Act  13  s),  mich  eifrig  ge- 
Muchi  und  gefunden  hat  (auffallend  ist,  dass  der  Aufenthaltsort  des  gefangenen 
Apostdis  in  Born  hier  als  den  Christen  onbekanot  Torausgesetzt  scheint,  wenn 
auch  Tielleicht  nur  Torttbergehend.  4  n  ist  jeden&Ils  von  Pls  Toraosgeaetst,  dass 
ihn  Tim  mühdoi  finden  könne.  Ist  vidleioht  damit  angedeutet,  dats  Ones.  nach 
des  Pls  Märtyrertod  nach  Rom  kam  nnd  ihn  erst  £uid,  als  er  ihm  auf  demselben 
Wege  nachgefolgt  war?  Dann  sind  unsere  Verse  ein  pronicmoria  fiir  ihn,  er 
selbst  aber  ein  doppelt  geeignetes  Vorbild  für  Tim,  der  zum  Ausliarren  im  Leiden 
ermahnt  wird).  ^^AJüge  der  Herr  (Christus  a)  ihn  Erbarmen  finden  lassen  (nicht 
bei  Pls;  vgl.  dagegen  sop.  x<xpiv  Lei  to  Act  7  u)  von  Seiten  des  Herrn  (Gottes  als 
des  höchsten  Btchters)  an  Jenem  Tage  (s.  zn  st;  vf^  Hbr  4  is)/  iMä  wm  AUet 
er  in  Ephesw  fUr  Dienste  gethan  (Siax.  paul.  Tenninus  für  Dienstleistungen  in 
nnd  an  der  Gemeinde;  hier  ist  selbstredend  Objeet  die  Gemeinde  in  Ephesus, 
80  dass  dem  Dienst  an  der  Person  des  Pls  derjenige  an  der  Gemeinde  znr  Seite 
gestellt  wird),  treisst  du  selbst  besser  (als  ich,  oder  wahrscheinlicher:  als  ich  es 
in  Worten  ausdrücken  könnte;  ßi>.tiov  nur  hier).  2  i— Genauere  An- 
gabe, wie  sich  Tim  in  Verfolg  dw  Mahnung  1  •  verhalten  soll,  im  An- 
BcfalnsB  an  die  penSnliohen  Bflder  1  i»«-u.  ^Du  (stellt  Tim  neben  Oneaiphoroa 
nnd  in  Gegensats  zu  Phygelos  und  Hermogenes)  nun  (auf  Grund  ebenso  der 
1  15—18  genannten  Beispiele  als  der  1  <— u  dargelegten  Gesichtspunkte)^  mein 
(markirt  den  Besitz  gegenüber  dem  az-'^ziA^rpTi  |xe  1  is)  Kind  (vgl.  1 2),  werde 
stark  (Eph  6  10,  vgl.  II  4  n;  beruft  sich  auf  die  oövotti'.?  1  7  s,  die  Folge  von  ava- 
Ccoicufietv  TÖ  ^dlpio{ta  1  vielleicht  ein  Begrilisspiel  mit  rdxvov)  in  der  Gnade  in 
CkrMo  Jem  (recapitdirt  1  sQ;  *ifiuf  wm  du  wm  mir  gMrikait  (knüpft  an 
1  IS  an,  meint  also  von  ihm  erhaltene  sopadi^i))  durch  tMe  Zeugen  (an  nch 
gibt  die  Stelle  keinen  Grund,  bloss  wegen  des  Anklänge  von  noUüy  |jLaf>rjptty 
I6u  herbeizuziehen;  man  könnte  darin  nur  einen  Hinweis  auf  die  Missions- 
predigtcn  des  Apostels  sehen,  als  deren  liäuti^tT  Zuhörer  Tim  damit  charakteri- 
sirt  würde,  während  die  Garantie;  des  richtigen  Erfassens  in  der  rebereinstimmung 
der  vielen  Zeugen  gesucht  würde,  die  erste  Regung  des  kath.  Gedankens  quod 
nbiquo  et  ab  onmibos  creditun  est  Aber  nach  der  in  dem  Exeors  nach  1  t  ge- 
gebenen Oombmation  ist  es  doch  wahrscheinlicher,  in  a  nicht  nur  eine  Wieder- 
holung  von  1 1.1,  sondern  eine  jene  Erinnerung  steigernde  Remimscenz  an  eine 
feierhche,  abschliessende  Zusammenfassung  des  im  Lauf  der  Jahre  von  Pls  Vor- 
getragenen bei  Gelegenheit  einer  verpflichtenden  Einsetzung  des  Tim  zum  Ver- 
treter des  Pls  zu  erkennen.  Dann  ist  der  Act,  an  den  2  erinnert,  identisch  mit 
1  4  14  uikI  ü  12),  das  terlruue  uireriiissigen  (vgl.  i  1  12  3  u)  Personen  an  (vgl. 
SU  copa^T)  1 14),  die  du  (quippe  qui)  tauglich  (vgl.  II  Kor  8  le  3ft)  eein  werdeu 
(wenn  sie  es  anvertraut  bekommen  haben  werden),  uueh  undere  vu  lehren  (sollte 
•Mi  das  Lehren  dieser  tauglichen  Männer  in  Parallele  setzen  mit  dem  Lehren 
des  Tim,  dann  wtirde  xal  aorot,  sollte  es  dasselbe  in  Parallele  setzen  zu  dem 
ihnen  gewordenen  j:'7paTt^£'3i>2t  —  tauglich  nicht  nur  aufzunclinien,  sondern  auch 
weiterzugeben,  dann  würde  y.ai  2'.oä;a'.  itipoo;  zu  erwarten  sein.  So  wird  y,ai 
vielmehr  dies  oiÖdc^i  in  Parallele  setzen  zu  dem  :;apand-svai  des  Tun,  so  dass  es 
den  bestimmteren  Sinn  eriiSlt^  dass  auch  sie  wieder  ihre  «apa^xi]  anderen 
&vdpd*mic  «amtier  welche  xum  Lehren  tauglich  sind,  üborantworten  sollen.  Dann 
ordiiet  allerdings  die  Stelle  die  Griinduog  eines  Lehistandes,  welcher  sich  inuner 
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wieder  Nacliwnchs  ei-zieht;  sie  ist  die  Geburtsurkunde  des  Clerus;  und  es  wird 
verständlich,  warum  im  Anschluss  daran  unter  der  Adresse  des  Tim  so  nach- 
drflddidi  f&t  die  sociale  Stellung  des  Lehreis  feste  Nonnen  gegeben  werden). 
*Letd»  mit  (rgL  1  •)  al$  ei»  reekter  (jf^  ni  1  u)  Streiter  (Tgt  oMtpostAnjc 
Pinn  ä  Pbl  2  ss;  das  Bild  vom  Kampf  f&r  die  leidensvolle  Missionsarbeit  aus 
Pill  1 30  Kol  1  ist  Past  noch  häufiger,  vgl.  4?  I  1  ih  6  is;  der  Anfang  der 
ecclesia  militans)  Christi  Jesu  (dieser  als  Besitzer  der  Soldaten  gedacht,  als 
otpatoXoYwv  4,  d.  h.  der  das  Heer  geworben  oder  der  das  Heer  zu  befehligen 
hat).  *  Keiner,  der  im  Krieg  steht  (der  atpattcor)]!;,  so  lange  er  sich  im  Dienat 
befindet;  vgl.  I  Kor  9 1),  ver/ttckt  eieh  (vgl.  II  Pt  S  »;  Bild  daftr,  dass  es  dio 
freie  Bewegung  bindert)  In  GeeeMfte  (Tgl.  Lo  19  vi)  für  den  LeöentunterkMlt 
(Mc  13  44  Lc  16 12  so.  Damit  ist,  was  nach  Fls  I  Kor  9  4—11  Oal  6  •  nur  BfOcht 
der  Missionare  und  Lehrer  war,  zur  Pflicht  gemacht,  im  Gegensatz  zu  den  per- 
sönlichen Grundsätzen  des  Apostels.  I  5  i7f  dehnt  diese  Pflicht  ausdrückhch 
auf  alle  lehrenden  Presbyter  aus),  damit  er  dem  Kriegsherrn  (s.  zu  3)  gefalle 
(Em  8«  I  Kor  7»— 34;  was  nicht  möglich  ist,  wenn  er  seine  Kräfte  anderen 
Interessen  widmet);  ^we$m  aber  einer  auclk  kämpft  (gibt  den  Einwand,  man 
könne  docb  beides  thnn,  snnicbst  m,  um  in  anderem  Bilde  den  Gedanken  von  4 
aufs  Neue  zu  bel^^);  vird  er  nicht Mtränat,  erkämpfe  denn  ordnungtmäuiff 
(d.  h.  eben  ohne  sich  auf  andere  Interessen  einzulassen  als  das  eine  Interesse, 
den  Sieg  zu  erringen;  und  s  führen  die  zwei  für  dio  Maassregel  sprechenden 
Gründe  an,  den  objectiven  4**,  weil  es  so  des  Kriegsherrn  Wille  ist,  und  den  sub- 
jectiven  t,  weil  man  nur  so  seine  Aufgabe  lösen  kann).  *Der  arbeitende  (nicht 
im  üntersdiied  wbl  einem  nicht  arb«t«ideny  sondern:  auf  Ghrund  dessen,  winl  er 
arbeitet)  Landmann  (vgl.  dieselbe  Verbindung  der  Bilder  Tom  Kriegsmann  und 
Landniann  I  Kor  9  7,  die  Gemeinde  als  Ys^fy^tov  I  Kor  3  9)  must  (sittliche  Notb- 
wendigkeit)  am  ersten  (vor  denen,  welche  auch  sonst  noch  auf  die  Früchte  aus 
irgend  welchem  Grunde  Anrecht  haben  mögen)  der  Früchte  (kann  unmöglich 
die  Leiden  meinen,  Hfm,Ws;  das  wären  Dornen,  aber  nicht  Früchte;  der  Aus- 
druck  (UToX.  wfire  ungereimt;  vielmehr  ist  es  der  ßtcx;  4,  vgl.  I  Kcnr  9  t  I  6  it) 
genieseen  (futoX.  nach  Act  2  4c  27  n  1 4  nicht  im  Sinn  von  ^sein  Theil  davon 
bekommen",  sondern  sie  zu  sich  nehmen;  das  Bild  hinkt  ja  allerdings,  sofern 
das  Gepflanzte  geistige,  die  Frucht  irdische  Güter  bezeichnen  soU;  aber  als  Ver- 
kürzung des  Satzes  I  Kor  9  n  ist  dies  begreiflich.  Das  Wort  soll  im  Anschluss 
an  I  Kor  9  7—11  darthun,  dass  die  den  Gemeindon  auferlegte  Verpflichtung  sitt- 
lich völlig  berechtigt  ist).  Leber  lege  (I  1 7),  was  ich  sage;  denn  der  Herr  wird 
dir  in  allem  Veretand  (Eph  3  4,  praktischer  Verstand)  geben  (damit  wird  an> 
gedeutet»  dass  die  DurehfUhrnng  der  Haassregel  manche  praktischen  Schwierig- 
keiten mit  sich  fuhren  werde).  2  8—1:1.  Höchstes  Motiv  (vgl.  zu  1  s;  ein 
neues  Motiv  neben  1  j  f  n— u)  für  die  das  Thema  von  1  «—2  js  bildende  Mahnung 
l8  23,  liegend  in  der  ewigen  Herrlichkeit,  welche  durch  Christus  garantirt 
ist  ef,  wobei  das  Vorbild  des  Apostels  aus  1  n—u  noch  einmal  herbeigezogen 
¥rird  10.  '  Gedenke  an  Jesus  Christus,  auf  er  weckt  (Perf.,  um  dio  in  der  Gegen- 
wart bestdiende  Thatsache^  nicht  das  dnmalige  geschichtliche  Ereiguiss  an  mar- 
kiren)  ton  den  Todten,  aat  dem  Samen  Daeide  (kann  nicht  mit  kpif(9^ff/hoQ 
verbunden  werden;  sondern  bringt  ebenso  den  Grund  dieser  Auszeichnung  nach, 
wie  es  die  jetzige  Stellung  des  Auferweckten  durch  seine  Abkunft  andeutet 
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Den  beiden  Momeiiteii  entsprecheii  itf  rSllig  analog  die  bflidm  odvCiI)oo(uv  und 

oo|ißa(3tXi6ao(uv.  Die  harte  asyndetische  Aneinanderreihung  erklärt  sich  mög- 
lichomeise  daraus,  dass  es  das  Bruchstück  einer,  vielleicht  aus  Rm  1  sf  ent- 
wickelten, Bekenntnissfonuel  ist,  an  welche  mit  [i.vr,jxiy.  erinnert  wird)  gemäss 
(wohl  zu  itvT^iJL.,  nicht  zu  der  Bekenntnissl'ormel  selbst  zu  ziehen,  also  etwa  im 
Sinn  Ton  1  u)  meinetn  Epangelium  (1  lo  13;  (lou,  wie  Em  2  le,  besonders  bedeut- 
aam:  Fls  ist  so  damift  verwaclisen,  dass  anch  Leiden  ihn  nicht  davon  treimen 
kfinnen.  Gedacht  ist  wohl  an  Bm  1  s),  *mif  Gnmd  detten  (fiust  die  in  1 11  und 
it  anseinandergehaltenen  Momente  zusammen)  ich  leide  Öls  %u  (vgl.  Phl  2  9) 
Fesseln  wie  ein  Verbrecher  (nur  noch  T jc  23  32—13,  gleichbedeutend  mit  xaxozoioc 
I  Pt  2 12  14  3nf  4 15,  drückt  die  Beurtheilung  des  Christcnthunis  als  eines  Staats- 
verbrechens aus;  vgl.  superstitio  malelica  Suet.  Ner,  16  und  tiagitia  Tac.  Ann. 
XV  44,  FUd.  Ep.  X  97).  Aber  das  Wort  Gottes  (sachlich  gleich  coa^Y^iöv  po; 
gewShlt  im  Qegensats  ni  den  menschlichen  HindemngsTennchen)  Ut  nicht  ^e- 
bmdm  (hier  ils  Behauptung,  vielleicht  in  Biumernng  an  die  panl.  Erfahrung 
Phl  1  12—18,  Vgl.  Act  28  31  II  Th  3  1).  ^*  Darum  (weil  ich  weiss,  dass  Gottes 
"Wort  dennoch  sein  Werk  vollendet:  woraus  der  Apostel  so  Geduld  wie  Zuver- 
sicht schöpft)  ertrage  ich  nllea  (schliesst  noch  Möglichlceiten  ein,  die  über  die 
Fesseln  «  liinausgehen)  um  der  Anserwiihllen  icillen  (stehende  Bezeichnung  für 
die  Cluristen^  hier  die  gegenwärtigen  und  die  zukünftigen  Gläubigen  umiasseud)^ 
damit  (erUlrt  das  Std)  audt  iie  (wie  er  selbst  von  sich  es  gewiss  ist  1  u)  det 
HeO»  (I  Th  6  »)  in  OMsto  Jesu  (t^.  su  1 1)  smamt  der  ewigen  HerrÜehkOt 
(natürliche  Consequenz  der  ocdt.;  nur  noch  I  Pt  5  10,  vgl.  II  Kor  4  17)  IheUhaftig 
werden  (Hbr  11  3j  Lc  20  35;  dies  ist  durch  das  Ausharren  des  Pls  im  Leiden 
insofern  vermittelt,  als  er  damit  den  alles  übersteigenden  Werth  und  die  alle 
Hindernisse  überwindende  Kraft  und  Ausdauer  des  Evglms,  vgl.  2  a  1 12,  in  seiner 
Person  bezeugt,  während  sein  Abfall  auch  sie  irre  machen  würde);  gewiss  ist 
da»  Wort  (nur  Fast;  anch  T  3  «  14»  in  unmittelbaTem  Anschlnwi  an  den  Aus- 
blick auf  das  ewige  Leben»  diese  Hoffnung  gleichsam  besiegelnd;  daher  anch 
hier  rückwärts  und  nicht  vorwärts  blickend.  II'.aTÖc  =  verlässlich,  sonst  ver- 
bunden mit  6  dsd?  I  Kor  l^t  10  13  II  Kor  1  \%\  in  Vorbindung  mit  Apk  21  & 
22  6,  vgl,  T  1  a;  Xo^o?  =  X.  r.  i>.  ^^  —  0'.oxT/ta>.ta,  sofern  es  durch  Menschen  ver- 
mittelt wird  I  5  17,  daher  durch  ötSaj^Tj  beizubringen  T  1  0).  Denn  (begründet 
die  ganze  Mahnung  mitzuleiden  unter  Verwendung  des  Gedankens  2«.  Das 
Fol^nde  erscheint  wie  ein  liturgisches  Lied  in  sdnem  dromaligen  Parallelisnuts 
mit  eindrucksvoller  Entwicklung  von  der  Zuversicht  beim  Blick  auf  die  Ver- 
gangenheit, die  im  Aor.  zum  Ausdruck  kommt,  zu  dem  Appell  an  die  Gegenwart 
und  der  Frage  an  die  Zukunft.  Das  Thema  ist  Rm  8  h  8  17  gegeben.  13  gehört 
nicht  mehr  zu  dem  Lied,  ist  vielmehr  Brieftext,  um  den  unverl)rüchlichen  Ernst 
des  letzten  Wortes  eindiinglich  zu  machen)  wenn  wir  milgeslorben  sind 
(mit  Christus;  der  Aor.  versetzt  lebhaft  in  die  Zukunft,  die  Zeit,  da  der  Tod 
hinter  ihnen  liegt;  gedacht  ist  selbstverstSndlich  an  den  Märtyrertod;  zum 
Gedanken  vgl.  Joh  11  le),  werden  wir  auch  ndtleben  (dass  nur  das  jenseitige 
ewige  Leben  gemeint  ist,  zeigt  der  Aor.  axs^vojisv;  vgl.  zu  1 1);  "ipciin  wir 
ertragen  (vgl.  u»  Lc  22  ss),  werden  wir  auch  mitherrschen  (dies  die  xXTjpovojiCa 
Toö  xö'^ao')  Rni  4  13  Mt  5^;  zur  Suche  vgl.  I  Kor  3  22  4 8  Rm  5  17  817  Lc  19  17—19 
22  »f  Mt  25  ai— 3Ä  Apk  4*  5  10  Joh  17  24);  wenn  wir  verleugnen  werden 
HtedcoaiiiMiiitw  wm  NT.  EL  i.  S.  AvS.  13 
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(Obristum,  was  in  oov-  uf  angedeutet  ist;  nach  T  1  le  ist,  wie  U  Pt  S  i  Jud  4, 
das  praktische  Verleugnen  auf  Grund  des  kTtoLir/bnn^M  1  s  is  i«  gemeint;  vgl. 
Lc  9  2€),  wird  auch  er  uns  rfr/euffuru  (am  jüngsten  Tag  vor  Gottes  Thron; 
vgl.  Mt  10  3a).  Sitid  wir  untreu  (so  noch  Ilm  3  s,  sonst  im  Siim  von  Un- 
glanben),  90  bktbi  er  iren  (nimlidi  ddi  mUmI  d.  h*  eben  dem,  veldieni  die  üa^ 
tieaen  nieht  treu  büebeii;  denn  von  etwas  anderem  ist  nieht  die  Bede»  nicht  tob 
den  Treaen,  denen  gegenüber  Gottes  Treue  ja  gar  nicht  auf  die  Probe  gestellt 
wäre,  nicht  von  der  Sache  selbst,  dass  sie  trotz  der  Untreue  ihi'er  Vertreter 
durchgeführt  werde,  was  wieder  nur  für  die  Treuen  bedeutsam  wäre.  Was  das 
für  die  Untreuen  in  sich  schliesst,  kann  der  Leser  selbst  abnehmen);  denn  (be- 
gründet die  Behauptung  ntatöc  (tivsi)  er  kann  sich  gelbst  nicfu  verleugnen  (d.  h. 
«r  kann  nidit  mit  denen  einstimmen  und  ludten,  wddie  ibn  veileugnen;  seine 
und  ihre  Wege  trennen  sich  dann). 

2u— 3  9.  Die  Zustände  unter  den  Christen,  auf  welche  Timothens 
wirken  soll.  2u—26.yerhaltungsmaas8regel  gegenüber  gewissen  neuen 
Erscheinungen  (3  1— y  Zeichnung  dieser  Erscheinungen  selbst).  14  f  formulirt  sie 
kurz  negativ  und  positiv,  während  u—m  die  negative  Anweisung,  mit  ein- 
gehender iiechtfertigung  derselben  nach  Seiten  der  Irrgeister  le**— is,  wie  der 
geJIttirdeten  guten  Bache  m— und  ii— unter  niederholter  Beci^itnlation 
der  negativen  H*f,  die  poeiti?e  Anweisung  genauer  ausfiihrt.  ''i9ar<m  (meint 
wohl  nicht  nur  die  Wahrheiten  n— 13,  sondern  die  Grundgedanken  der  paul. 
Lehre,  wie  sie  1  6—2 13  zu  Grunde  liegen,  aufnehmend  das  TaöTa  2  >,  welches 
seinerseits  auf  1  13  zurückweist)  erinnere  (vor  allem  die  zum  Lehramt  zu 
Berufenden  2),  beschwörend  (bei  Pls  nur  I  Th  4  Lc  und  Act  10  mal)  an- 
gesichts (Liebliugswort  des  Lc)  des  Herrn  (lies  toü  xu^io'j  nach  AD  mit  Htzm 
Wb,  da  #8oG  dringend  der  Oonformalion  mit  der  flbUoheren  PhrasCi  s.  B.  4t, 
TerdSchtig  ist),  tUehi  W&ri9treUerei  mt  treiben  (TgL  16«;  mit  Worten  gegen 
blosse  Vorstellongen,  denen  keine  Kraft  entspricht,  kämpfen),  was  zu  nichtt 
tiäl%e  ist  (Appos.  zum  Inf.),  da  es  Umsturz  der  Itörer  bewirkt  (zrl  mit  Dat. 
kann  unmöglich  ein  Zielobject  bezeichnen,  vielmehr  führt  es  eine  Thatsache  ein, 
auf  deren  Grund  eine  andere  ruht;  die  Thatsaclie  ist,  dass  Xoyojjl.  eine  xatctiTpo^Tj 
ist  d.  h.  das  Gegentheil  von  oixoSo|i,siy  bewukt,  also  die  xadoiipeaic  II  Kor  lOs  13io 
in  ihrem  Effect  darstellt;  vgl.  II  Pt  Se.  Auf  Grund  dieser  fir&hrungsthatsache 
ruht  das  ürthea  o68tv  fpfft.),  Beetfre  dich,  dich  selbst  (um  so  ein  Vorbild 
f&r  das  14  Verlangte  zu  werden)  als  bewährt  (ausser  Jak  1 12  nur  bei  Pls)  Gott 
darzustellen  (vgl.  Rm  G  13  12  i  I  Kor  8»  II  Kor  11  2  Rm  14  10;  hiernach  kann 
es  bedeuten:  zum  Dienst  sich  zur  Verfügung  stellen  oder  dem  Urtheil  Gottes 
sich  bewähren)  als  einen  Arbeiter  (vgl.  II  Kor  1 1 13  Phl  3  2),  der  sich  nicht  schämt 
(vgl.  1  8  18  is),  das  Wort  (kann  das  Wort  Gottes  bezeichnen,  aber  ebenso  auch  das 
▼on  Tim  Torgetragene  Wort ;  vgl.  4tTl99sI4it6i7)  derWakrkeit  (Eph  1  it 
Jak  1  m;  die  Wahrheit  Tenninus  für  die  ohristL  Lehre;  anders  noch  II  Kor  6  y 
6al  2  5;  dagegen  ausser  Fast  und  Job  noch  I  Pt  1  m  Hbr  10  m  II  Th  2 10  12  is) 
richtig  darbietet  (nur  hier,  bedeutet  keinenfalls:  richtig  austheilen  d.  h.  jedem 
Hörer  das,  was  or  l)raucht,  oder:  richtig  zerlegen  in  seine  Theile,  oder:  scharf 
abschneiden  von  allem  Irrthum,  oder:  gerade  durchschneiden,  dass  man  das 
Innerste  blosslegt;  sondern,  wie  avs^caiox*  auf  1  8,  so  blickt  wohl  6pdt>T.  auf  2  s— 7 
in  Sinne  Ton:  richtig  Torlegen,  so  irie  es  den  Christen  zukommt)  ohne  etwas 
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daran  za  kflnen,  oline  damit  zu  markten ;  also  etwa  der  Gegensatz  von  xarr^Xsüciy 
II  Kor  2  17 ;  hier  zugleich  Gegensatz  Yon  Xofojta^retv,  womit  man  eben  nicht  das 
Wort  der  Wahrheit  selbst  darbietet);  **den  uiifronimen  (ß6ßiri/.o0vMtl25  Act24« 
bedeutet  entweihen  d.  h.  etwas  Heiliges  uoheilig  behandeln,  ^^r^o^  also  eine 
OeBinnimg  oder  Handlungsweise,  weleba  dem  Hailigen  nidit  gerecht  wird,  profitn 
im  scUimmenSinn  des  Worte,  d.Ii.  nicht  nur  mit  Ge^iobem  äeh  nicht  berOhrend, 
sondern  dasselbe  eliminirend;  vgl.  noch  I  1  o  4t  6io)  Geschu)ät%eH  (noch  16»; 
vgl.  Eph  5  6,  auch  Kol  2  s;  inhaltloses  Goredo,  was  seiner  Natur  nach,  soll  man 
es  bekämpfen,  zu  XoYO[JLay;iv  führt;  Gegensatz  zu  XÖ70C  -rf^c  äXr,t>s'on;)  gehe  aus  dem 
Wege  (vgl.  I  6  w;  Gegensatz  von  XoYoaaystv);  denn  sie  werden  nur  innner  weiter 
{ttlterius  ebenso  3$;  vgl.  noch  Act  4  u  20  e  24«)  sich  entwickeln  (vgl.  Gal  1  u 
Bm  13  it)  i»  der  Güttentfremdung  (Gegensatz  vor  s6aiß£ia,  die  Wirkung  der 
durch  gekennzeichneten  Sinnesrichtung),  '^Muf  lAr  Gerede  wirdNahnmg 

finden,  wie  ein  Krebsgeschwür  (an  den  gesunden  Körpertheilen  Nahrung  findet), 
wopir  ein  Beispiel  ist  (vgl.  zu  1 15)  Ififmenäos  (vgl.  I  1  so)  und  Philetos,  welche 
ja  (führt  aus,  inwiefern  sie  Beispiele  sind)  in  Betreff  {s^.  3  s  I  1  lü  6  21  u.  ö.)  der 
Wahrheit  (is)  rom  Ziel  abgekommen  sind  (nur  noch  1 1  e  6  «i;  vgl.  JÖir  7  19  8  9), 
Mem  He  tagen  (Beleg  für  ihr  ftstoxstv),  die  Attterttehmg  sei  teko»  erfolgt 
(Sinn  vnd  Tragweite  dieses  Satzes  zn  ennittebi  gibt  der  Zshg  keinen  Anhalt 
Am  nächsten  liegt,  dass  sie  die  zu  allen  Zeiten  immer  neu  aufgetretene  schw&> 
merische  Meinung  hatten,  das  Millennium  sei  schon  angebrochen,  es  gäbe  keinen 
Tod  mehr,  also  auch  eine  Wiederkunft  Christi  nicht  mehr  erwarteten;  womit  die 
Verwerfung  der  Ehe  14  3  unter  Einwirkung  der  Vorstellungen  Lc  2035f  Mt  19  is 
treftiich  stimmen  würde.  Vgl.  Vi  e.  Dadurch  gewinnen  die  Ausführungen  s  11  f, 
anch  der  häufige  Hinweis  a«f  die  Wiederkonft  Christi  in  Fast  einen  besonden 
bedeutsamen  Hmtergmnd),  wid  dem  GUmben  (welcher  eben  die  dAaJOita  snm 
Gegenstand  hat)  ton  manchen  zerstören  (vgl.  T  1 11).  ^^Jedo^  (Ansdmck  der 
Zuversicht:  das  avaTpliretv  is  wird  nicht  grundstiirzend  werden;  die  zu  fürchtende 
xata^Tpo-pi^  14  wird  nicht  eintreten;  und  eben  darum  ist  das  blosse  r^fy-firaio 
die  richtige  Methode)  der  feste {yfi\.  Hbr  5  is  u  I  Pt  5  u)  Grundstein  Gottes  (den 
Gott  gelegt  hat  an  dem  Haus,  das  Gott  gehört)  ste/U,  tragend  dieses  Siegel 
(s3  Inschrift,  vgl.  Apk  2 1  u,  oder  Motto,  znm  Ansdmck  bringend  die  Bedentang 
des  GrondsteittSi  hier  slso  das,  wofitr  als  Smnbfld  die  Yorstellnng  6t|&^c  em- 
gesetzt  ist,  also  ohne  Bild  etwa  unser  „Grundgesetz").*  Erkannt  hat  der  Herr, 
die  ihm  gehören  (Num  16  5;  vgL  hierzu  I  Kor  8  3  13 12;  gemeint  ist  nicht  das  prä- 
destinatianische  Erkennen,  wieHxZM  will  ,  so  wenig  als  ::fyö\H3t<;  Is  und  sxXsxToi  2 10 
Individual-Prädestination  zum  Ausdruck  bringt,  vielmelu-wie  Mt  7  23  das  Durch- 
schauen), und  es  trete  ab  von  der  Ungerechtigkeit  jeder,  der  den  JVamen  des 
Herrn  nemU  (I  6 1,  gebildet  nach  Jes  69i=sfim  Sst,  ist  hier  nicht  mstlndig. 
ITachPU  S»fIKor  Is  KmlOiif  HThlit  IPt4ui«  Act  19 is ist, smnal 
hta.  der  Nähe  von  22,  bei  xh  x')p.  an  Christus  gedacht;  dann  aber  auch  im 
ersten  Satz,  wo  ja  xr\o.  an  Stelle  des  6  t>=ö?Num  16  5  gesetzt  ist.  Der  Gedanke 
trifft  mit  Lc  13  27  nahe  zusammen,  nur  unter  Umkehrung  der  Momente),  '"/w 
einem  grossen  Hause  aber  (setzt  das  Bild  vom  ^[jiXiCK;  fort,  ob  es  sich  auch 
nicht  um  die  Mauern  des  Bauwerks,  sondern  um  die  Ausstattung  desselben 
handelt,  nnd  gruppirt  diejenigen,  die  aof  dem  Grande  »  stehen)  gibt  et  nieki 
nur  goldene  und  tiiöeme  Gefätse,  eondem  audk  Mheme  und  tMneme  (vgL 
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I  Kor  3  Ii),  und  die  einen  (die  goldenen  und  silbernen)  zur  Ehre,  die  anderen 
zur  Unehre  (vgl.  Em  9  21 ;  zu  einem  Gebrauch,  welcher  sie  ehrt  bzw.  entehrt). 
*  >  Wenn  nun  einer  tich  selbst  ausreitägt  (ix  malt  die  hoUen  GroftMo)  wm  dtetem 
(jaam  oiunöc^ch  die  oxe&i)  oic  AniiCecv  mdneii,  da  das  Bild  in  diesem  Sats  noch 
festgehalten  ist  vnd  dann  völUg  unvollziehbar  wäre;  es  muss  vielmdir  weiter 
zurück  auf  le— la  gehen  und  ist  ein  anderer  Ausdruck  für  zepttotaadat  bzw. 
ÄTrooTT^vo»),  der  irird  sein  ein  Cefilss  %ur  Ehre,  geheiligt  (vgl.  14  5,  wobei  frei- 
lich nicht  an  den  Iii.  Geist  gedacht  ist,  da  es  die  Folge  eigener  Thätigkeit;  der 
Gegensatz  ist,  dass  man  eine  vojlyj  für  die  YdYYpa-va  wird  17),  nütilidi  (Gegen- 
satz zu  'jip-fpi^oyt  u)  dmn  Hmttkerm  (vgl.  1 6  if),  w  Jedem  guUn  Werk 
(3  IT  II  Eor  9  •)  »taereUet  (Apk  9  t  u ;  Tgl  anch  £ph  S 10).  **  (erklärt  ohne  Bild 
das  imtodapICiw  ti)  jugendliehm  (setst  keineswegs  die  Jugend  dessen, 
welcher  die  Itv.^.  übt,  voraus,  sondern  kennzeichnet  nur  diese  selbst  als  den 
Charakter  der  JugendUchkeit  an  sich  tragend)  Gelüste  (dies  kann  dem  Charakter 
des  Tim  nahehegende  Neigungen  Ije/.eichnen,  nach  dem  Zshg  die  in  den  War- 
nungen TTspiiotaoo  1«,  icapoixoü  23,  oi)  ö^t  (tdj^saö-at  24  bekämpfte  Xeigung  mit 
Eifern  und  Streitenden  Irrenden  entgegenzutreten;  so  Ws.  Es  kann  aber  andi  von 
denLnrgeistem  gepflegteNeigmigenbeseichnen,  wie  3*4«  solche  bei  denen,  wslche 
den  Irrlehrern  zum  Opfer  fallen,  als  psychologische  Ursachen,  1 6  •  wenigstens  als 
Begleiterscheinungen  bezeugt  wenlon.  Sie  wären  zu  illustriren  aus  14  icf  23 
ihre  Ausführung  würde  1  6  3—10  liietcii.  Dafür  spricht  entscheidend,  dass  I  611 
mit  Bezug  auf  die  mit  wöTa  zusammengefassten,  9 — 10  geschilderten  Neigungen 
eine  genaue  Parallele  zu  unserem  Satz  gebildet  wird,  ^tfi^s  würde  dann  selbst 
dem  «sptComoo,  nopotttoft  entsprechen,  wie  Stox«  %xk  dem  omöSacov  is  bsw.  den 
Ansfttlmmgen  ut.  Der  Artikel  tdc;  würde  auf  die  im  Vorhergehenden  geschil- 
derten Züge  zurückweisen.  Die  Irrlehrer  selbst  vrürden  dann  der  Jugendlichkeit 
geziehen)  aber  (os  metabat.)  fliehe  :  verfolge  dagegen  (zu  der  Tugeiidrcihe  vgl. 
Einl.  VI  3)  Gerechtigkeit  (im  Sinn  der  Gottes  Gesotz  entsprechenden  Lebens- 
haltung, wie  I  Pt  Hbr  Eph  Jak  I  Joh),  Glauben,  Liehe,  Frieden  mit  (zu  eip.  zu 
ziehen  \  vgl.  Hbr  12  u.  Elp.  nicht  als  weitere  Tagend,  sondern  als  Folge  der 
Toihergemumten  Tagenden  gedacht,  wie  der  Beisata  zeigt)  denen,  welche  dem 
Herrn  anrufen  (t^.  Bm  10 11  I  Kor  1  s  Act  S  m  9  u  S2  deutliche  Bfidc- 
beziehung  auf  19),  aus  reinem  Nerzen  (Mt  5  « ;  opp.  Hbr  3  is  xapSta  ffovijpa 
caaamxz.  Nach  I  1 5  gehört  diese  Bestimmung  zum  Hauptsatz,  da  die  xa^, 
•mpB.  die  Tugenden  ermöglicht.  Sie  tritt  in  Gegensatz  zu  den  E;r'.t^|j.ia'.).  -'^  IJie 
thiirichten  und  unerzogenen  Unlersuthungen  (Act  15  »  25  20  Joh  3  25  im  Sinn 
von  Auseinandersetzungen  zwischen  streitenden  Partnen;  dass  dies  Moment 
anch  Fast  mit  im  Begriff  liegt,  lässt  I  64  TS»  schliessen;  das  Hauptmoment 
aber  ist  wohl,  wie  bei  den  Classikeni,  die  nur  von  der  Freude  am  Begriffespalten 
gdenkte,  jedes  praktische  Interesse,  wohl  auch  die  Grenzen  des  Wissbaren 
ftbmfsclircitende  Untersuchung;  daher  ^(a^A,  weil  sie  Dinge  ergründen  will,  die 
nicht  zu  ergründen  sind,  a;:a(o..  weil  ilir  die  ntithige  geistige  Zucht  fehlt) 
lehne  ab  (vgl.  Hbr  12  lo  25;  das  active  Synonym  zu  ;:sptiotaao  le),  wissend  (^be- 
gründet das  Ablehnen,  aber  in  der  Form,  dass  der  begründende  Gedanke  als 
dem  Tim  vertrant  eingeführt,  nicht  ihm  erst  mitgetheilt  wird),  daee  eie  Kämpfe 
(n  Kor  7  B  T  3»  Jak  4  1)  erzeugen  (vgl.  u).  ^* Ein  Knecht  des  Herrn  (nach 
1»  wohl  Christi  trotz  T  1 1,  wie  Gal  1 10  Bm  1 1  KoU  m  Jnd  1  II  Pt  1 1;  daa 
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Ganze  Titel  nicht  der  Christen,  sondern  der  Gemeindebeamten;  vgl.  2  3 
OT|MKifbti)<;  X.  'I.)  aber  »oU  (vgl.  zu  e)  nicht  kämpfen  (im  Sinn  von  u  also 
nicht  in  Widerspruch  mit  a),  sondern  mtredenä  (trefflich  erUKrt  von  Pb 
I  Th  8  r,  nidit  der  mit  neb  redoi  llaat^  sondern  der  nuoreden  nnd  so  in  ge« 
Winnen  Termag,  statt  zu  bekämpfen)  sein  gegeti  alle,  Lehrgeschick  haben  (vgl.  a)^ 
gelassen  sein  (schliesst  die  Geduld  ein,  steht  im  Gegensatz  zu  leidenschaftlichem 
Eifeni;  vgl,  Sap  2  u»),  **/w  Snnflmülfiigkeit  erziehend  (damit  dem  Entstehen 
von  azail.  Ct^tt^oek;  m  vorbeugend)  die  Widersetzlichen  (eine  Steigerung  ihres 
Verhaltens  zeigt  das  Aofistellen  von  avnd-ias'.c  I  6  <o),  ob  ihnen  niclu  etwa  (stellt 
68  Gott  anheim»  ohne  gersdesa  Zweifel  an  der  Wahrscheinlichkeit  anszosprechen) 
Gat  Sinnesänderung  (G^gensats  von  dwnftavi^iolkn,  Umkehr  ron  den  aa  und 
16—18  geschilderten  Neigungen)  »ur  Erkenntniss  der  Wahrheit  (das  Gegen- 
theil  ih;  dies  Ziel  der  Sinnesänderung  entspräche  dem  is  empfohlenen  opi^oto- 
p.='v  töv  Xo-'ov  TfjC  äXTjt)-£i7?.  Die  Formel  findet  sich  nur  Hbr  10  sr,  und  Viv^i)  gebe, 
*^und  sie  (Folge  der  Gabe  Gottes)  wieder  nüchtern  werden  (vgl.  ganz  ähnlichen 
Cipjssic  gegenüber  exvT)4iat5  I  Kor  15  34)  au*  der  Schlinge  (zum  Bild  vgl.  Ps 
124? ;  die  geistige  Tronkenheit  ist  selbst  als  der  Fallstrick  gedacht^  allerdings  eine 
xengnBatischeVerbindnng  zweier  incondnner  Bilder)  4f9#  Tenfei${^\B  stetsoatowOc; 
vgl.  zu  Eph  4  vi),  gefangen  gehalten  (Cnvps^v  U  lxnidig  fangen,  nur  noch  Lc  5  10) 
ron  ihm  (kann  bei  der  üebcreinstimmung  des  Bildes  iCw^p.  mit  ^371?  auf  den 
Teufel  gehen,  in  welchem  Fall  es  erklärt,  warum  ein  avavrj^siv  nöthig  ist;  freilich 
wird  dann  die  Discrepanz  des  Bildes  noch  stärker.  Daher  ist  die  Beziehung  auf 
004^  wahrscheinlicher,  in  welchem  Fall  der  Xfi-ilq  des  Teufels  unter  demsdben 
Bilde  das  ^^ulbaa.  von  Gk»tt  gegenübertritt;  dafttr  q>richt  auch  das  gleiche 
BJld  II  Kor  10»)  Ate  an  dem  WUlen  9on  Jenem  (Gbttes;  bei  der  ersten  ErkUU 
nuiL'  von  iCwTP-  aotoö  will  Ixatvo*)  das  entferntere  Subject  von  dem  mit  aowö 
bezeiclmeten  näheren  unterscheiden,  bei  der  zweiten  stellt  es  das  ddX7;|ia 
Gottes  nachdrückhch  der  za-fi?  des  Teufels,  welche  einschliesst,  dass  man 
seinem  Willen  folgen  muss,  gegenüber;  £i>  entspricht  dann  dem  ex  und  setzt 
der  einen  Gefangenschaft  eine  andere  entgegen.  Da  der  Anstoss  von  GK>tt 
ausgeht,  ist  es  aatorgemfiss  Gottes  Willen,  in  welchem  die  Bewegung  znr  Rohe 
kommt,  wie  denn  anch  ^i^fut  unter  58  mal  im  NT  53  mal  Gottes  Willen  be- 
zeichnet). 3i— ».Zeichnung  der  Irrgeister,  welchen  gegenüber  die  2i4— aa 
gegebenen  Maassregeln  zu  befolgen  sind.  ^Das  aber  wisse  (yg\.  II  Pt  .'isf),  dass 
in  den  fetzten  Tagen  (wohl  aus  .Jes  2 x;  nur  noch  Act  2 n  Jak  Bs;  Synonyma  I  Pt 
1 6  II  Pt  3  9,  weiterhin  I  Pt  1  so  Jud  1«.  Bezeichnet  die  der  Parusie  unmittelbar 
▼orangehende  Zeit;  Hbr  I  Pt  nmfasst  der  Ausdruck  die  Zeit  vom  ersten  Er- 
scheinen des  Messiaa  an,  Jnd  und  II  Pt  nur  die  Zeit  unmittelbar  vor  dem 
Weltende,  also  vom  Standpunkt  des  Schreibers  aus  nur  die  Zukunft  ev.  ein- 
schliesslich der  Gegenwart,  wenn  dieser  seine  eigene  Zeit  so  zu  beurtheilen  sich 
veranlasst  sieht,  was  hier  ohne  Zweifel  zutrifft,  nicht  aber  auch  die  jüngste  Ver- 
gangenheit) schwere  Zeiten  (xiipö?  ein  abgegrenzter  Zeittheil,  xaipoi  etwa  Zeit- 
läufe \  die  Mehrzahl  von  einer  einzigen  Epoche  nur  Past.  Bei  Pls  ist  die  Gegen- 
wart schwere  Zeit  I  Kor  7  aa  Gal  1 4,  vgl.  noch  Eph  6  la;  der  spiteren  Vor- 
ateUung,  vielleiGht  unter  Einwirkung  der  Bjn  s.  B.  Ho  18  laf,  bilden  diese  Zeiten 
eine  emdiatologiscbe  Epoche  Act  SO  a»  U  Th  2  sf  Jud  is  II  Pt  3  s  I  4t)  ein- 
treten  »erden.  *Denn  die  Mensehen  (die  oharaktenstischen  Eisoheinungfin 
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beschr&oken  riohabonialit  auf  die  Kreise  der  Christen;  doch  vgl.  6)  werde»  w§m 
eeiMiüektiff (nur hier), gOdgterig (?gl. Iicl6 u I  6 lo ii^a),ffro»sikueri§ek 
(▼1^.  Jak  4 16  I  Joh  2  le),  hochmiUhig  (vgl.  Jak  4  •  I  Pt  6 1  Lc  1  6i.  hk.  und  hitt^ 
ebenso  Rm  1  so  verbunden,  bezeichnen  dieselbe  Stimmung,  dort  wie  sie  sich  am 
Subject  selbst,  hier  wie  sie  sich  gegenüber  den  Nächsten  äussert),  lüstersüchtig 
(bat  bei  Pls  raeist,  so  auch  Kol  3  k  =  Eph  4  31,  ebenso  1  6  4  T  3  g,  vielleicht  auch 

I  Pt  4«,  Menschen  zum  Object,  dagegen  Syn  Act  Job  10  sa  Jud  s— 10 
n  PtSi        JakSf  Apka»  13i»f  17«  Göttlioheshnr. Gott»  ebenso  T2» 

I I  •  u  n»  6 1.  Die  Yerbindong  mit  hm.  findet  sich  auch  Mo  7  is.  Nur  Terbunden  ' 
damit  wSre  es  wohl  gegenüber  Menschen  gemeint;  hier  kann  esTon  u;c.  aufsteigend 

und  zu  a;c.  absteigend  auch  Gotteslästerung  bedeuten;  s.  zu  4),  den  Ellern 
ungehorsam  (Rm  1  30),  undankbar  (Lc  6  ib),  pietätlos  (mitßsß.  I  1  ;•),  ^lieblos 
(Rm  1  .11,  welche  die  natiirliclieii  Liebesbande  nicht  achten),  unyeselliy  (welclie 
nicht  im  iStande  sind,  sicii  mit  anderen  zusammenzuschUessen)^  versucherisch 
(dies  and  nicht  die  dess.  Bedentong  das  Worts  „Terleomderisch"  entspricht  dem 
nt.  Begriff  des  Satan  und  der  Verwendung  des  Worts  I  3  u  T  9  a),  vngtK&geH 
(die  sich  selbst  nicht  in  derGbwalt  haben,  sich  nichts  versagen  können,  vgl.  I  Kor 
1  h),unge%Hhmt  (andere:  unfreundlich,  roh),  dem  Guten  nicht  hold  ('fiXa-f.  T 
1  s),  *rerriitherisch  (Lc  G  ir  Act  7  r>i),  roreilit;  (nach  Act  19  m  unter  dem  Drang 
der  Leidenschaft,  wobei  das  Ziel  etwas  Verkehrtes  ist),  umnebelt  (vgl.  zu  1  3  « 
6  4  im  Sinn  von  aufgeblasen)^  lustliebend  me/ir  als  (vgl.  Iii,  scbliesst  das  andere 
ganz  ausy  betont  aber,  dass  es  eigentlich  sein  sollte,  etwa  gleich:  anstatt  vielmehr) 
ffoitiieöettd  (nachdmdcsvoll  tritt  dem  ^pEXototot  an  der  Spitie  das  fcXödtoc  am  ' 
Schluss  gegenüber.  Wie  meist  bei  ähnlichen  Begriffshäufungen  des  Pls  gnippirt 
sich  die  Lasterreihe  in  Paare.  Die  beiden  ersten  ergeben  sicli  von  selbst;  ßXdoy7j(xot 
bezieht  sich  dann  sicher  auf  Gott  neben  der  Sünde  gegen  die  Eltern;  a/äp.,  avöa. 
sind  einander  nahe  verwandt,  sie  widersprechen  der  Pietät,  vielleicht  chiastisch 
mit  dem  vorhergehenden  Paar  verbunden ;  aonovSoi  ist  Erweiterung  von  aaropY^ti 
Sidß.  und  dxpac86c  bezieht  sich  auf  die  natfirliohenLeidsnschaftai  dort  der  anderen, 
hier  der  eigenra  Natur;  bezeichnet  die  UnflUiigkeit,  ÄfiXiradet  die  ünlnst 
zu  Gutem;  7rpo5.  und  itpoz.,  solche  die  andere  opfern  und  sich  selber  opfern ;  z^n-p. 
und  'p'liid.  bezeicimct  die  Lust  am  Ansehen  der  eigenen  Person  und  an  den  Ge- 
nüssen des  Lebens);  '^habend  die  Form  (vgl.  Rm  2  20;  meint  die  äusserlichen 
Erscheinungsweisen  und  Darstellungsmittel ;  spielt  vielleicht  auf  Askese  an,  ob- 
gleich solche  sich  schwer  mit  den  angeführten  Lastern  vereinigen  lässt.  Vgl. 
Yl  e)  der  fir9mmigkeit  (ausser  Fast  nur  noch  Act  II  Pt;  s.  die  BegrifierUXmng 
bei  Obbmbb,  besondras  Xen.  Mem.  4  s  11  s  |Lii]d^  Syso  t1)c  «fiv  Tvi^iic  wu^), 
Uwe  Kraft  (vgl.  Act  3  12)  aber  verleugnend  (nämlich  durch  die  That,  vgl.  zu  2  « 
und  Jud  4;  das  Gegentheil  T  2  12).  Auch  diese  fliehe  (nur  hier;  xaE,  das  als 
„und"  keinen  Sinn  gibt,  blickt  wohl  auf  2  si  23  zurück;  dort  sollte  er  nur  die  " 
Ideen  meiden,  die  Personen  zurückzubringen  suchen,  liier  soll  er  die  Personen 
fliehen),  *denn  aus  diesen  stammen  (vgl.  Kol  4  9  I  Kor  12  15 f)  die,  weiche  sich 
iH  die  Häuser  einechletchen  (vgl.  Jnd  4)  und  WeibieiH  (das  DiminntiT  hat  etwas 
YerächtUches)  gefangen  neianen,  die  mit  Sünden  Ob^häuft  (so  nur  noch  im 
Citat  Rm  12  m),  getrieben  von  mancherlei  Begierden  (vgl.  T  3  .i  I  6«;  ersteres 
ein  in  der  Vergangenheit  liegendes,  seine  üeberwindung,  letzteres  ein  in  der 
Gegenwart  wirksames,  seine  Befriedigung  hoffendes  Motiv  dafür,  mit  diesen  | 
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gwwfelhaften  Leaten  nf  nligiSBe  SpeoditioiiMii  nch  euundassen),  ^meleke 
aüeteit  lernet*  (sich  belehren  zu  lassen  bzw.  sich  dabei  zu  unterhalten,  können 
ae  nie  genug  bekommen),  aöer  niemals  %ur  Erkennlniss  der  Wahrheit  (vgl.  zu 
2»)  ftu  kommen  rermligen  (ebenso,  weil  sie  selbst  niclit  den  rechten  Trieb  haben, 
als  weil  sie  sich  an  die  falschen  Lehrer  wenden.  Ob  diese  Frauen  als  Christen 
gedacht  sind  oder  als  heidnische  Objecto  der  Propaganda,  steht  dahin).  '  Ge^ 
rode  90  ober,  wie  (ebenso  Act  1  it  Mt  23  ti)  Jaimee  und  Jtm^ee  (Namen  der 
figjptiflchen  Zauberer  Ex  7  iif  n  nach  jfid.  Tradition^  TgL  Taig.  Jonalhan  m 
Ex  7  u,  bdÜBB«!  anch  Sölme  Bileams;  nach  Orig.  tract.  35  in  Matth  23  34 f  27  9 
ans  einem  apokn-phiscluMi  Buch  entlehnt,  worüber  Schühkh,  Gesch.  d.  jüd. 
Volkes  'II  689 ti"  zu  vergleichen  ist;  die  Erklärungsversuche  der  Namen  s. 
Htzm,  Past  140ff)  Mose  widerslunden  haben  (vgl.  Gal  2  11  Rm  13  2),  so  wider- 
Mteken  (Med.  nur  noch  Act  13  s)  auch  diese  (ol  IvSov.  xtX  «  oder  oucm  6**;  auf 
letsteres  läset  die  Wiederholung  M^nam,  ans  t  scUiessen)  der  Wahrheit  (2  is), 
Meneehen,  verdorben  (xotn^.,  TgL  II  Pt  2  is,  ist  mehr  als  ditffr.  I  6  s,  malt 
das  Heruntergekommene)  am  Verstand  (voüc  die  Vorbedingung  för  die  Möglich- 
keit, die  Wahrheit  zu  begreifen;  vgl.  I  65),  unheirUhrt  (opp.  ^j6y.vyK  2  15)  in 
ihrem  Glauben  (s.  zu  r.t[A  2  is;  xt-jr.c  das  Organ  zum  Erfassen  und  Festhalten  der 
Walirheit);  '*aber  sie  werden  nicht  weiter  sich  entwickeln  (kein  Widerspruch 
mit  2  16,  wo  die  innere  Entwicklung  in  Frage  ist,  hier  dagegen  der  äussere  Er- 
folg); denn  ihr  üneeretond  (nur  noch  Lc  6  u;  ist  dies  nicht  ein  anderer  Aus- 
dmdk  für  xats^.  töv  vodv  so  ist  es  als  bewiesen  betrachtet,  sei  es  darin,  dasa 
siSy  sdbst  aller  Frucht  der  Frömmigkeit  haar,  das  Bedürfniss  der  Frömmigikeity 
und  zwar  ein  gründlich  irregeleitetes,  zu  befriedigen  unternehmen  und  ver- 
sprechen vgl.  ef,  oder  darin,  dass  sie  gegen  die  Wahrheit  mit  ihren  aojoal  ^r^rffiv.q 
aufzukommen  hoffen,  im  Gegensatz  zu  der  2  r»  Sa'  ausgesprochenen  Gewissheit) 
wird  Allen  offenkundig  (nur  hier;  vgl.  z.^Ur^.  Ibui)  werden,  wie  ee  auch 
der  von  Jenen  geworden  iei  (gememt  ist  der  im  Misserfolge  liegende  Beweis 
nadb.  dem  Satze  Act  5  nf). 

3io— 4«.  Rückkehr  SU  Ermahnungen  über  das  persönliche  Ver- 
halten des  Timotheus,  analog  dem  Abschnitt  1  «—2 13.  "*Z^m  aber  (vgl.  2  1; 
hier  im  Gegensatz  zu  den  2  u— 3  »  geschilderten  Irrlehrern,  obgleich  dieser 
Gegensatz  nicht  irgend  den  Inhalt  der  Mahnung  bestimmt)  bist  nai  hgefolgl  (vgl. 
14«.  Der  Aorist  yerlangt  so  wenig,  an  eine  einzelne  Thatsache  im  Gegensats 
SU  dauerndem  Verhalten  zu  denken,  als  das  i^xoDOst«  1  is  und  ipadsc  3  m;  das 
Verhalten  selbst  dauert  eben,  wie  Pls  hofft,  noch  fort,  nicht  bloss  dessen  Erfolg; 
darum  ist  das  Perfect  unmöglich.  An  die  Bekehrung  su  denken  mit  Ws,  verbieten 
die  folgenden  Begriffe.  Vielmehr  kann  nur  gemeint  sein,  dass  Tim  in  seinem 
Leben  und  Wirken  dem  Vorbild  des  Apostels  folgte ;  ein  Parallelgedanke  zu 
1  i»f)  meiner  (iioO  mit  Nachdruck  vorangestellt  im  Gegensatz  zu  den  Irrlehrern, 
welchen  sich  andere  anzuschliessen  geneigt  sind)  Lehre  (nicht  Lehrthätigkeit, 
sondern  Lehrinhalt;  vgiL  II  le  4  c  6 1  s),  meiner  Lebentführung  (vgl.  Est  2  ts, 
im  NT  nur  hier),  meinen  Voreäinen  (das,  was  er  sich  dabei  Torgenommen,  als 
Ziel  und  als  Weg  zum  Ziel  ins  Auge  gefasst  hat,  etwa  =  meinen  Intentionen; 
vgl.  Act  27  13),  meinem  Glauben,  meiner  Langniuth  (ruht  auf  dem  Glauben, 
dass  das  Rechte  doch  durchdringen  werde,  vgl.  11  Kor  G  e),  meiner  Liebe, 
meiner  Geduld  (a^.)  uico^l.  auch  1 6 11  verbunden),      meinen  Verfolgungen  (vgl. 
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Reihenfolge  mit  ihrer  Mischung  von  Tugenden  imdThatsaclien  Tgl.  H  Kor  6 lo. 
Vielleicht  zerlegt  sie  sich  in  vier  Gruppen  von  je  zwei  einander  verwandten  Be- 
griffen, deren  erste  und  letzte  das  apost.  Leben  betrifft,  während  den  beiden 
mittleren  die  Trias  T  2  ä  I  (i  n,  vgl.  VI  3,  zu  Grunde  liegt,  in  der  des  Rhyth- 
mus wegen  der  idaw;  die  (iaxf«od.  beigesellt  wird;  Si&xoxaXia  ist  dann  die  alles 
umfassende  Ueberschrift),  wie  He  (ota  bessidmet  die  conereten  Erlelnusse  nur  ab 
Analogien)  mir  beg^neten  in  AnüeeUa,  Ikonimn,  Lytirm  (Act  18  m  14  i—i 
w.  Diese  Beispiele  sind  wohl  herausgegriffen,  weil  Tim  nach  Act  16tf  in 
jener  Landscbafl  /u  Hause  war)^  Verfolgungen,  wie  (die  Analogie  von  o'a  spricht 
gegen  die  Fassung  von  oioo?  als  Ausruf;  wie  jenes  7:ad'.,  nimmt  dieses  oiw-fii.  auf; 
natürlich  sind  nicht  nur  die  Leiden  in  Ant.,  Ik.,  Lystra  gemeint,  sondern  an  die 
Einzelbeispiele  unter  dem  Begriff  nad.  schliesst  sidi  ein  Summarium  unter  dem 
Begriff  &tt7|fc.)  ich  9ie  muUeU  (I  Eor  10  u  I  Pt  9  u;  tragen,  mit  dem  Neben- 
begriff,  dass  es  schwer  war,  aber  man  weder  unter  der  Last  zusammenbrach,  noch 
ihrer  sich  entledigte.  VgL  zu  dieser  nachdrückhchen  Erwähnung  der  Leiden 
H  Kor  11  ssf);  und  nux  allen  riss  mich  der  Herr  (vgL  II  Kor  1  lo).  "  Und 
alle  aber  (xai  verbindet  und  erweitert;  vgl.  I  3  in,  Lc  Job  mehrfach),  welche 
in  Christus  Jesus  (vgl.  zu  1 2)  fromm  leben  (vgl.  Tit  2  is;  dies  „fromm  leben" 
ist  nur  möglich  als  ein  christliches  \  daher  h  X.  wollen  ({HXeiv  bezeichnet 
nicbt  bloss  den  Wunsch,  sondern  den  durohgeflUirten  Entschluss),  werden  ter' 
feigt  werden  (vgl.  6al  6  is  I  Eor  4  it  II  Kor  4  9  Act  14  ss;  diese  Verfolgung 
erklärt  sich  aus  dem  Umstand,  dass  das  fromme  Leben  auf  Christus  Jesus  be- 
ruht. Der  allgemeine  Satz  soll  nach  den  eben  angefiihrten  Beispielen  ans  dem 
Leben  des  Pls  begreitlich  machen,  warum  nicht  minder  Tim  schon  bisher  dasselbe 
durchmachen  musste  und  auch  femer  es  auf  sich  nehmen  soll  1  s  2  9). 
^'  Schiechte  Menschen  aöer  (vgl.  II  Th  3  s)  und  Gaukler  (Hendiadys,  bezeichnet 
die  8  mit  den  ägyptischen  Gauklern  Terglichenen,  nach  «  den  s— «  gsachilderten 
£vdpa>noi  zuzuzählenden  Irrlehrer)  werden  ine  Sehiimmere  eich  eniwickeln 
(derselbe  Gedanke  wie  2  le),  irreführend  (e  f)  und  irregeführt  (1;  Tgl.  beides  zu- 
gleich 2  1»;  die  angeführten  Stellen  widerlegen  die  Exegese  von  Ws,  nach 
welcher  hier  von  zweierlei  Menschenclassen  die  ßede  und  chiastisch  die  70.  als 
nXavüvie^,  die  icov.  av^p.  als  nXavcujiEvoi  bezeichnet  sein  sollen).  ^*  Du  aöer  (wie 
1»  in  demselben  Gegensatz,  den  is  aufgenommen  hatte)  hieihe  (im  G^gensatx  su 
dem  «poxöcTstv  der  lirlehier;  die  Forderung  des  iiivstv,  noch  I  9  is,  findet  sich 
nur  noch  Act  14  n  Job  8  si  15  »f  II  Job  vgl.  II  Th  2  is ;  nach  Gal  3 10  Hbr 
8  9  wohl  Einwirkung  at.  religiöser  Norm)  in  dem,  was  (sv  01;  =  Iv  hüvotQ  S)  du 
gelernt  (paul.,  vgl.  Phl  4  ;»;  =  S  ^xo^oa?  zap  Ijtoö  2  «;  darum  konnte  er  ?t3tp- 
axo).oo\)-£iv  TTj  O'.oa'jxaXia  des  Pls  10)  hasf  und  dess  du  gewiss  geworden  bist  (nur 
hier ;  nach  Clem.  Rom.  42  3  aynonym  mit  JtXijpo^pTj^i^r^vat),  wissend  (wie  2  js),  von 
wem  dm  ee  gtUemt  (nach  1  u  S  t  ist  hier  nur  Iis  gemeint;  die  MshmU  tbnc 
stellt  ihn  nur  susammen  mit  anderen  Seinesgleichen;  ob  auch  mit  Mutter 
und  Grossmutter  1  ist  sehr  fraglich,  da  der  Brief  überall  den  Schwer- 
punkt auf  die  Forderung  legt,  in  der  Lehre  des  Pls  zu  bleiben),  ^^und  weil 
(zweiter  Grund  fiir  das  {livstv,  also  logisch  parallel  mit  dem  Part.  slSwc;  zu  dem 
Structun\'echsel  vgl.  Km  9  2sf  I  Kor  14  5  und  Win  536  f)  du  run  Kind  auf 
(hier  erst  mag  die  Kehexiun  auf  die  beiden  Frauen  eintreten)  die  heiligen  (zur 
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Bezeichnung  der  Schrift,  nur  hier  im  2s  T,  vgl.  upol  ßißXoi  Clem.  Korn.  43  i;  wohl 
aidit  als  Titel,  sondern  znr  OharakterisirttDg,  als  ihren  Inhalt  garantirend^  vgl. 
4hÖCMOococ  m)  Schriften  (ohne  Artikel,  um  das  BegrifiBiche  herroBiiheben  im 
G^ensatz  zur  mündlichen  Lehre,  vgl.  Bm  2  27  1  s;  daher  auch  der  Aosdrofik 
7p4tt|i.a,  der  die  Schriftzüge  selbst  bezeichnet,  statt  Ypa^nJ,  wobei  man  nur  an  das 
Buch  zu  denken  gewöhnt  war,  vgl.  Joh  647.  Die  wissenschaftliche  Beschäftigung 
mit  der  Schrift,  woran  Htzm  S.  163f  bei  ^{A'^^a  unter  Berufung  auf  Joh  7  15 
denkt,  könnte  kaum  Upö«;  heissen)  kennst,  welche  (der  Artikel  beim  Part  hebt 
die  Eigenschaft  heraus,  um  deren  wülen  hl.  Sdiriften  hier  in  Betracht  kommen, 
TgL  Bm  8 14  9  ao)  dUk  weUe  muekm  (Ps  119  w;  daraas  stammt  dann  die 
wissheit,  indem  man  im  AT  die  üiknndo  für  die  christl.  Botschaft  und  die  Be- 
stätigung der  christl.  Erfahrungen  und  Hoffnungen  fand)  können  (setzt  eine 
S6va|itc  der  hl.  Schriften  voraus,  analof^  mit  11  br  4  la),  zt/r  Hettung  (=  so  dass 
du  zur  Rettung  durchdringst)  durch  den  Glnnben  in  Christus  Jesus  (vgl,  1  13. 
Dies  Ziel  schhesst  sich  nur  gezwungen  an  oo^loou  an,  was  vielmehr  rückwärts 
Uickt;  das  Weisewerden  fährt  nicht  onmittelbar  com  Geretletwerden.  Noch 
weniger  gestattet  der  Wortlant  mit  nach  Bm  16  »  an  flbenetsen:  ao  dass 
man  sich  auf  das  Heil  versteht.  Bei  der  Verbindung  mit  jiivs  dagegen  gibt  dies 
Ziel  der  Mahnung  bedeutsamen  Nachdruck  und  stellt  (livs'.v  s-c  otonjptav  dem 
«poxö:rT£'v  Irl  xb  ystpov  scharf  gegenüber-,  ebenso  ist  I  2  15  awb-T^osa^at  Wirkung 
von  jtsvstv,  und  II  46— s  mündet  das  Vorbild  des  Apostels  für  solches  {livstv  in  dem- 
selben Gedanken ;  vgl.  auch  Job  8  31).  Alie  Sciu  ifl  (das  AT  heisst  bei  Syn 
Act  Pls  Joh  6»  al  vp^fai;  Tpa^r]  ist  eine  einzelne  Stelle  bei  Pia  nnd  ebenso 
Act  Salt;  dagegen  brauchen  IPt  wahrscheinlich,  Jak  J<^  lIFtsidier  ^Tpafif 
von  der  Sduift  als  Ganzem ;  hier  scheint  der  erstere  Sprachgebrauch  zu  G-ronde 
zu  liegen,  wonach  YP*"?^  jeden  einzelnen  Theil  der  Schrift  bezeichnet)  ist  ron 
Gott  eingegeben  (vd.  Svs'.ptot  ^zÖTC^vinzoi  Plut.:  daher  \i'A  is;  zur  Sache  vgl,  II  Pt  1 21 ; 
über  Maass  und  Vermittlung  dieses  afüatus  divinus  ist  nichts  gesagt)  und  (als 
solche)  nützlich  (darauf  kommt  es  dem  Vf.  an ;  d-sö^sooTOi;  ist  als  concessum 
▼oransgsoetst  nnd  angefiihrt,  weil  es  die  Nützlichkeit  eridirt  nnd  garanttrt) 
anr  (TgL  I  4t  d.  h.  nicht:  sie  leistet  seihet  das  Betr^fende,  sondern  sie  ist 
dabei  wohl  zu  brauchen)  Lehre  (vgl.  Em  15*),  zur  Ueber/tihrung,  %ur  Zu- 
rechtweisung ,  zur  Erziehung  (bemerk enswerth  ist  für  die  Verbindung  von 
eX.  und  iratS.  Apk  3  u».  Diese  vier  Künste,  zu  deren  Uebung  die  Schrift  ein 
brauchbares  Werkzeug  ist,  entsprechen  ziemüch  genau  den  2  -ji  gestellten  An- 
forderungen, sofern  den  IXrf^c  ein  ^moc,  die  IsatvdpdaKJic  ein  ays^^xaxo^  treibt. 
Als  Objecte,  an  welchen  diese  Kfinste  an  treiben  sind,  sind  alle  Gtoneinde- 
^ieder,  insbesondre  aber  die  dorcb  die  Irrlehre  gelShrdeten  oder  von  ihr  schon 
gewonnenen  gedacht ;  vgl.  II  4  t,  zu  StSaox.  I  4  11  6  2  T  2  i,  zu  IX.  I  5  so  T  1 1  it 
2  16;  zu  kzav.  U  2  15  1'  2  f.  3  10,  zu  iratS.  T  2  1-'  1  1  10)  in  der  Gerechtigkeit  (s.  zu 
2  22,  ist  selbstverständlich  Ziel  aller  vier  Künste,  jedoch  da  1  theoretischen, 
2  und  3  negativen  Charakters  sind,  nur  durch  4  unmittelbar  zu  erzielen),  "«!//" 
äass  der  Mensch  Gottes  (nur  noch  I  6 11,  Bezeichnung  des  Christen,  nicht  einer 
bestinmiten  Amts-  oder  Bemfrtellnng,  wenn  auch  an  beiden  SteUra  zonKchst  an 
Tim  gedacht  ist:  indem  die  Sdirift  die  u  ansgeflihrte  F8hi|^eit  Terscballt, 
▼ennittelt  sie  die  n  genannten  Eigenschaften)  recht  im  Stande  eei  (nur  hier; 
s  so  wie  er  seiner  liaturanlage  nach  sein  soU,  während  das  ^onyme  tAsioc 
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ansdriickl:  to  wie  er  aelner  Anlage  nach  bei  TSUiger EntfdckluDg  zuletrt  irardeo 
Iebiid),  fMgericktet  tm  jedem  guten  Werk  (2  n,  vf^  Hbr  13  ti  I  Kor  1  lo). 

4  *  /cÄ  beschwöre  dich  angeeichU  Gottes  (s.  zu  2 14)  f/n//  Christi  Jesu,  welcher 
richten  wird  Lebendige  und  Tndte  (I  Pt  4  5  von  Gott,  Act  10  4»  wie  hier  von 
Christus),  so  bei  (für  den  Acc.  der  Beschwörung  vgl.  I  Th  5  27  Act  19  is,  für 
die  Construction  mit  folgendem  Iniijerativ  Mc  5  7)  seiner  Erscheinung  (vgl.  zu 
1 10)  wie  bei  seinem  (wie  is  \  vgl.  zu  Kol  1  u  II  Pt  1 11)  Reich  (das  doppelte  a^oü 
legt  die  gegebene  Eaniing  von  xot-xoC  nahe;  Ita^.  leitet  das  Geridit  eini  ßoa  ist 
der  erentnell  in  ihm  sogeaiiroehene  Lohn;  dnrdh  Beides  erbfllt  die  Beschwörung  ^ 
ihre  actuelle  Kraft.  Jede  andere  Auffassung  des  Acc.  bringt  es  zu  keiner  so 
lebendigen  Beziehung  der  verschiedenen  Begriffe);  '  Verkündige  das  Wort  (ge- 
meint 6  X.  Tfj?  a).T,ihia^  2  15,  toO  ihoO  2  9;  absolut  wie  1  Th  1  c  Gal  6«  Kol  4  s 
als  Bezeiclmung  für  die  christl.  Botschaft),  tritt  hin  (vgl.  1  Th  5  9),  wUlkommen 
oder  nicht  (Wzs  NT.  Vgl.  I  Kor  16  u  Phl  4 10;  die  rechte  bzw.  unrechte  Zeit 
gedacht  Tom  Standpunkte  derer,  m  welchen  er  hintreten  soUi  also  gleich- 
bedeutend mit:  ob  es  ihnen  gerade  passt  oder  nicht),  tAarfsiure,  ermahne 
(in  Verbindung  mit  anch  T  2  u),  bedrohe  (vgl.  II  Kor  2  6;  die  drei  Begriffe 
enthalten  eine  Steigerung ;  k\.  oin  Appell  an  das  BewusststMn,  raoax.  an  den 
Willen,  irriT.  an  das  persunliclie  Interesse;  hilft  das  erste  nicht,  so  hilft  vielleicht 
das  zweite  bzw.  das  dritte),  in  aller  Langmuth  (vgl.  3  10)  und  Lehre  (unmöglich 
kann  diese  präpositionelle  Bestimmung  nur  zu  dem  letzten  der  drei  völlig 
parallelen  ImperatiTe  gehören,  sondern  entweder  in  alloi  dreien  odnr  noch 
besser  zu  l^onj^,  indem  es  der  näheren  Bestinminng  bfltrefiiBiid  die  Objecto  * 

&x.|  eine  soldie  betreffend  das  Subject  zur  Seite  steUt;  die  drei  kurzen  Imp. 
sind  dann  Exposition  des  Hauptbegriffs  iz•.■z'.r^^.).  '  Denn  es  wird  die  Zeit 
kommen  (ein  Stadium  in  den  schon  angebrochenen  xa-.pol  yaXs-o'.  3  1),  da  sie  die 
gesunde  Lehre  (vgl.  zu  1  13;  gemeint  ist  die  otSa'3xa>vta  von  3  10  als  Gegenstand 
der  dtda/ij  und  Inhalt  des  Xö^oi;  4  s)  nicht  ertragen  werden  (weil  sie  mit  ihren 
Neigungen  im  Widerspruch  steht,  denselben  ZQgel  anlegt,  vgl.  Hbr  18  » II  Eor 
11 «);  sondern  nach  ihren  eignen  Gelüeten  (rgL  8  also  eine  Verallgemeine- 
mng  des  3  6  angefilbrten  JBxerapek)  werden  He  eich  Lehrer  aufemnmein 
(ironisch,  da  man,  wenn  man  den  rechten  hat,  nur  einen  Lehrer  bedarf;  ent- 
spricht dem  7:dvtoT£  ji-avO-ivstv  87),  da  ihnen  das  Ohr  Juckt  (Tfjv  äxoT^v  Acc.  der 
Beziehung;  %vri^.  passiv :  sie  werden  gekitzelt  am  Ohr ;  Ausdruck  fiir  Neugierde, 
besonders  wenn  es  sich  um  Pikantes  handelt;  dieser  ihr  Charakterzug  int  das 
Motiv  ftr  ihr  AnhSu&n  von  immer  neuen  Ldirem),  *UMi9en  der  Wahrheit 
dae  Ohr  abkehren  (Tgl.  3  s  2  is),  aber  %u  den  Mythen  (T 1  h;  vgl.  EinL  V 1  g) 
sich  hinüberwenden  (vgl.  IIa;  medial  gemeint,  trotz  der  PasaifConn;  vgl«  an 
1  15;  ex  nicht  „von  weg",  wie  «7:6,  sondern  „heraus  aus",  setzt  voraus,  dass  sie 
in  einem  anderen  Weg  gewandelt  hatten  oder  in  anderen  Gedanken  drin  ge-  « 
standen  waren.  Der  Satz  fügt  zu  der  negativen  Ausführung  4*  ===  3  «  2i8  die 
posttiTe,  wddie  ohne  Zweifid  für  die  xtvcfavioK  S  it  bzw.  Ci]ti^<3«c  8 »  den 
materieUeo  Inhalt  andeutet).  *  Du  aber  (vgl.  S  t  8 10)  eH  nUehtem  (nach  8  n 
der  Schnts  davor,  auf  die  Wege  der  Irrgeister  zu  gerathen,  deren  Ohaxvkteristik 
durch  Tett>74i)(jivoi  3  4,  xare^d.  c6v  voöv  8«,  £vo'.a  3  9,  ^ör^tsc,  ~Xavü>{i.svoi  3  19  das 
Gegontheil  der  geistigen  Nüchternheit  zeichnet;  die  Folge  solcher  Nüchternheit 
wird  die  Erfüllung  der  Mahnungen  2  id  is    u  Mf  3  u  sein)  in  aiietu  (I  3  u,  um* 
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finsend  all  die  Fragen  und  Anfgaben,  die  an  ihn  herantreten  und  wohl  zu  ver- 
iriirai  im  Stande  sind),  leide  (nimmt  1  s  8  s  wieder  auf),  ^eite  das  Werk 
(^ov  Ton  dem  bern&mässigen  Wirken  im  Dienste  Christi  auch  bei  Pls  I  Th  6 1» 

I  Kor  16  10  Phl  2  30,  vgl.  Eph  4  12;  rotstv  in  dieser  Verbindung  nur  Job)  eüteM 
Erangelisten  (nur  noch  Eph  4  u  Act  21 8  und  zwar  als  Terminus.  Dass  es  auch 
hier  ein  solcher  ist  und  nicht  einfacli  Suhstantivirung  einer  Thätigkeit,  ist  darum 
wahrscheinlich,  weil  Past  den  Begriff  s^ay^EXiCeOi^at  gar  nicht,  den  andern 
<6arxiXtoy  ausser  I  1  n  nur  II  1 «  10  2  b  und  zwar  als  ein  speciell  dem  Pls  an- 
Tertrantes  Gut  Terwerthen.  Da  Tim  nach  1  lof  S  •  das  Evghn  des  Pls  zu  ver- 
treten und  zu  verbreiten  hat,  bezeichnet  der  Titel  vieUmcfat  eisra  Mann,  der 
gegenüber  der  Originalitftt  eines  „Apostels"  eine  rcproductive  Wirksamkeit» 
übt,  und  nicht,  we  ein  Apostel  seinem  Begriff  nach  unter  Ungläubigen, 
sondern  innerhalb  der  Christengemeinden,  Zu  solcher  Deutung  stimmt  der 
Anschluss  der  &yix\.  an  Apostel  inul  Propheten  Eph  4  11  (s.  zu  dort)  und  die  Be- 
seichnung  des  Siebenmanns  Phihppus  Act  21  s,  dem  auch  eine  den  Uraposteln 
gegenüber  secnndXre  Bedeutung  zugetheilt  irird,  als  Evaagelisten.  üeber  das 
Yerhälinias  zum  Begriff  ^tSdcnuxXoc  vgl.  Einl.  Y  3  e  und  zu  Eph  4 11);  voUfUMre 
(vgl.  Lc  1 1,  vielleicht  gewählt  mit  dem  Blick  auf  die  in  solchem  Dienst  zu  über- 
nehmenden Leiden  1  6—2  vi,  die  eine  flÄij(W^pCa  verlangen)  (/einen  Dienst 
(nach  Epli  4 12  synonym  mit  sp*,'ov  nur  unter  dem  Gesichtspunkt,  dass  jenes  Werk 
andern  zu  Gute  kommt;  diax.  ist  nie  an  Gott,  sondern  immer  au  Menschen 
orientirt.  Die  letzte  Mahnung  iasst  die  3  ersten  zusammen).  '  Denn  (eindring* 
liebes  Motiv,  wessbalb  Tim  fernerhin  doppelt  seinen  Mann  stellen  muss)  ich  (mit 
Nachdruck  dem  06  »  gegeufibergestellt)  »erde  e^on  geopferi  (als  libatton 
ausgegossen  vgl.  Phl  2 17,  wo  noch  genauer  ausgeführt  ist,  inwiefern  der  Tod  des 
Pls  eine  Opferlibation  ist),  und  die  Zeit  meines  Heimgangs  (  vgl.  ävot/.'Vr-v  Phl 
1  23  im  Sinne  von  „die  Bande  autlösen",  also  etwa  —  Aufbruch,  vgl.  Giern.  Kom. 
44  5)  tritt  heran  (steht  vor  mir);  ^den  guten  (vgl.  zu  1  u)  Kampf  (vgl.  Hbr  1 2  1 ; 
in  Anwendung  auf  eine  Einzellage  schon  I  Th  2 1  Kol  2 1  Phl  1  so;  dagegen 
dcyvwiCsodai,  allerdings  nicht  vom  Apoetelberuf,  wie  wohl  hier,  sondern  vom 
Christenlauf  als  Ganzem  schon  I  Kor  9  u)  hab'  ich  gekämpft  (vgl.  zu  1 6  u; 
der  Schwerpunkt  kann  auf  dem  Subst.  oder  auf  dorn  Verbalbegriff  Hegen ;  im 
letzteren  Fall  hat  tov  y.aXov  a'cwva  adverbiale  Bedeutung:  ich  habe  gut  d.  h. 
erfolgreich  gekämpft;  im  ersteren  Fall  ist  der  Sinn:  der  Kampf,  den  ich 
gekämpft,  war  es  werth,  er  galt  einer  guten  Sache.  Bei  dieser  sprachlich  ge- 
rechtfertigten Deutung  fiele  allerdings  der  Einwand  der  Kritik  weg,  dass  Pia 
selbst  sein  Leben  nicht  habe  so  beurtheflen  können),  den  Lmif(h\abi  m  dem 
Bilde  von  I  Kor  9  stf,  vgl.  übrigens  Act  13  w  20  m;  gemeint  ist  der  Lauf  seiner 
Berufsau fgabe,  vgl.  Gal  2  2)  veüeitdet  (meint  nicht  die  lücken-  und  fehllose 
Leistung,  vgl.  I  Kor  4  1,  sondern  nur,  dass  der  Lauf  sein  Ziel  erreicht  hat),  den 
Glauben  (diesmal  nicht  quae  creditur,  sondern  qua  creditur,  wie  3  10)  gehalten 
(vgl.  Eph  4  3  I  Kor  7  s?  I  Tim  5  23 ;  =  so  bewahrt,  dass  daran  nichts  abgebrochen 
worden  ist;  ans  der  Verbindung  des  ersten  und  dritten  Satzes  in  I  6u  ist 
mit  Hfm,  Htsii  sa  schliessen,  dass  alle  drei  8&tse  dasselbe  meinen,  ine  denn 
auch  der  erste  und  zweite  dieselbe  Vorstellung  festhalten,  vidleicht  mit  dem 
Unterschied,  dass  der  erste  mehr  auf  die  Vergangenheit,  der  zweite  mehr  auf 
deren  Besultat,  die  G^enwart  blickt;  der  dritte  würde  dann  entweder  ohne 
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Bild  dasselbe  aussagen,  was  die  zwei  ersten  nach  den  zwei  angedenfceteii  Mo> 
menten  im  Bild  sagten,  oder  er  gibt  die  psychologische  QaeUe  Ton  beidem 
bzw.  das  Uittel  des  Kampfes  and  Sieges  an).    '  Zuletzt  (gegenübor  der  durdi 

die  drei  Perfecta  markirten,  abgeschlossenen  Vergangenheit)  liegt  mir  bereit 
(vgl,  Hbr  9  27  Kol  \b\  tröstlicher  Ausblick  fiir  Tim  auf  das  von  Gott  bereit- 
gehaltene Endresultat  des  7  geschilderten  menschlichen  Verhaltens)  der  Kranz 
(vgl.  I  Kor  9  sö)  der  Gerechtigkeit  (vgl.  3  10  nicht,  welchen  die  Gerechtigkeit 
austheilt,  was  eine  Tautologie  mit  dem  sofort  folgenden  6  Stxotoc  n^vdf  wäre, 
aendem  welcher  die  Gerechtl^eit  anszeidmend  anerkennt,  wie  Kranz  des 
Sieges,  also  nicht  in  Analogie  mit  oti^.  t^c  Sö£ir]?  I  Pt  5  4  oder  rrjc  Ctot)?  Jak  1  it 
Apk  2  10,  wo  der  Gen.  adjective  Bedeutung  hat.  Nach  I  Kor  6  7  Pbl  1  n  ist 
dieser  Ausdruck  auch  für  Pls  möghch),  welchen  mir  der  Herr  (Christas  1)  an 
jenem  Tage  (vgl.  zu  1  12)  übergeben  wird,  der  gerechte  liichter  (der  Gerechtig- 
keit des  Bekränzten  entspricht  die  Gerechtigkeit  des  Bichters),  nicht  allein  aber 
(vgl.  I  5  is)  mir  (seil,  iso&boet),  sondern  «weA  oUen,  wMiie  eeine  Ersd^moig 
{nicht  die  von  1 10,  sondern  die  von  4 1 ;  denn  ans  dem  Hängen  an  ihr  schöpft 
der  Ohrist  nach  S  s— 13  den  Muth,  den  Pls  nach  7  bewährt  hat,  and  zu  welchem 
diese  Bemerkung  auch  den  Tim  anfeuern  soll,  vgl.  &  3  lof  1  •  8  2  s— 13)  lieb  haben 
(Perfect  vom  Standpunkt  der  Zukunft  aus ;  lieb  haben  in  dem  Sinne,  dass  man 
ihr  zu  heb  alles  drangibt,  sie  vorzubereiten  alles  leistet;  ein  ausgeführtes  Bekennt- 
mss  solcher  Liebe  bietet  Phl  3  luf). 

4t-n.  Persdnliche 8  (vgl.  BinL  1717114).  it-it.  Nachrichten. 
*  Beeifere  dick,  raach  (paoLy  vgl.  I  Kor  4  m  PU  2 1»  t4)  sir  mir  w  kommen 
{ebenso  T  3  it.  Zwar  macht  der  gewünschte  Besuch  bei  dem  kritischen  Ernst 
der  Sadilage  in  Ephesus  wie  in  Rom  die  vorhergehenden  Anweisungen  nicht 
überflüssig;  aber  auÜallend  bleibt,  dass  weder  bei  diesen  je  auf  den  erhofften 
mündhchen  Austausch  einmal  verwiesen  ist,  etwa  analog  mit  1  Kor  11  34,  noch 
hier  die  Schwierigkeit,  unter  den  vorausgesetzten  Yerhültnissea  Ephesus  sich 
selbst  zn  flberlassen,  eine  BfrOeksiehtigung  findet;  doch  vgl.  it).  ^*Denn  (Moti- 
für  den  dringenden  Wnnsch,  dwch  Hinweisong  anf  die  gesteigerte  Em« 
samlrait)  Demos  hat  miek  im  Sttdk  gelassen  (II  Kor  4  9),  weil  er  dieee  Welt  (6 
v&y  aliäv  nur  Past,  Pls  sagt  sonst  7  mal  6  aift>v  ouroc  und  3  mal  6  vüv  xatpö;.  Vgl. 
zur  Vorstellung  Lc  16  k  20  m  o'.ol  toö  aiAvoc  toötoo)  lieb  gewonnen  hat  (vgl.  Mc 
10  ii;  möghch  ist  auch  die  Bedeutung:  weil  er  heb  hatte,  so  dass  sich  dieser 
Zug  jetzt  bei  der  Prüfung,  die  an  ihn  herantrat,  herausstellte.  Zur  Sache  vgL 
als  Analogie  Pbl  9  st.  ünTesfcennlMr  ist  die  gegensStdiofae  Besiehnng  zn  tS. 
^«mptötec  tijv  im^dmav  tqö  w>p(oo  4 1,  mit  weldi  letzterer  ja  der  o3Av  pjOJM» 
anhebt;  gemeint  kann  damit  eine  Neigung  sein  wie  die  2*  gekennzeichnete,  oder 
wahrscheinlicher,  weil  durch  den  Zshg  nahegelegt,  eine  Leidensscheu,  wie  von 
ihr  Tim  eben  durch  die  Pointe  von  4  8  femgehalten  werden  soll),  und  ist  nach 
Thessntonich  gegangen  (was  nach  dem  Zshg  ungezwungen  nur,  analog  mit  Iis, 
ein  Abreisen  von  dem  Aufenthaltsort  des  Vf.  meinen  kann ;  gegen  Ws),  Crescens 
noeft  GaiMien  {die  LA  raUUow  in  mC,  aufgenommen  ton  Tdf,  Tro,  ist  woU 
Oorreotnr;  W-H,  Htzk,  Ws;  Tgl.  Tno  a.  R.),  TVA»  nach  Oalmätien;  ^^iMcae 
ist  allein  bei  mir  (damit  schliesst  die  die  Einladung  begründende  Schildemng 
der  Vereinsamung  ab.  Dem  Lc  ist  durch  das  jiövo?  nicht  zu  nahe  getreten;  et 
konnte  durch  seinen  Beruf  Kol  4  u  vielfach  abgezogen  sein:  einem  Pls  war  unter 
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allen  Umständen  ein  einziger  Geist  zum  Umgang  zu  wenig).  Marcus  nimm  nät 
dir  (avaXaßwv  setzt  nach  Act  20  isf,  wenn  es  nicht  überflüssig  sein  soll,  voraus, 
dass  Mc  irgend  wo  anders  sich  befuulet  und  gelegentlich  der  Durchreise  mit- 
genommen werden  soll);  denn  er  ist  mir  nü(%Uth  zum  Dienst  (ob  zu  Leistungen 
im  llfiBdonsbenif  oder  im  persönlichen  Dienst  des  Apostels,  ist  nidit  m.  ent- 
acheideii).  "  TffeMetu  kab«  iek  nach  J^ßhetu»  etUamuU  (diese  Mittheflung  soll 
wohl  begründen,  warum  Mc  bei  PIs  erwünscht  ist,  vielleicht  auch,  warum  Tim 
selbst  in  Ephesus  entbehrlich  AN-ird).  "  Den  Mantel  (kann  auch  einen  Mantelsack 
für  die  Büclier  bedeuten;  docli  wäre  in  diesem  Fall  die  Reihenfolge  wohl  eine 
andere),  iceh  hcn  ich  in  Troas  bei  Carpus  gelassen  hahe,  bringe  bei  deinem 
Kommen  mit  und  die  Bücher,  namentlich  die  Pergamente  (über  deu  inijait 
dieser  Bflcher,  ohne  Zweifel  auf  Papyrus  geBchriebea,  hsw.  der  werthvolleren 
Pergamentrollen  kt  jede  Yermathnng  möglich^  keine  m  begründen.  Thiebsgh 
Aufzeichnungen  über  das  Leben  Jesu,  Wieseler  Proccssurkunden,BAUMGAHTES 
Griechische  Literatlirerzeugnisse,  Ad.  Maier  At.  Bücher,  Bahnsen  Paul.  Apo- 
kryphen). Alexander,  der  Schmied  (/.  der  fCrzarboiter;  ohne  Zweifel  identisch 
mit  dem  1  1 20  Genannten),  hat  mir  viel  lii'ises  erwiesen  (wohl  nicht  persönliche 
Kränkungen  oder  Abtrünnigkeit,  etwa  mit  Häresie  verbunden,  sondern  nach 
dem  2S8hg  feindselige  Macfainaftioneii  gelegentlich  des  FrocessTerfafarens  gegen 
Pls);  der  Herr  wird  ihm  vergelten  utföl  eeimen  Werken  (Tgl.  Bm  9  nidit  ein 
Wunsch,  im  Gegensatz  zu  dem  Grundsatz  I  Kor  13  5,  sondern  eine  thatsächliche 
Bemerkung,  das  Unverbesserüche  des  Verlirdtens,  wie  es  auch  I  1  so  in  anderem 
Gebiet  vorausgesetzt  ist,  kennzeichnend,  in\'erfolg  des  Grundsatzes  Rm  12  19); 
^^ror  ihm  bewahre  auch  du  dich  (zu  ipoX.  in  diesem  Sinn  vgl.  Act  21  25;  Ale- 
xander muss  demnach  jetzt  am  Aufenthaltsort  des  Tim  sein);  denn  nachdrück- 
üeh  (Ausdrack  eines  hohen  Maasses,  häufig  bei  Syn)  wideretanä  er  (vgl.  3  •) 
uneem  Worten  (entweder  eine  Erinnening  an  ein  firttheres  Auftreten  des  Ale- 
xander gegenüber  PIs  und  Tim,  etm  in  Ephesus,  oder,  da  mindestens  die  Act 
19  »af  erlüdtone  Notiz  darüber  unseren  Satz  nicht  bestätigt,  wahrscheinhcher 
ein  Bericht  über  sein  Verhalten  gelegenthch  des  paul.  Processes  le,  wobei  Yjtts'refjoig 
entweder  Pls  und  seinen  Rechtsbeistand  umfasst  oder  daraus  sich  erklärt,  dtiss 
Pls  in  seinem  Process  zugleich  die  Sache  der  Christen  zu  führen  sich  bewusst 
ist).  ^*Bei  meiner  ersten  Vertkeidigung  (dies  seist  voransy  dasa  der  Process 
aufgeschoben  ist  und  eine  sweite  Vertheidigung  noch  angestanden  werde)  etand 
mir  niemand  (von  seinen  Freunden,  wie  sofort  Uar  wird)  %ur  Seite;  eandem 
alle  (kein  Gegensatz  zu  21,  denn  da  der  Process  auf  die  paul.  Missionsreisen 
bzw.  die  jerusalemischen  Unruhen  sich  bezog,  konnten  Glieder  der  römischen 
Gemeinde  ihm  in  seiner  Vertheidigung  nicht  beispringen,  sondern  nur  Genossen 
aus  jenen  Tagen;  sonach  kann  der  Vorwurf  auch  Lc  nicht  treffen)  verliessen 
mich  (vgl.  10);  m&ge  ee  ihnen  nicht  %ugerechnei  werden  (vgl.  dm  Gmndaati 
I  Kor  13  ft).  "Der  Herr  (ob  hier  und  »  Gott  oder  Ohristus  gemeont  sei,  ist 
kaum  zu  entscheiden.  Gegen  Christus  spricht  weder  ßaT.Xsta  odtoSp  wofür  4 1, 
noch  die  Dnxolo^^ie,  wofür  Hbr  13 21  T  Pt  4n  Apk  1  r,  II  Pt  3i8  zu  vergleichen 
wäre.  Tst  aber  das  8tii<'k  ächtpauUnisch,  so  ist  ohne  Zweifel  an  Gott  zu  denken) 
aber  stand  mir  bei  und  stärkte  (vgl.  2i)  mich,  damit  durch  mich  die  Botschaft 
90U  ausgeführt  werde  (vgl.  zu  4  &)  und  oite  V9Hter  et  hören  (entweder  ist  an 
die  Corona  populi  bei  dem  dfientlichen  Ptocess  gedacht,  die  ans  aller  Herren 
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Ländern  bestehen  mochte,  zumal  nach  dem  Phl  1  u— i»  geschilderten  Gang  der 
Dinge,  oder  daran,  dass  von  diesem  Gescliick  des  Apostels  in  aller  Welt  werde 
geredet  mtäuif  tkwA  im  Sbuie  fon  Mß  14 1),  und  ick  wurde  gerUnm  mu  d» 
L8wen  Machen  (vgl.  I  Hak  9  «o^  woU  dn  BOdvort  ittr  die  Bettaog  ans  dem 
Tode,  aber  im  Sinn  einer  Aufschiebung  der  Entscheidung;  an  eine  drohende 
Verurtheilung  zum  Thierkampf  ist  wohl  nicht  zu  denken).  ^*Reissen  wird  mich 
der  Herr  (s.  zu  k)  irep  ron  jedt^r  hlhen  That  (syn.  mit  den  roXXi  xoc/.i  —  Ip^a 
u;  meint  die  auf  sein  Verderben  gerichteten  Anschläge  von  Gegnern;  xaxd?  vom 
Standpunkt  dessen,  der  es  zu  leiden  hat,  zovr^pöc  vom  Standpunkt  dessen,  der  es 
thnt  *A«ö  niobt  k  me  voriMr,  weil  die  nThat<(  stete  an  Gegeattber  bleibt)  muT 
retten  in  sein  Mimmlieeke»  Beiek  (rgl.  4 1.  'Eitoofidvioc  liegt  in  der  Oonsequem 
von  I  Kor  15  4a  so;  doch  ist  die  Uebertragung  des  Begrifi  iicoop.  von  den  Glie- 
dern des  Reichs  auf  das  Reich  selbst  nur  hier  vollzogen,  analog  der  Matthäus- 
forniel  r<  ßaaO.sia  twv  oupavwv.  Vgl.  auch  Hbr  3  i  11  le  12  22.  StoCsiv  im  eschato- 
logischen  Sinn,  wie  bei  Pls,  auch  I  2 15  4  le,  vgl.  I  2  11  3  1..,  im  Unterschied  von  1  9 
T  3  6  I  1 16  24.  Das  zweite  Hemistich  erklärt  den  Sinn  des  ersten,  welches  dem- 
nach nidit  eine  Vwallgemeinemng  der  Bifahmng  it  ist,  wmäßtn  vielmehr  eme 
Steigerung  dahin,  dass,  selbst  wenn,  wie  4  s  sicher  Toraassieht,  soletzt  doch  der 
Tod  verhängt  wird,  auch  dies  thatsüchlich  ein  pöco^ai  des  Herrn  bedeutet.  Die 
Frage,  ob  der  Eintritt  ins  himmlische  Reich  sofort  nacli  dem  Tode  gedacht  sei, 
lässt  sich  aus  der  Stelle  nicht  beantworten,  8  spricht  dagegen),  ttelclieni  Ehre 
kH  in  alle  Etriylieit,  Amen  (vgl.  zu  Hbr  JSsi).  4  19— 22.   Grüsse  und 

Schlusswunsch.  ''^  Grüsse  Frisca  und  Aquila  und  das  Haus  des  Onesiphorm 
(vgl.  Ii«).  ^Eraetue  (Bm  16  t»  Act  19»)  blieb  in  Kminth,  Trophimue  (Act 
90  4  91 1»)  aber  Ueee  ich  krank  in  Mttet  mtrOeh.  ^^Beeifire  dich  vor  dem  Winter 
(vgl.  Mt  94  20  Job  10  22)  CM  kämmen  (vgl.  9).  Es  grüsst  dich  Eubulus  und 
Pudens  und  Linus  und  Klaudia  und  die  Briider  alle  (vgl.  I  Kor  16  ?o;  die 
Namen  sind  sonst  unbekannt;  Linus  ersclieint  in  der  si)äteren  Tradition  als 
erster  römischer  Bischof).  Der  Herr  (Ws  best  mit  W-H  am  Rande  gegen 
Tdf,  Trg,  W-H,  nach  A  6  x.  'Ikjooü«)  sei  mit  deinem  Ii  eiste  (ebenso  Phm  S5 
Gal  61s  PU  4  n\  nur  ist  dort  flberall  die  fju^iz  das  Angewünschte;  sie  folgt  hier 
nach,  als  Wanschobject  ftr  die  nm  Tim  Tersammelten  Christen);  die  Gnade  sei 
mit  euch  (vgl.  Kol  4  is,  zu  dem  Plur.  Phm  »6.  Der  Brief  ist  trotz  seiner  persön- 
lichen Adresse  doch  als  an  die  Christengemeinde  gerichtet  gedacht.  T  und  I 
haben  nur  diesen  Schlussgruss.  Vielleicht  gehört  er  dem  Vf.  der  Briefe,  der 
vorhergehende  dem  hier  verwertheten  ächten  Pisschreiben  an.  Gehört  er  zum 
tetateren,  so  bezieht  er  sich  auf  die  1»  genannten  und  die  sonst  um  Tim  ver- 
«migten  Ohristen). 
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1 1—4.  Adresse.  ^Pauhu,  KnedU  GoUet  (Sm  1 1  iMnnt  tidi  FIs  ML 

X.  'I.;  so  wohl  auch  TI  2  24,  s.  dazu;  dagegen  steht  SoüX.  6%o0  Apk  1 1  Jak  1 1, 
vgl.  Act  16  17,  soll  (leiiinach  Amtstitel  sein),  Apostel  Jesu  Christi  (genauere 
Präcisiruiig  des  vorhergehenden  Titels;  bringt  das  X.  'I.  nach.  Vgl-  I  Kor  1  1 
Ii  Kor  1 1  Kol  1 1,  ebenso  Eph  1  1  II  1 1  1 1 1)  gemäss  (vgl.  zu  II  1 1)  dem 
Glauben  der  AtuerwähUen  Gottes  (vgl.  Rm  8  as  II  2  10;  Glaube,  wie  er  Aua- 
enrählteii  Gottes  eigen  ist,  genaner,  wie  ihn  solche,  die  in  Gottes  Sathsehloss 
erwiUt  smd,  amiebmAn  werden,  nm  eben  deduob  definitiT  dessen  theilhaftig  za 
werden,  wozu  sie  vorherbestimmt  oder  erwählt  sind.  Dieser  Glaube  ist  als  eine 
feststehende  Grösse  gedacht,  als  die  xo'.\rJj  iriotic  4,  deren  Inhalt  die  ist) 
und  der  Erkenntniss  der  (vgl.  zu  II  2  s.i)  der  Frömmit/kei/  f/emässen  Wahrheit 
(vgl.  zur  Verbindung  von  iciou?  und  aXr'Vi-sia  und  zwar  iu  ihrer  Beziehung  zu  dem 
Ldirberttf  des  Pls  I  2  7,  von  ic.  und  eüoeßsux  I  G  u ;  es  ist  die  Wahrheit,  welche 
der  Frömmigkeit  entspricht  d.  h.  Ton  ihr  erkannt  wird  nnd  in  ihr  sich  bewfihrt; 
sachlich  dasselbe,  in  anderem  Modus,  x«t'  s&oipctav  SiSocoxoXia  16  8;  vgl. 
VI  4.  Zu  der  Entwicklung:  glauben  —  erkennen  s.  Job  6  «9)  *auf  Grund 
(kann  nur  mit  arröoToXo;  verbunden  werden,  da  die  anderen  BegrifFe  ein  solches 
Motiv  zu  ihrer  Ergänzung  nicht  ertragen  und  auch  II  1  1  dies  eschatologische 
Moment  den  Apostelbegriff  näher  bestimmt)  der  Ho/fnung  lies  (vgl.  zu  dem 
Gen.  bei  &Xs{«  Km  5  s)  ewigen  Lebern  (vgl.  zu  II  1 1.  Diese  Hoffiaung  ist  nicht 
das  snlq'ectire  Motiv,  sondern  der  olgeoti?e  Grand,  warnm  eine  Apoetdwiifaim- 
keit  Sinn  und  Zweck  hat:  sie  bildet  den  Vottmaditediein  und  die  Kraft  der 
MissionsUiStagkeit  eines  christlichen  Apostels),  welche*  der  nielügende  Gott 
(nur  hier;  zur  Sache  vgl.  Rm  3  4  Hbr  6  i«)  ror  ewigen  Zeiten  (vgl.  zu  II  1 
rerheissen  (vgl,  xat'  kz7.-('(z\i'xv  II  1  1;  vielleicht  wirkt  eine  Reminiscenz  an  Rm 
1  if  ein),  ^stt  seinen  Zeiten  aber  (nur  noch  1  2  6  6  15;  gemeint  die  dafür  ge- 
dgnete,  bestimmte  Zeit;  sachlich  bezeichnet  durch  v5v  n  1 10;  betont  ohne 
Zwnfel,  nm  dem  länwnnd  m  b^j^pran:  waram  erst  jetstQ  ge^oAtart  kat  ieim 
Wart  (ist  aoakolotfaiBoh  dem  Relativsatz  angeschlossen,  so  daias  vor  hpce^.  statt 
^  etwa  zzpl  T^c  zu  ergänzen  ist;  eine  Parenthese  anzunehmen  verbietet  die  enge 
Analogie  der  beiden  Verba,  vgl.  II  1  sf  Rni  in  2. f.  Das  Anakoluth  erklärt  sich 
daraus,  dass  doch  genau  genommen  nicht  das  ewige  Leben,  sondern  nur  die 
Grewissheit  desselben  in  Christus  geoÜ'enbart  ist.  Diese  Gewissheit  ist  verbürgt 
in  dem  chriatficheii  Xö^oc  xoö  d«oö,  wozu  vgl.  U  2»,  so  daaa  dieser,  ob  auch  selbst 
nach  Paat  mehr  nmfiutsend  als  die  Botschaft  des  ewigen  Iiebens,  ab  Object  dee 
fawpoOv  eintreten  kann)  in  einer  Bottehafl  (vgl.  Rm  16  ts;  kann  nur  mit  hfKt, 
▼erlrnnden  wcfden  nnd  gibt  die  Form  an,  in  weicher  das  Gk>tteswoit  geoÜBiibart 
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ist;  bezeichnet  dann  freilich  nicht  nur  die  apost.  Missionspredigt,  sondern 
aoUnsat  'wie  II  4  u  auch  die  Vexkflndigung  dnreh  Jesus  seibat  ma,  in  Analogie 
mit  Hbr  9  s,  ond  ist  sachlich  identisch  mit  tiaert&M»,  dies  den  Inhalt»  xijp.  die 
Thätigkeit  hezeichnend;  es  steht  ohne  Artikel,  weil  der  Nachdruck  anf  dem 
B^priff  xi^P'^Yita  als  der  von  Gott  gewählten  Form  des  ^«vspoöv  liegt),  tr eiche 
mir  anrertrattt  worden  (vgl.  1  In;  entspricht  II  1  n)  gemHss  dem  Auftrag 
(die  Verwirklichung  dieses  Auftrags  hezoichnet  das  z-.i^-ry  Tl  1  n  T  2  die  Ur- 
sache desselben  das  oiä  t^sXrJjtaxo?  t^eoü  Uli)  unseres  HelterSj  Gottes  (vgl.  zu 
n  1 10  nnd  Jnd  w;  von  Gott  in  Fast  nur  T  ond  I;  Gtott  beisst  hier  eaon^p,  weil 
er  gethan,  was  sf  sagt  IMe  ganze  Phrase  ist  1 1 1  wieder  Terwendet),  *«»  TUw, 
mein  äehtes  (vgl.  Pbl  4  3  2  so,  bezeichnet  die  Kindesstellung  als  nicht  nnr  dem 
Namen,  sondern  der  Sache  nach  vorhanden)  Kind  (vgl.  zu  II  1 «)  gemäss  dem 
gemeinsamen  Glnuhcn  (vgl.  .lud  s  II  Pt  1  i.  Dieser  genieinsame  Glaube  ist 
das  Gebiet,  in  welchem  das  Sohnesverhültniss,  zumal  als  ein  achtes,  ruht,  mag 
zunächst  auch  xoivö;  nur  Pis  und  Tit  umfassen,  so  ist  der  Begriff  eines  mehreren 
gemehisamen  Glanbens  nnd  die  Bemessung  des  Gemeinschaftayeiirifltnisses  an 
ihm  das  erste  Stadiom  der  Entwicklang  zum  Begriff  der  fidee  catholica.  Yf^ 
Y  2  a).  Gnade  und  Friede  (abweichend  von  I  ond  II  die  gewöhnliche  pauL 
Formel)  ron  Gott,  dem  Vater,  und  Christus  Jesus,  unserm  Ketter  (die  letztere 
Bezeichnung  Jesu  in  einer  liturgischen  Formel  nur  hier;  zum  Ausdruck  vgl.  zu 
II  1  10.  Auffallend  bleibt,  dass  so  kurz  nach  einander  Gott  und  Christus  die- 
selbe Bezeichnung  erhalten,  vielleicht  war  die  Grussform  eine  lieminiscenz  aus 
der  CkmeindeUturgie). 

Is— •.  Vorschriften  fttr  die  Bestellung  von  Presbytern,  *üm 
deeewillcn  (ebenso  nachdrücklich  vorangestellt  Eph  3  i  w;  zu  yipiv  vgl.  u  I  5 14, 
aber  auch  Gal  3  la)  hahe  ich  dich  in  Kreta  ziirückgelassen  (lies  asiXiTrov;  vgl. 

II  4  i:;  setzt  eine  Anwesenlieit  des  Pls  in  Kreta  voraus;  dagegen  ist  aus  dem 
AVortlaut  nicht  zu  entscheiden,  ob  Tit  erst  mit  Pls  dorthin  gekoiuinen  war  oder 
ob  Pls  ihn  dort  vorgefunden  hatte.  Vgl.  IV  2),  damit  du  das  L  ebrige  (was  mir 
an  ordnen  nicht  mehr  möglich  war)  noch  in  Ordnung  bringeet  (im-  «  zn  dem, 
was  Pls  schon  geordnet;  zn  ftofid.  vgl.  Hbr  9  lo  Act  94 1)  und  (knüpft  die  Ans- 
führung  des  Sioprdoöod«  an)  in  Jeder  Stadt  (t  is^ontlich  stadtweise,  vgl.  Lc  Si) 
Aelteste  (ebenso  I  5  i?  lo;  amtlicher  Terminus  der  Gemeindeorgane  in  Jerusalem 
Act  1 1  30 1 5  2-23  1  6  4  21  18;  sonst  im  NT  I  Pt  5  i  Act  14  23  20  n  Jak  5  u  II  Job  i 

III  Job  1.  Vgl.  V  3  b  und  zu  I  Pt  5  1)  tiestellest  (vgl.  Hbr  7  28  Act  6  3  7io 
»  tb),  wie  ich  (i^cb  setzt  die  apostolische  Autorität  nachdrücklich  für  die  An- 
ordnung ein)  et  dir  aufgetragen  kaÖe  (diacdoosodat  von  Yerhaltangsmaassregehi 
gegenfiber  äusseren  Ehmchtongen,  Yfß.  I Kor  7n  9  m  II  m  16 1,  bezeichnet  hier 
die  detsilirten  Anweisungen  über  das  Vorgehen  bei  der  Bestellung  von  Pres- 
bytem;  da  wir  sie  nicht  erfahren,  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  Tit  etwa  an  eine 
Genieindewahl  oder  andere  ähnliche  Vorbedingungen  gebunden  ist,  ehe  er  zur 
Einsetzung  eines  Presbyters  schreiten  kann;  vgl.  V  3  d);  ^wenn  einer  (dies 
dfirfte  wohl  nicht  Inhalt  des  mündlichen  apost.  Stardoosa^ou  sein,  sondern  eine 
neue  Bestimmung,  wdche  nicht  den  Modus  der  Bestellung,  sondern  die  persön- 
liche Quaüfioation  der  zu  Bestellenden  betrifft)  unbeeekeUen,  Einet  Weibet  Mann 
(kann  sieb  nicht  auf  eheliche  Untreue,  die  för  jeden  Christen  selbstverständlich 
Terpönt  ist,  oder  anf  Polygamie  beziehen,  die  auch  bei  Judoi  und  Hsaden  für 
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ongebörig  angesehen  war,  sondern  nur  auf  eine  zweite  Ehe,  sei  es,  dass  sie  dem 
Idealbegriff  der  Ehe,  sofern  sie  auch  der  Tod  nicht  lösen  kann,  zu  nahe  zu 
treten  oder,  dass  sie  ein  Zeichen  menschlicher  Schwachheit  des  Verwittweten  zu 
flein  sohMii;  vgl.  ab  Ausgangspunkt  die  I  Kor  7  s  n  m  m  m  Grunde  liegenden 
Aneohnimgen  Uber  die  She;  Uaeom  Lc  2  mf,  wo  derselbe  Gedenke,  wenigstens 
gegenttber  der  Frau,  zum  Ausdruck  kommt,  welcher  bei  der  principiellen  Gleidi- 
Stellung  der  Geschlechter  im  Christenthum  auch  auf  den  ^fann  leicht  übertragen 
werden  konnte.  Ob  der  Ausdruck  nur  eine  zweite  Ehe  ausschhesst,  oder  zu- 
gleich eine  erste  Ehe  verlangt,  entscheidet  er  selbst  nicht;  I  Kor  7  lässt  das 
Letztere  höchst  unwahrscheinlich  erscheinen.  Jedenfalls  bezeugt  er,  dass  trotz 
IKor  7  die Ebe das  Uebliehe  war),  treue  («totöc  bedeutet  Gal  SsIIEor  6u 
irie  Jok  90 tr,  wo  es  derZsbg  unmissrentindHcb  ergibt,  dann viellfliebt  Kol  It, 
wahrscheiDHch  Eph  1 1,  zweifellos  I  Pt  1  si  Act  10  «s  16 1 1&  I  Tim  4  s  lo  i«  6  t 
gläubig,  sonst  immer  treu.  Die  Parallele  I  3  4  spricht  hier  entschieden  für  das 
Letztere,  wofür  vgl.  I  Kor  4  n.  Der  Forderung  liegt  ein  I  3  5  analoger  Gedanke 
zu  Grunde.  Tbatsächlich  sind  treue  Kinder  eines  Christen  auch  gläubig,  aber 
der  Begriff  treu  umfasst  mehr)  Kinder  ItesUzend,  die  nicht  der  Lüderlichkeit 
(nnr  noch  Eph  6  is  I  Pt  4  4)  angeklagt  (vgL  1 5 1»)  oder  unöotmäesig  tM  (nicht 
gedacht  in  Besng  anf  die  Mtem,  sondern  gegsnttber  der  gemeinsamen  Ordnung; 
Tgl.  10 1 1 »).  ^  Denn  ein  Bischof  (nur  noch  I  3  •  und  I%1 1 1  Act  80  m;  dieser 
Singular  schliesst  nicht  aus,  dass  es  deren  mehrere  gegeben,  sondern  individuali- 
sirt  nur;  nach  dem  Zshg  erscheint  es  als  andere  Bezeichnung  für  spsaßorspoi, 
wofür  der  Wechsel  der  Phrasen  kzirsy.ozo:  xal  Sidxovot  Phl  1 1  und  ^rpeaßüTspot  xad 
Ztiatovoi  Polyc.  6  s  eine  Parallele  bildet.  Doch  s.  V  3  c)  mtus  (vgl.  zu  II  2  e) 
wUadelhaft  eetm  eOe  (vgl.  n  2  s)  Gottee  Hmtehaiter  (vgl.  I  Kor  4  if  I  Pt  4 10. 
Weil  dw  nach  Lc  12  4sf  Gal  4 1  su  den  ffldftven  tfhlende  ol%ovd{j.o«  Gott  ab  den 
Eigenthümer  des  Hauses  I  3  16  zum  Herrn  hat,  muss  er  so  tadellos  vollkonmian 
sein)^  nicht  (subjective  Negation  wegen  des  5si.  In  einer  Reihe  von  Lastern  und 
Tugenden  wird  auf  die  für  den  Beruf  des  kr.'.'r/.rjzo!^  bedeutsamsten  Gebiete  hin- 
gewiesen, in  welchen  er  sich  dvipiXTjxoc  zu  halten  hat)  hochfahrend  (Hesychius: 
&«spi)^yoc,  du(La)8ij<;;  nur  noch  II  Fi  2 10)^  nicht  %ommüthig  (nur  hier),  nichi 
ein  JhmkenbokL,  niehi  raufhuHg,  nickt  auf  eekndden  Gewinn  mu  (vf^  u  und 
die  Mahnung  II  2  4;  odo^pöc  charakterisirt  den  Gewinn  selbst  im  Gegensats  in 
dem  viel  höheren  geistigen  Beruf,  nicht  die  Art,  wie  der  Gewinn  gemacht  wird)^ 
*  gondern  gastfreundlich,  dein  Guten  hold  (vgl.  IT  3  3),  besonnen  (Gegen- 
satz zu  aller  Art  von  Leidenschaftlichkeit,  welche  ruhige  Erwä^^ung  verhindert; 
TgL  zu  U  1 7),  g  er  echt f  heilig  (dieselbe  Verbindung  I  Tb  2 10  Eph  4  s«  Lc  1 75; 
Sotoc  eine  Stdgerung  des  Begriffs  dfxoiect  Indem  es  dar  absoluten  Becbtbescb|lfea- 
hat  ab  Motiv  die  Stimmung  der  Ehrftvcht  gegen  G^>ttes  WOlen  nur  Seite  stellt), 
sich  beziringend  (was  ofo^ptuv  in  der  Welt  der  Gedanken,  ist  Ixxpocr^  in  der 
Welt  der  Handlungen,  jenes  etwa  dem  ai>&i?7]c  und  dp^CXoc  dieses  dem  icdtpotvoc» 
srXijxnjc,  ala5(pox.  entgegengesetzt),  ^sich  haltend  (avr*)^.  sich  so  an  etwas  halten, 
dass  man  es  zugleich  sei  es  hochhält,  sei  es  stützt,  je  nach  seinem  eigenthüm- 
lichen  Zustand,  wie  das  deutsche  „etwas  nicht  fallen  lassen*^  auch  beides  zu- 
sammedSusty  km  so,  dass  man  dem  naebkonmil^  was  das  betreffimde  Olgeet 
veriangt;  in  dieser  Bedeutung  Terehngen  sioh  die  Stellen  Lo  16  u  =3  Mt  6  m 
I  Th  6  m;  g^genfiber  dem  Wort  ist  es  gleiehbedeutend  mit:  sich  darnach  halteui 
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indem  man  sich  innerlich  enge  an  dasselbe  drängt.  Es  fuhrt  keine  neue  Tugend 
ein,  sondern  stellt  dio  gwMmntwi  Bjgemchaften  unter  den  (Mehtspnnkt  dee 
YerhiltmneB  in  der  den  COurteten  gegebenen  Nenn,  am  daimu  sa  folgenii 
warum  Insbesondere  ein  Bischof,  der  diese  Norm  der  G^einde  gegoifiber  n 
vertreten  hat,  jener  Eigenschaften  bedarf)  an  d(u  der  Lehre  gemässe  gewisse 
(vgl.  zu  LT  2  n;  =  ilas  sicher  das  Richtige  lehrt,  dem  folgend  man  jedenfalls  das 
Rechte  thut)  Wort  (vgl.  zu  II  4  2  1 13;  xarä  rf^v  ^'/jayi^y  gehört  nicht  zum  Begriff 
sondern  zu  dem  durch  ziozoq  nur  gekennzeichneten  Hauptbeghff  Xö^oc 
und  gibt  ihm  als  Erkennnngneichen  die  SiSaxT],  wie  sie  in  der  Chnstenheit  geübt 
irird  d.  h.  die  mpaMpa\  Ton  II  1  i»-u  sor  Seite.  Die  VnlBiflpftnig  der  Mo- 
mente ist  ganz  verwandt  derjenigen  in  1,  wo  nur  statt  des  SachbcgrifTs  Xöfoc  der 
ihn  vertretende  Personbegriff  aicöotoXo?  und  statt  des  Activbegriffs  SiSa^i^  der 
Inhaltsbegriff  Tc-ittc  xotl  iwiTvwaK;  steht),  damit  er  fähig  (vgl.  II  2»  txotvo«;  dieses 
denkt  an  die  Befähigung  an  sich  als  ruhend,  Sovatöc  an  ihre  Bewährung  in  der 
Ausübung)  sei,  auch  su  ermahnen  in  der  gesunden  (s.  zu  11  1 13)  Lehre  und 
die  WIder&treöenden  (vgl  n  2 dort  unter  dem  Gksicbtsponkt  der  persdn- 
lieben  Stellnngnabme,  bier  unter  don  der  BeoUioben  Differenz  cbarakterisirt) 
%U  Verführen  (  vgl.  zu  II  4  s.  Gegenüber  der  Lehre  der  3cvciXiifOvvic  iBt  die 
Mamakia  des  Tit  so  nachdrücklich  als  ^  uY'.aivoooa  bezeichnet). 

1 10— IG.  Hinweis  auf  die  Irrlehrer  als  Grund,  warum  es  solcher 
Bischöfe  dringend  bedarf.  '°  Denn  es  sind  riele  (die  Worte  lassen  die  ver- 
schiedenste Cunstruction  zu:  entweder  Subject  ist  hq^Xü  allein,  Prädicat  das 
ttbnge,  wobei  die  Yerbindong  der  swei  lotsten  Begriffs  durch  Mti  au  dem 
logisohen  VerbSltnits  aicb  eridSrt:  ^Vieie  nnd  nnbotmitaaig  n.  1.  w.** ;  oder  Sab- 
ject  ist  ffoXXol  (XvorÖT.,  was  auf  a  zurückblicken  und  orldfiren  wfirde,  warum  das 
dovatöc  »  so  nöthig  ist,  Prädicat  wäre  dann  eiolv  {lat.  xal  ^.osv.:  „viele  Unbot- 
mässige  sind  u.  s.  w.";  oder  ebb  bedeutet:  es  gibt,  das  Prädicat  ist  soXXol  dvt>- 
7t(n.  und  dies  wird  näher  cbarakterisirt  durch  jtat.  xai  ypsv.:  „es  gibt  viele  Un- 
botmässige,  welche  u.  s.  w.")  tmöotmässig  (vgl  e;  formelle  Charakteristik),  eitie 
ScMiter  (Iis)  und  Kopfterdtekar  (materidle  Gharakteriatik,  nach  der  Seite 
die  inbalts  und  der  Wirkung:  indem  sie  leeres  Zeug  reden,  Terdrohen  aie,  ee 
dnrcb  ihr  vieles  Reden  als  inbaltreich  und  «orthToll  behandelnd,  denen,  die  ee 
hören,  den  Kopf  Vgl.  zu  [tat.,  welches  3  9  genauer  inhaltlich  angegeben  ist, 
II  Pt  2  18,  wo  auch  analog  die  Wirkung  angefügt  ist,  zu  <pfj£v.  Gal  6  3),  ins- 
besondere die  aus  (vgl,  Phl  4  «s)  der  Jieschneidung  (d.  h.  diejenigen  unter  den 
icoXXoi,  welche  geborene  Juden,  jetzt  selbstverständlich,  wie  jene  alle,  Christen 
sind,  ragen  in  den  die  «oXXol  kennseichnenden  Fehlem  hervor),  "  welchen  (die 
«oXXo(  sänuntlich)  num  Zaum  md^en  (&inocd(iuov  entweder  Zapfen,  Spnnt,  also 
=3  znstopfen,  oder  Zaum,  dann  =  zügeln,  wom  Tgl.  Jak  3  s  und  das  vielleicht 
schon  vorschwebende  Bild  xaxa  O-Tjpia  »;  im  orsteren  Fall  enthielte  die  Stelle 
eine  wesentliche  Steigerung  gegenüber  II  2  iti  23  115  4  n  und  ginge  über  die  An- 
weisung 13  hinaus)  wuss  (s.  zu  IX  2  «),  da  sie  (vgl.  zu  II  2  s)  gan%e  Familien 
(olxoc  in  Paat  atets,  7  mal,  in  dieaem  Sinn,  bei  Pia  nnr  I  Kor  1  le)  %erslören  (vgl. 
II  9  it,  wohl  nicht  in  dem  Sinn,  dase  tSnuitliche  Glieder  der  Familie  irre  gemaeht 
werden,  sondern  dass  durch  das  Irremachen  mnzelner  der  Zusammenhalt  der 
Famihe  gestört  wird,  wobei  nach  o  besondere  an  die  Kinder  des  Hauses  gedacht 
aein  dürfte).  Indem  sie  um  tekn^den  Gewinne  willen  (vgl.  7 ;  ohne  Zweüel  nicht 
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Gemeindeunterstützung  nach  der  II  2  4—6  I  5  17  geltenden  Ordnung,  da  dann 
ihr  Gewinn  als  rechtmässige  Gegengabe  gegen  ihre  berufliche  Verpflichtung  nicht 
flifixpdc  iMiBiflii  kSante,  sondenk  fireiiriUige  Gaben,  wm  ne  naoh  Gkd  6« I Kor 
9  «~tf  htikfinunlich  waiea;  inäem  m,  um  diese  sn  enringen,  sieh  ni  Lehram 
«nbieten,  ohne  doch  in  der  Lage  zu  sein,  das  Bedite  zu  lehren,  ist  der  Gewinn 
«bxf(ö?)  lehren,  was  man  nicht  (ergänze  lehren,  nach  der  Construction  ou;  8st 
JirtoTOjitCstv)  soll  (vgl.  I  5  is;  die  deutliche  Analogie  zum  Anfang  des  Sntzos  ver- 
bietet die  Erklärung  von  Ws:  was  zu  lehren  nicht  nüthig  ist.  Die  subjeotive 
l^egatiun  (i.^  gehört  zu  dsi  und  nicht  zom  supplirten  Infinitiv;  die  Angabe  ist 
weh  mofat  m  vag,  d*  es  sich  hier  um  die  süUiche  Beurlheilung  der  betraffiNiden 
Lehrer  handelt^  der  Inhalt  ihrer  Lehre  u  genauer  angaben  wird).  ^*  Et  kai 
^tur  ton  ihnen  (von  den  :roXXo{,  nicht  sofern  sie  Christen  bzw.  Irrgeister,  son- 
dern sofern  sie  Kreter  sind,  also  einer  ilu*er  Landsleute),  ihr  eigner  Prophet 
(Apposition  zu  tI<;  e;  a'jtwv;  diesen  tl?  charakterisirend  als  einen,  der  Wahrheit 
gesagt  hat  und  ihnen  sehr  nahe  stand,  so  dass  sie  ihm  Glauben  schenken  müssen. 
Ilpo'f .  im  2nT  ausser  hier  und  II  Pt  2  le  nur  von  at.  und  christl.  Propheten), 
gesagt :  Xreter  mM  lAgn»  ailteii,  RavbtkUre  und  mütttg«  Bäueäs  (der  Heia* 
meter  soll  nach  OhiTSOst  u.  a.  in  des  ELreters  Epimemdes  Werk  XPW^ 
gestanden  haben,  ^söotot  ents])richt  der  Charakteristik  j^JomidkirfCL,  fpsyaicAtau, 
JtSAwovTs?  &  5zl  10  11 ;  xaxä  xhjjxa  dem  avo;rötaxtoi  10,  wohl  auch  dem  avatf4- 
iroooiv  oixouc  11  und  weiter  zurück  dem  rXT^xrrj?  7;  Yaorlps?  ap^at  dem  airr^pbv 
nukftdoq  11,  weiter  zurück  dem  ndpoivo(;  7,  der  äowtla  6).  Dieses  Zeugniss  ist 
wahr  (das  Urtheil,  welches  sich  Vf.  damit  aneignet,  ist  in  seiner  Art  nicht 
Schürfer  als  die  lüinlichen  Drthefle  PU  8t  II  Pt  99s),  darum  (s.  su  n  1 «)  «fter- 
fBhre  (•)  sie  (natfirlidi  nidit  die  Kreter,  sondern  die  aöavd  it  d.  h.  die  zoXXo(  m; 
nimmt  also  toöc  ovnX^YOvtai;  9  in  concreter  Anwendung  auf)  eehnefdig  (vgl.  II  Kor 
13  in;  die  Vorschrift  entspricht  der  Trias  SXsy^ov,  rrapaxiXs'Jov,  £:riTl[j.Tpov  IT  4  j, 
vgl.  auch  TTotpatToö  II  2  23),  damit  sie  gesunden  (vgl.  zu  II  1  13)  im  Glauben  (gibt 
das  Gebiet  an,  in  welchem  die  Krankheit  sich  bewegt,  setzt  aber  voraus,  dass 
sie  meinen,  im  Rahmen  des  Glaubens  sich  zu  bewegen ;  vgl.  zur  Vorstellung  1 6  4)^ 
^  indem  (dies  die  Bedingong  des  Geenndens)  tie  Siek  niekt  hingeben  (vgl.  I  1« 
4 1;  wohl  nicht  nur  im  Sinn  von:  seine  Aufmerksamkeit,  wie  z.  B.  Hbr  9 1,  son- 
dern von :  seine  Zustimmung  und  damit  sein  Herz  einer  Sache  zuwenden^  sich 
ihr  hingeben,  wie  Hbr  7  13  I  3  8  4  is)  an  jüdische  Mythen  (damit  werden  die 
fiödoi  II  44  nach  ihrer  Herkunft  bestimmt,  ohne  dass  wir  ein  Mittel  hätten,  sie 
inhaltUch  zu  umschreiben.  Vgl.  V  1  g)  und  Gebole  (evroXi)  nur  hier  im  iSinn  von 
Menschensatzungen ;  vgl.  Kol  2  u  ^tdX^ta  av&p.,  synon.  icopddootc  Kol  9  s  Syn) 
«ON  ifioifeAeii  (dieser  Qea.  entspricht  dem  A^jectiT  'loD&dexoic  beim  ersten  Haiqit- 
Wort,  gehSrt  dso  nur  zum  zweiten  Begriff),  welche  der  WakrkeU  den  Blicken 
kehren  (damit  sind  diese  Menschen  so  wenig  als  Nichtchristen  gekennzeichnet, 
wie  n  4  sf  2  nf  die  dort  Gezeichneten).  Alles  ist  rein  (im  levitischen  Sinn, 
woraus  sich  naturgemäss  ergibt,  dass  Trävia  nur  auf  äussere  Dinge  sich  bezieht) 
den  Heinen  (im  sitthchen  Sinn,  vgl,  Mt  5  a.  Vielleicht  ein  Herrnwort,  was  Lc 
11 41  auch  zu  Grunde  liegt;  vgl.  auch  Bm  14  to.  Der  Satz  ist  tiefer  begründet, 
als  Bm  14  M  em  ShnHehes  Urtheil);  den  Befleckten  (nicht  im  levitischen  Sum^ 
wie  übrigens  im  NT  nur  Job  18  is)  aber  und  Ungläubigen  (ÄTuato?  kann  nach 
Hbr  3 11  anch  ein  Ohrist  werden,  yf^  Job  SO  n  und  als  at^  Analogie  Bm3i4M 


11  ss;  der  Ausdruck  ist  also  kein  Beweis  dafür,  dass  es  sich  um  Nichtchristea 
handelt,  w»  W%  meint)  itt  ntekü  rein,  sondern  befleckt  iei  M  ihtm  eo  Sitm 
9rte  GewUeen  (befleckt  duch  aUee,  was  flmeii  nahe  bitt,  weil  es  stets  unreine 
Gtedanken  und  Handlungen  bei  ihnen  veranlasst,  durch  jenes  den  voöc,  durch 

dieees  die  (Jovs(8tjoic  befleckt.  Nur  so  hat  oXXd  seinen  Sinn;  das  Perf.  markirt, 
dass  die  Befleckung  sofort  da  ist) ;  Gott  (mit  diesem  Schlussvers  werden  die 
Irrlelirer  zuletzt  noch  mit  rein  religiösem  Maassstab  gemessen,  und  damit  in 
einem  neuen  Gebiet  gezeigt,  wie  sie  ^«(ysxrtx.  seien.  UnmögUch  ist,  dass  bei  diesem. 
nachdradoiTdlea  Sehlnsssats  nidit  di^enigen,  weldie  in  m  u  ts  Subject  sind, 
sondern,  wie  Ws  meint,  die  u  nebenbei  erwSbnten  SvdpiMrac  Siibject  seien)  be- 
haupten (Gegensatz  zu  apveiodcu,  wie  Job  1  so)  sie  %u  kennen  (dadurch  unter- 
scheiden sich  nach  Gal  4 «  I  Tb  4  5  Juden  und  Christen  von  den  Heiden,  nach 
Job  8  19  15  81  u.  ö.  die  Christen  von  den  Juden  und  Heiden.  Hier  konnzeichnet 
es  dem  ganzen  Zshg  nach  die  Christen,  deren  Charakteristicum  in  der  nachpaul. 
Literatur  immer  mehr  die  wahre  Gotteserkenntniss  wird,  vgl.  Jak  2  is  Job  17  s 
imd  besonders  instrnctiT  Ar  unseren  Zshg  I  Job  S«  4f  6  lo.  YgL  anchYI  10), 
mit denWerken aber leuffHenste  {waL  JMvca;  ygLnllSu  Jad4),p-w^ 
JUft  (nur  hier;  vgl.  Bm  S  is  Apk  21  s,  pUhr{\Lai  Mc  13  u  par.  Lc  16  »  Apk  17 «f 
21  «7,  hier  verbunden  mit  «{»eOSoc),  irie  sie  sind,  und  uugehortam  (syn.  mit  ävtv- 
«ötaXTcc  lo)  lind  zu  jedem  guten  Werk  (vgl.  zu  II  3  u)  unlte währt  (vgl.  zu  H  3  s). 

Die  aus  lo— i«  zu  erschlieBseode  Situation  in  Kreta  ist  die,  dasa  die  NatioDalschwächea 
der  Kretenser  sich  auch  in  den  Ohriateiigemdnden  geltend  miciMm  in  dar  Viwm  von  gewimi* 
i&ohtigen  Irridireni,  welche  mit  flurem  leeren  Qerede  msBohen  die  K6pie  verdrehen  und 
Familien  in  Zwietracht  bringen.  Sie  ESUfiO  aar  christlichen  Oemeinschafl,  aber  ihr  Ver- 
halten catspricht  dem  nicht  i»;  sie  sind  imbotmässig  und  haben  es  doch  nöthig,  dass  man 
ihnen  den  Zaum  anlegt  und  in  schneidigem  Emst  sie  zu  überfuhren  sucht.  Inhaltlich  charak- 
teririit  deh  ihr  Irrthom  als  eine  Hingahe  an  jfidiacbe  Ifythen  und  menschliche,  von  der 
Wahrheit  weit  abliegende  Satzungen,  welch  latsteire  nohmf  BeuigkeitAvorschTiften  benehen. 
Auch  die  lotzt^ron  dürften  jüdischen  Ursprangfl  sein,  so  dass  es  sich  begreift,  warum  unter 
den  Irrlehrem  die  geborenen  Juden  heaondera  zahlreich  vertreten  sind.  Die  Aufstellung  von 
Ws,  ds«  Vk  Uar  tfadhraise  gegen  Mintrahritttiehe  Ewoheinongen  xm.  flirw  USiifltniw  «af 
Gemeindeglieder  willen  polemiare,  hat  im  Text  niohti  fBr  sich.  8ie  atebt  tiuii  mit  dn  atm- 
•tigui  Gepflogenheiten  der  iift.  SdiriftsteUcr  nicht  im  Einklang. 

2i— St.  Anweisungen  an  Titus  zu  Mahnungen  an  die  Christen. 
2  1—15  (XaX='.  15  nimmt  das  XdXst  i  zweifellos  auf,  KapaxdXst  i6  das  icapox.  e,  IXsy*/« 
i&  fasst  vielleicht  n— u  zusamuieu)  Anweisungen  zu  Mahnungen  an  ver* 
schiedene  Stände  der  Gemeinde;  a— lodie  Mahnungen  selbst,  u—m  die  Mo- 
tive (vgl.  sn  dieser  „Staadespndigt«'  Kol  8 is-4i  I  Pt  2is-3t  Bph  6si-6s). 
^  Du  aber  (vgl.  sa  n  8  u)  rede  (rg^.  Aefc  18  »,  Past  nnr  hier,  vieUeidit  dmoh 
den  Gegensatz  der  (tataioXöifOt  1  lo  veranlasst),  wat  »ich  für  die  gesunde  Lehre 
(vgl.  zu  1 !»  II  1  is)  geziemt  xtX  gibt  den  Inhalt  der  Rede  und  zugleich  eine 
Art  üeberschrift  für  das  Folgende  an;  irpdaiEL  charakterisirt  das  durch  den 
Redenden  geforderte  Verhalten,  nicht  das  Reden  selbst),  2  s— 6.  Was  für 
die  Alten  geziemend  ist  (angeschlossen  an  i  ohne  neues  Yerbimiy  so  da» 
der  LifiiiitiT  als  eine  erUntemde  Apposition  ni  S  sich  gibt)  '  dmee  die  alten 
Mßbmer  («psoß&cat  nnr  noch  Fhm  »  Lei  i»,  während  1 5  i  f  icpeoß&itpoc  gebraucht 
ist,  was  hier  vm  eine  missverständliche  Beziehung  auf  die  Presbyter  1 6  zu  ver- 
hüten, Tennieden  nixd ;  Tgl  fiir  den  schwankenden  Spcachgebranch  sa  I  Pt  6  »*) 
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nüchtern  (nach  s  nicht  im  übertragenen,  sondern  im  eigentlichen  Sinn,  wie  auch 
13«  0£|ivöc  mit  einer  Umschreibung  des  eigentlichen  Sinns  verbunden  ist)  seien, 
ehrwürdig  (vgl.  2  7  I  2 1  3  «.  Da  1  rf  die  zu  beiden  Seiten  stehenden  Eigen- 
achaften  endheiiMOy  wd  man  «ndi  diew  dort  «iedemicheii  dfirfm;  fällt  ^%  dpri- 
Xo«^  ^  idCiJxTiic  unter  den  Begriff  der  6«o|toinlj,  fiXö6ivoc  und  fiXdbradoc  unter  den 
der  ^bydbcT],  so  dürfte  a^v6c  gusammenfassen  das  (tS)  a&ddSir],  (xyj  ato^oxepdi], 
Äxoi'.ov,  oatov,  i-pcpa-rij),  besonnen  (vgl.  zu  1  s),  gesund  am  Glauben  (vgl.  1  13), 
<fer  Liebe,  der  Geduld  (vgl.  dieselbe  Trias  I  Th  1  3  und  wieder  I  6  u;  vgl.  zu 
II  3 10);  ■  die  alten  Frauen  (nur  hier;  vgl.  15»  jrp«aß6tepat)  desgleichen  (vgl.  e 
I  S  •  3  8  11;  will  nicht  eine  Wiederholung  des  Vorhergehenden  ersetzen,  sondern 
das  jotst  m  Nenneode  als  Analogie  des  eben  Dargelegten  eini&hren)  in  ihrer 
BaUmtff  («flndbc.  nur  hier;  etwa  gleich  Habitus,  wie  wir  im  Dentschen  g(Bbranchen 
ndch  tragen")  priesterlich  (nur  hier,  vgl.  IV  Mak  9  w  11 X9,  =  vne  es  solchen 
geziemt,  die  im  Dienst  des  Hciligthums  stehen  ;  v^rl.  I  2  10  5  b),  nicht  rersuche- 
risch  (s.  zu  II  3  3),  auch  nicht  vielem  Trinken  ter fallen  (vgl.  hierzu  1  7  I  3  h  u; 
das  Weintrinken  scheint  sehr  im  Schwange  gewesen  zu  sein),  Lehrerinnen  des 
Guten  (nur  hier.  Beza:  agitur  hic  de  domestica  disciplina.  Denn  I  Kor  14 S4 
hat  gemae  in  Geltung  gestanden,  TgL  1 9  uÜ  Uebrigens  wird  sofort  der  Kreis 
ihrer  Lehrthätigkdt  angegeben),  *  damit  sie  den  jungen  Frauen  Zucht  bei- 
bringen (vgl.  zu  n  1 gemeint  ist:  ne  sn  dem  Maasse  selbstbeherrschender  7^c- 
sonneiilieit  bringen,  welches  sie  zu  den  angeschlossenen  Tugenden  befaliigt),  dass 
sie  ihre  M/inner  lieben,  ihre  Kinder  lieben  (beide  Ausdrücke  nur  hier,  heben 
zunächst  die  engsten  häuslichen  Pflichten  hervor),  ^  besonnen  (diesmal  gegenüber 
dem  umfassenderen  (»uf  povCCeiv  im  techntschen  Sinn  des  Worts,  wie  1 9)  seien, 
wOdUig  (TgL  n  Kor  11 1),  wirihgekafilieh  (du  )^  daher  yon  Abscfarmbem  mehr- 
&oh  in  das  gebräuchliche  d%oop6(:  corrigirt;  kann  nur  bedeuten  „im  Hause 
arbeitend",  worin  schon  ein  Vorzug  liegt,  so  gut  wie  in  unserem  „häuslich"), 
gütig  (vgl.  Mt  20  15  I  Pt  2  is,  wornach  es  besonders  das  Verhalten  gegen  die 
Dienerschaft  kennzeichnet;  da  bei  solcher  Uebcrsetzung  eine  treffliche  Begriflfs- 
xeihe  von  der  Wirthschait  zum  Personal  zum  Ehegemahl  sich  ergibt,  ist  die 
andi  negen  des  sprachHehen  Hhythnnis  nnwahrsäieinlidie  VerbbidQng  von 
iexoidö«  mit  obt.  m.  verweiftn),  ihren  (Idtec«  im  Sinn  von:  jede  dem  eigenen) 
Männern  unterthan  (ebenso  Eph  5  n  I  Pt  3  t ;  damit  Irehrt  die  Tugendreihe 
zum  Anfang  und  damit  zur  weibUchen  Grundtugend  zurück,  worin  zugleich  ein 
Beweis  hegt,  dass  der  Tva-Satz  zu  4  f  gehört :  darum  sollen  die  alten  Frauen  die 
jungen  in  Zucht  nehmen,  damit  u.  s.  w.),  damit  das  Wort  Gottes  (s.  zu  II  2  ») 
nicht  verlästert  werde  (vgl.  Rm  2  m  I  6  1,  sowie  für  diese  üeÜexion  und  die  von 
1»  und  von  ISTdassuIPtSu  Bemerkte).  2t— •.  Was  den  jungen 
Mftnnern  (die  jungen  Frxuen  sind  in  «f  sdion  abgehandelt)  gesiemt.  *  Die 
Jüngeren  ermahne  desgleichen  (vgl.  zu  a),  besonnen  (vgl.  zu  1  s)  %u  eein  ^  in 
Jeder  Beziehung  (nur  hier,  vgl.  Lc  10  41  Act  1 9  25  II  2  le ;  bUckt  auf  die  unter 
dem  Hauptbegriff  otüfpp.  zusammengeschlossenen  Tugenden),  dich  selbst  (zur 
Jugend  des  Tit  vgl.  15  und  I  4  lä)  zum  Vorbild  (vgl.  I  Pt  5  s  I  Th  1 7  Phl  3  17) 
in  guten  Werken  (vgl.  zu  I  Pt  2  u)  darbietend  (vgl.  in  demselben  Sinn  das  Activ 
1 6 n,  dasMedfauiiKol4i  Act  19m; rar  Ssohe 1 4»),  inder Lehre  (seil 
daibieftend;  rar  persttnUefaen  Praxis  die  Theorie  f&gend)  üneerdorhenh^i^tMiii. 
Seiten  des  LihaltSy  also,  dass  sie  frei  Ton  jeder  Einnüschung  der  Iniehre  sei,  die^ 
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stammend  von  xats^^p^/oi  t6v  voöv  II  3  8,  auch  die  gesunde  Lehre  selbst  um 
ihre  aipdopia  bringt),  Würde  (nach  Seiten  der  Form ;  das  Gegentheil  dürfte  in 
der  n  2  14  SS  verwiesenen  Methode  des  Streitens,  das  mit  ocpöti]«;  gemeinte  Ver> 
halten  in  den  Vonchriften  n  S  u  4  •  sn  finden  eem),  *  wUadeükfteg  (nnr  hier, 
T|^.  n Blak 4 4t) ^««MNle» (nnr  hier,  ahers&TMtEMwH  lul6s)  Wto'f  (X6t.&t* 
ist  nur  e  i  n  Begriff,  welchem  arax,  ab  charakterisirendes  Adjectiv  beigegebea 
ist,  nur  hier  im  Singular,  vielleicht  um  zu  individualisiren),  damit  (Zweck  des 
gesammten  durch  7rapEyö{i.EV0!;  eingeführten  Verhaltens,  analog  dein  Tva-Satz  s) 
der  auf  der  gegnerischen  Seite  Stehende  (für  die  Heiden  gebraucht  I  3  7  oi 
^^(u^äv.  Dies  und  der  ein  persönliches  Interesse  verrathende  individualisireude 
Gbng.;  wie  das  folgende  ivTpaTc^  spricht  dafür,  an  die  Avontfcomtoi  nnd  ^bytOiTovnc 
1  •  die  dwn9umdl{uvet  imd  ^tvdtacdi|itv«  n  9  ts  8  •  an  denken,  die  hier,  genau 
ivie  dort,  durch  das  ganze  Verhalten  des  Vertreters  der  gesunden  Lehre  gewonnen 
werden  aoUen,  wobei  hier  nur  noch  hinzutritt,  dass  ihnen  jeder  Anlass,  etwas 
gegen  die  Vertreter  der  rechten  Lehre  einzuwenden,  genommen  werde,  eine 
Analogie  zu  dem  5  und  10  in  der  Wendung  gegen  die  Heiden  angedeuteten  Ge- 
danken) beschämt  werde  (vgl.  II  Th  3  14,  femer  I  Kor  4  14  6  s  15  m,  wo  es  stets 
Ton  Mitgliedern  der  Christengemeinde,  nicht  Ton  ün|^&ahigen  gebiancht  ist), 
indem  «r  iridUt  Se&iechte9  (vgl.  in  Tenrandtem  Zshg  daaadbe  Wort  Jak  8  m) 
über  uns  (die  Anhänger  der  panl.  Lehre)  zu  sagen  hat  (vgl.  Eph  4  ss),  2  »—10. 
Was  den  Sklaven  geziemt  (vgl.  1)  *die  Skiaren  (seil,  ermahnen),  das» 
sie  ihren  (vgl.  zu  5)  Herrn  in  allen  Stücken  unterthan  seien  (sv  zäT.v  ist  zu  hzox. 
zu  ziehen,  da  es  auch  n2746l3n4i5  fraglos  zu  dem  Vorhergehenden  gehört, 
überdies  Kol  3  ss  in  xatd  scdvta,  Eph  5  84  in  b  icavtC  seine  Parallelen  hat ;  was  es 
alles  einschliesst,  zeigen  die  Farallelstellen  Kol  3  n  Eph  6  »  I  Pt  9  is),  wohl- 
gtfälUg  (natOrÜdi  den  Herni;  sonst  im  NT  hesidit  sich  c&dp.  auf  Oott  oder 
Christas),  nkkt  widersprechend,  flieht  rerüntrettenä  (nur  noch  Act  5sf), 
sondern  äffe  rjute  (vielleicht  im  Sinne  von  a^ai^c  s,  diesmal  das  Verhalten  des 
Dieners,  wie  dort  das  der  Herrin  kennzeichnend,  also  etwa  im  Sinn  von:  das 
Beste  wollend,  da  es  sonst  neben  Triette  überHüssig  wäre)  Treue  (vgl.  (lal  5  » 
Phm  6  Mt  23  SS,  in  Fast  nur  noch  I  5  is;  xäoav  vereinigt  dann,  entsprechend  den 
beiden  negatiTen  Bestimmungen,  welchen  mit  ^ülXA  diese  positive  gcgenfther- 
gestellt  irird,  die  zwei  Momente  der  Trene  gegen  die  Person,  im  Gtegensats  som 
at'/T'.Xf-.'Etv,  und  gegen  deren  Besitzthum,  im  Gegensats  snm  voo^{C60^a'.)  erweisend 
(vgl.  IT  4  14),  damit  sie  die  Lehre  rnn  unserem  Reff  er  Gott  f^^Sa-DtaXta  hat 
nirgends  Gott  zum  Subject,  ist  vielmehr  stets  Ausdruck  für  die  von  den  christl. 
Autoritäten  vertretene  Lehre;  nur  Xö^o;  ist  die  Bezeichnung  für  dieselbe,  sofern 
sie  göttlichen  Ursprungs  ist.  So  ist  es  wahrscheinlich,  dass  der  Genetiv,  dessen 
Inhalt  hier  so  nachdrücklich  durch  den  wiederholten  Artikel  als  die  Momakia 
der  Christen  cbarakterisirend  angeschlossen  ist,  Gen.  ohj.  ist,  so  dass  in  dem 
Begriff  de6<;  6  ouvjjp  i^{möv  eine  charakteristische  Formuhrung  für  die  dirisfL 
Lehre  uns  entgegentritt,  wie  sie  dann  n— u  und  äbnhch  124  bzw.  tf  eine  aus- 
führlichere Darlegung  erfährt;  vgl.  zu  1  3,  ferner  I  4  10  II  1  i>f  und  die  Doxo- 
logie  Jud  85)  in  allen  Stücken  (vgl.  9,  wesswegen  die  masculinische  Fassung 
unrichtig  sein  dürfte;  gemeint  ist:  in  allen  ihren  Lebensbeziehungen  oder  nach 
allen  Momenten,  weldie  die  christHehe  Lehre  in  rieh  schHesst)  sekmUeken  (sie 
in  ihrer  ganzen  SchSnheit  Tor  Augen  stellen.  Die  Vorstellung  ist  degenigen  yoa 


Dlgitized  by  Google 


Tit  8,10—18. 


916 


Mt  5  16  verwandt,  wonach  die  guten  Werke  leuchten).  2  n— u.  Erweisung 
d«r  Yortelirifteii  a— lo  als  Rp^icovta  rj)  hrfimvdyr^  SidaaxaXief  i  aus  dem  Inhalt 
äßt  kftiteren  d.h.  dem  Ohankter  de«  CSiiiefcenthiuiiB.  ^^Dernt  erseMeiien  Ui 
(vgl.  n  1 10,  woraiu  sieh  der  Modue  dieser  Elnoheiniing  ergibt)  die  Gnade 

Gottes  (vgl.  n  1  9),  ßlr  alle  Menschen  (vgl.  I  2  4;  dieselbe  Universalität  Rm  6  le 
11 3«  Act  17  31  Joh  3  16  II  Pt  3  9;  vgl.  VI  11.  Vielleicht  soll  diese  Reflexion 
die  Verantwortung  der  schon  Geretteten  klar  legen,  dass  nicht  durch  ihr  Ver- 
halten der  Verwirklichung  des  alle  umfassenden  Heilsplans  Gottes  die  &  und  10 
«Dgedeatelaik  Kndeniiaee  bereitet  werden)  Bettung  bietend  (blickt  deutlich  auf 
6  oMcfip  ^jifiy  4edc  ab  Inlialt  der  &d.  10  snrttek;  die  Adjeeti?eiidiing  -njptoc  drttckt 
FSbigkeit  und  Berof  ans),  "«m  eniehend  (dieses  Part,  hinkt  nur  dann  nidit 
nach,  wenn  es  eine  Epexegese  ist,  in  wekdier  Weise  diese  X^ptC  als  acDnjpioc  wirk» 
sam  wird,  wenn  es  also  nicht  mit  sjtsip.,  sondern  mit  1^  yß-^'Z  constructiv  verbunden 
wird,  so  dass  sich  die  Begriffe  owcr^pioc  rdoiv  ävO^p.  und  xa-.Ssöoooa  r^iii;;  parallel 
stehen.  Zum  Gedanken  vgl.  II  3  le),  dass  (der  im  Folgenden  geschilderte  Zu- 
stand ist  Zweck  dar  £niehung)  wir  verleugnend  (wieder  im  Efimie  dea  TjeagneM« 
durch  die  That,  vgl.  zn  1 1«,  also  synonym  mit  &iroM|Mvot  I  Pt  2 1,  nnr  das  Mo- 
ment des  Urtheils  über  das  Abgelegte  einschhessend)  die  Gottlosigkeit  (wohl 
mehr  im  negativen  Sinn,  wie  II  2  1«,  das  Fehlen  jeden  religiösen  Bestimmtseins 
ausdrückend)  und  die  welflirbpn  (vf^l.  zu  .lak  1 27;  die  Auflösung  des  Adj.  gibt 
Eph  2  8,  wornach  xd'jp.oc  das  Gebiet  bezeichnet,  in  dem  sich  die  iizi^.  bewegen; 
dadurch  erledigt  sich  die  Streitfrage,  ob  die  auf  die  ungöttUche  Welt  gerichteten 
oder  die  ders^ben  entstammendmi  Befinden  gemeint  seien)  Begierden  (yglL 
118s  4sI6t;  als  Einzelbeispiele  die  vorhin  »— it  angedeuteten  Untugenden. 
'Aa<ß.  die  rehgiöse,  hzi^.  die  sittliche  Seite  des  natürlichen  Lebens),  besonnen 
(psychologische  Vorbedingung,  wie  sie  in  Fast  überall  hervortritt,  für  jedes  der 
chsistl.  Lehre  entsprechende  Verhalten.  Doch  ist  es  im  Grunde  nur  ein  Formal- 
begriff, der  seinen  concreten  Inhalt  erst  aus  dem  Charaktcrpehalt  des  betreffen- 
den Individuums  erhält*,  hier  folgt  er  in  zwei  wiederum  die  rehgiöse  und  die 
sittliche  Seite  in  duastischer  ümkehmng  chankterisiraDden  AnsdrOcken)  und 
gereckt  (ehenso  aeUiesst  sich  ft».  an  an  1  vgL  anch  wtMoL  i{  h  dmwo- 
ofiwg  n  3  le;  zum  B^pnfT  Tgl.  zu  II  3  fs)  und  fromm  (vgl.  n  3  is;  zum  Begriff 
▼gl.  n  3  5)  leben  in  dieser  Welt  (vgl.  zu  114  10;  wird  betont  im  Gegensatz  zu 
dem  13  folgenden  Ausblick  auf  den  künftigen  Aeon  und  im  Rückblick  auf  die 
iic'.O'.  xo^jAixai,  sofern  dieser  Aeon  nach  Eph  2  «  ein  alwv  toü  xöajioo  to-no-j  ist), 
"  indem  wir  erwarten  (icpoo6s)(.  bedeutet  bei  Pls  aufnehmen,  empfangen,  da- 
gegen bei  liC  erwarten,  wie  hier  nnd  in  der  Pk-o&ngrSdtftt.  Daa  Part.  seUiesst 
daa  Erwarten  wohl  ab  MotiT  an,  nicht  Uoss  als  ein  zum  Begriff  des  it  ge- 
schilderten  Ct}v  gehöriges  Moment;  TgL  II  2nf  .lud  >i)  die  selige  Hoffnung 
QisAi  im  passiven  Sinn  für  den  Gegenstand  der  Hoffnung,  wie  Gal  5  5  Rm  8  s«; 
UMOiapCa  nicht  =  beseligend,  sondern  selig  zu  preisend)  und  Erscheinung  der 
Herrlichkeit  des  grossen  (LXX  häutig,  NT  nur  hier)  Gottes  und  unseres 
Retters  Christi  Jesu  (dafür,  dass  Christus  Jesus  hier  als  6  (t^ac  deö«  xal  ocorrjp 
^j(L«»v  bezeichnet  werde,  spricht,  wenn  auch  nicht  sicher,  der  nur  eonmal  gesetzte 
Artikely  der  nur  die  Person  Christi,  nicht  aber  irgendwie  anch  Qott  berttck- 
sicfaligende  Belativsatz  u,  die  Wortstellung,  da  nach  I4  II  1 1 1  li^  wenn  zwei 
Personen  gemeint  sind,  die  dort  gebrauchte  Wortstellung  zu  erwarten  wire^ 
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endlich  die  Analogie  von  Jud  4  II  Pt  1 1,  vgl.  u  3  la.  Die  in  der  Endzeit  er- 
teheiaeodfl  d6Sa  irkd  allerdings  ebenso  als  9.  Gottes,  TgL  Mo  8  m  as  Mt  le  tr, 
nie  ab  9,  GbiiBtiy      Mi  S5  n,  wie  als  8.  Christi  und  Gottes,  yf^  Lo  9  m,  be- 

idchnet.  Aber  wenn,  wie  hier,  diese  8.  nicht  in  Betracht  kommt  als  die  Christo 
in  seiner  Wiederkunft  eigene,  sondern  als  die  den  Christen  zu  Theil  werdende, 
so  schwebt  sie  als  c.  Christi  vor  Phl  3  si  Kol  84  I  Pt  4 13  5  1,  und  selbst  bei  der 
einzigen  Ausnahme  1  PL  5  n  ist  wenigstens  Christus  als  der  Vermittler  ausdrück- 
lich angegeben;  auch  der  Begriff  einer  k^vpAma  der  2.  hat  bei  d«r  Beziehung 
auf  die  Henliohkeit  Gottes  in  der  TorUegsoden  eschatologiseheQ  Verknfipfung 
keine  so  deutliche  nt.  Parallele,  wie  es  I  Pt  4  is  Kol  3  4  Phl  3  sof  die  Erscheinung 
der  flerrlichkeit  Christi  hat.  Die  Bedeutung  dieser  ia^p.  liegt,  wie  die  des  ias- 
fdvqi  nicht  in  ihrer  Erscheinung  an  sich,  sondern  in  ihrer  Zutheilung  an  die 
Menschen,  so  dass  die  Hei  rlichkeit  als  die  von  Christus  aus  den  Christen  zu 
Theil  werdende  gedacht  ist,  wozu  vgl.  Ii  2  10;  ewt^äveta  ist  dann  trotz  Hfm  und 
Ws  nur  als  Epexegese  von  iXirlc,  die  Vermittlung  ihrer  Verwirklichung  dar- 
legend, WBL  verstehen,  vom  I  Pt  1  u  ni  TergleicliMi  ist),  ^*  weicher  eiek  eeitei 
für  une  gegeben  hat  (t^.  12  6,  paul.  Formel  iUr  den  Tod  Christi,  wie  die 
ParaUele  von  roxpa8i8övai  zeigt,  also  im  Sinn  von  6t5dvat  njv  «{'oxy^v  Mc  10«  oder 
tö  n(I)[ioc  Lc  22  19,  wobei  Rm  8  as  Gott,  Gal  1  4  2  w  Cliristus  das  Subject  ist), 
damit  er  (legt  das  ujcSp  r^fjubv  aus  einander,  freihch  mit  einer  bedeutsamen  Ab- 
wandlung gegenüber  Pls.  Dass  es  dennoch  unmittelbare  Epexegese  ist,  beweist 
der  Begriff  Xorpoüv,  welcher  ein  Lösegeld  d.  h.  ein  diScSvai  onip  i^|uüv  voraussetst 
Der  Zustand,  ans  welchem  nach  Pls  der  Tod  Christi  erlöst,  ist  nicht  die  sittliohe 
Eigenschaft  der  avo{iEa,  sondern  der  xeligifiae  Zustand  der  Yerscholdong  Gott 
gegenüber.  Vgl.  VI  6)  utu  von  aller  UngerechtigkeU  (im  Sinne  von  <£{ia(>Tta, 
wie  I  Job  3  4;  Träoa  zeigt,  dass  Vf.  dabei  nicht  an  den  principiellen  sittUchen 
Zustand,  sondern  an  die  einzelnen  sündigen  Thaten  denkt)  erlöse  (vgl.  zu  tPt 
1 18)  und  sich  ein  Eiyenthumscolk  (Xaö(  iu  Past  nur  hier ;  irspioüoux;,  zu  dessen 
WortfaHdang  iKtotowc  Le  11 1 »  Mt  6  u  m  vergleichen  ist,  in  ULX.  Bs  19 
im  NT  nur  hier;  TgL  zur  Sache  I  Pt  8«f  Eph  1  u  Act  SO  w)  rettUge  (vgl.  Hbr 
1 3  9  u  I  Job  1 7  n  Pt  1 Opferterminns,  nicht  sittlich  gemeint ;  die  sittliohe 
Wirkung  betont  erst  die  Apposition)^  eifrig  (vgL  Ghil  1 14  I  Kor  14  i>)  In  guten 
Werken  (vgl.  7.  Vgl.  zu  der  sitthchen  Abzweckung  der  Erlösung  Eph  2 10  I  Pt 
\\hi  gegenüber  isf  2  ef;  ausserdem  Hbr  10  19—25).  Solches  (wie  II  2  u; 

nimmt  1  wieder  auf,  s.  zu  dort)  rede  und  ermahne  und  überführe  (die  letztere 
Verbindung  andi  Is;  vieUeioht  ist  sie  als  Zerlegung  des  läkts,  gedacht,  in  welohem 
Fan  wftwtnnrsnXdXst,  dagegen |itcAi(icXnimtpflni.».l^gehOrt)  mUßtiemiji^wi 
10  und  14 ;  in  allen  Bedewendungen,  durch  welche  man  zwingende  Einwirkungen 
üben  kann)  gebieterischen  Nachdruck  (etwa  gleichbedeutend  mit  a7;oTÖ{uoc  1  ts, 
verwandt  mit  der  durch  eTctorr^dt  gezeichneten  Weise  des  Auftretens  II  4  «.  Be- 
merke trotzdem  die  Verschärfung  gegenüber  IT  225,  vgl.V  la);  keiner  sehe  über 
dich  weg  (vgl.  I  Kor  15  u  und  die  Steigerung  des  z&yifpowiv  in  xata^povsiv  1 4 11; 
noch  hier  ist  nadi  S  ef  als  Anlass  m  solchem  Uebersehen  die  Jugend  des  Tit  n 
denken).  8 1— r.  Anweisung  an  Mahnungen  an  alle  Ohristen  ttber  das 
Verhaltengegen  die  heidnische  Obrigkeit  nnd  Gcsell8ch«ft(Tgl.  zu2i). 
*  Erinnere  (II  2  u)  sie  (fasst  alle  die  2  1—10  genannten  Kreise  zusammen),  dem 
Obrigkeiten  und  Jüachihabem  (Begdfibyerbindung  wie  Lc  12  u;  Pls  nennt  Em 
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13  i,  was  hier  ohne  Zweifel  zu  Grunde  liegt,  nur  ^ovKSiai,  während  er  opx*'  ^• 
TOD  Engelmächten  gebraucht)  unterthan  %u  sein,  »u  gehorchen  (nur  noch  Act 
6  » II  S7  si,  Stent  neboi  das  Prindp  die  TOmtelunitfUhrung),  bereit  (vgL  eben&lb 
gegenflber  obrigkeiHiclMii  Forderungen  I  Pt  8  is)  st<  sein  wu  Jedem  gtOem  Werk 
(Tgl.  1 16  und  zu  n  3  it;  zur  Sache  vgl.  Rm  13  sf.  Yiellflicht  ist  auch  insbesondere 
an  die  Pflichten  Rm  13  cf  dabei  gedacht.  Ist,  was  am  wahrscheinlichsten,  der 
Dat.  äpyotiv  s^oDo.  zu  allen  drei  Verbis  construirt,  so  fügt  »  neben  das  Verhalten 
zur  Obrigkeit  dasjenige  gegen  Privatpersonen),  ^A'iemanä  nu  verliUtern  (vgl. 
zu  II  3  a ;  hier  und  fielleicht  1 1  m  im  Sinn  von  Rm  3  8 1  Kor  4  u  10  w  gebraucht), 
streitlos  (nur  noch  13«;  vgl.  II  S  u),  gelinde  (Phl  4  5,  in  ittudklier  Yerbindmig 
Jak  3  iT|  in  derselben  I  3  s),  mUe  (wie  3  lo  u  TieUeicht  veraalant  durch  Ein- 
wirkung von  Eph  4  s)  SanftmüthigkeU  (wie  hier  in  Verbindung  mit  den  beiden 
vorhergehenden  Begriffen  Jak  3  is,  speciell  das  Verhalten  zu  Nicht^liristen  be- 
treffend I  Pt  3  15,  übrigens  auch  bei  Pls  eine  cliristliche  Grundtugend)  erweisend 
(vgl.  zu  IE  4  14)  gegenüber  (zu  verbinden  mit  den  drei  Begri£fen  a^f  oi,  irrtsixslc, 
s;  ivS.  3cpa{>T.)  allen  Menschen  (vgl.  I  3 1  4;  die  Betonung  dieser  Forderung  in 
dieser  Allgemeiniwit  mag  woU  dnioh  die  im  christlichen  Gemeinschaftsgefülil 
liegende  Yenndiang,  nach  aussen  absprechend  und  kurz  sn  sein,  wie  die  zur 
Unterordnmig  g^en  die  Obrigkeit  in  dem  christlichen  Bewusstsein,  einer  höheBen 
paoiXsla  anzugehören,  ihre  Nothwendigkeit  haben)  %u  sein,  ^üenn  (sagt,  warum 
die  Christen  allen  Grund  haben,  gelinde  und  sanftmüthig  zu  sein)  einst  teuren 
auch  wir  (vgl.  eine  ähnhche  Wendung  Kol  3  7)  unverständig  (Eph  4  i«;  die  Folge 
ist  die  ^Tvoia,  welche  Act  3  if  17  m  Eph  4is  IPt  lu  S  1»  Hbr  5 1,  wo  axvooövts« 
nut  idbociMbiuvM  Terknfipft  ist,  9  v  als  Charakteriaticam  des  Torchristiichen  Zn- 
standes erscheint),  ungehorsam  (natürlich  gegenflber  Ghctt;  neben  dem  theo- 
retischen der  praktische  Mangel,  vgl.  1  le),  irrend  (thatsächliche  Folge  von 
beidem  nach  Seiten  des  geistigen  Zustands,  vgl.  II  3  13),  dienend  (desgl.  nach 
Seiten  des  praktischen  Verhaltens;  übrigens  paul.,  vgl.  Rm  Be  12)  mancherlei 
(II  3  6)  Begierden  (2  \t)  und  Genüssen  (vgl.  Lc  ti  u  Jak  4 1  8  II  Pt  2  is),  in  Bos- 
heit (vgl.  Rm  1 »;  die  dem  NflcfaHten  Bösea  zufügt)  und  Neid  (Bm  1  m  Oal  6  si 
I  Pt  8 1  Jak  4s;  der  dem NSohsten  nichts  Ontes  ^nnt)  dak/tMend  (nadi  18 1 
dnrch  ptov  zn  ergänzen),  hassenswerth  (nur  hier,  nach  Hesychius  synonym  mit 
(iioirjToi),  einander  hassend  (die  letzten  drei  Begriffe  heben  neben  der  prindpiellen 
Charakteristik  als  Einzelbeispiele  die  gesellschaftlichen  Sünden  im  Gegensatz  zu 
dem  1  f  vorgezeichneten  Verhalten  hervor).  *Als  aber  (paul.,  z.  B.  Gal  1 16  4*) 
die  Güte  (vgl.  Rm  2*  I  Pt  2  3)  und  Menschenliebe  (im  NT  nur  noch  Act  28  », 
doch  Tgl.  Sap  1  •  itV6ü(ia  ^iXdvdfrODffov;  die  Ansdrücke  aind  gewählt,  als  Gegen- 
sate  zn  den  soeben  oharakterisirten  lieblosen  Eigenschaften  der  Menschen  gegen 
die  Menschen:  die  Menadien  haben  einander  nicht  geliebt  nnd  sind  nicht 
oXXy^Xooc  yyrptdi  Eph  4  32  gewesen,  Gott  aber  hat  diese  Eigenschaften  an  sich 
geoffenbart)  unsres  Retlers  Golles  (vgl.  1  3)  erschien  (vgl.  2ij;  in  der  Er- 
scheinung Christi  und  seinem  Werke),  ^hat  er  nicht  aus  Werken  (vgl.  Eph  2  »f, 
wo  ^(pijaTODi]^  7  vorhergeht  und  was  um  so  sicherer  hier  vorschwebt,  als  auch  dort 
eine  Schfldemng  des  frOheran  SOndenwandels  TOihergeht)  in  (tüv  »  nSmUch 
aolchen;  denn  adche  könnten  allein  hierfür  in  Betracht  kommen)  GereekilgkeU 
(▼^.  U  3  16),  welche  wir  (mit  Betonung  daa  "i^furic  s  an&ehmend,  und  so  die  Un- 
mdgliohkeit  der  Temetnten  DntenteUnng  zun  Bewnsakeein  bringend)  geUum 
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haben,  sondern  nach  seinein  Erbarmen  (ebenso  I  Pt  1  s,  wo  auch  der  mit  -mkt.jx- 
Torwandte  Begriff  &wt)rcvvAv  damit  Terbanden  ist;  II  It  stand  statt  dessen  taetk 
IMw  sjpödMiv  «al  x<^p(v,  diesmal  steht  &mc  gemfiss  der  zn  I  Pt  1  •  gegebenen 
Bisimetiflaiy  dn  x^^P^  ^  ^  Weik  Christi  ?  yorbehalten  wird)  uns  (eben  jene 
ilj(Lsic  von  t)  gerettet  (vgl.  zu  II  1  9)  durch  ein  (ohne  Artikel,  um  das  eigen- 
ti^ümliche  SVesen  dieses  Rettungsmittels  zu  betonen)  Bad  (nach  Eph  5  s«  die 
Taufe;  vgl.  Hbr  10  23)  der  Wiedergeburt  und  Erneuerung  des  heiligen  Geistes 
(nvsü^TOc  dif.  ist  als  Gen.  caus.  mit  beiden  Substantiven  zu  verbinden:  der  hl. 
Gent  bewiiitt  erst  eine  leaXtf  iffivsola,  die  ISrscliaffimg  eines  neuen  Menschen,  nnd 
dann  die  kmakmai/i  d.  b.  die  Aneignung  dieses  neuen  Menschen  oder  das  Auf- 
gehen des  alten  in  die  neue  Schöpfung;  mit  ZuriickfUhrung  auf  Ohristus  stellt 
Pls  II  Kor  5  IT  auch  beide  Momente,  die  freilich  thatsüchlich  zusammenfallen, 
neben  einander.  Dass  die  Wiedergeburt  durch  den  hl.  Geist  erfolge,  wird  auch 
Joh  3ftf  gesagt  Dieses  Doppelwerk  des  hl.  Geistes  ist  aber  eine  Folge  der 
Taufe,  so  dasa  es  in  einem  Gen.  der  Eigenschaft  an  den  Begriff  Xout(/>v  an- 
geschlossen miden  kann.  Ghnz  ebenso  wie  bei  dieser  ErkUzung  stehen  Wasser 
und  GMst  anoh  Joh  8  »  coordinirt  als  die  die  Wiedergeburt  bewirkenden  Kräfte» 
wie  in  anderw  Weise  Eph  6  m  Xooxpöv  und  f^f^^-a  cooperiren),  *  welchen  er  reich- 
lich (=  so  dass  es  vollauf  genügt;  vgl.  I  6  n  Kol  3  le  II  Pt  1  n)  auf  uns  (bei 
der  Taufe  Act  2  s«)  ausgegossen  hat  (vom  hl.  Geist  gebraucht  nach  Jo  3  1 
Sach  12  10  in  Act  2  nf  33  10  45)  durch  Jesus  Christus,  unser n  Hefter  (vgl.  1  i, 
Christus  als  Vermittler  des  Qeistesempfuiigs  nach  der  paul.  Vorstellung,  dass 
Christus  selbst  der  Qeist  ist),  ^  damit  (da  oACscv  das  gesammte  Bettungswezk 
umftsst,  wie  SU  n  1 9  geieigt  ist»  so  kann  mit  1  nicht  dessen  Bndsweck  an- 
geschlossen sein,  vielmehr  muss  der  Zwecksatz  an  6  angeschlossen  werden,  so 
dass  6  und  1  die  verschiedenen  Stadien  der  subjectiven  Verwirklichung  des  gött- 
heben  ooiCeiv  an  einander  reiht)  trir  gerechtfertigt  (  in  Fast  nur  hier.  Ist  der 
Endzweck  der  Geistesausgiessung  das  Erben,  die  nächste  Wirkung  aber  nach  5 
Wiedergeburt  und  Erneuerung,  so  kann  dieses  Part.  Aor.  diese  Wirkung  oder 
die  Gteistesauegiessung  selbst  in  anderem  Ausdruck  anfnehmen,  oder  aber  neben 
bdden  ein  neues  Moment  naditriglidi  einfthrai.  Der  Anklang  an  fttsateafiivi}  • 
macht  das  Letztere  schon  an  sich  wahrscheinlich,  zumal  die  zwei  dort  einander 
gegenüber  gestellten  Begriffe  ötx.  und  eXso;  auch  hier  verbunden  sind  in  Sixatw- 
dtmc  X'^P^^^*  I^ann  bedeutet  SixaiwiHvTe?  die  Aufhebung  desjenigen  Verhält- 
nisses zu  Gott  bzw.  derjenigen  Beurtheiluug  vor  Gott,  welche  sich  aus  dem  s 
geschilderten  früheren  Zustand  ergibt,  der  ja  nach  &'  die  Bettung  ii  ipr;m  tüv  ev 
9auußdx^  fUr  die  •fffjä^  anmöglich  gemacht  bat.  Ist  so  mit  &)utM»Myctc  ein  sich 
Ton  dem  Act  der  Geistesausgiessung  und  dem  darauf  folgenden  Act  der  Wieder» 
geburt  und  Erneuerung  sachlich  unterscheidender  Act  gemeint,  der  sich  auf  den 
jenen  beiden  Acten  vorhergehenden  Zustand  der  Christen  bezieht,  so  ist  damit 
über  seine  zeithche  Einfügung  nichts  entschieden.  Da  er  aber  erst  hier  Er- 
wähnung findet  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Erbantheil  des  ewigen 
Lebens,  so  ist  er  wohl  auch  chronologisch  als  unmittelbar  dem  Eintritt  ins  evrige 
lieben  Torangehend  d.  b.  als  der  Act  des  lotsten  Geridits  gedacht.  71 6) 
«Airdk/oiet  (Christi,  ab  des  entfernteren  BegiüSi,  sofern  er  im  Torsatze  nicht 
Subject  ist,  sondern  nur  in  vermittelnder  Rolle  neben  dem  Subject  erscheint.  Der 
Gnadenact  Christi,  zn  welcher  Vorstellung  neben  der  Gmssform  1 4  auch  Gal  1  • 
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H  Kor  8  9  Rni  5  2  Act  15  n  zu  vergleichen  ist,  war  2  u  ausgeführt;  Stxatiud^vot 
ist  also  die  forensische  Wirkung  des  dort  erwähnten  Xytpoüoi^a:  xai  xotv^apiCsiv) 
Gnade  gemäsi  der  Hoffnung  (auch  diese  hat  nach  1  s  Coi]  olwvio;  zum  Gegen- 
stendi  aber  der  Gen.  düfte  hier  sa  iiXi]p«vo|ua  gehören)  Brb€m  äet  ewigen  Ltkme 
(der  Begriff  iiXiqpoyo|A(d  findet  noh  in  Paet  nnr  hier.  Ohne  eine  Angebe  des  Li- 
balts  des  Erbes  erscheint  er  in  seiner  ehfistlichen  Anwendnung  nur  Gal  3  i&— 4 
wo  das  Erbe  Abrahams  deu  Ausgangspunkt  bildet,  und  Rm  8  17,  wo  der  Zshg 
als  Inhalt  das  ewige  Leben  sicher  stellt,  endhch  Kol  3  i\.  Dagegen  ist  1  Kor 
6  tf  1 5  60  Gal  5  »1  Mt  25  m  Jak  2  5  die  ßaotXsia,  Hbr  12  n  I  Pt  3  9  die  50X0710, 
Hbr  6  la  n,  Ygl.  Em  4  isf,  die  ^^ca-fifsXia,  Hbr  1  u  die  aioTTjpio,  endlich  Mc  10  it 
Iio  10  «  18 1«  Mt  19»  die  Cw^  fldÄvco^  womit  die  AnedrOcke  I  Kor  16  Act 
90«  Eph  Im  I Pt  1 4  gleichwerthig  sind,  als  Inhalt  anadrBcUieh  angegeben; 
das  Letztere  ist  darum  aachhier  anzunehmen  und  zwar  im  Sinn  eines  jenseitigen 
Gutes)  trerilen  (d.  Ii.  in  unser  Erbe  faktisch  eintreten,  nicht:  erbberechtigt 
werden;  denn  das  sind  die  Christen  schon  in  der  HoÖ'nung  selbst,  ja  es  ist  die 
Ursache  der  Hoffnung).  3  8— 11.  Recapitulation  von  2  1— 3  7  mit  Zurück- 
greifen auf  die  Behandlang  der  lio— 1«  geschilderten  Erscheinungen.  ^GewUe 
M  du  Wort  (vgl.  an  n  9 11;  nimmt  zonlüchat  4—7  anf  ab  daa  MotiT|  in  welchon 
9 1—8  T  gipfelte»  um  ee  nun  AnBgangapunkt  der  Becaiutiilation  an  machen).  iMd 
darüber  (to&twv  nimmt  wohl  zT>za  2  15  auf  und  fasst  den  Inhalt  Von  2  1— 3  7  als 
Gegenstand  der  eindringlichen  Lehrthätigkeit  desTit  zusammen,  so  dass  ßoöXojJLa» 
OB  Stoßsßouo'joO'at  Umschreibung  von  t)  5§  XdXet  2  1,  ;:aoa/-d).3'.  raöta  Xd).£i  xtX 
15,  uiro|U{i.vnr]r]xs  3  1  ist.  Der  Causalzusammenhang  mit  dem  unmittelbar  Vorher- 
gehenden  illustrirt  trefflich  die  Phrase  1  if:  andotoXo^  ix"  fiXniSi  Co^i;  alcovioo) 
mOekte  ich  (ebenso  I  9  s  6 14,  TgL  Phl  1  is),  daee  du  kräftig  Zeugnite  oMegst 
(nur  noch  1 1  t)^  damit,  die  GoU  vertrauen  (vgl.  zu  II  1  is;  darin  angedeutet  zu 
finden,  dass  es  sich  um  Heidenchristen  handle,  ist  unbegründet,  so  gewiss  als  Pls, 
▼on  dem  II  1  v>  derselbe  Ausdruck  gebraucht  ist.  dadurch  nicht  als  Heidenchrist 
charakterisirt  werden  soll),  darauf  bedacht  seien  (nur  hier),  gute  Werke  (vgl.  2? 
und  zu  I  Pt  2  12)  %u  toUbringen  (ebenso  noch  u,  ohne  dass  hier  der  Begriff,  wie 
dort  nur  durch  ausdrückliche  Beifügung  geschieht,  auf  Werke  des  Gemeinwohla 
beschränkt  werden  dürfte;  im  GefpBntheil  wird  dabei  hanptsttchlich  an  daa,  die 
ganze  Ansfiihrang  Teranlassende  Verhalten  nach  aussen,  wie  es  li  geschildert 
ist,  zu  denken  sein ;  ganz  ähnUcb  wie  I  Pt  2  is,  wo  der  B^priff  auch  das  2  is— 3  is 
geschilderte  Verhalten  nach  aussen,  ganz  besonders  das  zur  weltlichen  Obrigkeit 
umfasst).  Solches  (nach  der  Analogie  in  0,  wo  nicht  das  dort  verwehrte  Ver- 
halten des  Tit,  sondern  die  tjfip^K;  xtX  d.  h.  die  Sinuesrichtung  von  GUedern 
der  Gemeinde  als  ovca^cXsic  bezeichnet  werden,  mnss  auch  hier  tocata  nicht  daa 
verlangte  Yeriudtai  dee  Tit,  daa  &aßsßaeto6cdoti,  sondern  die  geforderte  Sinnes- 
richtung  in  der  Gemeinde,  also  das  ^pomCnv  «dl  aufnehmen)  ist  gut  und  <lef» 
Metuchen  nütze  (gemeint  sind  nicht  die  Christen,  sondern  eben  die  NichtChristen, 
welche  nach  I  Pt  2 12  dadurch  von  dem  Werth  und  der  Wahrheit  des  christ- 
hchen  Glaubens  überführt  werden).  '  Thöricliten  üntersuchnngen  (vgl.  zu  II  2  w) 
€d)er  und  Genealogien  und  Zänkereien  (ües  ^st?  mit  AC,  lat.  und  syr.  Ueber- 
setanngen,  ebenso  Tbo,  Htzm,  gegen  kDEFGI,  denen  Tdf,  W-H,  Ws  folgen, 
da  der  Sbig.  nach  1 6  4  conformirt  sein  kann)  wßd  Kimffaa  Hier  daa  Geeeta 
(das  saohUdie  YerhSltnisB  der  vier  Begrifie  macht  eine  Grappixong  an  Paaren 
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wahrscheinlich,  das  erste  Paar  die  Theorie,  das  zweite  die  Praxis  der  Irrlehren 
zeichnend,  jedes  durch  ein  Adj.  näher  charaktensirt.  Dann  gibt  ^svcodo^la 
den GkgenBtand der  C>^06ic genaiinr  an,  was  äxuek  IIa  beitittigt  encheint; 
die  genealogisoben  Untemtehimgeii  aber  fiUireik  ta  den  fifi^  die  gesetzlicheii 

Streitigkeiten  zu  den  hnoKai,  vor  welchen  beiden  1  u  gewarnt  wird.  Vgl.  V  1  g) 
gehe  aus  dem  Wege  (II  2  iß);  denn  sie  sind  nutzlos  (Gegensatz  zu  w^IXtjia  r; 
sachlich  gleichbedeutend  mit  der  Charakteristik  der  Anbänger  als  ;rp6<;  räv  IpYov 
ÄYa^öv  a5dxi(j.ot  1 1«)  und  eitel  (vgl.  1  lo  (jwit.  Kategorie  des  Inhalts,  dvca-f .  Kategorie 
dtt  Wirkung,  letzteres  die  Folge  des  ersteren).  Einen  sektireriscAen  (nur 
hier;  einer,  der  za  olpiattc  geneigt,  geschickt  ist,  ohne  daas  die  Ac^ectiTendung 
darftber  entscheidet,  ob  er  diese  cdpiasiQ  anstiftet  oder  nur  ihnen  anhängt. 
A^pfastc  bei  Fla  I  Kor  Iii»  6al  5  so  Ausdruck  für  Spaltungen  in  der  Gemeinde, 
ohne  dass  der  eine  Theil  sich  dadurch  von  der  Gemeinde  absondert;  es  bilden 
sich  nur  Gruppen  innerlialb  des  Ganzen.  In  diesem  Sinn  erscheinen  auch  Act 
5  17  15  b  26  5  Pharisäer  und  Sadducäer  als  aipidaeic  innerhalb  der  jüd.  Religions- 
gemeinschaft;  und  wenn  24  b  u  28  ss  die  Judenchristen  so  genannt  werden,  so  ist 
wohl  noch  die  zu  Ghnmde  liegende  Yorstellnng  die,  dass  sie  siofa  nicht  von  der 
iiid.  Gemeinde  losgelSet  haben.  Soldie  tdptaaq  verbindet  dne  über  den  Gemein- 
besitz hinausgeheDde  Sonderüberzengung;  ja  nach  IT  Pt  2  i  Ign.  Trall.  6 1  Ign. 
Eph.  6  2  heissen  auch  diese  Lehren  selbst  aip*'j='.c.  Hiemach  bedeutet  aipenxdc 
einen  Menschen,  der  mit  einer  Sondergruppe  in  der  Gemeinde  bzw.  einer  Sonder- 
lehre sich  einlässt,  ohne  dass  er  damit  die  Zugehörigkeit  zur  Gesammtgemeinde 
in  Frage  stellt,  wobei  nicht  unterschieden  wird,  ob  er  nur  Anstifter  oder  Anhänger 
ist;  als  Beispiel  dnes  solchen  TgL  Bm  16  n)  Memehfim  lekne  nach  Wn-  oder  nwet" 
mäUger  Zurechtwetgung  (t^.  I  Th  6  is  I  Kor  10  u  Bph  6  4,  in  welch  letiteier 
Stelle  der  Begriff  ^atSsCa  damit  verbunden  ist,  wozu  Il2t3tsT2isIl2ozu 
Tergleichen  ist)  ab  (vgl.  zu  II  2  js;  dort  war  nur  geboten,  die  Lehren,  hier  auch 
deren  Vertreter  abzulehnen,  von  welchen  dort  noch  gehofft  wird,  sie  durch  Er- 
ziehung zu  gewinnen  v>{\  doch  vgl.  3  &),  wissend  (s.  zu  II  2  k),  dass  ein  solcher 
(nämlich  der  wiederholte  Zurechtweisungen  zurückgewiesen  hat)  verkehrt  ist 
(Tgl.  Uttotpomiivoc  Dtn  3S  a»,  woffir  Mt  17  it  Lc  9  «i  Act  20  w  Phl  2  u  9tsoTpa(L- 
fiivoc;  es  ist  die  auf  das  Subject  zurückgefallene  Folge  des  ^icootpiftadat  djp» 
Ai}^tav  1 14  und  des  huxpisizrs^ai  II  4  4  I  1  e  bzw.  aatoysiv  II  2  is  II«  6  ti) 
und  sündigt  (kann  der  Wortstellung  nach  nicht  die  Ursache  der  Häresie  sein, 
sondern  nur  das  Widerstreben  gegen  die  vo'>t^£aia  bzw.  das  eigensinnige  Fest- 
halten an  dem  Verkehrten  bezeichnen),  obwohl  von  sich  selbst  verurtheilt  (das 
Verbaladjectiy  hat  passive  Bedeutung.  Indem  er  die  Gelegenheiten  zur  Bease- 
mng  Tgl.  n  2  i»f  Terscfamähte,  hat  er  sich  seihet  das  Urtheil  gesprochen,  sich 
selbst  zum  Verderben  verdammt;  etwa  unser  „er  hat  es  sich  selbst  zuzu- 
schreiben*. Dagegen  ist  nichts  zu  machen,  die  Verantwortung  trifft  nicht  Dich, 
sondern  nur  den  Häretiker  selbst.  So  will  dies  letzte  Wort  das  mtpouTsladai 
von  jeder  Verantwortung  entlasten.  Es  ist  dies  die  Consequenz  des  &icotö|lo>c 
^^Jtfyiw  1  la). 

Sis-u.  Persönliches  (vgl.  dazu  EinL  IV  2  und  VII 4).  »  Wmm  ick 
ArtemttM  (nor  hier;  nach  der  spiteren  Tradition  Bischof  Ton  Lystra)  wu  dir 
senden  »erde  oder  T^fckieue  (vgl.  II  4  it,  wo  Tychicus  nach  Ephesus  gesandt 
ist»  wohl  vm  lianms  sn  enetsen;  ein  Ersatigedanke  dttifteanoh  hier  an  Grunde 
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liegen),  beeifre  dich  %u  mir  %u  kommen  (vgl.  II  4  o)  nach  Nikopolis;  denn  dort 
(ebenso  Pls  Rm  15  a«)  habe  ich  beschlossen  (acht  paul.,  vgl.  I  Kor  5  s  7  n)  st< 
Merwiniam  (ebento  Hs  I  Kor  16  m  kann  derselbe  xstiuov  sein,  der  II  4  u 
beTDntehft).  ^Zauu  (nnr  luer),  den  CegeHiUffelekttm  (yo|uxöc  Itann  ihn  all 

ehemaligen  jüd.  Gesetnelehrer,  welche  Lc  6nial,  auch  Mt  22  ss  so  heissen,  oder 
als  römischen  juris  consultus  bezeichnen,  was  der  nicht  jüd.  Name  wahrschein- 
licher macht),  und  Apollos  befördere  eifrig  (so,  dass  du  dir  Mühe  gibst  alles, 
was  dazu  helfen  kann,  zu  versorgen;  vgl.  Hin)  weiter  (acht  paul.,  IKor  16  « ii 
II  Kor  1 16  Em  15t4,  wo  es  nirgends  „das  Geleite  geben"  bedeutet,  wie  Htzm 
annimmt),  damit  Ümem  niekti  fehle  (vgl.  Lc  18  tt).  ^*E»  möge»  aöer  mieh  die 
Ihur^em  (die  gemeinen  Christen  im  üntereoihied  von  den  unter  einander  be- 
freundeten, leitenden  PersönUchkeiten;  sie  müssen  allmählig  herangezogen  mid 
darin  geübt  werden;  die  i^i^u;  können  wohl  nur  Pls  und  Tit,  aber  als  Repräsen- 
tanten der  Christen  im  Reich  sein,  die  Tj[xi?=poi  also  diejenigen  in  Kreta,  welche 
sich  dieser  Christenschaft  angeschlossen  haben;  ein  Gegensatz  zu  Häretikern  ist 
durch  nichts  angedeutet,  doch  bleibt  es  auffallend,  dass  die  Y^{ubc  und  nicht 
CchnatoB  ala  die  GrOeee  angegeben  sind,  an  welcbe  die  kreteneiaeben  CStaisten 
noh  angeacUoeaen  haben;  Tgl.  i^(ulc  S  •  3  u)  lemem  (jetst  tpeddl  an  Tit  bei 
seiner  Fürsorge  ftr  die  bdden  Durchreisenden),  gute  Werke  %u  vollbringe»  (s. 
zu  s)  für  die  nothwendigen  Bedürfnisse  ("/pstat  öfters  bei  Pls,  vgl.  bes.  Phl  4  lo 
Rm  12  13,  avayx.  desgl.;  durch  e».;  xtX  werden  die  xa).a  fep^a,  um  die  es  sich  hier 
handelt,  genauer  präcisirt),  damit  sie  nicht  ohne  Frucht  (vgl.  den  xapTcö^  Rm  15  m; 
Sxapicoc  paul.  I  Kor  14  u)  seien  (gibt  das  subjective  Motiv  an;  nicht  im  Sinn 
deeLohndienstee;  sondern  weil  ein(%ristobneF!rochtebenkeinOhri^  Sss. 
Grttsse  und  Schlnsswnnsch.  ^EegHUee»  dich  alle,  die  mit  mir  sind (d^r 
Ausdruck  ist  eigenartig,  vgl.  Act  20  si;  er  kann  nicht  wohl  eine  Gemeinde  von 
Christen  bezeichnen,  wofür  die  zutreffenden  Ausdriicke  IKor  16  20  II  Kor  13  19 
sich  finden,  sondern  nur  die  persönliche  Umgebung  des  Apostels,  der  demnach 
im  AugenbUck  nicht  in  einer  Gemeinde  steht;  vgl  II  4 21  die  einzelnen  Namen); 
grüsse  (vgl.  II  4i»),  die  uns  (kann  nicht  Pls  allein,  der  eben  von  sich  im  Singular 
gesprodien,  meinen,  sondern  entweder  Fla  nnd  Tit»  wobei  der  Seitenblick  anf 
solche,  die  Tit  nicht  wohlwollen,  sich  nicht  fiigen,  gerichtet  wfire,  oder  die 
Christen  als  die  Gemeinschaft  der  T^jutc;  also  etwa  im  Sinn  von  to-j?  ^^^(istipoo^ 
nach  u)  lieb  haben  (vgl.  I  Kor  16  11)  im  Glauben  (auf  Grund  der  Glaubens- 
gemeinschaft; vgl.  1  4  T^xvov  xatä  -Loriv,  wofür  I  1 2  £v  --latsi,  wie  hier;  bezeich- 
nend ist  der  Ersatz  des  paul.  sv  xopiip  I  Kor  4  17  durch  h  tciotsi;  vielleicht  denkt 
auch  dies  an  solche,  die  am  Glauben  irre  geworden  sind.  Tgl.  1  la,  besonders  aber 
I1i»6m)*  DieG»adeeeimUeueh€dle»(^viWKlZn\ivSisas^ 
hier  im  Gegensati  an  der  answBhlenderen  Formel  des  gesendeten  Grosses  aln 
aichtUch  gewihlt). 
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Ii—«.  Adresse  und  Gmss.  ^Paulus,  Apostel  Christi  Jesu  (=  TT  1 1) 
gemäss  dem  Auftrag  Gottes,  unsres  Retters  (vgl.  Tis;  xat  imz'xxfi*  steht  an 
Stelle  des  paul.  5ta  t^eXr^jj-ato?  \>eo'j  II  1  i.  Die  Formel  d^sö?  otorfjp  -^iU-äv  statt  6  oa>- 
trjp  7^^ü)v  tiüdet  sich  nur  noch  Jud  86),  und  Christi  Jtsu  (soll  das  doppelte  Christi 
Jesu  nicht  em  Pleonasmus  sein,  so  entscheidet  unare  SUlle  dafllri  d«B  derGoi. 
bei  ^bctfocbXoc  Gen.  obj.  ist),  untrer  Hoffimng  (y|^.  ra  II  1 1;  Chrietiu  ist  nut 
dieser  Kol  1 1?  entstammenden  Formel  nicht  als  Gegenstand,  sondern  als  Bürge 
der  Hoffnung  bezeichnet,  deren  Gegenstand  vielmehr  die  C(d'^)  olwvtoc  ist  T  1 1 
II  Ii;  wie  wir  sagen:  der  und  der  ist  noch  unsere  Hoffnung),  ^an  Timotheus, 
sein  Uchtes  Kind  im  Glauben  (vgl.  T  1  * ;  zu  b  Trbtst  T  3  is),  Gnade,  Barm- 
ker%igkeitf  Friede  ton  Gott,  dem  Vater,  und  Christus  Jesus,  unserm  Herrn 
(t.  m  n  1 1). 

Is— M.  Die  christliche  Heilswahrheit  im  G-egensats  zu  Irr- 
lehren. 1»— u.  Beschreibung  dieser  Heilswahrheit.  *Dem  entsprechend,  wie 
(xa^üx;  drückt  eine  sachliche  Gleichartigkeit  aus,  und  ßoicep  eine  formelle 
Aehnlichkeit;  xa^w?  stellt  also  hier  sofort  die  paul.  ITeberlieferung  als  Norm  auf 
und  entspricht  dem  Satz  II  1  13;  über  das  damit  eingeleitete  Anakoluth  vgl.  zu  5) 
ich  dich  ermahnt  iuUte  in  Ephesus  tu  bleiben  (;:poa(t.  betont  die  Thatsache  des 
BleibenB  gegenüber  sinem  Anlaaa  wegzugehen,  daher  es  nnter  Umstunden,  wran 
dieser  Aidess  einen  Druck  «osfibt,  ansharren  bedeuten  kann ;  hier  liegt  su  dieser 
Dentong  kein  Grand  vor,  da  schon  das  Abreisen  des  PIs  das  [i3V£iv  des  Gebülfeii 
zu  einem  npooii.  madit;  doch  m5gen  die  Verhältnisse  in  Ephesus  dit  ses  Bleiben 
erschwert  haben),  während  ich  nach  Macedonien  reiste  (bei  dieser  Reise  erfolgte 
der  Auftrag  an  Tim,  selbst  zu  bleiben,  und  gerade  sie  hatte  sein  Bleiben  einer- 
seits wünscbenswerth,  andererseits  zu  einem  iipoojteivau  gemacht;  um  dieser  Zu- 
tammeohänge  wiUen  stellt  derParlieiinalBati  erst  nach  dem  Inf.  Der  Ausgangs- 
punkt der  angenommenen  Situation  ist  demnach  an  gemeinsamer  Aufenthalt 
Ton  Pls  und  Tim  in  Ephesus,  ganz  wie  Tis;  vgl.  Einl.  IV  3),  damit  du  (Zweck 
des  Bleibens,  wiederum  wie  T  1 »)  gewisse  Leute  (nicht  ohne  Verächtlichkeit: 
sie  zu  nennen,  verlohnt  sich  nicht;  so  nur  I  nach  paul.  Art,  vgl.  Gal  1 7  2  11 
I  Kor  4  18  15  la  II  Kor  3  1  Kol  2  4  8;  ähnüch  Jud  4)  anweisest  (Fast  nur  in  I, 
sonst  noch  Kor  und  Act;  charakteristisch  für  die  Steigerung  der  Autoritäts- 
stellung des  Adressaten  gegenüber  IC  nnd  T),  nieht  fi^emdn  wu  iekren  (nur 
noch  6 1;  T^.  iTspoCoTt&>  II  Kor  6  u  und  xdotoStteoMoXtCv  dem.  JEtom.  II  10  •  ent- 
sprechend dem  xaXo$'.$dbaxaXo<  T  3 1;  beieidhnet  solche,  die  Scspa  lehren,  nidit, 
die  fremder  Lehre  folgen ;  ?TS|>a  kann  aber  nur  etwas  der  richtigen  oder  uYiatvoooa 
didooxoXta  10  nicht  nur  ITremdartigeSi  so  W&,  sondern  mit  ihr  UnTereinbares 
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bezeichnen,  analog  dem  Stepov  soa-niXiov  Gal  1  c  II  Kor  11*,  welche  Analogie 
^arum  ratrifit,  weil  fiir  Past  nur  die  überkommene  Lehre  eine  UYiolvoooa  und 
diese  ihrer  Natur  nach  eine  in  ihrem  Umfeng  und  Wesen  gesoUossene  ist;  vgL 
saeUiGh  gleiehbedeatend  Bm  16  »  «aip&     ^lioc/jtpß,  9{t  6|&iGc i|ftAdm)  *imäniekt 

tich  himugeben  (vgl.  zu  T  1  u)  an  Mythen  (vgl.  zu  IT  4  4  T  l  m)  und  endlose 
(vgl.  Chry8.  jcipac  |i.t]5iv  iy^oo'ja'.)  Genealogien  (vgl.  zu  T  3  o,  wonach  es  wahr- 
Bcheinlich  ist,  dass  „Mjihen"  und  „Genealogien"  sachhch  dasselbe  meint,  vai 
also  epexegetisch  ist;  dann  hat  es  keinerlei  Schwierigkeit  aitive?  auf  den  Doppel- 
begriff zu  beziehen),  die  da  (vgl.  zu  IL  2  s)  Untersuchungen  (vgl.  zu  II  2  ss;  ix 
steigert  den  Begriff  C^. ;  —  ans  der  Tiefe  heraasgrQbehi)  teranhueen  (vgL  Gal 
6  it),  mehr  nie  (vgl  in  II  3  «;  setit  nicht  den  zweiten  Begriff  als  eventoeU  ein- 
gesdilossen,  sondern  als  absolut  ausgeschlossen)  die  Ordnung  Gottes  (lies  ol- 
«ovo|t{av  mit  Tdf,  Tro,  W-H,  nach  kAFGKL),  die  in  Glauhen  (sich  bewegt. 
Nach  Kol  1  »5,  vgl.  1  Kor  9  n,  wäre  die  olx,  ein  Auftrug  Gottes  an  einzelne 
Personen,  die  dadurch  zu  oi%ovö[j.oi  Gottes  werden.  Diese  otxovo{jila  Gottes  gilt 
68  aoszoführen,  statt  hX,r^pv.<;  nachzuhängen;  iiiiigabe  aber  an  Mythen  und 
Genealogien  Tsranlasst  umgekehrt  ni  faC»  statt  sn  solcher  obcoMpia,  die  ihrer 
Natur  naeh  im  Gebiet  des  Glanbens  li^y  was  dnrch  den  Artikel  tf/v  nachdrück- 
lieh  betont  wird,  offenbar  im  Gegensatz  zu  den  psychischen  Thätigkeiten,  welche 
bei  irC-  wirksam  sind.  Nach  Eph  1  lo  3  9,  vgl.  Ign.  Eph.  8  kfhiiite  olxovotJ.ia  auch 
die  Anordnungen  Gottes  in  seinem  eigenen  Haushalt  bezeichnen,  seinen  Heils- 
rathsschluss  gegenüber  der  Welt;  rr^vsvriaTsi  würde  dann  besagen,  dass  diese  Heils- 
ordnung  auf  Glanben  gegründet  sei  und  nicht  auf  IxC.  Aber  dann  stehen  £xC. 
nnd  ebb  nicht  im  logischen  Gleichgewicht;  jenes  sind  menschlidw  Unterneh- 
mungen, dieses  okgeotiTe  Gottesthatsacben;  daher  auch  den  beiden  Objecten 
gegenüber  izap^/eiv  eine  verschiedttie  Bedeutung  hätte,  dort:  veranlassen,  und 
hier  etwa:  zur  Verwirklichung  bringen,  oder  mindestens:  zur  Erkenntniss  dar- 
bieten, ob  auch  beidemale  die  Bedeutung  „darbieten"  den  Ausgangspunkt  bildet. 
Ws,  der  diese  Schwierigkeit  leugnet,  ülustrirt  sie  selbst  in  der  Paraphrase,  «was, 
statt  die  eine  gottgesetzte  Heilsordnnng  darzubieten  [man  weiss  nicht,  ob  nr 
Erkenntniss  oder  nun  Eingreifen],  nur  sn  immer  neuen  Untersuchungen  Anlass 
bietet").  ^ Das  Ziel  aber  der  Anteeieunff  (nj<:  vor  iraf^a-n"-  nimmt  icapaTYsiXigc  s 
auf;  dem  Anfang,  der  olxoyo^Llx  hv  idoxsi^  wird  das  Ziel  beigefügt.  Der  Satz 
«chliesst  sich  also  aufs  Engste  an  den  v/a-Satz  af  an  und  steht  logisch  unter  dem 
Hauptbegriff  rapsxiXsia  s.  Indem  die  Angabe  dieses  Ziels  als  selbständiger 
Satz  beigefügt  wird,  entsteht  gegenüber  dem  xai^w^-Satz  s  ein  Anakoluth;  ja  da 
der  Zeichnung  des  Ziels  der  thatsldiliche  Bestand  bei  einer  Beihe  Christen 
sofort  gegenabergesteUt  wird,  vergisst  Vf.  sogar  die  Ansfilhrung  des  •  mit  icaMc 
angemeldeten  Gedankens.  Seins  Wiederaufnahme  dürfte,  angedeutet  durch  oijv, 
in  2  1  zu  suchen  sein,  wo  dem  icapcxAXtoa  1  •  ein  raoaxaXü)  zur  Seite  tritt  ;  wenig- 
stens besitzt  der  Gegenstand  des  •Kt^yxxnXv.v  an  beiden  Stellen  eine  Analogie,  so 
dass  der  von  2  i  an  ausgeführte  Gedanke  dem  Vf.  wohl  vorgeschwebt  liaben 
kann,  als  er  1  s  mit  xaihbc  begann,  gemäss  der  Art,  wie  ich  dich  ermahnt  habe, 
die  Lrrlehrer  surttcksuweisen,  ermahne  ich  dich  su  dem  Sehten  christlichen  Ver- 
halten, wie  es  Ton  2 1  an  ausgeführt  wird)  It I  i4eöe  mte  reinem  Henen  (vgH  sn 
n  2  tt)  und  gutem  Gewissen  (vgl.  zu  II  1  s)  und  ungepUschlem  Glmiben 
an  H  1 viellMcht  gehört  der  erste  und  sweite  Begriff  näher  susammen,  wie 
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denn  xap5ia  und  oovsiS.  zwei  natürliche,  psychologische  Ausstattungen  sind,  von 
denen  hier  nur  Normalität  verlangt  wird,  während  «bnc,  jenen  nicht  gleichartig, 
eine  Tugend  benichiiet,  die  niclit  JedeEmam»  Diag  tot  Die  Frage  tot  nur,  ob 
die  BegriflEneahe  yo&  Folge  ni  Ursaohe  oder  von  ürsache  zu  Ft^ge  sich  ent* 
wickelt  Ersteroe  iribre  paulinisch:  letzteres  ist  hier  schon  darum  wahrschein- 
licher, weil  die  aovei^r,^!^  017«^  doch  nur  Folge  der  xapSta  xaO-apa  sein  kann. 
Dafür  spricht  auch  die  Reihenfolge  112  n  IG  n),  *  woran  (sprachlich  liegt  die 
Beziehung  auf  die  drei  letzten  Begriffe  am  nächsten ;  sachlich  wahrscheinlicher 
ist  diejenige  auf  die  swei  Hauptgegenstände  der  sopa-ffeXla,  dto  sbnc  4  und  ihr 
i£(oc,  die  oiYdun])  einige  (ygl.  zn  ttoCv  s)  abgekommen  (ygl.  ra  II  S  is;  die  Yor^ 
Stellung  entspricht  bei  unserer  Beziehmig  Tim  Av  der  dort  waltenden  Yorstellnng 
eines  Weges  mit  Anfang  und  ciXoc)  *tch  hinüber  gewendet  haben  (vgl.  zu  II  4  4) 
%u  eitlem  Gerede  (vgl.  zu  T  1  lo  und  3  9;  dies  das  Urtheil  über  den  inhaltlichen 
Werth  der  iiöd-oi  xal  fevsaAOYta'.,  ganz  wie  T  1  10  gegenüber  14),  ^  indem  sie  (der 
Participialsatz  7  will  die  Berechtigung  des  Urtheils  «  darlegen)  Gesel&eslehrer 
(dieser  vö(ioc  ist  also  das  InpovTon  s,  welches  ja  nadi  T  8  •  1  m  nur  die  prak- 
tisebe  Seite  gegenüber  der  doroh  |id9ot  nnd  TtMoXoriat  geniobneten  theoretÜMsben 
Seite  ist)  sein  woUen  (schüesst  ebenso  die  persönliche  Einbildung,  ato  den  An» 
toritätsanspnich  gegenüber  Dritten  in  sich),  während  sie  (das  Part,  voodvtc^  irt 
dem  Part.  tHXovtec  subordinirt,  vne  die  subjective  Negation  zeigt)  weder  rer- 
stehen,  was  sie  sagen,  noch  woron  sie  Zeugniss  ablegen  (v^l.  zu  T  3  s;  Stoß, 
kennzeichnet  hier  das  Orakeln  der  Selbstgewissheit,  ist  also  eine  Steigerung 
gegenflber  Xiroooty,  welcher  snob  der  Wedisel  der  Ptonomina  S  und  tCmi  eut- 
sprieht:  sie  wissen  weder,  was  sie  sagen,  noch,  was  das  fBr  Dinge  sind,  Uber  die 
sie  80  bestimmte  Behauptungen  an&tellen.  Dass  a  und  ttva  auf  verschiedene 
Dinge  sich  beziehe,  ist  nicht  angedeutet;  beidemale  werden  beide,  die  theoreti- 
schen und  die  praktischen  Behauptungen,  die  [lOttot  und  die  IvtoXal,  gemeint 
sein,  wie  TS»  auch  beides  dem  gegenübergestellt  wird,  was  Tit  selbst  lii- 
Piß{xioü3i>a'.  soll  8.  Nur  dürfte  bei  xiva  an  die  abstrusen  Eesultate  beider  Irr- 
gedanken, also  an  die  positiTen  Lehraii&tellungen  gedacht  sein,  bei  A  XiroDOcy 
allgememer  an  all  das  leereZeog,  was  sie  dabei scfawatien).  *  Wir  wissem ober 
(concessi?  wie  Rm  7  u,  was  hier  deutlich  zu  Ghnmde  liegt),  dass  das  Geset%  gut 
ist,  wenn  einer  (ti?  blickt  auf  die  ttv*?  «  zurück  und  meint  einen  Lehrer;  das 
folgende  yp-^^dat  ist  also  bezogen  auf  den  Lehrvortrag)  dasselbe  ordnungsmässig 
(vgl.  II  2 'ö\  hier  entweder  nur  ein  Wortspiel,  wenn  vö|io<;  in  vojitfitoc  im  all- 
gemeinsten Sinn,  =  normal,  gemeint  ist,  oder  aber  ein  scharfer  theologiseher  6e- 
danke,  wenn  vö^i/x  anoh  in  votLE|ui»cin  dem  bestinunten  Sinne  des  in  Bede  stehen- 
den GeeotMa  gemeint  ist,  also  etwa  =  wenn  man  es  seiner  Natur  entsprechend 
gebraucht.  9  f  gibt  eine  Anweisung  darüber,  ^no  der  vö|io;  vo(jlE[juoc  gebraucht 
wird,  nämlich  nur  gegenüber  den  av(5{j,oic)  gebraucht,  ^ indem  er  (der  rt?;  das 
Part,  gibt  an,  in  welchem  Fall  er  den  vöttoc  vo{i({uoc  )(pf/Tai)  dieses  (vgl.  Rm  6  c; 
führt  emen  allgemeineren,  als  anerkannt  zu  betrachtenden  Satz  ein)  weiss  (vgl. 
II  2  ss),  dass  dem  Gerechten  (in  dem  Sinne  der  Rechtbeschaffenheit,  wie  Si- 
wuoofivi]  n  SU  8  M  4s  1 6 11;  eine  Dentong  im  pauL  Sinn  auf  dm  durch  Glanben 
Gerechäertjgten  ist  dnrdi  den  Zshg  in  keiner  Weise  begründet.  Dagegen  Ist 
nicht  auszuschUessen,  dass  im  Sinne  des  Yf.  als  ^[xatoc  nur  dn  Christ  gedacht 
werden  könne,  was  nach  to^  sogar  höchst  wahrscheinlich  ist)  ein  Geeetm  (ohne 
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Artikel,  weil  der  Sati  ganz  allgemein  aufgestellt  wird,  wenn  auch  speciell  an  das 
mosaische  Gesetz  bzw.  nach  dein  folgenden  an  den  Dekalo^  p^edacht  ist)  nicht 
begtimmt  ist  (xstaifai  Past  nur  hier;  vom  vö^ao?  im  NT  nur  hier;  bei  Classikern 
häutig),  sondern  Gesetzlosen  (Past  nur  hier;  nicht  in  dem  positiven  Sinn^ 
welcher  beim  paul.  avoiL(a  durchblickt,  sondern  in  dem  rein  negativen,  irielKor 
9  n,  s  die  ein  Geeeta  nicht  haben,  duzch  kein  Gksetx  rieh  gehonden  wissen)  und 
iMöohnätsigem  (T  1  •  to,  bringt  die  sabjective  Seite  neben  der  objeetiven  zom 
Ansdruck),  Gottlosen  (Past  nur  hier,  doch  vgl.  ai^ßsia  T  2  is  II  2  le;  geht  von 
der  sitthchen  in  die  religiöse  Sphäre,  vom  Gesetz  zum  Gesetzgeber  über)  und 
Sündern  (dieselbe  Verbindung  I  Pt  4  is  .Tud  i5 ;  a|xo(f>T.  ^nbt  das  praktische 
Verhalten  als  Conse(iuenz  der  in  dosß.  bezeichneten  principiellen  Haltung  an). 
Pietätlosen  (noch  II  3  s)  und  Unfrommen  (vgl.  zu  II  2  le),  sich  an  Vater  und 
MuUerVergreifmuUn  (nach  den  aJlgemeinereo,  die Ghmnds&tze kennseiobnenden 
Oharakteriatiken  folgen  nnn  concrete  Züge ;  haben  jene  in  den  drei  ersten  der  zehn 
Gebote  luth.  Zählung  ihren  gesetzhchen  Gegensatz,  so  folgen  jetzt  die  üeber- 
tretunpen  des  4.,  5.,  6.  Gebots),  Metischemnörderjt,  l'nzi/r//f///(vt,  Knaben- 
sc/iäiidern,  Menschrnrrrki'nifern  (vgl.  Ex  21  i?  Dtn  24  7),  Lugnern  (vgl.  Rm 
3  4),  Meineidigen  (die  beiden  letzten  Laster  vielleicht  gegenüber  dem  9.  Gebot 
gedacht),  und  wenn  sonst  etwas  der  gesumlen  (vgl.  zu  II  1  is  4  s)  Lehre  ent' 
gegensteht  (in  diesem  Sinn  nnr  noch  Gal  h  n;  Tgl.  zn  der  ganzen  Beihe  Bm  13«), 
^^gemäts  (vgl.  za  II  1 1  T  1 1;  diese  Norm  ist  hier  keinesfalls  für  hsnitAvau.  an« 
gerufen,  da  dessen  Horm  die  gesunde  Lehre  ist;  ebensowenig  aber  für  dSoK  to&to 
9,  da  dies  zu  weit  zurückhegt;  sondern  für  den  Inhalt  jenes  sl^fvit,  den  letzt- 
vorhergehenden Satz:  SiKaitj)  vö[i.oc  xsiTa'.;  für  diesen  Satz,  dem  für  den  ganzen 
Zshg  entscheidenden,  beruft  sich  \' f.  auf  das  Erglm,  wobei  klar  ist,  duss  ihm  das 
Gal  1  «—10  S  s  u  gekennzeichnete  Evglni  des  Pia  von  der  Freiheit  vom  Gesetz 
vorschwebt;  freOichmit  einer  ganz  anderenBegrOndnng^  irie  der  Satz,  für  welchen 
et  a&gemfen  wird,  mit  seinem  hvsah^  genugsam  bewrist)  dem  EeangeÜum  (vgl. 
U  I  8  2  s)  der  Herrlichkeit  des  seligen  (noch  6  15;  vgl.  zu  T  2  i  ;)  Golfes  (der 
Begriff  {lax.  ist  wohl  hellenischen  Ursprungs,  birgt  einen  Gegensatz  zu  den 
sehgen  Göttern  Homers  und  Hesiods.  Die  öoia  ist  Inhalt  des  Evglms;  nach 
T  2 13  als  5öca  Christi,  deren  Erscheinen  vom  Evglm  verheissen  ist,  nach  II  2  10 
als  Sö4a,  welche  den  Christen  sn  TheQ  werden  soll;  so  dass  fraglich  bleiben  muss, 
weü  dorch  die  Briefe  nicht  belegt,  ob  auch  die  86601,  als  in  Jesus  nnd  seinem 
BilSsongswerk  schon  in  der  Vergangenheit  erschienen,  eingeschlossen  sei,  was 
ja  auch  bei  der  ohne  Zweifel  zu  Grunde  hegenden  Stelle  II  Kor  4  4  6  fraglich 
ist),  welches  mir  nnr  ertraut  worden  ist  (vgl.  zu  T  1  a;  das  h^ü  stellt  die  Autori- 
tät des  Apostels  den  vo[ioo'.oa'3/.7Aot  gegenüber).  1  is— n.  Paulus,  der  per- 
sönliche Vertreter  dieser  Heilswahrheit  (s.  zu  1  s.  Dieselbe  Verwerthung 
des  Apostels  II  I  u— u).  ''/eA  hege  Dank  (vgl.  zu  II  1  s)  gegen  den,  der  mich 
mächtig  gemacht  hat  (vgl.  zu  n  8 1,  vielleicht  nach  FU  4  u),  ChrUtua  Jetuc, 
towem iferni  (^SovoqjLtb^avTt  ist  ni(  ht  substantivisch,  so  dass  xtX  Apporition 
wäre,  sondern  adjectivisch  zu  fassen),  dau  er  mich  alt  treu  erachtete  (vgl. 
I  Kor  7  25;  i^6io*ai  gut  paulinisch),  indem  er  mich  ^um  Dienst  (vgl.  zu  1145) 
gesetzt  hat  (vgl.  zu  II  1  u;  dieses  Setzen  ist  der  Thatbeweis  des  i^'it'.'Z\ya:,  wäh- 
rend die  Thatsache  des  äioto?  selbst  auf  das  svo'jvajxoüv  Christi  zurückgeführt 
wird),  ^*der  ich  die  Zeit  vorher  (vgl  Gal  4  is  Joh  6  et)  ein  Lästerer  (vgl.  zu 
Hkadoonmaiite  wm  HT.  m.  1. 1.  Aifl.  lg 
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n  3  s;  sei  es  Gottes,  indem  er  den  von  Gott  Gesandten  nicht  als  solchen  aner- 
kannte, oder  der  Gemeinde,  indem  er  sie  falsch  beurtheilte)  und  Verfolger  (nur 
hier;  vgl.  Gal  1  isf  Phl  3  s)  und  Fr  erler  (nur  noch  Rm  1  ao;  die  drei  Begriffe, 
s&mmtlich  auf  die  ixxXi]o{a  bezogen,  enthalten  eine  Steigerung  von  der  öfRa^t- ' 
fiohea  YernrtheiliiBg  snr  thfttliehai  Yerfolgimg  rar  rechtewidrigeh  G«waltthatw  *. 
Der  letaste  Begriff  enthält  auch  insofern  den  schwersten  Vorwurf,  als  er  ein  sitt- 
lidi  absolut  verwerfliohes  Moti?  in  adi  schliesst,  das  freiUch  mit  den  Bekennt- 
nissen Pauli  kaum  in  Einklang  zu  bringen  ist,  nach  welchen  der  Apostel  im 
Dienste  Gottes  zu  handeln  überzeugt  war)  war;  aher  ich  habe  Erbarmung  ge- 
funden (vgl.  iXesigdai  als  Grund  der  Bekehrung  Em  11  ao  I  Pt  2  lo;  von  seiner 
eigenen  Bekehrung,  wie  nach  uf  hier,  gebraucht  es  Pls  in  .dbn  «aerfaniiten 
Briefen  nicht,  woU  aber  Ton  der  ffir  üm  nxawuftUuift  damit  ranaminenfaHeaden 
Berufung  zu  seinem  Apostelamt  I  Kor  7  is  II  Kor  4 1)^  weil  (gibt  nicht  den 
▼oUgenOgenden  Grund,  sondern  nur  die  Ermöglichung  des  eXssCo^at  gegenüber 
80  schwerer  Versündigung  an)  ich  unwissend  (dies  das  Entschuldigungsmoment 
ffir  die  vorchristlichen  Sünden  bei  Juden  und  Heiden  in  der  nachpaul.  Literatur; 

zu  T  3  9)  gehandelt  in  Unglauben  (Fast  nur  hier.  Das  causale  Verh&ltniss 
TOn  iifvoeCv  und  temfa  ist  sprachlich  nicht  zu  entscheiden;  ducunlat  kann  als 
Grund  für  ^yvoAv  hnhfM  und  umgekehrt  das  &7voetv  als  Grund  f&r  ixoCijoa  h» 
donatlof  gedacht  sein.  Das  letztere  ist  bei  dem  in  Past  vorliegenden  Begriff  der 
TcCstt;  wahrscheinlicher,  passt  auch  besser  Tür  den  Zshg>  weil  dxtoxiä  nicht  so 
leicht  wie  ä*p*ota  als  Milderungsgrund,  was  doch  liier  gesucht  wird,  betrachtet 
werden  konnte);  ^*noch  darüber  hinaus  aber  (5e  führt  nicht  einen  Gegensatz, 
sondern  eine  Steigerung  ein)  mehrte  sich  (doppelte  Steigerung:  schon  ein  tcXso-  . 
yiCuv,  was  übrigens  auch  Pls  yon  der  x(^P'-<:  gebraucht  Rm  5  ao  6 1  II  Kor  4 
geht  fiber  das  Bidierige  hinaus;  oirsp-,  vgl.  die  ihnliche  Bildung  6ff6pir6piooc6<ar 
Rm  6  M  n  Kor  7  4  und  oicspao^dvsiv  n  Tb  1 1,  bezeichnet  jenes  darüber  Hinaus- 
gehen als  jedes  normale  Maass  des  Wachsthuras  überschreitend)  die  Gnade  (jähee 
fXsoc  und  x^'f^'l  vgl-  zu  I  Pt  1 3;  hier  ist  die  y-iptc  gemeint,  welche  Pls  in  seinem 
Beruf  zu  dem  machte,  was  er  war,  ihm  zu  dem  Erfolg  verhalf,  den  er  erreichte; 
vgl.  I  Kor  3  10  15  10)  mit  Glauben  und  Liebe  in  Christus  Jesus  (vgl.  zu  II  1  is; 
|UT&  kann  nur  bedeuten,  dass  auf  Grund  =  im  Gefolge  von  Glaube  und  Liebe 
die  Ghude  wndis,  so  dass  psvA  vHacus/Q  den  Gtogoisats  von  h  dimotf^  11^  bildet). 

Gewiss  ist  das  Wort  su  II  2  n)  und  ailer  (d.  h.  einer  unbedingten,  sie 
mag  ihre  Forderungen  noch  so  hoch  stecken)  Annahme  (zu  Grunde  liegt  die 
Formel  aTto^dys'jdat  x6v  X670V  Act  2  41)  werth,  dass  Christus  Jesus  gekommen 
ist  in  die  We/t  (weder  paul.  noch  sonst  in  Past,  aber  johanneisch:  Joh  1  9  6  u 
11  87  u.  s.  w.),  Sünder  zu  retten  (vgl.  Lc  19  10  Mc  2  17),  unter  welchen  ich  der 
ertte  bin  (Steigerung  gegenüber  dem  bloss  negativen  kk6cj(}<5ioQ  tAv  danovSkm 
I  Kor  16  »,  wdehes  sdion  Eph  8  •  in  ¥kiKj(tav6fetpfK  «ivcuv  ijim  gesteigert  mur. 
Eine  noch  höhere  Steigerung  fiber  unsere  Stelle  hinaus  bietet  Barn.  5  9,  indem 
er  die  Apostel  Gjrip  zä'^nv  a[iipT{av  ivo[iü)T8po'.  nennt.  Hier  scheint  die  Steigerung 
veranlasst  durch  die  sofort  sich  anschliessende  Steigerung  der  Christenstellung 
des  Apostels,  als  des  ersten,  an  welchem  Christus  seine  Langmuth  aufs  ewige 
Leben  hin  erwiesen  habe,  wofür  jene  nur  zur  Folie  dienen  musst«);  ^*aöer 
darum  habe  ich  Erbarmung  gefunden,  damit  in  mir,  als  dem  ereten,  Jesue 
Chrieiui  die  game  Langmuth  (vgl.  sn  II  3  u)  beweise  (vgl.  in  H  4  m;  die  Ori- 
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ginalstelle  ist,  zumal  iiaxpo^.  nur  für  yipt<;  u  steht,  deutlich  Eph  2  ?),  zum  Vor- 
bilde  (vgl.  zu  n  1  is)  derer,  welche  künftig  (vgl.  zu  II  4  i)  auf  Grund  desselben 
(ausser  dem  Rm  933  10  n  IPt26  angeführten  Citat  aus  Jes  28  le  findet  sich 
kri  mit  Dat.  bei  stoisusiv  nur  Lc  24  wo  durch  hil  die  Prophetenworte  als  der 
^hvnd.  eingoAlhrt  irärden;  wie  dort  das  Flraplieleiiworty  so  nt  hier  OhriitiiB 
.  mohi  OVieety  eondeni,  wie  überall  in  Fast,  Grmid  des  Glaabeos)  gUmbm  (steht 
sicher,  wie  überall  in  Fast,  absolut),  simi  ewigen  Leben  (kann  nur  das  Ziel  des 
^e'l^acsd^i  rr]v  {laxpodoitiav  bezeichnen,  analog  mit  Rm  5  21  und  Jud  ai).  Dem 
K&niffe  der  Wellen  (nur  hier  im  NT,  stammend  aus  den  at.  Apokryphen,  JSir 
36  18  Tob  13  6  10 ;  auch  ("iaa.  sonst  nur  noch  6  is  Mt  5  34.  Zu  twv  aliüvwv  vgl.  zu 
fibr  1 1.  Vgl.  die  ähnliche,  ebenfalls  sonst  im  NT  nicht  vertretene^  feierliche 
BeaadiBinig  Gottes  »),  «lein  umcergänglichen  (so  noch  Bm  1  n)^  tauiehibaren 
(Bm  1 10  KA 1  lA  Hbr  11  tr,  dasn  1 6  u  Joh  1 1»)^  ättetntgm  (vgl.  ra  Jnd  »,  Fast 
noch  6  i&)  Gott  sei  Ehre  und  Herrlichkeil  (diese  Bm  2  7 10  Hbr  2  7  vorkommende 
BegriflFsverbindang  findet  sich  in  Doxolngien  nur  noch  Apk  4  9  11  5  i>f  7  i«)  in 
alle  Ewigkeit  (so  in  Doxolöden  I  Pt  4 11  5 11  Hbr  13«  Apk  5  is  Tis). 
Amen.  1  ih— m.  Rückkehr  zu  3— r..  Diese  Anweisung  (vgl.  zu  5)  rer- 
traue  ich  dir  an  (vgl.  zu  II  1 14),  mein  Kind  Timotlieus  (vgl.  zu  2),  gemäss  (zu 
verbinden  ndt  «ap«t(^(i/xi ;  die  Weissagungen  ennnthigen,  ja  verpfliditen  den 
Apöstd^  dieWeitwfilhmng  der  IKnge  dem  Tim  an  überantworten;  die  dem  Tim 
in  unserem  Briefe  zuerkannte  Autoritfitsstellung  soll  also  ausser  auf  die  Autori- 
tät des  Apostels  auch  noch  auf  die  von  Weissagungen  gestützt  werden)  den 
Torangegangenen  (vgl.  Hbr  7  is)  Weixsn/jnngen  (s.  zu  4  u)  auf  dich  (srl  kann 
auch  mit  ^[toaf.  construirt  sein,  in  welchem  Fall  es  zwar  nicht  „auf  dich  voraus- 
weisend"  bedeuten  würde,  was  unmöglich,  wohl  aber  „auf  dich  hinführend'', 
nfimlieh  ehe  man  noch  auf  dich  gekommen  war;  denn  nnr  hierfür  bildet  Xen. 
Mem.  17 1  emen  Beleg.  Der  auf  Tim  Hingeführte  wire  dann  Eis,  wobei  gegen- 
über der  Betonung  des  17(0  des  Apostels  in  Fast  nur  aufiallend  bliebe,  dass  nicht 
anch  hier  ein  ijt^  oder  ejiaf)!^"/  den  Apostel  als  denjenigen  ausrlrürklich  erwähnt, 
welcher,  durch  Weissagungen  aufmerksam  gemacht,  den  Tim  zu  seinem  Ver- 
treter bestellt  hat.  Die  Bedeutung  im  Zshg  wäre  dann,  dass  Tim  diese  Aus- 
sichten, um  derentwillen  allein  er  zu  seiner  Stellung  kam^  nicht  zu  Schanden 
machen  solle.  Bai  der  vorgezogenen  Uebersetzung  liegt  der  einfikchere  Gedanke 
n  Grande,  dass  Tim  die  Weissagmigen  fiber  ihn,  die  schon  früher  erfolgt  smd 
und  denen  gegenüber  er  sozusagen  sich  gebunden  fühlen  muss,  jetzt  zu  erfüllen 
benifen  sei),  damit  (gibt  die  Absicht  oder  vielmehr  den  dem  Apostel  gewissen 
Enderfolg  für  :raparlds|j.ott  an,  nicht  den  Inhalt  desselben  d.  h.  eine  Epexegese 
Ton  xaö'Hjv  xT]v  Ttapa^if.,  was  ja  nur  s  aufnahm,  wie  auch  sprachlich  iva  dem  Begriflf 
3capaTld«a^  gegenüber,  welcher  nicht  das  Moment  des  Ennahnens^  sondern  nur 
das  des  AnTertrmeas  «ithält,  unmögUch  den  Gegenstand  einführen  kann)  du  1» 
iknem  (natürlich  den  Wdssagnngen.  Das  NichstUegende  ist  die  Dentong  Ton 
|y  im  Sinn  von:  innerhalb  des  Rahmens  derselben,  etwa  unter  der  Vorstellung, 
dass  sie  Weg  und  Ziel  der  Rennbahn  abstecken :  miiglich  ist  auch  die  Deutung: 
in  Kraft  derselben,  so  dass  der  Muth  aus  ihnen  zehrt  ;  unwahrscheinlich  die,  dass 
die  Weissagungen  als  die  Wafienrüstung  gedacht  seien)  den  guten  (vgl.  zu  H  1  u) 
Kampf  (nur  noch  II  Kor  10  4)  kämpfest  (für  das  Bild  des  Kampfes  vgl.  zu  II 
2»;  mt  gansen  Phrase  II  4 t)^  ^*im  Retit»  von  (Sx«»v  prägnant,  s  im  festen 
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Besitz;  vgl.  eys  II  1  is;  fügt  die  unentbclirlicho  Ausrüstung  für  den  Kampf  bei; 
vgl.  I  Th  5  8  £ph  6  ii)  Glauben  und  gutem  Gewissen  (vgl.  1 1),  weiches  (das 
gute  Gewissen,  «ko  aadi  Uer  liegt  der  Anfing  det  Verimmg  im  aittliebeii 
biet,  und  der  Grandzng  der  Iniehre  ist  sittUohe  Laxheit;  Tgl.  V  1  d  und  zu 

n  9  u  8 1— 4)  von  sich  weisend  (Parallele  zu  e;  Tgl.  Bm  11 1  f)  etliche  (vgl.  zu  s) 
am  Glauben  (vgl.  zu  II  2  w)  Schiffbruch  gelitten  haben  (im  NT  nur  hier  im  bild- 
lichen Sinn),  ^'^  wie  zum  Beispiel  (vgl.  zu  TT  1  15)  Hymeniius  (vgl.  IT  2  17)  und 
Alexander  (wohl  tler  H  4  u  genannte),  welche  ich  dem  Satan  übertjehen  habe 
(nach  I  Kor  5  6  si<;  ö/.s\)-pov  rr^t  oopxöc,  was  aber  hier  nur  im  äinn  von  Qualen 
gemeint  sein  könnte,  welche  als  Zflcbtigungen  nur  Besserang  dienen  sidlten; 
immerbin  ist  es  eine  Steigwnng  gegenüber  II  4  m.  Unwahrsdidnlich,  wdl  dafür 
doch  wohl  sn  stark,  ist  die  Auffassung  des  Ausdrucks  als  Beseichnung  für  den 
Ausschluss  aus  der  Gemeinde,  in  welchem  Fall  es  eine  Steigerung  der  Maass* 
regel  3  10  f  wäre),  damit  sie  erzogen  worden  (im  Sinne  von  schmerzlicher 
Züchtigung,  also  nicht  wie  IT  2  T  2  is,  sondern  im  Sinne  von  1  Kor  1 1  .hs 
II  Kor  6  9  Hbr  12  ef ;  die  Erziehung  soll  entweder  der  Satan  besorgen,  oder  sie 
ist  Termittelt  gedacht  dnrafa  das  negative  Moment  des  Uebergebens  an  den 
Satan),  tdehi  w  iMem  (vgl  an  n  3 1;  als  Opfer  dieser  LKstemng  wird  nach 
6iT9sn39C  ottes  Name  law.  Gottes  Wort  und  die  rechte  Lehre  zu  denken 
sein,  wozu  auch  II  Pt  2  10— is  zu  vergleichen  wäre.  Möglich  ist,  daneben  auch 
nach  T  3  2  an  die  Vertreter  dieser  Lehre  zu  denken  I  fJ  4,  so  Ws;  doch  wäre 
dafür  die  Strafe  zu  hart  bemessen,  minde.stens  nur  in  nachapost.  Zeit  dt  iikhar). 

2i— Sie.  Anordnungen  fürs  Gemeindeleben.  2  i— Krbauung 
der  Gemeinde  (3 1— is  Organisation  der  G^einde,  3  u^m  liturgischer  Ab- 
scUnss).  2 1^7.  Stellang  aar  Obrigkeit.  ^ /eh  ermahne  nun  (vgLin 
Is.  IiS  soll  also  betont  werden,  dass  die  nun  folgenden  Mahnungen  in  Sinn 
nnd  Tendenz  genau  den  seiner  Zeit  dem  Tim  beim  Zurückbleiben  in  Ephesus 
gegebenen  Aufträgen  entsprechen)  zu  allererst  (nur  iiier;  daher  von  späteren 
Codices  ::avt(ov  ausgelassen  wnd),  %u  thun  Hilfen  (vgl.  Plil  1  4  Lc  5  sa),  Gebete 
(hirp'.(i  mit  :rpo'3su/Kj  noch  5&;  und  in  umgekehrter  Folge  Eph  6  i»  Phl  4  6; 
jenes  legt  den  Nadidmck  anf  das  Bitten,  also  anf  die  Seite  des  Menschen, 
dieses  auf  das  Beten,  also  anf  die  Seite  Gottes),  Anliegen  (nnr  noch  4  s;  gebildet 
von  ivTOYXÄvsiv:  einen  angehen  um  etwas;  der  Begriff  der  Fürbitte,  welcher  Bm 
8  87  54  Hbr  7  25  vorliegt,  ruht  dort  nur  in  der  T'riiposifion  ÖTTcp»),  Danksagungen 
(verbunden  mit  zpfyivy/i^  und  lirp\z  Phl  4»,,  Plur.  II  Kor  9  12;  e'V/ap,  verhält 
sich  ähnlich  zu  £vt,,  wie  -ooi.  zu  oiyfi.\  doch  ist  auch  möglich,  dass  ScY^t.-  den 
Gattungsbegriff  rcpräsentiren  soll,  die  drei  anderen  die  Unterabtheilungen :  An- 
betung, Bitte,  Dank)  für  (erst  hier  kommt  der  Begriff  der  Fürbitte  herein,  aber 
alle  Torhergebenden  Bezeichnungen  unter  diese  Wendung  bringend)«/«^ ifeiudkm 
(Tgl.  XU  T  2 11;  der  IJniversalismus  des  Heilq^ankens  Gottes  hat  zu  seiner  Con> 
Sequenz  den  Universalismus  des  T^iebesinteresses  der  Christen,  und  jetzt  eben, 
wo  dieGomeinden  sich  consolidiren  und  abschliessen,  mochte  seine  Hervorhebung 
besonders  angebracht  sein,  zumal  nach  dem  durch  Hbr  I  Pt  H  Tim  belegten 
feindseligen  Verhalten  der  Gesellschaft  und  des  Staates  gegen  die  christl.  Ge- 
meinden), *fHr  Hie  Xönige  (ohne  Artikel,  weil  nicht  die  zur  Zttt  etwa  herr- 
schenden Persönlichkeiten,  sondern  der  Stand  als  solcher  gememt  ist  Damm  ist 
ans  dem  Flor,  auch  nichts  an  folgern  über  die  damalige  Besetaung  des  Thrones, 
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80  wenig  als  aus  Mc  13^  par.)  und  alle,  die  in  obrigkeitlicher  Stellung  sind 
(vgl.  II  Mak  3  lt.  Txspo^r],  aus  \)mpiy(i'.v  lim  13  i  äap  ti«  substantivirt,  etwa 
l^dch  dem  au  UoMta  Bm  13 1  gebildeten  öl  iSoMidCovtiC  Lc  99  wie  denn 
Josephiu  geradeaa  t&  hmpvn^  sdneibt»  beieichnefc  niolift  nor  hohe,  sondern  Ober- 
haupt mit  obrigkeitlichen  Befugnissen  ausgestattete  PerBonen),  damit  (kann 
nicht  den  Zweck  des  Reteiis  bezeichnen,  da  dasselbe  so  in  selbstischen  Dienst 
treten  würde,  sondern  nur  den  Zweck  des  TiapaxaXsiv.  Zu  jenem  fürbittenden 
Gebet  und  dem  ihm  entspreclienden  Verhalten  werden  die  Christen  ennahnt, 
damit  sie  nicht,  der  natürlichen  ^Neigung  folgend,  Scheltwort  mit  Scheltwort 
rergdten  n.  8.  w.,  aondem,  die  Omndsitie  Ton  Lc  6  n— «•  Bm  19  m  uf  I  Pt 
8  IS— IT  n  8  »  befolgend,  ein  Leboi  fthren,  wie  ee  hier  als  denChristen  entsprechend 
charakterisirt  ist;  mit  iva  wird  also  nur  die  zweite  Seite  des  Verhaltens,  und 
zwar  als  durch  die  erste  gegeben,  beigerügt)  trir  (die  Christen)  ein  zurück- 
gezogenes (nur  hier;  gemeint  ist  ein  mit  der  Welt  nicht  unnothig  in  Contact  ge- 
brachtes, was  durch  pohtische  Unruhen  und  noch  mehr  durch  Christenprocesse 
geschehen  würde)  und  stilles  (vgl.  I  Th  4u  II  Th  3ii;  fordert,  dass  auch 
die  Christen  selbst  nicht  eingreifen  in  die  Yeihältnissey  indem  sie  deren  Ghng 
irielmehr  im  Gebet  Gott  befehlen.  ^Uptpoc  ist  mehr  passiv,  i^x^^ 
gedacht)  Leben  führen  mi^en  (classische  Phrase;  im  NT  nur  hier,  doch  v^. 
T  3  s)  in  aller  (vgl.  T  2  lo  u  is  3  2)  Fi  viumigkeit  (s.  zu  II  3  5;  vgl.  zum  Aus- 
druck j-'nefjä);  11  3  1»  T  2  12)  und  Würde  (vgl.  zu  T  2  7)  ;  *  dies  (bezieht  sich 
auf  die  gesammten,  unter  den  Begriff  des  ra,oaxa>.(i)  gestellten  Grundzüge  des 
Lebens,  also  weder  bloss  auf  das  positiv  verlangte  fürbittende  Beten,  noch  bloss 
anf  die  daians  erwachsende  Lebensführung,  sondern  auf  beides,  wie  es  nnr  die 
swei  Seitai  ein  nnd  derselben  gmndsStslichen  Stellnng  sum  Ansdmck  bringt) 
iHffvUiJfuX  nnr  hier,  dagegen  mehrfach  bei  Pls)  und  angenehm  (noch  5  4 ;  synon. 
mit  Ei>rf>'5i?=XT0v  Rm  15  i«)  ror  (gehört  zu  beiden  Adj.,  vgl.  II  Kor  8  si  I  Pt  3  4) 
unserni  Hotler  Hott  (s.  zu  T  1 3),  *  icelrher  tri//,  dass  alle  (vgl,  zu  T  2  n)  Menschen 
gerettet  werden  und  zur  Erkenntniss  der  Wahrheit  kommen  (vgl.  zu  II  3 1.  Die 
Beziehung  beider  InC  ist  verschieden  mögUch :  entweder  oiiaCsiv  ist  der  principielle 
Vorgang,  die  Wahriieitserfcenntniss  die  CSonseqaenz,  ohne  welche  das  edl^v  nicht 
zom  Ziel  kommen  kann,  vgl.  zn  II  1 1;  oder  mit  xoC  wird  das  Mittel  zum  Zweck 
des  ou>C:tv,  also  die  Vorbedingung  nachträglich  (Miigeilibrt ;  oder  das  zweite  ist  das 
ideale  Ziel  des  ganzen  Heilswerks,  etwa  im  Sinn  von  I  Kor  13  i»  Phl  3  8  .Toh 
17  s).  '  Denn  es  ist  Ein  Hott  (vgl.  Rm  3  so  I  Kor  846  denselben  Gedanken  zur 
Begründung  des  Luiversahsmus,  wenn  auch  gegenüber  ganz  bestimmten  Ünter- 
scbieden  innerhalb  der  Menschheit),  auch  £1/1  (tritt  RmIEora.a.0.andi  daneben, 
freilich  mit  anderer  Pointe,  wie  der  Titel  x&pioc  gegenftber  dem  hier  den  Mittel> 
punkt  bildenden  Begriff  £vdptticoc  charakteristisch  zeigt ;  vollends  anders  bezogen 
ist  das  Moment  des  si?  ävD'pöMCoc  in  dem  Abschnitt  Rm  5  11— so)  Mittler  (vgl.  zu 
Hbr  8  e;  freilich  fehlt  hier  der  in  Hbr  die  VorstellunGr  veranlassende  Begriff  der 
Sia^jXTj)  zwischen  Gott  und  Menschen,  der  Mensch  Christus  Jesus  (eigenartige 
Stelle.  *Avdpa);ro«  von  Christus  ausser  hier  nur  Rm  5  u,  wo  es  aber  anders  ver- 
anlasst ist.  Es  steht  ohne  Artikel,  um  den  Wesensbegriff  bnmnsoheben.  Man 
möchte  geneigt  sein,  ihm  gegenfiber  anch  Xptocdcpointirt  sa  verstehen,  als  die  gStt» 
liehe  Seite  am  IGttler  Jesus,  so  dass  SvdpcMroc  Xpiotdc  zunächst  als  Doppel- 
prttdicat  desligooBc  nnter  sich  eng  verbnndso  ist  Base  Jesus  Mensch  war,  wird 
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als  Garantie  dafür  betrachtet,  dass  sein  Werk  auch  allem,  was  Mensch  ist,  zu- 
gedacht ist  und  zu  gut  kommen  kann.  Dabei  beginnt,  unter  dem  Eintluss  der 
panL  Idee  des  8k6ctpoc'Add(i,  Ohriitns  die  aatioiialeii  Zf^  m  TeiÜflNii;  erirird 
der  Mensoh  an  ndk),  *  welcher  tUh  sMgt  gegeben  hat  (v|^  n  T  8  m)  ale 
Löseentgelt  (vgl.  die  "Wortbildungen  avtijjLwftia,  avT<iXXa7|ia,  wo  wie  hier  das  im 
Substantivbegriff  Hegende  Moment  des  Ersatzes  plerophorisch  durch  die  ent- 
sprechende I^räposition  zu  nochmaligem  Ausdruck  kommt.  Sachlich  bedeutet 
ivtLXurpov  ganz  dasselbe  wie  XuTpov  Mc  10  45;  vgl.  über  die  ganze  Vorstellungs- 
reihe zu  I  Pt  1  in)  für  alle  (Steigerung  des  paul.  iroXXAävBm  5  it,^  19,  vgl.  Mc  14 1«, 
obwohl  diese  Steigenuig  sohoii  Bm  5  u  im  Fkindp  anerkaiint  ist),  dete  Zengniee 
(Appodtioa  m  dran  Sati  sf,  wie  Bm  18 1  II  Th  1  s.  Zur  Saohe  vgl.  II  It:  eine 
andere  Bedeutung  ist  hier  mimöglich.  Wie  T  1  •  der  Gegenstand,  so  wird  hier 
seine  Bezeugung  durch  die,  welche  ihn  kennen,  nls  zur  rechten  Zeit  erfolf^cnd 
bezeichnet,  in  derselben  Absicht  wie  T  1  3.  Die  Bemerkung  ist  unentbehrhch, 
weil  nur  vermittelst  dieses  (tapt.  das  0  f  geschilderte  Heilswerk  an  den  Menschen 
Terwirklicht  wird;  also  dasselbe  Motiv,  welches  auch  Tis  den  Zusatz  h  x-i]p6- 
Tfiavi  Teranlaaste)  wu  eeimen  Zetieu  (r^  an  T  1  s),  ^  für  welelue  ich  (^<k  wie 
Tis)  ge»et%t  bin  alt  Verkündiger  und  Apostel,  ich  eage  die  Wahrheit,  ich  IBge 
nicht  (nach  Bm  9  1.  Die  Betheuerung  hat  ihre  Spitze  gegenüber  den  Irrlehrem 
und  will  also  im  Grunde  die  Autorität  des  Tim  mit  der  des  Apostels  stärken), 
ein  Lehrer  der  Völker  {y^.  zu  Hin;  idviüv  kennzeichnet  Pls  ^tiniiss  Gal  2?—» 
als  den  Träger  des  hier  verkündigten  Univers&lismus)  in  Glauben  und  Wahrheit 
(eine  nur  hier  vorliegende  Begrififsverbindung,  welche  darum  von  A  in  iy  iBvt&|iatt 
X.  Ton  II  in  iv  Tvdbwi  ».  äX.  coirigirt  ist;  es  kann  damit  nur  die  Sphfire, 
in  welcher  aidi  die  Apostelwirksamkeit  bewegt,  angeschlossen  sein,  ohne  die 
Unterscheidung  zwischen  subjcctiver  und  objectiTer  Hemisphäre ;  h  ;ct9tst  hat 
dann  ähnliche  Bedeutung  wie  1»;  aXi^^'*  ist  beigefügt  als  Frucht  der  -br.?, 
wofür  vgl.  zu  11  2  15).  2  8—15.  Verhalten  der  beiden  Geschlechter  in 
der  Gemeinde.  ^  Ich  will  (vgl.  zu  T  3  s)  nun  (macht  von  1—7  die  concreto 
Ajiwendang),  daee  die  Männer  beten  (im  Sinn  vom  Beten  in  Versammlungen, 
wie  I  Kor  11 4  14  la— »)  an  jedem  Orie  (d.  h.  einerlei,  wo  die  Yersammlung 
stattfinden  mag;  paul.  Ausdruck,  doch  in  anderer  Anwendung  TgL  I  Th  Is 
I  Kor  1 »  U  Kor  2  14;  die  Ortsbestimmung  gehört  zum  Hauptverbum  «possoxO» 
heilige  (vgl.  zu  T  1 »)  Hände  (vgl.  Jak  4  8)  aufhebend  (jüd.  und  urchristl.  Ge- 
berde des  Gebets,  wie  des  Segnens,  vgl.  Lc  24  w)  ohne  Zorn  und  Zwietracht 
(vgl.  Phl  2  14 ;  gegenüber  der  localen  Uneingeschränktheit  werden  sittliche  Be- 
dingungen geltend  gemacht,  wobei  offen  bleibt,  ob  x<^P^(  Epexegese  von 
8010t  aein  aoU,  oder  letateres  daa  Handeln,  iprp)  daa  Hers,  dioX.  die  Zunge  nor- 
miren  soll);  *  desgleichen  (vg^.  so  T  8  s),  daee  die  Frauen  (in  diesem  Abschnitt 
wirkt  I  Pt  3 1—6  fraglos  ein)  in  anständiger  (noch  3  %)  Haltung  (-Mmm,  im  NT 
nur  hier,  entweder  Gewand,  oder,  nach  Jos.  Bell.  jud.  11  8  4,  etwa  =  xatdt'STY]}!« 
T  2  3,  also  Haltung,  die  Kleiduugsart  einschliessend)  mit  Züchtigkeit  (im  NT 
nur  hier;  und  Besonnenheit  (vgl.  zu  II  1 7 ;  kann  hier  nur  gemeint  sein  im  Sinne 
des  MaasshaHen«  gegenUbcnr  eiteln  Neigungen,  wie  sie  zu  kokettem  oder 
Ifistemem  Auftreten  Terfiibren  konnten)  eich  eekmüeken  (vgl.  an  T  8 10),  nickt 
in  JkuarkBneten  tmd  Gold  und  Perlen  und  koetbarem  Gewand,  ^sondern, 
Wae  Frauen  getiemt  (rgi  an  T  8 1;  d  »cX  eine  Torweggenommene  Appodtion  an 
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HC  i^.  if.;  nur  bei  dieser  Construction  ist  3  angezwim(;en  zu  erklären,  während 
bei  (UrVerfabdung  yon  5C  Sp^.  aq,  mit  Imn.  dfe  Oonftniotion  inconreok  iit  und 
flin  h  tebu^  odflr  mindoteng  em  Tennissai  18nt),  ««leAe  dfo  ffolTe»- 
fUrehiiffkeil  (im  NT  nur  hier,  das  Adj.  Job  9  n,  synon.  mit  s^oäßsia,  hier  aber 
gewählt  im  Gegensatz  zu  der  Bemühung  sich  selbst  verehren  zu  lassen)  per- 
kündigen  (vgl.  zu  T  Ii;  hier,  wie  6  «  =  vertreten),  rfttrcfi  gute  Werke  (vgl.  zu 
n  3  17.  Die  Werke  sind  nicht  der  Schmuck  selbst,  wie  sie  ja  auch  nicht  siimmt- 
lich  in  der  Gemeindeversammlung  geübt  werden  können,  geschweige  dort  hervor- 
gekehrt werte  dürfen,  Mndwn  ik  sind,  wio  StA  andeutet,  das  Mittel, 
nm  den  ricbtigen  Sdnnaek  zu  gewinnen,  es  seien  nnn  die  entsprechenden 
Tagenden  oder  das  entsprechende  Ansehen).  Die  Frau  Urne  (vgl.  I  Kor 
i4  86)  in  SUUe  (vgl.  zu  iph^ym  >;  zur  Sache  I  Pt  3«),  in  toller  (vgl.  zu  1  is) 
Unterordnung  (vgl.  I  Kor  15  34;  ebenso  den  Männern,  vgl.  T  2.5,  als  der  Ge- 
meindeordnung gegenüber,  im  Gegensatz  zu  äw;:öraxto«  Tie  lo).  "  Zu 
lehren  (tritt  an  Stelle  des  paul.  XoXsiv  I  Kor  14  Mf  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
Sprachgebmneh  der  FlBSt,  welche  XGÜkriv  mir  in  der  coirespondirenden  Stelle 
T  8 1  nnd  i»  gdbranoben)  aber  erimbe  ich  einer  Frau  nickt  (was  I  Kor  14  u 
ans  dem  Gesetz  gefolgert  ist,  erscheint  hier  als  aatoritative  apost.  Anordnung; 
typisch  für  die  Entwicklung  der  nachapost.  Autoritätsverhältnisse)^  auch  nicht 
•II  gebieten  über  den  Mann  (ao^^vcTj?  =  Selbstherrscher  d.  h.  unumschränkter 
Gebieter,  das  Gegentheil  von  o-ota-pj.  Allgemeiner  Grundsatz,  welcher  den 
specielieren,  der  hier  zunächst  in  Frage  ist,  begründet  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit anc^  in  dieser  weiteren  Ansdshnnng  nen  eingeschfaft  wird,  da  jene 
Neigung  der  Franen  beseogt»  dass  er  nieht  ohne  weiteres  die  Verbfiltntsse 
bestinunt.  Diese  An&ssnng  bestätigt  die  analoge  Form  jcAirq  hmmef^  des 
vorhergehenden  Verses,  dessen  drei  Begriffen  die  drei  unseres  Verses  genau 
entsprechen),  sondern  in  der  Stille  aw  sein  (abhängig  von  einem  in  oox  h/z^kitm 
mit  enthaltenen  Ausdruck  der  Anordnung,  etwa  ßooXo{iai  s.  Eivai  iv  ist  mehr 
als  (j^vi>.  ev  11,  umfasst  das  ganze  Leben)  also  etwa  im  Sinn  von  I  Pt  3  4). 
^Denn  (Begründung  der  dem  wttbliohen  Geschlecht  sagewiesenen  Stellnng,  ganz 
im  Stil  des  Pls;  vgL  I  Kor  11  sf  II  Kor  11  s)  AOmm  ist  muret  geedUt/Ten 
worden  (hcKäo^  nach  Gen  2  ?),  hernach  (ebenso  3  lo,  übrigens  paul.)  Era,  ^*  und 
Adam  ist  nicht  verfährt  worden  (aTrotriv  ist  Gen  3  la  Terminus  für  die  Verfüh- 
rung durch  die  Schlange;  in  diesem  Sinne  trifft  der  Beleg  zu),  die  Frau  aber 
geriet h,  indem  sie  verfi'üirt  wurde  (i^aTraräv  wie  II  Kor  11 3),  in  lieber Iretung 
(die  Pointe  ist,  dass  durch  das  Unterliegen  gegenüber  der  Verführung  Eva 
in  üebertretung  gerieth,  so  dass  damit  keineswegs  ein  Widersprach  gegen  Bm 
6  it— n  betre&  des  Adam  TtMrliegt.  Der  Sflnden&ll  hat  gezeigt,  dan  das  Weib 
in  solchem  Maase  der  Verfuhrong  ng&nglich  ist,  dass  es  weder  ohne  Schaden 
zu  nehmen  selbständig  zu  sein  vermag,  noch  ohne  Schaden  anzurichten  zu  lehren 
geeignet  ist),  ^*  wird  aber  gerettet  werden  (blickt  auf  4  zurück  und  tritt  dem 
Fluchwort  Gen  3  ig  gegenüber)  durch  Kindergebären  (der  überraschende  Ge- 
danke hndet  seine  volle  Erklärung  in  der  V'erheissuug  Gen  3  i&.  Subject  von 
oülhjosnt  ist  Et»  nnd  nicht  das  Weib  aller  Zeiten  oder  auch  nnr  das  chiistliche. 
Das  Kindergeblren  Eva's  bat  zur  Geburt  des  omt^  geführt.  Es  ist  also  der 
wirklichen  Leistung  des  Kindergebärens  als  solcher  kein  Venfienst  SU- 
geschrieben,  nnd  die  ganse  frage  des  Verhältnisses  sn  I  Kor  7  m-hs  ist  gegen- 
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standslos),  wenn  sie  (jetzt  erst  treten,  wie  der  Plur.  deutlich  markirt,  neben 
Eva  wieder  die  Frauen  als  solche,  welche  uatürlich  eingeschlossen  sind  in  dem 
0MjH}Mu  dar  Stamuiiiintter,  gaos  analog  mit  dar  Bm  6  it— n  bebaapteteii  Uaber- 
tragöng  dn  Todeagwahicfcs  von  Adam  auf  die  Mensohen)  ÖIeÜe»  im  (wf^  m 

II  3  14)  Glauben  und  der  Liebe  (selbstverständlich  nicht  die  dieliche  Liebe)  und 
der  Heiligung  (wiederum  selhstverständhch  nicht  im  Sinne  von  Heiligkeit,  noch 
weniger  natürlich  von  ehelicher  Keuschheit)  mit  Besonnenheit  (zu  der  Trias 
«bti^,  afdjn},  aYia^ixoc  vpl.  4  12  Ü  11  II  2  22  3  10  T  2  a,  in  welchen  Stellen  mit  der 
Formel  iciocic  xod  aYtxrrj  I  1  u  U  1  is  noch  ein  dritter  Begriff  verknüpft  wird, 
der  nioht  fest  steht,  woi&r  I  Th  It  den  Ausgangspunkt  bildet  TgL  VIS. 
Dass  (utÄ  «nfp.  zur  Trias  statt  nur  som  dritten  Begriff  gehört,  ist  dämm 
unwahrscheinlich,  weil  die  beiden  ersten  nirgends  mit  dem  Begriff  o<oppoi36y-r2  ver- 
bunden erscheinen,  sondern  in  sich  selbst  klar  genug  sind,  dagegen  aYWcapiöi;  jirci 
aw'f  o.  recht  wohl  Umschreibung  für  (3ü)^pov'.'3|x&^  1 1 1 7  und  so  die  ocorppoo'jvTj  die  einen 
wirklichen  aYiaojxö^  ermögUchende  Tugend  sein  kann,  um  so  mehr  als  T  2  5  6 
1  •  2  IS  der  Begriff  au^p.  mit  den  a7;aa[iö(  nahe  verwandten  Begriffen  verbunden 
erschemt).  3  ^  GewUt  Ut  dnu  Wori  (lünn  nicht  sum  Folgenden  gehören,  da  es 
nach  ]l2iiT38  I4*li»  stets  zur  Bekräftigimg  esohatologiscfaer  Hofikiongen 
gebraucht  wird;  überdies  ausser  1 1&  stets  dem  zu  bekräftigenden  nachfolgt  wie 
ein  a{j.T]v,  dort  aber  mit  einem  ot-  der  Gegenstand  angeschlossen  wird.  Trefflich 
dient  es  hier  den  Frauen  zur  Beruhigung  gegenüber  der  Forderung  eines  stillen 
zurückhaltenden  Lebens  und  der  ürinnerung  an  die  auch  sie  mit  belastende 
Schuld  ihrer  Stamwesmutter).  3  1—13.  Anordnungen  über  die  Ge- 
meinde-Organisation (TgL  zu  S 1).  3 1— T.  Die  Episkopen.  ^Weim 
einer  nadk  einem  Bieekofeami  (dass  damit  nnr  das  Amt  eines  istexoicoc  gsmeint 
ist,  zeigt  s  mit  seinem  oov.  Unverständlich  ist,  wie  Ws  sagen  kann,  das  Fehlen 
des  Artikels  zeige,  dass  es  sich  hier  noch  nicht  um  einen  term.  teclin.  für  das 
bestiinnite  Amt  eines  Bischofs  lumdelt,  sondern  um  die  allgemeine  Bezeichnung 
eines  Aufseheramtes,  wie  es  der  e:riaxo;roc  führt.  Der  Zshg  mit  s  führt  auf  die 
gegentheilige  Annahme)  strebt  (opd^sod^  schhesst  ein  den  Zweck  verfolgendes 
Handeln  mit  in  seinen  Begriff,  aber,  wie  Hbr  11m  zeigt,  ohne  das  Moment  des 
Eäirgeizigen),  der  beg^t  (drQckt  nnr  die  Sinnesrichtung  ans,  also  ohne  Eün- 
schlnss  des  dadurch  yeranlasstcn  äusseren  Verhaltens;  bd  Pls  nur  im  übdn 
Sinn,  wie  hier  nur  noch  Hbr  6  11  1  Pt  1  vi)  nach  einem  guten  Werke  (vgl.  zu 
I  Pt  2  13;  epYov  hier  wolil  in  dem  besonderen  iSinn,  nach  welchem  es  ein  Wirken 
an  der  Gemeinde  bzw.  im  Dienst  der  christl.  Sache  bezeichnet  I  Th  5  13  I  Kor 
16  m  16 10  Phl  2  so).  muts  nun  (Folgerung  aus  dem  Wcseu  des  Amts  auf 

das  des  Trägers;  vgl.  som  Folgenden  T  1«— •)  der  JUeekof  (über  den  Sing, 
s.  zn  T  It)  eein  ohne  Tadei  (I  eigenthflmlichy  Tf^.  noch  6t  61«;  ohne 
Zweifel  s^non.  mit  avI'pcXY^to^  T  1 T,  was  I  nur  3 10  von  den  Didconen 
braucht;  doch  eine  leise  Steigerung  aus  dem  Objectiven  ins  Subjective  ent- 
haltend: dem  nicht  nur  niclits  Thatsächliches  vorzuwerfen  ist,  sondern  der  nicht 
einmal  eine  Handhabe  bietet  zu  Bedenken,  den  man  nicht  irgend  bei  etwas  fassen 
kann);  Eines  Weibes  Mann  (vgl.  zu  T  1  e),  nüchtern  (vgl.  zu  T  2 «;  bezeichnet 
hier,  wo  [Li]  ffdcpotvoc  noch  folgt,  visIleiGht  nneigentlich  die  geistige  Nttebtemhat 
gegenüber  von  das  Empfindnngaleben  errsgenden  Eindrücken,  während  oibfpmf 
sich  anf  die  das  Tiiebleben  erregenden  Eindrücke  bezöge),  beeomien  (vgl  so 
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T  1  «),  anttämlig  (vgl.  2  9;  äusseres  Verhalten,  im  Benehmen  gegenüber  joder- 
maim  herrortretend),  gastfrei  (vgL  zu  T  1  s;  Verhalten  gegen  die  in  der  Ge- 
mttnde  m  Benieh  anwesenden  Christen  Ton  auswärts),  lehrgefeUekt  (vgl.  II  2  m; 
VexiuJten  gegen  die  Gemeindemitglieder  und  in  den  Gernrnnderersanunlnngen); 
*(W6IUI  auch  eine  begriffsmässig  sehazfe  Unterscheidung  nicht  zu  formuliren  sein 
mag,  80  beginnt  hier  doch  eine  neue  Reihe,  wolclie  wie  die  erste  anhebt  mit 
einer  Tugend  der  Selbstzucht,  um  dann  zu  Tugenden  socialen  Charakters  über- 
zugehen, deren  letzte  mit  der  letzten  der  ersten  lleihe  correspondirt)  nicht  ein 
Drmtkentoid,  nicht  raußuslig  (T  1 7)^  sondern  gelinde  (T  3  a).  Streit  meidend 
^b.)»  nieht  geldgierig  (synon.  mit  täarfj^musi^i^  T  1 7;  t|^.  das  Gtegenthsü 
tl  3  s  I  6 10;  rar  Sache  vgl.  II  2  4— &);  *(den  personlichen  Tugenden  folgen  drei 
auf  bestimmte  Verhältnisse  sich  beziehende  Eigenschaften:  Stellung  im  eigenoi 
Hause  1—5,  in  der  Gemeinde  6,  in  der  bürgerlichen  Gesellschaft  7)  dem  eigenen 
(vgl.  zu  T  2  u)  Hause  (im  Sinn  von  Famihe  einsciiliesslich  der  Sklaven;  vgl.  zu 
II  1 16  und  T  In)  wohl  (vgl.  zu  II  1 14)  vorstehend  (vgl.  zu  T  1  6;  der  dort 
heiTOigehobene  Gedanke  tritt  in  unserem  Brief  auch  sprachlich  zu  Tage,  wenn 

6  u  das  amtlicbe  Thnn  der  Presbyter  mit  xoXAc  nposovOciC  besdchnst  wird), 
Kinder  habend  in  Gehorsam  (vgl.  T  1  <;  i^ttv  bedeutet  nicht  halten,  sondern 
haben.  Dies  ist  der  schlagendste  Beweis  für  die  Erfüllung  der  vorhergehenden 
umfassenderen  Forderuiip)  mit  (vgl.  2  15)  aller  (vgl.  II  4  2  u.  ö.)  Würde  (vgl. 
T  2  »  7,  wornach  damit  eine  Eigenschaft  bezeiclmet  wird,  welche  eher  dem  Vater 
als  den  Kindern  zukommen  dürfte,  wenn  auch  durch  12  8  das  Letztere  ermög- 
licht scheint  INe  Wiederholung  dieser  Forderung  bei  den  Diakonen  und  Frauen 
8  vid  u  spxidit  «itschieden  für  die  Besiehnng  auf  den  Yat«)  * —  wetm  tAer 
einer  eeittem  eigenen  Hauee  niekt  vorzustehen  weiss  (im  Sinn  d^  praktischen 
Vermögens,  wie  Phl  4  is),  wie  sollte  der  (das  Fut.  Ind.  bezeichnet  die  Unmög- 
lichkeit des  in  Frage  (Tcstellten)  für  die  Gemeinde  Gottes  (nur  })ei  Pls;  dort 
zunächst  als  at.  Bezeichnung  der  Christenheit,  dann  aber  auch  als  pars  pro  toto 
von  der  Eiuzelgemeinde  gebraucht,  ^ach  dem  Zshg  unserer  Stelle  gebt  hier 
der  Begriff  der  ^\  über  in  den  synonymen  der  '^"'i  vgl.  Hos  8 1  n,  ö.) 
Morgen  (vgl.  Lc  10  Mf,  beieidmet  treffend  die  thatsBchliche  Aufgabe  des  irpo- 
aeffmi,  wie  Fiat.  Oorg.  630  a  durch  die  Phrase  icpotovkm  tj)c  «äXmc  «al  ä7r.{xsXeta- 
deu  seigt)  können?  — ;  *  nicht  ein  Netding  (gemeint  der  neu  eingepflanzt  ist  in  die 
Gemeinde;  entspricht  dem  paul.  Bilde  1  Kor  3  «s— 9,  vgl.  Hbr  6  vf  Mt  15  la), 
damit  er  nicht  umnebelt  (wobei  der  Dunst  der  Dünkel  ist,  also  im  Sinn  von 
„auigebiasen",  ebenso  6  4,  vgl.  U  3  4)  gerathe  (vgl.  Hbr  10  51)  in  das  Gericht 
(bedeutet  niemals  Anklage,  sondern  nur  Urtheil  bzw.  Gericht)  de§  Teufels  (da 
f  ftdpoXoc  nach  II  2  m  finglos  den  Teufel  beieichnen  mnss,  so  ist  auch  hier  die 
Bedeutung  „Verleumder'*»  wekdie  sich  nach  II  3«  überhaupt  in  Fast  nicht  findet, 
ansgescblossen;  der  G«n.  muss  natürlich  wie  in  7  Gen.  subj.  sein;  die  Erklärung 
8.  zu  7) ;  '  er  muss  aber  auch  ein  gutes  Zeugniss  (vgl.  T  1  is)  haben  von  Seiten 
der  Üraussenstehenden  (nur  hier,  Pls;  o't  l4<o;  gemeint  sind  die  Heiden.  Vgl. 
zu  diesem  Moment  T  2  &  10),  damit  er  nicht  in  Schmähung  und  Schlinge  des 
Teufels  (rfß,  zu  II  2  m;  der  Gen.  gehört  ohne  Zweifel  ra  beiden  Sahst,  weil 
beide  unter  derselben  Präp.  vereinigt  sind)  gerollt  (die  analogen  TvotJäKtae  s  und 

7  legen  nahCi  dass  beidemal  der  so  gleichartig  ausgedrückte  Gedanke  im  Grunde 
dasselbci  wenn  auch  in  leiser  Variation,  enthalte.  Die  VorsteUong  ist  also,  dass 
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ein  Christ  fallen  könne  zuerst  unter  die  Schmähung,  dann  in  die  Gefangenschaft, 
zuletzt  unter  das  Gericht  des  Teufels.  Die  erste  und  dritte  Vorstellung  ist 
dnrdi  Jod  •  II  Pt  2  n,  wie  die  «weite  dnrdi  II  8  m  belegt  Dibd  kt  die  dritte 
Yontellnng  die  hdehsteSteigenmgy  wer  unter  das  G^cht  desTeoleb  füllt  d.  h. 
wer  Ton  Gtott  dem  Teniial  überlassen  ist,  eine  Analogie  zu  dem  von  Menschen 
geübten  icapadi^övoi  tq)  oottav^  I  Kor  55  I  1  ."»,  der  ist  in  dem  zu  Hbr  2  u 
erklärten  xpatoc  w3  ^avdtou).  3  s— 13.  Die  Diakonen.  ^  Desgleichen  {y^. 
zu  T  2  3;  zu  ergänzen  tzl  elva-)  die  Diakonen  (ebenso  neben  Episkopen  genannt 
Phl  Ii;  vgl.  zu  T  1?)  ehricürdig  (vgl.  zu  T  2  j),  nicht  %tceizüngig  (nur  hier, 
nach  Slmlielien  BOdnngen.  Pr?  11  is  LXX  nnd  Apokr.  sagen  dt^XoMiaoc;  der 
Sinn  ist  ohne  Zweifel:  fiJ^  to6votc  xol  ^iXXs  ixcbiotc  UYovrtc  Theoph.,  was  um  so 
wahrscheinlicher  auf  die  Differenzen  der  Vertreter  der  Gtouindeorthodoxie  mit 
häretischen  Lehrern  gebt,  als  II  2  is  n  beiderlei  Meinungen  unter  den  Begriff 
Xöfoc  gestellt  werden,  so  dass  man  wohl  in  II  2  i6  eine  Beschreibung  des  hier 
Geforderten  annähernd  wird  linden  dürfen),  nicht  vielem  Wein  zusprechend  (vgl. 
T  8»;  zu  npoo^nv  vgl.  zu  T  1  u),  nicht  auf  schnöden  Gewinn  aus  (vgl.  zu  T 
1  i),  *httbe$iäiUt$GehHmniu  detGUmbent  (nnr  hier;  vgl.  le)  in  reinem  Gewissen 
(t^  sn  n  1  s;  fttr  l^v  wobei  in  dem  mit  h»  eingefilhrten  Begriff  imd  nidbt  in 
dem  Object  von  I/eiv  der  Schwerpunkt  des  Gedankens  hegt,  vgl.  «).  '^Auek 
dieee  aber  (wie  dasselbe  durch  die  Forderungen  s— 7,  insbesondere  s  avfiiriXT)irrov 
nnd  7  bei  den  Episkopen  vorausgesetzt  erscheint)  sollen  zuerst  geprüß  werden 
(Fast  nur  hier,  Pls  öfter;  gemeint  ist  nach  s— ?  nicht  ein  förmliches  Examen  oder 
gar  eine  Probezeit,  sondern  eine  Erwägung  ihrer  Vergangenheiti  wobei  das 
gegensätsliche  H  wohl  aaf  die  als  (uDori^piov  einer  PrOfung  sich  entiieheiide  «ionc» 
die  Haapttngend  der  Diakonen  snrttokblickt),  sodmn  (TgL  an  8  it)  eolUn  He 
ihres  Dienetee  warten  (nur  hier  im  NT  als  Terminus  für  die  Dienste  eines 
Diakons),  wenn  sie  unbescholten  sind  (vj^l.  zu  T  1  e;  gedacht  als  Ergebniss  der 
Prüfung).  Die  Frauen  (da  laf  aufs  Neue  von  den  Diakonen  bandelt,  können 
hier  keinenfalls  die  Frauen  ganz  allgemein  gemeint  sein.  Man  könnte  allenfalls 
an  Frauen  denken,  welche  als  ein  bestimmter  Stand  den  Diakonen  entsprechende 
IHensÜsistongen  in  der  Gtonsinde  Terriobteten.  Da  aber  dies  in  keiner  Weise 
angedeutet  und  sofort  nachher  Ton  weiteren  Erfordernissen  der  Diakonen  die 
Hede  ist,  so  bleibt  es  das  Wahrscheinlichste,  dass  von  den  Frauen  der  Diakonen 
die  Rede  ist.  Dann  enthält  auch  dieser  Satz  im  Grunde  ein  Erfordemiss  der 
Diakonen,  und  zwar  in  Betreff  ihres  Familienstandes,  woran  die  Punkte  in  u 
sachlich  treffend  anschliessen.  Allerdings  ist  dann  daraus  zu  schliessen,  dass 
die  Frauen  der  Diakonen  diesen  in  ihien  Dienstleistungen  beistanden;  denn 
sollte  nur  um  des  Ansehens  und  der  darin  liegenden  Bewttming  des  Hannes 
wiOmi  gefordert  sein,  dass  auch  seine  Frau  tadellos  sei,  dann  müsste  dieselbe 
Forderung  auch  bei  den  Epiduqpen  erhoben  asm)  detgleichen  (s.  zu  s;  unmög- 
lich ist  die  Ergänzung  von  l/ovrac  aut  9f  was  zu  ermöglichen  Ws  lo  zu  einer 
Parenthese  macht;  vielmehr  ist  wie  «  8e?  elvai  zu  ergänzen)  ehrwürdig  (s.  s), 
nicht  rersucheriech  (vgl.  zu  T  2  s),  nüchtern  (wie  a),  treu  (vgl.  zu  II  2  j;  dies 
macht  die  gegebene  Deutung  von  »  noch  wahrscheinlicher)  in  allen  Dingen  (vgl. 
snT8s,«.iy«.  SS  «flooty  itfony  iv9.  T  8  lo);  ^^4te  Diakonen  eoUen  eein  fttf 
Akui  keineswegs  ist,  wie  Ws  meint,  der  Wechsel  der  Constmction  bei  der  ge* 
gebenm  Ein^Sederang  Ton  u  schwer  begreiflioh,  sondern  gerade  dann  notfa- 
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wendig,  weil  s  aufgenommen  werden  musste)  Eines  Weibes  Mann  (wie  *;  vgl.  zu 
T  1  6),  den  Kindern  wohl  torstehend  und  den  eigenen  Häusern  (vgl.  zu  4  und 
Hl  T  1  <).  ^*Dmm,  welche  ihr  ßlakonenamt  gut  verwallet  haben  (rgl.  zu  lo), 
äte  erwist^em  eich  (nur  nodi  Aoi  20  is,  nach  Tdp  Lc  17  «)  elm  edOm  (vgl  ra 
H  Im)  Slufe  (ßad{ijÖc  im  NT  nur  hier;  vgl.  JSir  6  s«;  bedeutet  grados,  ebenso 
mit  realistischer  Beziehung  auf  amtliche  Stellung  als  mit  idealistischer  auf  Ehre 
•and  Ansehen  im  Urtheil  der  Menschen.  Die  Beziehung  auf  das  zukünftige 
Leben,  im  Gegensatz  zu  6  w  durch  nichts  angedeutet,  ist  ausgeschlossen  durch 
das  Praea.,  was  höchstens  einer  Anwartschaft  gegenüber  mögUch  wäre,  die  aber 
in  den  Worten  moht  liegt,  und  dadurch,  dan  tili  Aelmlifllies  von  dem  Epis- 
kopenamt  meht  amgesagfc  v/L  Der  ßaOfiöc  mius  im  Dieeseito  mid  swar  im 
Kreise  der  Gemeinde  liegen  entweder  nur  mit  Hfm,  Ws  im  Sinne  einer  Ehren- 
und  Vertrauens-Stellung  oder  mit  den  alten  Vätern,  Baür,  Htzm  im  Sinne  des 
Anrechts  auf  die  Stellung  eines  Episkopen,  wofür  der  Umstand  spricht,  dass 
die  nach  i— t  zur  C^ualitication  eines  Episkopen  gehörigen  Eigenschaften  ganz 
analog  von  den  Diakonen  gefordert  werden)  und  tiel  '/Atrersicht  (vgl.  11  Kor 
3  II  74;  kann  nach  dem  ganzen  Contead  idobt  Gott  gegenüber  gemeint  sein  «ie 
Eph  3  it  Hbr  4is,  sondern  nur  der  Gemmnde  g^nfiber  nnd  erglnit  so  trefflich 
das  vorhergdiende  Moment:  er  besitzt  Vertrauen  in  der  Gemeinde  und  darum 
Freimuth  ihr  gegenüber.  Vielleicht  ist  insbesondere  an  diejenigen  Lagen  ge- 
dacht, welche  nach  der  Warnung  8  dazu  versuchen  konnten,  SiXofoi;  zu  sein)  im 
Glanben  in  Christus  Jesus  (zur  Formel  vgl.  zu  II  3  15;  die  Verbindung  mit  5:ar>- 
pT^oLa  zerstört  das  Ebenmaass  des  Satzes,  diejenige  mit  ßaii-(i6{  zugleich  ist  um  des 
Begrift  des  letiteren  «iUeo  nnwahrscheinHch,  die  mit  dem  folgenden  Säte  ist 
g^gen  die  Analogie  mit4t6tII2i4,  wozu  vgl  Job  14  m  16 11 16 1 »,  und  Ter- 
seliiebt  den  Schwerpunkt  des  Gedankens  von  14.  Vielmehr  ist  die  Verbindung 
mit  Trep'.TrotEioftat  gegeben;  denn  ein  solches  ist  innerhalb  des  Christenthums  nur 
möglich  ev  xtX,  wie  II  1  13  zeigt).  3  u— le.  Abschluss  der  Anordnungen 
2 1—3 13  durch  eine  dogmatische  Begründung  liturgiscli  erbaulichen  Stils,  ähnlich 
der  von  2  «—7  T  2  11— u  3  4—7.  Dieses  schreibe  ich  dir  (nach  1  Kor  4  u)  in 
der  H9ffmmg  (unmöglich  ist  die  ad?ersaliTe  Anfldsong  des  Part.,  da  cüese 
logische  Beiiehnng  ii^end  angedeutet  sein  mfisste,  dnrcb  «abctp  o.  ^iebnehr 
kann  das  Part,  nur  weitere  Anordnungen  auf  das  personliche  Eintreffen  zurück- 
schieben bzw.  im  Sinn  des  Vf.  für  solche  Raum  erhalten  wollen,  was  durch  4  is 
bestätigt  erscheint.  Nur  dann  bekommt  tdytov  einen  Sinn),  hald  (der  Comparativ- 
begriff  fordert  die  Ergänzung  einer  Vergleichung,  z.  B.  als  du  denkst  oder  als 
es  den  Anschein  hat)  %u  dir  zu  kommen  (häufige  paul.  Wendung^  die  II  4» 
T  3  IS  entgegengesetste  Weise  lllr  eine  Verbindung  des  Adressaten  mit  dem 
Apostel),  ^*wetm  M  aber  verttehe  (nnr  noch  II  Pt  8  sc.  iX6tty),  damit  dm 
wUeest  (abhängig  von  rstüta  fpitptü  ose»  slso  in  der  formellen  Constnmtion,  wenn 
auch  nicht  in  der  logischen  Beziehung  parallel  mit  eX7r{C<ov\  jr/r  man  in  dem 
Hause  Gottes  (nach  II  1  le  T  1  u  im  Sinne  von  Famihe,  mit  welcher  schon  s  die 
Gemeinde  verglichen  war,  also  nicht  im  paul.  Sinn  von  Gebäude,  wofür  dieser 
allerdings  voöc  gebraucht  vgl.  I  Kor  3  lef  II  Kor  6  le;  doch  auch  oixoSojit^  I  Kor 
8»  Bph  2n;  e&toc  I  Pt  2  s  Tgl.  4  n)  tieh  verhalten  (bei  Fls  nnr  II  Kor  1  is;  da- 
gegsn  im  Sinn  des  Veifaaltens  der  Ofaiisten  ifirmlich  mm  Tenainos  gewoidsn» 
IPtls»2M  Sifif  Hbr  13  T  IS  Jak  3  u;  hier  gemeint  vom  Verhalten  der 
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Gemeinde  Cp  2  und  ihrer  Organe  Cp  3)  muss  (uimmt  das  oei  3  i  auf)^  welche* 
Ja  (das  Qeanu  kt  attrahirt;  f^i«;,  weil  der  Sati  erUlrak  soll,  warum  man  im 
fianM  Gk>tte8  also  wandeln  maes)  die  Gemeinde  des  lekendtgen  Gotiee  (vgl.  sa 
fär  dtöc  Cüv  TgL  II  Kor  6  le  und  zu  Hbr  3  12;  aus  dem  B^riff  der  Gemeinde 
Gottes  ergibt  sich  also  das  Cp  2  f  für  das  Verhalten  nach  aussen  und  innen  und 
für  die  Organisation  Geforderte,  während  ohne  Zweifel  der  Begritl'  des  lebendigen 
Gottes  das  Ssi  verstärkt  durcli  den  Hinweis  darauf,  dass  er  auf  seine  Ordnung 
hält),  Siiuie  und  Grundlage  (sop.  nur  hier^  =  das  Festgelegte,  also  wohl  im 
Bflde  das,  worauf  die  SSide  ruht;  syaon.  mit  ^^fJShiK  U  ^  1»,  vgl.  aaoh  Kol  8  •) 
der  WttkrkeU  (diete  gedacht  als  das  von  der  änle  Getragene;  für  den  Begriff 
T^.  an  II  2  15.  Die  Gemeinde  kann  solches  sein,  sofern  sie  selbst  zur  Wahrheit 
gekommen  ist  2  4  4  s  und  diese  in  der  Welt  vertritt  II  2  15  3  s;  eben  darum  be- 
darf sie  der  Cp  3  charakterisirten  Vertretunj?,  welche  den  T  2  5  10  ausgeführten 
Zwecken  entspricht,  und  des  2  1— 15  geschilderten  Verhaltens.  Die  von  Htzm 
nicht  abgewiesene  Constructiuu  vuu  orjXo«;  xxX  als  Apposition  zu  ^soö  ist  sprach- 
lich möglich,  wenn  auch  hart,  sachlich  unbegründet^  da  das  Interesse  im  Zshg 
nicht  auf  der  Bedeutung  Gottes ,  sondern  auf  der  dar  Gkmeinde  liegt.  Die 
Verbindung  von  orOXoc  y.tX  mit  le  ist  unmöglich|  w^en  des  harten  Asyndeton» 
der  harten  Verbindung  disparater  Vorstellungen  und  sprachliclier  Formen  zu 
einem  Prädicat  und  vor  allein,  weil  die  Wahrheit  selbst  nichts  anderes  als  der 
Inhalt  des  jiuorr^piov  le  ist,  also  dies  letztere  nicht  Säule  und  Grundlage  der- 
selben heisseu  kann),  '^u/i//  (fügt  den  Inhalt  dieser  oXf^dcux  mit  einem  seine 
Wichtigkeit  hervorhebenden  Einleitungswort  bei|  um  dadurch  mit  dem  hdchsten 
Motiv  fOr  den  richtigen  Wandel  im  Hause  Gottes  su  schliessen)  tmerkamU  (nach 
IV  Mak  6  31  7 16  Jos.  Ant.  I  10  >  II  9  e;  es  soll  hervorheben,  dass  fiber  dsa 
Folgende  kein  Zweifel  sein  könne,  dass  darin  alle  zusammen  stimmen)  grote 
(=  wichtig;  vgl.  Eph  5  as)  ist  das  Geheimniss  der  Gnltseligkeil  (auch  nach  Pls 
ist  der  Inhalt  des  Evglms  an  sich  ein  (tuotrjpiov,  so  einzelne  Punkte  vgl.  I  Kor 
15  61  4 1  13  >  B,m  11  sft,  vgl.  Eph  5  n,  wie  das  Ganze  I  Kor  2  7  Kol  Ifsf  2  a  4  s, 
wobei  der  verborgene  Inhalt  selbst  in  verschiedenster  Weise  definirt  wird|  manch- 
mal als  Genetiv  einfach  angeschlossen^  wie  'Kxk  4s  gegenfiber  9 1.  Der  Gen. 
aber  kann  auch  den  Besitzer  des  poTT^piov  bezeichnen,  wie  dsoO  Kol  2  s  I  Kor 
4  1.  So  wird  auch  Eph  1 9  3  3  6  19  und  ebenso  Rm  16  s5  das  Evglm  bzw.  der 
•  ihm  zu  Grund  liegende  Gnadenrathschluss  Gottes  oder  der  ihn  verwirklichende 
Christus  als  jtuox.  gekennzeichnet.  In  demselben  Sinn  wird  hier  mit  tö  (oot.  das 
Evglm  bezeichnet,  welches  nach  seinen  Hauptpunkten  sofort  dargelegt  wird. 
Der  Gen.  kann  dann  nicht  den  Inhalt,  sondern  den  Besitzer  des  {wov.  beieichnen, 
insofern  es  sich  nur  der  Frömmigkeit  erschliesst  gern  im  Sinn  von  T  1 1 1  6  s. 
Indem  das  p^t.  Gottes  IvoMipAdT/,  e^vtapCa^  I  Kor  2  10  Kol  1  »  Rm  16  se  Eph 
3  8  619,  ist  es  jetzt  auch  ein  iio-^t.  der  Frömmigkeit  geworden).-  Der  geoffenbarl 
ward  im  Fleisch,  gereclitfertigl  im  Geist  (sv  ans/ti  und  £v  rv£6[t.  kann  nur  beide- 
male  dieselbe  logische  Bedeutung  haben,  das  Lebenselement,  in  welchem  der 
betrefifende  Vorgang  erfolgte  und  allein  sich  verwirklichen  konnte;  vermittelst 
seiner  saildschen  Dasdnsweise  wurde  er  geoffenbarty  Tonnittelst  seiner  pneiip 
matischen  gerechtfertigt,  natSrUch  jedes  Mal  dann,  wenn  er  in  der  betreffenden 
Sphäre  stand,  womit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  auch  wfihrend  des  Aufent- 
halts in  der  einen  Sphäre  seine  Benehungen  an  der  anderen  charakteristisch 
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•wirksam  blieben,  vpl.  darülier  zu  I  Pt  3  i8.  4>av.  ist  von  dem  auat.  als  solchem 
ausgesagt  Kol  1  lim  IBsr,  T  la  II  lio,  dann  von  der  zukünftigen  Erscheinung 
Christi  Kol  3  a  I  Pt  5  4,  dagegen  yon  der  ersten  Erscheiuung  Jesu  nur  noch 
I  Pt  1 M  I  Joh  36  1.  AtMno59d«t  ist  nur  hier  Ton  Cbristos  gebraucht,  wohl 
nadi  Bm  1 4  sa  eiMiren,  also  im  setben  Sinn  wie  Bm  34  Lc  7ss  =  Mt  11 »: 
legitimirt,  in  Minen  Forderungen  und  Behauptungen  als  dazu  berechtigt  Öffent- 
lich nachgewiesen.  Ob  Vf.  dabei  an  die  in  Hbr  den  ^^ittelpunkt  der  Glaubens- 
gedanken bildende  Installation  Chnsti  als  (lottes  Sohn  im  Himmel  denkt  oder 
an  die  Erscheinungen  des  Auferstandenen  oder  an  die  Kraftwirkungen  desselben 
in  seiner  Gemeinde,  ist  nicht  festzustellen ),  gesckaut  (derselbe  Ausdruck  wie 
Ton  den  Encheinungen  des  Aoferstandenen  I  Kor  16  «— •)  von  den  Engeln  (sit 
erklfiren  naeh  PU  9  is  Bph  8  lo  I  Pt  1  u  3  m,  Tielleicht  auch  3  »  oder  Kol  9  u; 
sicher  zu  stellen  ist  darüber  nichts,  als  dass  die  ganze  Vorstellung  einen  breiteren 
Raum  einnahm  und  ihr  eine  höhere  Bedeutung  zuerkannt  war,  als  man  bislang 
meinte),  der  (gewöhnlich  werden  die  sechs  Aussagen  sänimtlich  als  Relativsatz 
construirt  und  dies  daraus  erklärt,  dass  das  Ganze  Bruchstück  eines  Hymnus 
oder  einer  Liturgie  sei.  In  diesem  Fall  wäre  aber  für  den  abgebrochenen  Satz 
doch  eine  EinfiUiningBfonnel,  ihnlidi  der  Ton  I  Kor  9  za  orwarten,  nm  so 
mehr,  als  das  Relativ  sich  nicht  einmal  im  Zshg  anlehnen  kann,  da  ein  als  6(m»- 
XoYoojiivmc  [li-^a  eingeführtes  |t')<3T.  unrntiglich  Christus  selbst  bezeichnen  kann, 
Lässt  man  mit  Hfm,  Schkl  den  Domonstrativsatz  bei  der  zweiten  Aussape  be- 
ginnen, so  zerreisst  man  den  einzigartigen  Parallelismus,  der  gerade  die  erste 
und  zweite  Aussage  verknüpft.  Da  auch  die  vierte  und  fünfte  nach  Rm  I*)  u 
enge  verbunden  sein  musS)  wodurch  die  beliebte  paarweise  Gruppirung  aus- 
geechlossen  ist,  dagegen  die  drei  ersten  Aussagen  trefflich  die  Entwicklangs- 
Stadien  des  persönlichen  Geschickes  Ghiisti  znm  Ausdruck  und  Absdilnsa 
bringen  und  ebenso  die  drei  letzten  Aussagen  die  Entwicklungsstadien  seines 
Erfolges  auf  Erden,  so  ist  die  im  Text  zu  Grunde  gelefrte  Oonstruetion  die 
sachlich  gegeliene)  irard  rerkUndiijl  {vgl.  II  Kor  1  ui  1  Kor  15  12)  unter  den 
Völkern  (technischer  Ausdruck  für  die  V^ölker  der  Erde  im  Unterschied  vom 
Judenvolk  Bm  Is  Kol  1  n  Rm  16  m;  doch  braucht  dabei  nicht  ein  ansschliessen« 
der  Gegensatz  gegenfiber  dem  jfid.  Volk  den  Ausdruck  zu  bestimmen;  vielmehr 
wird  nur,  da  die  Vericttndigung  im  Judenthum  die  selbstverstfindliche  Oonsequenz 
der  auserwählten  Stellung  dieses  Volkes  war,  das  Ausgehen  der  Botschaft  unter 
die  Völker  als  das  Epochehildeiule  hervorgehoben),  fjeplnnhf  (yu}.  TT  Th  1  10; 
die  Construction  ist  ül)rigens,  zumal  da  riiristus  selbst  Siiliji'i  t  ist,  ein/.if,'aitig, 
vielleicht  als  poetische  Licenz  zu  erklären)  in  der  Welt  (soll  dies  nicht  eine  blosse 
Tautologie  mit  iv  Sdvcoiv  sein,  so  muss  xöafjLo;  im  Unterschied  von  1  6  7  ähn- 
lich wie  Eph  Joh  Jak  mit  einer  fiblen  Nebenbedeutung  gedacht  sein,  so  dass 
die  Pointe  des  3ct3t66ttv  dadurch  gesteigert  wird),  mtfgenommen  in  Herrlichkeii 
(wird  herkömmlich,  entsprechend  dem  Wortgebrauch  in  Act  l  *  n  it  Mc  16  u, 
ton  der  Himmelfahrt  gedeutet,  obgleich  damit  jede  Gedankenordnung  in  dem 
Hymnus  zerstört  ist;  sprachlich  möglich  ist  jedenfalls  daneben  die  Deutung  von 
der  Aufnahrae  Christi  bei  den  Menschen,  analog  mit  Act  7  43  Eph  6  10  le,  vgl. 
auch  Act  20  isf  23  ai,  wobei  durch  ev  dö^ig  entweder  die  dadurch  Christo  unter 
den  Menschen  zu  Theil  gewordene  döfia  nach  n  Kor  3  11  u  44  6  8  »  »  Kol 
Iw  IPt  In  4 11  Joh  17 10  oder  die  dadurch  den  Menschen  sdbst  sich  er- 
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schliessende  S6ia  nach  II  Kor  3  is  Phl  4  19  I  Ft  4 14  bezeichnet  sein  kann.  Bei 
dies«  Deutmig  schliesst  sich  der  Satz  trefflich  an  die  beiden  Torhergehenden  an.. 
Der  Hymniu  ftthrt  in  seinen  awd  parallelen  drei^edrigen  Strophoi  die  8#* 

schichte  Christi  und  die  seiner  Gemeinde  bis  zu  dem  Punkte,  der  dadurch  vor- 
bereitet ist  und  dessen  Eintritt  jeden  Augenblick  erwartet  werden  kann.  Sollte 
die  Anknüpfung  der  weiteren  Darlegang  an  den  Begriff  der  Sov^  xdupol  eben 
diesen  Gedankenfaden  lorts])innen?). 

4j— 6  «.  Verhalten  gegenüber  der  Irrlehre.  4i— 6.  Die  Irrlehre 
und  ihre  Widerlegung.  *Ber  GeM  (das  <ysö|jLa  icpof7]T«iac  I  Kor  12  lof  Act 
20  «  91 11.  Wer  in  diesem  Fall  der  Trftger  desselben  nar,  er&hren  wir  niöht) 
aber  (das  Fol|^nde  tritt  in  Gegensatz  ebenso  an  dem  in  Consequenz  der  3  m 
dargelegten  parallelen  Doppelentwicklung  zu  erwartenden  £nde  der  Dinge,  als 
zu  dem  in  3  i«  gegebenen  Bekenntniss  selbst,  als  endlich  zu  der  in  3  15  dargelegten 
Aufgabe  und  normalen  Verfassung  des  Hauses  Gottes)  sagt  ausdrücklich  (nur 
hier  im  KT;  wohl  nicht  „wörüich",  sondern  nur  „in  Worten"),  dass  in  den 
spätem  Zeiten  (nnr  hier;  offenbar  eine  Abschwichung  des  Begriffs  ^axai  Yj(tipat 
n  8 1,  vielleicht  weQ  das  GMtthl  in  den  lotsten  Tagen  so  stehen  doä  schon  an 
Intensität  verloren  hat;  vgl.  zu  II  3  1.  Natürlich  sind  das  die  Zeiten  in  denen 
der  Vf.  lebt)  etliche  (vgl.  zu  1  s;  doch  sind  liier,  nicht  wie  dort  die  Irrlehrer, 
sondern  ihre  Opfer  gemeint)  roin  Glauben  abfallen  werden  (Hbr  3  i»  im  Activ, 
wenn  auch  mit  arö,  da  die  Person  angegeben  ist;  a^btaoO'ai  gegenüber  dem 
«loteöfttv  Lc  8  is),  indem  sie  sich  Irr  geistern  (;iAavoi  activ  zu  deuten  =  irre- 
führend, m  n  Kor  6  s,  Gegensats  zn  iXi]dsi(;  unpersönlich  ist  dasselbe <6  «vs6|iia 
'ttfi  xkiiri^  gegeottber  c6  icvi5(ut  ^ijdsilac  I  Job  4  in  der  ZorftolcfilhTang  der 
Ihrscheinung  auf  Geister  ist  wohl  eine  Steigemng  gegenüber  H  8  it  zu  erkennen) 
und  Lehren  (in  der  Mehrzalil  nur  noch  Kol  2  22  und  Mc  7  7,  wo  es  sich  beide« 
male  um  IvriXiiaTa  handelt)  der  Däitwnen  (selbstredend  Gen.  subj.,  wo  fraglich 
bleiben  muss,  ob  es  wirklicli  identisch  ist  mit  Trvs'jjxaTa ;  vielmehr  wird  es  die  per- 
sönUchen  Quellen  bezeichnen,  aus  welchen  die  ^rysu^taTa,  welche  ihrem  Begriff 
nach  in  den  Mensohen  wohnend  gedacht  sind,  herrtammen.  Znr  Yoistellnng 
selbst  T^.  Apk  16  m  Jak  3  u)  klngebeni^in^  1 4;  Tgl.  zn  T 1  u)  ^mf  Grund  der 
(ist  ungezwungen  nur  mit  9cpo3i*/ovTS(;  zu  verbinden,  kann  dann  fireilich  nicht  die 
Eigenscliaft  dieser  selbst  als  Motiv  ihres  Handelns  einführen,  sondern  eine  sie 
wie  ein  Luftkreis,  in  dem  sie  sich  bewegen,  umgebende  Thätigkeit  derjenigen, 
welche  sie  dabei  beeinflussen,  also  das  die  rpoo^/ovTec  mit  ihren  Objecten,  den 
9rvs6(t.  nXdv.  x.  §ai|j.,  verbindende  Element)  Heuchelei  (nur  hier  in  Fast;  be- 
zeichnet Worte  oder  Handhmgsweisen,  welche  einen  dem  SacfaTerhalt  entgegen- 
gesetzten  gfinstigen  Schern  erwecken  wollen)  wm  lAkgeidekrem  (Wortbildong 
w^ie  ^eoSo{i.df>copec,  so  dass  das  in  dem  transitiven  Zdtwort  liegende  Object  als 
^isüSoi  charakterisirt  wird),  irelche  ihr  eigenes  (im  Gegensatz  zu  demjenigen  der 
von  ihnen  Verführten)  Geirissen  gebrandmarkt  (nur  hier  im  NT;  geschab,  wie 
Sklaven,  so  auch  insbesondere  Verbrechern  gegenüber,  meist  auf  der  Stirne. 
Ihnen  ist  der  Stempel  üires  wahren  Zustandes  trotz  ihrer  Dritte  täuschenden 
Heuchelei  zwar  nidit  auf  die  Stime,  aber  in  ihr  eigenes  GMssen  eingebrannt), 
^welehe  verbieten  mt  keirnthen,  terttmgen  (ganz  analog  mit  9  u  aus  dem  negai- 
tiven  xwXösiv  zu  ergänzen)  sich  ron  Speisen  zu  enthalten  (technischer  Ausdruck 
für  Speisewählerei  nach  Act  16  m),  weieke  Gott  geeehaffen  hat  mm  Gemiee 
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mit  Danksagung  (wie  Phl  4  «.  Der  Relativsatz  enthält  vier  Momente,  welche  das 
Verkehrte  jener  kSpeisewählerei  erkennen  lassen:  1.  dubs  die  Speisen  von  Gott 
stemmen,  2.diS6  0ottdejaeKtrage8diiSiBnhatr  S^daisaiegeaduf^ 
Goinas,  mm  Buen,  4.  daM  derMensdh  M%efordert  md  Teipfliohtel  ist»  Ghitt 
dafUr  -zu  danken),  für  die  Gläubigen  und  die  Wahrheil  Erkennenden  (zu  dieser 
nnter  einem  Art.  vereinigten  Bepriflfsverbindung  vgl.  zu  T  1  i.  d-ehört  der  Dat. 
zum  Relativsatz,  so  betont  er,  dass  mindestens  den  Christen  die  ganze  genieas- 
bare  Schöpfung  Gottes  zum  Genuss  bestimmt  ist,  entweder  mit  einem  Seiten- 
blick auf  die  «lüden  oder  mit  dem  paul.  Gedanken,  dass  der  Glaube  von  jedem 
finscbrfakenden  Gkseti  ümeiliGh  frei  niAohe.  Doch  Umbt  €•  dann  anffiülend, 
dass  in  4t  dietes  Momant  gar  nicht  tnchdnt,  vielmefar  der  begrfindflnde  Sati 
ganz  allgemein  giltig  forroiilui  wd.  Verbindet  man  den  Dat.  als  Dat.  der  Be- 
ziehung mit  den  Infinitiven  fafistv,  aizt/i'^d^a: ,  so  entsteht  eine  viel  schärfere 
Pointe  für  die  doch  offenbar  nachdrücklicli  gebildete  Bezeichnung,  indem  der 
Widersinn  hervorgehoben  wird,  gegenüber  Solchen,  die  im  Glauben  ihres  Heils 
gewiss  und  zur  Erkenntniss  der  voUen  Wahrheit  durchgedrungen  sind,  mit  der- 
aitigm  Süsseren  Auflagen  fiberhaupt  hervonatreten).  *üamjede§  Geiek9pf 
GoiU»  (es  ist  niofat  ohne  iraiteres  ansgemadity  dass  damit,  nnter  TSUigem  Igno- 
ziren  der  Ehefrage,  nur  die  Speisen  gemeint  seien;  in  xT[<7pux  kann,  zumal  da  es 
auch  Jak  1  i«  im  weiteren  Sinn  gebraucht  ist,  recht  wohl  auch  das  axsöoc  TDvatxetov 
I  Pt  3  7  eingeschlossen  sein.  Das  Folgende  macht  diese  Möglichkeit  zur  Wahr- 
scheinlichkeit) /*/  gut  (in  der  Beziehung  auf  die  Ehefrage  würde  dies  Urtheil  auf 
I  Kor  7  38  sich  stützen  können)  und  nichts  verwerflich  (nur  liier),  was  mit  Dank' 
Mgimg  hingenommen  wird  (der  allgemeinere  Aosdmck  Unf^im»,  welcher  Mc 
IS  Ii— tr  ati  Le  SO  gerade  dem  Weibe  gegenüber  gebranoht  ist,  qnidit  fiir  die 
Beziehung  der  Stelle  auf  die  verlangte  Enthaltsamkeit  nach  beiden  Seiten);  ^dettn 
es  wird  geheiligt  (vgl.  gegenüber  der  Ehefrage  I  Kor  7  i4,  auch  Eph  5  se  mit  25. 
Die  hier  vorausgesetzte  Xothwendigkeit  einer  Heihgung  steht  nicht  im  Widerspruch 
mit  T  1 16,  dem  vielmehr  das  xoXöv  4  entspricht,  sondern  ist  bedingt  durch  die  über 
die  Reinheit  der  Creatur  hinausliegende  persönliche  Heiligungspflicht  der  Christen 
als  Stioi  %mAt  in  weldie  alles  hineingezogen  worden  moss,  womit  sie  sidb  ein- 
lassen) dSKreA  dsu  Wori  Gatiu  und  Gebet  (jbmol^  s.  ni  S 1.  Am  nächsten  liegt 
die  Annahme,  dass  die  beiden  in  i  neben  einander  gestellten  Momente,  das  ob- 
jective  in  dem  Begriff  >cno|jLa  ^soö  zum  Ausdruck  kommende,  und  das  subjective 
in  das  Wort  jistä  e-jy.  Xa|j^.  gefasste,  auch  hier  im  Begründungssatz  Berücksich- 
tigung finden,  nicht  aber  bloss  das  zweite.  Bei  der  jetzt  herrschenden  Deutung 
des  Xö^o^  dsoö  als  des  charakteristischen  Elements  der  Svrsu^ic  wäre  aber  das 
letstere  der  Fall;  wobei  es  fibrigens  nicht  gekm^  ist»  nacbraweisen,  wamm  das 
Gtobet  nur  insofern  es  in  Psalmworten  sich  bewegt,  denn  dies  ist  die  übliche  Er- 
USron^  heiligende  Kraft  habe.  Bezieht  man  mit  den  älteren  Ausl.  XÖ70; 
auf  Gen  1  si,  vielleicht  auch  nach  Hbr  Iis  auf  das  schöpferische  Gotteswort 
selbst,  dann  sind  in  6  treffend  die  beiden  in  4  neben  einander  gestellten  Momente 
bfflrflcksichtigt.  Die  Heiligung  ist  objectiv  garantirt  durch  das  die  Schöpfung  be- 
treffende, bzw.  das  sie  vermittelnde  Gotteswort,  subjectiv  durch  das  G^bet).  4« — 16. 
Die  persönliche  und  amtliche  Fttbrung  des  Tim  angesichts  der  Irr- 
lehre. *Die$  (kann  siöh  nach  it  nur  auf  die  soeben  gegebene  BeartheOnng  der 
▼on  den  ^todoX^YOt  Tertzetenen  ScAoeoxaXioit  beselien).  den  Brüdern  (Fast  nur 
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hier  als  Bezeichnung  der  Christen  pefienüber  den  Adressaten)  darlegend  (eigent- 
lich unter  den  Fuss  gebend,  so  dass  darauf  ein  Grundsatz  stehen  kann)  wirst  du 
ein  guter  (vgl.  zu  II  1  u)  Diener  (diesmal  im  paul.  Sinn;  vgl.  II  4  s)  Chritli  Jetu 
(vgl.  II  Kor  11  n  £ol  1  t)  $an,  dich  nAAraMT  (dieselbe  Yontelliiiig  Hbr  6it-u; 
duPart  gibt  «Oy  irie  Tim  daini  kommt,  ein  guter  Dieoer  zu  Bein)  an  den  Wor im 
(vgl.  n  1 13 1  6  a)  des  Glaubene  (die  Worte,  in  welchen  der  Glaubensinhalt  zum 
Ausdruck  kommt;  führt  eine  für  die  gesammte  dof^matische  Entwicklung  der 
Kirche  bedeutsame  Vorstellung  ein,  bhckt  übrigens  hier  zurück  auf  roti;  xiorot?  3, 
wie  das  Folgende  auf  tote  s^ce^v.  rfjv  dXijft.)  und  der  guten  Lehre  (gemeint  ist  die 
d,  oYta^voooa  1 10),  welcher  du  gefolgt  bist  (vgl.  II  3  10).  ''Die  unfrommen  {j^, 
m  n  9  u)  tmd  aUweiberkßften  (nur  hier;  80U  das  Leere  und  ZwecUoBey  viel- 
leicht auch  Abgeschmackte  oharakterisiren;  übrigens  anr  CSiarakterisinmg  Ton 
(Lt>6-0(  in  der  griech.  Literatur  mehrfach  vorkommend)  Mythen  (vgl.  zu  II  4« 
T  1  14 1 1 4,  sowio  VI  danach  sind  die  iiüdoi  die  theoretischen  Unterbauten  zu 
den  asketischen  Forderungen,  welche  3  abgewiesen  werden)  aber  (hierdurch 
werden  die  Mythen  der  oiÖaaxaX'la,  den  Xö^oi  6  gegenüber  gestellt,  wie  analog  in 
den  anderen  Stellen)  lehne  ab  (vgl.  zu  II  2  ss;  nach  T  3  10  ist  der  Ausdruck 
kttneswegs  zu  müd  gegenttber  den  1  geschilderten  Lehrern,  so  daas  man  mit  Ws 
zwischen  t  imd  t  eben  Zshg  leugnen  dfizfte).  Uebe  did^  »eibit  wur  (Ziel  des 
Oebens)  Frömmigkeit  {vg}.  zu  II  3  f.);  ^denn  die  leibtteke  Uebtmff  (m  iUnstrirsn 
aus  3)  ist  zu  tnmig  nütze  (dassol))e  Urtheil  T  3  8f,  woraus  zu  schon,  dass  rpo? 
dXqov  ein  ICuphemismus  ist);  die  Frinuniigkeit  aber  ist  zu  alleui  nütze  (bei  der 
Parallele  mit  T  3  h  darf  man  in  T  3  6—8  eine  Definition  der  äooißsia  erkennen), 
wie  sie  denn  die  Verheissung  des  Lebens  hat  (soweit  entspräche  der  Ausdruck 
n  1 1  und  wttrde  nach  der  dort  gegebenen  Erklimng  vom  ewigen  Leben  ni  vor- 
stehen  sein,  jener  Syu)«  Wehe  nadi  6 1»  anch  in  das  Gebiet  von  t6  {liXXoy 
gehört.  Der  Zshg  aber  beschäftigt  sich  zunächst  mit  Angelegenheiten  des  seit- 
lichen Lebens.  So  mnss  auch  den  darauf  gerichteten  Intentionen  Rechnung  jre- 
tragen  werden,  und  dadurch  entsteht  die  in  der  Erklärung  etwas  schwierige 
Hereinziehung  des  diesseitigen  Lebens),  des  jetzigen  (vgl.Rm  8  i»  6  vüv  xatp^J?)  umt 
des  %ukiinftigen  (entsprechend  dem  oudiv  (liXXtov  £ph  1  n  Hbr  6  &;  eine  ähnUche 
Znsammenstellnng  s.  Mt  12  »  Lc  18  so.  Diese  beiden  Begriffe  finden  sich  sonst 
nirgends.  Am  einfachsten  wäre  die  üebersetznng:  Verheissung  fOr  das  jetzige 
md  das  zukünftige  Leben.  Der  sprachliche  Ausdruck  aber  verlangt,  dass  viel- 
mehr in  dem  (joti.  die  Ohjccto  der  Verheissung  bezeichnet  sind.  Für  die  CwJ] 
{liXXoooa  bietet  dies  auch  keinerlei  Schwierigkeiten,  da  sie  als  dem  aiwv  uiXXwv 
d.  h.  auüvto;  angehörig  sachlich  nichts  anderes  ist  als  C<or^  aiüvioc;  vöv  ^tai^  muss 
dann  pointirt  Terstanden  werden  etwa  wie  der  Spruch  I  Pt  8 10  oder  die  Ver- 
heissung Mt  6  4;  vielleicht  ist  der  Ausdruck  sogar  im  Gegensatz  zu  den  Auf- 
satani  s  gewählt,  eine  G^edankenpandlele  zu  dem  paul.  Trdcvt«  &{iav  I  Kor  3  n  m). 
^Gewiss  ist  das  Wort  und  aller  Annahme  weriik  (fj^.  zu  1  js).  Denn  (kann 
nur  das  Folgende  als  Erkenntnissgrund  für  die  9  auscjesprochene  Würdigunp^  der 
Gedanken  e— s  einführen)  dafür  (kann  sprachlich  nur  das  Ziel  ausdrücken,  dies 
aber  ist  nach  if  die  Durchführung  der  s'üxidßeia  mit  den  ihr  verheissenen  Folgen, 
wie  sie  in  der  xoX^)  StSooxoXia  gelehrt  wird.  Das  entspricht  also  völlig  dem 
Gebrauch  desselben  in  U  1 11  =s  I S  t,  «ie  die  nachfolgenden  AusdrOcke  II  1  u 
und  11  znsanmieniassen,  sofern  sie  im  Flur,  steheni  oder  anch  II  1 7f  S  if  T  3  • 
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einschlie-ssen)  mühen  (paul,  Terminus)  wir  uns  und  leiden  Schmach  (ovnSiCo- 
ji6^  mit  Htzm,  Hfm,  Ws,  Trg  a.  R.,  W-H  a.  Ii.,  wenn  auch  gegen  xACB^GK; 
nur  noch  Bin  16  s),  weil  wir  gehotfi  haben  (das  Perf.  entspricht  dem  Sinn  nach 
dem  Perf.  «nCommoi  II  1  u  T  8  s,  veilriDdofc  VergaDgenheit  mifl  Gegenwart  »t 
«iiwm  bewährten  leateii  Zoatand;  Tgl.  II  Kor  1  lo  I  Kor  16  it)  aufdenlebendiffen 
Gott  (Tgl.  zu  3  16;  der  Dat.  bezeichnet  Gott  nicht  als  das  die  Hoffnung  er« 
muthigende  Object  derselben,  sondern  als  den  Grund,  auf  welchem  sie  ruht,  vgl. 
Rm  15  12),  welcher  ist  (gibt  den  Grund  an,  warum  die  Hoffnung  auf  Gott  ruht) 
ein  Heiter  aller  Menschen  (facultativ  zu  erklären  nach  2  4),  rorziiglich  (Gal  6 10 
Phl4  tt)  der  Gläubigen  (s.  3 ;  „vorzüglich"  insofern,  als  die  Gläubigen  auf  dieHeOa- 
Teranstaltangen  eingeheod  das  rettende  Wuken  Gottes  bis  in  seine  leisten  Acte 
hinein  für  sich  in  Ansprach  nehmen).  ^^Solehee  (nimmt  das  toöwt  •  auf,  schliesst 
aber  das  s— 10  Gesagte  noch  dazu  ciu)  befiehl  (TgL  an  1  hat  das  zurückweisende 
Verhalten  gegenüber  den  asketischen  Zumuthungen,  aucli  die  in  der  Negation 
und  der  zunächst  dem  Tim  persönlich  gegebenen  Anweisung  7"  enthaltenen  posi- 
tiven Forderungen  zum  Übject)  und  lehre  (nimmt  diSaoxorXia  e  auf;  deutet  wohl 
aaniohst  die  Lehren  s  t  an).  ^*  Keiner  werachte  deine  Jugend  (vgl.  T  2  is; 
anch  dort  ist  ans  «f  an  seUlessen,  dass  Tit  Veranlassung  dasu  bot.  Vorbildlich 
ist  die  Stelle  I  Kor  16  u)^  sondern  werde  ein  Vorbild  (wiederum  nach  T  9  t) 
der  Gläubigen  (10)  im  Wort  (hier  ist  II  3  10  wirksam,  XÖ70C  steht  ftir  das  sjnon. 
SiSaoxaXia,  für  a-ywYii  das  synon.  'iv'y.nTryof  r^,  worüber  vgl.  zu  3  is),  im  Wandel y  in 
der  Liebe,  im  Glauben,  in  der  Lauterkeit  (über  die  Trias  vgl.  2  16;  d-fVEta,  nur 
noch  5  if  steht  in  diesem  Zshg  sicher  nicht,  entsprecliend  dem  aqy6<;  5  22  T  2  5, 
im  Sinn  Ton  Kensebheit,  sondern  folgt  dem  panl.  Sprachgebrauch,  vgl.  II  Kor 
6t  7iiPU4t,Tidleichtnnternnnutten>arerEinwirlrangTonIPt3t).  ^BUtek 
komme  (vgl.  3  u;  diese  Terminangabe  Ifisst  den  Tim  in  den  ihm  sofort  befohlenen 
Aufgaben  als  Stellvertreter  des  Fls  erscheinen,  soll  ihm  also  wohl  apost.  Autori- 
tät verschaffen),  gieb  dich  hin  (vgl.  zu  T  1  11)  an  die  Vorlesung  (der  II  3  15—17 
in  ihrer  erbauenden  Kraft  gewürdigten  hl.  Schriften),  die  Ermahnung,  die  Lehre 
(nach  E.m  12  1  f  hier  im  Grunde  wieder  Aufnahme  von  u,  vgl.  dazu  T  2  15). 
^* Achte  nicht  gering  (aus  jugendlicher  Schüchternheit,  also  positir  » traue  ihr 
getrost  Elfolg  so;  nahe  Tennmdt  mit  II  lef)  die  Gmidengabe  In  dir  (wie  eine 
Abbreriator  Ton  nie.  Zur  sprachlichen  Form  vgl.  II  1 5  ^;  iv  aol  rlottc),  »elehe 
dir  gegeben  worden  ist  durch  Prophetenwort  (die  Analogie  mit  U  1  e  spricht 
für  die  AnfTassung  von  Äpo«p.  als  Gen.  Das  Prophetenwort  hat  das  yaptojxa  vor- 
her verheissen,  vgl.  1  ih,  ist  desswegen  selbst,  da  es  docli  auch  ausführt,  was  es 
verspricht,  diejenige  Macht,  durch  welche  die  detinitive  Mittheilung  auch  erfolgte. 
Trenn  diese  auch  nach  der  Zeitansohauung  an  die  GeiemOBie  der  Haadanflegang 
gebunden  war.  Die  ffpovijTsioK  1  is  sind  dann  die  einielnen  Aeusseningen  d.  b. 
der  detailirte  Inhalt  der  ^cpo^T^rsfahier.  Die  ])aul.  Vorstellung  von  der  Verieihung 
des  ^dipia[jux  durch  den  hl.  Geist  ist  damit  nicht  eliminirt;  denn  in  der  icpo^iQTsta 
ist  ja  eben  der  hl.  Geist  die  wirkende  Kraft)  unter  Au/legung  der  Hünde  des 
Presbyteriums  (diese  Erinnerung  an  einen  durch  {JLsri  nur  als  begleitender 
Act  gekennzeichneten  A  organg  hat  im  Zshg  nur  Bedeutung,  weim  eben  das 
Flrasbyterinm  gemeint  ist,  mit  Benig  auf  weldiea  dem  Tim  scifort  6 1  iv— n  Vor- 
baltnngsmaassregeln  ertheilt  werden  und  dem  g^enfiber  er  selbst  bei  seiner 
Jugend  die  soeben  ertheilte  Ennnthigang  bedarf.  Der  Act  ist  also  in  Ephesus 
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vollzogen  gedacht  als  die  feierliche  Einsetzung  des  Tim  in  die  Functionen,  welche 
er  dort  nach  la  als  Vertreter  des  Apostels  ausüben  soll;  und  diese  Auffassung 
wird  unterstützt  durch  die  deutliche  Beziehung  von  1  is  auf  1  »f  wonach  die  pro- 
l^etisdbeii  Aenasenmgen  im  Zshg  mit  dem  Auftrag  an  Tim,  der  sein  Blmben  in 
BSpheeos  Teraalaaite,  stehen.  Trott  der  scheinbaren  üntereohiede  an  beiden 
Stellen  liegt  nichts  vor,  was  die  Beziehung  der  gewöhnlich  von  der  Taufe  des 
Tim  verstandenen  Worte  II  1  e  auf  denselben  Vorgang  verböte,  der  dort  im 
Zshg  wohl  von  Gewicht  ist,  während  die  dort  betonte  Handautiegung  des  Pls 
mit  der  hier  erwähnten  des  Presbyteriums  sicher  ohne  Schwierigkeit  in  einem 
Act  vereinigt  denken  lässt.  Eine  Steigerung  der  Bedeutung  des  Presbyteriums 
von  n  bia  I  liegt  aber  immerhin  in  dieeer  Aendemog.  Vgl.  noch  6  it).  **üiet 
pflege,  darin  lebe  (fodt »  sei  mit  deinem  gansen  Sein;  gewöhnlich  dahin  ge- 
deutet, dass  er  für  die  Aufgabe  is  seine  ganze  Persönlichkeit  einsetaen  soll;  besser 
vielleicht  unter  Aufnahme  der  Miihnung  is  dahin  zu  verstehen,  dass  er  auch  in 
seinem  persönlichen  Leben  stehen  soll  in  dem,  was  er  lehrt.  Bei  (leXstav,  nur 
noch  in  einem  at.  Citat  Act  4  ss,  ist  euie  Beziehung  zu  ajJLsXsiv  unverkennbar. 
ToiüTa  weist  dann  auf  die  is  genannten  amtlichen  Leistungen,  in  welchen  das 
/äpi3[ia  in  Action  tritt,  inrOck,  und  bei  der  erstgenannten  Auffiusnng  yon  üsdt 
ist  14  das  «pöos]^  is  in  seine  beiden  Momente  {uXiia  nnd  IbtK  lerlegt»  bei  der 
zweiten  ist  in  (ueXsToi  das  rpöos/s  %x\  is,  in  ib&i  das  viTzo^  71VOU  hi  xtX  19  auf- 
genommen), ilaniit  dein  Fortschrrili'n  (wie  Phl  1  1^25;  bezieht  sich  wohl  auf  die 
Jugendhchkcit,  die  immerhin  eine  gewisse  Unfertigkeit  voraussetzt)  allen  (denkt 
an  [j.TjSii?  is)  olfenbar  sei  (natürlich  ist  das  Fortschreiten  selbst  und  nicht  nur 
das  Offenbarwerden  desselben  die  beabsichtigte  Wirkung,  auf  welche  ja  schon 
das  f  ü^vaCi  1  hinaielte.  Der  Brief  setit  also  ▼orans,  dasa  Tim  bisher  doch  nicht 
gans  der  Situation  gewachsen  war»  wie  es  anöh  ans  II  1  «f  hwYorgeht).  ^*Uabe 
Acht  (Phl  2 16,  doch  mit  Acc,  synon.  mit  xpoolyetv  Act  20  i%)  auf  dich  und  die 
J^hre  (sie  ist  nnd  bleibt  ja  für  Past  der  BegrifV,  in  welchem  alle  anderen  ihren 
Mittelpunkt  haben.  Es  sind  dieselben  zwei  Momente  wie  ir>,  nur  in  chiastischer 
Umkehrung);  bleibe  darin  (atitoi?  kann  nur  die  beiden  Momente,  die  in  la  und 
13,  dann  in  15  und  noch  einmal  in  le*  zusammengestellt  sind,  die  persönliche  und 
die  amtliohe  FflichterfQllnng  anfaehmen);  den»  dSeeee  ikuend  (nSmlich  infiürny 
«&toCc)  iBiret  du  diek  edbet  retten  0m  terfmisahen  Sinn  des  Emttens  vom  aU- 
gemeinen  Verderben,  woan  haoh  9  u  nnd  nicht  minder  nach  Phl  2  is  der  Mensch 
seinen  Theil  beitragen  rauss,  was  er  wenigstens  durch  sein  persönliches  Vorbalten 
hintertreiben  kann)  und  die,  welche  dich  hiirefi  {vgl.  13).  5 1— as.  Verhaltu  ngs- 
maassregeln  für  Tim  gegenüber  den  verschiedenen  Ständen  in  der 
Gemeinde  (Parallele  zu  T  2  1—35,  wie  I  2 1—15  zu  T  3  1—7  und  I  3  1— is  zu 
an  T  1  5 1— t.  Die  Terschiedenen  Altersstufen  nnd  Ge- 

schlechter.  ^Einen  alten  Mann  (vgl.  za  T  St)  öekandie  niekt  eehre^Tim 
hier),  sondern  ermahne  ihn  wie  einen  Vater  (sofern  Tim  ja  nach  4 12  noch  jung 
ist),  jüngere  Leute  wie  Hri'ider  (vgl.  4  r).  ^die  alten  Frauen  wie  Mutter,  die 
jüngeren  wie  Schwestern  in  aller  '/Aichtigkeit  (vgl.  zu  4  \i,  kann  nur  zum  letzten 
Glied  gehören).  5  3— le.  Der  Stand  der  Wittwen.  Das  Interesse  des  Ab- 
schnitts ruht  darauf,  festzustellen,  welche  Wittwen  allein  hierbei  in  Betracht 
Inmimen  nnd  durch  welche  Maassnahmen  dieser  Stand  vor  den  anch  ihm  dnrdi 
die  Irrlehre  drohenden  Gefahren  von  Tomherein  an  schQtsen  ist.  *AU  WUiwen 
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{von  ihnen  wird  in  Past  nur  hier  gehandelt;  sonst  erscheinen  sie,  abgesehen  von 
der  gelegentlichen  Erwähnung  I  Kor  7  8,  im  NT  nur  noch  Act  6  i  9  »t— 4i, 
beidemal  offenbar  als  ein  Staud  in  der  Gemeinde,  nach  6 1  mit  gewissen  Rechten, 
nach  9  II— 41  mit  gewissen  Aufgaben.  Beide  Seiten  werden  auch  hier  nach 
«maader  aln^eliandelt)  Ao/to  in  Ekre»  (Sdunen,  Eiiuainkeit  und  Noth  geb^n 
eine  Majestät.  Die  Deutung  von  t'.[j.äv  im  Sinne  von  Unteistützen  mit  Geld  nadl 
JSir  88 1  ist  im  NT  nirgends  nachweisbar,  und  kann  aus  dem  Gebrauche  von 
Ti(JLi^  in  fliesem  Sinne  nicht  ohne  Weiteres  gefolgert  werden;  doch  ist  natürlich 
«in  Ehrebüzeugen  mit  der  That,  dass  man  ihrer  gedenkt,  sie  besucht,  sie  vor  dem 
Verkommen  schützt,  im  Sinne  von  Jak  1  s?  gemeint)^  tUe  tcirklich  (vgl.  I  Kor 
14»  Qfll  3  Ii)  Wittweu  tinä  (Svnoc  kann  aidi,  da  der  Wortbegnff  von 
.nentUSsst**  kt,  nur  darauf  beziehen,  daaa  sie  gKosHoh  Teiümen  and,  aaoh  hebiB 
Kinäat  noch  Anverwandte  haben).  *  Wenn  aber  eine  Wittwe  Kinder  oder 
JcötntnlJufje  (letzteres  schliesst  Enkel  und  Urenkel  in  sich,  beides  zusammen  be- 
zeichnet die  directen  Nachkommen  in  jeder  denkbaren  Generation.  Eine  solche 
ist  ulso  keine  ovxcoc  /Tjpa,  keine  Wittwe  im  Vollsinn  des  Worts  yVjpa)  hat,  sollen 
bliese  (die  Kinder  und  Abkömmlinge.  Sprachlich  correcter  wäre  es,  als  Subject, 
da  ein  sdidifls  na  Üntendued  ?om  Yordersati  nicht  angegeben  ist»  daa  des 
Vordersataes  aozonehmen,  welohee  coDectiviBch  gefiisat  ganx  wohl  ein  FrBdicaft 
im  Fhir.  haben  könnte.  Aber  da  es  sich  im  Zshg  nicht  um  das  handelt,  was  die 
Wittwen  thun,  sondern  was  ihnen  ensiesen  werden  soll,  ist  die  Annahme  logisch 
correcter,  dass  die  Wittwe  das  Object  und  nicht  das  Subject  des  Satzes  sei. 
Dazu  stimmen  denn  auch  die  gewählten  Ausdrücke  allein  ungezwungen)  lernen, 
4m  erster  Stelle  (als  die  erst  berufenen^  ^cptärov,  nicht  zpatro,  weil  ihnen  nicht 
eimfllne  andere  gegenttbenfcelMnd  gedacht  sind,  aondem  die  Sitte  der  G^emeinde, 
die  sonst  eintreten  wfirde)  dem  eigenen  Heuee  (rgl.  m  T  1  ii;  der  Ansdnick  ist 
keinesvegs  nur  angebracht  Tom  Standponlct  der  Häupter  der  Familie,  als  die 
aozusagen  das  Haus  besitzen,  sondern  ebenso  gut  vom  Standpunkt  jedes  An- 
gehörigen desselben;  vgl.  Hbr  3  »— g)  Ehrfurcht  %u  bezeugen  (s'neß.  ist  Ttjj^v 
in  religiöser  Wendung;  vom  Verhalten  einer  Wittwe  gegen  ilire  Nachkommen 
würde  sich  der  Ausdruck  nur  schwer  deuten  lassen)  und  den  Voreltern  (all- 
gemeiner, Mtem,  Grosaelteni  vnd  ürgroBseltem  nmÜMsender  Ausdruck,  gewählt 
wegen  seiner  sprachlichen  Oorrespondeos  mit  ixrrom.  Wären  die  Wittwen  Suh- 
Jecti  so  entstände  dar  etwas  gesachte  Gedanke,  dass  sie  an  ihren  Nachkommen 
das  vergelten  sollten,  was  sie  Ton  Seiten  ihrer  eigenen  Vorfahren  empfangen 
haben)  Wieder rergeltunff  zu  erweisen  (a;j.o'ßa'  =  Leistungen  in  Wiedervergel- 
tung für  Selbstempfangenes;  awoocSöva-.  insbesondere  im  Sinne  von  pflichtmässiger 
Ab^e,  Tgl.  Rm  13  7  I  Kor  7  s);  denn  dies  ist  angenehm  cor  Gott  (vgl.  zu  2  s. 
Sollten  die  Augeliürigen  von  Wtttwen  diese  der  Goneinde  flbeikssen  habm  in 
•dem  Gedanken,  der  Stand  der  Gemeindewittwen  sei  Ghitt  besonders  wohlgefiUlig, 
ao  erhielte  dieser  Begrfindongssats  noch  eine  besondere  Pointe).  ^Die  wirkliehe 
Uittwe  aber,  die  auch  rereinsamt  ist  (dieser  letztere  Zug  hebt  das  Moment 
heraus,  welches  zum  Begriff  einer  Svrti)?  yi^pa  gehört),  hat  ihre  Hoffnung  gesetzt 
(vgl.  4  lo)  auf  Göll  (im  Gegensatz  zu  Kindern  und  Enkeln,  die  ihr  gegenüber 
verpflichtet  wären,  vgl.  ganz  ähnliche  Verknüpfung  von  Vorstellungen  13  6;  63cL 
mit  Acc.  im  Unterschied  von  4  lo  führt  Gott  als  das  Ziel  mn,  anf  welches  die 
Hoflhung  sich  richtet,  als  den,  wonach  sie  anssehant.  Die  £ntsoheidnng  awiscfaen 
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den  drei  Lesarten  deöv,  röv  O^eov,  xöp'.ov  ist  nicht  sicher  zu  treffen,  auch  gleichgiltig) 
und  bleibt  (vgl.  zu  1  s)  bei  Bitten  und  Gebet  (vgl.  zu  2  i)  ^acht  und  Tag  (vgl. 
zu  IX  1  s  ^  dies  alles  ist  nicht  als  Lob,  sondern  als  Thatsache  bemerkt,  um  daraus 
die  religiSBe  NoihvendiglEdt  des  t  Torgesobriebeneii  Yerhaltons  neobniweiMn). 
^DU  üäer  miuekwetfend  Mt  (dv  Wort  neeh  Jak  6 1.  Der  Yen  üilirt  eine 
Altaoalune  ein,  um  derentwillen  die  ganze  Ausrdhrung  erfolgt  ist.  Nach  II  3  af 
weist  es  auf  die  Wittwen,  welche  der  Irrlehre  anhängen)  /*/  lebendig  todt  (vgl. 
Apk  3  1  Lc  15  a4,  auch  9  w.  Der  Ausdruck  td^vrptsv  nur  hier.  Sachlich  deckt  er 
sich  mit  TT  2  26  T  3  lof,  vgl.  1 1  so,  schliesst  also  ein,  dass  die  Gemeinde  ihr  gegen- 
über keine  Verpflichtungen  mehr  bat).  ''Auch  dies  («— e)  kündige  an,  damit  sie 
(dieWittwen)oAfitf  rinf(0/ (Tgl.  KU  3  t)  *  IFemia^/nMiMfCeinyertreterdes 
Standee  der  vbm,  «al  ixiTovet  4;  nnd  zwar  ilc  men)  odw  «tetiic  is»  was  beides  ana 
dem  Folgenden  sich  ergibt)  die  Seinen  und  am  unmittelbarsten  %ur  FmHite 
Gehörigen  (olxsioi  ist  ein  weiterer  Begriff  als  Xdio: :  die  Pflicht,  die  otxetot  zu  ver- 
sorgen, ist  als  anerkannt  vorausgesetzt;  nun  sind  aber  die  rpÖYovot  gar  {laXtita 
oixsLO'.,  sind  '(o'.oi)  nicht  versorgt  (in  diesem  Sinne  nur  hier;  das  Activ  ist,  als  im 
!NT  sonst  nicht  vorhanden,  die  wahrscheinUchere  LA),  der  hat  den  Glauben 
verleugnet  (vgl.  an  II  9  it  T  1  it.  Die  «tone  verlangt  Fritobte,  vgl.  T  8  u;  obme 
solclie  ist  sie  anch  für  den  Standpunkt  der  Fast  vtxpi)  tmä  tei  eekUmmer,  «Ir 
ein  Ungläubiger  (in  Fast  nur  noch  T  1 15;  hier  deutlich  Ausdruck  fiir  Nicht- 
Christ.  X;(fy(ov,  sei  es,  weil  ein  solcher  nach  Hm  2  ir.  diese  natürliche  Liebespflicht, 
die  der  Christ  auf  die  Gemeinde  abzuschieben  versucht  ist,  zu  erfüllen  nicht  ver- 
säumen wird,  oder  weil  der  Christ  die  Impulse  zum  rechten  Liebesverhalten  be- 
sitzt, die  dem  Nichtchristen  fehlen).  ^Äls  Witttee  werde  eingeschrieben  (im 
NT  nor  luer,  kann  auswSUen  bedenten,  aber  andi  in  eine  Liste  einseiolineny  waa 
nur  den  formdkn  Aet  hinzufägti  dnreh  weklien  das  AnswSUen  beorkundet  wird. 
Wozu,  ist  in  dem  Ausdruck  selbst  nicht  angedeutet.  Nach  3—8  10  sind  ohne 
Zweifel  nur  die  ^vtcoc  '/f^ioat  im  Gegensatz  zu  den  •  gezeichneten,  natürlich  unter 
Ausschluss  der  o-ocTTtXcö'jat,  gemeint,  da  nur  diese  als  „yi^pa'.'^  geehrt  werden 
sollen  3.  Nun  werden  auch  unter  ihnen  noch  diejenigen  ausgeschieden,  welche 
gewissen  Erfordernissen  nicht  entsprechen  9  f.  Dass  dieselben  ein  Ehrenamt 
bekleiden  sollen,  steht  nicht  da.  Ans  i—t  m  ist  vidmehr  sn  sdiliessen,  daaa 
sie  in  die  Liste  der  Ton  der  Oemeinde  an  üntsrstQtsenden,  nnter  Umstinden  an 
Unterhaltenden  aufgenommen  werden.  Die  Uebertragung  der  T  2  3  den  älteren 
Frauen  anheimgegebenen  Pflichten  auf  diese  von  der  Gemeinde  unterhaltenen 
Wittwen,  wodurch  den  letzteren  eine  ehreiiamtliche  Stellung  zu  Theil  wurde,  ist 
in  Past  noch  nicht  bezeugt),  wer  nicht  t/n/er  sechzig  Jahre  alt  (die  Festsetzung 
einer  Altersgrenze  erklärt  sich  aus  den  n  augedeute teu  Erluurungen),  Eines 
Mnmee  Weib  (an  erklären  in  Analogie  mit  T 1 « 1 3 1),  **lfi  guten  Werken  (vgl. 
zu  T  S  T  8  •)  wiM  bezeugt  iet  (t^  8  t;  zu  iv  Tgl.  Hbr  11  s;  als  Beispiel  TgL  Act 
0  3<5f),  wenn  sie  Kinder  au  fertigen  (vgl.  3  <;  der  nur  hier  sich  findende  Aus- 
druck schliesst  nicht  aus,  dass  es  auch  fremde  Kinder  sein  können),  Gastfreund- 
schaft geübt  (vgl.  3  2),  wenn  sie  der  Heiligen  (Christen  nach  paul.  Sprach- 
gebrauch; Past  nur  hier)  Füsse  gewaschen  (vgl.  Lc  7  als  besonderer 
Liebesdienst  und  als  Pflicht  der  Gastfreundschaft,  Juli  13  u  zugleich  als  beson- 
ders demftthigende  Dienstleistung  beurtheilt;  der  sicher  typisch  gewürdigte  Zug 
kann  also  sagen:  wenn  sie  vor  koinem  nodi  so  geringen  Liebesdieost  an  Ge- 
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meindegliedern  zurüclcgeschrcckt  ist;  mnn  denke  an  Rm  12  n  Hbr  13  2  I  Pt  4« 
Tis  132:  wenn  sie  tadellose  Gastliciikeit  gegen  heimathlose  oder  reisende 
Brüder  geübt  bat,  oder  aber,  falls  Job  13  das  Urbild  der  Agapen  zeichnen  sollte: 
man  tie  dar  Gemeinde  bei  ihren  Versammlungen  hingebend  gedient  hat),  wenn 
sie  Bedrängten  mttgeholfen  hat,  wenn  ete  Jedem  guten  Werke  nachgegangen  tet 
(Tgl.  n  2  ti;  eine  Sommining  aiudog  detjenigoi  in  1 10).  "Jnnge  Wittwen  eher 
weise  ab  (nicht  Gegensatz  von  Ttjxa  s,  sondern  von  xaTaXsT^adto  9).  Dtnn  wenn 
sie  Christus  (Past  nur  hier  für  sich  allein)  zuwider  sinnliche  Regungen  haben 
(nur  hier;  analog  mit  y.ataxaoyäov^ai  r.vo;  Rra  11  is;  OTpijv.iv  steht  Apk  18  9  in 
ganz  ven^andtem  Zshg.  Diese  ßeurtheilung  der  sinnhchen  Triebe  erklärt  sich 
Dicht  genügend  aus  I  Kor  7  »— m,  da  die  Auffassung  unserer  Briefe  von  der 
Bhe  eine  luidere  ist,  irie  m  zeigt;  trifft  Tielmebr  niir  fBr  sdebe  10,  die  in  den 
Stand  der  kirchlichen  Wittwen  aufgenommen  sind),  wollen  He  keirathen  (sonst 
•wird  von  der  Frau  das  Pass.  gebraucht,  vgl.  I  Kor  7  39  Mc  10  i»,  zum  Act.  I  Kor 
7  »8;  zar  Bedeutung  „Wiedorlieirathcn"  I  Kor  7  x»},  ^-triihrend sie  ein  Lrtheil 
auf  sich  lasten  haben  (xf/iaa  im  Sinne  von  Km  3  s  13  2:  sie  gehen  nicht  unbe- 
scholten und  gesegnet,  sondern  unter  der  Last  einer  Verschuldung  in  die  Ehe; 
irarum,  wird  sofort  beigefügt)^  weit  sie  die  erste  Treue  gebrochen  (dies  kann 
«nebt  aof  die  Terstoibenen  Münner»  sondern  anf  das  bei  dem  ab  mög^b  vonms- 
■gesetzten  Eintritt  in  den  kircbUchen  Wittwenstand  gegebene  Versprechen^  also 
in  letzter  Linie  nach  der  u  gegebenen  Auffassung  desselben  auf  Christus  sieb 
beziehen;  übrigens  ist  rtottv  adetetv  eine  gut  griechische  Formel  für  „ein  Ver- 
sprechen brechen";  irptonjv  wäre,  wenn  diese  Detitung  zu  (Irunde  gelegt  wird, 
dann = izr/)xipav.  das  vorhergehende  Versprechen);  '  *  zugleich  aber  auch  milssig 
(neben  den  11  angedeuteten  Scbw&chen)  lernen  sie  herumziehend  in  den  Häu- 
eem  (das  Olg'ect  zu  iJiavMnKMxnv  in  k^ei  oder  in  icspisp/ö^uvou  zn  sacben,  ist 
-spracblicb  nnmö^cb|  es  nnt  Bgl^  Wb  dorob  „discnntf  qnae  domos  obenndo 
^discontur",  aueb  wenn  man  es  mit  Ws  nur  auf  das  deutet,  was  es  dort  neues 
gibt,  zu  formuliren,  eine  Eintragung.  Vielmehr  ist  es  zu  finden  in  -ra  jif;  S^ovt«, 
das  am  Schluss  des  Satzes  steht,  weil  es  zugleich  Object  von  ÄaÄoOoat  ist.  Dann 
ergibt  sich  eine  überraschende  Parallele  zu  T  1 11  in  Verbindung  mit  II  3  e:  wie 
die  in  den  Häusern  der  Weiblein  sich  einschleichenden  Irrlehrer  in  diesen  HSn- 
sem  dtddoxooQtv,  &  {x-rj  dsT,  lernen  die  in  den  Hlnsern  beramsiebenden  jungen 
Wittwen  dort  ta  Uxm%,  um  dann  ancb  selbst,  angesteckt  Ton  dem  8  it  yer» 
wieeenen  Lehrtrieb,  zu  XaXslv  ta  filovra),  nicht  aber  nur  milssig  (und  als 
solche  :rsp'.=f//ö[i=v7t  und  horchend),  sondern  auch  peschwätzig  und  unnütz, 
redend,  was  sich  nicht  tjchürl  (s.  zu  T  1  n.  Ist  zugleich  Object  zu  [xavO-dv.  und  zu 
XoXoüoau  Indem  sie  darüber  reden,  lernen  sie  es  kennen.  Dem  Verb.  fiu.  (lav- 
ddvoooiv  steben  zwd  Partie.,  «tpupx^vat  und  XoXoüoai,  die  Art  nnd  Weise  des 
tutvddusiv  angebend,  nnd  diesen  Pttt.  je  eine  Acyectivbestinunnng,  das  Motir  zu 
dem  in  den  Partie,  ausgedrüditen  Yerbalten  bdfllgend,  snr  Seite).  /csA  «10 
(vgl.  2  8  T  3  e)  nun  (Schlussfolgemng  aus  den  11— is  angedeuteten  Beobachtungen. 
Das  Folgende  geht  fraglos  wesenthch  hinaus  über  die  I  Kor  7  von  Pls  aus- 
geführten Grundsätze),  dass  jüngere  Frauen  (nach  dem  Zshg  denkt  Vf.  zunächst 
an  Wittwen.  Der  allgemeine  Ausdruck  lässt  aber  vermuthen,  dass  er  auch  Jung- 
Iranen  einschliessen  will,  dass  also  die  4  sf  skizzirten  asketischen  Forderungen  der 
Lrlebre  eine  Neigung  zu  freiwilliger  Jungfransebaft  wachgerufen  baben,  die  in 
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ähnlichen  Gefahren  zu  führen  drohte,  wie  sie  an  ju^^f^ndliclien  Wittwen  beobach- 
tet wurden)  heirathen,  Kinder  gebaren,  haushalten  (vgl.  zu  dieser  Trias  das  bei 
T  2  5  Bemerkte),  keinen  Anstoss  geben  (il  Kor  5  w;  fügt  asyndetisch  die  that- 
Bächliche  Wirkung  des  geforderten  Yerhalteiu  und  eben  darum  auch  die  letzte 
Abriobt  dieser  Forderung  an)  dem  Wldertaeker  (nicht  der  Teufel,  eoodein  irie- 
I  Kor  16 1  Phl  1 M  aeigty  em  dem  Chnstenthmn  feindlich  gegenübentebender 
Mensch,  der  natnrgemäss  auf  jeden  Ankes  lauert,  dasselbe  zu  scfamühen)  tiM 
der  Schmähung  willen  (wäre  der  Sinn,  sie  sollen  keinen  Anlass  zu  Lästerung 
geben,  so  müsste  nach  II  Kor  5  12  der  einfache  Gen.  stehen;  so  ist  der  Sinn:  sie 
sollen  keinen  Anlass  geben,  welcher  zu  Lästerungen  ausgenützt  werden  könnte; 
die  letzteren  sind  dann  im  weiteren  Sinne  gedacht  als  gegen  das  Christenthum 
geiidit^  nififat  gegen  die  betreffenden  Frauen.  Za      Tg|.  I  Kor  4 11 6  u  6 1» 

I  Pt  3  für  x^iv  ni  T  1  s).  ^^Drnrn  schon  $ind  emeke  (nioht  nur  Wittwen, 
sondern  überhaupt  jüngere  Frauen)  seitab  gegangen  (s.  1  e)  hltU^  dem  Satan 
her  (muss  eine  feste  Formel  gewesen  sein,  da  -lotTava?  in  Past  nur  noch  in  einer 
ähnlichen  festen  Formel  1  20  vorkommt.  Der  Satan  ist  als  Versucher  zur  Sünde 
gedacht.  Welche  Sünde  gemeint  ist,  ergibt  das  Vorhergehende,  noch  deutlicher 

II  2  86  und  3  ef :  sie  sind  Anhängerinnen  der  Irrlehre  geworden.  Au  die  zweite 
Ehe  dabei  m  denken,  schliesst  der  Contezt  aus).  ^Weim  eine  GÜhtbige  (vgl. 
in  «  s.  Der  Befand  der  Codd.  spricht  für  dieee  LA.  An  siohist  die  Ergftnzung 
durch  m3t6c  ^  aus  sachlichen  Gründen  eben  so  leicht  za  begreifen,  wie  dessen 
Ausfall  wegen  derselben  Anfangsbuchstaben.  Die  ausschliessliche  Erwähnung 
der  Hausfrau  ist  bei  dem  Nachdruck,  mit  welchem  deren  selbständige  Stellung 
im  Haushalt  u  wie  T  2  &  anerkannt  ist,  nicht  befremdend)  Witlicen  hat  (nach  4 
kann  dies  nicht  bedeuten:  im  Hause  aufgenonmien  hat,  sondern  nur:  in  der 
Familie  als  FamOienangehöiige  besitat.  Da  es  Mütter  und  Grossmfitter  von 
Seiten  des  Hiaushemi,  wie  der  Hiausfeau,  nioht  minder  thet  auch  TSditer  sein 
können,  ist  der  Plur.  wohl  begründet),  soll  sie  dieselben  versorgen  (lies  mit 
W-H  Ws  Irapy.aitü),  da  die  LA  ezaf»xsi'3dti)  kAFG  aus  e;:ißaf(e(a»ho  geflossen  sein 
kann)  und  die  Gemeinde  nicht  belastet  werden  (vgl.  I  Th  2  a  11  Kor  1  «  5  4),. 
damit  diese  die  wirklichen  Wittwen  (vgl.  zu  3)  rersorgen  könne  (die  Wieder- 
holung des  Grundsatzes  aus  4  »  erklärt  sich  aus  der  Absicht,  kein  Missverständ- 
niss  darSber  aufkommen  zu  lassen,  daas  auch  gegenfiber  solchen  Wittwen,  veldie 
die  »f  aufgesählten  Eigenschaften  besitsen,  aber  nioht  Smik  x^pott  sind,  jener 
Grundsatz  zu  Recht  bestehe).  hn—it.  Stellung  der  Presbyter.  "/W«" 
Aeltesten  (die  einzelnen  Glieder  des  ^pe-jß'jrsfitoy  4  n),  welche  wohl  vorgestanden 
haben  (für  den  Ausdruck  \^\.  3  4,  für  die  damit  bezeichnete  Aufgabe  3  5),  sollen 
doppeller  (nicht  mathematisch  zu  fassen,  sondern  nach  Hbr  3  3  zu  erkliLren.  Im 
Vergleich  nicht  mit  Diakonen,  Wittwen,  alten  Leuten,  sondern  mit  denjenigen 
Aeltesten,  deren  Leistungen  sich  im  Durchschnittsmaass  gehalten  haben)  Ehre 
(t|^  SU  s.  Zunfichst  ist  gewiss,  wie  dort,  an  Ehrenbeaeugungen  in  allen  ihren 
Aeusserungsweisen  einsohliesslich  der  Honorare  gedacht,  auf  welche  alle  die  ts 
angeführten  Sprüche  unj^ezwungene  Anwendunj^  gestatten,  nicht,  wie  die  alte 
Kirclie  es  verstand,  ausschliesslich  an  das  „Honorar".  Vgl.  darüber  zu  112  4~c) 
gewürdigt  werden  (vgl.  Hbr  3  3;  im  realen  Siime:  sie  soll  ihnen  wirkÜch  zu 
Theil  werden),  gan^  besonders  die,  welche  in  Rede  und  Lehre  (vgl.  zu  dieser 
Znsammenstellung  T  8  7f,  speeiell  den  Episkopen  gegenüber  Tis;  Xöyoc  meint 
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wohl  die  II  3  i»,  4  a  T  2  is  3  i  I  4  is  neben  ^iSäT/.siv  bzw.  SioaaxotXia  gekennzeich- 
neteD,  in  der  Form  der  Hede  zu  leistenden  Aufgaben,  vgl.  auch  II  2  us)  sich  ge- 
mäht haöen  (vgl.  4  lo;  das  Lehren  war  also  immer  noch  an  kein  Anit  gebunden, 
wd  das  Amt  Tezpflichtete  nicht  rar  Lehrthätigkeit.  Jn  den  Begriff  des  «pof- 
otaodai,  der  nach  I  Th  6  it  fim  12  a  achon  panl.  Terminns  war,  gehörte  ea  also 
nicht  hinein;  dieser  nm&Bste  nur  die  Aufgaben,  durcb  welche  der  Zoaammen- 
sdlluBB  der  Gläubigen  zu  einer  Gemeinschaft  ermöglicht  bzw.  gerodelt  wurde). 
^*Denn  die  Schrift  sagt  (Dtn  25*):  dem  Ochsen,  der  drischt,  sollst  du  das 
Maul  nicht  stopfen  (schon  von  Pls  citirt  I  Kor  9  9),  uml:  der  Arbeiter  ist  seines 
LohmM  Werth  (ist  kein  Schriftwort,  wohl  aber  nach  Lc  10  7  ein  Hermwort.  Ob 
dem  ein  lapsna  memoriae  begegnet  ist  oder  ob  er  das  gesofariebena  Erglm 
dem  Bcfariftwort  gleichgestellt  oder  ob  er  das  Henmworfc  einem  at.  Sohriftwort 
sur  Seite  gestellt  hat  und  eine  Einleitungsformel  dafür  darum  entbehrlich  £fuid, 
weil  Jedermann  das  Wort  und  seine  Herkunft  kannte,  ist  exegetisch  nicht  aus- 
zumachen). Gpfjen  einen  Aeltesten  nimm  eine  Anklaye  (vgl.  Job  18  »)  nicht 
an  (vgl.  Act  22  1»),  es  sei  denn  (k'Kthi  sl  (j-fj  pleonastische  Verbindung  wie  I  Kor 
14  »  15  %)  auf  Grtmd  ton  sicei  oder  drei  Zeilen  (Dtn  19  15;  ist  schon  von  Pk 
n  Kor  13 1,  wenn  anoh  nvr  sohemweise,  in  die  Ohristenheit  Übertragen,  enut^ 
lieh  dagegen  genau  wie  hier,  nur  nicht  aof  die  Presbyter  beschzSakt,  Mt  18 1« 
als  Gemeindegesets  prodamirt).  ^IHe  da  sündigen  (unter  den  Presbytern,  was 
der  Zshg  verlangt;  gegenüber  17  wird  nun  auch  für  das  dem  xaXcb<;  TroofoiaTi^a'. 
entgegengesetzte  Extrem  die  Behandlungsweise  normirt,  natürlich  unter  der  1» 
aufgestellten  Voraussetzung,  dass  ihre  iSchuld  durch  Zeugen  erwiesen  ist,  aber 
ohne  Beschränkung  auf  Amtsvergehen,  was  eine  Eintragung  in  den  Text  wäre), 
velee  in  Gegenwart  von  allen  (den  flbrigen  F^byten,  fiir  welche  der  Aus- 
drnck  XooeoC  gegenftber  einem  einsgoi  sfindigenden  Aeltesten  allein  am  Flatse 
ist.  Eine  Zurechtweisung  vor  der  gesammten  Glcmeinde  hätte  überdies  andere 
Zwecke  gehabt,  als  den  deutlich  angegebenen,  sei  es  die  der  Verschärfung  der 
ßüge,  sei  es  die  der  tiarantie  strengster  Controle  gegen  die  Gemeindeleiter) 
%urecht  (eX^f/siv  kann  die  beiden  Bedeutungen  haben:  von  dem  Unrecht 
überweisen,  und:  wegen  desselben  einen  Verweis  ertheilen;  hier  ohne  Zweifel 
das  Iststere),  4amtt  auch  dte  üMgen  Fkreht  (vgl.  II  £or  7 11)  hohen.  (kann, 
wie  die  Fortsetrang  der  die  Aeltesten  betreffenden  Aaordnmigett  t»  beweist,  nur 
eine  Zwischenbemerknng  sein  mit  Berag  auf  lof,  dessen  Anordnungen  sich  da- 
durch als  neu  einzuführend  verrathen;  unerlässlich  ohne  Zweifel  wegen  der  durch 
die  Irrlehrer  auch  in  die  Vertretung  der  Gemeinde  hineingetragenen  Wirren) 
Jch  beschwöre  dich  angesichts  Gottes  und  Christi  Jesu  (vgl.  II  4  1)  und  der 
aueerwählten  Engel  (diese  Trias  im  NT  nur  noch  Lc  9  86;  der  Ausdruck  axT« 
InX.  nur  noch  Henoch  89 1,  vieUdoht  Tob  8  u,  qrnon.  mit  SrrsXoi  ^toi  Tob  12  is 
▼8^.  Apk  14  »  Le  9  M.  An  sich  ist  die  Erklining  von  Throneogeln  oder  Erz- 
engeln nicht  unmöglich;  da  aber  hXty.zoi  auch  Bezeichnung  für  die  Christen  als 
die  ^ojCöjisvo'.  ist,  sind  vielleicht  die  für  die  '30>TTjpta  auserwählten  Engel  im 
Unterschied  von  den  übrigen  Engelmächten  gemeint.  Für  die  Anrufung  der 
Engel  als  Zeugen  vgl.  Test.  X 1 1  patr.  „|j.^.pT'>?  yJ)y.rj<;  xotl  [leipopsc  ot  S.'c^skfA 
orotoöxtX"),  dass  (iva  weil  das  damit  Eingeführte,  wie  Inhalt,  so  vor  allem  Zweck 
des  dta^LopTopsotet  ist)  du  dteeet  (i»f)  heohaehteet  (nach  Bm  3  tt  Oal  6  it  Ans- 
dmck  fta  die  Erfttllang  einer  gesetzlichen  Vorschrift;  besdchnender  Wdse 
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II  lu  von  der  gesunden  lA^lirn  auch  gebraucht)  ohne  (vgl.  2  »)  Vorurtheil  (nur 
hier;  an  sich  vox  media,  hier  aber  in  malam  partem  gedacht,  wie  der  Zshg  zeigt, 
weil  die  zwei  bis  drei  Zeugen  dagegen  sichern  sollen)^  nichts  thuend  nach  Gunst 
(beoeht  aidi  vidleioht  anf  die  Forderang  ao,  wie  x«»pU  icpoxp.  auf  die  u.  TreSmd 
▼eigleicht  Htdc  fBr  die  beidenMoBMiile  ane  ire  et  studio).  **  Lege  nicht  roMck 
die  flämie  auf  (da  diese  Ceremonie  in  Past  nur  bei  der  Einführung  in  ein  Amt 
II  1 6  1  4  u  sich  findet,  hier  aber  unmittelbar  vorher  von  dem  Amt  der  Pres- 
byter, dagegen  von  Katechumenen  so  wenig,  wie  von  etwa  aus  der  Gemeinschaft 
gestossenen  Häretikern  oder  sonstigen  lapsi  im  Context  die  Kede  ist,  verlangt 
der  Zshg  die  Beziehung  auf  die  Einsetzung  ins  Presbyteramt,  das  T  1  6  dem  Tit 
flbertragene  «adtocAvoi  icpcaßur^pooc.  Der  Fortaehritt  der  Inetraction  ist  dentlkdi: 
Behandlung  dw  rieh  bewährenden  Aeltesten  nf^  der  mch  nicht  bewShrenden 
19—21,  Bestellung  von  neuen  Aeltesten  ss)  und  mache  dich  nicht  fremder  SBuden 
theilhaftig  (vgl.  Rm  15  i?  I  Pt  4  is  Eph  5  u.  Die  iaTf.T.  oXXcStpiat  können  nach 
dem  Zshg  unmöglich  leichtfertige  Bestellungen  von  anderer  Seite,  welche  Tim 
gutheissen  würde,  ebensowenig  aber  in  Wiederaufnalinie  der  Gedanken  19  f  Sün- 
den von  Presbytern  im  Amte,  gegen  welche  Tim  die  Augen  zudrücken  würde, 
sondern  nur  SOnden  von  Oandidaten  des  Amtes  sein,  su  deren  Illiistiining  3  >^ 
zu  rer^dien  ist.  Der  steigemde  Sats  wSk  darauf  hinweiBen,  dass  ein  Toreiliges 
HandlUlflegen  den  Tim  zum  Theilhaber  an  der  Schuld  der  Unwürdigen  machen 
würde).  5  a'^—r^.  Persönliche  Führung  des  Tim.  Den  Gedanken- 
fortschritt markirt  das  vorangesetzte  osaoröv  deutlich,  wenn  auch  zunächst  nur 
der  letzte  Satz  der  vorhergehenden  Ständeordnung  verallgemeinert  wird. 

Dich  selbst  bewahre  (ti)ps£y  setzt  voraus,  dass  er  es  bisher  gewesen)  rein 
(nimmt  den  Begriff  ^bpsfa  4  it  aus  dem  der  StSndeordnung  5 Torangebenden 
in  oumvSt»  auaUingenden  Abschnitt  4  6— it  wieder  auf.  Wer  soldh  em  Sitten- 
richter sein  soll,  wie  es  5  1— dem  Tim  aufgetragen  worden,  der  muss  vor  allem 
selber  ohne  Makel  sein).  -^Trinke  nicht  mehr  Wasser  (oSporotstv,  nur  hier, 
kann  nach  dem  Zshg  nur  pointirt  vom  ausschliesslichen  Wassertriuken  gemeint 
sein  im  Gegensatz  zu  dem  nach  3  3  8  T  1  e  7  2  3  verbreiteten  unmässigen  Wein- 
genuss),  sondern  geniesse  ein  wenig  Wein  (der  Gegensatz  zu  oXvt^  mikkif  3  s  T  2  a 
ist  nicht  zu  Tericennen)  tM^tf»  äeiHe$  Magen»  tmd  deiner  häufige»  iürmUskUt 
(der  Vers,  dem  nirgends  im  Briefe,  auch  nicht  4  <— 5,  eine  passendere  Stellung 
zugewiesen  werden  könnte,  muss  in  Gedankenzshg  mit  der  unmittelbar  voran* 
gehenden  Mahining  stehen;  freilich  nicht  als  leibliche  ^'ol•schrift  neben  einer 
geistigen  oder  als  das  Privatleben  betreflfende  neben  einer  amtlichen,  was  beides 
auf  Missverständniss  von  afvö;  beruht;  vielmehr  kann  er  nur  einer  missverständ- 
Uchen  Anwendung  des  Begriffs  aifv^  wehren  wollen.  Ihre  volle  Erklärung  finden 
beide  Mahnungen  aus  der  Itriehre»  die  es  auf  der  einen  Seite  mit  der  d-fvsla, 
wie  deren  Betonung  in  dem  fiber  die  Stellung  su  den  asketischen  Irrlehren 
handelnden  Abschnitt  4  1—12  zeigt,  nicht  allzugenau  nehmen,  vgl.  Einl.  Y  1  d, 
auf  der  andern  Askese  fordern,  die  sich  auch  auf  das  Trinken  bezogen  haben 
mag,  vielleicht  in  an  sich  berechtigter  Reaction  gegen  die  Neigung  zum  starken 
Trinken ;  vgl,  zu  Kol  lU  2  h.  Der  zweite  Satz  entspricht  dann  der  Mahnung  4  7  f). 
**  Etlicher  Menschen  Sünden  sind  o/fenkundig  {zpo-  in  icft65.  ist  nicht  temporal, 
sondern  local  gedacht;  so  dass  es  nur  eine  Steigerung  des  BegrÜb  beden- 
tet),  MO  daee  sie  ihnen  im  Gericht  torm  gehen  (bei  der  Allgemeinheit  des  SatMS 
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ist  die  Pra^e  wohl  unangebracht,  welches  Gericht  gemeint  sei.  Der  Gedanke 
ist:  es  bedarf  keiner  gerichthchen  Untersuchung,  um  die  Sünde  erst  festzustellen); 
andereu  aber  folgen  sie  erst  nach  (sc.  si;  xpbiv;  sie  werden  erst  kund,  wenn  die 
TOT  G^eiidit  gerteUt  worden  sind;  diMdbe  YonteQimg  Apk  14  u). 
^Det§Uieken  (Tgl.  2  •)  mM  mueh  dU  gutem  Werke  (t|^  m)  e^enktuuüff,  und  we 
es  sich  anders  verhält  (=  ta  (if)  icpöSTjXa  ^'/:a),  könuem  eie  nicht  verborgen  biet' 
ben  (unverkennbar  ist  eine  literarische  Beziehung  zu  Mt  5u— i«;  vielleicht 
schwebt  Eph  5  II— Ii  vor.  Der  Satz  m  soll  dem  Tim  bei  dem  n  empfohlenen 
Verhalten,  das  ja  unter  Umständen  zunächst  anstossen  könnte,  zur  Beruhigung 
dienen:  dass  er  damit  kein  Weintrinker  geworden^  werde  schon  offenkundig 
werden.  Der  Sets  n  aber  spielt  rflckwirts  «tf  die  Wanmng  st  an,  die  mit  der  in 
erwfilmten  lAtgliddcdt  belffliftigt  werden  soll).  6i— t.  Pflichtmftssiget 
Verhalten  der  christl.  Sklaven.  ^ Soviele  ihrer  als  Skiaren  unter  dem 
Joch  sind  (der  letztere  Ausdruck  ist  nicht  plerophorisch,  sondern  deutet  an, 
dass  die  Betreffenden  ihre  Stellung  als  Druck  empfinden,  und  zwar  nach  «  dess- 
wegen,  weil  ihre  Herrn  nicht  Christen  sind.  Zur  lllustrirung  vgl.  I  Pt  2  is— ss), 
die  sollen  ilu-e  (vgl.  zu  T  2  e)  Herrn  aller  Ehre  würdig  halten  (vgl.  6  n  1 1»), 
dmadt  nddit  der  Name  Goitee  (nach  Bm  8  m  ;  vgl.  zn  II  8  u)  und  die  Lehre  (vgl. 
T  8 10  im  selben  Gedankenzslig)  geläetert  werde  (Tgl.  sn  T  8  •).  'Die  aber 
0iäubi(/e  (vgl.  zu  4  3)  //rrrn  haben,  sotten  sie  nicht  verachten  (in  dem  Sinne  von 
4  12,  =  die  gebührende  Ehrfurcht  versagen),  weil  sie  Brüder  sind  (Grand,  der 
zu  einem  xatotTfyovsiv  verfüliren  kann.  Bemerke  die  in  das  sociale  Gebiet  ver- 
schobene Furmulirung  der  christl.  Gleichheit  gegenüber  Gal  828  Kol  3  11),  son- 
dem  um  so  mehr  sollen  sie  ihnen  Dienste  thun  (vgl.  Eph  6  7),  weil  sie  (die 
Herrn,  wie  in  dem  ersten  8n-Satz)  gläubig  sind  undgelteöt  (als  Ohnsten  sind 
die  Herrn  Ton  ihren  SklaTen  nicht  mehr  gef&rchtet,  Tgl.  Eph  6  b,  sondern  geliebt, 
vgl.  Rm  16  6  8  9  1»  Phm  1 1«;  der  Dienst  wird  also  jetzt  geübt  im  Sinne  von  Gal 
ö  is:  Sia  rijc  aYAmj?  SooXeosTs  aXXijXoi?),  als  die  sich  des  Wohlthuns  (nach  Act  49) 
befleissigen  (so  bei  Class.;  im  NT  nur  noch  Lc  1  m  Act  20  k  gegenüber  Per- 
sonen. Gemeint  ist,  dass  die  Herrn  im  Unterschied  von  dem  T  Pt  2  inf  geschil- 
derten, Kol  4  1  durchblickenden  Verhalten  ihre  Mittel  zu  Wohlthaten  au  der 
Gemeinde  nnd  speeiell  an  ihren  Sklaven  Terwenden).  Dieees  (vgl.  1  it  3  u)  iehre 
und  ermahne  (^.  T  2 15;  kehrt  sn  4 11  mrfick  und  beweist  die  Zusammen- 
gehörigkeit des  ganzen  Abschnittes  von  4 11  bsw.  1  bis  zu  6  s). 

63— ai.  Abschliessende  Mahnungen,  in  welchen  63—10  die  Irrlehre 
und  6  11—21  das  rechte  christl.  Verhalten  noch  einmal  einander  gegenübergestellt 
wird.  Ueber  17—19  s.  zu  n;  zum  Ganzen  vgl.  III  4.  ös— 10.  Zusammen- 
fassung des  empfohlenen  Verhaltens  gegen  die  Irrlehrer  mit  detai* 
lirtem  Hinweis  auf  deren  Geldgier,  im  übrigen  bestehend  aus  Beminisoeoxen 
an  alle  drei  Briefe.  *Wenn  einer  F^emdee  lehrt  (t^  zu  Is)  u$iä  niekl 
herantritt  (Ttpo^^pystat  mit  Trg  W-H,  da  das  dem  NT  völlig  fremde  Trpoodyetat 
von  K  und  Latt.  der  Conformation  mit  1 4  verdächtig  ist.  Für  den  Sinn 
vgl.  Act  10  M  I  Pt  2  4  Hbr  4  16  10  22;  etwa  =  sich  einer  Sache  anschUessen, 
anvertrauen ;  so  entspricht  es  der  Vorstellung  T  3  10,  dass  die  Anhänger  der 
4  s  T  3  »  geschilderten  Anschauungen  aipsxixot  sind)  %u  den  gesunden  Heden 
(s.  in  n  1  tt)  90»  unterm  Herrn  Jeeut  Ckrletus  (kann  Gen.  obj.  sein  nadi 
Analogie  Ton  II  1    weil  nach  1 6  u  Xd^ec  nnd  MamOJüti  die  cfanstl.  Lehre 
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bezeichnen,  wie  oy'.oiivovtec  und  xat'  eooißstav  sachlich  zusammenfallen,  oder 
Gen.  subj.  nach  Act  20  85,  was  dadurch  nicht  unmögUch  gemacht  ist,  dass 
die  Xd^oi  Jesu  als  ihrer  Natur  nach  xyfiaiwvtsQ  bezeicfanrt  werden.  Jm  letiteren 
Fall  wizen  hier  die  Xdifut  wfuoLA  ab  Norm  und  Inhalt  der  too  Part  ver- 
tretenen Lebre  beseidmet)  tmä  der  der  Frömmigkeit  gemäeeen  Lehre  (vgl. 
ni  T  1 1),  ^  der  ist  tuntiebell  (vf^.  m  3  e),  obwohl  er  nicht»  vereteht  (geht 
über  die  Charakteristik  1  ;  hinaus  und  erinnert  an  II  3  7  n),  sondern  krank 
ixt  (Gegensatz  zu  u^totviov)  an  (Gegenstand  der  Krankheit)  L  nlersuchimgen 
(vgl.  1  i  und  zu  II  2  «s)  und  Wortstreitereien  (vgl.  zu  II  2  u),  aus  welchen  er- 
wachten (vgl.  II  2  u— la)  Neid  (Eifersüchtelei  dei  BeeiennnenvidteDs,  begreiflieli 
bei  CharaktenSgen,  wie  ne  IE  3  s  in  den  zwei  errten  Paaren  gescluldert  emd). 
Streit  (TgL  T  3  9),  Lästerungen  (vgl.  T  3 1  nach  dem  Zshg  gemeint,  mit  der 
Spitze  gegen  Menschen.  Also  anders  als  n  3i),  scUeekte  Vemtuthungen 
(oTrovoia»  nur  hier  im  NT;  vgl.  JSir  3  24;  Object  der  oTnJvot«!  sind  die  Motive, 
der  ßXaa'5Tj|iia'.  die  Personen  der  Andersdenkenden.  Zum  Schutz  gegen  das 
letztere  diente  die  Mahnung  4 15),  ^  lieibereien  (nur  hier.  Ilapatpißi^  =  Reibung; 
dianoipatp'.ßai  anhaltende  Beiberden,  also  gesteigertes  Besnltat  der  voiher- 
genannten  fier  Erscheinnngen)  90»  Mentehen,  am  Verstand  verdorben  (vgL  an 
II  3  b)  und  der  Wahrheit  (vgl.  zu  II  2  15)  beraubt  (vgl.  I  Kor  6  7),  der  Meinung 
(häufig  bei  Lc,  dann  noch  I  Kor  7  se  »i),  die  Frömmigkeit  sei  ein  Gewerbe  (icop. 
im  NT  nur  hier ;  vgl.  Sap  13  i«j  14  2.  Gemeint  kann  sein  die  so'jißsta  von  Christen, 
welche  diese  in  ihrem  Unverstand  in  die  Hände  der  Irrlehrer  führt,  in  Analogie 
mit  dem  II  3  6  f  gezeichneten  Fall,  oder  die  tho.  der  Irrlehrer,  die  nach  II  3  & 
wenigstens  eine  (i.dp^u>oi<;  derselben  beaaasen.  Anf  weldiem  Wege  mit  dieeem 
Beeita  Geld  zu  Tevdiienen  war,  dentet  II  2  •  T  1  u  an.  Die  Mögttchkeit  dazu 
bot  die  zu  n  2  «tHT  besprochene  Sitte,  Lehrer  zu  honoriren).  *  Es  ist  aber  (nach- 
drücklich vorangestellt,  =  in  der  That  aber  ist;  8i,  weil  Gegensatz  zu  der  vorher- 
gehenden Auffassung;  vgl.  ebenso  Hbr  U  1)  die  Frömmigkeit  mit  (vgl.  2o  15  3*) 
(ienügsamkeil  (vgl.  Phl  4  11;  nicht  wie  II  Kor  9  8  in  dem  ohjcctiven  Sinno,  dass 
die  vorhandenen  Mittel  genügen,  sondern  in  dem  subjectiven,  dass  man  sich  an 
ihnen  genügen  lässt)  ein  grosse»  Gewerbe  (zn  erklSren  nach  4  s).  *  Denn  (will 
die  fdn&pssm  als  fOr  die  Frömmigkeit  selbstTentlbidliGh  nachweisen)  ntdkt»  haben 
ip£r  in  die  Welt  hereingebracht y  weil  wir  auch  nicht  etwas  hinausnehmen 
können  (das  letztere  eine  schon  im  AT,  wie  übrigens  auch  bei  anderen  Völkern 
vorkommende  Reflexion.  Für  die  Verbindung  beider  Reflexionen  vgl.  Job  1  si 
Koh  5  11.  Eigenartig  ist  die  logische  Beziehung  beider  an  unserer  Stelle,  nach 
welcher  die  UumögUcbkeit,  etwas  aus  der  Welt  hinauszunehmen,  als  Beweis 
erscheint,  dass  wir  auch  nichts  hineingebracht  haben  können;  weil  ee  sonst,  als 
zn  unserer  ttberirdischen  Ansstattnng  gehörig,  auch  beim  Anstritt  ans  der 
irdischen  Sphäre  nicht  von  uns  losgetrennt  würde.  Dem  mangelnden  Verstätul- 
uiss  dieser  Gedankenverbindung  verdankt  die  LA  von  KLF  di^Xov  oti  ihre  Ent- 
stehiinu').  Nahen  wir  aber  (obgleich  wir  nichts  mit  herein  gebracht  haben) 
Mahrung  und  Kleidung  (beide  Ausdrücke  nur  hier;  letztere  kann  die  Wohnung 
nicht  mit  einschliessen,  die  für  den  Orientalen  auch  keine  Lebensfrage  ist), 
so  wollen  wir  uns  daran  genügen  lassen  (die  cohortative  Dentoi^p  ut  dordi 
das  folgende  ßouXö|jLsyQi  wahrscheinlich  gemacht.  Der  Sata  dient  nicht  mehr  rar 
Begründung  der  natnrgemässen  Yerbindong  der  Frömmigkeit  mit  Genügsam« 
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keit,  sondern  zur  Andeutung,  dass  der  -of/to|i.ö^  der  Frömmigkeit  sich  niemals 
nach  dieser  Seite  wenden  dürfe).  "  Die  aber  reich  werden  wollen  (vgl.  Lc  12  »i 
IKor  4S|  lefatowi  ein  Beleg  fiir  die  Bedeutung  „reich  ^eTd&n%  fallen  (vgl.  3  6  f) 
im  Vemehmg  und  SehUnge  (II  8  » 1 3  t,  TgL  Lc  91  m)  und  Hele  tmpeniQiit* 
iiffe  (T  3 1)  und  schädliche  (eben  darum  unvernünftige;  flkaß.  nur  hier  im  NT) 
Begierden  (dient  zur  Kennzeichnung  der  Irrlehren  und  ihres  Anhanges  Fl  3  s 
4  »,  vgl.  2  K.  Zur  Illustrirung  vgl.  T  2 is  isf  II  3  ?  •.•),  ir eiche  (durch  die  Relativ- 
bindung  avrtvjc  wird  das  Unvermeidliche  des  dieser  Leute  wartenden  Geschicks 
aus  der  Natur  der  6Ät»h>ii,{at  erklärt;  vgl.  II  3  la)  die  Menschen  (vgl.  II  3  a)  ver- 
temken  (nur  noch  Lc  St,  aW im  «igeiiülioliflik  GSane)  im  ümiergang  (I  Kor  56 
ITh  6 1;  an  enterer  Stelle  im  Sinne  Ton  II»,  anletsterer  im  eBchatologischen. 
Beide  Bedeutungen  sind  hier  möglich;  im  letzteren  Fall  fiigt  a;c(bXcta  in  Form 
einer  Hendiadys  den  tonn,  techn.  bei,  im  ersteren  bilden  beide  Begriffe  eine 
Steigerung)  und  Vcrderljcn.  Denn  eine  Wurzel {vg\.  Ilm  11  le— i«  Hbr  \2  \-,) 
alles  Jüiaen  (vgl.  Rm  1  30  3  8  I  Kor  10  e  für  die  sittliche  Bedeutung  von  /.ay-i, 
in  welchem  iSinne  es  auch  II  4  u,  wo  es  allein  in  Past  sich  noch  hndet,  zu  ver- 
stdifln  iit.  Zur  Yerbiiidiing  mit  «XMM^ia  vgl  Bm  1 »  Mc  7  n)  ist  die  Geldgier 
(yf^  noch  Kol  3 s  1^  6 s;  ihre  Aenaaenrng  ist  das  poöXtoOw  sXoonCv  der 
Satz  beweist  also  das  i{irt]CTsty  KtX  t  ans  dessen  Folgen),  nach  welchen 
ttrebend  (vgl.  zu  3  1;  übrigens  eine  ungenaue  Verbindung  der  Begriffe,  sofern 
die  ^tXotp'p)p''a  selbst  strebt,  nicht  aber  das  Object  des  Strebens  ist)  etliche  (vgl. 

I  a  6  3)  com  Glauben  abgeirrt  xind  (ä-o;:Xaväv  activ  als  das  Werk  von  f{,so5o:r_oo- 
ffjtOLif  wozu  Vgl.  Mc  13  M  II  Pt  2 1  mit  Einl.  V  1 ;  zu  der  Passivform  im  medialeu 
Sinne  vgl.  II  1  nur  Phrase  1^.  abttf  Jak  619.  Zar  Sache  vgl  zon&chst 
H  3  it  T  8  sodann  1 1 wo  nahen  dem  Ahkommen  rom  Glanhm  anch  daa 
Ziel  angegeben  ist,  nSmlich  die  (lataioXoifla,  femer  1 19  4 1  5 1&)  und  Siek  seilet 
mit  Fielen  Schmenen  sbirekMriMem  (utp/ae,  nur  hier ;  o&jvt]  nur  noch  Rm  9  s, 
aber  wohl  in  anderem  Sinne,  wenn  anden  hier,  was  1 0  la  am  nächsten  legt,  Gp- 
wissensbisse  gemeint  sind.  Der  Relativsatz  umschreibt  nur  das  if  Dargelegte 
und  &f  auf  Geldgier  ZurUckgefülirte.  Also  nicht  als  in  ihrem  Eigeuthum  be- 
dbohl  oder  wenigstens  im  Erwerb  behindert  fallen  sie  vom  Glauben  ab^  wie  Htzm 
meint,  sondern  als  dem  Erwerb  allein  lebend  und  dafür  auch  das  Christenfhom 
missbrauchend).  611— ti  (exd.  17— i.*)  Zusammenfassende  Mahnung 
zur  Treue  im  überkommenen  Christenthum  in  erweiterter  Wieder- 
holung von  1  iH—si.  Vgl.  zu  63-10.  Du  aber  (vgl.  II  2i  3  10  11  45),  o 
(feierlicher,  fiist  besclnvörender  Nachdruck  der  Anrede)  Mensch  Gottes  (vgl.  zu  II 
3  17},  fliehe  (vgl.  II  2  tt)  solches  (Liebliugsform  für  Kecapitulation,  vgl.  3  u  4  e  u 
6  n  6 1^  nmfiiast  also  hier  den  ganzen  Inhalt  von  10,  nicht  nur  den  Zug  zor 
G^dgier,  was  an  II  S  4— e  erinnern  würde,  sondern  auch  die  Neigung  ni  den  !br- 
lehren  selbst,  was  II  2  nf  16  entspricht);  verfolge  aber  GerecMgkeit,  Frömmig» 
keit,  Glauben,  Liebe,  Geduld,  Sanftmuth  (vgl.  zu  II  2  22,  betr.  aYdjnrj-OÄOixovTj 

II  3  10  T  2  a;  TToaOrr.  nur  hier,  doch  vgl.  TTpr^rr,;;  II  2  25  T  3  2.  AtxottooovTj,  soaiß^'.a 
die  sittliclie  und  religiöse  Summa;  dann  folgt  die  beliebte  Trias,  der  um  der 
Gruppirung  zu  Paaren  willen  KpaOK.  angefügt  ist.  Vgl.  Einl.  VI  3).  ^- Kiiwpfe 
den  guten  Kampf  {wie  1 18.  Vgl.  zu  U  4?;  das  dort  vom  Apostel  Ausgesagte 
wird  hier  als  VoiUld  Terwerthet,  in  Verfolg  der  II  3  to  dem  Tim  zaertheilten 
StelloDg)  dee  Ginuöens  (wie  1 1« ;  Übrigens  Bestätigung  der  vertretenen  Auf- 
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faSEtnng  der  Trias  TT  4  v),  ergreife  (niclit  im  Sinne  von  Xajißave'.v,  v.araXaaßavstv 
=  in  die  Hand  erh?dten,  erlangen,  sondern  Bczcichnunp;  für  das  thätige  Streben, 
also  für  die  Gegenwart,  sachlich  zusammenfallend  mit  dem  aY(ov'lCsa\>at,  nur 
dasselbe  unter  dem  Gesichtspunkt  seines  Endzwecks  dArstellend)  da»  ewige 
Leben  (gedroht  als  Eampfpreis;  mm  Begriff  vgL  sa  II  1 1)^  •«  welchem  du 
berufen  biet  (v^.  Kol  3 1«  II  1 »,  wo  nach  dem  Gedankengang  »f  dasadbe  Ziel 
der  Berufung  vorschwebt)  und  bekannt  hast  (zengmatisch  mit  dem  Relativ  zu 
verbinden ;  denn  der  Inhalt  des  Bekenntnisses  kann  nur  die  Hoflfnung  der  Cw^ 
aiwvto?  sein,  wie  durch  das  Folgende  bestätigt  wir)  das  gute  (vgl.  tt^v  xaX-^jv 
atf;are[av  1 18,  töv  xaXöv  aYtbva  6  u)  Bekenntniss  (die  durchgehende  eschatolo- 
gische  Färbung  des  Contextes,  vgl.  besonders  die  Charakteristik  Gottes  als 
CmotovAv  iif  den  gesetstoi  Tenninns  ad  qnem  i«,  die  Epitheta  Gottes  i«,  iSsst 
aunSchst  in  Ueberanstimmung  mit  T  2  is  die  imfdwsta  Christi  als  Gegenstand 
des  Bekenntnisses  verrouthra;  da  sich  diese  aber  auf  den  Glauben  an  den  rer- 
klärten  Herrn  stützt,  der  seinerseits  zur  Konsequenz  hat  das  Bekenntniss :  Jesus 
ist  Christus,  Sohn  G  ottes,  so  wird  wohl  das  letztere  mindestens  mit  ei nj^e schlössen 
sein.  Das  stimmt  auch  zu  wo  derselbe  Ausdruck  doch  wohl  denselben  Sinn 
haben  vrird.  Das  Bekenntniss  Jesu  vor  Pontius  Pilatus  war  eben  das  Bekennt- 
niss snm  Eönig-Ohristiis ;  Tgl.  Mo  16 1  par.  mit  eeiner  RQokbssdebong  auf  14  «of 
par.  Damit  stimmt  auch  die  zu  n  S  s  gemachte  Bemerkung,  während  fQr  die 
eschatologische  Tendenz  des  Bekenntnisses  das  zu  der  Formel  Trtatöc  6  Xd-fo?  bei 
IT  2  11  Bemerkte  und  die  zu  Hbr  3  2  notirten  Beobachtungen  über  die  6{ioXoYia 
in  Hbr  spreclien)  rnr  rieten  /.engen  (vgl.  zu  11  1  7  2  2.  Auch  hier  ist  os  an  sich 
möglich,  an  eine  Gerichtsverhandlung  zu  denken.  Aber  die  II  überall  berück- 
sichtigte Verfolgung  des  Christenthums,  unter  welcher  auch  Tim  zu  leiden  hat, 
tritt  I  ▼(nUg  ans  dem  Gesichtskreis.  Damm  ist  es  am  wahisoheinlichsteni  sich 
das  Bekenntniss  ab  bei  der  Ordination  des  Tim  1  is  4  u  abgelegt  zu  denken. 
Dieselben  MÜnner,  welche  nach  II  2 1  als  Zeugen  der  verpflichtenden  Worte  des 
Pls  angerufen  sind,  werden  hier  als  Zeugen  der  bekennenden  Worte  des  Schülers 
eingeführt).  Ich  gettiete  (vgl.  1  3)  angexichts  (vgl.  zu  J[  4  1  I  5  si)  Gottes, 
der  allem  Leben  giebt  (absichtlich  ist  ein  Ausdruck  von  weiterer  Bedeutung 
gewählt^  ganz  ähnlich  wie  ia;  C«x>7oytfv  s  Leben  zeugen,  also  nicht  nur 
gegenüber  G^torbenen,  woftr  Pls  den  Ansdmck  CnaoimtsCv  sum  Terminus  ge- 
macht hat.  Unter  ta  rdvr«  sind  auch  einbegriffen,  woran  im  Zshg  das  Interesse 
bSngtj  die  Gläubigen,  die  das  ewige  Leben  erhalten  sollen),  und  Christi  Jeeu, 
ir elcher  rnr  (vgl.  Mt  28  u  Act  25  »  £6  2)  Pontius  Pilatus  (die  Einfügung  dieses 
concreten  Zugs,  die  im  Zshg  keinerlei  Anlass  hat,  erklärt  sich  wohl  nur  daraus, 
dass  er  in  einer  liturgischen  Formel  aufgenommen  war,  in  welcher  mau  sich  zum 
Christenthum  bekannte.  £^  findet  sich  dann  auch  bei  Ign.,  Justin  und  im  Apo- 
stoUcnm.  Vgl.  Y  2  d)  dae  fftUe  ßekenntnie§  (vgl.  zu  it)  be%eugi  hei  (natOr- 
lieh  nicht  in  der  späteren  kirchlichen  Bedeutung  von  Blutzeugen,  sondern,  in 
Analogie  mit  demZeugniss,  welches  die  Christen  ablegen  II  1  h  I  2  e,  in  dem  im 
Evglm  Joh  solenn  gewordenen  Sinne.  Bei  Christus  ist  es  eben  nicht  nur  ein 
OfJLoXoYE'.v,  sondern,  da  er  originaliter  davon  weiss,  ein  [xapTOp=iv),  **  dass  du  das 
Gebot  (kann  unmöglich  auf  is  oder  gar  auf  11  f  gehen,  da  \%  eine  Aufmunterung, 
nicht  ein  Glebot  enthält^  11  aber  viel  zu  sehr  allgememchristlichen  Charakter  hat,  um 
in  so  frieilicfaer  BesohwQrongsfoim  dem  Tim  persSnlioh  angetragen  an  werden. 
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Vielmehr  kann  damit  nur  alles  das,  was  dem  Tmi  überhaupt  befohlen  ist,  zu- 
sammenge&aat  adn.  Der  GMiako  hat  ako  leine  Parallele  in  ni  u  4  if  s,  blickt 
sarSck anf  II •  m  u.  s.  w. «nd  ist  saeUieh  gleiohbedeatend  mit  w) unießeekt 
(Jak  1      ohne  Tadel  (vgl.  3  s  5  7 ;  asyndetiadi  verbanden,  weil  das  zweite  ein- 

fache  Steigerung  sein  will;  beides  ist  mit  oi  zu  verbinden,  da  es  persönlidie 
Eigenschaften  sind,  kennzeichnet  also  nicht  das  Object,  sondern  da-s  Subject  von 
■njpciv)  hallest  (rrjfystv  ir^v  evioXf^v  joh.  Phrase)  bh  zur  Erscheinung  (vgl.  zu  II  1  m 
4 1)  uruers  Herrn  Jesu  Christi y  ^^treUhe  zu  seiner  '/.eit  (vgl.  zu  T  1  s)  zeigen 
wird  (vgL  1  m)  Her  atUge  (vgl.  zu  1  u)  mtd  aiieinige  (vgl.  1  n)  Herrscher  (nur 
hier  im  NT  tob  Gott;  doch  vgl  n  Mak  12  u  JSir  46i),  der  JBMff  (s.  am  1 ») 
derXdnige  und  Herr  der  Herrn  (unter  fiinfluss  von  Dtn  10  n  V%  136«  gebildete 
liturgische  Phrase,  welche  nach  Apk  17  u  19  le  ebenso  von  Christus  gebraucht 
wurde),  ^^der  allein  i'nsterblichkcil  (vgl.  I  Kor  15  ..3  f)  hat  (vgl.  1  k)  bewohnend 
ein  unzugängliches  (nur  hier)  Licht  (vgl.  die  at.  Vorstellungen  Ps  104  2:  im  NT 
erst  in  den  spätesten  Schriften  vertreten  IJoh  1  6  7  Jak  1  17)^  welchen  keiner 
unier  den  Mmeeken  gesehen  kai  noek  eeken  kam  (iat  ebeiiao  Folge  wie  Er- 
kenntnissgnind  des  Vorhergehenden;  vgL  xnr  Vorstellang  LclO  n  s  Mt  It  ti 
Joh  1 18  I  Joh  4  is);  welchem  sei  Ehre  und  Macht  (xpdto^  in  Fast  nur  hier; 
Tgl.  Kol  1  u  Epb  Ii»  6 10 ;  in  Doxologien  I  Pt  4  u  5  11  Apk  1  e  6  m  Jud  35, 
meist  verbunden  mit  Sö^a)  in  Ewigheit  (in  dieser  Form  nur  hier  unter  allen  nt. 
Doxologien;  vielleicht  unter  dem  Einfluss  der  die  ganze  Stelle  l»eherrschenden 
Idee  der  C<»>]  auövio;  von  is).  Amen  (vgl.  1  17).  6  n— 1».  Mahnung  au  die 
Beichen  unter  den  Ohriaten^  durch  die  nachträgliche  Stelhmgflb^'aschend 
und  den  Zshg  swisdhen  11— u  und  n—n  nnterbredieDd,  so  dass  die  Vermnthong 
Bich  aofdrSngt,  die  Verse  seien  entweder  später  eingeschoben  oder  ursprOngUch 
vor  oder  nach  der  Mahnung  an  die  Sklaven  6  1  f  in  der  Ständeordnung  ge« 
standen  und  durch  irgend  einen  Zufall  hierher  £3;crathen.  Der  ganze  Absat?; 
erinnert  lebhaft  an  Lc  12  ai,  auch  16  9.  Den  /{eichen  in  dieser  Well 

(vgl.  zum  Ausdruck  T  2  12  1 1  4  10,  zum  Gedanken  I  6  7)  befiehl  (vgl.  zu  1  s 
4  n),  ntehi  koek  mt  denken  (vgl.  Rm  11  m  12 1«;  nämlich  von  sich  mid  ihrem 
Beichtham)  nach  ihre  Heffkung  %u  eei%en  (vgl.  4 10)  auf  die  Vnsieherheii  (nur 
hier;  die  Verbindung  der  beiden  Begriffe  ist  ein  feines  Oxymoron,  zur  lUn- 
atration  vgl.  das  Gleichniss  Lc  12  le— si)  des  Reicht hums  (vgl.  Mc  10  24),  sondern 
auf  Gott,  welcher  uns  alles  reichlich  darbietet  (vgl.  1 4)  cf/w  Genüsse  (nur 
noch  Hbr  11  ^r.;  synoii.  mit  =ic  u.^taXr/l-'.v  An\  Gegensatz  zu  dein  'Vj^rjAi  'fpovatv 
gegenüber  dem  Keichthum,  sofern  er  beim  Genuss  nur  Dienste  leistet  und 
sich  vendirt,  statt  gepflegt  und  verehrt  zu  werden)^  ^'  Guiee  nu  thun  (nur 
hier,  vgL  Act  14 17  diiadoopxtl^;  sonst  stets  Bildungen  mit  ibqcciv;  sidier  im  all- 
goneinsten  Sinne),  rei^  mu  werden  an  guten  Werken  (vgl.  zu  I  Pt  2 12 ;  der 
Ausdruck  ist  eine  Steigerung  des  vorhergehenden),  gerne  mitzut heilen  (nur  hier ; 
dagegen  vgl,  a—ao'.oöva-  Rm  12  ,h  Eph  4  2s),  andere  theilnehmen  %u  lassen 
(xo'.vwvix'S?,  der  xoivoiv'la  hebt  bei  seinem  eigenen  Genicssen.  E'j{i.sTa5.  denkt  an 
Gaben,  welche  man  anderen,  deren  Bedürfniss  zu  decken,  zuwendet,  xoivuv.  an 
ein  XlMflen  des  eigenen  Besitaes,  der  dgenen  E^den  und  Genfisse  mit  ihnen, 
so  dasa  auch  hier  eine  Steigerung  vorliegt),  eieh  eelhei  (neben  dem  und  durch 
daS|  iras  sie  anderen  thun  is)  aufsammelnd  {kzo-  im  Gegensatz  zu  dem  Schein, 
dass  man  bei  dem  geforderten  Verhalten  vielmehr  weggebe)  eine  ireffUche 


Digitized  by  Google 


864 


I  Tim  e,  19-81. 


Grundlage  (der  aufgespeicherte  Schatz  selbst  erscheint  als  ein  Capital,  auf  dem 
mau  wie  auf  einem  Grunde  die  Zukunft  aulljaut,  also  von  dem  man  in  Zukunft 
Nutzen  zieht.  Es  sind  zwei  Bilder  in  eins  vereinigt,  insofern  nicht  ohne  Sinn, 
als  auch  ftr  den  Ban  einw  Haoms  ein  an^eBammcites  Capital  die  unentbebiy 
lidie  Onmdlage  büdet,  Lo  14»—».  Die  Constrootioii  von  Ac|iiXuw  als 
Apposition  ist  dämm  imwahrschcinlich^  weil  eine  solche  auch  zu  is  dieselbe  8td* 
lung  einnehmen  würde,  und  dann  das  az'-AHp.  eooro^c  gegenüber  von  den  vier 
vorhergehenden  Ausdrücken  etwas  kurz  ahticle)  für  die  Zukunft  (vgl.  Lc  ISa), 
damit  sie  das  wahre  (vgl.  5  s)  Leben  ergreifen  (nach  u  das  ewige ;  vielleicht 
aber  ist  nach  4  s  auch  das  jetzige  in  einer  des  Lebens  wahrhaft  werthen  Gestalt 
emgeeddossen.  Je  iiach  dem  bestimmt  sich  die  Eridfinmg  des  6»— n 
(▼gl  za  u).  Zusammenfassender  Schluts.  0  (vgl.  sn  u)  Ttmotkeut,  be^ 
wahre  das  dir  Anvertraute  (vgl.  zu  II  1 12  u  I  6  u),  gefie  aus  dem  Wege  (also 
in  etwas  anderem  Sinne,  als  II  4  i  T  1  <:  5  den  unfrömmen  GescIiW(it%en  (vgl. 
zu  II  2  1«)  und  iiegenbehnnptungcn  (nur  hier,  kann  nicht  eine  neue  Sache  ein- 
führen, sondern  nur  die  Geschwätze  nach  ihrem  Verhältniss  zu  der  bestehenden 
Lehre  kennzeichnen,  übereinstimmend  mit  II  2  x5  T  1  9,  sowie  mit  den  Be- 
merkungen n  8 »  T  39)  der  pttecküeh  togenmmien  (nur  hier;  meint,  dass  die 
Beseiclmung  YvOotc  ihr  in  Wahiheit  mefat  tokomme,  worans  sn  scbliessen,  dass 
die  Anhänger  derselben  ihre  Aufstellungen  als  vvüoic  anpriesen.  Bei  Personen 
bildete  man  zum  Ausdruck  des  analogen  Gedankens  einfacher  ein  Compositum, 
wie  z.  B.  «{^eoSiSeX^o;,  '}*£'j5o;:f<o'fY)T7j?)  Erkenntniss  (nur  hier  in  Past;  ausser  Pia 
überhaupt  nur  noch  Eph  3  i»  Lc  1 77  11  58  II  Pt  Isf  3ir.  Vgl.  V  1  b), 
welche  vertretend  (vgl.  zu  2 10;  für  die  Phrase  1 19)  etliche  (vgl.  1  s)  in  i/trem 
Glauben  vom  Ziel  abgekommen  eind  (wie  1 1  iv,  vgl.  zu  n  8  m).  IHe  Gnade 
eei  mit  euch  /  (vgl.  zu  II  4  »). 
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tdvTp  xä  120m  205  a  230m 
987m. 

i^sia  96m  98a  84m  46m 

117o  136u  151o  217o. 
E'j-xYTE'-'^v^uSÖom  III  u  128m 

lülu  lü3o  188m  193o225m; 

and  fwptöpiey  186  n;  and 

xvjpuYP-^  208  0. 
!  'jaYYi^^'-C'f       125  m. 
s6ans^io«(u  102  0  136  uf  171  o 

906o. 
t&4ftocec  65n  914m, 
Eubalus  206  m. 
t&x«P^^'^^-'  2O0,  vgl,  44o. 
■&So»tlv  30  u  f. 
titoHta  107af  109ma. 
tüXofta  106ma;  vgl.  919o. 
Eunike  184  0. 

tosi^M  157o  164a  167u 
179a— 174m  177m  19Ba 
999  m  960m  961a. 

Em  165u  981  af. 

Ismaie  65a  147—150,  TgL 

208uf  210u  233 om  234mf 
Pestzeiten  8u — llu  52 u. 
Fleischessünden  143  uH 
Pmoen  65m  147of 918  980ai; 

vgl.  984m  f;  V|^.  xfjpm  and 

Alte. 

Fus?i\vaschung  244  u  f. 
Gabriel  28  m. 

GaUUen  Um  13m u  204 ui: 
GalHen  160o. 
Gebetsgeberde  230  u 
Gefangens<duift)  sweite,  PmU 
162  a  f. 
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Beguter. 


OdieiiiiiiiM  •.  famiffWf, 
Geni«iid^ISiiisdr91miil66tt. 
Ocmaadeorganisatton  109o 

— ITln  176m  180u. 
ftytoü  38  m  127  u. 
YtvtaXert«  IWm  919«  f  988  o. 
Gesetz  49u— 51  92  o  123  mu 

166om,  vgl.  149u  225o; 

Vgl.  yö]io(;  Gemeindegesetz 

94710. 
Okobe  matte. 
Gnade  s.  y.'ip-; 
YVtopiCs'.v  38 11  lOOu  101  um. 
yyüai^  100  mu,  vgl.  41 132  mo. 
Onofltiker  und  Gnostioiimna 

2u  5m  30m  100m  132u 

140o  176u  180u  264m. 
Gott  Schöpfer  129  mu;  Wesen 

176tts  iWort  88 0  169m 

19«  o;  Vorbad  148». 

•,'fj'j(;i;La;  201  om. 

Y^/otf-fj  201  om. 
Griechischer  Einfluss  160 om 
189o  996m. 

Hadcsfahrt  IßHni. 
Uandauflegung  170  m  171m 

186onf  941«f  948o* 
HMi«c«neiiid«  8o  71m  78  u. 
Haustafel  65  o  86o  9«m  108  a 

146  u— 160a. 
Hebraismas  64o,  vgl.  180 o. 
HmUbedeotn^g  Obrinti  Im 

oo  8o  89i  91  n  179om 

177  m. 
Henoch  108  m  247  a. 
HeraiM  Pastor  9o  80mn 

IQftn  187m  148  o  165m 

171om  177o. 
Hermogenes  190m. 
Herren  66af  160m. 
Hemnrort  911« 9470,  i.  Ufut 

Hexamotor  211  m. 
Hierapolis  5ou  71  om. 
HmuBclftlut  987«. 
HimBelsw«Itl06mll4nll8a 

129  m  151m. 
Hoffnung  s.  t/st;. 
Hymenaeos  190m  195  o  228o. 
Hymnon  64m  108m  148o 

168«  1790  987onf. 


Jsmbrea  168  o  109o.  ' 
June«  166o  199o. 

loontum  200  0.  i 
Upöi  200a  f.  I 
Jeraml«m  lln  69m  108m 
122o  160«  161m  168m. 

Jesus  Xamc  48om  92ml30m 
I     175m  188o;6xöptoi'I.4.3om 
64a  92m  112m;  vgl.  141  o; 
▼gL  Ohrutns. 
Jesus  gen.  Jvatat  17  70  o. 
I  Infinitivns  epex«getio«s  68o  ', 
I     109u  128o.  ! 
InterpoktioiMilqrpotiiMO  8o«  ! 

19m  884Sm.  ! 
Josephus  11 0  44m  60o  22do.  ; 
'  Irrlohro  ßu— llu  35m  39 uf 
4Iouf  44o  47o  50o  51m 
54—58  60m  68mn  60o  { 
"Ou  71 0  87n  ^^8o  1.59m 
■     163u— 167o  l«9mu  172u  I 
173a  176m  190o  197af 
900m  910m— 919«  998o 
980m  988f  946«f  948« 
i  —251. 

'  Jüdische  Kosmologie  18o. 

—  Messianologie  18o  122  u. 

—  TmdHion  199o. 
Judaist«n  und  Jadenchristen 

13mu  84— 86 o  90 u  lOOuf 
lOSm  166m  176o  181  o. 

Cmv&C  £v8patiN<  ]98«f  149o. 

xotpö;  68o  109a  146m  907«. 
xaXttv  187,  vpl  114o. 
UMfiia   113mu    173o  196u 

998uf,  vgl.  68«. 
««tdi  6a  44af  49m  6Bml06m. 
xataßpaße'niv  53  u  68m. 
xatapnCttv  137  m. 
Eatechamenen  248  o. 
«adspiCnv  147af^  vgl.  177m. 
MROimiiy  45m  131  u. 
xtij>«»X-fl  15u  29  46m  55m 

93uf  115  f  125o  139o. 
xYiPOYjJia  207a,  vgL  188«. 
xXvjpavofila  66  o  106«  107« 

112o  1140  1790 196n919o. 

X/.YjfiOtU    110  U  f. 

I  %Krf^o<i  25  f  29  33  m  110  o. 
%k'^  118«f  61mf  1840,  vgl. 
68«  68«  187. 


«aivMVMt  x9fi  ]tt9tso»c  74  m. 

y.oiv(i)vö;  77m. 

Kolossae  5n  19  o  87  u  176  u. 
Kolosser  -  Brief:  Geschicke 
1—8. 

Yerhältniss  zu  Hbr,  Apk 
1  m,  Past  1 11,  Joli  1  n 
2o,  Eph  2  m  96o— 98u, 
AT  13 u,  Phl  16 o  17 mu. 
Inhalt  «nd  Zweck  8«— 6o. 
Gründung  der  Ctooeuide 
5o — 6m;    die  neuesten 
Erscheinungen  in  der  Ge- 
m«inde  6m— 11«. 
Verlkner  ll«i-->16m. 
Anlasslöm;  Abfassungsort 
17;  Abfaasungszcit  17a  f. 
Korinth  13 mf  70o  160 on 

161m«  176«  906m. 
xiS3(io;    56m  u    107o  I17o 

121 u  215 u  237u. 
Kranz  der  Gerechtigkeit 204 o, 

VgL  199  m. 
«paiTstv  lOo  66  m. 
Kreta  158  o  161m  181o908m 

212m  221  o. 
Kreuzestod  32  37  o  50  u  f  124  u. 
«t(C«v  98o,  TgL  119«. 
xupioc:  Gott  191  o,  Christas 
191 0,  «.  Christus;  906«. 

Laodicea  6oa  16«  40m  71 
87m£ 

Leodioener-Bricf  16ttf  71« 

79m II  87 mu  88 u. 
Latinismen  181  o  183om  185  o. 
Leben,  ewiges  171     a.  Cwvi. 
Lebensgemeinsdiaft  mifc  Ohri> 

stu?  107o  182u. 
Lchrstand  s.  oioisxaXoj, 
Leiden  Christi  36  u  f. 

—  FtaU  86«f  180«f  I86«f 
189o  193om  208  m  240af. 

—  der  Christen  37  m  187o 
192  0  193a  200m. 

Liebo  Ohrisli  ia8af,  vgl. 

Tjinii''  206  m. 

Liturgische  Formeln  24m  36u 
41m  65o  83a  92m  102mn 
lOOom  114m  188m  186o 
149o   148«   1460  148o 
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175u  180»  198n  208m 
235m  2370  246o  858 u 
2530. 

U^fttt  Kopum^  9S0o. 

lAfW  tyv.v  (R«f  od«r  Ver- 
wand) 57  om. 

Äö^o^  7u  20  38  o  64o  67o 
168a  1670  178mu  18Bm 
Itto  IMu  809 o  SlOo 
214  011  241«  M6Df  849nf. 

Lois  l«4o. 

Lukas  17  71o  78u  IWo  904a. 
Ljku  1«  6o. 
Iqfiln  900o  990n. 
Xicp«v  108  m. 
XotpeSv  177  m  816  m. 

Meoi^  916a  996ra  8680. 

}M»po^fi(<x  24  m. 

ji'xvfl-ötvjiv  Xpi^TÖv  140 II. 

Marcion  2u  8m  79m  Bio 
166a. 

Mareos  ITn  69af  78a  lOOo 

205o  220n. 
{ioptuptov  186  n  230 o. 
(liXlevta,  xa  8  a  53  o. 
fiimv  900tt. 
(upU  24  a. 
juotrr]c  8.  Mittler. 
Meanan.  Zeitalter  119o  183u£. 
IßdiMl  98tt. 
llil«t  lOOou  806». 
Millennium  195m 
Mittler  600  I680  175  0  2890. 
Mootanismus  100  m. 
Moees  I660  199o. 
Mnratori'aoher  Kanon  8a  Sm 

8O0  l.^ou. 
^sr>]ptoy  7  m  a  38 — 39  41  m  u 

67m  Unt  101  n  109ou 

197ma  180  laSrnn  148o 

1680  174  0  2d4m  886ina. 
Mjsterienwosen,  grieobiMdies 

101  mu  103  a. 
IftAfet  166m  166m  809n  911  n 

919m  990o  998o  940o. 

Ntxpoöv  59 u. 

vioc  fiv*f.tt»s<i<  61  ma,  vgl. 
149o. 

Na«>poli   If^lom  981o. 
vofiifMD^  224a. 


Nominativ  mit  Artikel  tla 

Ai)rofle  fi5m 
—  absol.  64 u;  vgl.  68 m  70o. 
vi|Mc  19a  90a  99o  198m 

166m  177ni,  vgl.  115u 

ll9in  224onf;  vpl.  Gesetz, 
voü;  9m  55oni  141  u  165o. 
Nymplm  71  m. 

Obrigkeit  216f  2l9u  228 uf. 
olxoSoii-ij  126ma  137u. 
olxovefi«  87a  f  96o  101  n 

109mu  127m  129o  988oo* 
oixo;  169o  210u. 
ö}ioXo^ia    168u  179u  180a 

190o  1980  814n  889. 
Onesiinus   6m   16a  69om 

74  o  75—78. 
Oncsiphorus  157  u  159  u  190  u  f 

806  m. 
&pSv  Tisionlr  640. 
Ordinatioal60a  I880  941  of 

252  m. 

opY"*!    escbatol,   60  m;  vgl. 

Zorn. 
»p6ote|>*{y  104  a. 

UtükoAi    ivOpoMcoc    61  mo 
141  mf. 

zoX'YYsvtaifx  174a  177m918o, 

vgl.  120  o. 
fc&fw,  xA  88—80  88a  6Sin 

lOOof  969a. 
r.'/yxZooti  11  o  91o  88m  44a 

211  u. 

n'xf.dijriu»;!.'»  48u  108m  117o. 
napalKixYi  167m  I6O0  174  o 

186a  189  u  f. 
T.Wjf^z'.'i  130m,  vgl.  51  u  75(). 
Panisio  59  o  680  94  u  119o 
I880  149m  165  m  172o 
I880  1040  106m  9160. 
Pa-^tor  Hfrmae  b.  Hormas. 
Pastoral-Bripfo :      Gösch  icke 
15Ö — 156;  ZusammcDgehö- 

Tigkeit  166mf. 
Inhalt   und  gegenaeitifBe 

Verliiiltiii«^'' ir>7n  l.'9u. 
Vorausge8etzt4«  Situation 
und    beurkandete  Oe- 
•ebioihte  I8O0— 168  m. 
Tlntsachliclie  Verhältniase 
ond  Interessen  168  m — 


171  ■    Irrlehnm  163  u — 
167 o;  Autorität<'n  in  dor 
Christenheit  1 67o— 169  o 
Qgmeindoorginimtiott 
lOOo^mn. 

Christonthum  dor  Briefe 
171u— 176o  177m. 

£nt  stehungsverhäl  t  n  i  see, 
70o  79m;yerfiu»er 
176o— 180m,  vgl.  157; 
Zeit  und  Ort  der  Ent- 
stehang  180m f;  Adres- 
MtoB  181 0  m ;  eigeolliim- 
lieke  Einkleidoag  181m; 
Werth  der  Br.  181a£ 

Beriehungen  z.  nt.  Schriften, 
besonders  fim  178om, 
Fhl  160,  Hbr  ITSm 
I  Pt  178  m  u,  Eph,  Act 
178u,  Lc,  Apk,  n  Pt 
179  o;  TgL  166  af}  Jak, 
dem.  Born.,  Job  170, 
gnaeh.  Litentar  I8O0. 

Faul.   Reliquien   in  den 
Fast.  181m. 
it<xTY)p  absolut  =  Gott  24  u 

961a  I8I0;  6«^  h*.  ond 

6tfc«  xal  K.  65o  102u  113n 

135o  154m;  TT'/ripr;  183o. 
RÖd^a  35  u  36  u  87  m. 
itatptdi  181  Ob 

mptovttTv  Iv  Xptec^  7o  48a£ 

«sptitolYj'stc  106u  112o. 

tctpiToiiY;  B.  Beschneidung. 

Personificationen  76  m  90  u. 

^qivtpoBv.  -ip«>etc  88m  69o 
67m u  179 u  207 uf  237 o. 

Philemon- Brief:  Geschicke 
3  m ;  Gemeindebild  6  0 , 
Ort  aod  Zeit  der  Abbe- 
rang  16m  f;  Wertb  I80. 

Philetus  195  0. 

Pbilippi  Uo  13ma  160n 
176  u. 

Philippus  derEvangeliaiOOOo. 
Philo  11  o  44m  6O0  llOu 

140o. 

^iXoso^ia  9m  11  o  23m  44m. 
Fhoebe  71m. 
'ftt»c  96  o  146o  188  m. 
fcuttCnv  lOlmo  118m  190o 
188m. 
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K«guter. 


fpowtv  58  u. 

fpdvTjT.;  108  u  f. 

Fliygelu3  190II1. 

FÜatai  168q  SSSmu. 

T.iozt'jtiv  I2a  174om  177tt 
227 0  237  u. 

Tiizxii  14a35uf43uf;  iiaEph. 
92af  184a  IMo;  in  den  Fast. 
17911— 176;ivXftoc^*It)905 
19u  189u  201 0  235m; 
Xpt3t&v  4^0;  Xpt^ToO  130u; 
R.  tmd  Taute  175  ni;  und 
fv&MclOOm;  T:.aada).T,8via 
166a  199m  207m  2d0m; 
«.undcbsißr.a  207  ni ;  \md 
&f A»)  19u  73  u  f 1 57  0  173  m ; 
iemwhifixoi  178  u  177  m 
188a f  288af;  qoa  onditar 
203  u;  xotv^i  167  u  174o 
207  m  208  o  221  u  222  m, 
vgl.  134 u;  Schild  161  af; 
ol  \ir(w,  K.  940o;  p»- 
OTtiptov  xifi  «.  234m;  &pv«I- 
o8-a:  TYjV  z.  244  m;  Treue 
214m;  äO-stsiv  nioTtv  245m- 

i:t3tö(  gEubig  19o  105;  treu 
191o  l94o  900o  S96o  884a ; 
6  X^Yo;  169m  193m  SlOo 
219m  232  m  240 u. 

icXYipotju»  2o  15  30m  31  45uf 
98mf  lOlalOSa  109n  116 
186o  181a  188om  188o. 

K/.r^poby  38 0  46m  70o  88m f 
116  133  m. 

nviü}M(  22m  42m  Ulu  113o 
117m  196ma  197o  181a 
184inu  Mlu  148u  152m 
172m  179u  185  189u  218o 
236  u  238  o;  betrüben  143. 

KMOfMtMif  tdc  161  m,-K6(23m 
106m. 

i:ot|im{  102m  137  o  177  o. 
roXttJ'.a  toO  'Ispa-f,).  1 2 1  o  1 22  m. 
r.ovY^f.o(  146m  152  o  20tio. 
Pnadettinatioii  186a,  vgl. 

Erwihlang. 
Praeexiet^nz  f.  Cliristus. 
spts^ttpot   169—171   177  o 

180a  908af  841a  846af 

S480. 

Rfxsßim)^  76a;  «frcai  170o 
212  u. 


Priw»  169a  206m. 
Fh>iangrieohifloh  50  mu  67  a 
216  u. 

npoop-Ctiv  107m  108m  110a. 
I  Propheten  93mf  05o  101  mf 
I  128o  128o  136uf  171o 
:     2030,  vgl.  21  lo. 

Propheten- Wort  241  ttf,  vgl, 
1860. 

:7ooa«uxM6«»82u,  vgl.  228  a. 
npituTOToxo^  8.  CSuistas. 
Pudens  206  m. 

Rabbinisehe  EageUeihn  28m ; 
Exegese    136ma;  Lehre 

122u  148u. 
Reiche  251  253mf. 
^fM  147af  182m. 

Richter,  Gottoder  Jesus  202o. 
Rom  2in  13 mu  17  69m  87o 

1040   159uf  176  u    181  o 

190af  804m. 

l'i!;;  37mu  40 u  42m  48uf 
68o  77o  120mu  141  u 
150o;  Christi  33o  35m 
886a;  aad  oA|fta  47m,  vgl. 

87u;  vrjtj;  r?,;  a.  9m  55om. 
Satan  228  om  246  o,  s.  T.-ufel. 
Schrift  wort,    vormein  tiiohes 

847  o. 

Septuagiota  84o  40a  48tt  60m 

66o  108u  12lml25u  127u 
131o  135m  149ou  152m 
I     185o  215u  216m  2d4o. 
I  Ssraphim  28m. 

oxitt  62  u  f. 
I  Sklaven  65  aflSO  o  170o214ffl 
249  om. 
ax6to(  86  88m  84m  146 161  o. 
o«»)iA86m61m  lOlofOliriiti 
=  Gemeinde    37a    55  m 
I     63u    85 o    91  mu     93  mf 
j     lOlu   llöom  116o  124f 
I    184a  187af  U7o  148of}  ood 
I    sipi  47m,        87a;  and 

z-nLiü  53  m. 
I  :;ui|Laxix(ii^  46. 

aof  t«  7  m  14o  88m  88  a  67mf 
64o  68o  106af  118o  127a. 

auj'^r/'/vt-ji'-j;  172m  186m  a, 
vgl.  209  u  232  u. 


aturfjp  Christus  91  u  93  u  159  m 

1 72o  1 88o  208m  2 1 5u  2 1 8m . 
—  Gott  159  m  172  0  176  u 

1880  208om  214af  217a 
!     222  o  229  m  241  o. 
I  owrqpla  12m  16o  lila  172o 
i  174m. 
oiarr^iiev  162  m,  Vgl.  216  O. 
oAfßt»  118a  1870  a06o  988m, 

vgl  218  m. 
Spanische  Reiie  Pauli  17  m, 

vgl.  162  u. 
SpdieordnuQgen  8a  lOmu 

11  u  62a  67a  I66a288af. 
OTtpitttps  42  u  f. 
OTOixi^a  tot)  xöofiou  8u  44  u 

—46  56  o,  vgl.  58  a. 
Sfinde  47  m  f  174a;  t.  d|uipttoi, 

Sündenfall  231  u. 
Sündenquelle  48  u. 
SfiadoDTergcbung  27  f,  s.  Vor- 
galnnig. 

ayvs-spiVr^v'jt;  47  u— 49  68ma 

118u,  vgl.  193u. 
sQvtiSiqstc  I72uf  177m  183m 

184m  919o  298af  998o 

2d8a. 
Synergismus  154m. 
ouviot;  7  m  23  41  o. 
aovra'fY^vai  47a  68  u,  vgl.  66o 

188  a. 

,  Taufe  47 uf  93o  134 u  141  m 

146o  147af  175m   186  o 

8180  9480. 
t£«yoy  148af  167m  188af 

191  ra  208o. 
Teufel  26a  79m  117  o  142 u 

160ttf  1690  197m  988af, 

v^  61o  ti6o. 
a^'ivaTo;    25    174mu  188m, 

vgl.  Tod  Christi;  vgl. 244o. 
I  d-tKt'.v  54 o  200  m. 
^ilfHut  6a  14o  98o  -.lQ8o 

117u  197u. 
^zÖK'jviZ'zoi  201  m. 
dtö<  Christus  175m  u;  \ü^tti 

916uifLaxä(>'.o«  286m  868o; 

CAv  986o. 
6ei;   (xai)  itarf,p  65  o  106m 

113o  136  o  164  m. 
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ihit,  dtÖTvj;,  «>ii6rr|{  45ii. 
Oflooißtttt  mm  178  o  881  o. 

Theosophie  14  o. 

Theftfralonich  60  m  I60o  176 u 
204  u. 

87o  180«. 

df»ov»t28in  88n  46m. 

Thimotheus  3o  12o  17f39ii 
67 o  70o  72om  7Bo  87  o 
167ttfl50vf  161uf  168om 
189  ITOn  mm  188-906 
222—254. 

Titus  70  0  72  in  160  m  161 
1660  169in  170u  171  ni 
9«MQS07-4ttl941m. 

Tod  Gliriiti  81  m  38o  35m 
37o  52o  91  uf  123o  147m 
174uf  177m  188u  216m. 

TrOMl60aieia806o. 

TrapfaimiM  I8O011 908m. 

Tvchicus  12o  16  u  17ii  öfimf 
8I0   87ou   153u  löOom 
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Vorwort  zur  ersten  Auflage. 


Der  vorliegende  Hilbband  des  ^Headeonimeiitws'*  umfiMit  die  in  ihren 

Entstehnngsverhältnissen  umstritteDsten  unter  den  neutestamentlichen  Briefen. 
Von  der  Entscheidung  der  schwebenden  Fragen  betreffs  I  Petrus-,  Jakobiis-  und 
Hebräerbrief  hängt  nicht  weniger  als  der  ganze  Aufriss  der  Geschichte  des  apo- 
stohschen  Zeitalters  ab,  d.  h.  es  entscheidet  sich  mit  ilmen  die  Frage  über  die 
Gnippining  und  die  gegenseitige  geschichtliche  Auseinandersetzung  der  Momente, 
iralohe  bei  der  Yerpflaniong  des  chntiioben  GbrnbenB  in  die  MeoMtenralt  be- 
itlnmiend  waren. 

Kein  Wunder,  dass  für  viele  das  zu  verhandelnde  Problem  vermeintUch  ein 
unmittelbares  Glaubensinteresse  einschliesst.  Daraus  erklärt  und  entschuldigt  es 
sich,  dass  gerade  gegenüber  diesen  Urkunden  bei  der  wissenschaftlichen  Unter- 
suchung ihrer  Entstehungsverhältnisse  die  dieser  sich  darbietenden  Merkzeichen 
leicht  unbewusst  einseitig  gewürdigt  und  abgewogen  werden.  Beziehungen,  die 
za  Tage  liegen,  Verden  überaehen  imd,  -wo  sie  nicfat  m  überBeihen  sind,  aUer  Sohaxf- 
sinn  aufgeboten,  vregzudeuteu  und  zurecbtsnlegeiif  wodurch  die  in  vermeintlichem 
Glnbensinteresse  zur  Vertheidigung  übernommene  Position  gflfibrdet  erscheint) 
vrie  andererseits  allerlei  Scheinbarkeiten  und  Nichtigkeiten,  weil  sie  tu  dem  vor- 
her feststehenden  Resultat  stimmen,  als  schwerwiegendes  Beweisraaterial  immer 
wieder  und  wieder  vorgetragen,  ja  Beziehungen  unterstellt  werden,  für  welche 
der  Wortlaut  der  Briefe  nicht  entfernt  einen  Anhalt  gibt. 

Vor  aUem  aber  leidet  unter  dieser  Sachlage  die  ezegetiscihe  Arbeit  sdbst 
Man  begnügt  sich  nicht  in  strengster  Selbstbeschränknng,  man  g6nnt  sidi  niclit 
ZeitlB  mhigem  Verweilen,  conächst  den  Thatbestand  an  religiösen  Aussagen  und 
deren  unmittelbaren  Sinn  zu  erheben  und  die  in  ihnen  bezeugten  "Bewusstseins- 
thatsachen  persönlicher  reUgiöser  Erfahrungen  und  Erlebnisse,  sowie  die  ilmen 
zur  Darstellung  dienenden  Vorstellungs-  und  Ausdrucksformen  zu  begreifen. 
Sondern  man  ist  geneigt,  alle  Aussagen  nur  unter  dem  Gesichtspunkt  zu  erwägen, 
ob  ne  ein  BenraiBmonient  lllr  diejenige  geschichtlicbe  SteDnng  des  Briefos  ab- 
geben kdnnen,  welche  man  fiir  die  richtige  hält.  Und  doch  spriebt  in  Wahrheit 
nur  bei  der  exegetischen  Arbeit  ein  Glaubensinteresse  mit,  sofern  es  ihre  Aufgabe 
ist,  den  mmiittelbaren  religiösen  Gehalt  dieser  urchristlichen  Urkunden  zu  er- 
fassen, so,  dass  dadurch  der  eigene  Glaube  gestärkt  und  zur  Erprobung  der- 
selben Kräfte  angeregt  oder  die  eigenen  Glaubenserfahrungen  geklärt  und  ver- 
tieft werden.  Diese  Wirkung  aber  ist  ganz  unabhängig  davon,  ob  die  Urkunden 
von  Pelms,  Jakobos,  Apollos,  Jndas  oder  von  einem  anderen  Oliiislen  stammen, 
ob  jene  Briefe  vor  oder  nach  Panha,  mit  oder  obne  seine  E&wwrknng  entstanden, 
ob  sie  an  Juden  oder  Hefdenobriaten  gesdnieben  sind. 
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Vorwort. 


Nur  darauf  kann  die  Entscheidung  dieser  letzteren  Fragen  von  Einfluss 
sein,  dass  man  die  Entstchungsverhältnisse  und  die  Tragweite  der  in  den  Briefen 
niedergelegten  religiösen  Wahrheiten  richtig  eiiasst.  Und  unter  diesem  Gfedchts- 
ptmkt  ist  es  wenigifeens  ftir  diejenigen,  wddie  berufen  and,  die  ehriatlidie  Reli- 
gion in  anderen  zu  wecken,  und  welche  darum  die  bei  ihrer  geschichtlidien 
Aüsgesialtmig  und  persönlichen  Verarbeitung  auftretenden  Momente  in  ihrem 
Aufeinandfirwirken  und  ihrer  Tragweite  kennen  zu  lernen  suchen  müssen,  im 
weiteren  Sinn  des  "Worts  ein  Glaubensinteresse,  urkundlich  zu  erkennen,  unter 
welchen  Einflüssen  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  Christenthums  jene  Momente 
sich  entwickelt  und  in  welcher  Weise  sie  gewirkt  haben.  Denn  darin  erkennt 
der  GUnbige  Chittee  QUenbarang,  daiin  Gottes  Fingeneig  ftr  seine  eigene  Arbeit 
in  Gottes  Sache  nnd  Dienst. 

Diee  Glaubensinteresse  jedoch  verlangt  nicht  von  vornherein  ein  bestimmtes 
Resultat;  wohl  aber  eine  bestimmte  Art  der  Arbeit.  Mit  peinhchster  Scheu  wird 
es  jeder  Ueberlieferung  gegenüberstehen  und  sie  auf  ihre  Richtigkeit,  unbeirrt 
durch  alle  sie  etwa  auf  den  ersten  Blick  empfehlenden  Umstände  und  durch  irgend- 
welche Autoritäten,  mit  gewissenhaftester  Yoiaichtprttfen.  Kein  Flugsand  mensch- 
licher Meinungen  soll  Gkttes  Wegspuren  in  der  G^eechichte,  nach  welchen  die  mar 
ihnen  allein  geltende  heilige  Ehrfurcht  sucht,  Terwischen  oder  verwirren.  Und 
ob  die  Si^bnisse,  zu  welchen  die  Forschung  führt,  mit  den  herkömnüichen  An- 
nahmen im  Widorspruch  stehen  und  neue  Räthscl  aufgeben,  ob,  die  Matth.  7  i 
vergessen  haben,  diese  Ergebnisse  und  den,  der  zu  ihnen  geführt  worden  ist, 
„negativ"  und  „ungläubig"  nennen  mögen, —  wer  so  arbeitet,  weiss  sich  im  Dienst 
des  Glaubens  stehen,  weiss,  dass  er  nur  wieder  aufbaut,  was  Gott  einst  auf- 
gerichtet  hat  nnd  was  mit  der  Zeit  versohttttet  worden  ist 

In  diesem  Sinne  niramt  die  vorliegende  Bearbeitang  fftr  rieh  in  Anspruch, 
positiv  und  gläubig  zu  sein,  obgleich  sie  gegenüber  den  drei  erst  behanddten 
Briefen  die  erste  ist,  welche  von  der  Ueberzeugung  aus,  dass  die  überlieferte  ge- 
schichtliche Fixirung  dieser  Briefe  unrichtig  ist,  dieselben  zusammenhängend 
exegetisch  behandelt.  Für  in  diesem  Sinne  positive  und  gläubige  Leser  ist  sie 
geschrieben.  Solche  wünscht  sie  sich.  Bei  ihnen  hofft  sie,  was  ihr  einziger  End- 
sweck ist,  in  fthrsn  ans  GlaabsB  in  Glanben. 

Was  die  Ansftbnmg  betrifft,  so  habe  ich  mir  als  Aidipbe  gestellt,  Umw 
snlegen,  was  die  Verfasser  der  Briefe  sagen,  nicht  zu  berichten  und  n  beslnitflB, 
was  Ausleger  darüber  gesagt  oder  die  Verfasser  je  und  je  haben  sagen  lassen. 
Grundbedingung  dabei  ist,  neben  philologischer  Ausrüstung  und  fleisaiger  Herbei- 
ziehung der  den  Verfassern  vorliegenden  religiösen  und  der  gleichzeitig  entstan- 
denen christlichen  Literatur,  die  vorurtheilslose,  selbstvergessene,  lauschende 
Hingabe  an.  den  WorUsiit  imd  an  den  Flnss  der  GMsnkengänge.  AOsoviele 
Beitenbliebie  auf  solche^  die  andt  gdaascht  haben,  sind  dabei  eher  hindernd,  als 
fiSrdemd,  sumal  für  die  Studirenden,  welche  der  Handcommentar  in  erster  Linie 
zu  solchem  Lauschen  anleiten  soll.  Von  den  gegebenen  Erklärungen  abweichende 
Erklärungsversuche  sind  darum  nur  soweit  berücksichtigt,  als  sie  zur  Erhärtung 
des  Richtigen  etwas  beizutragen  vermögen.  Wo  solche  durch  die  Bedeutung  ihrer 
Vertreter  oder  durch  die  bestechende  Art  ihrer  Begründung  einen  Einfluss  auf  die 
IMbttUUldung  der  Leser  beanapmdben  kennen,  ist  die  Begründung  der  tor- 
getragenen  Avffiusimg  so  gageben,  dass  sie  m»§Mi  eine  Wideilagnng  der  flr 
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die  ersteren  sprechenden  Gründe  in  sich  schliesst  .  So  wird  der  aufmerksame  Leser 
aus  dem  ruhig  fortschreitenden,  deutliche  Polemik  fast  stets  vermeidenden  Text 
der  Erklärung  herauslesen  können,  dass  auch  andere  Erklärungen  beachtenswerth 
TorMeik  imd  ivarnm  dieMibeii  nkht  befolgt  worden  tind.  Httofig  fireflich  habe 
idi  aaeli  der  Webang  gefidgt :  Laaset  die  Todien  ihn  Todten  begraben.  Mögüdi, 
dass  dabei  mancher  iur  todt  gehalten  worden,  der  doch  noch  lebt  oder  an  welchem 
wenigstens  zur  Zeit  noch  Wiederbelebungsversuche  gemacht  werden.  Es  gibt 
ja  kaum  irgendwo  so  zähes  Leben,  als  in  der  Theologie;  und  Repristinationen 
erleben  wir  noch  täglich.  Aber  es  ist  an  der  Zeit  definitiv  mit  der  Meinung  zu 
brechen,  als  müsse  ein  brauchbarer  Commentar  auch  eine  Mumiensammlung  mit 
sich  ftfarao» 

Zn  Onmä  gdegfc  iit  der  griechische  Test  Ton  TncHSHDOir-v.  Qbbbamdt. 

Alle  Abweichungen  von  ihm  sind  angegeben.  Dass  der  Hebrier-  und  der  erste 
Petrusbrief  verhältnissmässig  viel  ausführlicher  commentirt  worden  sind,  wird 
der  Kenner  berechtigt  finden.  Ob  der  Versuch,  Worterklärungcn  womöghch  in 
Verbindung  mit  der  üebersetzung  selbst  und  nur  die  Erklärungen  der  Gedanken 
in  zusammenhängendem  Text  zu  geben,  glücklich  ist,  wird  die  Erfahrung  lehren. 
Ich  hoffte,  abgesehen  Ton  dem  flr  die  SaeheridSrong  gewonnenen  Banm,  durch 
aokhe  Yerlheihmg  dea  Eildinuigastofb  werde  dieser  adbet  doichaiditigeriind 
Idchter  zn  beherrschen  sein.  Beim  ersten  Studium  wird  es  zn  empfehlen  sein, 
zunächst  über  alles  in  Klammem  Stehende  wegzusehen,  um  aus  dem  Text  der 
Üebersetzung  über  die  vertretene  Structur  und  Auffassung  der  griechischen  Toxt- 
worte  sich  zu  unterrichten,  und  dann  erst  die  Begründungen  in  den  Klammem 
in  Erwägung  zu  ziehen.  Für  Ungleichmässigkeiten  in  diesem,  wie  in  anderen 
Ponkten  moss  ich  nm  NachsiGht  bitten.  Bs  sind  die  Spuren  der  fortwährenden 
Unterfatechnngen,  unter  welchen  einem  Manne  der  Prüds  wissenschaftliche  Ar- 
beiten auszuführen  allein  gestattet  ist.  Möchten  es  die  einzigen  sein!  Was  aber 
sonst  alles  verfehlt  ist,  darin  mögen  erfahrenere  Genossen  in  der  Arbeit  den 
Neuling  und,  was  noch  wichtiger,  die,  welche  sich  ihm  aavertrauen,  eines 
Besseren  belehren! 

Berlin,  Osterwoche  1890. 

H.  SodfiiL 
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Sigla  für  die  biblischen  Bficher. 


Act 

s  Acta,  Aponelge- 

Jdt 

=  Judith. 

Neh 

=  Nehemia. 

■ohionte. 

T 

Jer 

=  JeremiM. 

Nam 

=  Numeri,  4.  MoM*. 

Am 

Jes 

üb 

SB  Obadja. 

A  1- 

Alk 

s  ApokaqrpM. 

Jo 

=  Jod. 

rat 

^  ßarach. 

Job 

s  UioD. 

XU 

=  Jrmlipperbnei. 

Uhr 

=  Lnronik. 

Job 

B  Johannes  (JSTange* 

rhm 

=  Philenjonbnef. 

Uni 

=  Canticam,  hob.  Läed. 

bum  and  Isneie). 

Jrrv 

=  rroverbia,  Sprache. 

IMD 

=  Damel. 

Jon 

=  Jonas. 

=  f saiiiiBn, 

Dtn 

=  Dcutcronoanm»  o. 

Jos 

=  Josua. 

Pt 

=  Petrusbriefe. 

Moses. 

JSlT 

=  Jesus  SinuMUU 

Reg 

=  Reges,  Könige. 

jspu 

=  £phe8erbnef> 

Jaü 

—  JudasDnel. 

Am 

=  Aomeronel. 

Xv 

=  Em. 

Koh 

=:  Eohelet,  Ftediger 
Salome. 

Bt 

B  Bnth. 

Sifc 

=  IfatlMr. 

Stob 

&=  fiadunja. 

Ex 

=  Exodus,  2.  UoMi. 

Kol 

=  Kolosserbrief. 

Sam 

=  Samud. 

Ez 

=  Ezechiel. 

Kor 

=  Korintherbirief«. 

=  Sapientia,  Weiaheit 

Gikl 

=  Galaterbrief. 

Lo 

=  Locai. 

Salomo's. 

G«n 

BS  Qea&ia,  LHömi. 

Uf 

IiSfittoiWi  8«  UotM. 

Syn 

=  tjBOfi.  BraageBfln. 

Hab 

=  HabÄlk. 

Mak 

=  MakkabSer. 

Th 

=  Thwalonicherbriafe. 

Hag 

=  Haggai. 

Mal 

=  Maleachi. 

Thr 

=  Threni,  Klagelieder. 

Hbr 

=  Hebr&erbnel 

Mc 

=  Marcus. 

Tim 

s=  Timotheusbrieie. 

Hm 

=  HOMU 

Moh 

=  Micha. 

TSt 

=  TitosbrieC 

Jak 

s  Jd»1nuibrifl£ 

Ml 

Tbb 

3=  Tobias. 

Jde 

=  Jodices,  Richter. 

Na 

=  Nahom. 

Zph 

=  Zephanias 

Da  die  in  diesem  Baad  behandelten  Brieüs  nur  die  LKX  kennen,  die  sorHaadin  kaboi 
daroBi  «^Bfffttfu^fHqli  ist,  rind  die  at>  Bfidnr  stets  aadi  der  Bintheflnii^  der  TjTT  oitirL 


Bigla  IBr  SeÜfdniftn  nd  SMunbrotk«. 


Bfsbk  und  GfulMTi 

FEZ 

S8  Troteatant.  SirduB- 

WP  =:  (Leidener)  Theol. 

Allg.  Encyklopädie 

zeitong. 

Tüdschrift 

der  Wissenschaft«  D 

&£ 

=  Herzog's  Real -En- 

ZTh s=  Tübinger  Zeitaduift 

und  Künste. 

cyklopädie. 

für  Theologie. 

JdThas 

JArUtolMr  flhr  dfok" 

StK 

ssTheoL  Stadien  «nd 

M&aSailMliiiaC  iriMn- 

•ehe  Theologie. 

Kritiken. 

adialU.  Theolosia. 

JpIbsB 

Jahrbücher  für  Pro- 

ThJ 

=  (Tübinger)  Theöl! 

testant.  Theologie. 

Jahrbücher. 
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Sigla  für  Namen  von  Forschern  und  sonstige  Abkürzungen. 


SigU  für  vielgebrauchte  Namen  Ton  Forschern. 


Br 

=  Baor. 

Kz 

=  H.  Kurtz. 

Tro 

=  TregeUes,  NT. 

=  Bleek. 

Ln 

=  Lachnianu. 

Ü8T 

=  Usteri. 

Bmd 

>  =  BegneUag. 

LP8 

=  Lipsius. 

Ync 

s  Volkmar. 

Dkl 

=  DeUtaoh. 

Lth 

—  Lother. 

dW 

=  De  Wette. 

Ebr 

=  Ebrard. 

Lt^ 

=  Lünemann. 

W-H 

=  Westoott  and  Hort» 

Hfm 

=  Hofmann. 

Mr 

=  Meyer. 

NT. 

Hof 

=  Uiigenfeld. 

Pfl 

=  Ffleiderer. 

Wies 

=  Wieseler. 

HSB 

=  Haoirath. 

Bs 

=sB«iua. 

Wm 

=  Winer  (Oraminatik 

HST 

=  Holsten. 

SCHKL 

=  Schenkel. 

des    nt.  Sprach- 

Hth 

=  Huther. 

SCHLM 

=  Schleiermacber. 

idioms  ^,  citirtnach 

Htzm 

=  Holtzmann. 

SCHR 

=  Schürer. 

den  Seitenzahlen). 

Kl 

Srw 

Ws 

ssBlid.  WstN. 

=  SSopper. 

Tut 

—  Tiaohandor£ 

Wu 

Sonstige  Abkürsnngen. 

II 

=s  Codex  Smaitieus. 

DG 

=  Dogmenpreschichte. 

nxB 

^=  i>  euies^ameniiUQiio 

A 

=  Codex  Alexandnnus. 

Einl. 

=  Einleitung  ins  Nene 

llieologie. 

u 

a         n  A^i"    ^/  A  ^  m     r¥  w\  via 

=  vioaex  vaucauus. 

Testament. 

par. 

—  unu  synopuscoe  izmr 

0 

=  Codes  BphrMim. 

Erglm 

s  Enuigieltam. 

D 

es  Codex  (^aromon- 

it 

=  itala. 

paul. 

=  pauUnisch. 

taous. 

KG 

=  Kirchengeaohiohte. 

pesch 

=  peschito. 

L 

=  Codex  AngelicuB. 

LA 

=  Lesart. 

Pls 

=  Paulus. 

AT 

=  AHea  Testament. 

LB 

=  LehrbegriC 

reo 

^  no^ta. 

•L 

LJ 

s  Leben  Jean. 

so. 

«aeflioot. 

a.A. 

=  am  Anfang. 

M 

s=  Mangcy,  Ausgabe  d. 

Ryn. 

=  sjTionjin. 

•.E. 

=  am  Ende. 

Philo,  nach  deren 

u.  ü. 

=  und  öfter. 

AZ 

=  Apostol.  Zeitalter. 

Band-  and  Seiten- 

=  vulgata. 

b«w. 

=  begiehnDgaweaae. 

sahlen  dtirt  iat. 

vgL 

Codd 

=  Codices. 

NT 

B  Neue»  Testament. 

ä.'L 

Cp 

=  CapiteL 

nt 

=  ncuteBtamentliob* 

SS  aal  Ta  Xmad. 

*  hinter  einer  Codcxbezcicliuung  —  prima  manu. 
Ein  f  bei  Citaten  von  Versen  oder  Seitenangaben  schliosst  nur  die  nächstfolgende  Ziffer  ein. 
Die  über  der  Zeile  stehende  kleine  Ziffer  bei  der  Angabe  eines  Werkes  beaeichnet  die  Auagabe. 
Itnrrh  Cwtimturi/t  isf  flin  ufirriirlici  Tlrih  ilmiitt  ■ihmumjIiihI 
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liteiatar. 

L  Zum  Hebr&erbrie£ 

Coinmentare.  a)  Commentarwerke  über  die  Bibel  oder  das  NT:  DeWette,  Kur/.- 
ffef.  cxeg.  Handb.  II  6,  1844,  *  von  Müllkr  67.  Olshauskn's  bibl.  Conun.  V  2,  bearb.  von 
&RARD  1860.  Mktkr,  Krit.-exefr-  Komm.  XUI,  bearb.  von  Lünexann,  1866,  *78,  neubcarb. 
von  B.  Weiss,  1888.  v.  Hofmann,  Die  hl.  Schrift  NT  V,  1873.  Lanoe,  Theol.-homil.  Bibclw.  XII, 
bearb.  von  Moll,  1861,  *  77.  Strack-Zöckleu,  Kurzj^of.  Komm.  NT  IV,  bearb.  von  KObel,  1888. 

b)  Specialcommentare:  Blkek,  Der  Brief  an  die  Hbr,  3  Bde.,  1828 — 40.  Blekk,  Der 
Hbrbrief  erld.,  ed.  WnotaAiii,  1868.  Tsolqx.  1836,  ■  60.  Dxliiz8CB{1867.  firans,  1862.  Kluw, 
d.  H.-B.,  Atttlegnng  und Lelirbegr.,  IM,  KumnLlSW.  BwilD^ Hbr u.  Jak^  1670.  WBnnB, 
1876.  BiE.qENTHAL,  Dns  Trnstschreibaii  dM  Ap.  Pb  SB  die  Hbr,  1878.  Kimm,  1880,  '88. 
Uoltzheuer,  1883.  Keil,  1885. 

Untersuchungen:  KöSTMN,ThJ  1868f.  Riehm,  Lehrbegriff,  18881^  » 67.  Schneck»- 
nt-ROER,  StK  1859.  Ritsoht.,  StK  18fiH.  Wieseler,  Kieler  Uni  v.-Schr.  1860  61,  StK  18*17.  Holtz- 
MANN,  ZwTh  1867  84.  W.  (trimm,  ZwTh  1870.  Hiloevfeld,  ZwTh  1872  79.  Siemikdel,  quae 
intercedat  ratio  iuter  doctrinam  epistola«  ad  Hebr.  et  Pauli,  1878.  Th.  Zahn,  RE  ',  1879.  Over- 
beck, Zur  Gesch.  des  Kanons.  1880.  V.  Soden,  JpTh  1884.  Prixs,  ThT  1885.  HÄROia,  StK  1891. 

II.  Zu  den  katholischen  Briefen. 

DkWbttb  IIll,  1847.»  von  B.  B.  Brückner  1865.  Olshaoskn  VI  1—3,  bearb.  von 
WiKsmeKR,  1854—62.  Meyer  XII  XV,  be»irb.  von  Huthrr  1 852— 58 :  Pt  und  Jud  *  von  Kühl  1887, 
Jak*  von  Bkyschlag  1888.  v,  Hofmann  VIT,  1875  f.  Lanok  XllI:  Jak  von  Ijange  und  (»ostkrzeb, 
1868  ■81;  XIV:  Pt  ond  Jud  von  Fbonmüixkr,  1869,  «89.  Stback  und Zöcxlbb  IV,  bearb. 
von  BimoER,  1888.        SommDCi.,  Artikel:  KathoL  Briefe,  EWK  Seot  H  Bd.  84, 1888. 

ZuIPetrus.  Specialcommentare:  StMÖKE,  1832.  ScHOTT,  1861.  Keil,  1883. 

UsTERi,  1887.  Dazu  B.  Weiss,  Petr.  Lehrbe>?r.  1855.  Untersuchungen,   a)  Für  die 

AuthenUe:  Wki»,  StK  1865  73.  Sietfert,  RE  1883.  Scharfe,  StK  1889.  b)  Gegen  die 
Authentie:  Matbrhovf,  £inl.  in  die  petrin.  Schriften,  1835.  GaDm,  StK  1872.  BaOciMB, 
ZuTh  1874.  Skufkrt,  ZwTh  1874  81  86.  v.  Soden,  JpTh  1888. 

Zu  Jak ol. US.  .S|.rcialci>mmcntare:  ScHNECKENiurROER,  1B32.  Thkilk,  1833. 

KüRN,  1838.  BouiiAN,  1865.  Ewald,  1870.  Erdxank,  1881.  UntersucbungeD.  a)  Gegen 
die  Anthentie:  Blom,  de  Brief  van  Jaoobus,  Dordreeht  1869.  Knw,  ZTh  1886.  OBOm,  E^IPTh 

1870.  HiLOENFELD,  ZwTh  1873.  Ga.-^s,  PKZ  1 873.  W.  Brückner,  Studien  der  ev.-prot.  Geistlich- 
keit Badens  1879.  BLO>l,ThTh  1872  81.  HoLTZMANN,  ZwTh  1882.  v.  Soden,  JpTh  1884.  b)Für  * 
die  Authentie:  WoU).  ScBUDT,  Lehrgehalt  des  Jekobosbriefs  1869.  Beyschlao,  StK  1874. 
SoEnfiBT,  &£  *,  1881.         c)  Zu  2  k-m:  Wbiffknbach,  Exeg.-theol.  Studie  über  Jak  2  u-m, 

1871.  KtBBL,  Glaaben  und  Werke  bei  Jak,  Tübinger  Univ.-Sohriften  1880.  Haitpt,  StK  1888. 
KlAppsb,  ZVTh  1885.  Ki  TTXER,  PKZ  1885.  U.<?TERr,  StK  1889.  Scuwarz,  StK  1891. 

Zn  JndasundllPetruB.  Specialcommentare:  Stucr,  1850.  Diktlein,  1851. 
SVBlirifle,  1868.  ScBon,  1868.  Habmb,  1878.  Keil,  1883.  Spitta,  1886.  Unter- 
•vchnngen:  Matkrhokf.  1835.  RrrscBL,  StK  1861.  Wiue,  StK  1866.  HauiDumi,  JpTh 
1876,  246—255.  Siefkert,  RE  ^  1881. 

Femer  ist  bei  Nennung  der  betreffenden  Namen  vor  allem  gedacht  an  die  Darlegungen 
Ton  Bnue  in  öeioh.  der  hl  Schriften  des  NT  ISÜL*  87,  Mahmld  in  Blbek's  Einl.  ins  NT 
*  1886,  HotTBiuim  in  Efail.  int  ITT  *  1886,  Wsias  in  EinL  im  NT  1886,  WsBilCKBK  In  Apo- 
stolisches ZeitflltiT  1886.  Tfi.kidkrek  in  Urchristenthum  1887,  W.  Brückner  in  Die  chrono- 
logische Reihenfolge  der  Briefe  des  NT  (Teyler'sche  Preisschrifl  Xll),  Haarlem  1890.  Mit 
„Weber"  ist  citirt:  Weber,  System  der  altsynagogalen  palästinischen  Theologie  1880  =  Die 
Lehren  des  Talmud  1886;  mit  SOHR  I  oder  U:  Srn1*RKR,  Gc!'chi(  hte  des  jüd.  Volkes  im  Zeit- 
alter Jesu  Christi,  2  Bände  1886  90.  Ist  nur  der  Name  eines  Co  turnen  tators  genannt,  so  ist 
desNü  Bridinmg  der  Stolle  gemeiiii, 
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Der 

Biief  an  die  Hebräer. 


Einleitnng. 

I.  Die  Qeschicbte  des  Briefs.  Unter  der  Ueberschrifl  Opö^  'fißpaioo;,  welche 
MLP  in  -f)  ttpb;  'Eßp.  sjttoToX-fi  erweitern,  wobei  L  und  P  noch  den  Namen  des  Pls  beifügen, 
finidbi  ädi.  lud  swar  £ut  durongängig  zwischen  II  Th  und  I  Tim,  während  die  Vorlage  von  B 
Qm  BMii  Qti  eingereiht  zn  haben  scneint,  im  überlieferten  nt.  Kanon  der  im  folgenden  zu 
behandelnde  Brieflext,  uns  untt-r  dem  Namen  Hebräerbrief  bekannt.  So  wenij^  als  eine  andere 
nt.  Schrift  im  NT  selbst  urkundlich  bezeugt,  hat  er  doch  mit  einer  ganzen  Reibe  nU  Schriften 
reiohe,  theilweise  sicher  literarisch  vermittelte  Beaehmigen ;  doch  kann  über  die  Priorität  nur 
Mnauo  literarische  und  theologische  Vcrglciehuiig  ein  Walirscheinlichkeitsurtheil  schaffen 
(a.11).  Die  erste  sichere  Spur  seiner  Existenz  in  Furm  ausgiebiger,  oft,  wörtlicher  Verwendung 
▼on  Ausdrücken  und  ganzen  Oedankengängen,  doch  ohne  die  Benützung  des  Originals  anzu- 
dentoi,  bietet  dem.  Bon.  I  («.  Petr.  m,  m.  Hanuwk  eto.).  Nicht  mit  denelben  Klarheit 
finden  neh  seine  Spnren  \nA  dam  ebenliuls  in  "Rom  entetatndeBfin  Fhator  HennM,  der  aber  als 
Prophet  überhaupt  Anlehnungen  an  die  vorhandene  christL  Literatur  verschmäht ;  docli  sc  liim- 
mert  unverkennbar  in  Hbr  8  n  Vis  U'dt  HI  7 1,  in  Hbr  10  ts  Sim  VIII  6  &  durch.  Bei  Barnabas 
(Job.  Wcibs,  Bam.  krit  untere.  1888, 8. 117 — 119  .sehr  zweifelhaft"),  Didache,  Clem.  Rom.  II 
(nur  11«  FTbr  10  m),  dn*i  dem  Orient  bzw.  Griechenland  angehürigen  Schriften,  finden  sich 
keine  deutliclien  Anklänge.  In  der  folgenden  Zeit,  da  man  sich  auf  die  literarischen  Erzeug- 
nisse des  Urchristenthums  als  Autoritäten  zu  stützen  begann,  tritt  der  Brief  völlij^  zurück.  Bei 
Ignatius  and  Po^caip,  die  «&«»tnti».h«  Faolinen  fleissig  benatien  nnd  ^Paulos*  öfters  nennen, 
ist  »eine  Venrerunmg  niolifc  riehennistollen;  ebensowenig  bei  den  anfbebaUenen  Stfidcen  der 
Gnostiker,  Apologeten  und  Celsus.  Nur  Ijci  Justin  begegnen  uns  Spuren  desselben  (Enokl- 
HARüT,  Christenth.  Justins  367 f;  Utzh  „merkliebe  Beeinflussung  durch  übr  und  Barn."),  viel- 
leicht hat  er  ihn  in  Rom  kennen  gelernt.  Bei  Theophilus  erinnert  höchstens  II  25  an  Hbr  ö  i.'. 
In  Marcion's  Kanon  fand  er  keine  Stelle,  wohl  weil  er  ilin  nicht  als  paulinisch  betrachtete.  Das 
moratorische  Fragment  lässt  ihn  vermissen.  Iren,  soll  nach  Euseb.  Aussprüche  des  Briefs 
angezogen  haben;  in  den  vorhandenen  Werken  ist  dies  nicht  der  Fall.  Macht  dies  wahrschein- 
lich, dass  Hbr  ilun  keine  ^post.  Aatorität  war.  so  steht  TertuUian  ebenso.  Er  ätirt  ihn  «ex 
rediuidantia"  n  den  eigenwdien  AutoritSten  Un  nnd  flQirt  ibn  mit  den  mv  ans  einer  yer* 
breiteten  dahin  pichenden  Uebcrlieforunfr  erklärlichen  Worten  ein:  exstat  et  Bamabae  titulus 
ad  Hebraeosj  Bam.  bezeichnet  er  als  vir  satis  auctoratus,  qui  ab  apostolis  didicit  et  cum  ap. 
doeoi^  und  den  BrM gegenüber  Hormas,  der  doch  in  manchen  Kreisen  kunonisebes  Ansehen 
geooss,  als  reeeptior  apua  ecclesias.  Je  bewusster  aber  von  dieser  Zeit  an  die  Theologie  auf  die 
napostolischen"  Aut<3ritäten  sich  stützt,  um  so  mehr  verschwindet  der  Hbr-Brief  im  Abendland 
aus  den  theologischen  Werken.  Novatian,  Cajus,  Ilippulytus,  Cyprian  ignoriren  ihn,  während 
Häretiker  (Tert.  adv.  omn.  haer.)  von  ihm  Ucbrauon  machen,  ein  Bewei^  das»  er  vorhanden 
und  fdoumt  ist  VoehBoseb.  beriolitet,  dassdierSniisflbeEjsdieibnni^ 
viele  ihrer  Lehrer  sieb  pepen  seine  Anerkennung  sträuben.  Im  Morgenlande  dagegen, 
in  dessen  älteren  Denkmäteru  wir  seine  Spur  nicht  sicher  nachweisen  konnten,  taucht  er  in 
eben  der  Zeit,  da  er  iu  Rom  ausser  Acht  geräth,  auf,  und  zwar  sofort  mit  kanonisoher  Auto- 
rität ausgestattet.  Clem.  AL  citirt  ihn  mit  Berufung  auf  Pantaenus  als  paulinisch.  Die  fehlende 
Adresse  natte  Pant.  daraus  erklärt,  dass  der  Herr  selbst  der  Apostel  der  Hebräer  (vgl.  3  i) 
gewesen  sei;  Clem.  selbst  meint.  Pls  habe  die  Hebräer  nicht  von  vornherein  durch  Neunun^ 
seines  Namens  und  Berufung  auf  sein  Ajpostelat  vor  den  Kopf  stossen  wollen.  Die  sprachliche 
Teneidedenbeit  IHhit  er  daianf  aorfioK,  dass  Le  den  bebriisch  geschrieboMD  Brief  ffir  die 
Kirahe  übersetzt  habe.  Bei  Pant.  und  Clem.  erscheint  auch,  vrie  bei  TertuUian,  die  Ueber- 
MlnUt  «pö(  'Eßpoioo^  über  deren  Entstehung  weiter  rückwärts  keine  Spuren  zu  finden  sind. 
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Einleitung  zu  Hbr  I  II  HI. 


Sie  bat  seitdem  unanf^efochten  sich  orlmltcn  und  findet  sich  auch  in  den  Handschriften  des  NT. 
Origenes,  der  ihn  in  verschiedenen  Gebenden  in  Geltung  weiss,  schreibt  Honiilien  über  ihn. 
Er  findet  dou  Inhalt  paulinisch;  die  Form  führt  er  auf  einen  Schüler  des  Apostels  zurück  und 
berichtet,  daw  einige  dabei  auf  Clem.  Röhl,  uidere  auf  Lo  rathen}  wer  ihn  aber  wirklich 
gwdirieDeo  babe,  wirae  nur  Oottalleb.  Fortan  hat  er  im  Moi<geiilHDd1aaioni«diftGdt^ 
zwar  als  Plsbricf.  In  der  Peschito  steht  er  nach  den  13  Paulinen.  Seit  Athanasius  hat  er  meist 
den  Platz  vor  den  raät4)ralbriefen  innc,  wie  in  den  meisten  der  uns  aufbehaltenen  Hand- 
•ehriften.  Der  Stand  der  Dinge  spiegelt  sich  trcfHich  in  Euseb.  Wo  er  unbefangen  ausspricht, 
waa  er  ala  richtig  voraussetzt,  z.  B.  III  3  behandelt  er  als  Morgenländer  denBnef  schlechtbin 
als  kanonisch;  wo  er  den  Versuch  macht,  als  Eircheuhistoriker  einen  Kanon  f9r  die  ganze 
Kirche  zu  coustatii-en,  z.  B.VI  13  c,  tuush  er  ihn  mit  Rücksicht  auf  das  Abendland  unt<3r  die  Anti- 
legomena  verweisen.  Bald  darauf  dringt  die  morgenländiache  Anrieht  auch  i  m  A  b  e  n  d  - 
laiid  dnrdi.  Hilarins  Fiot,  Yiotorin,  LneuSr  tob  Oalaiii,  Ambnahii  flitii«n  ihn  als  FUbxfet 
FUlaatrius,  Hieronymus  und  Augustin  wissen  noch,  dass manche  (Hicron.:  oonsaetado  latinnrum ; 
Ang^:  nonnulli)  ihn  nicht  anerkennen;  aber  Hieronymus  nimmt  ihn  anf,  weil  er,  einerlei  wer 
derVerfasser,  quotidie  ecclesiarum  lectione  celebratur,  den  Augustin  movet  auctoritas  eccle- 
siamm  orientalium.  In  den  abendländischen  Verzeichnissen  steht  er  aber  doch  an  letzter  Stelle 
der  Paulinen;  und  erst  gegen  Ende  des  5.  Jahrh.  wird  er  fleissigcr  und  zuversichtlich  citirt. 
(Das  Nähere  Htzm,  Einl.  »329.)  Im  Mittelalter  lilcibt  es  dabei.  In  dcrRe- 

formatiouszeit  zweifeln  die kath.  (belehrten  Caietan  und  Erasmus  au  der  pauL  Herkunft,  Die  ' 
vermittelnden  Vorstellon^mi  ton  Olem.  AL  xam  Orig.  werden  erneuert.  Daa  TMdeotfaram 
decretirt  14  Plsbriefe.  Die  Reformatoren,  ebenso  die  Sociniancr  und  Arminianer,  verwarfen 
den  paul.  Ursprung;  die  Reaction  der  Orthodoxie  vertrat  ihn  wieder,  ebenso  wie  die  späteren 
refonurten  Bekenntnisse.  Erst  Zieoler  1791  und  in  entscheidender  Weise  Budek  1828  be- 
wiesen die  Unmöglichkeit  der  Abfassung  durch  Pls,  welche  auf  evang.  Seite  ausser  von  WiCBXb- 
HAD8,  BiBSKNTHAL,  VON  DER  Heydt  nur  von  Hfu  Und  HoLTZHKUER  noch  veftheidigt  wird.  Eine 
erneute  eingehende  Widerlegung  dieser  Rcpristinationen,  die  schon  durch  die  skizzirte  Ge- 
schichte des  Brieis  desavouirt  werden,  ist  nicht  nüthig.  VgL  Htom,  Einl.  *  330— 335,  Ws,  Einl. 
§  30,  und  die  kurze  Zusammenstellung  der  BeweisgrBnde  imter  YII  fi. 

n.  Stellung  des  Briefs  in  der  nt.  Literatur.  1.  Der  Verfasser  kennt  eine 

grossere  Anzahl  Plsbriefe,  sicher  Km  und  I  Kor  (Htzm  332,  Ws'  Leugnung  Einl.  30,  4  kann 
dies  nicht  we^'bringen),  olma  Zweifel  anch  Gal  (Hbr2>  Qal  8  i  >,  Hbr  6«  Oal  8i,  Hbr  12  n 
13  u  Gal  4s»i).  Berührungen  mit  anderen  Briefen  können  auch  aus  dem  gemeinsamen,  aller- 
dings unsweifelhafl  grösstentheils  von  Pls  gemünzten  urchristl.  Sprachschats  rieb  eric1Sr«n  und 
machen  daher  eine  literarische  Beziehung  nicht  gewiss.  Jedenfalls  ist  die  Anlehnung  ganz  frei 
und  kann  auch  Hm  und  I  Kor  g^enüber  oft  auf  Heminiscenzen,  ja  unbcwusstcn  Anklängen 
beruhen.  Die  Lehraufstellungen  hiaben  die  Geisteaail>eifc  des  grossen  Apostels  und  eine  An- 
erkennung derselben  <<citcns  des  Verfassers  zur  Voraussetzung,  wenn  dieser  auch  in  den  ihm 
eigcuthümlichcn  Positionen  eine  ganz  selbständige  Stellung  einnimmt  und  für  viele  der  dem 
Pls  cigenthümlicben  Theoreme  kern  Interesse,  vielleicht  auch  kein  Verständnis»  zeigt.  Keinen 
SkÜB  darf  er  PlsachlUer  im  enaun  Sinn  des  Worta  genannt  werden  (vgL  IV  VII 2  und  Hm 
884f)>      9.EineBirfU!lendnaiieBeriehnngbefltehtmitdemEpheserDrie£  LeKikaKaeha.Bi 

ai^OL  %oi  züpi  (äOüst  0.  x.  ai.),  a-cf/'J"/:!;,  /.^olo',' r,,  ö:T;päv(ij,  ';:ispavu>  zavTtuv  Tiiv  0üpav(7i7,  t1( 
asoXtKcaisiv,  aiwv  {isXXcuv,  itpoo'^&pä  xai  0- j^ia,  ^oo).-fj  von  Gott,  nappvjala  im  Sinne  von  HeOs- 
gvwisaneit.  Beiden  gemeinsame  cigcnthümliche  Vorstellungen  finden  sich  Eph  1  w  und  Hbr 

1  s  8  I  10  1»  12  j,  Eph  1  7  und  Hbr  9  vi,  Eph  1  7  5  und  Hbr  9  n  10  u  u,  Eph  2  la  und  Hbr  7  i«, 
Eph  5  w  und  Hbr  13  n  2  n  10  lo  14  Eph  1  i»f  und  Hbr  3  i,  Eph  1  is  und  Hbr  6  *  10  m,  Eph 
1 3  und  Hbr  6  *.  Dagegen  vertritt  jeder  der  beiden  Briefe  eine  dem  anderen  gegenüber  völlig 
eigenartige  theologisoae  AuflaMung  des  Ghristenthuma.  wie  anöh  die  Ar  jMea  charakten- 
ansehen  Bitereaaen  gans  Teraohiedenartw  smd.  Ihi  die  FrforHSt  des,  wie  sorort  zn  zeigen,  von 
Hbr  abhängigen  IPt  gegenüber  Eph  wahrsch«  inlich  ist  (vgl.  Einl.  zu  Ki)h  V),  so  ist  auch  Hbr 
früher  als  anzusetzen.  3.  Etwas  anders  hegt  dasVernältniss  zu  dem  mit  Ej^h  verwandten 
IFctrusbrief.  Die  Beruhrungen  sind  noch  viel  reicher.  Lexikalisch  haben  beide  eine  Reihe 
Ausdrücke  gemein,  die  ihnen  ausscliliessUch  eigen  ^ind  :  ävcitutro?,  a-c^orjb-ntq  xai  nXavu»}itvoi, 
1cupE1l^01r){J.o^  f  lUEodot,  01x05  (von  der  Christenheit,  nicht  dem  einzelnen  Christen),  xexEXEiwjiivot 
baw.  TtXt'.wi;  iXitiCsiv,  Xö^o;  C«»v,  «Xv^povoustv  rfjv  eüXoYtav,  n&tfi-rjv  von  Christus  (nur  noch 
Joh  10),  dvaf  nv  ^uotav  dsü  itä  h  X06  u.  a.  Daran  achliessen  rieh  Anklänge  in  der 
DieUon,  s.  B.  die  Doxologie  I  Pt  4  n  Hbr  18  ti,  der  SeUnsswnnsch  I  Pt  6  m  Hbr  13  »,  ct^vT^v 
Stiöxc'.v  I  Pt  8  u  Hbr  12  u,  C(Vii?{Cs3dai  I  Pt  4  u  Hbr  10  m  13  13,  CiVE'.5;3|iö;  toO  XoD  bzw.  nad-fjjiata 
toü  Xciij  I  Pt  4  IS  5  1  Hbr  11 »  13  is,  (pavspoüsd^t  von  der  ersten  Encheinung  Christi  I  Pt  1  so 
Hbr  9  M,  in  ioxatoo  tüv  xpoviuv  bzw.  -f;}XEp«i>v  I  Pt  1 10  Hbr  1 1  all  Beaeidwwng  iSr  deren  Zeit 
(sonst  nie);  besonders  aber  ist  die  Terminolorrie  für  das  Erlösungawcrk  eng  verwandt:  cw{ur 
Xoü  (sonst  nie),  a'|ia  a^utfiou  (sonst  uic),  C'liribius  als  ajxlavTo;  (nur  noch  Jak  1  »?),  fiicu^,  äva- 
tf,5pstv  otjjLaptiav  (sonst  nie),  ^avrtojiö?  (sonst  nie),  Xuxpiusi?  bzw.  XoTpoöv  (noch  Tit  2  u,  Lc  1  « 

2  «  24  mJ.  Die  Bedeutung  dieses  gemeinsamen  Beritses  schwächen  Hinweise  «nf  mögliche  gemein- 
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Bame  Quellen  oder  leichte  Nnaacen  in  der  Verwcrthung  (Ü9T298 — 301)  nicht  ab.  Dazu  kommt  die 
FMnmg  deeGtoabeMiäsl>«{cfilMrhMDidiABedeatiu^  UnaichtbarenabGweii- 
•tend  de«  CHmImiw  T  Pt  1  •  Sbr  11 1,  die  sehriftiteneriBolie  ffitte,  dieüdinangcn  in  »t.  Worte 

zu  kleiden,  at.  Gestalten  als  Muster  vorzuhalten,  at.  Priidlcate  auf  die  Christen  zu  übertragen, 
femer  die  Benützung  Juan  aia  Vorbild  im  Leiden  I  Ft  2  ^:-n  3  nf  Hbr  12  i— s.  Dann  treffen 
die  Briefe  in  der  SeuetboeieliiiaDg  als  Mahnbriefe  mit  dem  llmweia  anf  die  Kürze  I  Pt  fi  ti 
Hbr  13  «,  in  der  ganzen  Anlage,  wobei  sio  sich  überdies  übereinstinimend  als  Homilien  in 
Briefform  zu  erkennen  geben,  endlich  in  einer  Reihe  bezeichnender  Mahnungen  und  Warnungen 
susammon,  deren  Veranlaunng  beidemalo  Verfolgungen  der  Leser  sind,  die  beide  Verfasser  als 
Anfang  der  £ndkatMtropbe  benrth^len  I  Pt  4 1 »— wHbr  10  n  und  deren  Sieigemng  sie  voraus- 
sagen  I  Pt  1  •  8  »  Hbr  12  4  t.  Der  lliatbestaiid  IbsC  sieh  dnroh  tehriftitellerisdte  AbbXngigkeit, 
aber  auch,  da  zwingend  eine  solche  nicht  zu  erweisen  ist,  aus  der  gemeinsamen  geistigen  Luft 
und  der  Zeitnähe  beider  Verfasser  erklären.  Für  letztere  ist  auch  bemerkenswcrth,  dass 
beide  einen  LXXtext  benützen,  der  uns.  Cod.  AI.  verwandt  ist.  Die  Priorität  dürfte  Hbr  Stt* 
kommen,  da  I  Pt  die  ganze  Art  der  Verwcrthung  dos  AT,  wie  sie  Hbr  ausführlich  vertritt,  als 
bekannt  voraussetzt  und  auch  Pls  gegenüber  I  Pt  sich  für  Einilüsse  viel  empfänglicher  erweist,  als 
Hbr(vgl.  zu  I  Pt  II).  Ebenso  HoF,  Htzm,  Hsr,  Pfl,  W.  Brücknkr  u.  a.  4.  Etwa  in  demselben 
Maane  wie  IPt  sei^Ubr  Verwandtacbaft  mit  den  Luoanisoben  Schriften,  die,  seit  den 
Steiten  Zeiteii  bemem,  der  Katar  der  Sad»  aadi  bei  Aet  dmUioiier  hervortretend,  immer 
wieder  auf  Ix;  als  TttÄsser  des  Briefs  rathen  Hess.  (Unter  dmlfeueren  Dei-,  Rrr).  Vgl. 
lexikalisch  apyrjY^?»  »iXAßsia,  ^ttponot-nto;,  ZtaptapTuptafrai,  )iaptoptto«hxi,  SiaXs-fESifat,  /pf)- 
fU(TlC«tv,  xatavottv,  i|ifpavtCtiv,  fircaXafiß<iyr(v ,  8tod^X7)v  8iottd«o^t,  ■ii^oö\Lsw.,  nda/stv  von 
Christus  (nur  noch  I  Pt),  'lT,arjL);  als  Bezeichnung  Christi,  Xsfei  tö  ;TVEO[ia  t6  «y-  J^^*'"  ^  '  -^^^ 
21  11,  Kposiynv  toi?  axouoÖ'ctaiv  bzw.  ).BY&fiivot?,  pooXTj  von  Gott  (noch  Eph  1  ii).  Gemeinsam 
ist  beiden  die  Aneinanderreihung  at.  Exompol  Hbr  11  Act  7,  die  Hervorhebung  des  xptjia 
^XXov  biw.  aloiyiov  als  eines  Onudstäcla  dea  Chriatenthums  Ubr  6  s  Act  84  is,  der  {urotvoui 
m  der  HeileordmiDg  Hbr  6 1  •  19ir  Aet  5n  11  is,  die  Beseidurang  dee  Werlna  Christi  ab 
xa^opiCetv,  de«  ttvtO|ia  als  Trägers  der  //ip'.-;  Uhr  10»  Act  8  8  5  (sonst  gebraucht  Hbr  wie 
Act  fast  auBschliesshch  itv.  ocjiov),  die  Zeichnung  der  Missionsgeschichte  Hbr  2  4  entsprechend 
den  Erzählungen  der  Act,  die  Bedeutung  der  Handauflegung  Hbr  6 1  Act  19  6  u.  ö.  Dies  alles 
weist  auf  Zeitnähe  und  gleiclie  treistiEre  Luft.  Da  die  Verwandtschaft  des  mit  I  Pt  noch 
grösser  ist,  die  Theologie  von  Uhr  viel  ausgeprägter,  die  apologetische  Tendenz  der  Act  eine 
ernste  längere  Verfolgungszeit  seitens  des  Staates  voraussetzt,  die  Hbr  erbt  im  Anbruch  ist, 
so  dürfte  die  Priorität  Hbr  fokommen.  Ein  namJiafter  theologischer  Einfluss  von  Hbr  ist  aber 
daan  bei  Iio  nieht  so  eonstatiren.  B.MitIPtmidAetbatMbrfitemeiiiaHndaa  swarimmer 
noch  geringe,  aber  pepon  Pls  doch  gesteigerte  Einwirken  des  irdischen  LebensTiildes  .Tesu. 
Zwar  geht  2  u  \i  nicht  über  Km  8  s  1  a  hinaus;  2  u  4  is  bezieht  sich  nicht  auf  die  synopt.  Ver- 
Buchungsgeschichte,  sondern  auf  die  Leiden-,  das  (febet  5  if  ist  nicht  das  in  Gethsemane  (s.  zu 
d.  St.);  das  ttoipxsaJK«  4 1«  6  jo  9  s«  deutet  nicht  die  Himmelfahrt  (Ws)  an,  sondern  folgt  dem 
Todesopfer  unmittelbar  9  »;  die  Abstammung  aus  Juda  7  u  ist  jüd.  Messianologie  und  nicht 
Folge,  sondern  Ursache  der  Aufsttdlung  von  Geschlechtsregistcm ;  äSe'/.'foü);  2  u  erklärt  sich 
aoB  dem  Zosammenhang  ohne  Sit  SS  m,  was  eher  seinerseits  aas  Hbr  8  ii  geflossen  sein  könnte; 
9s»  erldlrt  rieh  mr  Genüge  ans  der  Crameiiidelimr  aelbit  So  bleibt  «n  eonereCoi  SN^geii  tmt 
der  Todealnanpf  6  t,  die  Ortsbestimmung  tiiu  tffi  h6Xt|;  13  n.  Aber  dennoch  steht,  wiederum 
übereinstimmend  mit  I  Pt  und  Act,  in  höherem  Grado  als  bei  Pls  das  Bild  Jesu,  wie  er  litt 
und  starb,  betHmmend  Tor  der  Seele  des  Verfassers,  anstatt  des  verklärten  Xptoti^,  der  für 
Pls  der  Ausgangs-  und  Mittelpunkt  seines  Denkens  ist.  Eine  literarische  Einwirkung  der  ent- 
stehenden synopt.  Literatur  ist  aber  nicht  nachzuweisen,  nicht  einmal  ein  auffallendes  Maass 
von  Detail  aus  dem  Leben  .Tesu.  6.  Während  mit  Apk  keinerlei  Beziehungen  nachweisbar 
sind,  da  sieb  Hbr  IS  aif  =  Apk  14 1  21  s  aas  der  Gal  4  2&f  vertretenen  urcwstL  Theologie, 
dfts  Oitat  Hbr  19«  =s  Apk  8 1»  «it  dem  den  ürobristcu  geläufigen  erbanHdien  OHtttenscnata 
genüf^cnd  erklärt,  sonst  aber  nicht  die  leisesten  Berühiiingspunktc  aufzuweisen  !?ind,  intcrcssiren 
diejenigen  mit  Past,  .lak,  Job  hier  nicht,  da  die  Priorität  von  Hbr  diesen  .Sc  hriften  gegenüber 
unzweifelhaft  ist,  ein  literarischer  Ansohluss  derselben  an  Hbr  aber,  der  als  Zeugniss  für  das 
Ansdien  des  Briefs  beraerkenswerth  wäre,  nicht  stattfindet.  Diese  literarische  Stellung 
des  Briefs  zeigt,  dass  derselbe  mitten  aus  dem  Fluss  der  in  den  uns  aufbehaltenen,  etwa  gleich- 
zeitigen Urkunden  bezeugten  geistigen  Bewegung  der  nachpaul.  Zeit  heraus  geschrieben  ist 
und  m  maasagebender  und  durohgefUhrter  Weise  eine  Bidituyr  vertritt,  welche  dabei  grossen 
BfaiftuB  geflbt  bat.  Aber  nidit  imnder  Änt  rie  dm*,  wie  der  l/^rCuser  naeh  allen  SeitMi  volle, 
originale  Selbständigkeit  besitzt,  die  sein  Sdureiben,  zumal  bei  der  grossen  "Reichhaltigkeit  und 
anMeprägten  Eigenartigkeit  seiner  Darlegungen  und  Andeutungen,  zu  einem  der  interessantesten 
md  bedeutsamsten  Werke  der  urchristl.  Sohriftstellerei  macht. 

III.  Ausserchrist  I.  Elemente,  die  im  Brief  zu  Tage  treten.  1.  Mit  Josephus  ist 
eine  sohriftetellerische  Beziehung  nicht  nachweisbar.  Die  dennoch  vorhandenen  Berührungen 
XfSLHm,  Znr  Kritik  panLBr.  Mf)  «ridlren  nnh  mi  den  gvmeiiiMaiian  Ideen  d^er  Zeit  bcw. 
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aus  den  bei  beiden  wirksamen  Einflüssen.  9.  Dagegen  ist  Bekanntschaft  mit  der  alezan- 
drini sehen  Literatur  fraglos,  so  mit  II  Mak  tif  (Ubr  11  »f,  vgl.  Blk  zu  d.  SU)  und  in 
besonders  reichem  lÜMaae  mit  Sap.  Lexikalisch  TgL  oUoD|ttv-n  =  xä  iiq.v:%  Sap  1  t,  twota  2  m 
(I  Pt  4 1),  txßowt;  vom  erbaulichen  Tod  2  n,  «Xettüfrsi«  vom  Tod  eine«  Gerechten  4  ul  fX«o< 
«al  x*P'?  ^  '*»  «*i>o|Asp"'i?  von  der  Weisheit  7  »,  «ottTl  ifitavtoc  8  ii,  (utccvo{a<  t6kov  (iS(8od{) 
12  10,  üTioatact;  •3-Eotj  16  ii,  ßoDX-f]  von  Gott  9  it.  Begrinlich  vgl.  inoppoia  tt)«  Sö4v|(,  dtKao^^^lui 
Biitti(  äiidioo  7  wf  SU  Hbr  1 ^Koor^vo»  to5  xoptoo  8  lo  zu  übr  8  u,  e  «avtoSövauöc  ooo  Xofoc  . . 
Mnayjo^  . .  4(<poc  i^o  •  •  AvoirfKpRec  18  ui^  trf|xtt  8iA«ivt««v  7  m  mHbr  4uf^  »diptotoc  btSf 
fsvofitvoc  .  .  xal  C'üv  lAtTEtfOnr,  4  lo  zu  Hbr  11 8,  ivAsauot?  vom  ewigen  Leben  4  t  zu  Hbr  4  », 
iraiStöttv  und  RsipäCo  vom  Leiden  der  Frommen  3  s  zu  Hbr  12  6— u  2  is  4  ia,  6  nocY;oa(  tä  KÖvra 
tv  Xo^u)  000  9 1  zu  Hbr  11t.  Endlich  erinnert  der  Tempel  als  |U|J.if]tia  axirjyY{(  dtYtaCi  "i^v  Rpo-ntolfiaoof 
kxC  ätpx"^  9  s  an  Hbr  6 1 ;  der  Tod  als  nicht  von  Gott  ^emacnt,  sondern  9^v(|>  toö  ouip<!X.oo  1  ta 
2  m  an  Hbr  2uj  die  Aufzählung  der  durch  Weisheit  glücklich  Gewordenen  10  i— 11  i  an 
Hbr  11;  die  Aussagen  von  der  Weisheit  als  naptSpoi;  tü>y  ö^p^vcnv  9  4  und  Tcapoü^a  (d.  i.  bei- 
stehend), Sn  iaolitc  töv  xoa}M>y  9  •  an  Hbr  1  a  8  t  11 1 1 1.  Die  Hbr  1  s  (11  s)  hervortretende 
YnWnaimg  tod  S6va(ii<  OteS  und  ^-rj|xa  dteB  ab  weltschdpferiidi  «nd  tvettenialteBd  hat  Om 
Parallele  namentlich  in  der  pseudophilonischcn  Schrift  lltpl  xÖ9p.oo.  3.  Noch  zahlreicher  und 
eingehender  sind  die  Berührungen  nut  Philo  selb^it  (vgl.  über  Philo :  Schürer,  Geschichte  des  jüd. 
VoUces  im  Zeitalter  J.  Chr.,  1886  H  §  34;  Sieofrikd,  Philo  von  Alexandria,  1876).  Philonisoh 
nnd  die  Ausdrücke  (wo  eine  leise  Differenz  ist,  führe  ich  die  philonische  Form  an):  ^fjfi'.o'jpfoc 
und  T«-/virr,i;  von  Gott,  inaoYowjio  und  ^opoxrtjp  vom  Menschen  gegenüber  Gott,  x'»p««'"lp 
T»)<;  ai|>ifi'-o;  toü  d^oü  auch  vom  Xo-fCK;  b.:h\.or,,  otxo;  xVfi'j  vou  den  Frommen,  •^twzäu.v^oi  t.ö-jov 
^ioVf  oopdviov  tpoip-r^y,  ol  %fOfijCM  für  das  AT,  ^piia-rnpioy  vom  Baachaltar  (LXX  nicht), 
mipocMlv  iv  &VXoTpuf  von  Amdum  (Hbr  11  •),  imAq  8Xi|»  «41  otxip  von  Mose,  mttup,  a^i-n- 
Ttiip  von  solchen,  deren  Eltern  nicht  erwähnt  sind,  u.aptt>ptl3&ai  von  einer  in  der  Schrill 
bezeugten  Thatsache,  S^tu  rfj?  KopefißoXr,;  von  Mose  (Hbr  13  IS  vou  Christus,  wie  3  ti),  }uairnc 
von  Mose  (Hbr  8  •  9  1»  12  m  von  Christus),  apyuptöc  ebenso,  X6f  o(  touiuc  tütv  «dvtaiv,  Mti' 
iaoTiv  &}iy6m  mit  Bezug  auf  dieselbe  at.  Stelle,  das  invertiite  «^tv,  u>^  tko;  tlntiv,  icpimtv  von 
Gk)tt,  Ktpl  eS  lottv  Xo-jo;,  apxuptu^  t*?  ifioXo-fia;,  i:apoixttv,  o&  «atoixtlv  •i^Xdou.tv  (Hbr  11  i»— »), 
die  Fassung  dos  einzigen  materiell  (vgl.  über  die  sonstigen  Abweichungen  IV)  von  LXX  ab- 
weichenden Citata  Hbr  13  a.  Fhüonuche  Einzellehren  sind:  &'fiiXooc  =  Xi^oo;  mxooota« 
Ivtxa  träv  (ptXapirmv  &iceotiXXtt  (Hbr  1  u),  das  tagliche  Opfer  dflc  Hohenprieaten  (7  n  10»% 
das  Urtheil  über  Moses  Weggang  von  Pharao  (11  is),  der  Satz,  dass  Abels  Opfer  von  höherom 
Werth  gewesen  (bei  Philo  de  sacnf.  Abelis  et  Caini  M 1 163 — 190  bewiesen),  der  Nachdruck,  mit 
welchem  gegenüber  der  Unerkennbarkeit  Gottes  darauf  hingewiesen  wird,  dass  er  sei  (11  »)* 
b  Xt^utv  Spx  inobt  (11  s),  nvtöua  xal  <j^ox'r|  in  scharfer  benifilicher  Untersoheidun<7  (1^  it, 
v^l.  Zrluer,  Phil.  d.  Griech.  HI,  II*  844t),  vtxpiv  c3<L|ia,  vielleicht  Analogie  filr  die  BejjrniTs- 
bildung  rpY«  vrxpa  (f>  i  9  u).  Insbesondere  aber  ist  philonisch  der  Aufriss  der  Weltanschauung, 
die  Behandlung  der  Schrift  und  die  Aufüusung  Christi.  In  erster  Hinsicht  xä  f  atvöpitya  vou 
der  Welt,  tit  pXtaifUva  (Hbr  11 1)  s  6  b^oxb^  «6ouoc;  was  dort  p.^  ht  <pauv&|isvcDy  negativ  aus- 
gedrückt ist,  ist  positiv  der  yv^iio;  votjtö;.  Die  irdischen  Dinge,  auch  die  Sprüche  Gottes  sind 
Qxioi  Tivt(  (üoaytl  cou^ä'^iuv,  die  himniiischen  Urbilder  icpdc-ffiAta  aacü)iaT«  xal  Ya^jivä  (Hbr  10  1). 
Daa  dgentliohe  &fiov,  die  dgttntliche  ax-rjytj  ist  im  Himmel;  die  irdischen  Gebilde  sind  aar 
&VT(toni  danin.  Aach  die  ««^^  der  Seele  jedes  Weisen  ist  der  Himmel,  -f^  8i  iiv^v  (Xarjrav. 
Wftt  iodtmi  die  Sobrift  betrifft,  so  hat  rie  einen  tieferen  Sinn,  und  dies  besonders  da,  wo  der 
unmittelbare  Sinu  nicht  glatt  aufgeht  (Hbr  8  u— 4 10  11  u— u).  Man  findet  ihn  durch  Pressen 
des  Ausdrucks  (8  s),  durch  Et}'mologie  (7 1\  durch  Schlüsse  aus  dem  Schwei^^en  der  Schrift 
über  etwas  (6  6  is  2  ic  7 1),  durch  allegorische  Aosdentong,  wobei  Philo  zur  Emleitung  öfters 
die  Schwierigkeit  des  Verständnisses  hervorhebt  (5  11  6  n).  Dabei  ist  die  Schrift  Gottes  Wort. 
Das  paul.  f  rcpan-cat,  XrfBt  -fj  yP«*?!!!  findet  sich  darum  Hbr  nicht,  sondern  \t(ti  b  Ö^io?,  wobei  e« 
gar  nicht  stört,  wenn  in  dem  CitatGott  angeredet  wird  (1 10  44  7»  10  m);  die  Person  des 
Verfusers  ist  für  Philo  «ns  oleiehgQltig,  daher  die  Formel  tlas  U  icoo  (trarU  fitbr  8s  4«).  Aber 
■Qoh  dar  IffesaiM  redet  na  AT  (2  »f  10  »ff).  Dabei  hat  Philo  fOr  den  wortafam  «b  nSk  oder 
gtr  dSD  Zusammenhang  so  wenig  Interesse,  wie  fiir  die  goschichtlichen  Thatsachcn,  auf  die  er 
rieb  beiieht.  Für  ihn  haben  die  at.  BcgrilTe  als  solche  Eealität.  Nur  das  kommt  in  Betracht, 
was  hn  Wort  bezeugt  ist.  Dies  darf  bei  der  Exegese  von  Hbr  nicht  ver^sen  werden;  sonst 
misskennt  man  völbg  die  Trag\scitc  «einer  Citatc.  Vor  ihm  steht  z.  B.  me  der  Tempel;  ob  er 
noch  existirt  oder  nicht,  kommt  für  ilm  nicht  in  Frage.  Vor  ihm  steht  die  ax-«]vr|  imd  die 
existirt  —  in  der  Schrift.  Endlich  ist  die  philonische  Logologie  die  Rüstkammer  für  die 
Christologie  des  Hbr.  Der  X6yo(  ist  t&  Svta  pipotv  «od  t&  ndvt«  ftwAy  (1  a)^  {p^ayov  ^oö,  iC 
eS  &  loxtodo^  (ItSsllt^;  er  ist  «ptepioxtpo;  olö;  neben  der  Wdt  ua  newtepo;,  datier 

irpuixo^ovoi;  (1  e  icpu>T6toxo;).  Auen  mit  den  Engeln  wird  er  verglichen,  denen  er  am  ufichsten 
verwandt  ist  (1  4—14);  o-gitpov  (1  s)  ist  er  gezeugt,  d.  b.  in  der  vorwcltlichen  Ewigkeit.  Er  heisst 
mdh  ^6«,  ihb^  Stuftpo^  (1  sp;  Aaron  als  UebendUtiger  des  TodcscngeU  bei  der  Tödtu^g  der 
Entgebnrt  iat  flinnmld  daa  Logoa  (8  m)}  vor  allem  uer  ist  der  Logos  dar  eigeniliehe  Boho- 
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priester,  Xl^opitv  xhv  ip^u^  06«  Syfl^isnov,  akXdt.  Xd^ov  dttov  clvat,  iiavtatv  diSwYjfi.d(TU)v  afuto^ov 
(7  se),  TOvicBV  Affrapttov  «al  «alhtpcaraTtov,  itatpic  *to6,  p.'»]Tpö?  ooif ta?  (7  i),  fii^ac  (4  1«),  ixir»){ 
(7m);  und  mit  viel  Flciss  wird  bis  ins  Einzelne  nachgewiesen,  dass  alle  Züge  des  Hohen- 
prieatera  aus  dem  G^eaeU  zutreffen  am  Loeoe  als  dem  wahren  Hohenprieeter  (Hbr  5—10), 
doMcn  lypas  Melcluseddc  ist  (6  lo^  Qp  7).  Nach  dem  aUem  iat  es  «naaer  Finge,  daaa  msn  Hbr 
ohne  Philo  nicht  verstehen  kann,  dass  sein  Verfasser,  ehe  er  Christ  wurde,  alexandrinische 
Theologie  in  sich  au^enommeu,  ohne  Zweifel  Fhilu  selbst  gekannt  und  als  Christ  die  dort 
gawoamaiMii  Begriflii,  soweit  sie  ihm  ztun  VenliDdniss  des  Evglms  von  Jeaua  Christus  dienlich 
aohienen,  hierm  verwerthet  hat.  Soireit  unsere  Urkunden  uns  die  urchristl.  Entwicklung 
bezeugen,  mOssen  wir  in  ihm  den  epochemachenden  Mann  erkennen,  der  die  alexandrinische 
und  speziell  die  philonische  Theolou'ie  in  den  Dienst  des  Christenthums  gestellt,  dieses  mit  den 
Mittdn  jener  der  Zeit  verständlich  zu  machen  begonnen,  in  diesem  die  Eifüllong  der  alexan- 
driniaohen  S^woiJiitfoiien  n  finden  geglaubt  hat. 

IV.  Der  schriftstellerische  and  religiöse  Charakter  des  Ver» 
fassera.  Der  Vei&wer  ist  ein  vielseitig  und  fem  gebildeter  Geilt  Er  Teiftgt 
über  eiiieii  reicUialtigeii  Worteehati  (140  Heikasleg.)}  in  weichem  sieh  eine  groue 

Anzahl  der  Bibelsprache  fremder,  dem  ProfangrieduBoh  aogehöriger  Worte 
finden  (z.  B.  v^^oc,  vSdo:,  7d[j.oc  für  Ehe,  SXad^5v  r.v;?  xXfveiv,  rrpoofpdpsodai  ttvt, 
daneben  gewählte  Wortbildungen,  Vcrba  auf  fCeiv,  Subst.  auf  atc,  Composita  wie 
at{iaTsx^s(a,  luoda-oSoob).  Die  sprachliche  Diction  ist  gewandt,  blühend,  sobald 
er  es  für  angebracht  hält  (z.  B.  1  s),  reich  au  feinen  syntaktischen  Wendungen, 
an  eehSngebaaten  Perioden,  nicht  ohne  Wortspiele  (6  s  9  uf  10  mi  11  sr  18  u), 
trdfend  dorchgefthrke  Bilder  (6tf  lit—t),  sehaif  belmieiitende  Gegensfttw; 
„das  Ghknze  ein  künstlerisches  Erzeugniss  schriftstellerisdier  Beflexion,  überall 
▼on  geschulter  Rhetorik  und  reichlich  angelegter  Feile  zeugend"  (Htzm  331), 
Ja  das  Schreiben  ist  nach  den  Regeln  der  griech.  Rhetorik  aufgebaut  (V).  Aehn- 
lich  und  in  höherem  Maasse  noch  als  I  Pt  und  Eph,  in  manchem  an  die  Rede- 
compositionen von  Act  erinnernd,  ist  Hbr  weniger  als  Brief  gedacht  und  auf- 
geseisty  deoB  als  ein  acbiiftlicher  Vortrag,  vieUdcht  ein,  wenn  such  Uber  das 
Maaaa  mOndlicher  Bede  hinansgehendee  Beispiel  ftr  die  Art  TonYorttSgen,  wie 
sie  in  den  christl.  Versammlungen  (wenigstens  Borns)  Ton  hervorragenden 
Männern  schon  damals  unter  Umständen  zu  hören  waren.  Daneben  beherrscht 
der  Verfasser  die  LXX  mit  Sicherheit,  Worte  und  Bilder  aus  ihr  drängen  sich  ihm 
häufig  in  seine  eigene  Diction.  Wo  er  das  AT  citirt,  geschieht  es  stets  nach  der 
LXX,  auch  wo  sie  vom  Urtext  wesentHch  abweicht,  den  der  Verfasser  nirgends 
berficksiohtilgt.  Meist  steht  die  Form  der  Oitate  dem  Ood.  AI.  nlher,  als  dem  Ood. 
Tat.  (BuL  I  §  8S).  Für  Ungere  Oitate  schefaii  derVeifiMser,  da  sie  meist  wort> 
getreu  übernommen  sind,  den  Text  zur  Hand  gehabt  zu  haben.  Abweichungen, 
die  übrigens  mit  seltensten  Ausnahmen  den  materiellen  Inhalt  nicht  alteriron, 
erklären  sich  zum  Theil  am  einfachsten  aus  einer  anderen  Vorlage  des  Textes 
(z.  B,  vielleicht  1  e  t  2  12  3  o  6  m  8  lo  9  20  10  30),  zum  Theil  aus  gedächtniss- 
mässiger  Citation  (z.  B.  12  so,  vielleicht  ethche  der  eben  genannten  Stellen;  dann 
solche  Gitate,  in  welchen  mehrere  Stellen  nsammenfliesaen,  11  u  19  isf  13  b  [vgl, 
dain  llbrigens  S.  4],  dann  solche,  bei  denen  die Haggada  einwiilron  mag  12  si),  zum 
Theü  aus  unwillkürlicher  oder  bewusster  Accommodation  an  den  eigenen  Oon- 
text  (1  8  2  7  f  iif  3  of  8  6  sf  10  lef  10  37  13  11).  Es  kann  darum  nur  verwirren, 
wenn  man  bei  der  Exegese  des  Briefs  den  Urtext  der  Citate  herbeizieht.  In  der 
Verwerthung  des  AT,  wie  in  seiner  ganzen  Theologie  zeigt  sich  der  Verfasser 
als  em  wohl  durchgebildeter  und  tüchtig  geschulter  Vertreter  der  alexandrinischen 
jfld.  Sehnde^  wie  sie  in  Philo  daaiischrepriieentirt  ist  Bei  solcher  Ana- 
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rflstung  steht  denn  auch  der  Verfasser  innerhalb  des  Christenthums  völlig  selbst* 
gewiss  auf  seiner  Position;  er  verzichtet  auf  jede  Auseinandersetzung  oder  auch 
nur  Polemik  mit  etwa  vorhandenen  anderen  Auffassungen,  z.  B.  der  paulinischen 
oder  auch  einer  mehr  judencluristlich  gefärbten.  Daas  er  ein  Schüler  der  Urapostel 
gewesen,  ist  mit  mchte  m  beweiBen,  nach  n  sogar  ansgesohloesen.  9  s  sagt  Uer- 
fiber  gar  nichts  ans.  Ebensowenig  war  er  Paulusschttlery  obgleich  er  dessen  Lehr- 
Avc  ise  kennt  und  zu  seinem  Lebenswerk  voll  und  ganz  sich  bekennt  (II).  Des 
A])ost<  ls  Theolo;:,Mo  steht  ihm  völlig  fern  (vgl.  VIT  2).  Der  Anziehungskraft,  die 
wir  dem  Evglm  zutrauen  dürfen  auf  die  verschiedensten  und  gerade  auch  auf 
selbständige  Geister,  tritt  das  tertium  non  datur  von  Ws  „da  er  ein  Paulus- 
schüler  nicht  sein  kann,  so  kann  er  nur  dem  urapostol.  Kreis  angehören"  mit 
nnbegreiflkiher  Sidierheit  entgegen.  VUAnsitir  vierarfoeitet  der  YerfiMser  die  öhristL 
Gnmdwahrheiten  —  Jesus  der  Christus,  dar  uns  in  seinem  Tod  erkauft  hat ; 
wir  die  Erben  der  YerhsisBnngen  des  Volkes  Israel  —  mit  seinem  alexandrinisch- 
philonischen  Werkzeug  ganz  selbständig,  wobei  er  keine  andere  Autoritiit  kennt 
als  nur  das  AT,  welches  ihm  Gottes  Wort  an  die  Christen  ist.  Er  überträgt 
dabei  ohne  weiteres  Begriffe  und  Behauptungen  jeuer  Schule  von  ihrem  Xö^oc 
auf  Jesus  als  den  Christus,  ohne  sich  über  die  Berechtigung  hierzu  Fragen  zu 
stdleDy  aber  allerdings  auch  ohne  darauf  groasea  Gknnoht  sii  legen  (vgl.  s.  B. 
1 1—4),  soweit  es  nicht  die  christl.  Grundwahrheiten  selbst  betrifft.  Vollends 
stehen  alle  die  SpeculationeUi  welche  der  alezandnnischen  Schule  im  Mittel- 
punkte standen,  über  Gott,  Logos,  Welt  und  ihr  gegenseitiges  Verhältniss,  vöUig 
ausserhalb  seines  unmittelbaren  Interesses ;  dies  ist  ausgefüllt  von  der  in  Jesus 
erschienenen  Heiispersönlichkeit  und  deren  Werk  und  der  daraus  sich  ergebenden 
Stellung  der  Christen.  So  steht  der  Verfasser  an  Emst  seines  religiösen  Interossea 
Paulus  nicht  nach,  wenn  es  ihm  auch  nieht  gegeben  war,  mitdenelbenlmieilidi- 
Init  und  dersdben  Ghrossartigkeit  des  Hoiizontes  die  religionsgeschichtliche  Ent- 
wicklung und  die  persönhchen  frommen  Erlebnisse,  deren  treibendeKraft  diePerson 
Christi  ist,  in  ihren  tiefsten  Zusammenhängen  und  ihren  schärfsten,  energischsten 
Bezeugungen  zu  erfassen.  Dazu  war  er  zu  sehr  Alexandriner,  in  der  Liebe  zu 
ausgesponnenen  theologischen  Speculationen  und  £.eJäoxioneu  festgebannt  bei 
den  Bewusstseinsreflexen  des  religiösen  Lebens. 

y.  Disposition  des  Briefs.  Im  Gedankengang  des  Briefs,  der  in  seinen 
ersten  sechs  Capiteln  durch  eine  Reihe  par&netischer  Abschnitte  wie  untexbrodieii 
erscheint,  hebt  sicli  als  eine  gesclilosscne,  fortlaufende,  rein  thetisch  gehaltene 
Abhandlung  der  Abschnitt  7  1— 10  is  heraus.  Sein  Zweck  ist,  das  Hohepriester- 
thimi  Jesu  allseitig  darzulegen,  wie  es  schon  die  beiden  ihn  umrahmenden  Sätze 
6  isf  und  10  19— ai  verrathen,  deren  constitutive  Elemente  beidemal  die  Begriffe 
vom  Eingehen  in  dae  Hefligthom  hinter  den  Vorhang  und  von  dem  dies  Eingehen 
vermittebden  Hohenpriester  sind,  6  itf  erscheniend  in  Form  der  ThemasteOnngi 
10  loff  in  Form  der  resumircnden  Zusammenfassung.  Der  zusammenhüngende 
Abschnitt,  der  diese  These  „Jesus  der  Hohepriester,  durch  welchen  wir  einen 
Eingang  haben  ins  Heiligthum,"  beweisen  soll,  hat  aber  seinen  Zweck  nicht  in 
sich  selbst,  sondern  in  den  paränetischen  Folgerungen,  welche  10  nx— 31  aus  der 
nunmehr  sicher  begründeten  These  sofort  imd  nachdrücklich  gezogen  sind,  10  sa— s5 
malmend,  10  ss— n  warnend.  Sdhoa  der  kane  inhaltsschwere  Hinweis  anf  das  letite 
Elnde  lOn  zeigt,  dass  hier  em  AbsoUiiss  Ist  Noch  denüicher  die  gegen  den 


Digitized  by  Google 


Ohmimkter  dw  Ymtmtn.  INiporikion  d«  Brieb. 


7 


Tenor  des  Bisherigen  veränderte  Redeweise,  die  mit  10  si  einsetzt:  bis  dahin  waren 
alle  mahnenden  Worte  in  der  ersten  Person  Flur,  gehalten  2 1— s  4 1  n  u— le 
6itll0ttfif  (3 1  islMielfiliiiQagyVODdemeiiiBilwtcä^  dMLiteraBse 
wariiinhaKan,  wie  7  «;  8  »f  ut  eine  Avffordflniiig,  im  Gkmeiiideleben  die  Ifittd 

zu  venrarthen,  welche  den  Einzelnen  zur  Erfüllung  der  das  Thema  bildenden 
Mahnungen  verhelfen;  5  nf  ist  eine  Beurtheihmg  des  gegenwärtigen  Standes  der 
Leser,  welcher  jene  Mahnungen  nöthig  macht;  nur  6o— ix  in  der  umittelbaren 
Einlcituni^'  des  thetischen  Hauptabschnitts  bricht  der  Ton  der  Folgerungen  aus 
diesem  Theü  von  10  ss  an  schon  durch)  i  von  jetzt  ab  werden  die  Leser  in  der 
sipflitn  Panon  dintA  tangsnka  10  m— m  IS  u  18  i^n,  vaaä  dabei  angeholMii 
mk  efinem  in  die  Vergangenheit  smrilDkgrafenden  Appell  an  ifaor  frOherae  Ver« 
halten.  Desgleichen  tritt  der  Begriff  dee  Hohenpriesters  und  des  Opfers  von  10  3i 
an  aus  dem  Mittelpunkt  zurück,  um  nur  noch  gelegentlich  in  von  anderen  Ten- 
denzen beherrschtem  Zusammenhang  angezogen  zu  werden  (12  13  iif  so);  auch 
diw  ein  Anzeichen,  dass  der  7  i  -10  i«  bewiesenen  These  nur  eine  mittelbare  Be- 
deutung für  die  Zwecke  des  Briefs  zukommt.  Unzweifelhaft  liegt  demnach  zwischen 
10  at  md  ■  eine  Wendnog,  ein  Ehwelmitt  des  Qedankengangs.  Verfolgen 
«irdfloedbeniBentliisiadieBerWendangyalioUslOn.  ZnnidutiKIltinsAagey 
dass  die  6  20  eingeftihrte  These  schon  5  lo  erscheint  und  swar  als  Ergebniss  der  vor- 
hergehenden Darlegung.  "Was  dazwischen  steht,  5  n— 6  w,  bringt  zur  Sache  nichts 
Neues  bei,  soll  vielmehr  nur  das  Interesse  der  Leser  für  jene  zur  Behandlung 
gestellte  These  6  lo  —  6  gewinnen,  indem  Verfasser  ilmen  zuerst  zugesteht,  dass 
es  eigeuthch  für  sie  zu  hoch  sei,  dann  aber  die  schwerwiegende  Bedeutung  ihrer 
Elariegung  zu  GemBIhe  fOhrt.  Nim  ist  aber  die  Entnieidnng,  die  eich  sa  jener 
Theae  5io  inqiitrty  ihieneiti  ab  Begrllndiing  eingefiilirt  fi^ 
welche  sich  auf  die  Voraussetzung  stützt:  ^/ovtsc  (mv  ap^tspia  |i^av.  Demnach  soll 
durch  die  Ausführungen  7  i— 10  is  über  die  These  5  lo  =  6  w  begründet  werden, 
warum  der  Besitz  dieses  Hohenpriesters  das  4  u  geforderte  xpatstv  zur  Folge  haben 
kann  und  soU.  Dass  dem  so  ist,  zeigt  die  Wiederholung  sümmtlicher  Elemente  der 
Aufforderung  4 14  in  dem  vorhin  als  Folgerung  aus  der  auseinandergelegten  These 
gekennifliduieten  Abeehnitt  10  u— n :  vgl.  ^ovm  ouv  ap)(i&[Aa.  (jiYoy  und  9xo\ns^  ö(v 
^fo  |iiXKv»  Mi)XoOdw  «oftc  o^pAttö«  nnd  dbo^ 

i^v  5ia  .  .  . . ,  Itpobv  und  'It)ooö,  xbv  otöv  toö  dcou  und  hA  tiv  eixov  tqö  deoü,  was 
nach  3  e  eben  dem  utöc  zukommt  (vgl.  überdies  10  k),  xparütisv  Ti}c  fi^okarfioi  und 
xateywjj^v  rrp/  OfioXoftav  tf;?  eXziSo?  axXivfj,  ffpoa5p)^a){i.sdu  jj-std  roxppifjalac  4  le  und 
Kpoaspya)ae'8'a  ixetä  dXifjdtvt^?  xapSla;  h  TiXT^po^opicf  dotswc  (vgl.  rappT^ola  1 0  i»), 
»>pöv<|)  ^r^i  ■jKÖpi'^  aveüjAa  vffi  yäftixo^  ».  Wie  sehr  in  diesen  Gedanken 

4  M  s  10  »— fa  die  Tendenx  der  ganzen,  7 10  is  gegebenen  Avseinanderlegung 
der  These  Hegt,  tritt  ebenso  in  dem  dieselbe  munittdbar  einleitenden  Abeehnitt 
5 11—6  10  zu  Tage.  Hier  ist  die  Aufgabe  fonnnlirt  durch :  xpatsiv  vffi  «poMi|iiyi)c 
eXirioo?,  f,v  r/oftev  -xt^  aXf^  te  xat  ßsßaCav  6  is,  was  zwischen  4  u  und  10  «s  genan  die 
Mitte  hält,  auf  ürund  des  durch  Christus  erworbenen  Roclits  des  swip-/*''^^ 
TO  lowtepov  TOÖ  xatairstdaiiato?  6  ly,  was  lo  is*  f  entspricht ;  dann  ist  die  Stimmung 
durch  irXiQpo^pia  vtfi  fiXsiiSoc  (snoii^  6  is)  6  ii  wie  10  ss,  die  Aussicht  als  STcaY^eXia 
Ouvia  10i%  dasent^iechende  Veihaltenals  ävdjnj  xod  MiXa  Ipifa  6  lo  wie  10  m, 
das  entgefengeeeferte  Verhslten  als  dcwioMDpo6fi»  t6y  olAv  co6  bmA  xed  «poSicY- 
fMtdCity  6  c  via  10  »f       otfty  tofi  9n6  xateonniv  xod  vb  oljut  tlfi  kad&^pani 
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xwviv  yjeio^ai  •Aal  zb  m=^j\LOL  rffi  -/aptTOC  IvoßpiCetv)  bezeichnet  und  beidemale  die 
Umnöi^chkeit  einer  zweiten  Busse  6  4—6  10  Mf  und  das  drohende  Gericht  6  s 
10«— ttiiadiirttelfidiliBnrittgebobeii.      Die  AiiEDrdflnnigy  iraldie  tonit  die 
fligeniliohe  Spitie  d«  Alwi^h"^**^  4 14— 10  ai  bildet,  enehont  mm  aber  tdbm 
3«y  wo  auch  das  mm6i  ans  10  n  und  hd  t6v  oucov  toö  dsoö  aus  10  «1,  ebeneo 
«oppT^oia  wie  4 16  10 19,  xoD^i^lltai  rffi  iXiciSoc  für  icX>)po^op(a  vffi  IXr.  6  11,  \Lt/^i  t^Xoo^ 
wie  6  11,  ßcßaCav  wie  6  is  vgl.  axXtvi]  10  ss,  xataej^wjiev  wie  10  ss  sich  schon  findet. 
Dieselbe  ist  aber  hier  eingeführt  als  Vorbedingung  für  die  Stellung  der  Leser  als 
d%OQ  Toü  dsoü,  was,  gleichbedeutend  mit  (lixoxoi  xX-i^aetoc  htoopavioo  3  1  und  u,  das 
Hehnetrecht  der  OxMep.  bei  Gott  beeejehnel  IMee  Letilero  irizd  abo  bier  ala 
das  Gut  an  die  Spitae  gesteUty  wdehea  doroh  da8  4i4— lOnintendirteyeriiaUeQ 
erreicht  wird.  In  dem  Satz,  dass  eben  dies  Gut  nur  durch  das  xat^etv 
bewahrt  werden  könne,  ist  dem  Grundgedanken  des  Hauptthcils,  zu  diesem 
xaT^stvMuth  zu  machen,  seine  entscheidende  Bedeutung  von  Anfang  an  gesichert. 
In  dem  Abschnitt  3  7—4 13  aber  wird  die  Consequenz  dieses  durch  xotTsyetv  bedingten 
(Hxov  ctvoi  und  andererseits  die  Folge  des  Abiklis  aus  dieser  Stellung  klar  ge- 
macht; er  ist  abm  in  aeiner  poaithren  and  negativen  Tendens  verwandt  mit  6 1— • 
bsw. » uid  10 n  bsw.»— ik  Yf^ Binaelberiehmigen swiecfaen  8  uund 61t 
6  1,  sodann  4 1  und  12  15,  4 11  and  6  it ,  4  s  und  6  u  10  36— s»,  3  s  und  10  xi.  Im 
Eingang  dieses  Abschnittes,  3  1— e,  fordert  aber  der  Verfasser  die  Leser  auf,  zu 
erfa.ssen  töv  asöotoXov  xal  apytspda  rfjg  o^oXofia.q  Tjjuöv  Htjogov,  in  einem  Satz 
zusammenfassend,  was  4  u  als  Conclusion  aufgestellt  ist :  iyovtei;  apy  iepda  'Itjooüv 
—  xpat(i>(tsv  vffi  o\Lokor{iaQ.  Schon  hier  erscheint  also  die  erste  kürzeste  Thema- 
stenmg  ftr  den  thetiaohen  Abaohnitt  7 1~10    wie  in  3  •  die  ente  Binftbrung 
der  dudi  jenen  m  begründenden  parlnetiaehen  Spitae  10  »-«  des  ersten  bis 
10  n  reichenden  Bcieftheüs.  Dies  bestätigt  die  hier  zuerst  eingesetzte,  it  noch 
einmal  aufgenommene  directe  Anrede  der  Leser  als  a^sXrpo«  1,  die  erst  10 10,  also 
in  dem  die  praktische  Spitze  zusammenfassenden  Theü,  sich  wiederholt.  Die 
Formulirung  d^cöatoXoi;  xol  apixcepso«;,  mit  welcher  3  1  der  Geg  enstand,  den  sie 
begreifen  soUen,  bezeichnet  war,  wird  in  Cp  1  f  gerechtfertigt.  Als  asöoroXoc 
wird  Jeans  1       als  apxisps6c  9  »— u  erwiesen,  dort,  indem  er  ak  vlüt,  ob  aneh 
hoch  Ober  alle  seine  pimx^'  •  als  «poKtaioc  •  eihaben,  in  die  dasse  dier  Engel 
gestellt  wird,  die  14  als  aicoatsXXdixeva  xrX  in  nnverkennbarem  Anklang  an  izön-zoko^ 
3  j  charakterisirt  werden.  Nachdem  2  1—4  darans  aunächst  die  durch  den  Hin- 
weis auf  die  entscheidenden  Folgen  beleuchtete  Aufgabe  des  Ttpoo^/stv  toic 
axo'wd^stot  gefolgert  ist  (ein  Vorklang  für  xatavosiv  3  1,  um  damit  für  die  weiteren 
Schlüsse  das  Interesse  zu  erhalten),  wird  2  6— le  aus  dem  Gegensatz  des  irdischen 
Gesofaieka  Obristi  an  der  1 4— u  behaupteten  Stelhmg  erwieaen,  daaa  jenar 
dbcöotoXoc-oiöc  ein  dip^up^  ^  ^  daran  in  Aaak^  mit  2 1-^  (dem  XdYOC  S  t 
entspricht  hier  MM&af)c  3  a  als  Ver^^eichungspunkt)^  wenn  anohin  breiterer  Aus- 
führung und  1  I— u  mit  berücksichtigend,  3  1— 4  13  zu  schliessen.  Auf  die  Aus- 
führung 2  4-18  bUcktn  Elemente  in  dem  Anfang  des  Haupttheils  4  14— le  zurück, 
welche  in  10  19—3»  bei  der  Eecapitulation  von  4  u—ie  keine  Aufnahme  gefunden 
haben  (4  u  auf  2  is,  4  le**  auf  2  n).  Wer  aber  dieser  asöotoXcx;  xai  op^^ispsöc  seinem 
eigensten  Wesen  naeh  sei,  daa  irird  in  1 1-«  an  die  Spitio  dea  GaoMn  geateDt 
mit  einer  Bmlwtmig  1,  die  flir  die  ao  oft  verwerttwte  Badnraiaang  anf  dmi  alten 
Bmd  (2 1-«  8  t-e  10  nf,  a.  noch  12w0  die  FSdsn  spinnt,  nnd  einem  Soldnas  •% 
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der  das  im  ganzen  Brief  als  Ausgangspunkt  für  die  Mahnungen  verwerthete 
Werk  dieses  otöc  aufstellt,  während  der  Hauptgedanke  von  1  i—a,  dass  der  Hohe- 
priester w.6q  sei,  im  Lauf  der  Darlegungen  364  u  58667ss8  vgl.  10  »  wieder- 
kehrt. So  baat  sich  also  der  Brieftheil  1 1— 10  si  folgendermuasen  auf: 
1.  HSehite  Obarakteristik  dflnen,  aa  dam  IMmhaHen  die  Lasar  gawoonaii 
werden  adUeiiy  am  allee,  was  von  ihin  za  sagen  ist,  von  AnfiHigaa  ins  rechte  Liebt 
la  stellen  1 1—3,  mit  Andeutung  seiner  doppelten  Bedeutung  für  die  Christen 
t  und  s".  2.  Ausführung  der  einzigartigen  Wtirdestellung  Christi  1  t—u  mit  der 
zum  Uebergang  dienenden  Nutzanwendung  2 1—4.  3.  Die  Erniedrigung  Jesu  war 
nothwendig,  sollte  er  jene  Stellung  zu  unserem  Heil  verwenden  2  5— is,  wobei 

5  IT  der  Begriflf,  an  welchen  sich  die  weiteren  Ausführungen  des  ersten  Haupt- 
theik  ansehHessan  soBeii,  gewoiiiianwird.  4.  Mahnung,  an  dem  aDem  fettinhahen, 
ant  Ausföhmog  dessen,  was  für  die  Menschen  auf  dem  Spiel  sfesbt,  wenn  sie  es 
nicht  thun  3 1— 4  u.  5.  Schärfere  Formulirung  des  Themas  4  li— 6  10,  wobei  zu- 
gleich die  praktische  Abzweckung  desselben  mit  Herbeiziehung  der  bei  der 
Gewinnung  des  Themas  erhobenen  Punkte  (2  is  und  17)  an  die  Spitze  gestellt  wird 
4 14—16.  6.  Gewinnung  des  Interesses  der  Leser  für  das  Thema  5  11—6  so.  7.  Aus- 
einanderlegung des  Themas  7 1— 10 1«.  a)  einleitender  Nachweis  der  Schrift- 
gemlssfaeit  and  sacMicban  Notbwandi^keit  eines  solchen  Hohenpriesters  7 1— m. 
b)  Dailegmig  dea  Walkes  dtessa  Hohenpriesters  8  1— 10 10,  in  wdeber  das  „xsfA- 
Xotov",  der  Schwerpimkfty  zu  erkennen  ist.  8.  Praktische  Folgenin|^  m  deren  Be- 
gründung das  Thema  aufgestellt  war  (3  1— e  4  u—u  6  n  m  f)  10  19— si.  Nach- 
dem 80  aus  den  Darlegungen  des  Briefs  bis  10  si  der  Grundsatz  '/.cLxi-/(<ü\uv, 
xf»aTü)|jLev,  7rpo'36py(j)[x.£\>a  |i£i:d  7capf^7p^az  erhoben  ist  als  der  für  die  Christen  allein 
sich  geziemende  Wahlspruch,  wendet  sich  der  Brief  mit  10  ss  direct  an  die  Ijeser, 
um  sie,  nalarBerlleksiclitigung  der  eserscbweronden  and  daran  irre  macheaden 
thatsächliolianyeridUtaisse  der  G^egenwart,  zu  ennalinen  la  dem  entsprechenden 
Verhalten  10s>— 13  ».  Hier  ist  der  Gedankengang  ein  ruhig  und  ebenmässig 
fortschreitender.  Ausgehend  von  einer  Berufung  auf  früheres  Verhalten  in  ähn- 
licher Lage  10  38— M  knüpft  er  10  35  an  den  Ertrag  von  1 1— 10  si,  das  Recht  zur 
«ofpi^ala  (10  19),  an,  weist  auf  die  zum  Festhalten  derselben  nöthige  Eigenschaft 
dar  &KO{Loyi]  bzw.  xiaxK;  10 1»—»,  auf  welche  schon  4i «  6 11  f  10»  hingedeutet 
war,  am,  wie  schon  6  u  korz  angedeutet,  den  Segen  des  Glanbens,  den  er  zuerst 
genanar  nach  seinon  Zusammenhang  mit  der  t^er  hervorgebobenen  IXarfc  8  • 

6  u  la  10  ts  definirt  1 1  1,  an  at.  Beispidsn  und  zuletzt  an  Cfhiistns  nachzuweisen 

11  f— 12 1,  und  damit  die  Aufforderung  von  10  x—x>,  die  nun  12 1  s  wiederholt 
vrird,  zu  stützen.  Daran  schliesst  sich  eine  Darlegung  der  richtigen  Würdigung 
der  solches  erschwerenden  derzeitigen  Verhältnisse  (vgl.  S.  10  f)  12  4—11  und 
anf  Grund  dessen  eine  erneute  Mahnung  bzw.  Warnung  betreib  des  Verhaltens 
liit— IT,  welebe  anf  4m  10» sieh  sttttit und  8  itf  aniiebt  An  eine  saaammen- 
fassende,  auf  dem  Hintergrund  der  at.  Offenbarung  dargestellte  Sehildemng  des 
nt.  Heilsguts  schliesst  sich  ein  Ausblick  auf  die  nahende  Weltumwandlung,  um 
damit  die  Mahnung  und  die  entsprechende  Warnung  nochmals  zu  begründen 

12  18—89.  Vielfach  sind  die  Beziehungen  dieses  Abschnitts  auf  die  Ausführungen 
des  ersten  Theils,  speziell  auf  dessen  praktische  Spitzen.  Vgl.  ^appr^ota  10  as 
mit  3 1 4u  10 19,  den  Hinweis  auf  deren  |uodasoMflt  mit  iXsfc  8  «  lOss,  den  anf 
das  Thon  dea Umiens  Gotlea  XOw  mit  10si6n»  die  tensXCa  10m  mit  10« 
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6 11^  den  eschatologischen  Hinweis  10  s?  mit  10  m,  die  at.  Glaubenszeugen  1 1  s— m 
mit  6  18,  Christus  12  2  mit  2  f.— is  8  1,  den  Appell  an  das  frühere  Verhalten  10  3?— 34 
mit  6  fi— 11,  die  Klimax  von  at.  Thatsacben  12  ssf  mit  IO2H  2sf,  Sta^xrjc  v&su;  [is^inQ 
12  mit  8  ti— 10  18.  In  engem  Zusammenhang  mit  den  Mahnungen  gegen- 
über den  Verfolgungen  von  aussen  10  et— 12  n  schliesst  sich  18 1—1»  eine  Reihe 
ganz  kun  ge&sster  Mahnimgen  an,  die  sich  auf  das  Leben  in  der  Gemande 
beziehen,  aber  alle  dadorbh  veranlasst  und  darin  zusammengehalten  sind,  dav 
das  Verhalten,  welches  empfohlen  wird,  zur  Festigkeit  gegenüber  den  Yer* 
folgun^en  mithilft.  Diesen  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehenden  beweisen 
die  Rückbeziehungen,  z.  B.  von  cptXaOsX'^'a  13  1  auf  3  13  10  n  f  12  ix— 15,  (ptXoSevia 
s  auf  6  10  10  si— M,  3  auf  10  ss  f,  5  f  auf  10  m**,  7  auf  10  ss  ss  f,  s  auf  73i6ftäM9u 
10  Ii,  peßouoßod«  •  anf  2  «  3  «  M,  x^^'i  ^*  *  imSta\fj6Q  u  auf  10  »--sc 
12 1—4,  tUXXoooat  iBSkb(  u  aaf  12  »,  6|AoXovo6vt«tv  is  auf  8 1  4  u  10  w,  Mouk  u  auf 
12  ai.  Der  Schlusswunsdi  13iof  fasst  den  Inhalt  des  ganzen  Briefs  kurz 
zusammen,  in  so  die  Thesis,  in  n  die  praktische  Spitze.  Daran  schliesst  aidi  end* 
lieh  1 3  M— s6  der  briefliche  Schluss  mit  persönlichen  Notizen  und  G  rüssen .  Der 
darnach  sich  ergebende  Aufbau  des  Briefe  entspricht  völlig  den  Gesetzen  der 
antiken  Rhetorik,  deren  Meister  mit  geringen  Variationen  in  den  folgenden  Be- 
zeichnungen den  Gung  einer  regebrechten  Rede  mit  praktischen  Zwecken  zeichnen 
(▼^  Wels,  Bhet  Qraec.  711 88;  R.  VoLniAnr,  Bhet  der  Giiaeb.  md  RSm.  * 
128  f  294 1^:  1 1— 4  u  «poofiuoy  icpöc  elSvotay  mit  Gewinnung  der  «pöOsot«,  4 14—6  » 
icfffffsiz  itpix:  ffidavöngtOy  7 1— 10  is  ducöSet^ic  itp6c  leeibm,  10  i&— 13  si  hdkvftK*  die 
praktischen  Forderungen  ziehend  und  für  sie  gewinnend.  Wir  stehea  TOT  emem 
neuen  Beweis  von  der  gricch.  Bildung  des  Verfassers  (vgl.  IV). 

VI.  Zweck  des  Briefs.  Das  Schreiben  ist  ein  Brief  an  einen  be- 
stimmten Leserkreis,  bei  welchem  ganz  concreto  Zustände  berücksichtigt  werden 
und  mit  wddiem  der  VecfiMer  in  einer  conoreten  Besiehung  steht  (gegen  Bs, 
ScHWBOLRB,  Ebs).  Dasselbe  ist  nicht  an  den  Bmchthefl  einer  Gemeinde 
geriditet  (gegen  Ebr,  Wies,  Hof,  Kjk,  Zahh);  denn  dies  ist  nirgends  im  Briefe 
angedeutet  und  durch  13  7  i7  «4  10  25  ausgeschlossen.  Auch  Spaltungen  unter 
den  Christen,  welche  dabei  doch  vorausgesetzt  wären,  sind  nirgends  berück- 
sichtigt. Der  Brief  charakterisirt  sich  selbst  13  st  als  Xö^o^  xiiz  TcapaTtXipm^ 
als  Mahnwort.  Worauf  die  Mahnung  zielt,  geht  aus  dem  Aufbau  unzwei- 
deutig hervor.  Es  gilt,  die  Leser  im  Ohiistentlnim  Mmhaltett,  bsi  ihnen  nt 
bewii^ksoi  was  8  •  u  als  Bedingung  der  ZngehSiiglEeit  tu  dem  Gotteshans,  in 
welchem  Christus  als  Sohn  waltet.  1 0  n  und  4 14  6  is  als  durdi  die  Dariegong  der 
Bedeutung  Christi  zu  begründende  Aufforderung  in  überall  zusammenstimmender 
Weise  formulirt  ist,  dass  sie  n^v  rapp-rjotav  vm  zb  xa'r/>J|i.a  rijc  eXjriSoc  oder  njv 
ifjiff  usoardo6(i>c  {liXP^  tt\oo<;  ßsßaiav  oder  X7]v  o^oXo^iav  x^c  iXxiSoc  oocXivi} 
TMxAayiws«»  bzw.  ti^  b\uiko^vK  oder  ufi  7rpo)cst{iivi]c  ^«(Soc  xpotdatv.  Was  damit 
als  piine^ieDeHflitimg  gefordert  ist»  steflt  sieh  in  concreto  dar  als  spooipxM^ 
(Uta  «Btppi)oiäu;  ^pövq»  ^  "jfiipniK  4  le,  r/ovxoc  napfnjofdv  «pocrfpx*^^  P**^ 
aAT,&t'/r;c  xapdtac  «v  nXiffOfopl^  nioteoic  zu  den  a^ia  10  19  und  22,  ).atps66iv  s^apioTttc 
zü)  t)-s(!)  1 2  28  9  14,  als  ein  o;roo5dCs'.v  EiasXO-stv  eic  t^^v  xiti^raoaiv  4 11  oder  evSätxwodai 
n:T0')5Y,v  zphz  rrjv  zXr^po^ptav  rr^«;  £X7rior>c  aypi  rsXoo;  611.  Der  Gegensatz,  die  Mög- 
hciikeit,  wovor  solche  Mahnung  bewahren  will,  ist  mannigfaltiger  formulirt:  ca:omi[mi 
ax6  dmü  C«»vto<  3  u,  äbrootpi^odou,  abweisen,  töv  eat^  oopotvttv  12  a»,  aa^sknv  n^XtiMb- 


Digitized  by  Google 


11 


TTjC  oü)tTj|f>ta?  2  3,  x^'.o'xp'jfjvat  2  i,  «apaffiTTrstv  6  6,  ootsp£?v  zurückweichen  4  i  12  if>, 
u^rooT^XXs'Jx^a'.  lUs«,  exoo<3ia>c  oiiaptavetv  10  2«,  a;roßäXX£tv  TTjv  jiappTpiav  IOm;  ja  noch 
schärfer  ist  er  gezeichnet  als  ayaoxoopoüv  tov  u'.öv  toü  t^Eoö  xoi  sopaSeifiiAtiCeiv  6  « 
oder  xflceaonm^  tAv  ottv  vA       «al  «6  «IjiA  vffi  dM&rjKffi  «owftv  ^^Y^^üftat  «ol  fb 

suhjective  Ursache  aher  wird  hezeichnet  dnrch  aireidsta  Sis  &xnayc(M  10 
oxXi)p6v6odat  dnrd'ng  vfjt;  a^p^jm;  3  is,  Sipioc  xal  e^xtpCotaTO«  d(i/xpTUx  12  i ,  xap^ 
«oviijpa  amottac  3  n,  oder  im  Bild  durch  ji(Ca  ictxf/!a?  5v(o  (pöoowx  12  is  (vgl.  zu  d.  St.), 
ja  durclrröpvcK;  9)  ß^ßtjXoc  'Hoaö  12  le.  Alle  diese  Ausdrücke  weisen  auf  Ahfall 
vom  ChristenÜium  (vgl  noch  10  ss).  Dieser  ist  denkbar  als  Zuwendung  zum 
HflMmttimm  oder  mm  JndflolliiiiDi  wobei  ftr  ktitoni  noch  iwisch»  iiner  ge- 
setdkdieD  Aufnigiing  und  maat  Bpeoidathr  Terflachtigten  AnffiMaong  olme 
Werthlegen  auf  Besolmeidang  oder  sonstige  Gesetzlichkeit  (Häbing)  zu  unter- 
scheiden wäre.  Denn  unmöf^ch,  wie  jetzt  auch  allgemein  zugegeben,  können 
die  genannten  Ausdrücke  fiir  einen  üebergang  zum  Judenchristenthum  gebraucht 
sein.  Handelte  es  sich,  wie  die  meisten  Ausleger  annehmen,  um  das  Judenthum,  so 
müsste,  und  zwar  gegenüber  beiden  eben  genannten  formen  desselben,  die  Formu- 
limng  der  Mahmmgm  ab  nicht  gesefaidrt  beieichnet  warte.  Denn  wom  Yer- 
fawcr  de  mahnt,  das  tf)v  ci}c  immAamq  (lixpt  tAooc  ßißaiflty  lunixiKw» 
das  Xatpc6sty  tiap^onoc  ^t^^  daa  eben  scliien  der  Üebergang  zum  Judenthnm 
erst  sicher  zu  ermöglichen ;  gerade  um  die  doch  dem  Judenthum  gegebene  Yer- 
Leissung  der  xactdicaomc  zu  erlangen,  war  es  doch  das  Sicherste,  sich  selbst  dazu 
zu  halten.  Und  nirgends  ist  im  Zusammenhang  dieser  so  formulirten  Mahnungen 
der  nahehegende  Einwand:  gerade  das  ist  ja  unser  Zweck,  durch  die  Daiiegung 
abgewiesen,  warorn  aolebea  dnioh  daa  Jiideiiilhiim  nksbt  sa  emklmi  aei.  Bbenao 
IttMDraaclwnd  wire  die  Fonniiliniiv  des  rniummflnfiMinfindfin  SoUiiaawaiiaciMa 
13  ti,  die  genau  eben  das  zum  Amdruck  bringt,  was  ein  zum  Judenthum  sich 
Wendender  erstrebt.  Geradezu  unverständhch  aber  wäre  die  Charakterisirung 
eines  Abfells  zum  Judenthum  durch  exooaUöc  ajtaptdvstv,  rrxX-rjpöveadat  äicdttTQ  rJ)c 
a|ijapTtac,  JteipöCeiv  töv  -ftsdy,  xapSta  «rovrjpdt,  aTreCd-c'.a,  während  doch  die  Stellung  unter 
das  Gesetz  das  gerade  Gegentheil  davon  sein  wollte,  desgleichen  seine  Bezeichnung 
nulliMdMO«  oder  seinVergleich  mit  demVeriiaheo  Eaana  und  mit  dernGdtaen- 
diaiMt  dsaWlIatengeadUechtB  in  AnadrOokeii  und  BOdem  flir  hsidniaclie  GieosL 
Sinnlos  wäre  es,  Lesern,  die  zun  Judentiiun  neigen,  Yorzawerfen,  dass  sie  erst 
wieder  die  Anfange  lernen  mUssten,  wenn  diese  wie  6  if  formulirt  werden  in 
Sätzen,  die  grossentheils  dem  Juden-  und  Christenthum  gemeinsam  sind,  jeden- 
falls das  Specifische  des  christl.  Glaubens  im  Gegensatz  zum  jüd.  nicht  enthalten, 
oder  gar  ihre  Absicht  als  ein  d;cootf^vai  äic6  dsoö  Cüvcoc  zu  verurtheilen,  während 
docb  dcor  ^  tnfßm  gende  der  Gott  dea  AT  iat  Wenn  aogeaielito  dea 
letzteren  Aasdracks  dar  I&iwand  sich  erheben  kann,  dass  der  Gott  eines  Ter- 
flüchtigten  spcculativen  Judenthums  thatnfirhKfth  kein  Ciüv  sei,  so  mag  diea 
Urtheü  objectiv  richtig  sein,  aber  nimmexmdu:  werden  Anhänger  jenes  Juden- 
thums sich  davon  getroffen  gefühlt  haben ;  und  wenn  dies  der  Fall  gewesen  wäre, 
so  konnten  sie  diesem  Vorwurf  ebensogut  wie  durch  Festbleiben  im  Christenthum 
auch  dadurch  entgehen^  dass  sie  noch  eiuen  Schritt  tiefer  ins  Judenthum  hinein- 
tntan.  Er  war  abo  von  sweiftihafter  Wiikimg.  G^egenfiber  jener  Hypothese 
HiBDTO'a  eriieU  sieh  aibor  noob  apeiiflll  das  Bedenken,  obdieOharaktoriatikdar 
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Leser  5  ti—u  auf  Leute,  welche  einem  speculativen  Judenthum  zugänglich 
waren  und  von  ihm  sich  angezogen  fühlten,  irgend  zutreffen  konnte.  Alle  diese 
Ausdrücke  sind  nur  am  Platze  und  völlig  zutreffend,  wenn  es  sich  um  schlichten 
Abfall  vom  Christenthum  zu  einem  Zustand  der  Kehgionslosigkeit  oder  heidnischen 
WesenAaiidilt.  Ale  das,  iviwn  diesem  AliMmvoftlimndioh^ 
auch  mijgeiida  Neignngeii  siim  GMetseawesen  hervor»  die  inabesoiidere  daiGkigen- 
theü  Ton  dem  Fehler  des  Wüstengeschlechto  warm,  widdhee  doch  den  Lesern 
als  warnendes  Exempel  vorgehalten  wird  3 1  —  4  is.  Im  ersten  Abschnitt  1ms 
10  31  ist  überhaupt  ein  deutlicher  Hinweis  auf  die  Verhältnisse,  die  dazu  ver- 
suchen, nicht  zu  finden;  darauf  geht  vielmehr  erst  der  zweite  ein  mit  seinen 
die  Lage  der  Leser  berücksichtigenden,  das  zu  fordernde  concreto  Verhalten 
derselben  zeichnenden  Imperatiren.  Hier  liegt  aber  die  Rücksicht  auf  Verfol- 
gongen  za  Tage.  Wt  der  Briniiemng  an  Yerfolgungen  in  firflhersD  Tagen  and 
dem  damals  hewihrten  Veihalten  der  Leser  hebt  er  an  10  as— sa;  h/wojfa^  nnd 
«{onc  bedürfen  sie,  um  die  Verheissung  zn  erlangen ;  also  gerade  diese  letztere 
scheint  ihnen  durch  die  derzeitigen  Erlebnisse  bedenklich  ferne  gerückt  zu  sein.  Die 
Kraft  des  Glaubens  gegenüber  dem  Tod  und  sonstigen  Nöthen  erweist  Cp  1 1  (s.  die 
Erklärung).  Einen  äv^v  müssen  sie  bestehen ,  bei  dem  es  bis  zum  Blutvergi essen 
kommen  kann  12  i  4,  in  dem  sie  darum  schauen  sollen  nach  dem,  der  das  Kreuz 
erduldete,  die  Schmach  Teraefatend  i.  Die  Ixßaocc  ihrer  Lehrer  edlen  sie  dabei 
betrachten  18  t.  Die  VerhüItDisse  snid  geeignet,  HÜnde  nnd  Kniee  sofahdF  nnd 
lahm  und  die  Seelen  müde  und  matt  zu  machen  IS  uf  s  6  it.  Es  gilt,  dass  sie 
ihre  Lage  als  eine  icat$t(a  ansehen  lernen  12  4—11.  Ja  es  gilt,  dass  sie  wie  Jesus 
und  mit  ihm  kommen  tita  tf^c  Tropejj^oX-fJc  t&v  6vet?tau.?)v  aätoö  ^omc  13  13  (vgl. 
zu  d.  St.),  wie  sie  gedenken  sollen  der  Verfolgten  und  Gefangenen  und  sich  eins 
mit  ihnen  wissen  13  s.  Aus  diesen  Schilderungen  erklärt  sich  auch  das  Hervor- 
heben des  ittipdiCtodot,  in  welchem  sie  der  ßon^ta  bedürfen  2  m.  TVenn  diese  Zn- 
stiode  mit  stttlidier  SdiwSchenisammentireffen,  wie  wir  solche  ab  üxsadie  der 
Gefthrdnng  des  Standes  der  Leser  angegeben  fanden  (vgl.  namentlich  19 1 4),  dann 
ist  es  natürlich,  dass  sie  dieselben  schwankend  gaBoacht  haben  in  ihrem  Bekennt- 
niss,  in  ihrer  Hoffnung.  Diesen  Versuchungen  ein  Gegengewicht  gegenüber- 
zustellen, begründet  der  Verfasser  seine  Mahnungen  zum  Pesthalten  mit  dem  Nach- 
weis, dass  ihnen  das  Christenthum  absolute  Gewissheit  biete.  Mit  dieser  Absicht 
fordert  er  sie  auf  zum  icpoo^siv  toü;  ocxouo^ioiv  2  1,  was  auf  all  das  1 1  als  XaXsiv 
Gottes  AngeAhrte  hmbUckt  (wieder  eme  in  ihrer  Aflgemeiobsit  unglüddiohe 
Wendung,  wenn  eben  das  im  AT  Gesagte  die  Leser  allsnsehr  ansidit),  lam 
xaravoEiv  töv  aicöoroXov  xol  ^ifffftphi  rr^c  6{i.oX07(ac  3 1,  mid  zeigt  5  11  —  6  M  die 
Wichtigkeit  dieser  Erwägungen  nnd  die  eidlich  garantirte  Grewissheit  der  Ver- 
heissungen,  ein  Gedankengang,  den  schon  4 1—10  verfolgte.  Die  Gewissheit  aber 
ihrer  Hoffnung  erweist  er  genauer  daraus,  dass  Christus  der  vollkommene  Hohe- 
priester sei,  der  im  AT  verheissen  und  auf  den  hin  der  alte  Bund  angelegt 
gewesen.  Auch  dieser  Nachweis  wird  nirgends  so  geführt,  dass  auf  die  Werth- 
losigkeit  der  at  Ordnungen  der  Sdhwerpnnkt  gelegt  wire,  viehnehr  werden  disae 
immer  als  Typen  verwerthet  nnd  gerade  ans  ihnen  der  Beweis  ftr  die  Bedeutung 
des  als  ihren  Ordnungen  ganz  entsprechend  aufgeaeigten  HohepriesterÜiums 
Christi  geführt.  Sätze  wie  2  ^(f  und  gar  3  »— e  in  ihrer  positiven  "Würdigung  des 
AI  hätten  bei  der  vorausgesetzten  Ndgnng  der  Lesw  nur  verwirren  können. 
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Die  Argumentation  7  is  f  geht  von  der  Abschaffung  des  Gesetzes  als  einer  an- 
erkannten Voraussetzung  aus,  statt  sie  als  eine  zu  beweisende  Behauptung  ein- 
zuführen. Auch  die  ausführliche  Beschreibung  at.  Opferwesens  8  i— &  9  i— lo 
10  1—«  ist  nirgends  mit  einer  Warnung  begleitet,  sondern  nur  das  ChristUche  als 
das  noch  unverhältnissmiisäig  Höhere  auf  dieser  Foüe  klargelegt,  vgl.  9  isf,  was  an 
Stell  tehrgntdieEoIgerung  zulieas:  abo  nimA  thmiind  daa  Andere  moht  Ummd. 
Bas  ganie  Bewaanr&liren  bat  als  solches  so  wenig  £e  Tflndens,  die  aft.  An- 
schauungen zu  negiren,  als  Fhilos  Art,  aus  dem  AT  die  Wahrheit  seiner  ver- 
geistigten Behgion  und  seiner  hellenistischen  Philosophie  zu  deduciren.  Dieser 
Tenor  der  Beweisführung  spricht  aufs  Neue  ebenso  gegen  die  Annahme  Härino's, 
dass  ein  speculativ  verflüchtigtes  Judenthum  die  Leser  lockte.  Nirgends  bekämpft 
der  Verfasser  die  Verflüchtigung  der  at.  Reahtäten  in  Ideen,  oder  weist  die  un- 
genügende Würdigung  des  AT  durch  solche  Speculation  im  Gegensatz  zu  seiner 
eigenen  Würdigung  desselben  naeh,  oder  Tertbeidigt  als  das  im  AT  im  Schatten- 
bild Niedergelegte  den  niildichen  Ohristos  gegenüber  einer  blossen  „bimmlisohen 
Well  der  Ideen*.  Wir  mögen  bezweifeln^  ob  gegenüber  gewessaran  Heiden,  die 
llimfl[eidenthum  zurückzufallen  geneigt  waren,  eine  Beweisführung  ans  dem  AT  auf 
Ileberzeugungskraft  hofien  konnte  (Häring).  Aber  wir  dürfen  nicht  vergessen,  dass 
es  sich  nur  um  Schwankende  handelt,  welche  die  praktischen  Consequenzen  des 
Christenthums  zu  tragen  sich  scheuen,  ohne  dass  ihnen  die  autoritativen  Grund- 
lagsn  dorcfa  tiieofelisdie  Zweiftl  erschüttert  worden  w&ren,  sodaan  dass  bei  der 
Sthnmmig  des  Gksohledites  alte  Beligionsbttoher  als  solche  in  h9chstsm  Ansehen 
standen.  Suchen  nicht  auch  heute  gläubige  Christen  zweifehide  und  schwankende 
Gemtther  durch  die  Bibel  zum  Glauben  zurücksabiingen,  ohne  sich  in  dem  Ver- 
trauen auf  deren  tiberzeugende  Macht  dadurch  irre  machen  zu  lassen,  dass  für 
jene  die  Beweiskraft  derselben  sehr  zweifelhaft  sein  musste?  Wären  freihch 
die  Leser  ihrer  Nationahtät  nach  Juden,  so  niüsste  man  sich  wohl  oder  übel  mit 
all  den  Gegeninstanzen  abfinden;  für  sie  Hesse  sich  ein  Abfall  vom  Christon- 
thnm  kanm  anders  denn  als  BBddGdl  som  Jodentfanm  denken.  So  ist  hier  der 
Ort  zu  aeigen,  chss  sich  die  jfld.Nationalitit  der  Leser  ans  dem  Briefe  in  keiner 
Weise  erhÜten  Hast.  Die  vom  AT  als  Autorität  ausgehende  AxgumentationsweiBe 
ist  Consequenz  der  dem  letzteren  im  Christenthum  schon  von  Pls  zugewiesenen 
Stellung  als  der  prophetischen  Urkunde  der  christl.  Offenbarung  und  damit  als 
Beweismittel  für  deren  Wahrheit.  Aus  der  Discrepanz  beider  Grössen  ^suchs 
die  AUegoristik,  in  welcher  das  alexandnnische  Judenthum  schon  das  Mittel  zur 
YersShmmg  des  AT  mit  beUenistisQheo  Anscbaiiungen  gefimdeiii  von  seihet  her- 
Tor;  gerade  für  Nicfaynden  war  diea  die  einiig  mögliche  L8sung.  Und  wiederum 
gab  es,  sobald  das  AT  anerkannt  war,  zum  NacbweiB  der  Wahrheit  und  Erhaben- 
heit der  in  Obristos  gegebenen  Offenbarung  fibr  aolche»  die  dann  schwankend 
geworden  waren,  kein  anderes  Mittel,  sofern  man  sich  nicht  mit  dem  paul.  Be- 
weis des  Geistes  und  der  Kraft  begnügen  wollte,  als  dieselbe  aus  dem  AT  zu 
erhärten.  Die  Bezeichnungen  der  Christen  aber  als  6  Xaö?  toü  dsoö,  o«6ptMt 
'Aßpodfi^  bzw.  der  at.  Juden  als  naxöpec  können  bei  einem  Ver&sser,  der  die 
Briefe  des  fis  kennt,  um  so  weniger  daihr  beweisen,  als  er  noch  gans  andere  at 
Ausdrücke,  wie  Xotepditoycic,  6  b&(oc  «o6  #000^  dootoomjpiov,  ioAopov  «oft 

xaTaTrstdaiionoc  mit  kfihner  Allegoristik  auf  die  christl.  Leser  überträgt,  die 
Uebertragung  der  erstgenannten  Ausdrücke  aber  dnich  die  Tünkleidnng  aller 
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übrigen  chiistl.  Ideen  in  at.  Typen  gegeben  war  (über  die  sonst  noch  hier  bei- 
gezogenen Stellen  9  ir,  61  9  10  u  13  9—13  vgl.  die  Erklärung),  Nirgends  aber  im 
Brief  ist  vorausgesetzt,  dass  die  Leser  mit  dem  Judenthum  und  seinen  Einrich- 
tungen, dem  Tempel,  dem  Opfer  in  Beziehung  standen  (vgl.  besonders  isvai 
18»).  Ja»8oaiiBfllhrIkJieI)antel]^^ 

äm  LoBom  im  Hans  am  unbekannt  endninen.  Nngonds  ist  eine  Eiftfanmg^ 
die  unter  dem  Geaeti  in  maoben  war,  den  Lesern  in  Erinnerung  gerufen,  waa 
besonders  9  n  u.  15  neben  u  u.  13  s  aufiallt.  Die  „Anhänglichkeit  der  Leser 
an  den  Tempelcult"  (Ws)  ist  mit  keiner  Stelle  zu  belegen,  auch  nicht  mit 
13  9—13.  Somit  spricht  nichts  im  Brief  gegen  den  aus  dessen  positiven  Dar- 
legungen, Aufforderungen  und  Mahnungen  sich  ergebenden  Zweck  desselben,  die 
Leser  vor  dem  Abfall  yom  Ohristentbom  zum  Tölligen  Unglauben  m  bewahren, 
lawelcbem  sie  Yerfolgungen,  ontersttttst  dordh  ntUicbeSchwadihflifty  sa  yeiflOiren 
drohen. 

yn.  Geachichtliche  Fixirnng  der  erhobenen  Thatsachen. 

1.  Die  Leser.  Die  Leser  waren  keine  geborenen  Juden  (s.  VI),  auch  nicht 
eine  aus  geborenen  Juden  und  Heiden  gemischte  Gemeinde,  da  auf  die  daraus 
sich  ergebenden  Conflicte  nirgends  Rücksicht  genommen  oder  auch  nur  auf  das 
Yerhältniss  beider  zum  neuen  Bunde  irgend  refiectirt  ist.  Die  Frage  nach  der 
nationalen  Vergangenhnt  der  Leser  spielt  überbanpt  Inine  BoUe.  Der  Uber- 
wiegenden  Menge  nach  müssen  es  Heäenohnsten  gewesen  sein,  weQ  sie  sonst 
beim  Abfall  vom  Christenthnm  sich  zum  Judenthum  zurückgewendet  hätten,  was 
nach  VI  für  die  Leser  unseres  Briefe  ausgeschlossen  ist.  Die  Tiosor  sind 
Verfolgungen  ausgesetzt,  denen  Führer  der  Gemeinden  in  früherer  Zeit  schon 
zum  Opfer  gefallen  sind,  während  es  diesmal  bis  jetzt  noch  nicht  bis  zum  Blut- 
vergiessen  gekommen  ist.  Auch  dies  spricht  gegen  die  jüd.  Nationahtät  der 
Leser.  Mindestens  in  Jerusalem  treffen  diese  Verhältnisse  zu  keiner  Zeit  zn. 
SUfphanus  lihlte  nicht  sn  den  i^o6(uvoi;  die  spätere  Zeit  kennt  mir  ein  gutes 
BbvenMbmen  mit  den  Juden;  denn  der  Tod  des  Zebedaiden  Jakobns  hiagt 
nicht  mit  einer  allgemeinen  Verfolgung  znsammen.  Dagegen  sind  im  römischen 
Reich  die  Christen  von  Anfang  an  Plackereien  ausgesetzt  gewesen.  Doch  müssen 
die  im  Brief  vorausgesetzten  Verfolgungen,  da  sie  die  Leser  zum  Abfall  zu  ver- 
führen drohen,  ernsterer  und  nachhaltigerer  Art  gewesen  sein,  wie  sie  aus  der 
Zeit  Nero's,  Domitian's  und  Tr^an's  in  grösserer  oder  geringerer  geographischer 
Ausdehnung  berichtei  werden.  Ob  inr  Zeit  des  Sehräbena  Jerusalem  und  der 
Tempel  nodi  besteht,  ist  ans  dem  Briefe  nioht  sn  entscheiden,  da  er  sich  nieht 
mit  dem  Tempel,  sondern  mit  dem  mosaischen  Gesetz  und  der  Stiflshütte 
beschäftigt,  wie  denn  für  den  Alexandriner  nicht  die  zufälligen,  veränderlichen 
geschichtlichen  Verhältnisse  des  Augenblicks,  sondern  die  ewigen  Schriftworte 
eine  "Wahrheit  und  Realität,  aus  welcher  sichere  Folgerungen  zu  ziehen  sind, 
besassen  (s.  S.  4).  Jedenfalls  stehen  die  Leser  dazu  in  keinerlei  Beziehung  (S.  13). 
Die  Präterita  9  if,  die  Worte  8  is  13  u  is  {Uta  xffi  napsji^XiJc  statt  9c6X7}c  v.  u) 
gewimMB  an  Yentändniss  und  Kachdmd^  wenn  die  Stadt  sentört  liegt  (s.  sn 
d.St.).  Da  der  Zweck  des  yerfessennutdemTempdftbeihaiQt  nicht  insammen- 
hängt,  kann  man  auch  nicht  aus  dem  Schweigen  fiber  dessen  Zerstörung  dessen 
Bestehen  folgern  (Kz).  13  7  10  st— 34  3  s  verweisen  mindestens  auf  eine  zweite 
Generaüoni  was  zwar  nicht  für  Jemsalemi  aber  für  die  tibzige,  zumal  die  heid- 
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nische  Christenheit  mit  grösater  Wahrscheinlichkeit  über  70  hinausweist;  und  die 
mahnende  Rückerinnerung  in  13  7  10  32—34  macht  eine  längere  Zwischenzeit  zwi- 
schen der  früheren  und  der  gegenwärtigen  Verfolgung  walirscheinhch.  Dass 
die  Leser  nicht  in  Jerusalem  zu  suchen  sind,  ist  aus  allem  Bisherigen  sicher  zu 
folgern,  «lob  tob  aDen  Fondum  der  ktetan  26  Jahre  ttmkaimt  Nur  Ws  hat, 
ibfeeelMm  m  Holtihbdbb,  diese  HjpoUieBe  („Giroalanolireibeii  nach  Fattr 
gtina*  Einl.  343)  erneuert,  ohne  neue  Grttnde  dafür  heixubrmgen  und  ohne  die 
Gegengründe  (vgl.  Htzm,  Einl.  341)  zu  entkräften.  In  ein  neues  Stadium  ist 
darum  die  Debatte  durch  diese  ßepristination  nicht  getreten.  Es  kann  sich, 
wenn  man  überhaupt  aus  den  Angaben  des  Briefs  eine  bestimmte  Gemeinde 
erkennen  zu  können  hofift,  nur  um  Alexandrien  oder  Kom  handeln.  Gegen 
AknadikfiBpcklitdieGMttQlitedeaB^  daflir  iet  StidihaHigwi  aidit 
geltend  m  maiolien.  Dagegen  irdai  der  Groie  derer  M  Tf)c*InXfa«  18  ^  wenn 
das  die  geograpluBche  Zogdiörigkeit  der  Grfissenden  bezeichnende  iac6  auch  über 
deren  derzeitigen  Aufenfbalt  nichts  entscheidet,  anf  Beziehungen  zu  Italieo.  Sind 
die  Grüssenden  in  Italien,  so  ist  der  Verfasser  es  auch.  Dann  versteht  man  aber 
nicht  die  allgemeine  geographische  Fassung,  da  der  Verfasser  doch  an  einem 
bestimmten  Orte  sein  muss.  Er  müsste  gerade  italischer  Reiseprediger  sein  imd 
an  einem  Orte  weilen,  wo  keine  Gremeiude  ist;  denn  deren  Glieder  kann  er  nicht 
ala  oi  Ult.  beniclDien,  und  doch  miiaefee  er  Ton  flmen  so  gut  als  Ton  dhAlx. 
GrOaae  senden.  Da  dies  unwahrMhemlioho  Veilititaine  eüid,  die,  sofiOlig  wo 
sie  wSren,  eine  Erklärung  der  merkwürdigen  Grüase  sotens  des  Verfassers 
er^varten  Hessen,  so  ist  die  Erwähnung  der  Italier  besser  aus  der  Beziehung  der- 
selben mit  den  Lesern  zu  erklären.  Der  nächste  Schluss  ist  dann,  dass  die  Tvcser 
selbst  in  Italien  sind  und  durum  von  ihren  mit  dem  Verfasser  irgendwo  vereinigten 
Landsie  uten  besonders  gegrüsst  werden,  der  Brief  also  ein  Oircularschreiben  an 
die  Ckmeinden  Italieas,  m  erster  lime  nach  Born,  ist,  wo  dann  flbeiall  die  Ver^ 
hMtnieee  timfieh  liegen  mnasten.  Die  allgemeinere  Haltung  der  Umrisse  bei 
deren  Zeichnung,  die  schon  nir  Yermuthung  geführt,  dass  es  sich  überhaupt 
nicht  um  einen  Brief  handle  (VI),  würde  sich  darana  natfirlich  erklären,  ebenso 
Einzelheiten,  wie  die  Richtung  des  Grusses  an  Ttivzaz  xob<;  rjooiisvo-x  üjtwv 
13  »4  gegen  n,  die  Hervorhebung  der  ^tXoSsvia  13  s,  das  Auseinanderhalten  ver- 
schiedenartiger Stellungen  zu  den  geschehenen  Verfolgungen  10  ss,  die  sich  auf 
die  verschiedenen  Gemeinden  vertheilen.  Unter  dieser  Voraussetzung  begreift 
ach  anoh  am  besten  dasYeriorengehen  der  Adresse,  deren  encjUiaeheFassang 
als  f&r  die  Einselgemdnde  bedentangslos  bei  der  Abschrift  weggelassen  wurde, 
nnd  der  Mangel  eines  brieflichen  Eingungi^  der  eine  concreto  Färbung  doch 
nicht  hätte  gewinnen  können  (gegen  Overbeck's  Vermuthung  einer  Unter- 
drückung der  Adresse  bei  der  Kanonisirung  des  Briefs  spricht  die  Geschichte 
seiner  Kanonisirung.  Vgl.  I,  auch  JpTh  84,  652).  Speziell  für  Rom  passen 
alle  angedeuteten  Verhältnisse  der  Leser:  der  secundäro  Ursprung  ihrer 
BvangeltBinvg  Ss,  die  vergangenen  btatigeii  Verfolgungen,  denen  herror- 
ragende  Leiter  snmpp&r  fielen  13  r,  die  Kmenernng  nnd  das  Andanem  Ton  Ver- 
folgungszuständen,  jenes  anter  Nero,  dieses  unter  Domitian  (oder  nach  anderen 
Trajan).  Dafür  sprechen  femer  die  vielen  Analogien  zum  Römerbrief  und  die 
frühe  und  geistesverwandte  Verwcrthung  des  Briefs  bei  Clem.  Rom.  Den  Ver- 
fasser hat  mit  andern  italischen  Christen  die  Verbaoaimg  (vgl.  zu  13  u  isf)  von 
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seiner  Gemeinde  Tertneben,  der  und  daran  Tochteigemeiaden  er  aus  der  Feme 
Math  zuspricht. 

2.  Verfasser.  Der  Verfasser  gehört  der  Gemeinde  der  Leser  an,  also 
nach  1)  ohne  Zweifel  Rom  selbst,  wenn  auch  mit  einer  gewissen  Autorit&t  Aber 
aadow  italiadwn  Ogmeindfln  auagerttitety  ivie  sie  in  der  in  Part  den  Adwaten 
sogeedhriebenen  Antoritftt  tbet  die  Gemeinden  ganier  Landschaiten  eine  Ana- 
logie findet.  Er  nimmt  in  seiner  Heimathgemeinde  eine  maassgebende  Stelle  ein 
nnd  ist  nur  zur  Zeit  durch  äussere  Gewalt  von  ihr  ferne  gehalten.   Sein  schrifl- 
stellerischer  Charakter  ist  unter  IV  gezeichnet.   Sein  vorchristl.  Bildungsgang 
weist  nach  III  auf  Alexandrien  bzw.  alexandrinische  Einflüsse  hin.        Dass  er 
nicht  ris  war,  ergibt  sich  aus  allem  Bisherigen  mit  Sicherheit.   Von  vornherein 
apriehl  di»  Geiolädita  dar  Känosätbrntg  äm  Bciefr  (I)  gegen  jede  dahingriinnde 
Tradition.  Ißditminderiit  dessen  UteiariBoheSfeelhiDgnde^ 
fifr  Fls  nndsnldMr.  Seine  Beziehungen  zur  alexandrimsdien  Theologie  (III)  aber 
BcfaMessen  Pls  geraden  aus.  Die  in  der  paul.  Theologie  hervortretenden  Ideen 
liegen  dem  Verfasser  von  Hbr  fern.  Wenn  Pls  in  dem  vÖ{jlo<;  durch  seine  Fluch- 
wirkung einen  3:ai5aYü>7Ö?  sie  Xf-'.oTÖv  erkennt  und  seine  Aufhebung  durch  Christi 
Versöhnungstod  proclamirt,  so  fäUt  dem  Verfasser  von  Hbr  das  AT  überhaupt 
nicht  unter  den  Gkaichtspunkt  eines  vö[mc,  sondern  unter  den  einer  &adi^iQ  mit 
Opfern  und  Heiligtbnm;  und  diese  ist  eine  oxcd  des  in  Gfanstos  gebotenen  Neaen. 
Wenn  (&r  Pls  der  in  der  Gemeinde  wiiiaameOhiistns  ab  der  Geist  das  unmittel- 
bare Object  des  Glaubens  ist»  so  ist  es  fOr  den  Verfasser  von  Hbr  der  ins  himm> 
lische  Heihgthum  eingegangene,  zur  Rechten  Gottes  thronende  o'.^c-  Statt  der 
Auferstehung  Christi  erscheint  darum  neben  seinem  Tod,  und  zwar  als  dessen  un- 
mittelbare Folge,  der  Eintritt  des  Hohenpriesters  ins  himmlische  Heiligthum. 
Dieser  Eintritt,  nicht  der  Tod  selbst  hat  erlösende  Wirkung.  Die  Erlösung  wird 
dnieh  dtndCm»  ««dapiCscy,  nXatofiv  beieiobnet,  meht  dnroh  &xanoOv  u.  s.  w.  Der 
Stil  des  Yerfessers  (IV)  ist  in  jeder  Hinsicht,  in  Wortfraxalli,  Dietion,  Oedanken- 
entwicklung,  von  dem  sich  so  scharf  charakterisirenden  Stil  des  grossen  Apostels 
verschieden.  Pls  hat  nicht  durch  menschhche  Vermittlung  das  Evglm  erhalten, 
wie  der  Verfasser  2  s  von  sich  bezeugt,  sondern  unmittelbar  von  Gott.  Aber 
auch  fiii"  keine  der  sonst  bekannten  Persönlichkeiten  der  nt.  Epoche  ist  der  Brief 
zu  reclamiren.   Unmöghch  kann  es  Lucas,  bzw.  der  Verfasser  von  Lc  und  Act, 
oder  dem.  Born,  sein;  haltlos  ist  die  Hypothese  von  Silas,  von  dem  wir  mobti 
wissen,  als  dass  er,  ans  jemsalenusolien  Kreisen  stammend,  die  erste  eoropiisefae 
Missionsreise  des  Pls  zum  grossen  Tbeil  mitgemacht  hat  (v^.  übrigens  Einl.  zu 
I  Pt  VI  3).  Gegen  Barnabas  (so  wieder  Ws)  ^iiidit  dessen  levitische  Herknnft 
Act  4  S6,  die  ihn  nicht  so  leicht  über  die  Differenzen  zwischen  den  Schriftnormen 
and  der  thatsächlichen  Tempelordnung  hätte  hinwegsehen  lassen,  seine  Stellung- 
'  nähme  Gal  2  is,  welche  nach  Hbr  7  is  sich  grundsätzUch  geändert  haben  müsste, 
die  ausschliesshche  Berücksichtigung  der  LXX,  die  Zuzählung  zur  zweiten 
Generation  St  nnd,  gerade  wenn  der  Brief  nadi  Jerusalem  geriiÄitet  wtre,  ^ 
Voiaassetrani^  dass  er  n  der  Gemeinde  gehSrte  nnd  nur  leiftweiiig  dnroh  die 
Gewalt  der  Verhältnisse  von  ihr  getrennt  sei  13  ».  Gegen  Apollos  (vgL  zu  Act 
18  M— 19  7  und  zu  Kor  IV  1)  spricht  nichts.  Aber  irgend  ein  Beweis  fttr  seine 
Veriasserachaft  ist  durch  nidits  an  erbringen. 
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1  1—4  13.  Exordiuni  mit  dem  Zweck,  den  thematisclien  Ausdruck  zu 
gcsviunen,  an  den  alles  angereiht  werden  kann,  und  die  Bedeutung  der  Sache,  fiir 
welche  der  Verfasser  reden  will,  ins  volle  Licht  zu  stellen.  1.  Ausgangspunkt: 
Wesen,  Stellung  und  Leistung  dessen,  um  den  es  sich  handelt,  1  i—a,  gipfelnd  in 
der  Tbesa  1 «  mit  Sduiftbevrais  1  t—u  und  Kufaiaikwe&dang  2 1—4.  2.  Thema^ 
encbloBsen  an  der  Hiend  euMs  Sdiriftbeweises  ans  dem  Gegensats  der  Theae  1« 
mit  der  geschichtlichen  Wirklichkeit,  2  b—ih.  Darlegong  der  Bedeutong  des  9  it 
gewonnenen  Satzes  icp^  s5votav  (vgl.  Y  am  Ende)  3 1— 4  is. 

1  1—3.  Ausgangspunkt.  '  Narlnlem  Gott  romtals  riplfilltig  und  rielartig 
SM  den  Vätern  geredet  hat  in  den  Propheten,  hat  er  am  Ende  dieser  Tage  %u 
wis  geredet  in  dem  Sohn,  ^  den  er  si/wi  (iesammterben  ttestimmt  hat,  durch 
den  er  auch  die  Weiten  gemacht  hat,  °  welcher,  ein  Abglan%  seiner  Herrlich' 
keit  und  AÖdruek  teines  Wetem  tmd  irogmtä  dai  AU  durch  da»  Wort  »einer 
Kraft,  nachdem  erRMgamg  der  Sünden  getekafft,  eicAge§ei»ihaimirRe«Aten 
der  Majestät  in  der  ffShe.  Der  CSharakteristik  der  at.  Offenbarung  1  liegt  die 
innerhalb  des  NT  nur  in  Hbr  so  consequent  gehandhabte  Inspirationsthoorie  der 
hellenistischen  Orthodoxie  zu  Grunde,  nach  welcher  Gott  selbst  im  ganzen  AT 
redet;  vgl.  die  ('itationsformel  X§7;t  1  c  7  4  4  etc.  au  Stelle  des  paul.  Y^Ypartat  (vgl. 
8.  4).  Sünimtiiche  Verlusser  sind  Propheten,  wie  01  ;cpo^.  namenthch  auch  bei 
FhQo  hftnfig  Benidmnng  ftr  daa  AT  ist.  IWm,  da  daa  AT  lange  schon  ab- 
gesohloesen,  die  Frophetie  seit  Maleachi  eriosöhen  ist  IToXoitiipAc  weist  auf  die 
seitliche  Dauer,  roXorpöTco)«  aof  die  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts  wie  der  Form 
der  Oft'enbarung  hin;  beides  auszeichnende  Prädicate,  doch  mit  dem  Zweck  aus- 
geführt, dass  daneben  die  alles  noch  überbietende,  selbst  dieser  Mannigfaltigkeit 
gegenüber  einzigartige,  neueste  (Jflcubaruug  um  so  überragender  hervorsteche. 
Da  die  at.  Offenbarung  der  Menschheit  gegolten  hat,  braucht  der  Verfasser  an  sich 
bei  cotrfpsc  nicht  an  die  Väter  des  jüd.  Volks  zu  denken;  doch  ist  dies  bei  der 
technischen  Ausprägung  des  Ansdmcks  immeiliin  wahrscheinlicher.  Da  aber 
die  CSuisten  die  Kinder  nnd  Eiben  des  Volks  der  Yerheissnng  amd,  sind  die 
Väter  dieses  Volks  ihre  Viter.  Sonach  ist  aus  dem  Ausdruck  auf  die  jlld. 
Nationalität  der  Lesw  um  so  weniger  zu  schliessen,  als  es  nicht  heisst  „unscrn 
Vätern"  (vgl.  Bam.  5  7  13  7  14  n).  "'E^jyatov  twv  Y^jj.eowv,  Gegensatz  zu  zikv.; 
LXX  für  ß^t?;rr  n-'-iqjitj  die  technische  Bezeichnung  für  die  der  messianischen  Voll- 
endung unmittelbar  vorausgehende  Zeit,  in  welche  die  Erscheinung  des  Messias 
hineinflPlt,  mn  fiber  sie  hinans  m  dem  6  b  za  führen.  Unter  der  Ein- 

wirkong  dieses  letsteren  Begriffs  hat  der  Veiftsser  das  mir  hier  sich  findende  «oftnov 
aus  dem  Gegenbegriff  ü^^9^  beigefugt.  Eine  Uehersetznng  des  späteren  jüd. 
Ausdrucks  ö'p;3  f^io?  ist  das  inhaltlich  gleichbedeutende  i-i  oo'/rsXEiof  twv  altovcov 
9  M,  sonst  nur  noch  bei  Mt;  vgl.  I  Kor  10  u.  Als  der  Zeitpunkt  des  sXiXTpsv  ist 
aus  2  3  f  das  Erdenleben  Jesu  zu  erscbliessen.  S.  zu  d.  St.  Das  Organ  der  Gottes* 

UABdcommentar  zum  NT.  Ol.  11.  a.  Aull.  2 
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Offenbarung  in  dieser  Endzeit  war  ein  'v.öc,  oline  Artikel,  da  der  Verfasser  nicht  die 
Person,  sondern  das  GattungsweHen  dieses  Organs  hervorheben  will  gegenüber 
der  abgeschlossenen  geschichtlichen  Grösse  von  oi  npo^.  Doch  der  Begriff  w.öq 
aUfiin,  unter  welchen  JesoB  noch  3  c  6  •  7  n  gestellt  Wd,  drückt  für  denVerfiisser 
das  epecifische  Wesen  dieses  Oi^ans  nicht  ans;  nach  1  a  smd  andi  die  Engel, 
nach  12  7—11  selbst  die  Menseben  ulot.  Aber  auch  die  solenne  Bezeichnung  der 
einzigartigen  Sohnschaft  Jesu,  6  toü  dto&  4u  6r>  73  10»,  genügt  hier  an 
der  Spitze  seiner  Darlegungen  dem  Verfasser  nicht.  Vielmehr  fugt  er  dem  'nie 
eine  nähere  (.Charakteristik  bei,  durch  welche  erst  der  den  xpo^f^tott  gegenüber- 
gestellte Begi'ili  umschrieben  wird :  2  ein  Sohn,  den  er  als  Gesammterben  be- 
sümmt,  durch  wdchen  er  auch  die  Welten  gemacht  hat.  Das  erstere  dieser 
beiden  constitotiTen  Momente  des  Begriffe  viU  gibt  die  prindpielle,  recfattichey 
das  letztere  die  daraus  folgende,  thatBächfiche  SteUong  an,  welche  diesen  0^ 
charakterisirt.  Da  Christus  nach  2  s  die  Erbschaft  von  za'/ro,  die  dort  nach  ihrer 
factischen  Bedeutung  durch  oaoT=TaY|Xcva  aoKj)  sivat  tä  ziyza.  dargestellt  ist,  noch 
nicht  definitiv  angetreten  hat,  so  deckt  sich  eO-T^xs  niclit  zeitlich  mit  dem  Eintritt 
in  den  Himmel  und  dem  Sichsetzen  zur  Rechten  G  ottes  3.  Es  bezeichnet  über- 
haupt nicht  eiu  geschichtHches  Ereigniss  der  jüngsten  Vergangenheit,  sondern 
eine  leditliche  Bestimmung  aus  der  Zeit  «pb  tAy  täuSwmi  dieser  Sohn  ist  seit 
dem  Augenblick,  da  er  ins  Dasem  trat,  daher  Aor.  mogUch,  eingesetzt  als 
xX-if]pov6{i.oc,  ob  er  auch  dieses  Erbe  erst  in  der  Zukunft  antritt;  so  gut  wie 
die  Christen  xX-)]poyö(iot  jetzt  schon  sind  Gal  4  1  Rm  8  17.  Uebrigens  heisst 
Cin  istus  ausser  hier  nur  Mc  12  1—12  Erbe.  So  folgt  denn  der  Inhalt  des  2.  Satzes 
auch  /eithch  dem  sO-t^xs  des  1.  als  dessen  Consciiuenz.  Ol  aiÄvec,  was  sich, 
abgesehen  von  den  auch  in  der  Profangräcität  gebräuchlichen  Formeln  et?  touc,  a;:ö, 
«p6  xm  al.y  im  Plur.  nur  selten,  Eph  3  it  ti  2  7  nur  in  an  die  genannten  Formeln 
anklingender  Verwendung  findet,  worans  der  8hm  nicht  fastznstellen  ist,  kann 
I  Kor  10  u  Hbr  9  m  mir  die  gegenwlrtige  Weltzeit  hedeaten,  ebenso  Wit  11 
wo  o{  aiüvsc  als  TÖ  ßXe7rö[j.cvov  bezeichnet  wird.  Eis  ist  die  diesseitige  Welt  in  ihrer 
ganzen  Entwicklung.  Auf  den  n^XXwv  atwv  wird  gar  nicht  rcflectirt;  soweit  dieser 
jenseits  vorhanden,  ist  er  ja  ewig;  soweit  er  zukünftig,  entwickelt  er  sich  als 
letztes  Stadium  aus  den  altovec  heraus.  Ol  aiojvsi;  meint  also  dasselbe  wie 
«dvtas»,  das  All,  dort  gefasst  unter  dem  Gesichtspunkt  seiner  zeitlichen  Ent- 
wicklung, hier  nnter  dem  seiner  mannigfaltigen  Ausgestaltung.  Das  Eigenthüm- 
liehe  des  oltfc»  in  wekifaem  Oott  gerodet,  ist  also,  dass  für  ihn  (8y  wcX)  nnd  durch 
ilm(dt'ou  xtX)  das  Welt- All  da  ist.  Vgl.  Kol  1 16.  Der  Begriffsbestimmung  t  fügt 
nun  3  ein  Satz,  in  welchem  dieser  utö;  selbst  als  Subject  erscheint,  die 
vSchilderung  von  dessen  Wirken  in  der  Welt  bei.  Der  Hauptsatz  ist  die  im 
Aorist  gehaltene,  participiell  verknüpfte  Düppelaussage  xa^apiq|töv  TioiTjaajAsvo; 
exadiosv  über  zwei  in  bestimmter  Zeit  erfolgte  gcscliichtliche  Vorgänge.  Deren 
yoianssetzung  aber  ist  als  Part.  Präs.  voreiugefügt  mit  (ov — fiptov  u,  was  gegen- 
über jener  einmaligen  eine  stetige  Wirksamkeit  des  olöc  ausdrOokt.  Beide  Aua- 
sagen, die  im  Aor.  tmd  die  im  Präs.,  bilden  eine  duastisch  geordnete  Analogie 
zu  den  beiden  Punkten  in  der  Wesensbezeichnung  des  nioz  a,  indem  sie  die 
geschichtlichen  Vermittlungen  darlegen,  in  welchen  jenes  Wesen  des  oiöc  sich 
manifestirt  hat:  wv — ^ipm  schliesst  sich  an  2''  an,  ;roi7jo.  exa^i'jsv  bereitet  die  Vcr- 
wirkhchung  von  s'  vor.         Die  stetige  Wirksamkeit  wird  zuerst  nach  ihrer 
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ruhenden  Seite  gezeichnet  durch  wv  axaO-yaajia  rf^?  56irfi  xal  yapaxrfjp  xffi  däo- 
ocduiMttC  «Ötoö  bo.  toö  dsoü.  Aö^  und  unödxaoic  bezeichnen  das  göttliche  Weten 
nach  Fofm  nnd  Inhalt;  beide  sind  in  dem  Sohn  irirksam;  die  dalilr  gewSUten 
Ausdrücke  entsprechen  den  beiden  Eategoiifiii:  die  Herrlichkeit  strahlt,  die 
Snbetani  priigt.  In  dem  Sohn  aber  ist  dräse  Wirksamkeit  der  56ia  undhiwiämat/s 
personificirt.  Er  ist  selbst  das  äÄaÖYotOjta,  das  Ausstralilon,  und  der  yapaxnjp, 
das  Prägemittel,  beides  übrigens  als  Ein  Begriff  gedacht,  wie  das  beiden  zu- 
gehörige aÖToö  zeigt.  Diese  Eigenschaft  des  Sohnes,  Ausstralilung  und  Präge- 
mittel  der  Gottheit  zu  sein,  wird  nun  activ  darin,  dass  er  fipst  rd  icdvxo,  d.  h. 
nicht  UoflS  etfaiilt,  sondern  trägt;  er  ist  der  amsra  Halt,  die  tragende  Kraft  des 
All,  das  Lebenspiindp,  wie  man  heute  etwa  sagen  wflrde.  Die  Qaelle  dieser 
kosmischen  Wirksamkeit  des  olöc  ist  die  dovapLi«;  toö  dao&,  Tgl.  Rm  1  so,  die  ihm 
wohl  nach  des  Verfassers  Meinung  eben  als  azab^.  und  yap.  zu  Gebote  steht,  ihm 
zur  Verfügung  gestellt  im  f<"»j^«,  vgl.  Iis;  2ovi|i.eü)i;  Gen.  der  Eigenschaft.  Wie 
sich  der  Verfasser  dies  von  dem  gebraucht)  wirksam  dachte,  geht  aus 
den  Worten  nicht  naher  hervor. 

Die  Antdrfieke  dataör(.  und  ^op.  hat  der  Verfasser  wohl  nicht  erst  einRefährt  in  die  theolo- 
gische Sprache.  Sap  7  nennt  die  Weisheit  änöpf>o:a  rr,;  2ö;Tj?,  iK'jt'jfa'itct  iCDt'i;  äiv.o  j.  IMiilo 
sagt  beides  vom  Menschen  gegenüber  Gott;  de  plant.  MI  332  nennt  er  auch  den  M^ai  äilio^: 
XopauT^ip  T9fi  o<ppGrftSo<  4ho6.  Sfpat^  ist  der  SiegeModk  oder  -ring  oder  •iteiii;  xap.  ist  da* 
ueprSge  daraul*.  Aber  auch  das  damit  Ciepräpto,  also  der  Abdnick  jenes  Gepräges,  hcisst 
j^apaxtTjj».  Nach  der  Pbilostclle  erklärt,  würde  die  Vürsteliuug  hier  die  sein,  dass  das  Gepräge 
am  Siegel  Gottes  der  olö^  (Pliilo  Xc-y^*)  i»t»  wihrend  die  Menschen  dann  der  mit  diesem  Gfo- 
präge  hervorgerufene  Abdruck  sind.  Der  yapoxtrp,  durch  welchen  Gott  schafft  und  welchen 
er  seinen  Schöpfungen  aufdrückt,  ist  der  oloc  Dies  \yMai  auch  vortrefflich  in  unsem  Zu- 
samnioiihaug.  Dem  widerspricht  nicht  die  passive  Wortform  „a.Kaü-^txziL'i'* .  Auch  dies  "Wort 
ist  in  der  doppelten  Bedeutung  übUch  für  den  die  Ausstrahlung  darstellenden  Stxahl,  also  das, 
m»  eben  ansgettnUtwird,  wie  fOr  d«i  dadoreh  entstehenden  Beflex,  das,  waa  anigesfarntilt 
worden  ist.  Im  crstcren  Falle  ist  dicker  Stralil  einem  Object  gegenüber,  auf  welches  er  triBt| 
activ,  wälirend  er  der  Lichtquelle  ffogeuüber  passiv  ist,  daher  ä-a'>(«"jA'A  hcissen  kann.  Für  sie 
ist  mit  Gremek  gegen  Ordoi  mit  Rücksicht  auf  philonische  Stellen  und  den  Context  zu  ent- 
scheiden. Das  Interesfe  des  Verfassers  liegt  somit  nicht  in  dem  Verhältniss  des  u'ö;  zu  Gott, 
sondern  in  dessen  Stellung  zur  Welt.  Für  diese,  die  Gott  durch  ihn  gemacht  hat,  die  er  durch 
das  Wort  der  Kraft  Gottes  trigt  und  zu  deren  Erben  er  berufen  ist,  ist  er  der  Strahl,  durch 
-welchen  sie  einen  Ahgluis  von  der  86(a  Gottes  erhält,  und  das  Geprilj^  ihirch  welches  ihr  ein 
Abdmdc  der  M'sxwt^  Gottes  aufgedröckt  wird.  Das  Dasdn  und  Soaein  der  Welt  nnd  das  dem 
Sohne  lugcschriebcnc,  sofort  genauer  t  rliiutcrtc  jüngste  bzw.  bevorstehende  Eingreifen  in  Uire 
Entwiddung  erklärt  sich  daraus,  dass  er  ihr  etwas  von  der  oö^a  und  6R69Tasi(  Gottes  vermittelt 
bat  als  deren  &itaü^a9|jia  bzw.  ^aparx-r^p.  Dagegen  ist  gar  nicht  nach  ifidkwirte  weiter  reflectirt, 
wie  es  möglich  und  vorzustellen  sei,  dass  dieser  olö;  ein  ä-xo-'j-^ainn  und  ///potuT-fjo  gegenüber 
der  löia  und  onösta?-.;  Gottes  ist.  Aber  nicht  einmal  die  kosmische  Stellung  des  uiö^,  welche 
somit  in  den  Ausdrücken  s*  allein  angedeutet  ist,  intcrcssirt  den  Verfasser;  sifttrtf&r  sein  theo- 
logisches Denken  die  selbstverständliche  Yorauasctzuog  für  das,  was  ihm  allein  von  persönlichem 
Interesse  ist,  und  witrde  hier  im  Exordium  nur  angedeutet  um  der  dadurch  gewonnenen  Grosse 
des  Horizontes  wflkn;  im  Verlatif  des  Blieb  wird  m  nie  mehr  geetreift,  waa  11  s  gendem 
anfii&lleud  ist. 

Der  Mittelpunkt  seiner  Gedanken,  der  Angelpunkt  aller  Darlegungen,  die  der 
Yei&sMr  in  aemem  Sdmibea  gdben  iriU,  ist  vietoidur  die  Ansaaije  üJber  die  ge- 
scliiebtliohenyorg&igd,  welchen  das  Obristenthum  sein  Dasein  veiÄuikt  Beide 
hSogen  mmittdbar  zusammen,  wie  die  Participialconstruction  andeutet:  xada- 
piafiAv  ^toiTjiifisvo?  ey.aO-tosv.  Anf  die  Art,  wodurch  der  Sohn  den  xad^.  voll- 
brachte, ist  noch  nicht  eingegangen ;  dies  soll  ja  oben  im  Haiipttheil  dos  Briefs 
ausgeführt  werden,  um  daran  die  einzigartige  und  absolute  Vollkommenheit  dieses 
xaö-.  nachzuweisen.  Doch  deutet  die  Medialfonu  an,  dass  dies  Thun  sich  an  ihm 
selbst  volhsog.  Ta>v  aji.  ist  Gen.  obj.  Der  Ausdruck  xad.,  der  Opferterminologie 
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entnommen,  ist  von  Pls  noch  nicht  für  das  Werk  Christi  gebraucht,  ausser 
Hbr  nur  noch  Eph  5  ä«,  I  Joh  1 7  9,  Tit  2  u,  II  Pt  1  9.  Näheres  zu  Cp  9  f  und 
2  17,  Die  Vorstellung,  dass  Christus  zur  Rechten  Gottes  sich  gesetzt  habe,  geht 
nach  Mc  12  as  auf  Jesus  selbst  zurück;  sie  hat  ihren  Ursprung  in  Ps  110 1  und 
findet  sich  auch  bei  Fb.  Die  Uebenengung,  dass  dies  gesdiefaen,  bfldet  in 
Hbr  die  Gnmdlage  aller  seiiierGlaiibensgedaiiken:  4i4  6io  6m  1*9  8t  9m.  Die 
eigenthümliche  Bedeutung,  die  ihr  der  Brief  gibt,  ist  hier  nur  in  der  engen  Ver- 
bindung mit  xotO-apnu-öv  zo'.irjii{i?vo?  zu  einem  einheitUchen  Begriff  angedeutet. 
Man  verbaut  sich  das  Verstäudniss  derselben  durch  die  Meinung,  der  Ausdruck 
spreche  die  Thatsache  aus,  in  welcher  sich  die  Einsetzung  des  Sohnes  zum  Erben 
des  vollen  väterlichen  Besitzes  (s)  ven^irkhchte  (W s).  Vielmehr  ist  es  eine  neue 
Aussage  für  sich,  Toransbliokeiid  als  birzgeüustes  Thema  auf  die  Anafthmogeii 
dea  Briefe.  Sein  Lihalt  ist  nur  eines  der  Momente^  in  weldien  sich  die  i  ana- 
gesagte Stellung  des  otöc  xX7]poyö|«,(K  zu  verwirklichen  beginnt,  in  welchen  dieselbe 
aber  auch  ihre  gute  Berechtigung  sich  erringt.  Die  wirkhche  Besitzergreifung 
des  Erbes,  in  welches  der  Sohn  rechtlich  in  Urzeiten  eingesetzt  worden,  liegt 
noch  in  der  Zukunft.  Der  Feierhchkeit  des  Exordiums  entspricht  der  Ersatz 
von  toü  deoö  durch  r^c  (teYaXwoovi^?,  wodurch  die  Bedeutung  der  den  neuen  OflFen- 
banmgsmittler  auszeichnenden  Thatsache  noch  stäiker  markirt  wird,  und  die  Bei- 
f&gimg  von  iv  6^i]Xtik*  Dersdbe  fSsierliche  Ton  8 1. 

Für  die  «f  ausgeführte,  alle  tfcwohnt^n  Vorstollungen  übersteigende  einzigartige 
Stellung  Jesu  gilt  es  nun  einen  Maassstab  zu  finden.  Dieser  bietet  sich  von  selbst  in  den  £ngel- 
wesen.  Denn  ihrer  Stellung  ist  die  gezeichnete  am  verwandtesten.  Auch  sie  haben  eine  kos- 
mische Stellung  (1  t);  auch  sie  sind  Offenbaningsmittler  (2  s).  Ja  Philo  hat  jenen  Xö^o?  at?to?, 
in  welchem  er  den  /a^axrrjp  rf)?  oippoqi^o?  toü  *soü  erkannte  (vgl.  zu  a),  geradezu  aJs  äpx."T* 
ybXoc,  icp«»tÖTOKO«  tüiy  a-citkmv  bezeichnet.  So  ergibt  sich  die  These,  in  welcher  sich  die  Aui- 
rührong  i— s  niqpitst,  nns  mtürUoh.  Insbesondere  ist  es  die  Stellung  als  Offenbarnngsmiitler, 
die  dem  Yerbsser  wfditig  ist.  Denn  sefane  ganze  christl.  Position  erhebt  sich  ihm  titf  der 
Folie  des  AT,  wie  schon  1  i  zeigte.  Und  1  u  mit  :i  i  (är'.-;tt"/.)..— ä-ö-f  )  '  c^  lässt  als  eigentliche 
Spitce  der  Darlegung  1 4—14  die  Ofienbaruugsaufträge  au  die  dY-]^ cXot  und  au  deu  uloc  erkennen. 
Beiin  AT  treten  dal>Bi  an  die  Stelle  der  geschichtlidittB,  irdüonen  OflenbamngtivermitUer,  der 
wpotpTjTat  I,  die  höchsten  Vermittler,  die  ^^-^^^O-o'..  Denn  erst  dadurch  wird  die  cinzirrartige 
Herrlichkeit  der  nt.  üflenbarung  ganz  unausweichlich  klar,  wenn  die  at.  in  ihrer  allerhöchsten 
Instanz  zur  Vergleichung  gestellt  wird.  Als  eins  Polemik  gegen  Engelvcrehrung  ist  der  so  sich 
aus  dem  Zusammenhang  und  dessen  Tendenz  ganz  natürlicn  erklärende  Abschnitt  4—14  nicht 
zu  deuten»  um  so  weniger,  als  der  ganze  Brief  nie  mehr  darauf  zurückkommt  und  der  Tenor  der 
Anafttumag  selbst  nurgends  den  Ton  der  Polemik  gewinnt. 

1 4— u  (s.  zu  1  1).  ]  4  These.  *  so  viel  höher  geworden,  denn  die  Engel, 
aU  er  einen  über  sie  erhabenen  Namen  geerbt  hat.  Deutlich  kommt  das  dar- 
gelegte logische  Verhältniss  von  »  und  3  zum  Ausdruck,  Das  Ursprüngliche 
(vgl.  Perf.  x«xXK]f*oyötLifjxev  gegenüber  Aor.  ^evötisvoc)  ist,  dass  er  einen  erhabenen 
kamen  geerbt  hat  Das  Perf.  sehUesst  die  Benelmng  der  Anssage  anf  leMwt 
iv  de&4  «de  aus.  Der  erhabene  Name  kann  nicht  der  Name  ottfc  an  sich  sein  (Ws); 
den  haben  auch  die  Engel;  sondern  es  ist  der  Gesammtbegriff  ulö?,  8v  l^xsv 
«XTjpov.  IC.,  00  hz.  T.  al  als  einheitliche  WesensbeMiohnong,  wobei  xsxXijp.  wohl 
auf  xAT^pov.  anspielt.  Diesem  seinem  "Wesen  —  5yci{iot  entsprechend,  TooooTy  oow, 
ist  die  Stellung,  die  er  nun  bekommen:  7^vö[iav&?  xps'lTtwv  ■cwv  aYYiXwv,  wobei  da.s 
xf/eiTTw  7sv^od«t  durch  die  Doppelthatsache  xaO-af*ta[iöv  j:oiTpd(ievoi;  —  exdiJ-iosv 
so  vermittelt  wie  erhärtet  ist.  l6— u.  Schriftbeweis  für  die  These  4, 
wobei  ans  den  dam  Terwendeten  Schriftworten  anf  die  knappen  Züge  der  posi- 
tiven Ansfiihrangen  tf  Licht  fiült.  Deotlichnnterschddetsidi  durch  die  anidoge 
Gonstmction  ein  dreifocher  Ansats  1 7  is;  in  »f  und  is  werden  nur  Schiiftworte  Uber 
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den  oldc  beigebracht,  wahrend  zu  der  entsprechenden  These  über  die  Engel  der 
Leser  selbst  aufgefordert  wird  durch  die  Frage :  v.r.  e'z;v  bzw.  spöc  tCva  slpijxiv 
irots  Twv  a77lX(ov.  Dagegen  werden  in  dem  mittleren  Absatz  7— is  ein  Ausspruch 
über  die  Engel  und  ein  zweifacher  über  den  Sohn  einander  gegenübergestellt, 
u  ist  eine  Schlussbemerkung,  in  welcher  auf  Grund  der  beigebrachten  Schrift- 
worte den  Engeln  ihre  Stellang  zugewiesen  wird,  ein  Ersatz  dafür,  dass  5f  und  13 
nur  über  den  Sohn  Aussagen  dtirt  sind.  1  sf.  Deim  weMimn  der  Eiiffei 
lütt  er  Je  geeagt:  „Du  biet  mein  Sohn,  keute  habe  ieh  JHek  geteugt^  ^  0 
und  wiederum:  „ich  werde  Dir  %um  Vater  sein  und  Du  wirst  mir  mm  Sohn 
sein"  (II  Sam  7  n)?  "  wiederum  (ohne  Zweifel  Inversion  des  7:d:X'.v,  wie  sie  sich 
auch  bei  Philos  Ci taten  öfters  findet.  Vgl.  S.  4),  dann  wenn  er  den  Erstgeborenen 
einführen  wird  in  die  Weit,  sagt  er:  „und  es  sollen  ihn  anbeten  alle  Engel 
Calles''  (Ps  97  7  steht  Äpooxovnjoats  ohne  xai.  Dagegen  stimmt  das  Citat  mit 
Dtn  89  4s  m  der  im  Ood.  AI.  an  die  FSahnen  aiQgei^ossenen  Bedaction  Ton 
BfcndSy  wonornachxdiyTicnocheCsteihty  füberein.  I]nCod.Vat]antetDtn894s 
das  Snligeot:  «dvtsc  ^oö.  Das  Gtat  ist  also  ohne  Zweifel  dem  Psalmen- 
anhang  eines  unserem  Cod.  AI.  verwandten  LXXtextes  entnommen.  Vgl.  noch 
Einl.  IV).  Deutlich  verfolgen  die  drei  Citate  die  Entwicklung  der  Stellung 
Christi.  Das  erste  weist  auf  die  grundlegende  Thatsache,  die  das  Perf,  Y£7^//T,xct, 
wie  xexX'>jpovö[i.T)X6v  in  das  oTj^tspov  Gottes,  die  Ewigkeit  verlegt ;  das  zweite  auf 
die  damit  gegebene  Becbtsstellung,  welche  nur  statt  des  referirenden  S^i^xe 
xXT^oyö{iov  sdh^Twv  in  der  oratio  recta  ÜBierUoher  ErUSrung  bezeugt  wird;  das 
dritte  auf  den  Eintritt  in  die  Erbschaft,  welcher  eben  dann  erfolgt,  wenn  alle 
Engel,  die  Pmonificationen  von  t&  «dvca  (vgl.  zu  10),  den  Sohn  anbeten 
werden.  Die  vorangestellte  Zeitbestimmung  zeigt,  dass  dieser  Eintritt  noch  in 
der  Zukunft  liegt,  was  mit  der  gegebenen  Erklänmg  von  £i>r^xEv  2  im  Unter- 
schied von  ey.dthaev  harmonirt  und  sie  bestätigt,  ripwiotoxo?  e  kann  sich  beziehen 
anf  die  kosmische  Stellung  des  Sohnes,  wie  Kol  1 15,  oder  auf  seine  Stellung 
imter  den  Engeln  als  Ckittessfihnen  neben  ihm,  was  Übrigens,  da  die  Engel  die 
Bepxiseutanten  des  t/6a^  sind,  sachlich  zosammenflllt,  oder  anf  die  SteUong  des 
Erben  in  der  oixoo(iivT^  [i.BlviocL,  in  die  er  eingeführt  werden  soll,  wie  Rm  8  », 
Kol  1 18.  Für  die  letztere  Deutung  spricht  der  unmittelbare  Cont^.  1 7— it. 
f'nrl  zu  den  Engeln  sagt  er:  „der  seine  Engel  zu  Geistern  und  seine  Diener 
%u  f eiferflammen  macht''  (Ps  104  4),  's«;//  Sohn  aber:  „Dein  Thron,  0  Gott, 
ist  für  alle  Ewigkeit  und  der  Stab  der  Geradheil  ist  Deines  Jieithes  Stab  (gegen 
LXX  ist  Subject  und  Prädicat  vertauscht).  *  Du  hott  Gerechiigkeit  geliebt  und 
liml  (1.  deimjfim  mit  Tbg,  W-H)  gehaest;  durum  hat  Dich,  0  Gott,  Dein  Gott 
geeutbt  mit  Fi^euäenSt  oor  Deinen  Getweeen^  46  if)  und:  f,Du  Herr  (ent- 
gegen LXX  nachdrücklich  vorangestellt)  hast  cw  Anfang  die  Erde  gegründet, 
und  Werke  Deiner  /fände  sind  die  flnnmel.  "  Sie  werden  vergehen,  Du  aber 
bleibest;  und  alle  werden  sie  r eralten  wie  ein  Kleid,  und  gleich  wie  einen 
Ihnliang  wirst  Du  sie  zusammenrollen  (iXitst?  mit  Tkg,  W-H),  wie  ein  Kleid 
(mit  W-H;  eingeschaltet,  um  auch  das  3.  Zeitwort  durch  ein  Bild  zu  beleben; 
Yor  «oC  gestdli^  mn  auf  das  1.  anridmiwdsen)  werden  ele  nueh  umgettnueht 
»erden;  Du  oker  hiet  dereelbe  und  Deine  Jahre  gehen  nicht  aue'  (Ps  102  m^). 
Zwn  Vergleichungsponkte,  die  für  den  Sohn  in  zwei  Gitaten  belegt  werden, 
«ihrend  fttr  die  Engel  das  eine  nach  beiden  Punkten  genttgend  Licht  za  geben 
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schien.  Die  EogeL  sind  umelbstlndige  Diener,  der  Sobn  Henscher;  die  Engel 
stetem  Wechsel  untenrorfen,  der  Sohn  unwandelbar.  Die  in  den  Citaten  ent- 
haltenen Aussagen  über  den  Sohn  reihen  sich  an  die  von  sf  an  als  weitere  Belege 
för  die  Sätze  äf.  Dem  TrpiowjvTjodronav  «  wird  der  O'pövo;;  beiiz;pfiir^(,  dor  os  ormög- 
licht.  Die  messianische  Deutung  von  Stellen,  die  Gott  anreden,  ist  rahbinische 
Uebung,  kann  also  für  die  Christ ologio  des  Verfassers  nicht  fruchtbar  gemacht 
werden.  Aber  mit  „Dem  Thron  ist  in  aUe  Bvij^raü*  ist  die  These  Idijxsv  xXijpo- 
vd|iov  I*  belegt;  dasB  der  Stab  der  Geradheit  d.  h.  Oottes  Stab  sdnes  Reidhes 
^b  oder  Scepter  sei,  ist  ümschxeibnng  der  in  s*  dem  Sohn  zuertheilten  Welt- 
stellung. 9  entspricht  den  Aussagen  Gerechtigkeit  heben  und  Frevel  hassen 
9  ist  die  subjective  Leistung,  deren  objective  AVirkung  das  Schaffen  der  Reinigung 
a*»  ist  (4  15  5  8  7  26  12  if),  und  die  Salbung  mit  Freudenöl  o  ist  der  äussere  Act, 
welcher  mit  dem  Sichsetzen  zur  Rechten  des  Tlirones  s"*  verbunden  ist  (12  a  X'*^ 
statt  aYoXXiaotc).  Die  (lixo/oi  9  können  nur  die  Engel  sein;  der  Beisatz  ist 
em  directer  Beleg  iiir  die  These  4,  vgl.  beidemal  Tcapd.  Das  zwdte  Oitafe 
le— u  soH  belegen,  dass  diese  Stellnng  des  Sohnes,  wie  sie  das  erste  CStat  ans- 
führt,  trotz  aller  Wandlung  der  geschafifcnen  Dinge  im  Gegensatz  zu  den  wechseln- 
den Stellungen  der  Engel  von  ewiger  Dauer  ist.  Daneben  bietet  es  aber  zugleich 
noch  einen  Beleg  für  die  in  den  bisberigen  Scbriftworten  nocli  niclit  berührte 
Aussage,  dass  die  Welten  durch  den  Solin  gemacht  sind  2^;  dies  zu  markiren 
dürfte  das  au  yJy.i  vorangestellt  worden  sein.  1  is.  Zu  welchem  aber  der 
Engü  kai  er  Je  gesagt:  „Seite  IHeh  w  meiner  Rechten,  He  ich  lege  Deine 
Feinde  nie  Schemel  Deiner  FUeee"  (Ps  110  i)f  Damit  ist  zidetst  auch  nooh 
das  Ziel  der  in  7—12  belegten  und  in  der  ersten  Hälfte  des  Citats  bestätigteil 
Entwicklung  belegt,  der  definitive  Eintritt  in  das  Erbe,  welcher  in  dem  Angen- 
bhck  verwirklicht  ist,  da  alle  Feinde  überwunden  sind.  Wie  der  2.  Absatz  7—11 
durch  dpövo?  an  den  ersten  .sf  mit  seinem  jrpoaxovtjaatoDoav  anknüpft,  so  hier  der  3. 
durch  itdO'Ou  ex  Ss^.  jju  an  l/ptoev  eXatov  017.  im  2.  Absatz.  1  u.  Sind  sie  nicht  alle 
tüenslöare  Geister ,  s«r  Hälfe  ausgesandt  um  derer  willen,  welche  die  Rettung 
ererben  eeUenf  AbacUiessend  ivLrd,  um  die  ündenkbarkeit  fadbaoMäeUf  daaa 
je  den  £ngeln  etwas  AebnUches  werden  könnte,  wie  es  naoh  den  zosammen- 
gestellten  Citaten  dem  Sohn  zukommt,  deren  Stellung,  Xsir.  mvi]s..  vgl.  7,  nnd 
Beruf,  SIC  5tax.  aro^r.,  formulirt.  Wenn  mit  5'.a  tou?  xrX.  auch  nocb  auf  diejenigen 
hingewiesen  wird,  denen  ibr  Dienst  zu  gute  kommt,  so  ist  damit  von  neuer  Seite 
ihre  Unterordnung  unter  den  Sohn  klargi  legt;  denn  jene  rnüvr^Xt,  in  deren  Dienst 
die  Engel  verwendet  werden,  ist  selbst  das  Werk  dos  Sohnes  2  3.  Die  itsA>.ovt£« 
xXijpQv.  oittv.  helssen  9  m  im^yi/\fjewL  aaMv  de  ottc.  diAXscy  wie  8  s  11 «  Beseich- 
nuQg  flbr  em  göttlich  Yorherbestimmtes).  Ueber  qmt.  TgL  za  9  u£  Das  ist  die 
Sitnation  der  Christen  vor  der  Parusie.  Zu  der  Dentnng  anf  „die  Glieder  des 
anserwShlten  Volkes,  welche  nach  göttUcher  Hestiinmung  in  den  ihnen  zugedach- 
ten Besitz  der  oa)n;p{a  gelangen  sollen,'^  (Wa)  liegt  im  Zusammenbang  weder 
Grund  noch  Recht  vor. 

2  1—4.  Nutzanwendung  aus  dem  1 1— u  Dargelegten.  ^ Darum  müssen 
wir  um  so  mehr  auf  das  Gehörte  hinhalten  (npoo^/siv  term.  techn.  für  Schiffer, 
welche  Bedeutung  Üer  durch  KapapupM  gefordert  ist),  damit  wir  nicht  porÖH" 
treiben  (an  der  owmjpia  1  u,  welche  nach  2i  der  Gegenstand  des  XaiXaSodat,  also 
„das  Gehörte"  ist).  *Denn  wenn  dae  durch  Engel  geredete  Wort  fett  war  und 
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tüie  Ueberlretttng  und  Vnfnlgmmkeit  (positive  und  negative  Missachtung  des- 
selben, Zerlegung  von  a|iapTi<z'.  1  s)  gerechte  Vergeltung  empfing,  ^wie  sollten 
wir  (betont)  entrinnen,  wenn  wir  solch  hohe  Heilung  (vgl.  1  u)  rersiiumen? 
welche,  anhebetul  mit  ihrer  Verkündigung  (vgl.  1 1)  durch  dett  Herrn,  ron 
denen,  die  es  Mrten,  U$  mfnne  fettgekaUen  worden  ist  *unier  Mltöeteugung 
GoUes  in  Zeichen  und  Wundem  und  allerlei  Kräften  und  Zutheilungen  von 
heiligem  Geist  ntush  seinem  Willen.  Td  axoDodivta  1  ist  das,  was  Gott  IXd- 
Xt^^v  6v  t(J>  1  1 ;  somit  blickt  5'.a  to'jto  auf  die  ganze  Darlegung  von  Cp  1  bis  zu  n 
zurück.  Die  Mahnung  s:(>oar/£tv,  in  welcher  die  Nutzanwendung  gipfelt,  bringt 
das  den  ganzen  Brief  bestimmende  Hauptanliegen  des  Verfassers,  den  Zweck 
seines  Schreibens  zum  Ausdruck;  vgl.  3  i  4  u  6  is  10  ni.  2f  zeigt,  was  für 
ein  M ctir  dar  Yei^richimg  der  beiden  Ofimbanmgen  in  Qp  1  ra  Ghrunde  lag, 
nSrnüch  einreinpraktiflchee;  nnd  zwar  nicht  etwa,  jUeLeserTon  der  alten  Qffisn- 
bamng  abzuziehen,  wdllr  tf  die  ungeeignetste  Bemerkung  wSre,  sondern  a  minoii 
ad  majus  den  Schlnss  anf  die  schweren  Folgen  der  Untreue  gegen  die  neue 
Oflfenbarung  aus  den  feststehenden  (für  später  hat  sich  der  Verfasser  ein  Exempel 
dafiir  vorbehalten  3  7—4  13,  wo  vielleicht  Xöyo;  4 1*  auf  2  s  zurückblickt)  Folgen 
der  Missachtung  der  at.  Offenbarung  zu  ziehen.  Ai'  afr^Xwv  aber  verräth, 
warum  die  Ver^eichnng  mit  1 4  bei  den  Engeln  einsetste.  Zu  ir^uic  3  vgl.  i^^v 
1 1.  'ExfioYttyiat  trana.,  sein  Otiject  ergibist  Ml  aus  den  Begriffen  (uodanodoofa 
und  ooKtjflau  Die  oam^  ist  das  ix^psö^stv  gegenüber  der  luodflemdoola  ftr  die 
sapaßAasK;.  Wer  sie  versäumt,  für  den  gibt  es  kein  Entrinnen.  Die  ettm]p(a  aber 
ist  ermöglicht  durcli  den  xa&ap'.3|j-6c  otiiafiTiÄv  1  s,  den  der  Sohn  geschaffen. 
TijXixa'jtT]  heisst  diese  o(OTT|fxa  mit  dem  Hinblick  auf  die  Cp  1  geschilderte  Er- 
habenheit des  Mittlers  derselben.  Der  Zweck  jener  Schilderung  war  hiernach 
nuTi  den  Lesern  die  einzigartige  Grösse  der  ihnen  in  der  neuen  Offcnbai'uug 
gebotenen  OMViqpCa  anfrnweiaen,  deren  YenSomnisa  jede  weitere  Möglichkeit  einer 
Bettnng  ansscUieaat.  'AimXsIv  ist  der  G^egenaats  von  «podixstv  i*  Der  BelatiT- 
aats  3*— 4  soll  die  Grösse  der  o(ot.  und  die  Schwere  der  Verantwortung  bei 
ihrer  Missachtung  nachweisen  an  ihrer  Geschichte;  daher  t^ti;  statt  \  Auch 
hierbei  wird  an  1  x—i  angeknüpft.  Statt  XaXstv  Iv  o?c])  1  1  steht  XaXsto^t  5ia  toö 
x')fv'0'j,  weil  für  die  mahnende  Tendenz  des  Contexts  die  Hervorhebung  der 
Stellung  des  u'iö?  in  der  Welt  und  gegenüber  den  Christen,  wie  sie  in  xopto?  ihren 
Ausdruck  hat,  viel  wirkungsroUer  ist.  In  x6pioc  findet  die  1  s— 1«  fifr  den  olck 
nadigewieeene  SteDnng  ihren  treffiniden  Ausdruck ;  das  Wort  steht  darum  \ast 
wie  eine  summarische  Zusammenfassung  von  Qp  1.  Abgesehen  von  dem  Oitat  1 10 
gebraucht  Hbr  die  Bezeichnung  6  x.  absolut  nur  hier  (denn  12  u  ^t-zw.  T6vx6ptov 
ist  es  =  TÖv  ^öv,  da  dies  üblicher  Ausdruck  für  die  messianische  Hoffnung  war); 
daneben  noch  6  x.  T^acov  7  n  und  6  x.  Tjjx.  'Xrflrjxi  13»,  eine  wesentliche  Ab- 
weichung von  Pls,  Eph,  Pt,  Act.  A-.i  t.  xop.  gehört  zu  XoXsiaä«'.,  weil  der  tjtö? 
=  x6pto<;  der  alleinige,  nicht  nur  der  erste  Mittler  der  neuen  Gottesoffenbarung 
war.  Der  Anflug  der  oam^pla  bestand  in  dem  XaXsCodw  &&io5x.;  nicht  der  An- 
fiing  dea  XoXiSadatt  gesehab  io5  x.  Hier  wird  klar,  dass  der  YerfiMser  sich  das 
XoiXiß»  ht  ol^  1 1  als  in  dem  Erdenleben  Jesu  erfolgt  denkt.  Von  denen,  die  sie, 
die  otonjpia  (prägnant  für  die  Botschaft  von  ihr),  damals  gehört,  ist  sie  fest- 
gehalten, d.  h.  nicht  der  den  Äapaßaost^  2  entsprechende  Versuch  gemacht  worden, 
sie  umzostossen  (^ßouo»^  correspondirt  mit  ^paio«  i).  Damit  sind  jene  äxoöoavtsc 
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zugleich  verpflichtende  Vorbilder  für  die,  welchen  2  i  das  -(iooiy^tv  to*:?  ixo')'jt>si'7tv. 
was  3  6  u  6  19  1 3  9  nüt  dem  hier  verwendeten  Begri£f  ßd^oc  ausgedrückt  ist,  ans 
Heiz  gelegt  wird;  vgl  daasdbe  Motiv  lOatf  ISi— •  18  t.  Das  „iXdXigosy  i^^itiv** 

1 1  erwshdnt  hier  in  seine  Momente  aufgelöst:  äpxj||V  Xaßoöoai  XoXtüodat  ,ds 
^ffäii  Ißsßatüdr,.  4  schärft  die  Verantwortung  noch  mehr  durch  einen 
doppelten  Zusatz,  den  Hinweis  darauf,  dass  damit  Gottes  "Wille  erfüllt  worden, 
und  dass  Gott  selbst  dabei  mitgewirkt  habe.  Rata  rr;/  imtoö  diXijoiv  kann  nicht 
zu  (wpiajiot  ÄV£6[jU5iToc  avioD  gehören,  da  diese,  wie  das  dreifache  "ml  schon  sprach- 
lich zum  Ausdruck  bringt,  nach  nt.  Anschauung  eine  Erscheinung  neben  den  drei 
Torhergenannten,  nicht  die  sie  legitindrende  Quelle  derselben  sind.  Verbunden 
mit  aiivnn|jLapit>poövtoc  deoö  wQrde  es  etwas  Selbstrerstiadliches  anssagen,  im 
WidersiHnich  mit  dar  nadidrücklichen  Steillimg  am  Satzschluss.  Es  muss  daher 
zom  Hauptbegriff  gehören.  Das  Ißcßaub^^  war  nicht  Menschenwerk  allem^  8on- 
dem  Gottes  Wille.  Es  stellt  hinter  den  dasselbe  vermittelnden  Vorgängen,  weil 
diese  mit  jenem  eine  einheithche  geschichtliche  Thatsache  bilden  und  diese 
gesammte  Thatsache  damit  als  AV^ille  Gottes  gewürdigt  werden  soll.  Vgl.  dazu 
10  36  13  jti.  Um  diesen  seineu  Willen  durchzufuhren,  hat  Gott  noch  unmittelbares 
Zengniss  beigefügt  (lici),  dnrcb  welches  jenes  ^eßauodf/zai  gesichert  wurde,  in  der 
Fonn  von  ausserordenthdien  Erschemungwi  (jfjL  dasa  Gal  3  •  I  Kor  18  sf 
Bm  16 1»  II  Kor  12  12).  Dabei  kann  ein  und  dasselbe  Factnm  seiner  ßedetttonK 
nach  <n|ulov,  seiner  Erscheinung  nach  r^poc;,  seinem  Wesen  nach  S*>va(uc,  und 
seinem  Ursprung  nach  Tcvsöjta  aYtov  sein.  Dennoch  ist  jedesmal  der  nächste  Be- 
griff umfassender,  als  der  vorhergehende.  Xtj[a.  und  tif;.  gehören  enger  zusammen, 
daher  ts;  sie  bezeichnen  nur  die  einzelne,  sinneniällige  Wunderthat  als  eine 
Weise  der  Bethätigong  von  S&yoqu«  und  «v.  Sl'(.  (Act  10  at  Bm  16  n  Act  8« 
n  Kor  12  it  n  Th  9  Daneben  kann  sich  die  auch  in  rein-geistigen  Em- 
Wirkungen  bethätigen,  z.  B.  I  Kor  2  daher  die  Unterscheidung  von  dovdi|Mtc 
undli(j/xt«,  welche  dort  das  Genus  zipim  vertreten,  I  Kor  12  af  k.  Jede  Sovo^iic 
ist  wiederum  ihrerseits  eine  Wirkung  des  heiligen  Geistes  (Rm  15  1»  I  Kor  2  4 

12  8— 10);  aber  neben  dem  Mitthcileu  von  ßuvditst;  wirkt  der  heihge  Geist  noch 
allerlei  anderes  (I  Kor  14  12  3  s  Act  19  e).  Die  (lefAojioC  sind  wohl  gleich- 
bedeutend mit  Stoupiastt  I  Kor  12  4.  Mit  dieser  Erinnerung  an  den  Keichthum 
und  die  Herrlichkeit  desseoi  was  den  Lesern  geworden  (ühnlich  6  «f),  und  der 
Zurttokfährung  desselben  auf  die  höchste  und  heiligste  Ursache ,  den  Willen 
Gottes,  schliesst  der  Eängang. 

2  5—18.  Gewinnung  des  Themas  (s.  zu  1  4).  Die  These  wird  nicht 
obenan  gestellt  in  Analogie  mit  1  1  gegenüber  1  1—14,  sondern  als  Resultat  er- 
schlossen, und  zwar,  in  engem  (Tedankenfortschritt  von  1  1  — ii,  aus  der  \  ergleichung 
der  dort  aufgestellten  Sätze  mit  der  geschichtlichen  Wirklichkeit.  2  5— 
Ausgangspunkt.  ^Detm  lUdU  Engeln  (ohne  Artikel,  die  Gattung  betonend) 
mUertieltte  er  (Gh>tt  4)  die  künftige  Weit  (wie  in  gewissem  Sinn  die  gegenwärtige 
1 7  14  2  s),  von  tceleker  wir  reden;  *ee  hat  aber  (positiver  Gegensatz  zu  dem 
negativen  Satz  )  irgendwo  (Ps  8  »— »)  einer  be%eugt  (nach  Einl.  III  Citations 
formel  wie  bei  Philo,  besondei-s  wenn  Gott  so  angeredet  wird,  dass  die  Formel 

seil.  6  O'söc  ungereimt  wäre ;  das  feierliche  $te{j.otf>T.  stellt  genügend  sicher,  wo 
das  zrji  zu  suchen  ist ;  die  Person  des  Schriftstellers  ist  für  den  alexandrinischen 
Inspirationsglauben  gleichgültig,  dalier  tic»  wie  nie  bei  Pls):  „was  ist  ein  Mensch, 
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dus  Du  seiner  gedenkst,  oder  ein  Menschensohn,  dass  Du  das  Auge  auf  ihn 
richlest?  ''Du  hast  ihn  einen  Augenölick  (Urtext:  ein  klein  wenig;  vom  Verfasser 
nach  ö  zeitlich  verstanden)  Engeln  gegenüber  erniedrigt ;  mit  Herrlichkeit  und 
EJure  liast  Du  iJui  gekrönt  (Ps  8  7 '  wird  hier  ausgelassen,  weil  es  kein  eigeuthüm- 
lioh«  Koment  neben  enthSlty  von  dessen  Fonnufirung  der  Vecftner  ausgehen 
inißjtii^^*iäUMka9tIhtmUer9€imFü»9€mU»worfem/^  5istnicliteinnenerGb- 
dank^  sondemBecapitulation  von  1«— i«  in  negativer  Fassung,  speziell  parallel  mit 
1  u  und  anschliessend  an  1  is,  eine  Antwort  auf  die  rhetorischen  Fragen  1  s  und  is. 
Eben  als  Recapitulation  der  Darlegung,  aus  welcher  2  i— 4  die  Folgerung  zog, 
ist  es  Begründung  von  2  i— 4,  daher  ^ap.  Die  lükkweisung  vollzieht  ausdrücklich 
die  Bemerkung  Kspt  ifi  XaXo(>|xsv,  was  sich  speziell  auf  1  e,  dos  Weitern  aber  über- 
haupt auf  die  Ereignisse  bezieht,  welche  den  Erbantritt  des  Sohnes  herbeiführen; 
insbesondere  gehSren  die  9  4  angefilhrten  ESrsebelnungen  dieser  obi.  (ilXX.  an,  wie 
nieht  minder  die  oMnjpt«  selbst,  sf^.  9  ii  n  mit  10 1;  die  xdXic  iUX).ot>aa  13  u  ist 
ihi'  Mittelpunkt,  6  s  erscheint  der  Begri£f  in  der  Ejitegorie  der  Zeit  als  alwv 
{j.£).).(ov.  Diese  negative  Wiederaufiiahme  von  1  *— u  ist  aber  nicht  Scll)stzw(;ck, 
sondern  rhetorisches  Mittel ,  um  damit  6  f  die  entsprechende  Position 

eindrucksvoll  einzuführen,  welclier  aus  den  geschichtlichen  Thatsachen  gewich- 
tige Bedenken  erwachsen.  Den  Weg  dazu  und  damit  von  vornherein  den  sicheren 
Gbond  soll  ein  Schriftwort  schafien,  dessen  «dvcot  hacktaJvK  das  Imktalif^  xrt^  obc. 
|kAX.  5  mit  sinschHesst  nnd  dem  SvOpmnc  bsw.  ot^dM^pAnoomeikemit,  was  nach 
1  den  «n^'^otC  nicht  zukonmit.  Dass  dieser  5v&p.  bzw.  oL  avdp.  der  q{öc  1  x— -u 
sei,  m.  a.  W.  die  messiamsche  Deutung  des  Psalms  steht  dem  Verfasser  so  gut 
wie  dem  Pls  (I  Kor  1 5  »?  f )  an  sich  fest.  Ts^o^ac  it^vta  ist  identisch  mit  S^ifpwic 
xXT^vo(tov  jtdvTwv,  Sö^iQ  xai  tifj.*^  s-srs^dcvwoa?  mit  xa^oo  hv.  SsC'wv  jj.oo  1  n  13.  Beide 
Thatsachen  sind  die  Beweise  für  jup.  bzw.  e^r.Tx.  Die  Frageform  und  der  Aus- 
druck 3lv^f«DS0c  kam  dem  Yerfssser  sehr  gelegen,  weil  er  eben  das  Problem  der 
moDBchlichen  Niedrij^mit  gegenüber  der  hohen  WflidesteDnng  smn  Ausgangs- 
ponkt  des  Weitem  macht.  9  0.  Anwendung  dieses  Sefariftworts  auf  den 
otöc  Jesus.  Dmm,  indem  er  sagt  „alles  ihm  unterworfen'* ,  hat  er  (der  tl?  e) 
nichts  ausgenommen  als  ihm  nicht  unterworfen  (dies  die  aus  dem  Schriftcitat 
erhobene  These,  von  welcher  die  Gedankenentwicklung  ihren  Ausgang  nimmt, 
und  die,  da  sie  die  Negation  5  aufs  Neue  bestätigt,  mit  ^ap  angeschlossen  wird), 
Jel%t  aber  sehen  wir  noch  nicht  ihm  alles  unterworfen  (ousw,  grammatisch  zu 
6p(i)(uy  gehörig,  will  doeh  nicht  unr  dia  Sehen,  sondem  das  Object  desselben  als 
Dodi  nicht  Torhanden  beaeiöhnen,  da  mit  der  vollen  ünterwerfong  des  AU  von 
selbet  gegeben  ist,  dass  man  dies  aoch  sieht)»  *  aAer  «fe»  etmen  Augenblick  Engeln 
gegenüber  Erniedrigten  schauen  wir  (ß>i7co|i5v  markirt  den  Begriff  des  mit 
Augen  Sehens  im  Gegensatz  zu  jedem  geistigen  Sehen  schärfer  als  6päv),  Jesus, 
um  des  Todesleidens  willen  mit  Herrlichkeit  unil  Ehre  gekrönt,  auf  dass  (kann 
bei  der  gegebenen  constructiven  V'ertheilung  der  Satzelemente  nur  von  so-syav. 
abhängig  sein)  er  durch  Gottes  Giuide  für  jeden  den  Tod  gekostet  habe  (vgl. 
Joh  8  st).  Da  lo—is  der  eigentliche  Oegenstand  der  Darlegungen  die  Er- 
niedrigong  in  ihrer  Nothwendi|^eit  nnd  Bedentong  ist,  ßUicaiuv  so  bedentongs- 
voU  an  die  Stelle  von  ip<»{tsv  tritt,  der  Ausdruck  Jesus  bis  jetat  noch  nicht  erschien 
und  die  Wahl  grade  dieser  Bezeichnung  darauf  schlieesen  lässt,  dass  der  Ver- 
fasser von  der  menschlichen  Daseinsweise  des  otdc  reden  will,  so  ist  als  F^ftrh^tfft 
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Object  von  ßXinojuv  das  artikulirte  t%v  .  ,  'j^Xarc.  zu  betrachten,  dem  IrjooSv 
xtX  als  Apposition  mit  deiktischer  Pointe  ziic^efiigt  ist,  eine  Construction,  die 
3  if  ganz  genau  sich  wiederholt.  Don  Erniedrigten  haben  sie  vor  Augen,  nämlich 
in  Jesus  (die  gebräuchhchste  Bezeichnung,  droizehnmal,  und  zwar  einerlei,  ob 
vom  irdischen  oder  himmhscheu  Herrn,  wie  sich  mit  ihi-  die  Bezeichnung  6  txöc 
io6  deo6  und  6  xopto«  Terbunden  findet  4  u  13  m).  Daas  aber  dieaeir  der  in  der 
Psalmstelle  Geeinte  sei,  ist  an  der  Thatsache  so  erkennen,  welche  hier,  wie  schon 
1  a,  als  unter  den  Christen  allgemein  anerkannt ,  einfach  attributiv  an  ^hpoüv 
angeschlossen  wird:  5ö£iq  x.  t.  iote^av.  Die  Vereinbarkeit  dieser  letzteren  That- 
sache mit  der  vor  Augen  liegenden  des  r/Aarr.  wird  sofort  nach  Seite  des  Grundes 
und  des  Zwecks  allerdings  zunächst  in  räthselhafter  Kürze  angedeutet.  Grund: 
Std  TÖ  Kdd.  toö  dav.,  was  am  Nächsthegenden  (vgl.  zudem  lo  u)  auf  den  Tod  des 
iotsfov.,  wonbi  dessen  Erniedrigung  gipfelte,  bezogen  wird,  so  dass  die  Jßniedii- 
gong  sdbst  in  finigmsttscher  Pointe  statt  als  unyereinbar,  vielmehr  als  Ghnmd  der 
Krönimg  anfgestellt  wird.  Liwiefem  Jesus  gerade  um  seines  Todeslddens  willen 
gebönt  werden  konnte,  lehrt  sofort  der  Zweck  dieser  Krönung  verstehen,  der 
darin  hegt,  dass  durch  diese  seine  Krönung  sein  Kosten  des  Todes  (O^av.  ohne 
Artikel,  als  Gattungsschicksal)  jedem  zu  gut  komme  (bzip  =  zu  Gunsten),  wobei 
das  individualisirende  xavtöi;  vielleicht  auf  'iyö'pwzoi;  e  zurückblickt,  jedenfalls  mit 
dem  ebenso  individualisirenden  oaot  15  die  gleiche  Tendenz  hat,  also  hier  nicht 
befremden  darf.  Erst  ui  erld&t  nnter  AnsfBhmng  der  Termittdnden  Mo' 
mente  das  6icip  in  seinem  Effect  filr  alle  einseben;  jjL  8nac  statt  tveu  Hier  ist 
nur  die  letzte  Ürsache,  welche  eine  solche  durch  die  BiliÖhung  vermittelte  Wir* 
kung  des  Todesleidens  überhaupt  ermöglichte,  angegeben  mit  '/äp'-ti  t^soö.  was  auf 
den  gesammten  Satzinhalt,  nicht  auf  ein  einzelnes  Moment  desselben  zu  beziehen 
ist  (vgl.  4  16,  wo  sie  für  den  subjectiven  EtYect  als  Ursache  aufgeführt  ist).  Es  ist 
ein  Rathschluss  und  eine  Bethätiguug  der  Gnade  Gottes,  wenn  er  den  uiö;  er- 
niedrigte nnd  eihShte,  damit  sein  Tod  Menadien  an  gut  kommen  kOnne.  In  ihr, 
der  Gnade  Gottes,  liegt  doch  die  eigentUcfae,  letzte  Lösung  des  Bftifasels,  wie 
diese  wundersamen  Schicksale  des  'A6<;  solche  Wirkung  üben  konnten.  Wenn 
auf  Grund  dessen  in  der  änigmatischen  Kürze  des  Satzes  die  x^P*-?  ^^'^  kurzweg 
als  die  Ursache  des  f^avaroo  seitens  des  o'.r5?  erscheint,  so  ist  dies  ein 

kühnes  Oxymoron,  ähuhch  dem  vorhergehenden:  did  xb  icob^iffM  toü  tKuvatoo  ion- 

Die  Bntitelraiip  dar  Ton  Ws  gegen  hat  eile  Godd.,  Yens,  and  Viter  raf  Gnmd  der 

Bezeugung  ihres  Vorhandenseins  durch  Orig.,  Hieron.,  Arabros.,  Theodor  von  Mopsv.,  Theo- 
doret  u.  a.,  im  Widerspruch  mit  Tdf,  Tro,  w-H  aufgenommenen  LA  x^'p^?  statt  x<*p''^">  deren 
Verschwinden  er  aus  ihrem  Oebnmeh  bei  den  Ncstoriancm  erklären  will,  während  ihr  doch 
schon  lange  vorher  /«ptTt  vorgezogen  erscheint,  ist  vielleicht  zu  erklären  aus  den  christologischen 
Debatten  seit  dem  3.  Drittel  des  2.  Jahrh.,  in  welchen  die  Frage,  ob  in  Christus  auch  d^ö^ 

Stlitten  habe  und  gestorben  sei,  brennend  war  und  in  Folge  deren  bisher  unbefangen  gebrauchte 
tonnehi,  wie  af)U(  dto5,  tä  zabrffuaxa  tou  d«o&,  corrigirt  wurden  6rgL  Habkaok,  DG  I'  9S0), 
Die  LA  ISaat  aber  auch  keine  befiriedigende  ErklSmng  zu.  Zia  mvtic  ua  Einsehrin* 
kuii)/  i^czojrtni,  wiinlc  /«ttfil;  fl-.  einen  Ungedaukeu  zurückwcisoii ;  zum  Subjcct  gezupen,  würde  es 
eine  dualistische  monarchianischo  Christologie  voraussetzen,  die  dem  Brief  und  seiner  ganzen 
Zeit  völlig  fem  liegt.  Zu  -^toTfixat  gezogen,  nibnlidi  du»  Jeen  „von  Gott  verhuaen'  den  Tod 
erlitten  habe  (Zimmer,  Ws),  würde  ihm  im  Zusammenhang  jede  Bedeutung  al>gehen ;  es  wäre 
nur  ein  ausmalender  Zug,  der  bei  der  knappen  pointirten  Diction  des  ganzen  Abschnitts  doppelt 
riUuelhafi  erschiene. 

Was  hier  in  gedrängter  Kürze  von  dem  i^XaTTü>{iivoc  ausgesagt  ist,  wird 
S  n—u  geuaer  ansgefiihrt.    Der  Ausgangspunkt  ist  die  liiatsacbe  ^Xdiv- 
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ziü'j'x^,  die  Absicht  aber,  dieselbe  aus  ihrer  Bedeatong  begreiflich  sca  machen. 

Denn  (Rechtfertigung  des  rXdcrrtoo'xi;  gegenüber  einem,  der  zum  <3ts(pavoö'5dott 
bestimmt  war)  es  geziemte  ihm ,  um  desswilleti  alles  und  durch  den  alles 
ist,  da  er  viele  Sühne  zur  Herrlichkeit  führte,  den  Anführer  ihrer  Rettung 
durch  Leiden  nu  vollenden.  "  Denn,  der  da  heiligt  und  liie  geheiligt  werden, 
sM  aUmtnuU  dU9efbem  Ursprungs;  ton  weMier  UtMoeAe  wUlen  er  Mick  tOekt 
sekämt.  He  Brüder  w  neimem,  ^  indem  er  eoft:  f,idk  werde  Beinen  Nmaem 
meinen  Brüdern  verkündigen  {jkiaixt-  statt  des  in  unseren  LXX-Handschriflen 
befindlichen  8n]pjOT|iai),  inmitten  der  Gemeinde  werde  ich  Dich  preisen'*  (Ps 
22  83)  und  wiederum:  „ich  (iy«  steht  nicht  in  unserem  LXXtext)  werde 
Vertrauen  haben  (lo.  zzz.  Umschreibung  des  grammatisch  nicht  zu  bildenden 
Fut.)  auf  ihn'*,  und  wiederum:  „siehe,  ich  und  die  Kinder,  welche  mir  Gott 
gegeben  hat^  (Jes  8  irf)  seil,  werden  Vertrauen  haben  auf  ihn.  0>ie  beiden 
letitoE  Sützeihan  baldeii  ein  Cütat  und  haben  nnr  im  Znaanunflolung  Beweis- 
kraft Diese  liegt  in  der  im  9.  Sats  ausgesprochenen  ZmwHnmfflmchliesBnng  des 
^Ytü  —.  oldc  mit  den  raiSEa  Gottes  unter  dem  gleichen  Vertrauen  zu  ihm,  so  dass 
durch  (las  zweite  xai  zäXtv  nicht  wie  durch  das  erste  ein  neues  Citat  eingeführt, 
sondern  nur  die  Wiederholung  derselben  Behauptung  mit  einem  erweiterten 
Subject:  l-fo),  xal  zdtX-.v  •  s-fw  %i\  ta  rottSia  markirt  werden  will;  nur  so  erklärt 
sich  dio  Einschaltung  des  ersten  £*fw  in  den  LXXtext.)  Da  nun  die  Kinder  an 
mm  und  fkineh  (mit  Eph  6  it  an  Stelle  des  fiUkifaen  oäpi  -xal  cd\ijx.  Vgl.  EinL  U) 
Uteil  Ma6en  («axMvAvipwv  die  in  der  Gegenwart  fortiririrande  SohOpArngsthat- 
sache),  bekam  auch  er  entsprechend  {itapaacL  drückt  nicht  aich  deckende  Oleich- 
heity  sondern  nur  Gleichartigkeit  ans)  dmwt  Theil  ({istiir/sv  nicht  er  hatte, 
sondern  er  bekam  Theil,  was  ebenso  wie  %sx.  auf  Gott  als  die  Ursache  hinüher- 
blickt),  damit  er  durch  den  Tod  machtlos  mache  den,  der  des  Todes  Gewalt 
/uilte,  d.  i.  den  Teufel,  und  diejenigen  alle  erlöse,  welche  durch  Furcht  des 
Todes  während  des  ganzen  Lebens  der  Knechtschaft  verhaftet  waren.  Die 
ErUSnuig  geht  am  besten  ans  von  der  11  ausgesprochenen  nnd  mit  swei  Schrift- 
steiUflD  belegten  Thatsache.  Die  ktsteran  beweisen  znnSchst  nur,  dass  Ohristas, 
dem  sie  ohne  weiteres  in  den  Mund  gelegt  werden  (vgl.  Einl.  IV),  die  Menschen, 
deren  er  sich  annimmt,  Brüder  nennt,  so  die,  in  deren  Mitte  er  Gott  preist «, 
wie  die,  mit  welchen  als  zatStot  Gottes  er  sich  in  dieselbe  Vertrauensstellung  zu 
Gott  zusammenscldiesst  i3.  Dass  er  sich  dessen  nicht  schämt,  kann  aber  seine 
aiüa,  auf  welche  darum  aus  den  Schriitstellen  sicher  geschlossen  werden  darf, 
nnr  in  der  Thatsadie  haben,  dass  er  nnd  sie  gleichen  Ursprungs  sind.  Welcher 
UzBisnmg  gemeint  ist,  lassen  die  Gitate  dent&di  erkennen.  Wenn  ChxistQS  den 
Namen  Gtottes  preist,  auf  Gott  vertraut,  so  thut  er  es,  als  der  ans  Gott  stammt^ 
wie  er  ja  auch  seine  Brüder,  die  naiSio,  als  solche  beseichnety  welche  Gott  ihm 
gegeben  hat,  d.  h.  welche  von  Gott  stammen.  Auf  diesen  ürspnmg  der  Plxistenz- 
weise  beider  aus  Gott  weisen  auch  die  Verba  u'  hin,  desgleichen  das  unmittelbar 
YOraosgehende  IC  o6  lo.  So  kann  Ii  evd?  sich  nur  auf  Gott  heziehen,  was  ohne- 
dies der  blosse  Ausdruck  sl«;  am  nächsten  legt.  Dabei  an  die  Wiedergeburt  der 
i<rtaC^|uvoi  zu  denken,  Terbietet  die  TSDige  Gleichstellung  von  af  idCan»  nnd  ^^voJ^i- 
|tn»c.  Aber  anch  die  irdisch-fleischlicfae  Edstensfonn  ist  nidit  gemeint,  von  wel- 
cher erst  14  handelt,  sondern  das  Dasein  als  solches:  beide  verdanken  ihr  Da- 
sein Gott,  nndzwar  in  viel  unmittelbarerer  Weise  als  f&xdmiM^  was  der  Wechsel 
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▼on  St4  in    zum  Ausdruck  bringt.  Dass  der  e'?  nicht  Adam  (Hfm,  Holtzheobm) 

noch  Abraham  (Bengel,  Ws)  spiti  kann,  zeigt  der  Zusammenhang,  wo  nur  von 

Gott  die  Rede  ist,  und  noch  deutUcher  i4,  wo  erst  die  Annahme  der  Adams- 

uatur  seitens  Cliristi  mit  einem  ouv  gefolgert  ist  als  Consequenz  aus  dem  That- 

bestand  a    ivöc       '0  aYtdCcaw  heüwt  Christus  nach  9  m,  sofern  er  eine  Beini- 

gimg  der  Sttndea  schaSt  1  s,  also  als  der,  wddier  nach  •  hfAMn  daeiiism  hue^ 

mvtöc,  nach  lo  dipxiJT^  tfjc  onnjplai;  ist;      dbytaCöjisvoi  sind  die  Christen  von 

dem  Augenblick  an,  wo  sie  unter  Christi  heiligendem  Einfluss  stehen,  sobald  das 

OÄ^p  icavTÖg  0  auf  sie  Anwendung  findet.   Beide  aber  sind  eben  das,  was  sie 

für  einander  sind,  der  eine  ctYiaCwv,  die  anderen  aY'.aCö{tevot,  aus  Gott,  wie  ja 

dies  gegenseitige  Verhältniss  nach  p  seine  Wurzel  hat  in  yäf/tt'.  IhoO.  Beide, 

Christus,  dass  or  heiligen  kann,  und  die  Christen,  dass  sie  geheihgt  werden 

kdnnen,  veidanlran  dies  Gott.  Ti  Terbindot  beide  Begiüfo  müglidiBt  eng  unter 

diesem  ITrHieil:  dasselbe  güt  so  gat  vom  emen,  irie  vom  anderen;  es  Ist  darin 

keinedel  Unterschied.   Durch  fdcp  wird  nun  diese  ihrerseits  aus  der  Schrift 

erwiesene  Thatsache,  dass  die  gegenseitige  Stellung  Christi  und  der  Christen  in 

Gott  ihre  Ursache  hat,  eingeführt  zur  Erklärung  oder  Erhärtung  der  Aussage 

in       10.  Der  Vers  sagt  zunächst  jedenfalls  aus,  dass  Gott  den  Anführer  der  o{o- 

njpia  vieler  Söhne  durch  Leiden  vollendet  habe.  'Apjjiyjfö?  rf^i:  aü>n;pia<;  entspricht 

9  owrgpla  ap/-^v  Xoßoöisa  XeüL  iiä,  loö  xupioo.  üeb»  mc.  vgl.  zu  u  f.  Geworden 

ist  er  ^XTf^  (^S^       8  is  5  aa.  Philo  lit  Mos.,  M  II  166  schreibt  dem  otöc 

sa,  ro  äenen  np6c  x^P"^^"^  a^dovttttdcnav  dpfa^v)  nicht  nur  dadurch,  dass  er 

die  (3(0T.  rarkttncUgt,  sondern,  wie  das  5  9  an  die  Stelle  tretende  alrtoc  zeigt»  dar 

durch,  dass  er  sie  bewirkt  hat ;  wodurch  ?  das  eben  deutet  der  Context  an  und 

führt  weiterhin  der  Brief  in  seinem  Haupttheil  des  Näheren  aas.  Zunächst  ist 

nun  gesagt,  dass  Gott  ihn  als  ap/r^YÖv  stEXstox^  Sia  za^^^zm. 

TcXcioövbedeutet  etwas  tiXtio;  machen,  so  dass  es  am  tsXo^  seiner  Bestimmimg  angehngt, 
dass  CS  geworden  ist,  wie  es  sein  soll  (opp.  v^j^ctoc,  der  noch  nicht  ist,  was  er  werden  soll  5  isf, 
Vgl.  9  u,  £ph  4  u,  auch  {y<uv  aadivttav  7  iS|  weil  ein  soloher  mcht  ganz  ist,  wai  er  aeiner  Idee 
naeh  sein  sollte,  ttttXK0>|iivoc).  So  steht  von  solchen,  welebe  eine  i£ien  bestimmte  Vetteissong 

crlanjTcn,  von  Gerechten,  welche  den  ihnou  ontsfirochfinden  Zustand  erreicht  haben,  tEXcuijJKjVa', 
11  40  12  w.  Wenn  Üpfer  den,  der  sie  bringt,  zu  dem  Ziele  führen,  welches  er  als  Opferuder  er- 
reichen soll,  so  wird  ihnen  ein  den  Opfernden  TtXtctüaat  zugeschrieben  9»  lOi;  vgl.  7  u  uf. 
Dus  Opfer  Christi  hat  dies  geleistet,  daher  teteXe'Icuxsv  toög  äY'.«tC'>;L5''^'>?  10  i«,  die  rf,.  voll  und 
zu  dem  gemacht,  was  sie  sein  sollen,  so  dass  sie  'njiaop.evoi  sind.  Für  den  ut&(  bestebt 
dir  Tt'/.stuioic  in  dem  seinem  Wcseu  entsprechenden,  aller  Schwachheit  enthobeB0B(  tfWUfUt 
Loben  7  is  6 1.  So  kann  der  Ausdruck  töv  aarr^bv  ■csXEcwsai  nur  bedeuten  den  &px*  gMli  andeni 
mftchen,  wm  er  als  ap^.  sein  mow,  ihn  zur  fömllung  seines  Berufs  befähigen. 

BtestsXstAongesdiah,  dLkder  apx^<^erftt]lte  seinen  Beru^  bewiiictefiustisch 
die  aam)p{a  „9(a  icocdi]|LdTttvS  was  siditUdi  auf  •  zurOckdentet,  womach  durch. 
Gk>tte8  Gnade  dem  Tod  Christi  eine  die  Anderen  vom  Tode  rettende  Wirkung  zn- 
kam.  In  diesem  allem  aber  hegt  nicht  das  Eigenthümliche  des  Satzes.  Es  ist  nur  eine 
andere  Ausdrucksweise  für  das  schon  Gesagte ;  denn  der  sachhche  Inhalt  beider 
Aussagen  ist  derselbe;  nur  steht  dem  Verfasser  i»  der  Vorgang  selbst,  hier  dagegen 
das  Ergebniss  im  Vordergrunde  der  Betrachtung:  indem  Cliristus  x^^*^  ^^H* 
mv^Q  iritbaam  davdcoo,  ist  er  ay/rcto^  oton^c  {=s  Befreiung  vom  Tod)  «XottOdc 
9iä  xa^hjiLdcTcev  ir(tb9aito  dowdtoo)  geworden.  Das  nene  Moment  des  Saftses  ist 
vielmehr,  dass  dies  tthxäaat  icafigiimv  Gott  Kspcssv,  d.  h.  dass  es  seinem 
Wesen,  seiner  Stellung  entsprach,  Gk>ttes  würdig  war.  AfVccp  ist  Gott,  das  in  • 
nach  7  f  subintelligirtey  überdies  in  «  selbst  durch  x^^^       angedeutete  actiTO 
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Subject  bei  Erniedrigung  und  Krönung  Jesu.  Auf  a»jt(j)  das  doppelte  Relativ 
zu  beziehen,  liegt  sprachlich  am  nächsten.  Gott  i$t  Anlass  und  Ursache  des  ge- 
flammten Sd&s.  Von  ihm  muss  daram  auch  das  befremdende  Schicksal  Jesu  aus- 
gehen, in  ihm  Minen  Anlass  haben,  d.  h.  ans  semem  Wesen  mnas  es  eiUMrt 
werden*  Ist  es  nun  aber  seuoer  würdig?  Darauf  müssen  die  fibrigen  Satatheile 
Antwort  geben.  Nun  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  das  Part,  ava-foyra  zu  a'jt^ 
oder  zu  töv  ap^TTT^v  gehört,  ob  es  Apposition  zum  Subject  oder  zum  übject  des 
Infinitivsatzes  ist.  Spraclilich  ist  Beides  mögÜch,  ungezwimgeuer  das  erste. 
SachUch  kann  elc  66^av  aTstv  von  Gott  wie  von  Christus  ausgesagt  sein;  olorx; 
kann,  in  Analogie  mit  zon^ia  13,  auch  im  letzteren  Fall  stehen.  Dennoch  gibt  die 
Beziehung  auf  Gkrtt  sohSifoe  Pointen.  So  wie  dem  ifx'ft^  =  ^  dh^p^vmo 
ein  TtXtu»df}vau  =  onfetvoSoOat  geworden  ist,  sollen  aödi  die  vial,  was  dann 
wohl  mit  av^p(o:coo  zu  ergänzen  wäre,  zu  dd^a  gelangen.  Und  wie  das  eine,  so 
dürfte  auch  das  andere  Gott  zugeschrieben  sein.  Dieses  Sfiw  au  Terwii]di<^en, 
besteUt  Gott  einen  apyTjYÖ?.  ""A-fcqtiv  ist  dann  nicht  von  einem  einmaligen,  schon 
erfolgten  Factum,  sondern  von  dem  bei  Gott  beschlossenen  Thun  Gottes  zu 
deuten.  Das  Geziemende  aber  lag  eben  darin,  dass  Gott,  wollte  er  das  eine  thun, 
auch  das  andere  thun  musste.  Daä  logische  Verhältniss  von  dem  oben  erklärten 
u— 18  und  Ton  uf  ist  dann,  dass  u—u  aonlchst  heweisty  dass  Beides  wirklich  von 
Gkittherifihrt  und  nidit  von  einander  in  trannen  ist,  wShrend  lifanseinander- 
legt,  inwiefern  jenes  ^'.d  zoLb^n^xiov  TeXsiüaat  xbv  ipx'^^  Gott  geziemend  war.  Li 
14  f  aber  enthalt  der  Bebauptungssatz,  dass  der  uiöc  auch  selbst  gleichermaassen 
an  Fleisch  und  Blut  Theil  bekam,  nur  die  selbstverständliche  Voraussetzung  für 
das  Ysoeod«!  ^vatoo  n  oder  die  za^^iiiri  10,  also  sachhch  nichts  Neues.  Die 
Bedeutung  von  uf  hegt  also  in  dem  iva-Satz,  in  der  Angabc  des  Zweckes,  welchen 
Gh>tt  durch  diese  ganze  Fügung  der  Geschicke  des  ot6c  verwirklichen  wollte.  Denn 
dieser  eben  macht  es  einleuchtend,  dass  diese  ganze,  an  sidi  so  schwer  begreif- 
liehe Fflgnng,  womach  der  Sohn  unter  Engel  erniedrigt  wurde,  den  Tod  kosten 
musste,  Leiden  auf  sich  nahm  9f,  Gottes  durchaus  würdig  war.  In  diesem 
^vot-Satz  findet  denn  auch  das  oz^f/  ravtöc  jenes  Ysöeadat  ^aviroo  eine  &klärung; 
aus  ihm  wird  es  verstiindlicli,  wainim  der  otd?  durch  seine  Leiden  definitiv  ein  ap- 
^Tj^ö;  ownjpta?  für  viele  wA  geworden  ist  10,  warum  der  i/.'xz^o)\xivoq  xz\  ein  So|tq 
xat  u^-^  i(3Ts^ava>(iivo(;  wurde.  £s  galt  nänüich,  dass  Jesus  durch  den  Tod  den 
Tenfd  maditios  machen  und  die  Menschen  erlösen  sollte.  Der  Teufel  besitet  die 
Gkwalt  des  Todes,  was  inneihalb  der  biblischen  Weltansofaanung  nidit  bedeuten 
kanUi  dass  er  selbst  dra  Tod  verhängt,  sondern  nur,  dass  er  dem  Tod  in  die 
Arme  iUhrt  durch  die  Wege,  auf  welche  er  die  Menschen  lockt,  oder  dass  er 
über  die  Todten  verfügt.  In  beiden  Fällen  ist  die  Sünde  das  Mittelghed.  Denn 
der  "Weg  der  Sünde  führt  zum  Tode  ;  und  die  Sünde  überhefert  die  Todten  dem 
Teufel  zur  Strafe.  So  erklärt  sicli  die  liier  Jesu  zugeschriebene  Wirkung,  das 
MKOpTiCv  t6v  didßoXov  xtX,  aus  der  1  s  angegebenen,  der  Beinigung  der  Sünden. 
To&coDc  15  deutet  anf  td  «ottdU  mit  sinnentsprechendem  G^nswedisel  zurück; 
Soot  individualisirtwieicflnwSc.  Dass  sie  dissem  Machthaber  gegenüber  in  Knecht- 
schaft standen,  haben  sie  selbst  verschuldet,  Ivo^oi.  Diese  Knechtschaft  abery 
die  sich  völlig  erst  im  Tod  verwirklicht,  besteht  schon  während  des  ganzen  Lebens 
in  der  Form  der  Furcht  vor  dem  Tode.  Der  Effect  dieser  u  f  geschilderten  Er- 
lösung heisst  10  (Morgp^o,  was  demnach,  wie  hier  deutlich  ist,  Gegensatz  zu  ATcotXsia 
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und  =  ÄSf;iitoiT|m?  4*'^X'^^  nicht  unmittelbar  auf  die  Sünde  sich  bezieht. 

Warum  Jesu  Tod  diese  sündenreinigende  und  darum  vom  Tod  befreiende  Wirkui^ 
haben  konnte^  iBtUer  nidit  gesagt;  im  Zimammmihang  galt  es  zonidiat  nur  sa 
begrafen,  mumm  Jeans  Menach  werden  und  aterben  mnaate,  nSmtieh  nm  diea 
Werk  zu  vollbringen.  2  le— is.  In  unverkennbarem  Anklang  an  e  wird  die  Vor- 
aussetzung bei  dem  allem,  nämlich  dass  es  sich  dabei  wirklich  um  der  Menschen 
Rettung  gehandelt  habe,  als  eine  dem  Glauben  unmittelbar  gewisse  und  durch 
Verheissung  besiegelte  Thatsache  beigefügt,  um,  an  eine  Wiederaufnahme  von 
14  anknüpfend,  in  dem  Ausdruck,  welcher  die  gegebene  Lösung  des  Problems 
der  Erniedrigung  Ghriafci  am  addagendaten  auf  den  Begriff  zn  bringen  schien, 
IV  die  These  an  gewonnen,  welche  ftr  die  weiteren  Darlegungen  zom  Thenuk 
dienen  soIHe.  Giöl  er  sich  Ja  doch  nicht  Engeln  Un,  sondern  Abraham» 
Samen  gibt  er  sich  hin.  Wollte  und  sollte  er  dies,  so  musste  er  ebeii)  wie 
14  geschildert,  Theil  bekommen  an  der  Natur  dieses  Abrahama-Samens  und, 
wie  15  gezeigt,  den  Zustand,  unter  dem  dieser  litt,  überwinden.  Der  Ausdruck 
oir^p|jia  'Aßpaa{t  (vgl.  Einl,  VI)  ist  hierbei  gewälilt,  weil  die  Einführung  des  Hohe- 
priesterbegriffs 17  dadurch  vorbereitet  uud  weil  darin  (vgl.  7  e)  zugleich  der  An- 
iproch  anf  ErfiOlnng  der  gegebenen  Verheissung  angedeutet  wird.  Auch  nnter 
äeaem  GMshtapnnkt  waren  die  aar  ErmSgUchong  der  Einlösung  der  Yerheiasiing 
nöthigen  Maassnalunen  Gott  völlig  geaiemwd.  ,|Kioht  Engeln"  braucht  nicht 
gegen  eine  falsche  Theorie  zu  polemisiren,  sondern  es  erklärt  sich  völhg  aus  der 
Absicht,  durch  Gegenüberstellung  dieser  Eventualität  klar  zu  maclien,  warum  das 
sich  der  Menschen  Annehmen  jene  Consequenzen  verlangte.  Um  der  Engel  sich 
anzunehmen,  hätte  der  u'tdc,  der  selbst  Engelnatur  hatte,  bleiben  können,  was  er 
von  Anfang  an  war;  vor  allem  ein  Todesleiden  war  dann  überflüssig,  da  Engel 
nicht  dem  Tode  und  seiner  Furcht  geknechtet  sind.  Damm  (weil  er  sidi 
Abrahams  Samen  hingab)  musste  er  in  allem  {in  der  Annahme  von  Fleisch  und 
Blut  u  und  in  der  Uebemahme  des  Todes  u)  den  Brüdern  (u)  ähnüch  werden 
(—  ztfjnzkrpibx:  u),  dainil  er  ein  bonnherziger  und  freuer  Iloherpriesfer  werde, 
in  Iie%iehnng  auf  das  Verhältniss  zu  Gott  (5  i,  vgl.  Ex  4  lo  von  Mose),  %u  sühnen 
die  Simden  des  Volkes.  "ß^stXev  ist  unverkennbar  parallel  mit  ^;:|>i;i£v; 
letzteres  blickt  auf  Gott,  dieses  blickt  auf  die  »Sache:  wie  es  für  Gott  geziemend 
war,  80  ist  ea  auch  der  Natur  der  Sache  entaprechend.  *Eksi^^,  was  Chriatua 
als  oitfc  ans  Mangel  des  Yerstandnisses  der  M enscheolage  nach  S  is  4 1»  kaum 
bitte  sein  können,  ist  er  eben  durch  sein  Eingehen  in  die  menschliche  Kotlilage 
geworden;  insofern  blickt  tX.  auf  4— le  zurück,  niordc  ist  er,  sofern  er  eben  das 
Alles  auf  sich  genommen  hat;  bhckt  also  wiederum  auf  4— i«,  speziell  s''  u*  zurück. 
Das  Thun  selbst  aber  charakterisirt  ihn  als  äp/iepsoc  tä  r^iM  töv  d^öv.  Der  Bei- 
satz sagt,  dass  in  der  Leistung  dessen,  was  Gott  gegenüber  nöthig  war,  das 
Wesen  seines  Hohenpriesterthums  lag,  nicht  etwa  in  priesterlicheu  Yorrechta- 
anaprOdieii  oder  Aehnlichem  gegenüber  den  ICensdhen.  Dies  wird  sofort  geuAuer 
angegeben  in  einer  an  1  s  erinnernden  Wendung:  sk  t6  xcX.  Der  Beisaia  foft 
XaoO,  übrigens  einfach  ein  aufnehmendea  Synonymon  för  ox^p^ta  'Aßf>a<£(j.  le, 
ist  durch  die  Vorstellung  apyupc'jc  veranlasst,  sofern  die  Function  des  Hohen- 
priesters dem  Volk,  hier  die  des  nt.  Hohenpriesters  natürhch  dem  nt.  Volk,  zu 
gut  kommt.  'IXdoxs'jO^'.  (nur  hier  und  I  Joh  2  s  4  jo)  ist  abwechselnd  mit  xad'a- 
(>iO|jLÖv  Äotsioä-ai  bei  IjXX  zur  Wiedergabe  des  Begriffs  CH^?  gebraucht;  letztere 
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Uebersetzuug  sieht  den  Act  nach  seiner  Wirkung  au  den  Menschen,  erstere 
nieh  adner  BedentuDg  gegenüber  Gott  an)  dort  ist  der  aafrahebende  GTegenBati 
Unieinheity  hier  Tremrang  Toa  Gh>tt.  Die  Folge  ist  der  Zustand  dee  4^<ia^ 
Mit  IT  ist  die  Formulirung  gewonnen,  auf  welcher  alle  weiteren  Betrachtungen 
ruhen.  JUwik  einmal,  ehe  darauf  weiter  gebaut  wird,  zugleicli  um  damit  den 
Uebergang  7.n  einer  nunmehr  beabsichtigten  Paränese  auf  Gnind  des  bisher  Er- 
hobenen zu  gewinnen,  wird  die  Sicherheit  dieser  Position  aus  den  betreflenden 
Thatsachen  begründet  (vgl.  7  ss).  Denn  auf  Grund  dessen,  dass  (oder  iras; 
2y  f  =s  iv  tQ^np  2ti  oder  o)  er  selbst  gelitten  liat  (Perf.  als  vollendet,  nach  und 
10  Tom  Todedeiden  zn  yerstehen)  durch  Vermekung  (vgl.  4 15,  die  Versnchimg 
]i«gt  im  Leiden  aeUbety  sofern  es  von  Gott  ablenken  kann),  kana  er  denen,  die 
versucht  werden,  helfen  (vgl.  Ps  79  9  ßoijdsiv  in  Verbindung  mit  tXdoxsoO'ai). 
A'jvatat,  nicht  nur  subjectiv,  weil  er  sie  versteht,  wie  4 16,  sondern  olgectiT,  well 
sein  Leiden  den  14  f  geschilderten  Erfolg  hat. 

3i— 4i3.  Darlegung  der  Bedeutung  des  2n  gewonnenen  Themas, 
spö<  65voiav  (Eiul.  V).  3 1—6.  Yergleichung  von  Moses  und  Christus. 
Der  Ausgang  Ton  einer  in  ihrer  Tendern  der  CSondnaion  S  if  analogen  Yer- 
l^eiohimg  mit  Moses  erklärt  sich  darans,  dass  der  Yerfittser  eme  durdi  Moses 
(vgl.  it)  dem  Volke  der  Wüstenzeit  gewordene  Yerheissung  auf  die  Christen 
anzuwenden  gedenkt.  Aber  auch  der  Zusammenbang  mit  dem  Bisherigen  fohlt 
nicht,  wenn  der  Verfasser  wie  Philo  ^Nlose  als  Hohenpriester  betrachtet  hat,  was 
um  so  wahrscheinlicher  ist,  da  er  den  Ex  4  i<i  von  Mose  gebrauchten  Ausdruck  ri 
zpö«  TÖv  i>söv  2  11  mit  ap-/i£f>;''ji  zu  einem  Begrifif  verbindet.  '  Darum,  heilige 
(2 11)  Brüder,  Genossen  der  himmlischen  (cbarakterisirt  deren  Inhalt i  vgL 
{«iXXiMv  1  u  S  «)  Berufung  (geschehen  ohne  Zweifel  durch  das  XaXfiCOdtt  1 1 8 1), 
betrachtet  den  Apoetel  (1 4—14,  vgl  &cQocsXXtf|isva  u)  und  Hohenprietter  (3  s— u) 
unseres  Bekenntnisses  (ap-/isp£i>c  tf^c  6{i,oX.philomscher  Ausdruck)  Jesus,  ^welcher 
treu  (2  1?)  ist  dem,  der  ihn  (vgl.  Act  2  ae;  nicht  'Iyjijoöv,  sondern  töv  a;ro'3ToXov  xal 
oj^f^^ia)  geschaffen,  wie  auch  .\foses,  in  seinem  (dessen,  der  ihn  gescliatTen,  also 
Gottes,  vgl.  10  21)  ganzen  Haus  (-'.aTo;  oXtp  t(p  ol'xtj),  von  Moses  auch  bei  Philo 
hervorgehoben).  'üjLoXoYia  vgl.  4  w  10  as,  sonst  nur  noch  I  Tim  6  12 f. 

Die  nachdrileUicheBerafim^ftiif  «daiBekeiuitiiiM"  zeigt  eine  EntwioUnngdes  CQiristeii- 

thums,  durch  welche  c?  schon  gendthigt  worden  war,  das  ilim  Eigcnthiinilichc  in  cinom  „Bo- 
kenntnisB"  zu  formuüren,  sei  es  um  gegenüber  den  AnffrüTen  von  aussen  über  seine  Eigenart 
Kechenschaft  abzulegen,  oder  um  innerhalb  der  Gemeinde  Klarheit  zu  schafTcu.  Den  ersteren 
AnlasB  läset  Ubr  nach  dem  Zusammcuhaug,  in  welchem  es  jedesmal  auftritt,  wahrscheinlicher 
erscheinen.  Die  erste  Spur  dieser  Entwicklung  9.  Rm  10  »f,  die  letzt«  im  NT  I  Tim  3  i«,  Mt 
28  1«.  Gegenstand  des  IjekenntnisHes  unter  den  Lesern  von  Hbr  war  nach  3  1  4  u  Jesus  und 
«war  als  6  xo&  d«o&,  bzw.  die  Hoflbang  10  »,  die  eben  auf  der  Auif aasung  desselben  als 
ot6c  rnht.  Audi  diese  Seite  blickt  8 1  4  u  als  wesentliches  Moment  im  Bekenntniss  durch, 
sofern  Jesus  im  unmittelbaren  Zusammenhang  uml  zur  Stärkunc,'  im  Bekenntnis«  als  Hoher- 
priester  4  u,  ja  3  1  als  solcheri  dem  dies  Bekeimtuiss  zu  verdanken  ist,  bezeichnet  wird;  noch 
deothchcr  wird  sie  durch  die  CSharakterisirung  der  Bekennenden  ab  )iiTo/.o(  xX-rjosw;  eno>j,oav['>'> 
8  1  anfjcdcutet.  Vgl.  auch  xpatstv  rr,;  öjioX.  4  1«  mit  xp-xT- :v  ty^;  zi.ri%i:>^.  B-ni^oc  fi  i^.  Wi  lrlu  h 
von  beiden  correspondirenden  Momenten,  das  persönliche  oder  das  sachliche,  das  im  Bekennt- 
niss zunächst  und  unmittelbar  zum  Ausdruck  kommende  war,  ist  nicht  sicher  zu  erkennen. 
Auch  in  Act  gehen  noch  beide  neben  einander  her,  das  sachliche  mit  Vorliebe  als  ßaodtt« 
te6dse6;  vgl.  beioiidm  8»  und  28si;  sodami  10s  mit  18»;  90u  mit  8s.  Splterlntte  diA 
pen&nlidie  FaMmig  die  sachliche  völlig  verdrängt. 

'  Denn  dieser  ist  in  dem  Maasse  grösserer  Herrlichkeit  (2  9)  gegenilber 
(itapä  wie  1  4)  Moses  gewürdigt  (vgl.  I  Tim  5  n),  afs  der,  welcher  das  Haus 
bereitet  hat,  grössere  Ehre  besilM  als  das  Haus;  *  denn  Jedes  Haus  wird  mn 
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Jemand  bereitet;  der  aber  alles  bereitet  hat,  ist  Gott.  ^  Und  Moses  ist  treu  in 
seinem  (vgl.  2)  ganzen  Hause  als  Diener  zum  Zeugniss  für  das,  was  ver- 
kündet werden  soll,  ^  Christus  (hier  zum  erstenmal;  ohne  Artikel  wie  noch  9  u; 
80118t  3  M  6  «  6 1  und  vkrmal  in  Cp  9  mit  Artikel^  8tet8 
Usdieii  Hefligthmn  ifBltencten  Hohoiprieeter)  aber  alt  Sohn  Mer  sein  Mkms, 
deigen  (kann  nur  a&ioö  aufnehmen,  lüso  Gkittes)  Bm»  wir  (betont)  eind,  wenn 
wir  die  Zmeersicht  und  das  Pochen  auf  die  Hoffnung  bis  zum  Ende  fest- 
behalten.  .  Als  Parallelbegrifte  geben  sich  in  5f  O-epairwv  ei<;  xtX  und  a>c  otö? 
STTt  XTA.  HspdÄüDv  sii;  (j.apTi')piov  bezieht  sich  bei  diesem  Gegensatz  ohne  Zweifel 
auf  die  mosaische  oxT,v7j  jiaptijfyiou  gegenüber  dem  nt.  oixoc  toö  d-soö.  Das  Zeug- 
niss hatte  td  XaXTjdnrjoö^isva  zum  Inhalt,  sofern  die  Hütte  des  Zeugnisses  ein 
Abbild  der  oxi^vr^  c^).r^i>m^  (B  2)  war,  denn  ErOffiiung  (9 1— 10  6  so)  ja  der  Gtegen- 
stand  und  Zweck  dessen  war,  was  1 1  2  a  als  XaXaEoOai  beaeidinet  wird.  IMe  s 
ab  fi(fcij  besdchnete  Stellnng  Mose  und  Christi  charakterisirt  sich  also  dabin, 
dass  Moses  dem  wahren  otxoc  toö  deou  nur  durch  sein  Zeugniss  über  dessen 
Zukunft  Dienste  leistete,  dagegen  Christus  dieses  Haus  selbst  als  Sohn  mit 
besitzt.  3  wird  dieser  Unterschied  noch  anders  formulirt:  Moses  als  Diener 
zählt  selbst  zum  Hause,  Christus  als  Sohn  hat  nach  dem  Begriff  des  Sohnes  in 
1 1  das  Haus  bereitet  (vgl.  Philo,  de  eher.  M  I  162  m.,  wo  bei  Behandhing 
der  Wdtschdpfimg  der  Xd^oc  4M  beieichnei  wird  als  %avov,  ft'  06  wm- 
0MOM12).  4  wird  zwischeneingesolialtet,  un  in  seiner  ersten  Hülfte  die  in 
der  Charakteristik  Christi  3  liegende  Behauptung  ans  einem  Allgemeüisatz  zn 
rechtfertigen,  in  seiner  zweiton  dieselbe  mit  dem  monotheistischen  Bewusstsein 
auszugleichen,  wobei  :rä'/ca  die  Doppelstcllung,  die  Moses  und  Christus  dem 
Hause  gegenüber  erhalten  haben,  mit  einbezieht  und  so  die  ganze  dargestellte 
Ordnung  als  die  von  Gott  getroffene  mit  der  höchsten  Autorität  bekleidet.  Sofern 
nun  beide  2  je  in  ihrer  Stellung  dem  ganzen  Hause  gegenüber  dieselbe  Tkene 
bewiesen  haben,  worden  sie  beide,  wenn  andi  gemlss  der  ▼ersdnedenen  BteUnng 
in  verschiedenem Maasse,  mit  B^a  belohnt.  Für  Moses  vgl.  das  AT,  insbesondere 
aber  EI  Kor  3  7—11 ;  betreffend  Christus  ist  diese  Thatsache  der  Ausgangspunkt 
des  Glaubens  an  ihn  (vgl.  1  3  2  7  i<)  und  bedarf,  wenn  es  auch  im  AT  zu  belegen  ist 
2  7,  eigentlich  keines  Beweises.  Erst  die  Theologie  hat  einen  solclien  geschaffen, 
indem  sie,  was  in  der  geschichthchen  Entwicklung  der  Glaubensgedanken  erst 
erschlossen  wurde  aus  der  Krönung  mit  HerrUchkeit,  die  Stellung  als  wbz 
tiy  olxov  dwöt  8v  wnaiulfm»  o^t^,  umgekehrt  als  Beweis  für  das  erstere  ver- 
wendete. DiePointe  des  GMankengeßIges  aber  liegt  in  der  grösseren  Henüchkeit 
Jeen  sogar  gegenüber  Moses;  eben  um  desswiUen  (daher  s  das  fäp)  sollen  sie 
ihm  ihre  volle  Beachtung  schenken.  Zu  diesem  Grundgedanken  von  1— 6»  will 
der  ilolativsatz  eine  die  ganze  Bedeutung  der  Darlegung  in  der  letzten 

Spitze  fassende  Ermunterung  beifügen,  indem  er  die  Christenheit  selbst  als  dies 
Haus,  über  welches  Christus  als  Sohn  waltet,  ja  welches  er  bereitet  hat,  be- 
leichnet.  Freilioh  nnr  dann  sind  lie  dies,  wenn  sie  an  der  Hoffirang  festhalten 
in  Nachfolge  der  vorhergehenden  Ghnentionen  (ßipabcv  klingt  an  ipaßoiuUh]  2  s 
an).  Dass  dies  nicht  etwa  durch  ihre  natfiiliche  Lftniglnit  gefährdet  war,  sondern 
dordi  einsdiflchtemde  Einwiiknngen  von  aussen,  zeigen  die  jene  Hoffiaung  näher 
charakteriflirenden  Ausdrücke  Trappifjoia,  was  gegenüber  Anfeindungen  gebraucht 
wird  (II  Kor  3  is  7  4  Phl  1  w  Eph  6 19  Act  2  w  4 13  w  31  28  si),  und  vaü'/rffJ^ 
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(Lieblingswort  des  Pls,  sonst  nur  noch  Jak),  was  das  trotzige  Pochen  gegen- 
über Angriffen  bezeichnet.  M^/p:  tsXouc  roflectirt  nicht  nur  auf  die  Zeit,  da  sie  zu 
dieser  Hoffnung?  sich  zum  erstenmal  bekannten,  sondern  auf  jene  otp/Tj  von  2  3. 

«^7  -  Hoimlieuartige  Mahnung  zum  Festhalten  au  der  Hutlnung  s 
mit  WanumgTor  AbM|  unter  Zograndelegang  eines  at. Worts,  dessen  Anwendong 
auf  der  Yerg^eiGlning  von  Moses  und  Ohrtetos  mht  (vgl.  u  und  u)  nnd  dessen 
Grundbegriff,  oaßßaTtoii^k  4  b,  mit  dem  Begriff  öixoc  deoö  3  e  in  engster  Beziebnng 
steht.  3  7— u.  Einführung  des  Sehriftworts  in  Anknüpfung  an  die  Mahnung, 
mit  welcher  der  Verfasser  eben  geschlossen.  ''Darum,  wie  der  heilige  Geist  sagt 
(vgl.  noch  10  15,  sonst  nirgends  im  NT,  auch  nicht  bei  Philo,  wohl  aber  bei  den 
Babbinen.  Vgl.  zu  1  5  2  6);  „Heute  wenn  ihr  seine  Stimme  höret,  ^so  verhärtet 
tme  Her%en  täehi,  wie  (es  geschah)  in  der  Verbitterung  (das  Subst.  ist  activ, 
md  )iat  Qott  nun  Object,  wie  der  Zosammenhang  in  Bs  17  wo  swar  huiZoyrpiQ 
an  seiner  Stdie  steht,  zeigt.  Vgl.  filmgens  an  i  •)  «m  Tage  der  Vereuekimg  In 
der  Wüste,  '  die  (ou  durch  Attraction  von  XE'.pa(ajto6»  da  icsipaa^oXi  h  ipijiU|> 
Einen  Begriff  bildet;  zu  Grunde  liegt  die  Phrase  xetpao^iiw  TneipdCn'-v)  eure  Väter 
flöten  in  Prüfung  (in  unsorem  LXXtext  steht  [li  nach  irsipaoav  und  s^ox^iiaoav 
statt  £v  5oxi|j.aa{'x.  was  zweifellos  auf  verschiedene  Textgestalt  zurückzuführen  ist. 
Denn  dass  der  Verfasser  im  Gegensatz  zu  dem  ihm  vorliegenden  Text  die  Worte 
bis  Äncqxaoicj  als  Prophetenrede  angesehen  habe  nnd  die  Gk>ttesrede  erst  mit  xcd 
i{8w  beginnen  liess  nnd  dieser  Anfiassong  in  liebe  TestindemngenTOimahni,  wie 
Ws  memt,  wäre  doch  nur  begreiflich,  wenn  er  duch  jene  Auffassung  für  die 
Verwerthung  der  Stelle  filr  seine  Zwecke  etwas  gewinnen  würde.  Dieser  Gewinn 
aber  ist  unerfindlich)  und  sahen  (an  das  Rel.  angeschlossen)  meine  Werke  rierzig 
Jahrelang.  Darum  {Si6  fehlt  in  unserem  LXXtext.  Da  der  Verfasser  nach  n 
die  in  letzterem  vorliegende  Verbindung  von  tsoospdtxovta  g-nj  mit  apoowj^dtoa 
kannte,  ist  hier  in  der  Einschaltung  Absicht  zu  vermathen.  S.  die  BiUlmnc^ 
tärmte  ich  auf  dtee  (nnser  LXXtest:  hukf^%  der  Wechsel  erklärt  sich  darans, 
dass  dem  Psahnisten  das  Wttsteogeeehleoht  im  Gegensati  nm  Geschlecht  seiner 
Tage,  das  ihm  vor  Augen  stand,  als  das  fernere  erschien,  unser  Verfasser  da- 
gegen das  Wüstengeschlecht  nur  als  den  Typus  der  Gegenwart  vor  Augen  hat) 
Geschlecht  und  sprach:  allzeit  (äsi  40jährige  Erfahrung)  gehen  sie  irre  mit 
ihrem  Herzen.  Sie  aber  lernten  meine  Wege  nicht  kennen,  ^^wie  ich  schwur  in 
meinem  Zorn:  nimmer  sollen  sie  eingehen  in  meine  Buhe"  (Ps  95  8— u), 
**aekiei  drauf,  Brüder,  damit  nIdU  efma  Im  einem  vom  evdi  eim  Meee  Her% 
dee  VngUmbene  vorhanden  ist,  eich  beweisend  im  Abfall  von  dem  lebendigen 
Gott,  "  sondern  sprechet  einander  jeden  Tag  (dndrin^ücher  ah  aa^'  ^i  [J>ip«v)  w, 
so  lang  das  heute  (s.  ?)  gilt,  damit  nicht  eines  unter  euch  durch  Betrug  der 
Sünde  rerhilrtet  werde;  ^*denn  Genossen  des  Christus  sind  wir  geworden,  wenn 
wir  anders  den  Anfang  der  Zuversicht  bis  zum  Ende  fest  behalten.  Deut- 
Uch  blickt  14  auf  e  zurück;  der  iX;ti<;  g  entspricht  oiKkJxaoi«,  was  im  hellenisti- 
schen Sprachgebrauch  Zuversicht  bedeutet,  die  Voranssetzung  der  Hoffimng; 
liAtoxoi  lp(oio6  TtrtfMqikev,  idynp  ist  saddich  identisch  mit  o&  ä«6c  ia|uv  fgfJd/i* 
ldn> «,  da  ja  Christus  in  diesem  Hans  otÖc  ist  Demnach  knüpft  M  t  zunächst 
nur  an  den  Schlussgedanken  von  i— *->  an,  nnd  die  praktische  Tendenz  der 
Homilie  ist  in  den  gleichlautenden  Worten  b  und  i*  enthalten.  Das  Verbum 
finitum  zu  Ziö  ist  ßXlTrsrs  u,  wie  der  as^detiscbe  Einsatz  desselben  auch  for* 
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mell  sicher  stellt.  Da  das  Gemeinschaftsverhältniss  zu  (yhristiis  als  dessen  |xfcoyo' 
bzw.  Gottes  o'y.oc  gebunden  ist  an  das  Festhalten  der  Hoftnung,  gilt  es,  darauf 
zu  achten,  ob  das  Herz  in  dem  Zustand  ist,  welcher  dies  Festhalten  ermöglicht. 
Die  Yerbindang  Ton  9i6  mit  dem  Paabntezt»  wetehen  sich  der  Yeiimar  daon  ein- 
lach  aneignen  würde,  ist  nnmöii^ieh,  da  dieser  die  Bede  Ghtttee  in  erster  Person 
nicht  sich  aneignen  konnte.  Das  neoe,  gegenüber  e=  u  dem  Abschnitt  eigenthüm« 
liehe  Moment  ist  also  die  Mahnung  12t  Beadite  deren  gewählte  Fassnngy 
das  individualisirende  h  r  v.  oawv,  ti?  IS  ojtwv,  das  zartfühlende  [xTjÄOts.  welches 
nur  eine  entfernte  Möglichkeit  ins  Auge  fasst  (vgl.  T;c  21  m),  das  zu  enister 
Prüfung  mahnende  satai,  welches  den  Fall  als  wirklicli  hypothesirt.  Gewamt 
wird  Tor  Abfall  vom  lebendigen  Gott,  was,  da  der  lebendige  Gott  den  Juden 
nnd  Christen  gemeinsam  ist,  nnmögüch  fiüddUl  ins  tTndenthnm,  vielmehr  nur 
oitwedar  Bttdkkelir  m  einer  heidnischen  BeUgion  oder  Abfidl  nun  thtekatim 
Unghnben  bedeuten  kann.  Als  psychologische  Ursache  solchen  Abfalls  wird 
angegeben  amorta,  die  ihrerseits  nur  einem  bösen  Herzen  eignet.  Dem  ent- 
spricht die  Warnimg  vor  Verhärtung  13,  die  nach  8  das  Herz  betrifft.  Ist  das  Herz 
verhärtet,  so  hat  es  sich  als  irovr^pd  erwiesen.  Dann  tritt  die  asiOTia  ein.  Die 
Ursache  aber  ist  die  von  der  darin  sich  verrathendeu  und  wirksamen  a^tx^ma. 
ausgehende  hcdvfi,  ein  Ansdrooki  der  daiaof  deutet,  dass  nicht  nnr  die  flhuKdi  m 
Teranlasste  Stelinngnahme  Terkehrt  ist,  sondern  dass  sie  aach  den,  der  sie 
einnimmt,  um  die  oconjpla  betrügt.  Als  Inhalt  des  Begriffs  b6s  bzw.  Sünde  ist 
wohl  Weltliebe,  Untreue,  Unlust  sich  in  Gottes  Willen  zu  fugen  gedacht-  Diese 
Mahnung  wf,  welche  den  Weg  zur  Erfüllung  der  Aufforderung  c  =  u  weist, 
fand  der  Verfasser  nun  schon  in  einem  Wort  der  lieiligen  Schrift,  deren  Worte 
ihm  ja  alle  für  die  Gegenwart  geschrieben  sind,  treffend  zum  Ausdruck  gebracht. 
Mit  TutbwQ  es  seinen  Worten  zur  Stütze  gebend,  stellt  er  darum  die  betr. 
Stelle  nrischenem  ab  Parenthese  7—11.  li^pov  Ist  im  Smn  des  VerfiMiero 
die  Zeit  Ton  dem  Auftreten  Jesu  an  bis  ni  seiner  Parosie.  Db  Voranssetnmg 
lav  dnio6<»)t6  ist  fllr  die  Leser  nach  2  1  schon  eingetreten.  Die  Stimme  Gottes 
ist  in  dieser  Anwendung  das  XaXriO^v  h  ou])  oder  <5'.ä  toö  x-if/loo  1  1  2  3,  vgl.  4  7. 
XxXTjf/jvstv  bezeichnet  den  Herzenszustand,  der  das  äjj-eXstv  2  s  zur  Folge  hat. 
Für  dies  oxXr;f>.  gibt  der  Psalnitext  ein  Beispiel  aus  der  mosaischen  Zeit,  welches 
dem  Verfasser  die  Hauptsache  an  dem  Citat  ist,  weil  er  daran  auch  selbst 
esemphficirea  wOl.  Darin  erscheint  als  Ursache  oder  als  Synonymen  der  Ver- 
hSrtnng  die  Verintterong.  IMesetbe  war  in  dem  Beispielafiül  dnich  die  Noth,  in 
der  Gott  das  Volk  in  der  Wüste  sflhflinbar  im  Stiche  Hess,  veranlasst.  Soll  das 
£xempel  auf  die  Gegenwart  passen,  so  muss  auch  hier  die  Ursache  des  be* 
fürchteten  Abfalls  eine  verwandte  Nothlage  sein.  Die  Väter  haben  Gott  ver- 
sucht, indem  sie  ihn  erproben  wollten,  nicht  seine  Drohung,  sondern  seine 
Bereitschaft  zur  Hülfe,  wie  Ex  17;  sicher  erweist;  indem  sie  aiif  deren  Er- 
probung erst  warten  wollten,  bewiesen  sie  eben  ihren  Unglauben.  Nor  so  gewinnt 
der  Hinweis  dannf,  dass  sie  doch  Gottes  Werke  vierzig  Jahre  gesehen  hStten, 
eine  Uare  Spitze,  ^e  dnreh  die  syntaktisch  markirte  Gleiobzeitig^rait  von  isei- 
pooav  nnd  tSiw  scharf  hervortritt.  Durch  das  Heranziehen  der  rsoa.  In]  wird 
das  Beispiel  gewaltiger.  Die  Zeitdauer  bezieht  sich  dann  natürlich  nicht  nur 
auf  stSov,  sondern  auch  auf  STisipaoav,  bei  welcher  Deutung  das  asl  ffXavcövta:  10 
in  viel  schwerwiegenderer  Weise  begründet  ist.  Die  gaose  Wüstenzeit  ist  die 
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i^jiipa  Tcstpa-spLoO,  so  dass  es  verkehrt  ist,  nach  einem  Einzoloreigniss  am  Ende 
jener  40  Jahre  zu  suchen,  an  welches  der  Verfasser  denken  solle  bei  der  r^uipa 
«ttp.  Dass  der  Yerlaaser  zu  diesem  Zusammenschluss  der  40  Jahre  unter  der 
CSiaraktexiBtik  httip.  xol  dfoy  und  der  Bezeichnung  i^(Jipa  ictipaa|Loü  durch  die  in 
d«r  jttd.  Theologie  Übliche  Anadehniing  des  Tages  des  Messias  anf  40  Jahre  Ter- 
anlasst  war,  um  so  d^  Exempel  noch  eindringlicher  als  AntttgriNis  fHr  das  gegen* 
wärtige  Geschlecht,  welches  die  mesaiaiiisohe  Zeü  eriebt,  zu  zeichnen,  ist  sehr 
wahrscheinhch.  Für  10  hat  die  Trennung  von  ts-^i.  ?rr;  eine  Partikclverbindung 
nahe  gelegt.  Indem  der  Verfasser  ^tö  wählt,  weist  er  noch  einmal  auf  jenes 
OTtAT^f/uvt'.v  als  die  Ursache  des  furchtbarsten  Verhängriisses  hin.  Der  Schwerpunkt 
liegt  dann  auch  in  dem  das  Erzürnen  Gottes  begrüudeudeu  Urtheil  hzw.  dem 
'  darin  tot  Augen  gefthrten  Factum;  einmalige  Fehler  ist  Ghytt  m  Yeirgeben  slelis 
bereit.  ImliapidiurBtjilirirdnan  10^  und  11  Tom  Gerichte  dieses  Zorns  be- 
richtet. Das  Urtheil  lo  ex.  und  der  Schwur  n  ist  SChon  dnroh  die  Wald  desselben 
Bildes  „Eingeben"  und  „meine  Wege"  in  Correspondenz  gesetzt:  im  eloeXfiooead'ai 
wäre  das  Yvwvat  tot?  hSoix;  dsoö  verwirklicht  worden.  Aber  der  Schwur  hat  sich 
erfüllt:  dem  ei  si3s)^6oovTai  hat  die  Thatsache  entsprochen:  oüx  ^^m'zav  xtX.;  daher 
oii  iii^ooa.  Si& — 4u.  Paränetische  Verwerthung  des  Schriftworta.  a)3ifr— i». 
Wem  es  gilt?  ^  Wem  da  gesagt  ist:  „I/etUe,  wenn  ihr  seine  Stimme  Mrei,  so 
verMrtei  eure  Henem  läeki,  mieimäer  YerbiUenmg':  "  weiche,  die  'ee  Mrten, 
machten  denn  bitter  (erginze  ^öv  nach  Ps  6  lo  Jer  8S  »  44  s  s  u.  ö.  Das  Object 
fehlt,  wie  bei  IxsCpaoav  9;  vielleicht  hat  dabei  eingetnrfctf  dass  dem  Subst.  in 
der  SchriftstcUe  «  der  Gen.  obj.  auch  fehlt)?  waren  es  denn  (der  Grieche 
sagt  oXXö,  weil  er  die  Antwort  als  Entgegnung  auf  eine  entgegengesetzte  sub- 
inteUigirte  Antwort  sich  denkt)  nicht  alle,  die  durch  Moses  aus  Aegypten  ge- 
kommen f  "  welchen  aber  %ürnte  er  vierzig  Jahre?  nicht  denen,  die  gesündigt 
häitem,  deren  Leiber  fielen  in  der  Wüetef  ^*  welchen  echnmr  er,  dass  sie  nicht 
eingehen  sollten  in  seine  Ruhe,  nie  denen,  die  vngehorsmn  gewesen^  ^^und  wir 
sehen^  dass  sie  nicht  eingehen  konnten  des  Unglaubens  wegen.  Zuerst  wird 
16  der  Umfang  festgestellt:  alle,  die  es  gehört;  und  dabei  wird  hervorgehoben, 
dass  sie  aus  Aegypten  alle  ausgezogen  waren,  eine  Parallele  zu  den  Lesern,  die 
auch  ausgezogen  waren  der  Stimme  folgend  4  a;  das  ;rdvTs;  aber  gibt  dem  r.i; 
i»(uÄv  Iii  ein  erschütterndes  G^genbild:  keiner  unter  euch  halte  sich  für  sicher! 
bedenket,  alle  sind  sie  damals  ge&llen.  Sodann  wird  17  die  Ursache  anzeigt: 
die  Sünde  war  es,  die  sie  so  weit  geführt;  auch  dies  blickt  auf  die  Mahnung  itf 
mit  ihrer  Warnung  vor  dem  bösen  Herzen  und  dem  Betrug  der  Sünde  znrttck. 
Endhch  wird  18  diese  Sünde  gekennzeichnet:  es  war  der  Ungehorsam,  wie  er 
aus  Unglauben  stammt-,  was  wiederum  zurückweist  auf  den  Unglauben  des  bösen 
Herzens  in  der  Mahining  ni.  Nachdrückhch  schhesst  die  TTutersuchung  der 
siyectiven  Seite  des  Warnungsexempels  mit  der  entscheidenden  Ursache  des  Ge- 
sdueks  der  Wüstengeneration :  5i'  amotfav.  b)  4  1— u.  Um  was  es  sich  dabei 
handelt?  ^Dmor  iaeet  tme  denn  (Folgerung  ans  8  u)  tnw  fürchten  (der  Verfiuser 
bezeugt  durch  die  Anwendung  der  ersten  Person  trots  des  folgenden  euch,  dass 
die  Christen  alle  sich  solidarisch  fühlen),  dass  nicht  etwa,  während  die  Verheissung 
vom  Eingehen  in  seine  Ruhe  noch  aufbehalten  ist{%axak.  übrig,  noch  vorhanden, 
noch  unberührt  gelassen  sein ;  dies  ist  sie,  weil  sie  noch  nicht  erfüllt  ist  und  doch 
unter  allen  Umständen  eine  Erfüllung  huden  muss  j  daher  die  Mahnung  n),  einer 
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vntpr  euch  befunden  werde  (Soxefv  terni.  der  Gerichtsspraclie  —  als  überrdhrt 
befunden  werden),  dass  er  zurückgegangen  sei.  -  Denn  auc/t  wir  haben  die 
frohe  Hotschaft  empfangen,  ebenso  wie  auch  jene;  aber  jenen  hat  das  Wort, 
da*  sie  nu  hören  bekamen  (nämlich  eben  die  kKorcftiida.  i),  nicht  geholfen  (d.  h. 
es  bat  sich  nicht  an  ihnen  eiftllt,  ea  war  ihnen  Teigebena  an  Theil  geworden), 
€9  9ieh  nicht  durch  den  Giauhen  mii  den  Hörem  in  eine  eerhtmd  («Cottc  das 
Mittel,  wodurch  das  nach  4  i>f  als  lebendig  und  den  Gegenstand,  den  es  aasdrückt, 
koimartig  in  sich  tragend  gedachte  Wort  sich  so  mit  den  Hörern  verschmelzt, 
dass  sein  Inhalt  in  ihnen  zur  WirkUchkeit  wird).  '  Denn  wir  kommen  in  die  Buhe 
a/s  Glaubende,  wie  er  gesagt  hat:  „wie  ich  schwur  in  meinem  Zorn,  nimmer 
sollen  sie  eingehen  in  meine  Jiuhe",  obgleich  die  Werke  seit  der  GrutuUeguttg 
der  Welt  (gnmffint  kann  nor  das  Sechatagewerk  sem,  eineild  <ib  man  M  xtX  la 
1^  aieht  s  die  daTon  sieh  herleitenden  Weilce,  oder,  wie  wahrsdiflinlicher,  an 
imn^.  =  die  Werke  Gottes  sind  seit  der  xatoß.,  in  weldien  Begriff  dann  das  ganae 
sechstSgige  Schöpfungswerk  gehört,  erledigt)  gethan  waren.  *  Denn  er  hat  ein- 
mal über  den  siebenten  Tag  also  gesagt:  „  Lud  es  ruhete  Gott  am  siebenten 
Tag  ron  allen  seinen  Werken'^  (Gen  2  2)  ^  und  auf  Grund  dessen  wiederum: 
„Nimmer  sollen  sie  eingehen  in  meine  Ruhe**.  •  Da  somit  sicher  bleibt  (vgl. 
xatoX.  1;  kK6  betont  das  Unberührte,  daher  Sichere),  dass  etliche  in  sie  ein- 
gehen, und  die,  welche  fiither  diefirohe  Jhltehafi  erhallen  hatten,  wegen  ttt- 
gehersMU  nicht  eingingen,  *  ee  eet9t  er  wieder  einen  Tag,  „heuie^  (Andere 
sehen  in  f^i^^pov  den  nach  den  Einfuhrungsworten  wiederholten  Anfaüg  des  Psalm- 
worts), fest,  indem  er  durch  Darid  nach  so  langer  Zeit  sagt,  wie  es  oben  (3  7) 
erwühnt  ist:  „Heute,  wenn  ihr  seine  Stimme  höret,  so  rerhärtet  eure  //erzen 
nicht".  ^  Denn  hätte  sie  Josua  zur  /iahe  gebracht,  würde  er  nicht  nach  diesem 
ton  einem  andern  Tage  reden.  ^  Also  ist  aufbefialten  eine  Sabbatfeier  (die 
xmteanoK  nach  ihrem  ieligi6sen  Gharskter)  dem  Volke  Miec  (die  Empfanger 
nach  ihrer  eben  damit  ihnen  ertheilten  rdigiSsen  Würdeetelhmgi  worans  anf  denn 
nationale  Herkanft  gar  nichts  zu  schliessen  ist  m  9  n).  Denn,  wer  eü^ 
gegangen  ist  in  seine  Buhe,  der  ruht  auch  selbst  von  seinen  Werken,  gleich  wie 
Gott  ron  den  seinigen  (Bq\q^  für  den  Ausdruck  ootßßaT'.iu.öc,  sofern  jener  siebente 
Tag,  welclier  Tag  der  Rühe  w:ir  Gen  2  3,  eben  der  Sabbat  \N'urde).  "  So  lasst  uns 
nun  uns  bemühen,  einzugehen  in  Jene  Ruhe,  damit  nicht  einer  nach  eben  diesem 
DdepM  dee  Ungehorsams  falle  (6  6).  Der  Schwerpunkt  des  Abschnitts  hegt 
in  der  ihn  nmschUessenden  Mahnung  1  und  11,  dort  negativ,  hier  positiT  fonmdhrty 
in  welcher  3  13  f  wieder  anijsenommen  wird.  Tocipiiv  (JSir  7  a«)  wie  12  u  im  Sinne 
von  „zurttckbleUwn'',  also  synonym  mit  abfallen  3  is,  nnr  mit  einer  Modification 
der  Vorstellung,  welche  hier  negativ,  dort  positiv,  hier  vertical,  dort  horizontal 
gefasst  ist.  Die  Warnung  ist  verwandt  mit  10  35  3«f,  nur  dass  4  1  die  vollendete 
Thatsache  ins  Auge  gefasst  wird,  dort  das  sie  verwirklichende  Verhalten.  Dass 
das  Zurückbleiben  ebenso  thöricht  wie  unverantwortUch  wäre,  sagt  der  Gen.  abs. : 
,ida  doch**  die  Yerheissong  noch  ihrer  BrftUnng  wartet.  Diese  letatere  Behaui>- 
tmg  ab  wohlhegrflndet  nachznweisen,  ist  Zweck  der  die  identischen  S8tae  1  nnd 
u  trennenden  Einschaltung  2 — 10;  daher  ^dp.  Zunächst  wu-d  das  Recht, 
die  Verheissung  auf  die  Christen  zu  beziehen,  einfach  behauptet  2*.  Wie  die  Aus- 
drücke aoTol  S§,  Ysvsä  rao-nr]  3 10  schon  die  Existenz  von  andern  als  subinteUigirten 
Gegensatz  voraussetzen,  denen  gelinge,  was  jenen  nicht  gelang,  so  wird  jetzt 
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direct  behauptet  :  es  gibt  noch  andoro,  die  gleich  jenen  dieselbe  frohe  Botschaft 
empfangen  haben,  wobei  das  Gemeinsame  durch  das  doppelte  xat,  das  Gleich- 
artige durch  xaddjcsf.  nachdrücklich  markirt  wird  —  die  Christen.  Von  diesen 
„wir"  sagt  8  difi  Erffillung  zttT«nichtIich  ans  imter  der  msa  Yoranssetzung, 
daas  ne  aind  o(  m9ci6oocMi«.  Das  Prfo.  tbsffxöfu^  gibt  dem  Sati  den  Ohankter 
einer  allgemeingültigen  Norm.  Zunächst  wird  nun  aus  der  Schrift  bewiesen 
d — 6,  dass  eine  Ruhe  Gottes  wirklich  vorhanden  sei.  Das  der  ganzen  Er- 
örterung zu  Grrunde  Hegende  Psalmwort  bezeugt,  dass  es  ein  Eingehen  in  Gottes 
Ruhe  überhaupt  gibt.  Kuu  ist  aber  in  demselben  Wort  das  „Xichteingehen" 
des  Wüstengeschlechts  bezeugt,  und  als  Ursaclie  davon  könnte  man  vermutheu, 
dass  die  Buhe  Qt>tte8  sdbst  noch  nicht  eingetreten  war.  Dem  gegenüber  wird 
sofort  9*  beigefügt,  dass  jenes  Nichteingehen  nefanebr  edblgte,  obgleidi  die  Buhe 
sdbsl  sdion  eingerichtet  mtt  denn  die  Schrift  ansdrfiddieh^  Buhe  Gkittes 
von  seinen  Werken  schon  vom  Sechstagewerk  an  bezeugt  4.  Und  auf  Grund 
dieser  Thatsachc  spricht  denn  auch  das  Psalm  wort  von  der  Rulie  Gottes  5. 
Ist  die  Ruhe  aber  vorhanden,  dann  bleibt  auch  sicher,  dass  welche  eingehen  in 
sie  6»,  Die  Behauptung  a'  ist  also  belegt,  soweit  es  sich  darum  handelt, 
dass  die  thatsächlichen  Voraussetzungen  vorhanden  sind.  Nun  gilt  es  aber  nach- 
nweuen,  wer  diese  nvAs  fon  •*  sein  werden.  Znnldist  resiimirt  derVeKfiuser  ans 
8  it—n,  dass  diigenigen,  die  mnidist  darsnf  Anrecht  hatten,  das  Verheissene 
nicht  erlangten  6^  wie  es  schon  »  ausgesprochen  war;  vgl.  ohv.  wpiX-^ev  6 
Xi^TOC  ixtfvooc  seil,  too^  oxoöoavtac  »  =  oi  icpötspov  stiainfeXti^^vtsc  oox  eiar^Xd^ov 
8,  (1"?)  oovxsxepaoijivoc  tq  idoxti  toic  axoooa'j'.v  •/  (vgl.  3  i;>)  —  5i'  ars-O^ötav  <;  (vgl. 
3  18).  Aus  dieser  doppelten  Thatsache:  a)  es  sollen  etliche  zur  Ruhe  Gottes 
kommen,  b)  die,  denen  es  zuerst  verheissen  wurde,  sind  nicht  hineingekommen, 
wie  sie  «  sosammengefimt  wird,  ericlirt  ludk  dann  die  in  dem  FSalmwort  belegte 
Festoetning  eines  nenen  Tages  7,  welche  ihreneits  ein  ementer  Beweis  ist, 
dass  zur  Zeit  Josuas  die  Verheissung  keine  ErfBllnng  gefunden  hat  8.  So  ist 
denn  der  Satz  belegt,  welcher  in  dem  Gen.  abs.  i  vorausgesetzt  und  tat*'  be> 
hauptet  war.  Als  gesichertes  exegetisches  Ergebniss  (^ipa)  wird  er  9  in  feier* 
liebster,  durch  10  erläuterter  Fassung  ausgesprochen. 

4  isf.  Charakteristik  des  Xö^o?  'coö  ^eoO  als  des  Giiindbegrififs  in  der 
ganzen  bisherigen  Darlegung  (vgl.  1 1  2 1—4,  sowie  speziell  in  3  7— 4u,  wo  von  dem 
Verhalten  m  ihm  abhängig  gemacht  ist,  ob  die  in  ihm  gegebene  Veriieissung  ihre 
Erfüllung  findet  oder  nidit,  3  t  is  4t  •  7)  mit  dem  Zweck,  der  Mahnung,  an  diesem 
Wort  festzubleiben,  noch  den  höchsten  Nachdruck  su  verleihen.  "  Denn  (y^p 
fulirt  das  Folgende  zunächst  als  Begründung  von  n  ein,  damit  aber,  sofern 
n  nur  eine  durch  die  unmittelbar  vorhergehende  Betrachtung  eigenthürahch 
bestimmte  Fassung  des  (4ruii(li,u  d,inkens  von  Cp  1 — 4  ist,  als  Begründung  des 
ganzen  Eingangs)  lebendig  ist  das  Wort  Gottes  und  kräftig  und  schneidender 
alM  (Pleonasmus  sttftt  wjfh^  onip  oder  to(j.(ui£r.oc  c.  €kn.)  jedei  wweitekneidige 
Schwer l  und  äurehdrinffend  Mf  mir  SekeMeÜnie  wn  Seeie  tmd  Geisi,  Gelenk 
und  Mark  (d.  h.  es  vermag  im  geistigen  Gebiet  die  ^oxi^  als  das  Princip  der  Indi- 
vidualität zu  scheiden  vom  nveö^ia  als  dem  allen  gemeinsamoi  Princip  des  Lebens 
und  im  körperlichen  das  Gelenk,  das  Organ  der  Bewegung,  vom  Mark,  dem 
Organ  der  Kraft,  also  Dingo,  die  wir  uns  j^etreiint  gar  nicht  denken  können)  und 
einlUchter  der  Willensregungen  und  bedanken  des  Herfens  {^ktl^oIol  der  Lebens- 
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mitielpunkt;  ev&.  die  impulsive,  ew.  die  überlegende  Thätigkeit)  ;  '  und  nichl  ist 
ein  Geschöpf  utuichtöar  vor  ikm,  fonderm  aüet  nackt  undblottfUr  Meine  Augen, 
gegen  weUien  wir  un»  veranlworten  mütten  (entsprechend  der  Yontdlimg  des 
X^Y^alBxpmJc).  Das  Gksagteist  gemeintyon  allem  bisher  besprochenen  Got^- 
wort,  dem  at.,  irie  dem  im  Sohn  verkündigten.  Der  Beleg  der  Wahrheit  liegt  in 
den  Ausführungen  3:— 4ii,  aus  welchen  die  Verse  eigentlich  nur  das  Facit  ziehen. 
Die  beiden  ersten  Ausdrücke  bezeichnen  die  Natur  des  Xoyo?  an  und  für  sieh,  Cwv 
seinem  Wesen,  ivspY"//?  seinem  Wirken  nach,  letzteres  eine  Steigerung,  da  es  nicht 
ohne  weiteres  mit  dem  ersteren  gegeben  ist ;  vgl.  dazu  als  Illustration  4  s.  Die 
dann  folgendoi  AosdrüclEe  woUen  Tor  jedem  Selbslibetnig  und  jedem  Scbein, 
jeder  innereii  Hilbhdi  mmen,  indem  sie  dem  Worte  siisoihieibeny  dass  es  Im 
ins  Innerste  des  Menschen  eindringe,  in  drei  Steigenmgen:  die  Fihigkeit  ein- 
zudringen TO[i.(t)TEpo?  xtX,  das  Vollmaass  des  Eindringens  xal  Sttxv.  xtX  und  die  ent- 
sprechende That  vtai  xptt.  xrX.  13  weist  zuhitzt  noch  vom  Wort  zurück  auf  den 
Gott,  dessen  Wort  solche  Eigenschaften  besitzt ;  denn  auch  die  stärkste  Personi- 
iication  des  XÖ701;  würde  die  solennen  i^'ormeln  für  Gott  evomov  und  ö'f^a>.(LOt 
sohweriidi  Ülr  das  Wort  gebrauchen.  IniriikongBvoll  abgerissener  Edneschliflsst 
der  BelatiTsats,  durch  ein  Wortspiel  die  sdiwerwiegende  Bedprooitli  rar  An- 
schammg  bringend,  mit  dem  Hinweis  darauf,  dass  die  Christen  dem  Gericht  dieses 
\6^o<;  toö  ^8oü  nicht  entgehen,  weil  sie  diesem  ^söq  selbst  t6v  Xö^ov  diSövou  müssen. 
Ganz  derselbe  Gedanke  als  Abschluss  in  ähnhclier  Kürze  findet  sich  10  31  und 
12  »,  worin  eine  Bestätigung  für  die  gegebene  Erklärung  des  Relativsatzes  liegt. 

4  u— ö  10.  Schärfere  Fassung  bzw.  Bcgrüudu  ng  des  2  n  3  1  auf- 
gestellten Themas.  4  u— 5  t.  Wiederaufnahme  der  thetischen  Ent- 
widdong  an  dem  Punkte,  bis  ra  welchem  sie  vor  der  parSaetischen  Einschaltong 
OpSf  geführt  war,  mit  demNadiweis,  dass  Christus  seinem  Wesen  nach 
Hoherpriester  sei.  ^*Da  wir  nun  (knüpft  an  2 17,  es  wieder  auinehmend,  vgl.  10  tt) 
eüten  grossen  Ihhenpriester  haben,  der  dir  Himmel  durchschritten  hat,  Jesm, 
den  Sohn  Gottes,  so  lasset  uns  festhalten  (xparciv  etwas  so  ergreifen,  dass  man 
es  in  der  Gewalt  hat)  an  dem  Bekenntniss.  Denn  wir  haben  nicht  einen 
Hoherpriester ,  der  nicht  wil  unsern  Schwachheiten  Mitgefühl  haben  (die 
psychisohe  Stimmung,  deren  Beth&tigung  iXsi^pDv,  SXmc  ist  Sit  4m)  kihmte, 
sondern  der  in  Allem  vereuekt  ist  in  derselben  Weise  (2  nf)  ekne  Sande.  Se 
lasst  uns  denn  mit  Zuversicht  (3  e)  %wn  Thron  (1  s  s  2  9)  der  Gmsdie  (2  9  vgl.  zu 
10  »9  12 16  88  139)  herzutreten,  damit  wir  Erbarmen  (2  n)  empfangen  undGnade 
finden  (unmittelbare  Wirkung  des  Xaixß.  B.. ;  indem  sie  dies  erfahren,  finden  sie, 
woran  sie  schon  irre  zu  werden  drohten,  das  Walten  der  /ap'.?,  die  ja  allein 
Garantie  für  die  endgültige  ocurr^pta  bietet,  um  derentwillen  man  dann  die  ßoi^dsta 
ergreift)  w  redUneltiger  (d.  h.  jedesmal  emtretendi  ehe  dSeYenuchnng  nr  SQnde 
fähren  würde,  vgl.  I  Kor  10  u)  HUfe  (2  is).  6  *  Denn  ein  Jeder  Hoherpriester 
wird  mis  Menschern  genommen  und  fUr  Mensehen  bestellt  %u  dem,  was  gegen 
Gottwthun  ist  (vgl.  zu  2  17),  -  damit  er  Gaben  und  Opfer  für  Sünden  durhringe^ 
wie  er  denn  Verstiindniss  haben  kann  für  die  l'mris senden  und  Irrenden  (ttXocv. 
die  praktische  Folge  von  ä7v.,  daher  beides  unter  Einem  Artikel  verbunden),  weil 
auch  er  Schwachheit  an  sich  trügt  (zipix.  umgeben  sein,  wie  mit  einem  Gewand) 
*  und  ifiretwegen  wie  für  das  Volk  ebenso  auch  für  sich  oj^em  muss  für 
Sunden  {9  hingt  Ton  M  ab,  da  der  Qedanke  im  Zusammenhaag  keine  selb- 


Digitized  by  Google 


Hbr4,14~6»l. 


39 


ständige  Bedeutung  bat,  sondern  die  at.  Opferordnung  Lev  16  6£f  nur  der  Scbrift- 
hvwik  itlt,  daas  dtm  Hohei^riMter  SdkWMUMit  anliing).  14  xecapitalirt  im 
Putu^nabati  die  Dariegongen  dp  1^  im  HanptaatB  die  Mahnungen  Op^f,  Der 

Begriff  ip-^iipsiK  ist  2  n  aus  der  Darl^pmg  2  5— is  als  Facit  erhoben;  dass  er 
die  Bommel  durchschritten,  ist  1  i—u  2  s— 9  ent  wickelt;  (i^T^  ^^^^^  die  2  n  3  s— « 
von  dem  Hohenpriester  gegebene  Charakteristik  in  einen  AVcrthbegriff  zu- 
sammen, wieder  aufgenommen  10  21  13  20.  "lT,ao'j;  war  3i  eingeführt;  die  volle 
solenne  Bezeichnung  6  ^y.ix;  toO  d-eoi),  hier  zum  ersten  Mal,  ergibt  sich  aus  der 
l »— u  geaeiclmeten  Stellung  des  1 1  eingeführten  Sobnwesens ;  sie  bUokt  aber 
sngleioh  Toiraiia  auf  die  Sohhuatbese  dieaea  Abacfanitta  6 10.  Die  Mahnnng  u* 
nimmt  9 1  8  •  u  in  neuer  Formidirang  auf.  üeber  6|iaXotIk  au  8 1.  Mit  dem 
Gedanken  daa  Participialsatiea  beachfiftigt  sich  des  weitem  iSy  mit  dem  des 
Hauptsatzes  le.  15  begegnet,  wiederum]  in  Form  einer  TJecapitulation  » 
vorhergehender  Darlegungen  (2  5— is),  dem  Einwand,  dass  ein  solclier  grosser 
Hoherpriester  in  anderer  Gestalt  hätte  erscheinen  müssen,  ein  Gedanke,  der 
sich  nahelegen  musste,  sobald  seine  Sache  nicht  zu  raschem  Siege  führtei 
und  dieae  Biftbrung  die  Auffordenmg,  am  Bekenntniaa  fSMadialteii,  an  ent- 
krlften  drobte;  daher  aeme  Berflekaiohtignng  nnd  die  Biwfthnmg  der  Ent- 
gegnung mit  '(dp,  sofern  sie  als  Sicherung  des  Participialsatzes  u  eine  neue 
Begründung  der  Mahnung  darstellt.  In  schlagender  Kürze  übergeht  es  der 
Verfasser,  das  bei  jenem  Einwand  vorschwebende  liohe  Bild  nacli  seinen  positiven 
Zügen  auszuführen,  um  vielmehr  sofort  darauf  hinzuweisen,  was  gerade  an 
einem  solchen  mangeln  würde.  Ein  solcher  Hoherpriester  wäre  ein  [j.f^  o'jva(i.svo; 
dO|Mnt<H)oea  fsHc  MtMtotic  %ä>v,  weil  er  die  Sobwadibeit  nicht  enneaaen  kSnnte, 
die  ihm  fremd  geblieben  wSre.  Jeana  aber  kann  diea  (dnplez  negatto  oft . .  (ii^ 
afismat),  weil  er  versucht  war  in  allem  in  gleicher  "Weise,  nämhch  wie  die  Men- 
achen.  Nach  2  nf  beruht  die  „gleiche  Weise"  darauf,  dass  er  den  Brüdern  „in 
allem  deich  geworden  ist",  und  sind  als  Mittel  der  Versuchung  die  liciden 
gedacht.  Die  früher  übliche  Beziehung  der  Stelle  auf  die  synopt.  Versuchungs- 
geschichte ist  durch  den  Zusammenhang  absolut  ausgeschlossen.  Ob  übrigens 
Gott  als  der  Versuchende  dem  Verfaaser  vorachwebt,  iat  nicht  an  eutacheiden: 
er  aagt  nor,  daaa  Gbriatna  TeEauchft  worden  iat,  in  gleicher  Weiae,  wie  die  Men- 
achen  Überhaupt  Teraocht  werden,  di|iapt.  schränkt  die  Gleichheit  ein, 

beatimmt  nicht  den  Erfolg  der  Versuchung.  Die  Sündlosigkeit  wird  hier  aus- 
drücklich beigefügt,  um  jeder  falschen  Deutung  des  Geschicks  des  nt.  Holien- 
priesters  vorzubeugen,  zumal  die  dem  Verfasser  schon  in  der  Feder  liegende 
Ausführung  der  at.  Analogie  5 1—3  ein  dahingehendes Missverständniss  befürchten 
liess  (vgl  7  86  87  y  7).  Die  Sündlosigkeit  Jesu  (noch  7  se  9  u)  ist  selbstverständliche 
Thataaohe  mit  dem  Augenblick,  wo  in  ihm  der  Meaaiaa  geaehen  wird,  welchem 
in  der  meaaianiachen  Dogmntik  dea  Jndenthuma  daa  Attribut  der  SOndloaigkeit 
angehört  Daa  Bedürfniss  eines  historischen  Nadiweises  kannten  die  ersten 
Christen  nicht,  weil  ihnen  die  Messianität  Jesu  aus  seinem  Erfolg  in  der  G  emeinde 
feststand;  sie  suchten  nicht  nach  Beweisen  in  der  Vergangenheit;  das  gegen- 
wäi'tige  Erlebniss  des  Glaubens  gab  ihnen  Gewissheit.  Die  Betonung  derselben 
in  unserem  Brief  ist  durch  die  eigenthümbche  Darstellung  des  Werkes  Jesu  als 
eines  hohenpriesterlichen  veranhuat  Auf  Ghnrad  dieaer  ZurDckweiaung  mög- 
lifiber  AnatOaae  und  Herrorhebung  dea  eigenthfimlichen  Yorauga  dea  nt  Hoheo« 
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priflsten  wioderbolt  16  (daher  oSv)  die  Auffofderung  Ton  auoh  dieemal  mit 
Elemeiiteii  der  Torbergehenden  Ausführungen.  Der  Thron  der  Gbade  igt  der, 
auf  wdcbem  zur  Kecliten  Gottes  Christus  der  ifiyifMptib^  ft»vdi(avoc  oo{ix.  xxk 
sitzt.  5  1—8  führt  noch  einmal  den  Gedanken  von  4  is  aus,  an  der  Norm  des 
at.  Hohenpriestei-s  die  Xornialitüt  der  dort  nur  als  thatsücblicb  unentbehrlich 
geschilderten  Yersuchungsstelluiig  des  neuen  Hohenpriesters  nachweisend:  „es 
ist  allgemeine  Regel,  dass  der  Hohepriester  etc.".  'EC  ac^puucm  ist  das  Gegen- 
sUdcmÜiwkSu.  6 1  lehnt  dentlioli  an  4  it  aoi  aber  fimt  den  Gedanken  enger, 
entapredieod  den  con<»reten  Angaben  dea  at.  Hohenpriesters.  Die  Sdiwadi- 
beiten  bestimmt  er  als  solche,  die  aus  Unwisaenbeit  und  Irrthum  hervorgehen, 
weil  nur  solche  eine  hohepriesterlichc  Siihnung  ermögliobten  (vgl.  Lev  4  is  Num 
15  2x— MstptOÄa^iv  bedeutet,  schärfer  als  oojj.rad^srv,  das  richtige  Maass  in 
seinem  Empfinden  halten  d.h.  hier  eben  ermessen,  ob  es  sich  um  Unwissenheitssünden 
handelt.  5  4—10.  Nachweis,  dass  Christus,  wie  seinem  Wesen  (4  16  0  1—3, 
recapitulirt  aas  S»— »),  80  aacb  dem  Ursprung  seines  Hohenpr  iestertbnms 
nach  der  at.  Norm  entspraebi  wobei  sogleich  eine  noch  genaaere  Formulining 
des  2  17  gewonnenen,  3 1  4  uf  aufgenommenen  Themas  erzielt  wird.  6  4— t. 
Beweis  ans  der  Schrift.  *  Und  nicht  (in  dem  vom  ^''erfas8er  geliebten  Chiasmus 
beginnt  er,  dio  Reihenfolge  von  1—3  umkehrend,  mit  der  at.  Norm)  .sich  selbst 
ntmtiif  eitler  die  E/ire,  sondern  berufen  ron  (iof(.  So  wie  Ja  auch  Aaron  (auch, 
sogar  Aaron  folgte  nur  einem  Ruf;  ebenso  auch  alle  anderen  Hohenpriester  nacli 
ihm),  ^  90  Imt  auch  Christus  (6  Xp.  Würdebezeicbuung  Jesu  als  des  Himmlischen, 
Tgl.  sa  8«;  ^  obgleich  in  solcher  WQrdesteUnng)  niehi  Heh  »elM  die  Ehre 
tm§eUum  Hßkerprietier  s«  werden,  eonderu  der,  der  tu  ihm  gesagt  kai:  ^meim 
Sohn  bis/  Du,  ich  habe  heute  Dich  geteuget"  (sc.  ISö^aosv  auTÖv  ap-/-  Tsv,  woftr 
sofort  der  Beleg  folgt),  '  so  wie  er  auch  (entsprechend  dem  s^ö^aosv  hat  er  es 
auch  bezeugt;  oder:  er  hat  ihm  nicht  nur  durch  jene  Sohnessteliung  ein  Anrecht 
verliehen,  sondern  er  hat  auch  ausdrtickhch  die  Consequenz  vollzogen)  an  anderer 
Stelle  sagt:  „Du  bist  ein  Priester  für  ewig  nach  der  Ordnung  MelchisedeW* . 
Die  aL  Hohenpriester  waren  in  Aaron  als  ihrem  Stammvater  aUe  bem&n  worden 
an  ihrem  Amt  4.  Berafnng  ist  dämm  das  tmentbehrliche  Merineiclien  eines 
wahren  Hohenpriesters.  Christus  aber  stammte  nidit  von  Aaron.  Hatte  er  da 
etwa  jene  Würde  (tt{i.Yj  vgl.  2  9)  selber  an  sich  genommen  ?  Dann  war  er  doch 
leoin  echter  Hoherpriester !  Ja  vielleicht  sagten  es  gar  nur  seine  Anhänger  von 
ihm  aus.  Eine  Versöhnung  kann  er  dann  nicht  bewirkt  haben.  Die  ganze  Hoff- 
nimg  ist  dann  eitel.  Gegen  solche  Gedankengänge  richtet  der  Verfasser  seinen 
Nadiweis:  «aINbc  xtX,  o&wc  xed  6  Xpiotdc  xtX  ht  Das  6  citirte  FtahDiwort  aoU 
nicht  die  Eünsetsung  des  Hobenpriesterthvms  beieagen,  so  wenig  als  bemi  aL 
Hohenpriester  die  Einsetzung  ins  Amt  mit  der  Geburt  eiColgt.  Wehl  aber 
begründet  diese  ein  Anrecht  darauf.  So  enthält  auch  das  Psalmwort  s  nur  die 
Vorbereitung,  in  welcher  sozusagen  der  erste  Act  enthalten  ist,  der  den  zweiten 
ermöghcht  und  erwarten  lüsst.  Der  Christo  seine  einzigartige  Weltstellung  im 
Uranfang  gegeben  hat,  eben  der  hat  ihn  auch  zmu  Hohenpriester  berufen,  wie 
das  Wort  Fs  110  4  bezeugt,  6.  Diesen  Beleg  enthält  der  erste  Theil  des  Citats: 
^  Upi6c.  DerVerftsser  ftthrt  aber  die  ganse  Stelle  an,  weil  sie  zugleich  das 
at.  Vorbild  für  eme  solche  directe  Bem^g  im  Unterschied  Ton  der  an  die  Nach- 
kommen Aarons  in  diesem  ihrem  Stammvater  ergangenen  beibriogt  und  damit 
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die  Form  der  an  Christus  ergangenen  Berufung  tUs  durch  das  AT  vöUig  gedeckt 
und  in  ihm  geweissagt  erweist.  Christus  ist  upsu(,  06  xatä  tt^v  tdiiv  'Aopwv  7  11, 
irolil  aber  wr&'  xAJ^y  lAtkxuMn,  Td^tc  bedeittel  die  Ordnung  in  Bah  und 
Glied,  die  Beihenfolge,  sodann  auch  die  BangsteUimg.  An  daa  Entere  irixd 
hier  zunächst  gedacht  sein:  es  ist  nicht  die  aaronitische  „Linie",  sondern  die  mit 
Melch.  beginnende.  Doch  spielt  das  Letitere  dabei  mit  herein:  es  ist  eine  eigen- 
thümhche  Rangordnung  7 1—10.  5  7—10.  Beweis  aus  den  Thatsachen  der 
Geschichte,  dass  das  Schriftwort  an  Christus  erfüllt  ist.  ^  Welcher  (knüpft  an 
ö  Xpiox<i<;  5  an)  in  den  Tagen  seines  Fleisches  (oapS  die  menschhche  Natnr 
nach  der  Seite  ihrer  Schwachheit,  Leidensfahigkeit,  Vergänglichkeit;  ob  ofkoo 
an  oapMd«  oder  snm  Qeaammtbegriff  gezogen  irird,  bleibt  aioh  aaeUich  gleich) 
Bitien  und  Flehen  (ebenso  Job  40  st;  bu  Schstsfleihen  ist  Steigenmg  des  8c.)  w 
^ibt  die  Adresse  der  Bitten  an,  da  Tcpoo^.  als  term.  techn.  wohl  absolut  steht) 
dem,  tcelcher  ihn  aus  dein  Tode  retten  konnte  (otoCstv  ex  vgl.  Jak  5  jo;  nicht 
„vor",  wofür  Act  2  40,  Rm  5  9,  Mt  1  si  a:rö,  wog  von,  steht,  so  dass  man  gar  nicht 
hinein,  sondern  „aus",  so  dass  man  wieder  heraus  kommt;  6  5ov.  owC.  nacli  Mt 
10  «8,  Jak  4  la  gebräuchüche  Bezeichnung  von  Gott)  mil  starkem  Geschrei  und 
Thrünm  oj^emd  (Opferterminus,  gebranoht»  nm  schon  hierin  den  Anfiuig  hohen- 
prieateriiohen  Yerhaltena  an  sochnen)  tnuf  erUrt  amt  der  Änget  (prfignant  für 
echftrti  ao  daaa  er  der  Angst  entnommen  war),  *ober  woki  Sohn  war,  Gehorsam 
iemie  an  dem,  was  (=  aoA  toutuv  a)  er  litt  (zusammenfassende  Bezeichnung  des 
in  den  Aeusserungen  von  ?•  sich  bezeugenden  Ergehens),  '  und  vollendet  (vgl. 
zu  2  10)  allen,  welche  ihm  gehorchten,  Irsache  ewiger  Rettung  {2  lo)  wurde, 
*°  erklärt  von  Gott  als  lloherpriester  nach  der  Ordnung  Melchisedek.  Die 
Anawahl  der  Beweismomente  verräth  den  Zweck,  zugleich  daran  das  Negative 
erkennen  an  lasaeoi  irie  weit  Qbiistiia  ent&mt  war,  aich  aeUwt  zom  Hohenprieater 
SU  machen,  wie  er  vielmehr  gerade  anf  Grund  eines  Verhaltens,  das  alles  andere 
war  als  ein  Ehresuchen,  von  Gott  allein  dazu  erklärt  worden  sei.  Auch  mag 
noch  das  Motiv  mit  unterlaufen,  gerade  die  Züge  der  Ersclieinung  Jesu,  welcho 
gegen  die  vom  Verfasser  behauptete  Würdestellung  desselben  bedenkhch  machen 
könnten,  als  Momente  nachzuweisen,  welche  zum  Wesen  jener  Würdestellung 
gehören.  Der  Nachweis  folgt  der  Eiutheilung  in  eine  negative  und  positive  Aus- 
aage:  cix  Imtiv  iU^ooty  —  6  XaXiioaic  oSkt»  idigBogv.  Der  negativen 
fiMte  entapricht  daa  erste  Verb.  fin.  ijia^  6tat)ioi}v  der  positiven  das  zweite 
k[tmo  vek.  gpQOflfyQptodric  (ntb  tcb  {koü  of  7.  Die  Tage  seines  Erdenlebens 
werden  zum  Ausgang  genonmien,  weil  in  dieser  Zeit  Jesus  hätte  die  Schritte 
thun  müssen,  um  zu  einer  Hohenpriesterwürde  zu  gelangen.  Die  Zeitbestimmung 
kv  rate  ijix.  ttJ^  oaf/xö?  gehört  daher  zum  ganzen  Satz,  nicht  nur  zu  Kpoosv^a?. 
Mit  der  Bezeichnung  dieser  Zeit  als  r^.  xffi  oofxöc  deutet  der  Verfasser  sofort 
an,  woftr  sie  allein  die  Basis  abgeben  konnte  und  welefaen  Ghaiakter  sie  thataKcb- 
fieh  fOr  ihn  hatte.  Zui^ch  aber  liegt  in  der  anadracUiohen  Erwähnung  dieser 
für  alle  anderen  Menschen  selbstverständlichen,  weil  allein  vorhandenen  Zeit- 
bestimmung, noch  deutlicher  in  der  Beifügung  des  an  sich  zum  Verständniss 
völhg  entbehrUchen  oötoö,  die  Andeutung,  dass  die  Daseinsweise  dieser  Tage  für 
Jesus  etwas  Vorübergehendes,  Angenommenes  war,  dass  er  an  sich  noch  anderes 
besass  als  ein  Dasein  im  Fleische.  Etoaxouodeic  (vgl.  zu  8srpti<;  und  ciaax.  JSir 
32  m:  ^^iv  :^jd(xi]^oo  %\act%oiyxmi)  bezeichnet  nicht  das  Eintreten  dessen,  was 
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erhört  wurde,  sondern  nur  die  Gewissheit,  dass  es  erhört  sei,  wie  die  Verbindung 
mit  dem  peychologisclieii  Ausdmdc  „Angst*'  beweist  Weil  ihm  die  Eriiönmg 
seiner  Bitte,  die  Rettong  swar  moht       aber  h,  ^ovdtoo,  zugeeidiert  worden, 

war  er  befireit  von  (0.7:6)  der  Angst.  8.  'E^^  njv  oTcaxoiJv  ist  die  in  der  Be- 
freiung Tim  der  Furcht  sich  erweisende  objective  Thatsache.  Dass  ObriitoB  den 
Gehorsam  d.h.  die  Durrhfiihriing  des  Gehorsams,  der  ihm  von  Natur  eigen  war, 
erst  lernen  musste,  ist  nur  eine  andere  Beleuchtunfi;  derjenigen  vom  Verfasser 
ihm  zugeschriebenen  Lebenslage,  durch  welche  die  Leiden  ihm  Versuchung  sein 
konnten  (2  is  4 15);  musste  er  dm  Gehorsam  nicht  erst  lernen,  dann  war  die  Ver- 
anchnng  nur  ein  Schein.  Kerfnp  fiv  otdc  (1 1  6  «)  steht  in  logischer  Beiiebnng 
ebenso  zu  Isadtv  wie  m  i|Md«v;  denn  beides  konnte  als  mit  der  Sohneestelbmg 
in  Widerspruch  stehend  angesehen  werd«i.  Der  Verfasser  sagt  dagegen:  er 
musste  lernen,  obwohl  er  Sohn  war;  er  miisate  leiden,  obwohl  er  Sohn  war;  er 
musste  durch  Leiden  lernen,  ol)wolil  er  Sohn  war.  9.  Damit  aber  wurde 
er  tsXc'.toO^st?,  d.  h.  ganz,  was  in  seinem  Wesen  angelegt  war,  (vgl.  zu  2  10  5ta 
za^'^uov  teXsuöooi)  und  als  solcher  alno;  rxoTTjpita«  olcovioo  =  äpj^r^ö?  owt.  2  10. 
IlAoty  denkt  nicht  an  Heiden  und  Juden  (Lün),  eteDl  aneh  niofat  die  naUe**  dem 
Einen  gegenüber  (Ws),  was  beidee  im  Znsammenhang  ohne  jede  Pointe  wlre^ 
sondern  betont,  dass  nichts  anderes  verlangt  wird^  anch  keine  anderen  Verhalt- 
nisse wie  z.  B.  die  Leiden,  denen  die  Leser  ausgesetzt  sind,  daran  etwas  ändern 
können;  sondern,  die  Oliristo  gehorchen,  können  sämmtlich  dieser  <jö>t.  theilhaft 
werden.  Aot<j)  O7raxo()e'.v  ist  ein  durch  den  Begriff  ozx^uo■f^  veranlasster  Parallel- 
ausdruck  zu  zpoo^/eiv  tot?  äxoooOetotv  2  1,  xaravosiv  t6v  . . .  'Irjooöv  3  1,  der  Gegen- 
satz von  &|uX^v  2  9^  bonptiv  4 1,  aicsidttv  3  is  4  u.  Von  SxaxooMv  kann  Cluisto 
gegenüber  geredet  werden,  weil  die  von  ihm  geschaffte  ocit;  nnter  der  Foim  eines 
Xdroc  XaXi|dflk  oimlä  betrachtet  wird  Ii  8s  4i.  10.  Hpoeorf opiodsk 
proclamirt,  bnb  to6  dsoo,  wie  es  4  verlangt  und  urkundlich  am  Ende  des 
Schriftbeweises  4—«  belegt  war;  imr  tritt  der  Ausdruck  der  endgültigen  Be- 
stallung an  die  Stelle  der  Erwählung  zu  derselben.  Indem  der  Satz  die  mit 
«Itlo!;  owTTjpla?  inhalthch  charakterisirte  Stellung  Jesu  in  der  Amtsbezeichnung 
Hoherpriester  formulirt,  worin  zugleich  vorangedeutet  ist,  wie  das  von  Jesu  7f 
geschilderte  Verhalten  ewige  Rettung  Tormittdn  k(mnte,  gelangt  der  Yerfimer 
snrttck  zu  seinem  nonmehr  ans      110  noch  bestimmter  formnlvten  Thentin. 

5 11— Ovo.  Einleitende  Erwägungen  mit  dem  Zweck,  das  volle 
Interesse  der  T.oser  zu  gewinnen,  in  derBhetorik  bezeichnet  als  5^i^'{'r^ 
jTf/^f  rtd^vdrrjTa  (v^'l,  Einl.  V  a.  E.).  5n— Oio.  Rechtfertigung  des  Un- 
ternehmens gegenüber  dem  geistigen  Zustand  der  Leser.  5ii— 14. 
Bedenken  dagegen,  zuerst  in  eigentlicher  11— is'  und  dann  in  bildlicher  Wendung 
a^—u,  11— IS'  "  Darüber  (über  das  lo  Aufgestellte,  was  hiermit  deotlidi  ab 
Thema  der  weiteren  Darlegungen  beieidmet  ist)  Mem  wir  piei  (gemeuit  ist 
7i->10i8;  dieser  captatio  am  B^(inn  Mitspricht  die  am  Ekshlnss,  dass  er  9ia 
ßpax^cov  geschrieben  habe  13  it)  sif  tagen,  und  es  ist  schwer  danulegen  (ent- 
schuldigt die  in  Aussicht  genommene  Ausführlichkeit  mit  der  Schwierigkeit  der 
Aufgabe),  weil  ihr  träne  geworden  seid  (Perf.:  seid,  aber  nicht  immer  gewesen 
seid)  nm  Gehör.  Denn  ob  ihr  auch  (so  gut,  wie  ich)  Lehrer  sein  solUet  der 
Zeil  nach  (die  seit  eurem  Christwerden  vergangen  ist),  bedürft  <Ar  abermals,  das* 
euekjemmui  die  Anfangsgrunde  der  S^trHeAe  (hites  lekre.      Als  Ursache  der 
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nöthigeii  Ausrührlichkcit  uikI  flor  Schwierigkeit  der  Aufgabe  gibt  der  Verfasser  11, 
um  sich  gegen  den  Verdacht  zu  sichern,  als  ob  erstere  seiner  Bedelust  zu  ver- 
danken, und  darüber  zu  beruhigen,  dass  letztere  nicht  im  Stoffe  selbst  begründet 
Bei,  deu  Zustand  der  Leser  an,  nicht  um  sie  zu  tadeln,  sondern  um  ihr  Wohl- 
wdlen  daflir  sa  gewinnen:  mir  in  eoran  Liteneie  mid  mit  Rftokrieht  auf  eore 
Art  bin  ich  anafthrlich;  nur  eure  SehwKdie  macht  cBeElailegimg  aebwierig.  Die 
eigentiriimUeheWeodung  in  12  *  ist  wohl  dadurch  yeranlasst,  dass  der  Verf^isselr 
aelbst  als  Lehrer  auftritt;  und  die  Tendenz  derselben  ist  nicht  Tadel  der  Leser, 
sondern  Entschuldigung  des  Schreibers  durch  den  Nachweis,  dass  er  damit  nur 
ihrem  Bedürfniss  nachkomme.  Er  will  ihnen  damit  keineswegs  zu  nahe  treten,  als 
unterschätze  er  die  Stellung,  die  ihnen  nach  der  Dauer  ihrer  Zugehörigkeit  zur 
Gemeinde  eigentlich  zukäme.  Ja  er  rückt  sie  ihnen  durch  Ö^piiXavts«  ina  Qevinen; 
ab  kitten  diePfUebt  aie  einaonehmen;  indem  aie  ihr  deht  genügen,  entaieben  sie 
der  Erbauung  der  Gemeinde  ihre  Kraft.  Daaa  der  Schwerpunkt  des  Gedankens 
bei  dem  Schreiber  und  nicht  bei  den  Lesern,  seine  Tendenz  also  mehr  Recht- 
fertigung als  Tadel  sei,  zeigt  die  active  Fassung  roö  cioiT/.^iv  statt  toö  SiSdiTxeoO^t. 
Dabei  charakterisirt  das  anspruchslose  r.vä  den  Verfasser  als  einen  keinerlei 
besondere  Autorität  in  Anspruch  Nehmenden.  Er  will  damit  nicht  als  etwas 
Besonderes  gelten ;  denn  von  jedem  tl^  könnten  sie  Belehrung  brauchen.  'H  öp/i] 
fftv  Xorjfiwv  «oft  dio5  iat  aacMidi  identiadi  mit  i  t^c  o^X^c  tq5  Xo5  Xdiroc  6 1,  wo  nur 
6  )4toc  «q6  Xe&  atatt  tA  Xdx»  «o6  ^,  ateht,  swei  Anscbrücke,  in  wddien  je  ein 
Moment  von  dem  durch  beide  beaeichneten  Gesammtbegri£f  6  Xdyoc  toö  dsoö 
XoXtj^sl«;  Sia  Xf/atoi)  hervorgehoben  und  die  logische  Beziehung  von  ap^ij  und 
diesem  Xö^oc  sprachlich  verschieden  ausgedrückt  ist,  weil  der  Context  6  i  es  mit 
dem  Inhalt,  also  dem  Xö^o?,  und  nicht  mit  dessen  Stellung  als  ip/i)  zu  thun  hat, 
während  5 1»  es  gerade  umgekehrt  ist.  Dort  ist  Xöfia  der  Gesammtbegriff  und 
am  ihnen  wkd  dfe  apr/;^  hervorgehoben,  hier  heisst  dieaw  TbtSL  selbBt  Xö^oc  und 
wird  ab  Xdyoc  t^c  ^^PX^c  cbarakteciairt.  *H  «fix^i  r^c  hmmAami  8  u  ist  aabjectiv, 
waa  objectiv  i^  apx^  '^'■^^  Xo^Imv  to5  dsoö  ist.  Diese  Xöifta  t.  0^.  (Rm  3  s  Act  7  m 
Bezeichnung  des  AT)  sind  die  im  AT  in  Verheissungsform  beurkundeten,  in 
Christus  vollendeten  Oflenharungen  Gottes  (1  Pt  4  u).  Ihre  «if^/Tj  aber  ist  nicht 
die  at.  ülfenbai-ung  im  (^egensatz  zu  der  nt.  (Hfm),  sondern  die  Anfangsgründe, 
die  Grundgedanken  der  letzteren,  durch  welche  mau  zur  Entscheidung  für  das 
Christenthum  bestimmt  zu  werden  pflegt.  Ixot^sta  kann  an  sich  die  einzelnen 
Elemente  dieser  ipx^  beieiehnen;  dar  Sinn  wSre  dann:  bis  in  die  ernten  Binad- 
beiten  rnüiae  man  eigentlieh  mit  den  Lesern  aorückgehen.  Es  kann  aber  anch 
diese  ifX^  selbst  kennzeichnen  nach  ihrer  Bedeutung  für  die  fernere  Entwicklung: 
was  die  ay/ii  umfasst,  das  sind  die  Grundlagen,  die  Stützpfeiler,  auf  welchen  alles 
Spätere  ruht.  Dann  ist  der  Gedanke,  die  Leser  seien  darum  jetzt  so  schwankend, 
weil  die  Grundlagen  ihnen  nicht  mehr  klar  und  fest  stehen,  was  sich  aufs  nächste 
mit  3  u  berührt,  es  gelte  rjjv  opxV  l^^XP^  tsXou;  ß£ßatav  ^t^siv,  und  durch  den 
6 1  in  demtlidber  BecapitiiliUaon  unseres  Verses  (vgl.  beidemal  «düLev  und  opx^ 
lAv  XoT.  »  XSrfOQ  t^c  gebranofaten  AnadrnolE  dt|ftfXioc  als  der  Gedanke  dea 
Ver&saers  sich  beweist.  is^— m.  BiMMohB  Weodimg  der  ron  den  Leeam 
gegebenen  Charakteristik.  ^'  Und  ihr  seid  der  Mikh  bedürftig  geworden 
(den  Parallelismus  des  Gedankens  vcrräth  Yrfövotts  =  ti,  /f^elav  h/.  =  u»),  nicht 
fetter  Nahrung;  "  denn  Jeder,  der  Milch  %u  sich  nimmt,  itt  richtiger  Hede 
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(kann  ohne  Artikel  nicht  Bezeichnung  der  cliristl.  Offenbarung  sein,  von  welcher 
der  Ausdruck  auch  keine  klare  Deutung  zuliess;  die  Wahl  des  Ausdrucks  ist 
diixdi  Ur(ux,  UtoQ  6  it  6 1  feraalaMt)  mUmndig  (S«,  soUieBSl  xedflo  und  ym- 
stehen  em;  bddeesoiUienjadieLe8€reigeniUchiiadi6uTgl.S«IPt4u);d^ 
er  ist  unmündig.  Für  vollkommene  Erwachsene  aber  (st  fette  NoMnm^, 
welche  in  Folge  ihrer  Natur  (e^i;  =  habitus,  die  durch  Gewöhnung  gewonnene 
Natur)  Sinne  haben,  die  geübt  sind  %ur  Unterscheidung  ron  gut  und  schlecht 
(was  wir  gesunde  und  ungesunde  Kost  nennen).  Der  Zweck  der  bildlichen 
Ausführung  ist  die  positive  Seite;  die  Leser  sollen  angespornt  werden,  der  Reife 
nachsustreben,  die  demm  ü  aadSba^äk  geeeidiiieft  ist;  danuis  erkl&rt  sich 
anch  die  BeüUguug  dee  an  rieh  plerophorisdien  o&  onpiAc  tpo^c  u.  Sie  sollen 
eilen  zu  Ionen,  diese  atspsa  rpo^  zu  ertragen.  Bei  xioXöv  xol  xax<}v  denkt  der 
Verfasser  wohl  an  die  den  Lesern  sich  aufdrängende  Entscheidung,  ob  sie 
Christen  bleiben  wollen  oder  nicht.  Handelte  es  sich  dabei  um  Rückfall  ins 
Judenthum,  so  wäre  das  Bild  xaxöv  viel  zu  stark  für  den  Standpunkt  des  Ver- 
fassers. Aber  für  das  ättootfjvoi  aoö  deo'j  C<Ävro<  3  n  trifft  es  zu.  6  i— lo.  Be- 
weggründe dafür.  6 1— t.  Gerade  der  eben  dargelegte  Zustand  fordert  es. 
*üarum  wetten  wir  dae  Anfengewert  CkrieH  (s.  sn  6  u,  nicht  im  £Knna  Ton  den 
einleitend  behandelten  bisherigen  Gegenstand  des  SdireibenB,  da  doeb  die  als 
dt|tiXtoc  bezeichneten  Lehrpunkte  dazu  gehören  müssen,  da?on  aber  im  Bis- 
herigen nicht  die  Rede  war)  dahinten  lassen  (nicht  bei  Seite,  sondern  hinter  sich 
lassen,  so  dass  man  darüber  nur  wie  über  eine  Elemcntarstufe  hinausschreitet, 
uline  es  aufzugt  ben)  und  zur  Vollkommenheit  uns  führen  lassen,  indem  wir 
nicht  abermals  als  Fundament  (muss,  weil  trotz  Rückbeziehung  auf  td  ototx« 
ohne  Artikel;  prädicatires  Attribut  zn  diSax^v  als  dem  direeten  Otgeete  sein) 
äer  ümMr  eeiiiedtem  Werken  w»ä  dee  GlmAeMmfGoU{^ 
ivas  auf  dem  Ot|fc.  ersteht)  eineenke»  *  die  Lekre  (diSaxijv  mit  lix,  W-  H,  Wa)  ewi 
Taufen  und  Handeufiegungy  Todienmiferstehung  (streiche  nach  dvanr.  mit 
Trg,  W-H)  und  ewiger  Verdammniss.  \:6  1  kann,  da  l-d  rf)v  leXstöt.  an  5  u, 
6  vffi  äp'/v)v  Xf^Y^c  an  5  n  sich  schliesst,  weder  bloss  auf  5  u  noch  bloss  auf  5  i> 
bezogen  werden,  vielmehr  geht  es,  ganz  analog  wie  3  ?,  auf  die  Grundgedanken 
Ton  Ii— II,  dass  es  für  die  Leser  au  der  Zeit  ist,  sieb  über  die  Anfangsgründe  an 
erheben  nnd  dem  Wi  dertAscot  statt  dem  der  vHjnoi  zu  gleidim,  daas  diea 
nöthig  ist,  weO  aaöh  rie  jetat  unterscheiden  lernen  müssen  zwischen  gut  und 
schlecht,  und  dass  es  mögliGh  ist»  weil  nur  ihre  Trägheit  sie  abhält,  diese  aber 
überwunden  werden  kann  und  eine  natürliche  Entwicklung  (i^'.c),  analog  der  vom 
vrjjc.  zum  xkh.,  dazu  fiilirt.  «Mpeo^at  sich  tragen  lassen,  vielleicht  gewählt  im  An- 
schluss  an  das  Bild  5  is  f,  sofern  die  Entwicklung  des  vr/ffto?  zum  tsX^io?  auch  keine 
von  dem  einzelnen  activ  bewirkte  ist,  sondern  au  ihm  unter  dem  Einfluss  einer 
fremden  Uacht  geschieht.  Als  die  trabende  Macht  dabei  denkt  sich  der  Verfaner 
eben  die  Betrschtnngen,  au  welchen  er  sie  auffordert.  Wie  die  fsate  Speise^  die 
charakteristiscbe  Nahrung  der  Erwachsenen,  zugleich  die  Kraft  ist,  welche  sie 
auf  dem  Wege  der  Uebung  zur  e$t<;  der  tiXsioi  fuhrt,  so  ist  die  Betrachtung  der 
für  die  reifen  Christen  geeigneten  Lehrgedanken  zugleich  das  Mittel,  sie  zur 
Reife  zu  führen.  He|iiXiov  xaTaßaXX=oi>ai  Si'^ayTjV  =  ot^daxstv  otoiysia  3  u;  weil 
der  Gegenstand  des  Lehrens  otoi-j^süx  sind,  so  ist  die  Lehre  ein  dspiXtog  und  das 
Lehren  ein  »axa^.  i>«(l.  Dann  aber  bewdst  die  Phrase     otoix.  xffi  apx^t  xtX 
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5 1«,  bei  der  Identität  der  Begrifie  r,  ^{jyy\  twv  xtX  dort  und  6  vffi  apy  .  X.  hier,  dass 
xataßaXX.  ^{x.  eine  sachlich  identische  Erläuterung  von  dtip^tsi;  röv  xffi 
ist.  Busse  und  Glaubon  aber  ist  das  Spcciticum  des  Christenthums.  Vgl. 
9  u  10«— 11 1 18  T  n;  ebenso  Mc  1  m  Act  20  n  17  aof.  Beide  Verden  genaaer 
oiientirt:  W  vcxpAvipTiw,  iuldtdy;  Tgl.  9  m  MAapiCuyM  v.  ifpY.  ik  16  Xonp. 
Cümi.  Nncpöc  ist  nach  Os6c  CAv  sa  eiUSren;  ds6c  Cttv  aber  ist  der  Gk>tt  des  AT, 
nicht  im  Unterschied  Ton  ihm  der  Gott  der  Cliristen.  Unmöglich  ist  darum  die 
früher  verbreitete,  gegenwärtig  von  Del,  Wies,  Lün,  Hof  noch  festgehaltene, 
von  KösTLiN,  RiEHM,  RiTSCHL,  Kz  überzeugend  widerlegte  Fassung  von  gesetz- 
lichen Werken,  denen  gegenüber  die  Forderung  von  [isT-ivota  und  gar  vtadapiCeiv 
ungereimt  wäre.  Todt  sind  die  Werke,  die  nicht  „gethan  sind  in  Uott^  Joh  3  si, 
d.  h.  ettndige  W«i».  Todt  sind  ne,  aoftm  aie  ktin  Leben  irirken,  sondem 
irie  alles  Todte  Tennmoiigen,  unter  dem  stehen,  der  c6  xpAn^  to&  dovAto»  hat 
(2  u).  Das  Herrorheben  der  {Mttivoia  als  einer  der  Grundlagen  des  CSuistenthimis 
hat  Hbr  ausser  Syn  mit  Act  und  Apk  gemein.  Die  Stellen  9  u  13  n  nennen  nur 
die  positive  Seite  unter  Uebergehung  der  negativen,  üeberjctotics.  lliund  nach  128. 
Als  Gegenstände  der  grundlegenden,  Busse  und  Glauben  erzeugenden  Belehrung 
werden  2  zwei  angegeben,  zuerst  ßa;ctio|iol  szii^eoi;  ts  xstp<>>v,  sodann  avdotaaic 
«mpAv  utA  xpl|&«  dtlifayiov;  denn  da  dieThatsachen  Maz.  und  xp{|La  nicht  selbst  Grund- 
lagen sein  kbnnen,  sondamonr  die  Lehren  davon,  soistjandiabgesehflOTon  unserer 
Construetion  des  GanasB,  die  AbhiSngigkeit  beider  Tondt&exi)  ausser  Fhige.  Auch 
nach  Act  4  >  u  17 1«  sa  23 « 28  m  24 16  26  •  einer-,  24 «,  wozu  IO41 17si  anch  S w 
Beispiele  bieten,  andererseits  ist  aydotacr.?  vexp&v  und  xprai  {lOAov  =  atwv:ov  der 
spezifische  Gegenstand  christl.  Predigt,  was  allerdings  nach  Sibyll.Orac.  IV  (s.  Sciir 
II  565)  auch  von  der  jüd.  Proselytenpredigt  gilt.  Dass  daneben  ßaTrciojioi  (IVIelir- 
zahl  vielleicht,  weil  die  christl.  Taute  dabei  mit  den  in  verschiedenen  Religionen 
gebiiachliohen  Wasehongen  [vgl.  9 10]  verglichen  worde)  mit  isCfttotc  x^^P^^i  worin 
neUeidit  der  spesifisdie  Unteisofaied  der  ehfistL  Tanfe  von  jenen  Wasohnngen 
ausdeutet  sein  soll,  als  Lehigrundstück  herroitritt,  begreift  sich  wiederum  ans 
Act,  wo  die  Taufe  im  üntarBchied  von  Pls  so  grundlegend  in  ihrer  Wirkung 
9  17  f  2  3«  und  dabei  andererseits  diese  Wirkung  an  die  Handauflegung  gebunden 
erscheint  8  lef  19  sf,  vgl.  6  e  9  u  17  13  3  28  s.  In  Act  ist  eine  Beziehung  dieser 
Grundstücke  der  Lehre  zu  (j^stdvoia  und  mortc  nicht  zu  verkennen.  Der  ßa;;riG{jiö<; 
ist  mit  der  {Ufdvota  verknüpft  Act  2  w;  die  xiattc  hat  vor  allem  die  Auferstehung 
nm  Gegenstand  17 n  S4Mf  96«.  Da  mindestens  die  Lehre  von  der  Todten* 
anferstehung  und  dem  Gtorieht  gar  heine  speoifisoh  doistlidie,  sondem  zugleich 
die  orthodox-jüdische  ist,  kann  der  Brief  nicht  an  jüd.  Christen  gerichtet  sein. 
Dass  es  sich  dabei  „um  die  Belehrung  darüber  lhindle,wiedieTodtenauferstehung, 
welche  die  auf  Grund  von  Busse  und  Glauben  Getauften  erwarteten,  (loch  etwas 
so  Anderes  sei,  als  durch  welche  nach  orthodox-jüdischer  Lehre  die  gestorbenen 
Israeliten  an  der  Herrlichkeit  des  irdischen  Messiasreiches  Antheü  erhalten 
sottten;  nnd  nie  das  auf  ewig  entsdbeidende  Geridit  nicht  ifrisohen  Israel  und 
seinen  Feinden,  sondem  swisohen  den  im  Glanben  bewlfarten  Grossen  des  Bandes 
und  den  um  Unglaubens  willen  von  der  Heilsvollendung  Ausgeschlossmen  ent- 
scheide" (W s),  von  dem  aUem  steht  ja  doch  im  Text  nichts.  6  s— 10.  Dabei 
soll  die  bleibende  Bedeutung  der  Anfangsgründe  nicbt  verkannt  werden.  6  3— e. 
'  Auch  tiies  (nämlich  abermal  Fundament  einsenken)  werden  wir  thun  (schnftst. 
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Plur. ;  0  11  6  y),  irenn  es  irgend  Gull  zulassen  trirü.  *  Denn  es  ist  unmiUjUch,  die 
eimnal  £rieuchtelen,  welche  die  himmlische  Gabe  geschmeckt  haben  und  des 
heiligen  GMet  iketlhaft  gewordem  «imf  *md  dM  kMUeke  WtH  ßM»  wnd 
Kräfte  derkihtfttffen  Weitgeickmeeät  Mem(*(ma^  fm.ftma,  attribotiTeEpacegew 
zu  dem  artikulirten  Hanptbegrtf  to6c  7(i>Tta&.)  '  und  abgefaUen  sind  (der 
Grund8tocskiBttobc5)C.^piK;«al  xaparsaövtac,  daher  keine Emeuenmg  des  Artikels, 
obgleich  zapair.  den  droi  vorhergehenden  Partie,  logisch  nicht  gleichgeordnet  ist), 
abermals  wieder  %u  erneuern  %ur  Busse,  da  sie  sich  selbst  den  Sohn  Gottes 
(höchste  Bezeichnung,  vgl.  4  u,  um  die  Grösse  des  Frevels  henrorzuheben)  aufs 
Neue  tikUen  und  ihn  »um  Qetpöii  machen.  Die  Bemerkung  3  ist  ebenso 
sartfliUendalaiiiiiBiclikig:  «uunalwülderVerfMaer  damit  den  Lesen,  ehe  er  ilinr 
Faasmig^knift  so  Ghrosies  lamnlfaet,  beweiseii,  dass  er  woU  emVeretfadniwi  für 
sie  hat,  und  ihnen  entgegenkommen  mit  dem  Versprechen,  dem  nmi  einmal  tiiat* 
sächlichen  Bedürfhiss  nach  Befestigung!:  in  den  Anfimgsgründen  zur  gegebenen 
Zeit  Rechnung  zu  tragen;  dann  will  er  damit  der  bei  der  schwankenden  Lage  der 
Leser  doppelt  bedenkUchen  Missdeutung  von  if  wehren,  als  ob  er  von  deren  Werth 
gering  denke.  Als  Wiederaufimhine  von  fi^ü>\iA^%  würde  3  ein  im  Zusammeuhaug 
fremdartigeBPaliliM  der  Bede  beieogen;  indem  aber  der  beigegebene  Bediognngs- 
sata  dem  ftp.  seine  Eiaft  nibme,  sinke  bodes  la  einer  blossen  Phrsae  bersb. 
Dagegen  erÜärt  der  Verfasser,  was  er  in  Wahrheit  mit  diesem  nachdrücklichen 
eivrsp  meint,  4—«  in  andringender  Plerophorie,  die  Pointe  rf  mit  einem  Gleichniss 
noch  eindringlicher  machend,  um  s»  f  zum  Ausgangspunkt  zurückkehrend  der  wohl- 
begründeten Ueberzeugung  Ausdnick  zu  geben,  dass  er  an  das  Eintreten  dieser 
Eventuahtät  nicht  glaube.  Diese  Ausführung  soll  für  den  Augenbhck  das  ersetzen, 
was  ex  pTofesso  zu  behandeln  er  der  Zukunft  vorbehalten  muss:  sie  soll  die  Leaer 
in  den  Anfangsgründen  beatSiken  durch  Warnung  *— b  nnd  Hiebmig  des  Seibat- 
Vertrauens  sf.  Was  mit  dem  di|ii}kio<  «reicht  ist,  irird  4f  in  den  Partio. 
dargelegt.  Principiell  ist  der  Effect  charakterisirt  durch  amiß  yomodimc» 
ein  einmaliger  Act  von  entscheidender  Bedeutung,  dessen  Consequenzen  die 
folgenden  Part,  darlegen.  <&a)TiCeo^t  bedeutet  im  AT  das  fibi  empfangen, 
wobei  als  ^wttCwv  Gott  oder  das  fön  selbst  erscheint  (vgl.  im  NT  I  Kor  4  s 
Joh  1 »).  <I>M<  ist  die  Erscheinungsseite  Gottes,  für  die  Menschen  Wahrheit, 
Weisheit,  Leben,  Hea  bedeutend.  ^NntnaivticsiiiddanuuihdieMenseheBindflm 
Augenblick,  da  ihnen  die  Wahrheit  des  Ergfans  nnd  damit  Heil  nnd  neues  Leben 
aufgeht  (vgl.  n  Kor  4  4  r.  Eolluf  IPt29  Sph  1  it  8  •  II  Tun  I  lo),  d.h.  da  sie 
sich  definitiv  für  das  Ghristenthum  entscheiden,  was  immer  eine  Gotteswirkung  ist. 
Da  überdies,  wie  die  nächsten  Part,  zeigen,  die  Gabe  des  heiUgen  Geistes  das 
Specificum  des  Christenstandes  ist,  erklärt  sich  der  Ausdruck  eben  hieraus  doppelt. 
Die  spätere  Verwendung  desselben  für  die  Taufe  ist  hier  nicht  anzunehmen,  wenn 
anch  sadJidi  das  ^pomodi^veu  mit  dem  Taulact  sich  verband.  H  $«op«x  1^  hmop^ 
deutlich  mcht  nur  ein  gani  bestimmter,  sondern  ek  als  bekamit  Toranegesetiter 
Begriff,  ist  sicher  nicht  SündeBfergebimg  (Wa);  dem  laoDp.  bedeutet  nidit,  was 
▼om  Himmel  kommt,  sondern,  was  himmlischer  Art  ist,  in  die  himmlische  Welt 
gehört.  Diese  himmlisclie  AVeit  als  Ganzes  haben  nun  die  Christen  noch  nicht 
erhalten,  sondern  nur  eine  xXf^'3tc  ircoup,  3  i,  welche  die  l;ca77eX[a  rf^c  aiwv{«> 
xXijpovojiiac  9  is  zum  Inhalt  hat;  vgl.  12  m  13  u.  Dagegen  heisst  das  T','£0|j.a  schon 
II  Kor  1  SS  6  6  apf/x^v^  das  ^v.  a^.  Eph  1  u  ap.  zffi  xXijpov.,  die  iuMfia  &v  ioi( 
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kzoop.  Eph  1  3  soXo^ia  Trvrj'tattx-»;'.  Nimmt  man  hinzu  die  Formel  Act  2     10  46 
1 1  17  1^  Stopeä  TCü  a7.  ffvsö|A.,  so  ist     Swpsa  7j  i~o'jf/.  nichts  anderes  als  tö  rvsOiia 
t6  aifiov.  Dann  sagen  die  zwei  mit  xk-ntai  verbundenen  Partie,  in  rhetorischer 
Flerophorie  dasselbe  ana;  das  ente  bildet  ein  Werthurtheil,  um  den  Lesern  die 
der  GM»  Tonsomalen:       iiioop.  ftbta^aoL,  daa  sweite  eine  SaoliaDgabe, 
um  flinen  die  Höhe  ihrer  Stellung  vorzuhalten:  (litox^  «vs6|i.      wobei 7cvY)Mvttc 
noch  ausdrttoklioh  an  die  frühere  Lage  als  Hintergrund  erinnert.        5.  Die  bei 
der  Sprachgewandtheit  des  Verfassers  jedenfalls  absichtüche  Wiederholung  des 
Ausdrucks  Yso'jijis'/oi  verräth,  dass  auch  damit  nicht  etwas  sachhch  Neues  gesagt, 
vielmehr  das  eben  genannte  Object  von  ^s'wodat  nur  nach  neuen  Seiten  beleuchtet 
werden  soll.  Der  Wechsel  der  Constr.  ist  durch  den  Wechsel  der  Voi^tellung 
fenalaaat:  eine  9mftä  eignet  man  aioh  «iiUicli  an,  daher  Gen.;  ein  ^^■f^\^Jx  kann 
man  nioht  Bich  aarimOiren,  aondem  nnr  ea  fiir  aiefa  gehcanofaen,  an  ihm  aioh 
erlaben,  während  es  an  sich  in  seiner  Objectivität  bestehen  bleibt;  daher  Aoo. 
Tf/|j.a  tritt  erst  in  der  nachpaul.  Literatur  (Hm  10  s  i?  f  stammt  es  aus  dem 
at.  Citat)  hervor  und  ist  auch  den  synopt.  Quellen  fremd.   Späterhin  wird  es 
sehr  gebräuchlich.   Es  findet  sich  Act  (auch  Lc),  Eph  (vgl.  auch  I  Pt  1  25), 
Hebr,  Joh,  bald  als  p"^^  dsoü,  bald  als  p.  Xoü  (so  vor  allem  Ev  Joh),  bald  als 
p/^l^a  bzw.  pij^ta  der  Apostel  (so  bes.  Act)  näher  beieichnet,  was  in  I  Pt  1  ss 
eine  treffende  ErUSmng  findet  üeberall  bedentet  es  die  efaag.  VeEfcttndigung. 
Dieaem       werden,  wie  dem  nach  Hbr  1 9  11  s  bei  der  Sohöpfimg  betheiUgten 
j%ia  vA  ^oö,  KnÜEhdrkungen  zugeschrieben ,       Act  5  so  11  u  Joh  6«, 
wobei  jene  Analogie  am  deutlichsten  darin  zu  Tage  tritt,  dass  es  speziell  die 
Wiedergeburt  vermittelt,  I  Pt  1 25  und     Eph  5  s«.  Ganz  besonders  aber  ist  der 
Empfang  des  heiligen  Geistes  verknüpft  mit  diesem         Act  10  44  Joh  3  u 
vgl.  Act  5  u  Eph  ti  17.   Damach  ist  am  wahrscheinlichsten,  dass  auch  Hbr  6  6 
mit  «6  fitm/M  T.  ^,  die  chriatL  Yeikttndigung  ala  Qaniee  gemeint  ist»  daa  ts^Mdat 
daaaelhen  aber  in  dem  Empfangen  dea  heiligen  Qeiatea  ateh  TenritUicfat.  Dann 
bietet  s*  nur  eine  Betrachtung  dea  schon  4  bezeichneten  Vorzugs  des  Christen- 
standes nach  Seiten  seines  Ursprungs ;  die  Absicht  dabei  ist,  durch  den  Nach- 
weis, wie  Grosses  diesem  pf^iiot  entsprossen,  zum  Festhalten  daran  zu  bestimmen. 
'Pfjfia  i>soü  ist  dann  objectiv,  was  subjectiv  o>^.o\o'(i'x  ist,  und  es  klingt  auch  hier 
als  Gruadton  der  Gedanke  xfatü^jisv  xffi  o^hrfiau;  4  u  10     durch.  Die  Wen- 
dung aber  entaprinht  TfiDig  der  in  Hbr  so  chazakteriatinoh  hervortretenden  Anf* 
filMlug  dea  Ohriatenthinna  ab  eoifla>«Xi)Mv  6*6  4^058^  Daaber 
die  Sovdfteic  (vgl.  2«)  [lIXX.  odAvoc  (vgl-  2  6)  Aeusserungen  des  heihgen  GMatea 
sind  (vgl.  zu  2  i),  so  sind  diese  sofort  beigefügt  als  die  deuthchen  Bezeugungen 
der  Realität  und  des  Werthes  der  4  charakterisirten  Eigenthiimhchkeit  des 
Christenstandes.   An  jener  himmlischen  Gabe  des  heiligen  Geistes  hebt  somit 
b  noch  deren  Quell  und  deren  Wirkungen  hervor,  um  dadurch  die  Sicherheit 
ihres  Besitzes  aufzuzeigen.  Markig  sticht        6  von  dieser  reichen  Schilde- 
rnng  der  Herrfidhkeit  dee  Oiiriatenatandea  daa  kurze  Wort  ab:  Mi  mponsodmc; 
ein  neoer  Anadmck  itir  daa,  woTor  der  VerfSuaer  noch  warnen  will,  neben  denen 
in  2  s  3  la  4  1  n  (iticTQ).  ' AvaxotvfCny  (Tf^  dtMC|tvy.  I  Pt  1  s  ss,  so  dass  ito^k'.v  daneben 
nicht  pleonastisch  ist)  fällt  zusammen  mit  ^«oti'j^jvat ,  bezeichnet  treffend  den 
thatsächhchen  Effect  des  ■(t')Z'zba:  xrX  4f;  TrdX'.v  correspondirt  dem  OLi^'xi.  El? 
(utdvoiav,  nach  6  1  das  erste  Moment  des  Christenstandes,  also  das  nächste  Ziel 
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jedes  ivaxotiviCstv,  gehört  mit  diesem  zu  Einem  Begriff  zusamuieii:  die  Wieder- 
holung des  dvax.  ei{  (utäv.,  nicht  die  des  avax.  auf  dem  Wege  der  (uidvoia,  wird 
ab  ausgeschloMen  erldlrt.  Wamm  ansgeseUoBBen,  «cUirt  der  Fntiflqpiabats 
dbwotaop*  kmttiQ  %xL  Nicht  ftr  die  tifarigiBii,  nicht  an  noh,  aber  fllr  ihre  Person 
kreuzigen  sie  Christas  wieder ;  weil  damit  Christus  fUr  sie  nicht  mehr  YOtlianden  ist, 
ist  ein  itAXtv  avax.  unmöglidi  gemacht.  Neben  der  durch  iooroCc  hervorgehobenen 
subjectiven  Bedeutung  des  avaoroopoöv  betont  xat  ;raf/a5£'Y{i.  das  objcctiv  Frevel- 
hafte desselben,  zugleich  dem  in  ivait.  gegebenen  realen  Grund  der  Unmöglich- 
keit einer  zweiten  Bekehrung  einen  idealen  beifügend:  ein  solcher  Frevel  ist  in 
ndi  selbst  unvergebbar.  6  7—«.  Erläuterndes  Gleichniss  (vgL  6  la^— 14) :  ^  Deim 
ein  Land,  welekei  dem  iAer  ihm  (die  Präp.  der  Bohe  benn  Verb,  der  Bewegung 
maitirt,  daaa  der  Begen  nicbtTorabenanschty  sondern  das  Land  bleibend  fend^tet) 
häuftg  fallenden  Regen  getrunken  hat  und  ein  Gewächs  erzeugt  denen  zu  Nutz, 
um  derenwiUen  es  auch  (stellt  das  Bebauen  unter  den  gleichen  Gesichtspunkt, 
wie  das  Fruchtsuchen)  bebaut  wird,  hat  TheU  am  (so  dass  es  ihn  schon  geniesst  ) 
Segen  von  Gott.  ^Bringt  es  aber  Dornen  und  Disteln herror  (bemerke  den  feinen 
Wechsel  zwischen  tixxouoa  bei  ßor.  sISd.  und  sx^ip.  hier)^  so  ist  es  unbewührl  und 
dem  Fluch  nahe,  dessen  Ende  man  Verbrennen  führt.  DasBUd  7f  ist  gttn- 
lend  gewiUt  und  dnrobgeAhrt;  es  gestattet  aUseitige  Anwendong,  die  nicht  anf 
nnr  eine  Seite  bescbiSnkt  werden  darf.  Es  zeigt,  wie  die  noch  so  reichlich 
emfifiuigene  Ausstattung  (beachte  die  Ausführlichkeit  6  W  oäMf  «oXX.  Ip-/- 
=  ^cimo\>.  xtX  «f,  Tttoöoa  analog  feoeod^i)  noch  keineswegs  an  sich  definitiven 
Segen  in  sich  schliesst,  man  vielmehr  dabei  dem  Verderben  nahe  sein  kann  (£776? 
im  Gegensatz  zu  der  aus  icioüoa  geschlossenen  gegeutheiligen  Erwartung) ;  wie 
erst  dann  von  Segen  geredet  werden  kann,  wenn  das  endgültige  Verhalten 
denen  gelegen  ist,  welche  danMif  ein  Bedit  hid»en,  wobei  ixshmc  dk,  wie  das 
gewSUte  tSAecoc,  da  es  filr  das  Büd  selbst  entbehilieli  ist,  eine  bestimmte  Be- 
ziehung haben  muss,  die  nur  Christus  sein  kann ,  so  dass  es  das  Bild  ftr  das 
Gegentheil  von  avaotaof/oOv  x.  rotpao.  ai>tdv  ist;  \vie  dagegen,  wenn  man  in  der 
Probe  nicht  bestanden,  was  deutlich  auf  die  gegenwärtige  Lage  der  Leser  an- 
spielt, das  Verderben  unausweichlich  naht:  wo  Dornen  und  Disteln  wachsen,  ist 
iUr  anderes  nicht  mehr  liaum.  Dabei  ist  noch  ein  besonders  feiner  Zug,  dass  es 
eben  der  Begen,  der  som  Segen  werden  konnte,  ist,  welcher  die  Disteln  und  Domen 
geseitigt  und  also  den  Flach  Terorsacht  bat.  6  10  (Anwendung  von  s— • 
auf  die  Leser).  *  Wir  eind  aber  ran  euch,  GeUebte  (in  Hbr  nur  hier;  appeUizt  an 
ihr  Herz,  sie  an  das  Gesagte  su  binden),  des  Besseren  und  (epexeg.)  die  Rettung 
Betreibenden  (was  die  'Jcot.  im  Auge  hat  und  verfolgt;  vgl.  lyeod-at  t^m;  fy. 
cxorr^pia^  tindet  sich  auch  bei  Xen.)  überzeugt,  trenn  wir  auch  so  (wie  4—»)  reden. 
^^Denn  Gott  ist  nicht  ungerecht,  dass  er  (Inf.  epexeg.)  rergiisse  eures  Thuns 
undder  Uebe  (das  dem  Thun  zu  Grunde  hegende  und  Werth  verleihende  Motiv), 
die  ihr  mt  seinem  Namen  bewiesen  habt  (vgl.  n  Kor  8  u),  indem  ihr  (genauere 
Angabe  des  Thuns)  den  HeiUgen  (eben  weil  es  Syioc,  GottgebSrige,  waren, 
ist  das  Siax.  an  ihnen  ein  Liebesbeweis  gegen  Gott)  gedient  habt  und  (noch) 
dient.  9.  IIspl  ojiwv  stellt  die  Leser  in  wirkungsvollen  Gegensatz  zu  der 
Schilderung  t— s;  der  Compar.  xpeboova,  zumal  mit  dem  Artikel,  weist  zunächst 
auf  die  zwei  7f  nebeneinandergestellten  Möghchkeiten ;  der  Begriff  xpstoo.  ist 
dann  mit  7  zu  Ulustriren,  dessen  ^stoX.  süXoy.  durch  erklärt  wird. 
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Sachlich  ist  damit  das  2  i  3  i  c  4  u  le  gezeichnete  Verhalten  gemeint.  Da  der 
Ab£Edl  in  letzter  Linie  doch  auf  Gott  selbst,  als  der  gezürnt  und  Verstössen 
hätte  (vgl,  4iof),  zurückzuführen  wäre,  begründet  der  Verfasser  10  seine 
gute  Zuversicht  damit|  dass  Gott  solches  über  die  Leser  nicht  verhängen,  und 
dies  Letitoie  niederom  damit,  das8  Gtottes  Gkreobiigkcit,  die  aUet  abwägt, 
des  ilire  Liebe  au  Gott  beweisenden  Tfanns  nielit  Teigeesen  Id^nne.  Da  die 
Bezeichnung  S-ftot  (vgl.  3  i)  nirgends  den  jerasalenusoben  Ohzisten  ansschliess- 
lich  vorbehalten  ist,  auch  nicht  I  Kor  16  i,  II  Kor  8  4  9 1  wo  nur  der  2a- 
sammenhang  den  Lesern  klar  macht,  dass  die  Christen  in  Jerusalem  gemeint  seien, 
so  liegt  auch  nicht  diis  leiseste  Recht  vor,  mit  Kustlin,  Ritschl,  WlE&,  Hfm, 
Kz  an  die  CoUcctc  für  Jerusalem  zu  denken,  statt  an  10  h—m. 

6u— 10.  Rechtfertigung  des  Unternehmens  durch  den  Gegen- 
atand  selbst  (vgl.  m  6  u).  Den  dringenden  Wunsch,  dnzdi  die  weitere 
Erörterung  die  Leaer  gans  fest  au  maoben  iif,  begründet  der  Yei&Bser  mit 
dem  Hinweis,  dass  es  sich  um  eine  hoch  beschworene  Verheissong  handle 
IS—»,  6  n— 18.  "IfVr  rrünsc/ien  (sTr'.d.  uns  verlangt,  Portsetzung  des  Herz- 
tons von  a^aÄ.  e)  aöer,  üass  Jeder  ron  euch  (individuahsirt  das  o|itüv  o)  den- 
itelben  (wie  er  in  dem  lo  Berichteten  zu  Tage  trat)  Eifer  (vgl.  OÄOuSaowttev 
4  u)  bewei»en  (ivSsbiv.  entsprechend  der  Vergangenheit  ^Sei^aode  lo)  möchte 
svr  Ya^etfiukeit  der  fftffinmg  bi»  sum  Etide,  ^dmutt  ihr  nickt  iräg  werdet, 
M&Kder»  Nackakmer  derer,  wMie  durch  Gtembem  taut  Aaadanter  die  VerkeU' 
sungen  ererbten  (im  Sinn  von:  das  Verheissene  erlangten,  vgl.  9  is).  11.  Der 
Gegenstand  des  Eifers  (irpöc)  soll  sein  \  icX7]po<p.  rt^  sXniSoc  ^yy.  t^ou^,  wobei 
ä'/pi  t.  zum  Substantivbegriff  geliören  muss;  denn  nicht,  dass  die  Leser  Eifer  be- 
weisen bis  zum  Ende,  kann  jetzt  rn  der  augenbhcklichcn  kritischen  Lage  des  Ver- 
fassers Interesse  sein,  sondern  dass  es  ihrem  jetzt  zu  beweisenden  £ifer  gehugt,  zu 
einer  «Xr^po^.  vi^  ^ic.  zu  gelangen,  die  bis  zum  Ende  TorbÜt.  Die  Zeitbestimmung 
wül  dabei  sogleicb  die  Aufgabe  eileiobtern,  indem  aie  das  ESnde  dem  Bück  nahe 
rttekt.  Ob  sie  mit  icX->]p.  oder  iX«.  yerbunden  wird,  ist  minder  wichtig.  Im 
letzteren  Fall  ist  die  ^ic.  ä/pi  t^,  eine  Art  Epesegese  zu  %k.t\^.^  im  ersteren 
wird  von  der  IXx.  verlangt  eine  TtXr^po'f .  a/o'.  t§X.,  eine  Zuversicht  so  stark,  dass 
sie  bis  zum  Ende  aushält.  Dies  ist  die  natürhchere  Gruppirung  der  Begriffe. 
IIX7]po^.  ist  3  6  treffend  umschrieben  durch  jrappTjaia  >wti  x/xüyr^{j.a.  Nur  üir  gelingt 
es,  Tfjv  ti^slSa  ßißodav  xati^fiiy  täXots  3  6  u.  12.  Nw&poi  nimmt  das  Urtheil 
5 11,  woran  es  anUingt»  niobt  anrftck,  sondem  warnt  vor  der  Folge  des  dort 
gerOgten  Zostaadea,  sofbrn,  wer  eist  trSg  im  Lernen  mid  Yeisteben  ist  (6  u), 
rasch  auch  träg  wh:d  in  der  Hoffimng.  Denn  darauf  bezieht  sich  hier  die  Träg- 
heit, wie  das  zurNachahmung  gegenübergestellte  Vorbild  zeigt.  Fliatt?  xat  [laxpod^., 
ohne  Zweifel  ein  Hendiadys,  ausdauernder  Glaube:  Glaube,  der  auf  sich  wirken 
lässt,  aufnimmt,  aber  mit  Ausdauer  ausgerüstet  ist,  die  ihn  vor  Ermattung  und 
Schwanken  bewahrt,  gegen  erschwerende  und  erschütternde  Eindrücke  schützt. 
Br  wird  gerfibmt  ala  dw  Hittel,  die  Yeifaeiaani^ten  an  ererben  10  se).  Ob 
der  YeriSuser  dabei  nur  an  die  an  den  cbiiflil.  Veibeissnngen  Berofi^^ 
also  das  "Wort  die  Tragweite  etwa  von  13  ?  hat  oder,  Verheissungen  im  weitesten 
Sinne  verstehend,  an  alle  solche,  welche  die  Erfüllung  der  jeweils  ihnen  gegebenen 
Verheissungen  erlangten,  vgl.  6  ib  1 1 33,  oder  endhch  an  diejenigen,  welche,  sei 
es  in  der  vorchristl.  Zeit,  sei  es  in  der  Christenheit,  das  Anrecht  auf  das  ver- 
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heissenc  Erbe  oiTungen  haben,  vgl.  Il3-.»f,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Ueberaus 
fein  ist  die  sprachliche  Form,  durch  welche  der  Verfasser  nicht  Glauben  und 
Ausdauer,  sondern  den  damit  errungenen  Erfolg  selbst  zum  Vorbild  stellt  und 
damit  zur  Nachahmtmg  auch  des  Mitteb  lockt,  dnrdi  wdches  jener  Erfolg  er- 
mngeii  worden.  6  is— u.  Ein  Ezempd  am  der  Schrift.  "  Detm  alt  er  dem 
AArakam  die  Verheissung  gab,  schwur  Gott,  da  er  keinen  Höheren  hatte  bei 
ihm  zu  schwören,  bei  sich  selbst  (vgl.  Gen  22  le)  '*i/nrf  sagte  (ib.  i:).-  Fürwahr 
(LXX  jxT]v;  et  jnijv  ist  die  sonst  in  TiXX  übUcho  Schwurfomel,  die  sich  als  Ver- 
mischung der  echtgriech.  Sch^^'u^forrael  ^^  [xy^v  mit  der  Uebersetzung  für  die  hebr. 
Formel  »t'p-D^  si  |jLi^  erklärt)  im  Vollsinn  will  ich  Dich  segnen  und  im  Vollmaatt 
wili  ich  Dick  (LXX  t6  aitiy^  aoo;  ai  BemimBoens  ans  Gen  17  t)  mekrem. 

Oid  emfiUee  Wetee  (d.  h.  durch  diesen  Schwor)  erhm§ie  er,  neekdem  er 
ausgeharrt,  die  Verheissung,  Abraham  wird  als  Ezempel  der  i>  gestielllen 
Vorbilder  aufgefiihrt|  nicht  nur  weU  er  der  ürempfanger  aller  V^erheissongen  ist 
(vgl.  Gal  3  u  söXo-c'.a),  sondern  weil  an  seinem  Beispiel  zu  erläutern  war,  wie 
man  durch  Geduld  das  Verheissene  erlangt:  [laxpodojxr^jja?  kziviysv  xifi  kic.  ib. 
Ja,  wenn  man  (taxpod*.  nicht  causal,  sondern  temporal  auflöst,  wii*d  sein  Beispiel 
noch  wirkungsvoller  für  die  Mahnung  S/pi  xBjom^,  weil  es  zeigt,  was  nach  dem 
tAoc,  nachdem  die  Qednld  ÜBStgebHeheo,  ihr  wird.  'E«QinBtXä(isvoc  kann  nach 
16  nnr  die  Einzelverheissnng  u  bezeichnen  (gegen  Ws).  Dass  Abraham  die  Er- 
füllung nicht  auf  Erden  erlebt  liat,  ist  im  Sinn  des  Ver£Eissers  keine  Schwierig- 
keit ;  er  hat  sich  ihre  Erfüllung  definitiv  gesichert  und  geniesst  sie  jetzt  in  der 
christl.  Gegenwart  mit;  vgl.  11  is-ic  aaf.  Jene  Verheissung  aber  war  mit  einem 
Schwur  bekräftigt.  Und  darin  lag  ihre  Stärke.  Kai  oSxök  kann  an  den  Schwur, 
als  durch  ihn  bewirkt,  nicht  (laxpod.  allein  knüpfen,  denn  das  Interesse  des  Con» 
tsKtee  liegt  auf  ktkajtu,  aber  anoh  nicht  dieses  allein,  denn  dies  ist  nicht  mir 
Folge  des  Schwnrs,  sondeni  nadi  it  ebenso  des  {uatpeft.  '^ebnahr  stellt  es 
die  Gesammtthatsache  in  ihren  beiden  Momenten  (laxpodofufaflic  ix^X*  ^ 
Wirkung  des  Gottesschwurs  dar.  Der  Schvnir  hat  Abraham  zum  {laxpod'.  und 
dadurch  zum  hnvr/sxv  geführt.  6  ir.— »o.  Die  in  dem  angeführten  Exempel 
sich  findende  Beschwörung  der  Verheissung  nun  ist  auch  vorhanden  bei 
derjenigen  Verheissuug,  auf  welche  der  Verfasser  sciuc  JNlalmung  zum  Ausharren 
in  letiter  Instant  in  stQtien  sieh  anaohtclEty  bei  der  TeilisiBSiing  von  Ps  110 
die  er  schon  6  c  and  le  eingefllhrt  hat.  So  Mdet  er  sich  mit  diesem  Moment  des 
Schwurs  den  Uebergang  zur  Behandlung  des  dort  formulirten  Themas.  Den 
die  nachdrückliche  Ausführung  le— so  kann  nicht  auf  die  iicaxTsXia  is— deren 
Inhalt  ja  gar  nicht  weiter  verworthet  wird,  gehen.  Dies  ist  schon  daraus  zu 
schliessen,  dass  le  an  die  Spitze  ein  allgemeingültiger  Satz  gestellt  ist,  dem 
der  Verfasser  ofienbar  eine  besondere  Tragweite  für  die  weiteren  Erörterungen 
zugedacht  hat,  während  das  Betspiel  mit  i6  seinen  vollen  Abschluss  gefunden, 
also  semen  Zweck  erfttllt  bat.  Vor  allem  aber  ist  in  der  ErSrtemng  des  Bsalni- 
dtats  Cp  7  die  Art  der  Einführung  des  Momente  des  Scfawun  7  lof,  daa  nach 
7  »  doch  für  den  Verfasser  sehr  wesentlich  ist,  nur  zu  verstehen,  wenn  der  Ver- 
fasser damit  auf  schon  Bekanntes,  in  Beziehnn  tr  auf  das  Schriftwort  Besprochenes 
zurückweist.  Denn  Menschen  schwören  bei  dem  Höheren,  und  für  sie  isl  der 
Eid  das  Ende  Jeden  Einwandes  zur  Feslslellung.  "  So  (av  <^  kann  sich  nicht 
anf  Spxo«,  muss  sich  also  auf  den  ganzen  Satz  bezieben)  ist  Gott,  in  der  Absicht, 
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noch  in  besonderer  Weise  den  Erbeti  der  Verheissung  (vgl.  it)  die  UnabUnder' 
lichkeit  seines  Willens  zu  beweisen,  mit  einein  Eid  eingetreten  (in  die  Mitte 
treten,  so  dass  der  Eid  die  Ausfüllung  des  Raumes  ist  zwischen  der  Verheissung 
und  ihren  £mpfaDgem,  wodurch  beide  zusammengeschlossen  werden)^  damit 
wir  Atrek  wwel  muMkukrUeke  Dinge  (kna-i^akia  und  Spxoc)^  wekke  (ab  im» 
abSactoiiioh)  et  wmSgHek  madken,  dau  GüU  gelogen  Me  (TOm  Stanilpimkt 
der  Zeit  aus,  in  wekdier  diese  Probe  erst  in  machen  ist)^  eine  eitwke  Ermtmte' 
rung  (diese  Bedeutung  ist  durch  die  in  xotra^^Y.  angedeutete  gefrhidrohende 
Lage  gefordert)  haben,  die  wir  dazu  gepuchfet  sind,  an  der  ror  uns  lief/enden 
Hoffnung  festzuhalten  (nicht  —  ergreifen  vgl.  4  k;  der  Inf  ist  das  Zielobject 
des  xata^tj^s-v;  statt  von  der  Hoffnung  weg  sich  zu  flüchten,  haben  sie  sich  um 
80  fester  an  sie  geklammert),  welche  wir  luiben  als  einen  sichern  (d.  h.  er 
kann  mdit  norbreohen)  mid  feeten  (d.  h.  er  kann  nieht  loBgeriasen  «erden  vom 
ÄJtkiiBtpviaAii^  Anker  de^  Vorhänge,**  dakln 

als  Vorläufer  ßlr  uns  eingegangen  ist  (eben  ab  iaip  "^(ubv  eingec^mgcn,  Ist  er 
Vorläufer,  hat  er  uns  denÄVeg  gebahnt;  e-o^Xd^v  corresp.  mit  =t'?sf>^(Q|L.  m) ytfMif , 
geworden  „Hoherpriester  nach  der  Ordnung  Melchisedek  für  eicig'^.  Das 
beturwortende  Vorwort  für  eine  eingehende  Erörterung  der  5  lo  gestellten  These 
ist  6  lö  abgeschlossen:  der  Gegenstand  ist  schwierig,  aber  nur  um  der  Leser  willen 
6  it—u;  seine  Behandfamg  ist  aber  an  der  Zeit  6 1  f,  obgleich  anoh  die  Ebmentar- 
lekren  ihre  entscheidende  'Wichtigkeit  haben  und  in  gebgener  Zeit  adb  neue 
erSrtert  werden  sollen  6  s— »,  für  jetzt  aber  wohl  als  anerkannt  vorausgesetzt 
werden  dürfen  »f;  die  Berechtigung  dieser  Erörterung  liegt  darin,  dass  sie  in  der 
Hoffnung  bzw.  Ausdauer  des  Glaubens  festmachen  und  so  die  Verheissnngon 
erlangen  hilft  11—15.  Nuu  gilt  es  zur  These  selbst  zurückzuleiten.  Dies  geschieht 
an  der  Hand  des  darum  zuletzt  herausgehobeneu  Moments  der  eidlichen  Ver- 
abhenmg,  welche  die  These  mit  der  dem  Abraham  erfiillten  Verheissang  gemein 
hat.  Wenn  der  Wortbnt  denelben  erst  7  tt  angeführt  wird,  so  geschieht  das  ent- 
weder, weil  68  ab  bekannt  vorauBgesetst  ist,  dass  die  Melchisedekverheissung  eine 
der  beschworenen  at.Verheissungen  ist,  oder  weil  der  Verfasser  sich  den  Wortlaut 
vorbehalten  wollte  für  den  geeitrneten  Augenblick,  wo  im  Tjanf  der  Behandlung 
der  These  selbst  durch  seine  Einführung  deren  ganze  Bedeutsamkeit  wirksam  ins 
volle  Licht  konnte  gerückt  werden.  Der  Satz  16  mit  dem  vorangestellten 
SvdpcMTM  und  dem  nachdrücklich  gestellten  autot«:  kann  nur  den  Zweck  haben,  die 
an  sich  anffidbnde  Thatsache,  dass  Gott  seine  Yerfaeissungen  m  beschwören  sich 
▼eranbsst  siebt,  zu  eikUbren,  mn  so  auch  für  den  neoen  Schwor  Ghittes,  anf  wel- 
chen die  Aufmerksamkeit  gelenkt  werden  soll,  das  Verständniss  vorzubereiten. 
3fvt>ptüjrot  schwören  bei  dem  Höheren,  weil  sie  Ävd>p,  sind,  also  selbst  nicht  hoch 
genug  stehen,  um  Vertrauen  zu  gcniessen,  um  einstehen  zu  können  für  ihre  Be- 
hauptungen. Nur  der  Eid  kann  bei  ihnen  jedem  Einwand  ein  Ende  machen  und 
zur  endgültigen  Feststellung  bringen,  was  sie  beschworen.  Dieser  in  der  Natur  des 
Menschen  begründeten  Oidming  hat  17  Gtott  sich  angescUoasen;  aas  ihr 
erwSdist,  ans  ihr  begreift  sich  daa  Schweren  Ghittes.  Nöt^g  hat  es  Ghrtt  nicht. 
Das  «{isrdc^Toy  seines  Willens  steht  an  sich  fest.  Daher  ist  es  ab  itspcooör^pov 
charakterisirt  und  durch  ßooXöfisvoc  als  ein  freier  Willensentscbluss  eingefülirt, 
dessen  Motiv  nach  18  die  Rücksicht  auf  die  xXir]povö{j.ot  und  deren  Kleinglauben 
ist.  Die  dadurch  erreichte  zwiefache  ^ßoiaxnc,  dass  die  vor  ihnen  liegende  Hoff- 
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nung     sicli  erlullen  werde,  ist  für  die,  welche  dazu  geflüchtet  sind  an  derselben 
festzuhalten,  eine  mächtige  Ermunterung.  Ueberaus  fein  und  ganz  im  Ton  Ton 
it  iet  68y  dan  der  Yerfluser  vom  den  Lesem  zaveniohtlioh  vomnietstt  tie  ImImh 
in  Ihrer  NotUage  nicht  die  Hoffirang,  die  doch  vor  ihnen  liegt,  im  Stich  gehusen, 

sondern  vor  jener  sich  dahin  geflüchtet,  nur  um  so  fester  an  ihr  zu  halten. 
Brachte  dies  auch  für  den  Augenblick  und  seine  äussere  Lage  keine  Besserung, 
so  bot  es  doch  die  Garantie,  dass  sie  durch  alle  Notli  durchkommen,  weil  diese 
ihnen  iiir  einzig  wertlivolles  Gut  nicht  zu  rauben  vermochte.  'EX;r(i;  aber  ist  das 
Hoffen,  nicht  dessen  Gegenstand,  so  gut  wie  h^oko-fia  4  u  nicht  der  Gegenstand 
des  Bekenntnisses,  sondern  das  Bekenntniss  als  sutijectiver  Aet  ist  Sie  Ist  spo- 
x«t{jiv7j,  sofern  de  dnrch  die  ixoq^sXla  als  ein  Recht  dargeboten  ist,  das  man 
nur  ergreifen  darf.  Wo  keine  Yerheissong  ist,  da  kann  man  sich  wohl  auf  eigene 
Faust,  in  die  Luft  hinein,  Hoffiiong  machen,  aber  die  ikdq  ist  nicht  xpoxst- 
(t^vTj.  Nur  bei  der  subjectiven  Fassung  von  eXxfc  ist  das  Bild  19  zutreffend, 
dass  sie  eine  ^vxof»«  tf/c  ^^yfi<:  sei.  Denn  da  die  Seele  dabei  das  Schiff  vertritt, 
muss  die  a-^xopa  eine  seelische  Kjraft  sein.  Der  durch  den  Eid  bewirkten  ßsßaituat; 
der  Verheissung  u  entspricht  es,  dass  die  dadurch  dargebotene  iXsic,  =  äpco^ 
ßsßaia  ist,  was  ebenso  irie  3«  die  snlgeotiTe  Stimmong,  nicht  die  oi^eotive  Ausaichi 
oharakterisirt.  Aber  auch  eine  objectire  Ursache,  nicht  nvr  einen  guten  Ghnnd 
hat  des  Ankers  Doppeleigenschaft  do^oXTj«;  te  xal  ßsßaia:  er  ist  eloepxott-,  was  im 
Präs.  steht,  weil  bei  der  subjectiven  Natur  des  Ankers  als  Hofoung  das  Gründen 
desselben  nicht  ein  einmaliger  Act  ist,  sondern  in  jedem  Augenblick  neu  zu  er- 
folgen hat,  st?  10  iawT.  x.  xar.,  d.  h.  wie  mit  4  u  klarlegt,  in  den  Himmel,  dessen 
at.  Typus  hier  durch  den  Begriff  Hoherphester  herangezogen  ist.  Wie  die  Hoff- 
nung zu  diesem  Ankergrund  gekommen,  erUftrt  20.  Dem  zp65[^Q^  folgt 
ninSchst  die  Hoffiuing  nach;  die  EifilUang,  die  dieser  Hoffonng  entsfuicht» 
zeichnet  in  verwandter  VorBtellungsform  2  lo.  Wodurch  aber  dieses  Verhältnisa 
der  Ho&ung  zu  Jesus  hergestellt  ist,  sagt  ganz  analog  dem  logischen  Verhältniss 
von  2  17  zu  2 10  der  Participialsatz  Ysvö[isvoi;  xtX.  Damit  ist  zu  5  lo  zurückgekehrt. 
Zugleicli  aber  ist  mit  is— 20  der  mit  4  u  eingeleitete  Abschnitt  abgeschlossen,  in- 
dem zu  der  Paränesc  zurückgelenkt  ist,  wie  sie  dort  aus  den  vorhergeschickten 
theoretischen  Darlegungen  gewonnen  worden  war.  Vgl.  xpav^ooi  v^^  xpoxstfi. 
iXsfdoc  und  xfaRA|uv  vi)«  6|MXo7(acc  (sc.  tt^  dXxtSbc  10s»);  Aaf^Sw  ti  kSbt,  to5 
MROJttc.  und  ^ukr^Mrca  tooc  o^vo6c;  äp^^tpsG«  und  äpxwp*^*  dem  leti- 
teren  Begriff  ist  dasjenige  Moment  hinzogeftg^  welches  4  u  —  5 10  zum  weiteren 
Ausbau  der  Formulirung  von  4  u  noch  gewonnen  ward,  die  Bezeichnung  xati 
TTjV  td^tvM.  iVls  solcher  ist  er  spöopo;xO(;  der  Hoffnung,  zu  der  die  Leser  geÜüchtet, 
weil  er  als  solcher  den  Gegenstand  derselben,  die  Verheissung,  erfüllt. 

7i— M.  Das  Friesterthum  Christi  nach  der  Ordnung  MelchisedeL 
Nun  gilt  ee  nachzuweisen,  was  mit  dem  Wert  1 10  4  gesagt  ist,  damit  auf  Gtond 
solches  xaxovoct^  8 1  die  «Xijpofopfa  tlfi  SXsrfSoc  fkjfpt'  tSkaoQ  6  u  bestehe  und  die 
Leser  in  Folge  dessen  vor  dem  ::a(yxpi>f^vau  2 1  bzw.  ooxspirjxivfltt  4 1  bewahrt  bleiben. 
Der  Schwerpunkt  der  Aufgabe  liegt  der  Natur  der  Sache  nach  in  dem  Nachweis 
eines  hohenpriestcrücheu  Wirkens  Jesu.  Demi  darin  hegt  die  Bedeutung  des 
Hohenpriesters.  Und  eben  um  des  Werkes  C!u"isti  eigenthümlichen  Werth  für 
die  Leber  nachzuweisen,  ist  er  selbst  unter  den  Begrül'  eines  Hohenpriesters 
gebracht.  Dieser  Nachweis  wird  8 1— 10  »  geführt.  ZunSchst  aber  galt  es,  die 
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BerechtigoDg  dieser  BeKeidmung  Christi  als  Hoherpricstcr  zu  erhärten.  Schon 
5  i  -!o  wnr  nnrhc^owio«;cn  worden,  dass  Jesus,  wie  jeder  Hohepriester,  nicht  sich 
selbst  dazu  gemacht  habe,  sondern  von  Gott  dnzu  berufen  worden  sei,  und,  da 
er  doch  thatsächhch  nicht  aus  Aarons  Gescbleclit  stAinmtf,  dafür  das  Psalm- 
wort angezogen  worden,  das  eine  andere  Möglichkeit  nicht  nur  bezeugt,  sondern 
geradexn  fBr  den  MesriaB  in  Anspruch  nimmt:  a6  tspco;  xat&  tijv  td^iv  MeX/ios» 
dhL  Nmiirii^nachderEiiisehaltongSii— Siodargdegt^wasdashem 
ein  Hoherpriester  nach  der  Ordnung  Melchisedek.        7 1— lo.  Der  Priester  nach 
derta^tcM.  7i— .i.  Melchisedeks  Priesterthum,  nach  Gen  14  ir     .  ^Denndieter 
Melchisedek,  hl'un'g  ron  Snleni,  Priester  Gottes  des  Ilörfisfeii,  der  dein  Ahra- 
ham  begegnete  bei  dessen  Rückkehr  ron  der  Niederwerfung  der  Könige  und 
ihn  tegnetej  *  welchem  Abraham  auch  (beides,  das  Verhüten  Melchiscdcks 
irie  das  Abrahams,  angeführt  ab  ThatiraweiSi  daiss  VL  Priester  Gottes  sei)  den 
ZekHimt  von  Altem  mahetUe,  miersi  überteiti:  KlhUg  der  Gereekägkeitf  dmn 
eibet  mieh:  KSnig  ron  Salem  ä.  i.  hTmig  des  Frieden»  (etjmologiBehe  Folge- 
rungen auf  den  Charakter  dieses  Priesters), '  ohne  Vater,  ohne  Mutter,  ohne  Stamm' 
haum,  weder  einen  Anfang  der  Tage  habend,  noch  ein  Ende  des  Lebens  (Sclduss 
ex  silentio  scripturae,  nach  philon.  Hermeneutik;  Einl.  III),  ähnlich  gemacht 
(nämlich  durch  die  Schrift)  dem  Sohne  Gottes,  bleibt  Priester  für  immerdar. 
Es  sind  drei  Schriftdata,  aus  welchen  die  Folgerangen  gezogen  werden,  a)  aus 
dem  heifoiitoten  heideneitigen  YeihaUen:  M.  ist  Priester,  b)  ans  dessen  Namen: 
er  ist  König  der  Gerechtigkeit  und  des  Friedens,  c)  ans  dem  Schweigen  der 
Schrift  über  Vater,  Mutter,  SUuDBmbaum :  er  ist  ohne  Anfang  und  ohne  Ende. 
In  beiden  letzteren  Beziehungen  macht  die  Schrift  M.  dem  Sohne  Gottes  ähn- 
lich. Er  gleicht  ihm  a)  seinem  Wirken  nach,  als  König  der  Gerechtigkeit  und 
des  Friedens,  b)  seinem  Wesen  nach,  als  anfangs-  und  endlos.  Zur  Begriflfe- 
verbindung Gottessohn-Hohepriester  vgl.  4uf  3 1— e.       7 «— lo  die  to^ic  dieses 
Melchisedek.  ^  Schauet  aber,  wie  grote  dte$er  tet,  mekkem  (streiche  «oE  Tbo, 
W-H)  Abrakam,  der  FaMarek  (beigefllgt,  um  die  Wfibrde  noch  an  erhöhen), 
den  Zehntengeb  ten  der  Benteauslese  (gesteigerter  Ausdruck  geg«iüh«riB4wwit). 
'  Auch  die  zwar,  welche  aus  den  Söhnen  Leri  das  Priesterthum  empfangen, 
haben  ein  Gebot,  das  Volk  %u  bezehnten  nach  dem  Gesetz,  (Nuin  IR20  ao)  d.  h. 
ihre  lirilder  (darin  liegt  ein  Rechtstitel;  sie  haben  eine  natürliche  Beziehung'  zum 
Volk),  obwohl  diese  aus  den  Lenden  Abrahams  hervorgegangen  sind  (durch  die 
Henrorhebung  der  hohen  SteUnng  der  Bezehnteten  sdl  die  Bedentnng  des  Zehnt- 
rechtes m^eioh  gesteigert  werden);  *  aber,  der  nIdU  eon  ihnen  (nfimlich  den 
Söhnen  Levi)  herstammt  (also  ihre  EhrensteUnng  nidit  thdlt,  von  ihnen  sein 
Recht  nicht  ableiten  kann),  hat  Abraham  ge%ehntet.    Und  den  Besitzer  der 
Verheissungen  hat  er  gesegnet.    ^  Ohne  Jeden  Widerspruch  alter  wird  das 
Geringere  ron  dem  Höheren  gesegnet.    *  f  tid  hier  (.=)  empfangen  sterbliche 
Menschen  die  Zehnten,  dort  oder  (e)  einer,  ron  welchem  bezeugt  wird  (durch 
die  Schrift  a),  dass  er  lebt.  *  Und  so  %u  sagen  mittelst  Abrahams  ist  auch 
Levi,  der  die  Zehnten  empfängt,  ge%ehntei;  ^  denn  er  war  noch  in  den  Len- 
den  seines  Vatere,  aie  MeMdeedeh  ihm  begegnete.  Vier  Veri^eichnngspunkte 
werden  je  mit  xat  an  einander  geschlossen;  a)  *— «";  b)  e''— 7;  c)  »;  d)  »f.  Der 
Zweck  der  Vergleichung  ist  jedesmal,  die  überragende  Würde  des  Priesterthums 
Melchisedek  über  das  levitische  klar  zu  machen.  Ganz  analog  wie  1  &— la,  wird  die 
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Vergleichung  mir  bei  a  und  c  nach  beiden  Seiten  ausgeführt,  l)oi  a  nach  Seite 
derer,  die  gezehntet  werden,  bei  c  nach  Seite  derer,  die  den  Zehnten  nehmen. 
In  b  und  d  wird  jedesmal  ein  besonderes,  Melchisedeks  Priesterthum  auszeich- 
nendes Moment  noch  angwelilonaii:  b  das  Moment  des  Segnene  seitens  des 
ZebntendeD,  d  der  Umstand,  dass  in  Abraham  die  sehntenden  Priester  von  Mel- 
dusedek  selbst  gezehntet  wurden.        7  a— ü5.  Möglichkeit  und  Nothwendigkeit 
eines  Friestera  nach  dieser  td^tc.        7  uf.  Klarlegung  der  principiellen  Be- 
deutung einer  Aenderung  der  Ordnung.   "  Iliitte  es  mm  eine  Yollruüutig  (vgl. 
zu  2  10  9  ö)  durch  das  leritische  Prieslerthinii  (/ftieben  (dass  diese  Bedingung 
nicht  erfüllt  sei,  sagt  i9,  vgl.  9  o  10 1  u)  —  denn  auf  ihr  ruht  die  Genetsigebung 
des  Volke*  (sofern  das  Fiiesterthnm  die  SfceUnng  des  Volkes  sn  Gott  immer 
wieder  ennöglicht,  für  irolGfae  dann  das  Gtesets  das  Verhalten  normirt)  —  tMW 
war  dam  noch  ßedürfkUt,  dau  miek  der  Ordmaif  MMUedek  ein  anderer 
(Scipoi;  andersartig)  Priester  attfgettelU  und  nicht  nodk  der  Ordnung  Aarom 
hezeic/nirf  i'yA.  1 1)  irerdi'?       Denn  mit  der  Aenderung  des  Friesfcrthuttts 
erfolgt  nothirendig  (aul'  Gnm  1  des  Satzes  o  Xa6c  tz  wjzr^Q  V5VO[j.oi>är/|Tai  n) 
auch  eine  Aenderung  des  Gesetzes.       n  soll  zeigen,  wie  bedeutungsschwer  eine 
Aenderung  der  Fhesterordnuug  ist,  dass  also,  wenn  sie,  wie  aus  der  Schrift 
hervorgeht,  in  Aussidkt  genommen  ist^  das  Bedfiifiiiss  sehr  dringend  sein  mnss, 
so  dass  die  u  an^seworfene  Frage  ▼ollberechtigt  ist.      7  u—ii,  NaofaweiSy  dass 
eine  Aenderung  im  Priestcrthnm  thatsächhch  erfolgt  ist:  is  These,  u  Thatsachen- 
beweis,  i6— i?  Schriftbeweis.      (These)  Auf  den  nämlich  dies  (n'*)  gesagt  ist 
(X^Yetat  nimmt  Xä^eoOai  ii  a.  £.  auf),  der  hat  einem  anderen  {izi(jO<:  wie  u)  Stamm 
angehört,  ron  welchem  keiner  dem  Altar  zugehörte  (oder  seine  Sorgfalt  widmete 
I  Tim  4  Vi).     (Thatsachenbeweis)  Denn  es  liegt  %u  Tage,  das*  aus  Juda  unser 
Herr  hervorgegangen  ist  (ohne  Zweifel  von  Num  94  n  beeinflnsst)^  ein  Stamm, 
nUt  Bemg  aaf  \peleken  JHoeee  niekü  ton  Prieeiem  geeagt  kai  (in  diesem 
letsteren  Moment  liegt  die  Beweiskraft).  "  (Sohriftbeweb)  IMd  noek  vM  mehr 
M  es  klar  (nfimlich  was  is  gesagt  ist),  wenn  nach  der  Aehnlichheit  (6(iO(i4ti]<  ent- 
sprechend «^jiot(«>|i^voc  s)  Melchisedek  ein  anderer  (stspo?)  Priester  aufgestellt 
wird,    welcher  (dies  die  Aehnhchkeit  j  nicht  nach  dem  Gesetz  eines  fleischlichen 
(d.  h.  an  fleischliche  Abstammung  bindenden)  Gebots  geworden  (nämlich  als 
Priester  geworden,  vgl.  zu  2  i?  3  2)  ist,  totuiern  nach  Kraft  unauflöslichen  Lebens 
(vgl.  3).  Dass  aber  diias  bei  Jesos  sntriil,  beweist  die  Sdirift:  "  Demi  ihm  wird 
bezeugt:  „  DuhietMeiterin&rtgkettiUiehder  Ordmmg  Jdelehieedeh',        7  m 
— ».  Consequeos  dieser  Thatsache  nach  uf.  Ist  nach  is— n  die  in  dem  all- 
gemeinen Satz  12  ausgesagte  Voraussetzung  eingetroffen,  dann  ist  auch  die  dort 
gezogene  Folgerung  gegeben:  v<y[ioo  jistideotc;  daher  die  letztere  durcli  ;jiv  als  auf 
(jrund  von  nf  zugestanden  eingeliihrt  wird,  i^f  These,  20— .'2  Schriftbeweis,  xaf 
Thatsachenbeweis, 2i Wiederholung  der  These  in  coucreterer Fassung.  *'(ief  These) 
Jhmt  (die  nach  u  sich  ergebende  Oonseqnens  von  it— it  gQt  zwar;  aber  damit  ist 
nichts  Terloren,  das  daif  anch  nicht  Stessen;  im  Qegenthefl!  Denn)  ee  erfolgt 
zwar  Aufhehmtg  des  vorhergehenden  Gebots  (1»)  wegen  seiner  Schwäche  und 
yut%losigkeit  —  "  denn  nichts  rollendete  das  Gesetz  (vgl.  11)  — ,  aber  (86  ent- 
sprechend dem  |jiv  18)  zugleich  Einführung  (ad'^aic  des  einen  und  l;rst'3a7to'p5  des 
anderen  sind  die  beiden  Momente  einer  u.£td{>sai(;  n)  einer  besseren  (Gegensatz 
zu  äoOevif  is)  Hoffnung,  durch  welche  wir  Gott  nahen  (Gegensatz  zu  avot^peXi^ 
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18).  Da  der  Verfasser  es  nicht  für  nöthig  findet,  sein  Urtheil  über  das  Gesetz 
mehr  als  durch  die  Behauptung  19*  zu  ])egriin(len,  und  das  Gebot  kurzerhand 
durch  «po6cjwoa  charakterisirt,  kauu  er  unmöglich  bei  den  Lesern  Gcsetzeslicbe 
▼omuMtmi.  Diese  beweidose  Awfiitdlnng  der  oegattTen  Seite  ftUt  um  so  mehr 
an^  als  die  positive  Seite  swdfiwh  bewiesen  wird.  Tgl.  EinL  TL  (m— n 
Sohriftbeweis)  ('fui  in  dem  Afaasse  als  nicht  okne  Eiätehwur  (der  Sats  ist  ent> 
weder  aus  dem  Vorhergehenden  isf  oder  aus  dem  Folgenden  n  zu  ergänzen; 
im  ersteren  Fall  ist  Subject  die  jAstideiic  =  a^irrj'jtf-lTrst'jaYwpf^  und  Prädicat 
flvetai;  im  letzteren  ist  Subject  Jesus  und  als  Prädicat  ist  aus  tt  die  allgemeine 
Thatsache  ohne  ihre  concreto  Würdigung  herauszuziehen:  in  dem  Maasse  alsJesus 
nicht  ohne  Eidschwnr  des  neosn  Bundes  Bürge  geworden  ist) —  denn  Jene  sind 
okne  EUMumwr  Muter  gewmrdem  (nicht  tat^wocv,  weil  es  dem  Verfasser  daranf 
ankommt,  was  sie  sind,  wenn  auch  geworden),  >^  dte$er  aber  mit  einem  Eid' 
e^wur  durek  den,  der  %u  ihm  tagt:  „Geschworen  hat  der  Herr  und  er  wird 
es  nicht  bereuen:  Du  bist  ein  Priester  in  Ewigkeit^  (Ps  110  i)  — ,  '--  ///  dem 
Maasse  ist  Jesus  auch  eines  besseren  Bundes  linnje  (l'vfjo;  heisst,  wer  bleibend 
persönlich  für  etwas  eintritt,  nicht,  wer  ein  fiir  allemal  etwas  zugesagt  hat)  ge- 
worden. Diese  kurze  Einführung  des  Momentes  des  Eides  erklärt  sich  nur  aus 
der  gegebenen  Deatnug  von  6  m-m.  Der  Begriff  dcadrjxT]  wird  eingeftthrti  weil 
dne  iXaifc  nnr  Sicheilieithaty  wenn  sie  auf  einer  8tat<h}Ki]  rnht,  also  einer  '^rieemt 
IXtKc  m  eine  xpeiwiiv  entsprechen  muss.  Wie  diese  5ta&7;'XTj  mit  dem 

Hohenpriesterthum  nach  rückwärts  und  mit  einer  £).::{?  nach  vorwärts  verbunden 
ist,  legt  der  Verfasser  hier  nicht  dar;  er  formulirt  mit  der  Behauptung  nur  vor- 
läufig das  Problem  für  den  Hauptabschnitt  seiner  Darlegung  8  1— 10 1«.  *'  (23Y 
Thatsachenbeweis)  l  nd  die  einen  sind  in  Melir%ald  (nach  einander,  nicht  neben 
einander)  Prietter  gewardem  (vgl.  zu  to^),  weil  sie  durch  den  Ted  (vgl.  7  s)  s« 
bleiben  verhindert  wurden;  dieser  nber  hat,  weii  er  in  Ewigkeit  bleibt  (wie 
geseigt;  |iivnv,  «ap«|iivttv  nicht  =  leben  bleiben,  sondern  das  bleiben,  was  man 
iBt)j  ein  Prieeterthum,  das  nicht  übergeht  (an  einen  anderen).  (Summa 
aus  18— »4)  Darum  (2  n  3  1)  kann  (2  is)  er  auch  endtjülluj  (entspricht  dem 
Begriff  T£Xsiü)at<;  7  19;  ist  daher  eine  Grad-,  nicht  eine  Zeitbestiiiumiiig,  wenn  auch 
die  letztere  sachhch  damit  eiugesclilosseu  ist)  retten,  die  durch  ihn  5«  Gott  her- 
Muireteti  (=  emriCsiv  dsij)  iv),  da  er  immerdar  lebt,  um  für  sie  einzutreten. 
In  diesem  Vumcu.  oACmv  sie  t6  «otvoXic  Hegt  eben  das  itpfCtcov  der  tXxfc  i».  Dass 
und  wie  dasHinantrsten  an  Gott  durch  Jesus  Termittelt  wird,  erklSrt  sich  wiederom 
erst  aus  Cp  8—10  genauer  (vgl.  10  la);  hier  wird  es  nur  dadurch  angedeutet,  dass 
er  für  die  Christen  eintritt  bei  Gott,  was  voraussetzt,  dass  sie  ohne  dies  Eintreten 
nicht  vor  Gott  kommen  können.  7x8—28.  Abschliessciule  Zusammenfassung 
des  Wesens  dieses  Hohepriesters  nach  allen  bisher  d.  h.  nicht  nur  Cp  7,  sondern 
auch  4  u— 5  10  und  2  4— is  dargelegten  Momenten,  wobei  der  schriftstellerischen 
Kunst  des  YerÜMsers  gemäss  in  ir  der  G^edanke  mit  aufgenommen  wird,  den 
der  fidgende  Theil  ansftthren  soll.  "*  Denn  ein  solcher  (wie  er  eben  geschildert 
war)  Hoherpriester  (während  7  1-25  auf  Grund  des  Citats  7  1  nnr  mit  dem  Begriff 
Ispsx  arbeitete,  zeigt  die  Aufnahme  des  Begriffs  apyispso«;  aus  2  n  4  11— 5  10, 
dass  es  sich  um  eine  Recapitulation  alles  Bisherpesagten  handelt)  stand  uns  auch 
an.  Ca.  persönliche  Eigenschaften :)  heHig  (priucipielle,  durch  das  Vcrhältniss  zu 
Gott  gegebene  Eigenschaft),  oime  Arg  (persöuhcher  Charakter,  seinem  inneren 
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Wesen  nach),  mibefleckt  (Yerhältniss  gegenüber  der  Aussenwdt  Tgl.  4 15),  (b.  ge- 
scbichÜich  vermittelte,  daher  in  Perfectis  gefasste  Stelluog,  in  zwei  sich  von  dem 
bisherigen  Asyndeton  dnioh  ihre  Yerbindong  mit  «a(  tds  ein  Begriff  Itlr  skli 
nntenoheidenden  Partie.:)  getrennt  von  den  Sündern  und  höher  geworden  dam 

die  Himmel  (4  u,  xr/wp.  meint  nicht  innere  Geschiedenheit  des  Wesens,  sondern 
Erhel)uni,'  über  die  Sündorwolt  ins  himmlischo  Hoiligthum),  "  welcher  (der 
Helativsatz  zieht  die  Folgerung  aus  den  Eigenschaften  2.;)  nivhl  tagweise  nöthitj 
haty  wie  die  Hohepriester,  zuerst  für  die  eigenen  Sünden  Opfer  %u  bringen, 
dann  für  die  des  Volkes  (vgl.  5  3);  denn  das  that  er  auf  einmal,  imlem  er  sich 
eelhet  darbrndOe  (dies  das  Thema  der  folgenden  Ansfithnmg).  Denn  dem 
Geeet%he$teXU{^\\  u  61) Mnueken  (7«  61)  ede Hoheprieeter,  weleke SekwüMeü 
koAen  (5  s),  das  Wort  des  Sidiehunirs  oder,  der  nach  dem  Gesetz  kommt  (7  20  f; 
zu  [JLSTa  t6v  vo[i.öy  vgl.  Iickooywyt]  7  m),  einen  Sohn  (4  u),  der  für  die  Ewigkeit 
rollende f  ist  (2  10  5  5  8f).  Der  Begriff  'ir.^jtxvj  (vgl.  2  10)  hat  seine  Pointe  in 
was  nicht  die  Menschen,  sondern  die  Christen  bezeichnet,  jene  y^iisic,  die 
nach  3  6  das  wahre  ol%o<;  ^&oö  sind.  Diesen  aber  geziemte  nur  ein  solcher  Hobe- 
priester. Indem  7n  ab  BegrBndung  für  die  Tliese  ir^  die  Ansführangeii  7  u—m 
recapitalirt,  ist  denilioli,  dass  eben  die  G^ewinnnng  dieser  Theee  das  eigentUohe 
zun  der  ganzen  bisherigen  Darlegung  war.  Ganz  analog  ist  S 1»  eine  2  6— m 
recapitulirendo  Begründung  der  aus  der  Entwicklung  5— le  gewonnenen  These  2 17. 

Das  Hoheprievterthnm  Christi.  Die  Qettolfe  de«  Hoheuineaters,  und  «war  in 
der  Ansprägnng  des  Meldiiiedek,  ah  Typm  des  Sohnes  Gottes  sn  iNnmchteTi,  hat  der  Vei^ 

fasspr  in  seiner  alfxandrinisclien  Schule  golornt  {vgl.  Kiiil.  III  3;  iiiul  die  Belegstellen 
ScuK  II  878).  Durthor  stammt  auch  die  Art  seines  Beweises,  dass  neben  dem  aarooitischen 
Priesterthum  für  dieselbe  Raum  sei.  Die  Frage,  die  mit  diesem  urchrintl.  Denkmal  gegenäber, 
welches  jene  Schulthedlofrio  auf  das  Christciithum  anwendet,  intercssirt,  i^t  die,  in  welcher 
Weise  und  nach  welchen  Gesichtspunkten  die  geschichtliche  Gestalt  Jesu  unter  dieses  Schema 
gebracht  wurde  tmd  was  daeu  die  Veranlassung  bot  Zunächst  ist  festeuhalten,  dass  als  dieser 
Hoherprieater  nifiht  dar  irdische  Jesna,  sondern  die  gesammte  in  ihm  ersobienene  Heilsperadn- 
Kehkeit  ebsehHesslicii  ihrer  vor-  tmd  naehirdischen  Existenz  betraehtet  wurde.  So  benehen 
sich  die  dessen  Herkunft  betreffeudon  Momente  7  s  niclil  uuf  Jesu  Eintritt  ins  Erdenleben 
(so  z.  B.  noch  Pfl  (i33),  sondern  auf  den  1 1— s  geschilderten  ot^c  toü  d-ioü  in  seiner  Präexiatens, 
wie  sich  die  7  m  genannten  Eigenschaften  *iy»pi9\iiwi  iaeh  twv  AfioptoiXinv  «otl  6<lY)XoTtpof  tAv 
oopotvoiv  •j-J'''öu!vo; .  peimn  wir  die  Aussage  4  u,  auf  den  verklärten  Herrn  bezienen.  Ja  den 
Hoheupriestcr  in  seiner  Vollendung,  in  setDcm  hohenpriosterlichen  Wirken  erkennt  der  Ver- 
fasser überhaupt  nicht  im  irdischen  Jesus,  sondern  in  dem  ins  himmlische  Heiligthom  ein» 
gegangenen  oloc  4  u  5  tf  2  it.  Nur  als  solcher  ist  er  &pY.  xhv  at<üva  7  mF,  was  eben  das  Wesen 
dea  Hohenpriesters  nach  der  Ordnung Melchisedek  bildet?  isf.  Nur  dort  waltot  er  seines  Amt^ 
9s4y  wie  jeder  Priester  nur  im  Heiligthum  als  Priester  amtirt  9  r,.  Die  Vorstellunir  int  ;ilso 
folgende :  Der  i>t6< ,  durch  welchen  Gott  die  Welten  geschaffen  hat  und  welcher  alles  trägt 
durch  sein  Wort  (1 1— s),  ist  der  fBr  die  Menschheit  beneUte  ewige  Hohepriester.  INes  ist  von 
Philo  übernommen.  Dieser  olö^-ip/upr'):  ist  in  sein  Priestcramt  definitiv  eingesetzt  (5  g  2  •  m 
12 1),  zum  Hohenpriester  proclamirt  von  Gott  (ä  n  ),  nachdem  er  dazu  durch  sein  Erdenleben, 
das  er  als  Jesus  gelebt,  die  nöthigcn  persönlichen  Kiu'cnschaften  errungen  (2  nf  4  is  5  »  7  ») 
nnd  das  Versöhnungsmittel  für  sein  priesterlicheH  Wirken  gewonnen  hat  (7  »t  9  i«  i«).  Dabei 
ist  die  Reflexion  unentbehrlich,  dass  dies  sein  Erdenleben  ihn  nicht  dazu  unfähig  gemacht  hat, 
weil  er,  ob  auch  versucht  in  allen  Stücken,  doch  frei  von  Sünden  blieb  (4  i»  5  sf),  so  dass  er 
nach  wie  vor  5ato<,  Sxaxoc,  a|üavToc  ist  f  7  m),  wesswegen  er  auch  für  sidi  selbst  keines  Sühn- 
opfere  bedarf  (7  tr  9  t).  Letiteres  Moment  ist  besonders  bedentsam  werfen  der  eigcnthffanlidien 
Art  des  von  diesem  Hohenpricfller  prnbrachtcn  Opfers,  das  nur  unter  jener  Vornnssctzun? 
mJiglieh  war,  wovon  später  zu  reden  ist.  Das  Erdenleben  .lesu  ist  also  nur  ein  unerlässlichcs 
Zwischenstadium,  soll  der  ewige  Hohepriester,  dessen  Wesen  in  dem  vorirdischen  Dasein  seine 
Wurzeln  hat  und  dessen  Wirken  jenseits  seines  irdischen  Todes  lie^jt,  zu  seinem  Amte  aus* 
genistet  sein  und  dasselbe  ausüben  können.  Dieser  Gedanke  aber  ist  es,  durch  welchen  die 
AufHtellungcn  unseres  Briefs  sich  specifisch  von  Philo  unterscheiden.  Der  „Hohepriester 
nach  der  Ordnung  Melchisedek"  schwebt  nicht  mehr  ewig  in  fernen  Höhen,  sondern  er  hat 
Vlasoh  und  Bhit  angenommen,  ist  veranoht  worden  loid  nat  gelitten,  gleiea  dm  Mwwalwa 
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(2  1»  i"  4  ih  5  if);  und  »ein  Erdenloidcn  hat  ihn  erst  fähig  gemacht,  den  Mcnschon  als  Hoher- 
prieBtor  zu  dicnou.  Damit  ist  diu  Kluft  zwischen  der  himmlischen  Welt  uud  dor  Erdunwuli, 
die  bei  Philo  klafTt,  überbrückt;  in  die  anverSuderiiAhiO  Starrheit  jener  AVclt  der  Idecu  ist 
Leben  gekommen.  Die  Theoeophie  ist  in  Religion  iiiBgewaadelt  Der  AbbUms  dam  aber  liegt 
in  dem  Erdenleben  Jesu.  Durch  die  Wirkungen  dieses  Erdeolebens  ist  der  Beim  gebrochen, 
in  welchem  in  der  alexandrinischcn  Goisteswclt  Alles  erstarrt  lag.  Die  Atiwendung  Oes  Begriffs 
Hoberpriester  auf  Jeeos,  formell  für  einen  Alexandriner  die  Consequeuz  der  Anerkennung  des- 
selben ab  Meirias,  erkttrt  doli  naterlell  ms  der  thililohlkhen  Eimhrung  der  yeraöhnenden 
Wirkung,  die  von  ihm  ausging.  Der  Umstand,  dass  diese  Wirkung  ihre  eigcutliclie  Kraft  im 
Tode  Jesu  hatiei  in  Verbindung  mit  dem  Anstoss,  den  man  an  dem  Todesgeschick  Jesu  zu 
nehmen  geneigt  mur,  sobald  mau  aus  irgendwelchem  Grunde  an  der  aufgenommenen  Heils- 
botschaft irre  ru  werden  begann,  führte  dann  dazu,  die  Thesis  dahin  ansmgestalten,  dass  der 
Hohepriester  sich  selbst  als  Opfer  dargebracht  habe.  Ja  diese  letztere  Aufstellung  war,  sobald 
man  einmal  die  Synthese  vollzog  zwischen  düin  alexariilrinischen  ewigen  Holn  iipricster  und 
dem  gesebiohiUohen  Jesos,  die  aus  dem  Oeschick  des  letzteren  unabweislich  sich  aufdränsende 
Ooneoaens  denelbeiB.  Aber  eme  AxitfaKunie  blieb,  abgeseben  rem  der  ukvoUiiebbwen 
Vorstellung  des  sich  selbst  (i2)femden  Hohenpriepters,  welche  der  Zeit  so  wenig  Schwierigkeiten 
machte,  als  analoge  Vorstellungen  in  den  Apokalypsen,  bei  dieser  Synthese  bestehen,  welche 
aucdi  unser VerfiMMr  nicht  löst,  nunliob,  dass  jener  1 1—4  geschilderte  ol6(,  nachdem  er  FMseh 
und  Blut  angenommen  2  u,  nöthig  hatte,  durch  seine  Leiden  persönlich  erst  denOehorsam  zu 
lernen  5  8.  Es  ist  wühl  vermittelt  gedacht,  wie  bei  Pls, durch  ein  xivoüv  iautiv  Phl  2  t.  Ueber 
dai  Wefkdes  Hohenpriesters  vgl.  den  Excurs  nach  10  is. 

81— 10  18.  Das  Werk  dieses  Hohenpriesters,  eingeführt  als  xe^dXaiov 
hi  toC?  Xs70{i.8votc.  üeber  dem  bisher  Dargelegten  und  ruhend  auf  ihm  erhebt 
sich,  was  jetzt  folgt,  als  Hauptsache  innerhalb  dos  (Gegenstandes  der  Abhand- 
lung; daher  Praes.  tä  /Jifö^va,  nicht  zi  slpr^(iiya.  Was  schon  bei  allen  bisherigen 
Ansftliniageii  ndi  als  die  Spitze,  in  midier  die  pnlditelie  Bedentmig  des 
gelegten  liegt,  jeweilen  henrordriqgte  9e  uf  17  m  4 itf  5 •  7 1»  tt  das  gilt  es 
nun  allseitig  ansxiifiihren  und  za  begründen.  8 1— s'  Thema  des  neuen  Ab- 
schnitts. '  Worin  aber  die  Erörtern^  gil^elt  (voraufgeschickte  Apposition  wie 
Rm  8  s);  einen  solchen  (to'.oötw  nimmt  7  m  auf,  knüpft  an  die  dort  gegebene  Re- 
capitulation  des  Bislicrigen  an)  Hohenpriester  haben  wir,  welcher  sich  gesetzt 
hat  %Hr  Rechten  des  Thrones  der  Majestät  in  den  Himmeln  (Aufiiahme  von 
7  M^,  aber  in  feierlicher  an  1  s  ennnemder  Fassung)  *  aU  Verwalter  Qjux.  generelle 
Bemäobnnng  ftr  jeden  Yerwalter  eines  Amtes)  de»  HetUgtkiau,  4e9  iyuA  ez- 
pfiealmini)  wakrktiftigen  Zeltee,  weleAee  der  Herr  tmfgeeeldäffem  kmt  (nach 
Ex  33  7),  nicht  ein  Mensch.  '  Dem  Jeder  {fUm  auch  der  toio&toc  1)  Hekepriester 
wird  aufgestellt  (wie  dies  4  u— 5 10  von  Jesus  nachgewiesen  ist),  damit  er  Gaben 
und  Opfer  darbringe.  Das  neue  Moment  liegt  nicht  in  l^  sondern  in  der 
Charakteristik  der  damit  übernommenen  Aufgabe  2.  Tot  v{irt  kann  nur  den 
Begriff  einführen,  der  in  Cp  9  den  Mittelpunkt  bildet  und  in  der  iiecapitulation 
des ganaen  Abschnitts  10  w i?ieder erscheint:  dasHeiligthnm,  wie  esnaohlHak 
4  m  14  IS  das  HeQige  nnd  AUeriieiligste  nmlMst,  ohne  anf  diese  ünterabUieiliuigen 
zu  reflectiren,  so  dass  es  auch  stehen  kann,  wo  es  sich  thatsäcMich  ums  Aller- 
heihgste  handelt,  wie  9  s  a4f.  Dabei  schwebt  dem  Verfasser  als  dies  Heihgthum 
nirgends  der  Tempel,  sondern  überall  nur  die  Stiftshütte  vor.  Er  arbeitet  eben 
nicht  mit  den  Grössen  der  gegenwärtigen  Wirkhchkeit,  sondern  mit  denen  der 
Thora  (vgl.  Einl.  III  3).  Auch  die  Stiftshütte  aber  ist  nur  avntD^ro^  des  liimm- 
lischen  üilrildes  8»  9  m.  Dies  letztere  ist  in  Wahrheit  das  Heihgthum,  die  akr^'.vt^^ 
die  „eigentlidie'*  «njvi},  Ton  Gott  gemacht;  jenes  ist  Ton  Menscboi  gemacht 
jf^tnsxitfBiNi  der  diesseitigen  SchÖpfnngswelt  angehdrig  9  u  =  xoojuxdv  9 1. 

83^— 13.  Nachweis,  dass  ffir  einen  solchen  hohenpriesterlichen 
Dienst  trotz  des  at.  geordneten  noch  Banm  ist,  analog  dem  Nachweis  7 11— ss 
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dass  neben  dem  aaronitisclien  Priestertlium  für  ein  anderes  Priosterthum  Kaum 
ist.  8  s**— 6.  AVaruni  dieser  Nachweis  nothwendig  ist.  Daher  (wie  2  n 
3 1  7  tt)  itt  es  nothwendig,  (lass  auch  dieser  (nämlich  der  toioüto;)  etwas  habe, 
da»  er  darbringe  (denn  darin  besteht  die  XtitoopTte  t  beim  Hohenpriester). 
*  Wäre  er  mm  auf  Erden,  so  wäre  er  überhaupt  niekt  Mesier,  da  Ja  nach  dem 
Gesei»  (gehört  zu  hxm,  weil  es  sich  um  das  Sein  auf  Erden  handelt)  solche 
rorhanden  sind,  welche  die  Gaben  darbringen,  *  wie  sie  denn  Gottesdienst 
thun  (XaTps'jaiv,  term.  teclm.  für  die  X£fcor)pYoi  am  Heiligthum,  also  der  spezielle 
Begriff  innerhalb  des  generellen  von  2)  im  Nachbild  und  Schatten  (vielleicht 
darf  man  uTiäd.  nach  9  n  auf  die  Geräthe,  oxid  nach  10 1  auf  die  Handlungen 
selbst  beziehen)  des  Himmlischen  (nicht  bloss  den  Himmel  als  das  Uibüd  der 
oxijyi},  sondern  zugleich  die  dort  geflbte  XoRptC«  emBcUieflsHch  der  iiAXovia  dryoM 
und  icpiif|iaia  10 1  besEcichnend)  gemäte  der  dem  Mose  gewordenen  Weisung 
(▼gl.  Lo  2flt,  Aet  10»)«  als  er  das  Zelt  ausfuhren  (nicht  —  herstellen  St, 
sondern  ausfuhren  gegenüber  einem  Auftrag)  sof//e  (iiiWvy  vgl.  zu  1  u):  „denn 
siehe,  sagt  er  (nicht  dass  es  gesagt  ist,  sondern  was  gesagt  ist,  ist  liier  Beweis; 
dalier  ydcp  nicht  an  'f-rjoi,  sondern  an  das  erste  Textwort  angeschlossen),  mache 
alles  (zivzoL  eingeschaltet  in  den  LXXtext  im  Gedanken  an  9  »)  nach  dem 
IhHid,  das  Dir  ge&eigt  ward  auf  dem  Berge**  (Ex  35  40,  vgl  Act  Tm).  *  Jlftm 
aber  (rgl.  ^  4)  hai  er  einen  hervorragenderen  Dienet  bekommen,  in  dem 
Maasse,  als  er  auch  eines  tor%iiglicheren  Bundes  MtÜer  (7  »2  [isotTT,^;,  saddidh 
identisch  mit  IyT^C»  aber  die  logische  Beziehung  leise  Terschiebend,  indem  es 
nicht  den  Effect,  sondern  den  Act  der  Vermittlung  bezeichnet;  Iyy-  der  Garant, 
dass  der  Bund  besteht,  jj-satn;?  der  Mittler,  der  den  Bund  zu  Stande  gebracht 
hat)  welcher  aul  torzüglicheren  Verheissungen  festgemacht  worden  ist 
(vgl.  1  xi\  kA  dort  mit  Gen.,  weil  der  Saohgnmd,  der  hier  ans  dem  Znsammen- 
hang ach  selbetTerstindlich  ergibt,  hier  mit  Dat.,  weil  der  Zweckgedanke  an- 
gegeben ist).  Der  Gedankengang  4  setzt  die  absolate  Unrerbrüchlichkeit  des 
Gesetzes  für  die  Erde  Yoraus,  so  dass  die  7  is  ausgesprochene  Aufhebung  des 
aaronitischen  Hohenpriesterthums  nur  als  Paralysirung  durch  ein  höheres, 
himmhsches  Hohenpriesterthum  vei-standen  werden  darf,  sofern  dies  den  Zweck 
erreicht,  den  jenes  nicht  erreicht  hat,  jenes  also  damit  überflüssig  geworden  ist. 
Aof  ein  etwaiges  Verhalten  der  Leser  zu  diesem  Hohenpriesterthom  auf  Erden 
ist  gar  nicht  refleotirt  Die  (alexandrinische)  Charakteristik  des  im  Gesets 
geordneten  Dienstes  in  5  wird  mit  cfowc  bedeutongsvoll  eingeführt,  weil  sie  die 
L(j.sung  des  Problems  4  schon  in  sich  trägt:  ist  der  Hohenpriestttdieuft  anf 
Erden  nur  Schattendienst,  so  ist  nicht  nur  neben  demselben  Raum  fÖr  ein  anderes 
Hohenpriesterthum,  sondern  er  ist  selbst  eine  Hiudeutung  auf  dasselbe.  Dass 
Jesus  diesen  höheren  Dienst  überkommen  hat  6",  folgt  dem  Verfasser  aus  der 
7  11— S5  bewiesenen  Thatsache,  dass  er  Mittler  eines  höheren  Bundes  ist  e''.  Der 
Belativsatz  %u<;  e'  leitet  zu  der  Behandlnng  der  Bondesgüter,  die  ihrerseits  nichts 
anderes  als  der  Effect  des  hohenpriesterhohen  Wirkens  sind,  über;  sie  werden 
zun&chst  als  Verheissungen  bezeichnet,  weü  sie  ihre  Verwirklichung  erst  durch 
Aneignung  des  priesterhchen  Werkes  seitens  der  Menschen  finden.  An  ihnen 
ist  die  Vorzüghchkcit  des  letzteren  zu  ermessen.  Doch  ist  hierbei  die  Meinung 
nicht  die,  dass  der  Inhalt  der  Verheissungen  höher  sei;  vielmehr  ist  dieser  nach 
4 1—11  6  M— 18  11  »f  und  13  u  11  as,  vgl.  auch  7  6  11 17,  im  alten  und  neuen  Bund 
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dwselbe.  Sie  sind  xpelrrovs?,  weil  sie  ihrer  EhrfÜllung  sicher  sind.  8  7— is. 
Beweis  für  die  in  6  liegende  Voraussetzung,  dass  die  erste  Stadijxrj  übertroflen 
werden  kann,  t  Concessum;  12  Sclniftbeweis,  dass  die  Bedingung  des  Conces- 
sum  nicht  erfüllt  ist  \  13  CoDciusiou  auf  ;  zurücklenkend.  Vgl.  zu  7  11—17.  ^  Denn 
wenn  Jener  enie  (Bund)  iaäeUo»  wäre,  würde  nichi  Raum  für  elmm  aweiien 
geeudU  (Ton  der  Sohnf^  was  dnioli  das  Argiimeiitiim  ex  iflentio  aus  dem 
Sohveigen  der  Stelle  Ober  die  nfiheren  Umstände  für  die  Erftillang  der  10  f  an- 
gegebenen Yerheissung  erschloBsen  wird);  ein  nOrt**  ist  nöthig,  weil  ein  Bund 
durch  Opferhandlungen  geschlossen  wird  9  le— wozu  ein  Heiligthum  gehört; 
„gesucht"  muss  er  werden,  weil  nach  84  auf  der  Erde  kein  Raum  dafür  ist 
Welches  der  Ort  ist,  ist  8  i  schon  angedeutet,  12  «f  ausführlich  geschildert). 
'Heim  (s.  za  7)  sie  (zunächst  die  Väter  nach  0;  dabei  ist  die  Folgerung  voraus» 
geeetity  dass,  indom  die  eine  Partei  des  Bundes  tadebswerth  gemden,  so  dass 
die  anderef  Gott,  ihn  niobt  erftUea  konnte,  der  Band  selbst  moht  tadeUoe  ge- 
blieben ist;  denn  er  bat  moibt  gehalten,  was  er  versprach)  tadelnd  sagt  er: 
„Siehe,  es  werden  Tafje  kommen,  spricht  der  Herr,  da  werde  ich  ahschliessen 
(LXX  Siad'fj'sojiai}  mit  dem  Hause  Israel  und  mit  dem  Hause  Juda  einen  neuen 
Jfund,  '  nicht  entsprechend  dem  Bund,  welchen  ich  mavhle  (T^XX  o'.sdi|ji7jv, 
diese  zweimalige  Umgehung  des  term.  techu.  kann  trotz  des  freien  Wechsels 
bei  Jer  84  is  nidit  ohne  Abifcbt  sein:  der  alte  Bund  ist  kein  xiohtig  geschlossener 
Bond  gewesen,  sondern  nor  ein  Eaetom,  itoCijo«;  der  neue  ist  niobt  nnr  ge- 
Solllossen,  sondern  endgültig  abgeacMosssn,  oowa^iott)  mU  ihren  Vätern  an  dem 
Tage,  als  ich  ihre  Hand  ergriff,  sie  aus  Egyptenland  au9%uführen  (vgl.  3 16); 
denn  (begründet  das  00  xi-A)  sie  selbst  blieben  nicht  in  meinem  Hunde  und  (in 
Folge  dessen)  ich  kümmerte  mich  nicht  um  sie,  spricht  der  Herr.  Denn  dies 
ist  der  Bund,  welchen  ich  schliessen  werde  mit  dem  Hause  Israel  nach  jenen 
Tagen  (meint  nidit  die  im  Text  nächstliegende  »  geschilderte  Zeit,  sondern 
weist  sorfiok  anf  die  •  genannten  Tage)  sprieht  der  Herr,  gebend  meine  Geeeiae  im 
iären  Simi,mtdin  ihre  Hamern  {nagSba/t  mit  Tbo,W-H)  wiUiekeie  etudureibeH, 
and  IcA  werde  ihnen  zum  Gott  sein  und  sie  werden  mir  man  Volk  sein  (der 
Uebergang  ins  verb.  finit.  erklärt  sich  am  einfachsten  daraus,  dass  bei  dem 
ersten  Part,  die  Ergänzung  durcli  otaO^r^'Jojiai  aor>^v  nach  Durchfülirung  der 
Participialconstruction  beabsiclitigt  war,  die  Partici])ialconstruction  selbst  aber 
im  weiteren  Verlauf  wegen  liirer  Schwerfälligkeit  aufgegeben  wurde).  "  Und 
nieht  wird  jeder  seinen  MU^ib^  and  Jeder  eeinen  ßrader  lehren  and  sagen 
^erkenne  den  Herrn*,  weil  sie  mich  alle  kennen  werden  vöm  Kleinen  bis  man 
Grossen  unter  ihnen.  »  (s.  za  7)  Denn  ich  werde  gnädig  sein  gegen  ihre  (kh 
gerechtigkeiten  und  ihrer  Sünden  werde  ich  ntekiauhr  gedenken"  (Jer  31  w— S4. 
Es  ist  bemerkenswerth,  dass  der  Verfasser  von  diesem  ganzen  Citat,  das  ihm 
hier  nur  zum  Schriflbeweis  für  7  bzw.  n  dienen  muss,  im  übrigen  nur  das  letzte 
Moment  in  seine  Gedankenreihen  aufnimmt,  da  nur  dies  fiir  die  Auflassung 
CSoisti  als  HoheriHnester  bedeutsam  ist).  Indem  er  (Gott «)  von  einem  neuen 
redet,  kat  er  den  ereten  av  ei$tem  alten  gemaekt;  wae  eher  alt  geautekt  wird 
und  altert,  ist  dem  Verschwinden  nake.  IlaXaioöv  muss  beidemale  dieselbe 
Bedeutung  haben.  Es  kann  „ftir  alt  erkUren"  bedeuten,  nicht  freilich  „für  ver- 
altet erkllu^n".  Aber  die  Fassung  „alt  machen"  ist  pointürter:  den  ersten  Bund, 
der  bisher  allein  und  scheinbar  iür  alle  Zukunft  existirte,  macht  Gott  in  dem 
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A uc;r]il)lick  zu  einem  alten,  in  welchem  er  von  einem  neuen  redet,  daher  Perf. 
Er  selbst  ist  mm  seinem  Wesen  nach  alt  gemacht  werdend  (daher  Präs.)  und 
darum  auch  thatsächlich  alt  werdend;  was  ohne  Zweifel  im  (Gegensatz  zu  dem 
nicht  alternden  Gott  gesagt  ist.  Als  solcher  aber  geht  er  dem  Verschwinden 
entgegen.  Damit  aber  ist  eben  die  Möglichkeit,  daas  dann  ein  ronAfßßherer 
Band  eintrete,  ans  der  Schrift  erwiesen.  Daas  der  Yerfimer  •  nicbt  den  alten 
Bund  selbst,  sondern  nur  die  Väter,  mit  denen  er  geschlossen  ist»  als  Object 
des  göttlichen  Tadels  bezeichnet,  was  gegen  t  geradezu  auffällt,  und  is  das 
Iyt^C  vsvA^n.o')  nicht  als  historisches  Urtheil  angesichts  der  Gegenwart,  sondern 
als  Folgerung  aus  einem  Schriftwort  einführt  und  keinerlei  negative  Schlüsse 
daran  knüpft,  beweist  aufs  Neue,  dass  er  nicht  die  Leser  von  dessen  Ueber- 
schätzong  abbringen  will.  Daraus  dass  die  Schrift  einen  neuen  Bond  in 
Anssicht  steDt|  d^  ersten  also  als  Torflbergebend  beaeicbnet  8  t— is,  ergibt  sieb, 
dass  auch  dnrdi  den  alten  Priesterdienst  die  Einsetsnng  eines  neuen  nicht  aus- 
geschlossen war  8 1—6.  Nachdem  somit  die  Schriftgemässheit  der  Idee  eines 
neuen  Hohenpriesterdienstes  erhärtet  ist,  ist  der  feste  Boden  gewonnen,  um 
seine  Bedeutung  zu  erweisen. 

9  I— 10  i«.  Das  Werk  des  neuen  Hohenpriesters.  9  i— ?6.  Die 
Leistung.  9i— lo.  Der  in  der  Schrift  gegebene  Antitypus  (vgl.  7  i— lo). 
*£r  JkUte  (Imper£iTom  Staadponkt  dessen^  der  in  neuen  Bond  steht)  mm  (trotz 
deaüräieas  8t  u)  mvot  (vgl.  u)  midk  («oC,  von  Was,  Wsgestriehen,  in  Wahr- 
heit von  den  Abschreibern  ausgelassen,  denen  der  neue  Bund  keine  Stx«ö|MNa 
zu  haben  schien,  steht,  weil  nunmehr  von  den  Six.  Xatp.  des  neuen  Bundes  ge- 
handelt werden  soll  und  mit  dem  Gedanken  an  sie  zunächst  referirt  wird,  dass 
auch  der  alte  solche  besass)  der  erste  (Bund)  Hechtsordtiungen  (in  LXX  Ueber- 
setzung  für  ^V^^y  '">i?i7*  '""»^^j  also  auch  im  Sinn  von  Anordnung,  Satzung, 
Yorsduift)  det  GoUesdlmutes  («— lo)^  sowie  (d,  weil  9at.  eo  ipso  einen  gottea- 
dienstücben  Raum  Toraussetsen;  daher  auch  der  Artikd, »  das  damit  Torans- 
gesetzte  HeOigäium)  dM  irdiMeke  (t^.  zu  8  t)  HeUigÜum  (s-s).  *Denn  (das 
Heiligthum  «— s)  es  wurde  ein  Zelt  hergerichtet,  das  erste,  in  dem  der  Leuchter, 
sowie  der  Tisch  und  die  Schaubrode  (i^  rpöt^cotc  twv  ^tptwv  metonymisch  fiir  d 
irfioxs^iuivoi  5f/Toi  beigefiigt,  weil  nur  durch  sie  der  Tisch  sakramentfde  Bedeutung 
hatte)  sind  (präsentisch  zu  ergänzen  nach  e),  welches  das  Hei/ige  genannt 
wird  (in  der  Schrift,  daher  Präs.);  ^hinter  dem  zweiten  (durch  den  ersten  ging 
man  ins  Heilige)  Vorhang  aber  ein  Zelt  (wurde  hergerichtet),  genmmt  da$  Aüer^ 
ketligeie,  *  welehu  den  ffokhnen  RaiieherMilar(<^  Bezeichnung  Oo|iumi]pwv  mcbt 
bei  LXX,  aber  in  der  Zeitsprache,  z.  B.  bei  Philo  und  Josephus)  enthält  und 
die  Lade  des  Bundes,  rings  umdeckt  uiit  (iold,  in  weicher  ein  goldener  (nach 
LXX  Ex  1  fi  33)  Krug  mit  dem  Manna  und  der  Statt  Aarons,  der  gesprosst  hatte 
(dass  Mannaknig  und  Aaronstab  in  der  Lade  sich  befinden,  ist  vielleicht  ge- 
schlossen aus  dem  Ausdruck  ivavrtov  to-;  ihoO  Ex  16  33,  toO  (ta(>Tt)piou  »4,  Ivwäiov 
t&v  )s.  j{r.  Y^Am'Hvm  17  ifly  sofern  die  [i.aprj[.La  nach  Ehe  86 1«  n  in  der  xißa>T6<  ^a^r- 
TDpioo  lagen.  Da  Itbr  denVerfesser  cHe  Thora  maassgebend  ist,  vgl.  zu  8  8%  kann 
ihn  r  Reg  89  II  Chr  6  10  nicht  stören),  und  die  Tafeln  dee  Bundes,  ^über  ihr 
aber  die  Cherubim  der  Herrlichkeit  (T  Sam  4  m  Ez  9  3,  sofern  die  Hei  1  lichköt 
Gottes  auf  ihnen  ruhte),  überschattend  den  Siihndeckel ;  worüber  (d.  h.  über 
diese  gesammte  Einrichtung)  JetU  nicht  im  einzelnen  zu  reden  ist  (weil  das 
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Interesse  im  Zusammenhang  nicht  dem  Ort,  sondern  dem  Dienst  darin  gehört). 
Das  Allerheiligste  als  die  Stätte  des  hohenpriesterlichen  Dienstes  wird  in  seiner 
ganzen  Herrlichkeit  ausgemalt.  Ob  der  \'er£aääer  den  Käucheraltar  nur  zu  ihiu 
gehduend  oder  in  ihm  atehend  dachte,  lässt  der  Auedmck  s/oiioa  ofien;  zu  dem 
enteren  berechtigte  deieen  Beieichnnng  a]8  £|iov  tS»  Eac  80  lo  mit  « 
40  w  LeT47 18,  vor  allem  aber  der  Umslandi  dass  £x  25  23 — 40  36  85  als  un 
Heiligen  stehend  nur  Leuchter  und  Tisch  erwähnt  werden.  ^Nachdem  (das  di 
lenkt  vom  Heiligthum  auf  die  Hauptsache,  fiir  welche  dies  nur  als  Bedingung  in 
Betracht  kam,  über,  die  oixa'.(u|j.aia  i)  dies  (io-jccov  wiihrscheinUch  aul'  ayia  und 
a^ts  ätrfim  deutend)  to  hergeridUel  war,  gelien  (Präsens,  weil  lediglich  über  die 
Anordnungen  der  Schrift  referirt  wird)  die  FrietUr  im  doi  erste  Zelt  Jeder%eU 
(Ex  80 yIT)^  dteJHemiietmerfUlen,  ^imdaimeiUa^  elnmai hnJahr  (wSrt- 
lioh  ani Ex  80io)  «M»  der  Maä^rUHer,  tdchi  ehu  BhU  (vgl.  Lev  16u0, 
weichet  er  darbringt  (icpos^ipoiv  nkfat  «■  schlachten,  woran  wir  beim  deutschen 
Wort  „opfern"  zunächst  denken,  sondern  das  Blut  des  Geschlachteten  heran- 
bringen im  Allerheiligsten)  für  sich  und  für  des  Volkes  i'ntoissenheitssünden 
(vgl.  5 »;  aus  der  at.  Ueberzeugung,  dass  nur  für  Unwissenheitssünden  eine  Ver- 
söhnung gewährt  werde,  erklärt  sich  die  Ansicht  des  Verfassers  von  der  Unmög- 
liohkeit  einer  Borne  der  COirieten,  deren  SOnden  nicht  ms  Unwimenheii  geschehen 
kennen,  64-6  Igit),  *w9b€lderkeiHge  GM{f^  8  Qdtowt  fln^h<<^(phflomecher 
Ausdruck),  dast  iMoi  uteht  offenbar  sei  der  Weg  %um  (vgl.  Gen  3  m  Jer  2  as) 
Heiligthum  (die  Eröffiiung  der  oSö;  tüv  oTiov  ermöglicht  die  stooSo^  tüv  «7.  10  is. 
^vspoöodat,  weil  die  Schrift  nicht  ofEnet,  sondern  nur  oflonbart  und  für  den 
Verfasser  die  Realität  in  dem  liegt,  was  die  Schrift  thut),  so  lange  das  erste 
Zelt  (d.  h.  nach  a  das  Heilige  im  Unterschied  vom  Allerheiligsten)  noch  Bestand 
hat,  dem  ein  Sinnbild  üt  für  die  mdsünflige  Zeit,  dem  gemäss  Gaben 
tmd  Opfer  dar  gebracht  wer  den,  die  den  iMenenden  Qaxp.  wird  ebemo  Ton  dem 
Priester,  der  das  Opfv  daibiingl^  als  von  dem  Frommen,  der  das  Opfer  Ter- 
anlasst,  gebraucht,  ersteree  8  s  13 1«,  letrteres  hier  nnd  10  s)  nach  seinem  Ge* 
wissen  (das  Gewissen  wird  als  Zeuge  aufgerufen,  =  wie  es  ihm  sein  Gewissen 
deutlich  sagt)  nicht  vollenden  können,  nur  Hechlsordnungen  des  Fleisches 
auf  Grund  von  Essen  und  Trinken  und  allerlei  Waschungen  (vgl.  dieselbe  Trias 
IKor  10  a— 4;  für  Opfurmalilzeiten  mit  Trank  vgl.  Ex  32  e),  auferlegt  bis  sur 
Zeit  der  MtekägeieUnng  (nach  Pdyb.  I  86t  =  ^  ^  tö  ßi^ttoy  iwcdb^Mi«;  vgl. 
7  u).  Ans  derYonohrift  &t  den  bohepriesterliohen  Dienst  tf  lieht  8  so^wt 
die  LehrOi  anf  die  es  dem  Yeifiwser  ankommt;  daher  die  nachdrückliche  Voran- 
stellung von  xovtzo.  Der  Zusammenhang  des  Folgenden  ist  schwer  festzustellen. 
Zunächst  ist  klar,  dass  das  mit  r^v.z  9  Eingeführte  als  Sinnbild  betrachtet  und 
ausgesagt  wird,  dass,  diesem  Begriff  eines  Sinnbilds  entsprechend,  vtaO"  7)v,  die 
dargebrachten  Opfer  den,  der  sie  bringt,  nicht  zu  volleudeu  d.  h.  (vgl.  zu  2  10) 
nicht  an  seinem  Ziel,  das  er  als  laxfidne»  vor  eich  hat,  nimlich  mit  Gott  in  Ord- 
noag  so  sein,  sa  bringen  ▼ennSgen.  10  chaiakterisürt  darum,  in  der  sprach- 
lichen Form  eines  Attribvto,  jene  Opferhandlungen,  die  dixaitotiata  der  Tcpunr] 
Stadi^xT]  1,  als  diruxiiijfjam  oofMÖc»  als  solche,  die  sich  im  Gebiet  der  oApi  be- 
wegen, oder,  nach  n,  die  nur  eme  Reinigung  der  odf4  erzielen,  was  genau  mit 
dem  ü  Gesagten  zusammentrifft,  dass  sie  dem  Gewissen  nicht  genug  zu  thun 
vermögen  (vgl.  dieselbe  Gegenüberstellung  von  aipi  und  oavstdijoi^  nf).  Auf 
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diese  partielle  Wirkung  bezieht  sich  [j.ovov.  Aber  nicht  eiiinml  sie  wird  durch 
die  Opfer  aUein  erreicht,  sondern  nur  auf  Grund  eines  dazugehörigen  Verhaltens, 
nämUch  auf  Grund  der  Einhaltung  gewisser  Hegeln  fiir  Speise  und  Trank  und 
tenchiedeiier  Wasohungen.  Dozoh  diese  Bdft^mg  ober  imeiiibeiiriiAta  Yor- 
bedingmig  und  ent  Idar,  und  daraus  erUMit  sidi  denn  auch  ihre  VonnatoUiingj 
wie  wenig  die  Opfer  fiir  sich  seihst  vermögen.  "Was  hei  dieser  schwachen  "Wirkung 
ihre  eigentiiche  Bedeutung  sei,  wird  nachdrücklich  zum  Schlüsse  beigefügt:  sie 
sind  auferlegt  bis  zum  xaifio?  otoii^waew«;,  welcher  mit  der  in  7  la  in  Aussicht 
gestellten  jitTdt^rj'.c  eintritt,  in  der  das  oXirjdtvöv  an  die  Stelle  dieses  ur<556'Y{ia- 
<m&  tritt.  Da  unzweifelhaft  die  beiden  mit  xaipö;  gebildeten  und  durch  die  ver- 
wandten Präpoaitioneii  die  und  {ji/p^  orienürten  BegxiffiB  •  und  lo  Muddioh  iden- 
tiflch  dnd,  60  sieltt  der  Yerfaeeer  diese  nZmi  der  richtigeD  Ordnung'*  (lo)  adion 
angebrochen  (•).  Als  napaßoX-f)  sie  mX  imd  sie  ha»/^va.  (li^pt  xtX.  Da  somit 
der  Schluss  von  lo  auf  den  Anfang  Ton  9  zurticklenkt,  bildet  9  und  10  einen  Ge- 
dankenkreis fiir  sich,  der  als  Ganzes  dem  "Vorhergehenden  gegenübersteht.  Dann 
kann  aber  r^tt?  9  sich  nicht  auf  oxtjvt/  beziehen,  da  dieser  Begriff  das,  was  9f 
als  icapaßoXfj  angegeben  ist,  nicht  alles  umfasst;  f^xt;  ist  also  neutrisch  zu  fassen, 
das  Fem.  aus  Attraction  seitens  des  Fradicats  icofoß.  zu  erklären.  Nun  operirt 
B  mit  dem  Gesammtotand  der  «f  geschilderten  at.  Oplarordnimg,  indem  der 
Vei&sser  in  Our  die  andeutende  EnthilUnng  davon  erkennt,  dass  der  Weg  im 
Heiligthnin»  dessen  Mittelpunkt  selbstveretändlich  das  AUerheihgste  ist,  ver- 
schlossen sei,  so  lange  das  Heilige,  d.h.  ein  vom  AUerheiligsten  durch  einen  Vor- 
hang abgetrennter  Raum  noch  darin  existirt.  Mit  anderen  Worten:  so  lange  die 
täglichen  Opfer  noch  auf  das  Heilige  zurückgewiesen  sind,  der  Eintritt  ins  AUer- 
heihgste nur  einmal  im  Jalir  gestattet  ist  (ef),  ist  darin  ausgedrückt,  dass  das 
HeiligtbQm  noeli  mdit  frei  zugänglich  ist.  Wiie  nnn  i^tic  anf  eben  diesen  den 
Gegenstand  der  Erörterung  •  bildenden  Thatbestand  der  at  Opferecdmmg 
•  in  beziehen,  dann  wäre  der  Gedankengang  klar:  die  ef  geschilderte  Ord- 
nung enthält  einen  doppelten  tieferen  Sinn;  sie  deutet  etwas  Negatires  an  a, 
aber  sie  ist  auch  Sinnbild  für  etwas  Positives,  was  sich  im  xatpöc  ^vsottjxAc  als 
dem  Zeitraum  der  Richtigstellung  errüllt  of.  Und  zwar  liegt  die  negative  An- 
deutung in  dem  Moment,  dass  die  Priester  gar  nicht,  der  Hohepriester  nur  einmal 
ins  eigenfliolie  Holigthnm,  das  Allerbeiligste,  eintreten  dUrfen,  die  positiTS  aber 
dann,  dass  die  Opht  einerseits  em  gewisses  Maass,  andereiseits  aber  anoh  nur 
ein  sokbes  der  Reinigung  enielen.  Beide  Momente  aber  kommen  in  der  Dar^ 
Stellung  ef  zum  Ausdruck.  Der  Gegensatz  Ton  lye'.v  ot&atv  ist  der  a^avtojitfc 
8  13,  mit  welchem  der  Eintritt  des  neuen  Bundes  oder,  mit  unserer  Stelle  zu 
sprechen,  die  Eröffnung  dos  AVcges  zum  Heiligthum  zusammenfallt.  9 11—15. 
^Nachweis  der  Erfüllung  der  sonach  in  dieser  ganzen  Gottesdienstordnung  des 
alten  Bundes  enthaltenen  Vorandeutung  bzw.  der  diöpd^utaic  der  Mängel  derselben 
in  dem  bobenpriesteiliobeiiWefke  CSbristi;  uf  das  Werk  selbst^  isf  dessen  Wirkmig, 
tt  dessen  Bndxweefc.  uf  Das  Werk.  *^Ckrfitiiitih0r,dmarübNbkerpriMrder 
%ukilnftigen  Güter  (s.  zu  15)  herantrat {loa.^i.mfi^i  gleichbedeutend  mit  avbtowjdoi 
(£z),  bezeichnet  auch  nicht  das  geschichUiche  Auftreten  (Wß),  da  Christus  niclit 
in  dieser  AVeit  als  Hoherpriester  aufgetreten  ist,  sondern  das  Herantreten  zum 
Priesterdienst  im  himnüischen  Zelt)  durch  (instr. ;  ohne  Heüigthum  gibt  es 
kein  priesterliches  Herantret-en,  daher  die  Voranstellung  des  Abschnitts  83—13 
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voT9\—Win)(i/tsffnissere(Wesen)uHd  ro//kommenere{Bc(]eutung)Ze/f,  das  nicht 
mit  Händen  gemacht  d.  h.  nicht  von  dieser  Srhupfungstrclt  {'*.zW.^  wie  Sap  5  n 
19  6  geschafTeoe  Welt,  alles  Sichtbare  uud  Wecliüclude  umfasseud,  im  Gegensatz 
sa  den  z^-^^am  10 1,  m  ßXexö{i.6ya  11 den  inoopdbMt  8s  9»  11  m  13 
oadMod|UMt  19»  Tg^  13 14.  8.  su  8  t)  M  (Tgl.  dem  gegenfiber  if),  auek 
(bo  wenig  als  er  das  alte  Zelt  bedurfte)  nidU  termUMit  Bhtis  tan  Böcken  wul 
Kälbern  (Lev  16  uf),  sondern  tennittelst  seines  eigenen  (Gegensatz  das  aijta 
aXXitptov  des  Thieres  ss)  Bluts  auf  einmal  (vgl.  7  s? ;  entspricht  dem  area;  xoö 
eviaorofi  ?)  eingegangen  ins  Heiligthum,  eine  eirige  Erlösung  findend.  Die 
drei  Momente  von  i—io,  der  Raum,  der  Act  und  der  Erfolg  des  Priester dienstes 
iviedezliolBn  sich:  der  Raum  in  dem  Participialsatz  napa-f.  xtX  n,  der  Act  in  dem 
Haaptiaii  tb^J^  %tk  u,  der  Erfolg  in  dem  Paitidp  86p<i(i.<voc  «tX  u.  £ki]vi} 
and  Scfta,  emd  irie  8 1  idantieoh  (rgl.  9  m  neben  oxijtfjj  1*^)» 

eine  Unterscheidung,  so  dass  ox.  das  HeSigthum  und  ay.  das  Allerhciligste  be- 
deuten würde,  durch  den  Context  keineswegs  als  selbstverständlich  gefordert, 
Ton  dem  Verfasser  aber  durch  niclits  angedeutet  ist.  Das  kurze  sie  ta  a^ta  ohne 
jede  nähere  Bezeichnung  ist  einfache  Aufnahme  der  eingehend  charakterisirten 
a%r^v^  Beidemal  ist  dabei  an  den  Theil  des  Heiligthums  gedacht,  der  ihm  seine 
Bedentmig  gibt,  daa  AQarbeiligste.  Nadi  dem  Gkeete  aber  eiColgt  ein  Eintritt 
e&  x*P^  aiiuciQC  8  «peoy<pn  f ,  wodoreh  dch  die  Fordenmg  einea  il  8  i^poetv^n 
für  den  neuen  Hohenprieeter  8  s  genauer  bestimmt.  Dies  n  aber  nar  bei  OhiistaB 
sein  eigenes  Blut.  Warum  es  bei  Christus  an  Einem  Mal  genug  war,  sagt  das 
Partie.  Wie  jedes  Eingehen  eines  Hohenpriesters  mit  Blut,  so  hatte  auch  das 
Eingehen  Ciiristi  eine  XoipwcK;  zur  Folge,  aber  eine  oätüvio^.  A')Tf>o5v  bzw.  XötfvWT.-, 
XutfXönJc  ist  im  NT  der  Gruppe  Hbr,  Lc,  I  Pt  eigen,  von  wo  es  auch  Tit  2  u 
Anfiuihme  gefunden.  Es  bedeutet  (vgl  LXX)  loakaufen  ama  einer  Gbbandenlieit, 
wekshe  im  AT  nur  Fe  180  s,  dagegen  mit  Ansnabme  Ton  Lc  1  «s  84  n  steta  in 
den  genannten  nt.  Schriften  als  Knechtschaft  der  Sttnde  erscheint.  Auch  ist  ee 
im  AT  nie  durch  Opfer  bewirkt,  wie  in  den  letzteren.  Hier  und  Tit  2  u  erscheint  es 
verbunden  mit  xa»>ap'!C^'-v.  Das  Medium  «Dpd|i6voc  (vgl.  zoiTjisdjjLSvoc  1  s)  bezeichnet 
die  persönhche  Betheiligung,  der  Begriff  eupLoxstv  das  Mühsame.  isf.  Die 
Wirkung  des  nt.  Opfers  (vgl.  zu  n).  Denn  (Erläuterung  des  sclioii  in  den 
letzten  Worten  angedeuteten  Erfolgs)  wenn  das  ßiut  tun  ßikken  und  Stieren 
(statt  dea  Epiefoom  (löoxoi  u  daa  Maac.  «cBpot  anr  acbaifen  Untersobeidiing 
van  der  bier  nadigelmgenen  Ejnh)  mtd  die  apnttgende  Kuhßtehe  (Num  19; 
^avriCooao,  mit  die  Asche  personificirender  Licenz  im  Activ,  wird  beigefügt,  weQ 
hier  noch  nicht,  wie  beim  Blut,  in  der  Asche  selbst,  sondern  erst  in  deren 
Sprengung  die  reinigende  Wirkung  lag)  die  Verunreinigten  (xo'.voöv  specilischer 
Ausdruck  für  die  Verunreinigung  dessen,  was  seiner  Natur  nach  aus  dem  Ge- 
meinen ausgeschieden  ist,  also  Gegensatz  vom  dYuxCsiv)  heiligt  nur  Reinheil  des 
FleUeket  (d.  h.  des  Süsseren  Daseins  im  Gegensata  lom  inneren  fiewvastsein  atvMU 
9npui  u;  daa  SOknopfer  nimmt  die  nttlicbey  cBe  Evhaache  die  levitiaohe  Befleckung. 
Vgl.  denselben  Gegensatz  I  Pt  3  si.  IIpöc  führt  nicht  den  Zweck  ein,  sondern  daa 
Haass  d^  Erfolges  von  iYtdCe'v,  das  ja  seinerseits  erst  die  Consequenz  der  xa^aponj« 
ist),  "  um  rrie  riel  mehr  (vgl.  T.c  11  i3  12  u)  wird  das  Blut  Christi,  trelcher  durch 
ewigen  Geist  sich  selbst  ßecltenlos  Gott  dargehravht  hat,  unser  (7jj.ä)v  mit  W-H) 
Gewissen  reinigen  von  (vgl.  II  Kor  7  i)  todten  Werlien  (vgl.  zu  6  i ;  sachlich  =  1  a 
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xa&aptajiiv  rwv  a[ijapTi(ii)v  zoirpi^voq.),  zu  dienen  dem  lebendigen  (Gegensatz  zu  l'pva 
v£X{>d)  Gott  (vgl.  12  88).  Kadapisi  r?]v  ouveiSTjotv  Y|{i(ii)V  correspondirt  dem  7f>öc 
r^C  oofixöi;  xa^ocpön^ttt,  aicö  vsxf>üv  dem  xcXMVMfiivoi,  Xflrap«6«tv  ds^»  CAva 
dem  dtYtdC^oOoB,  was  ja  die  BefiUiigang,  mit  Oott  in  Yeilnndniig  sa  treten,  be- 
seidmet.  Dan  Blut  reuBigend  fririrt,  ist  dem  AT  entnommene  Yonunselsnng^ 
ebenso  wie  it,  dass  man  nur  durch  Blut  ins  Heiligthum  eingehen  kann.  Folge 
der  Reinigung  ist  der  Zustand  des  iYtaodfjvat,  bzw.  die  Fähigkeit  des  Xatpsostv 
(nach  9  b  und  10  «  erfolgend  als  ;rf<ooäf/y£'3Ö'at  10  m  12  2»)  dsij)  C<i>vn.  Durch  das 
14 Geschilderte  ist  die  X'npwoi?  erreicht;  sie  ist  die  unmittelbare  pniktische 
Folge  des  an  den  Menschen  geschehenen  xat>af  la^LÖ^.  Wodurch  dies  alles  mög- 
lich geworden,  war  is  knn  angegeben  mit  dem  Anadrook  loft  VSm  o^mnoc; 
hier  wird  es  genauer  ansgefthrt  in  dem  BeiativBati  8c  ««3^  Dabei  deckt  aiofa  der 
Ausdruck  lauröv  7rpoi3f/.^c7y^  ttj)  d-eij)  einfach  mit  toi)  IStoo  aujjLatoc;  das  ,|dlircb' 
geschieht  in  Form  der  Darbringung;  in  ihm  ist  also  nur  die  Thatsache  angegeben. 
Hier  gilt  es  aber,  die  Möglichkeit  derselben  zu  begreifen.  Diese  ergibt  sich  aus 
dem  Begriff  des  Xptotö?.  Daher  stellt  an  der  Spitze  t6  al[ia  toö  Xoö,  und  bildet 
dieser  Xpiacöc  das  Subject  des  Relativsatzes  und  nicht  das  a^ia.  Weil  nämhch 
6  Xfxocöc  seiner  ITaior  naeh  fw6|ut  vüstm  besitzt,  so  kann  er  kiaft  dieoeo  im 
Tode  nioht  sa  Teniichtenden  Getstee  das  eigene  ▼ergoesene  Blut,  womit  bei 
anderen  dw  Tod  eintritt,  der  jede  weitere  Action  ausschliesst,  Gott  priesterlidi 
darbringen.  Dass  aber  dieses  Selbstopfer  den  Erfordernissen  eines  wirklichen 
Opfers  entsprach,  lag  darin,  dass  der  Geopferte,  also  6  Xpiorij?,  nach  4  is  7  » 
ajJLö>(to<;  war,  wie  es  von  jedem  Opfer  verlangt  wird.  if..  Der  Endzweck  des 
nt.  Opfers  (s.  zu  u).  Vnd  deswegen  ist  er  eines  neuen  Bundes  Mittler  (vgl. 
8  %),  auf  dat9,  nachdem  der  Tod  erfolgte  %tir  AölÖsung  der  auf  Grund  de* 
erstem  Bimdee  geeekekenen  tMerlreitmge»,  die  Memfene»  (vgl.  3 1)  lifo  Ver- 
keietung  (jf^  4  i—u  6  u— u)  dee  ewige»  Erbee  emi^kigem  (d.  h.  die  Eiftllnng 
erlangten,  —  hcivrci^'*  6 15,  xoiiiCsiv  11  is).  Der  Sats  eehlieaat  eich  eng 
an  11—14,  wie  schon  die  Begriffe  anoXfiTpcoaK;  al(t>vtoc  zeigen,  die  auf  it  weisen. 
Wie  9  1—10  unter  den  beherrschenden  Begriff  f/  KjxbtTj  StadiJXTj  gestellt  war,  so 
schliesst  das  Gegenbild  9  11— mit  der  Zusammenfassung  im  Begriff  der  xaivrj 
Sta^%T].  Und  was  dem  Verfasser  überall  die  Hauptsache  ist,  die  Gewissheit  der 
Hoi&mngi  das  wird  ah  Zweck  dieser  Stiftung  einee  neuen  Bundes  aadublieUieh 
ansgeftlhrt»  mit  &Aw6fo  als  Spitae  der  ganien  Darlegung  gekemniwichnet.  Soooive- 
spondirte  schon  7  a  und  if  &ttdl)xi)  nnd  wie  8  7 10— u  gezeigt  ist,  dass  zu  einer 
dtadijx-y)  auch  Yerheissungen  gehören.  KX7;poyo|iia  ist  das  künftige  Gut,  der  In> 
begriff  der  jjiXXovta  otY-xO-i  u,  aber  nicht  nach  seinem  sachUchen  Inhalt,  sondern 
nach  seinem  Besitztitel  ausgedrückt,  vgl.  IPt  1 4  Eph  1  is.  Die  xXijp.ist  die  positive 
Seite,  die  der  negativen,  der  owTTjpta,  als  Consequenz  entspricht,  e^tsig  wie  diese, 
6  9,  vgL  I  Pt  1 4.  Die  ein  Erbe  erlangen  sollen,  die  müssen  dazu  berufen  sein 
Iis,  Yc^.  Eph  Iis  IPt  8t  IThSit  61«  IPt6i  Apkl9s.  Die  Stellen  be- 
weisen, wie  wenig  der  Ansdnick  zu  der  ümsehreibnng  von  Ws  berecfaügt,  „die 
BOhon  im  ersten  Bunde  zu  der  Yerheissung  Berufenen''.  Da  die  xXT^povopia  mit 
|iiX).ovTa  OLYadd  11  sich  deckt,  schhesst  sich  auch  hier  wieder  Ende  und  An- 
fang des  Abschnitts  zusammen.  Das  Part,  absol.  wiederholt  aus  u  bzw.  1*,  um 
daran  die  weitere  Gedaukenentwicklung  zu  kniij)fen,  die  ermöglichende  Ursache 
solcliüu  Eudcrfulgs;  w  üljui  a^coX'jtfiWiic  tüv  ;iafa^aoeU)V  statt  X6tpa>oic  aicö  vixf/üv 
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ifr(m  emftritt,  was  die     ts  und  u  gegebenen  Exidfinmgen  bestSllgt.  Diese 

icopaßa-jet?  sind  bezeichnet  als  cxistirend  auf  Grund  des  ersten  Bundes  und  cha- 
rakterisiren  damit  dessen  Unfiihigkeit  zum  Ziel  zu  fuhren.  Dass  die  Leser  selbst 
auf  Grund  desselben  Ucbcrtretnni^en  begangen  haben,  muss  darin  nicht  liegen. 
Es  ist  nur  gesagt,  dass  die  erste  Bundcsforin  gar  nicht  im  Stande  war,  üeber- 
tretungen  zu  verhindern.  Ja,  der  Tenorwechsel  in  13—15,  sofern  n  und  15,  wo  es 
flieh  um  den  alten  Btmd  handetty  die  daran  Betheiligten  ganz  objectir  in  der 
dritten  Penon  eingeführt  werden,  u,  wo  es  sich  um  den  neuen  handelt,  die 
erste  Person  an  die  Stelle  tritt»  beweist,  dass  die  i^ifM^  von  u  mindestens  als 
Ganses  die  Erfahrungen  von  is  und  15  nicht  selbst  gemacht  haben.  Als  Ursache 
dieser  aTroXor^otoT.?  ist  diesmal  artikellos  nur  angegeben,  dass  ein  Tod  erfolgt  sei. 
Denn  dies  ist  die  Bedingung  für  die  Stiftung  eines  Bundes,  das  Unterpfand,  dass 
ein  Bund  wirklich  gestiftet  sei,  9  ic— s«.  Das  Mittel  dieses  Erfolgs.  Zuerst 
wird  das  Gesetz  aufgestellt  icf,  dann  dasselbe  an  dem  alten  Bund  erhärtet  is— »2, 
endlich  als  auch  im  neuen  erfllUt  erwiesen  M—M.  Sief.  Daa  Gesetz.  Denn  wo  eine 
JSMfiunff  vorhanden  i§t  (hier  tritt  neben  demjenigen  Moment  Ton  dut^i},  welches 
im  deutschen  "Worte  Bund  allein  enthalten  ist,  dem  der  gegenseitigen  Ver- 
bindung zweier  Vertragschliessenden,  das  andere  hervor,  welches,  die  Verbind- 
lichkeit für  die  Zukunft  enthaltend,  im  Dcutsclien  nur  in  dem  Ausdruck  Stiftung 
liegt),  da  ist  es  nölhig,  dass  der  Tod  des  Slifteiiden  ronstdtirf  rrerdr  ('siy--j^'X'. 
enthält  ausser  dem  Moment  des  Y=v£Oi>ai  15  noch  das  des  Nachweises  davon). 
"Denn  über  T&dten  iet  eine  Sliftung  ersi  eicber,  weii  ete  nieki  irgend  Qti^  ans 
dem  Gkdanken  der  BetbeOigten  heraus;  {fcijxott  nicht  gleich  ^ijStmm)  gUUig  iet 
(sofern  sie  zurückgenommen  werden  kann),  so  lange  der  Stiftende  lebt,  is— m. 
Schriftbeweis  (s.  zu  1«).  "Äo  ist  denn  auch  die  erste  Stiftung  nicht  ohne  Blut 
eingeführt  (cingewoilit  im  Smn  des  deutschen  Wortes  ist  zu  wenig,  Ipi.  enthält 
zngleicli  das  Moment  des  Tnslebeneinfiihrens).  Denn  nachdem  durch  Moses 
dem  ganzen  Volke  alle  Gebote  nach  dem  Gcsct-:,  (röv  mit  Trg,  W-H;  die  Norm 
des  Gesetzes  bezieht  der  Verfasser  entweder  auf  den  Inhalt  des  XoXnädai  =:  so 
wie  sie  im  Gesetz  stehen,  oder  auf  den  Act  des  XaX.  =  wie  es  das  Gesets  Tor- 
Bchreibt;  Ygl.  Ex  20  m)  verkitndet  waren,  nahm  er  das  Blut  der  Kälber  und 
Bücke  mit  Wasser  und  rother  Wolle  und  Ysop  und  besprengte  das  Buch  selbst 
und  das  ganze  Volk  -°mit  den  Worten:  „Dies  ist  das  lilnt  der  Stiftung,  die  (lott 
euch  tu  gut  geordnet  hat^ ,  ^htud  das  Zelt  und  alle  (ieriithe  des  Dienstes  be- 
sprengte er  in  gleicher  Weise  mit  Blut  (vgl.  Ex  24  äff  Lev  8  Nnm  19  <•),  ^-I  nd 
(Verallgemeinerung  des  einzelnen  Beispiels,  wenn  auch  mit  voibehaltenen 
Ausnahmen)  wirdnaek  dem  Betet*  aUee  in  Mut  gereinigt  (Wirkung  des  ^avrfCstv 
ti ;  vf^.  is)  und  ohne  BhUeergieeeen  geeehieki  keine  Vergebung.  m*  fiigt  den 
eigentlichen  Zweck  aller  jener  Proceduren  der  Reinigung  der  Gottesdienst- 
gcräthe  an,  die  Möglichkeit  Sündenvergebung  zu  schaffen.  Die  Schilderung  der 
Proceduren  selbst  geht  über  das  AT  mehrfach  hinaus;  im  Urtext  fehlen  die 
Kälber,  die  beigefügt  sind  als  auch  zum  blutigen  Oiifcr  dienend;  die  C'eremonie 
der  Besprengung  vermittelst  eines  Ysopstengels,  an  welchen  Purpurwolle  ge- 
Inmden  ist,  die  in  das  mit  Wasser  gemischte  Blut  getaucht  worden,  ist  nadi  Ler 
14  5f  ausgemalt;  die  Beiftgung  des  Buches  ist  vielleicht  aus  dessen  Beseichnung 
als  Bundeshudi  Ex  24  7  eisddossen,  vielleicht  auch  haggadisdie  üeberlieferung. 
In  den  Mosesworten  m  steht  in  unserem  LXXtext  24  s  IS06  statt  lodra,  Mdeco 

HndMWMHtNr  wm  MT.  m.  n.  s.  Aafl.  5 


Digitized  by  Google 


66 


Hbr  9, 29—96. 


statt  ivsTstXato  (vgl.  Jos  23  le),  x6p'.o^  statt  6  ^öc  (vgl.  Einl.  III).  So  wenig  die 
n  mit  xat  summarisch  angeschlossenen  übrigen  Belege  für  den  Satz  n  f ,  so 
wenig  muss  der  Verfasser  sich  das  ebenso  mit  xa-  angefügte  belegende  Beispiel 
11  („irrthümlicber  Weise''  Ws)  als  gleichzeitig  gedacht  haben.  Schon  das  bei- 
gegebene metabatische  deutet  an,  daas  das  damit  ISngeAhrte  bei  anderer 
Gelegenheit  geschehen  sei,  als  das  Vorherecsählte.  Die  Weihehandhing  it  ist 
durch  das  Weihewort  m  feierlich  abgeschlossen.  aljiait  weist  nur  auf  den- 
selben Begriff,  niclit  auf  ein  und  denselben  Stoflf  hin  gegenüber  20.  Uebrigens 
ist  diese  Besprengung  Lev  8  nicht  erzählt,  also  wohl  auch  der  Haggada  zu- 
zuschreiben ;  vgl.  Jos.  Ant.  III  8  ».  s.-i— Nachweis  desselben  Thatbestandes 
am  neuen  Bund  (s.  zu  ic).  So  ist  es  alao  (wie  1«— zeigte,  woraus  aa'  auf  Gruud 
des  Sddnsses  a  minod  ad  nuyus  folgert)  nüthig  (avd-p»]  gdit  anf  m  surack),  da$» 
tUe  AMiUer  der  Dinge  im  Himmel  (rgl.  8  s  b)  mir  dteten  Mtttelm  (t»)  §ereMgi 
tcerden,  die  himmlieeken  Dinge  (8  &)  oder  eelbH  mit  höheren  Opfern  (Plur.  der 
Gattung,  womit  nicht  gesagt  ist,  dass  es  auch  hier  einer  Mehrheit  von  Opfern 
bedürfe)  über  diesen  (denn  die  10—21  angeführten  Reinigungsacte  haben  zur 
Voraussetzung,  dass  das  dabei  verwendete  Blut  Opferblut  ist).  Denn  (Beweis, 
dass  sa"*  liier  Anwendung  ündcn  müsse)  Christus  ist  nicht  eingegangen  in  ein 
mit  Händen  gemachtes  Heiligthum,  das  Nachbild  des  wahrhaftigen  (vgl.  it 
8 1 6)^  eondem  in  den  Himmel  eelbet  (vgl.  4  u  9  it)^  Jei9t  (im  Gegensati  sa  den 
bisherigen  Yenöhnnngsreisaoiien  mit  ihrem  mangdnden  Erfolg,  analog  m  vovl 
häL  9ovTsX£'4  T<öy  ala>v(üv  26.  Die  Beziehung  des  vüv  auf  ht  dtofipoo  m  Hfm,  Ws 
ist  unmöghch,  da  dies  dort  den  Gegensatz  zu  Bxai  bildet)  %u  erscheinen  ror  dem 
Angesicht  Gottes  für  uns  (vgl.  7  25;  Aor.,  weil  er  dies  thut  durcli  sein  hohe- 
priesterhches  Hinzutreten  in  Kraft  seines  eigenen  Blutes);  und  nicht  tluit  er 
dies  (vielleicht  dachte  der  Verfasser  au  eiu  Verb.  tin.  wie  Tieyavifxotai,  daa  den 
onserem  negativen  entspieohendea  positiven  Sats  te*  regiert),  im  Heh  dfUrt  4<atr- 
nubringen  (7  ir  9 1  u  u),  wie  der  Hoksprietter  jahrUeh  (9 1)  ine  UeiUglkum  ein- 
geht in  (=  auf  Grund,  vgl.  u)  fremdem  (äXX.  Gegensati  sa  VSiec  it,  vgl.  Rm 
14  4,  Job  10  &)  Blut,  **da  er  dann  hätte  oft  leiden  müssen  ron  der  Welt  Grund- 
legung an  (vgl.  4  3);  nun  aber  ist  er  einmal,  am  Abschluss  der  Zeiten  (Gegen- 
satz zu  dem  „oft  von  Grundlegung  der  Welt  an";  vgl.  zu  1  1),  oi/r  Beseitigung 
der  Sünde  durch  sein  Opfer  offenbar  geworden.  24—26  gibt  aus  dem  früher 
schon  erörterten  Tbatbestand  den  Nachweis,  dass  dem  in  as^  theoretisch  Ge- 
forderten andi  wiiidicfa  Genüge  geworden,  wie  denn  &Ä  t^c  dooioc  m  dentlioh 
auf  ^Tidm/i  snrflcbsohant;  m  beweist,  dass  der  Begriff  oM  tk  isoopdvM,  »f, 
dass  der  andere  xpsCtrooiv  d'joiaic  zutrifft,  u  entspricht  der  ersten,  25  f  der  zweiten 
Hälfte  in  dem  Allgemeinsatz  Beidemal,  sowohl  24  als  isf,  wird  die  positive 
durch  eine  negative  Ausführung  bevorwortet;  wobei  im  ersten  Kreis  die  positive, 
im  zweiten  die  negative  Ausführung  genauer  begründet  wird.  Die  Begründung  im 
ersten  Kreis  24  ist  leicht  zu  verstehen:  der  Himmel  selbst  musste  dem  Hohen- 
priester Ohiistos  zum  Heiligthnm  dienen,  weil  es  galt,  nun  endlieh  einmal  vor 
dem  Angesicht  Gottes  nnmittdbar  die  Menschen  la  vertreten.  Bie  im  sweiten 
ist  schwieriger.  Der  Yei&sser  scheint  aus  der  geschiohtlichen  Thatsache,  dass 
das  Leiden  Jesu  erst  jetzt  erfolgt  ist,  den  Schluss  zn  ziehen,  dass  es  seiner 
Natur  nach  eine  allumfassende  "Wirkung  habe,  wie  nach  rückwärts,  so  co  ipso 
auch  nach  vorwärts.  So  sagt  er:  da  Jesus  thatsäcblich  nicht  von  Grundlegung 
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der  Welt  an  immer  wieder  den  Tod  erlitten  hat,  so  ist  dies  ein  Beweis,  dass  es 
bei  diesem  Opfer  überhaupt  nicht  wiederholter  üarbringung  bedurfte,  sondern  eine 
einmalige  ein  für  allemal  genügte.  Dieser  supponirten  Möglichkeit  gegenüber 
wird  die  positive  Seite  nicht  wie  u  mit  oXXa  der  negativen  gegenübergestellt, 
sondem  mit  vovl  sn^^eich  all  unmittelbare  "Widerlegung  jener  MSgüchkeib  an- 
geschloneii.  IbfovipMeati  tt  ist  identisch  mit  i^yto^tjvati  txk  u  oder  «opo- 
IfhuodflK  11 ;  verwirklicht  durch  das  ebsX&stv  u,  bedingt  durch  and  gleichzeitig  mit 
7cpoo(pS(>eiv  lotttöv  14  Aia  rffi  ftoaia?  amob  gehört,  in  voller  Analogie  mit  öta  toö 
IS'oo  a?|wiTO?  12,  wo  auch  s^a-a^  =  ajua^  m  sich  findet,  zu  rs^avsotorat.  Zweck 
und  Erfolg  dieses  holienpriesterlichen  Erscheinens  mittelst  Opferbluts  vor  Gott 
ist  die  ik^irrpii  li^q  ä^io^^uai;,  gleichbedeutend,  nur  in  ol^ectiver  Aufiassung  der- 
adbon  ThatMehe,  mit  den  satjeotiTen  Beedireihungen  denniben  oder 

9flf— lOu.  Die  Yollgenugsamkeit  dieses  hohenpriesterlichen 
Werke  s.  9  i— w  war  bewiesen,  dass  ein  neuer  Bund,  für  welchen  in  Cp  8  die  Mög- 
lichkeit aufgezeigt  war,  im  Tode  Christi  wirklich  geschlossen  ist.  Nun  galt  es  noch 
zu  zeigen,  dass  mit  diesem  neuen  Bunde  endgültig  alles  in  Ordnung  gebracht  ist 
und  nichts  anderes  irgendwoher  noch  zu  erwarten  sei.  Dies  bildet  den  Abschluss 
der  ganzen  Erörterung.  9  a-f  These,  10  i— w  Schriftbeweis.        9  S7— These. 

Ihtdin  denOben  Weite,  wie  (vgl.  3s)e*dem  Metuehen  m^tMMien  Ut  (ygl. 
n  ISm  4a,  Kol  1  s),  einmai  w  »ierbm,  nach  dietem  aber  da»  Gerieki  (6 1; 
natürlich  im  Sinne  von  Entscheidung,  nicht  von  Yenirtheilung  oder  Bestrafung), 

to  wird  auch  Christus,  ein  mal  dargebracht ^  um  Vieler  Sünden  auf%uheheny 
%um  zweiten  Male  ohne  Sünde  erscheinen  denen,  die  ihn  erwarten  (Rin  8  ut  l-j— 
zur  Bettung.  KotiV  Soov  führt  nicht  nur  eine  Analogie,  sondern  einen  Maassstab 
ein:  so  wenig  den  Menschen  wiederholtes  Sterben  zugemuthet  \sird,  so  wenig 
dOifen  wir  ein  Aehnlichee  von  OfaristoB  erwarten.  Wie  bei  den  BCenachen  nach 
dem  Tod  nnr  noch  das  Fadt  gezogen  wird,  so  folgt  auch  bei  CSuistna  aaf  seinen 
Tod  nur  noch  die  ReaBsimng  des  damit  Begrttndeten.  Die  Formel  ava^.  tac 
(im  NT  nur  noch  I  Pt  2  m;  vgl.  zu  dort)  stammt  von  der  Opferterminologie ;  es  ist 
die  unmittelbare  Wii'kung  des  Kpoo^^pstv  in  dem  Opferblut.  Indem  im  Blut  Gott 
das  Leben,  das  sich  ihm  in  der  Sünde  entzog,  in  einer  stellvertretenden  Form 
dargebracht  wird,  wird  die  Sünde  von  diesem  Leben  weggebracht.  XcDpU  aji/xpda^ 
bedeutet  nicht:  ohne  Betheihgung  an  der  Sünde  wie  4  i6,  sondem:  ohne  Beziehung 
anf  SOnde,  eben  darum  auch:  nicht,  um  noch  einmal  für  die  Sflnde  su  sterben. 
EIc  onnipfav  gehört  nm  Particip,  weil  es  hier  viel  nadidriiddioher  wirkt  und  im 
Zusammenhang  viel  pointirter  ist.  Gegenüber  dem  Gedanken,  dass  das  einn^ali^c 
Sterben  Cliristi  nicht  genügen  möchte,  charakterisirt  es  die  Christen  als  sokiie, 
die  Christus  nur  noch  erwarten  zur  detinitiven  Rettung.  Nach  dieser  Stelle 
schreibt  Hbr  das  Gericht  nicht  Christus,  sondern  Gott  (vgl.  10  ao  12  »a)  zu; 
Christus  dagegen  rettet  dabei  die,  welche  ihn  erwarten.  lOi— w  Schrift- 
bewds  (Tgl.  zu  9  n).  10 1— lo.  Die  Unfittiig^eit  der  at  Ordnungen,  etwas  JDefini- 
tires  SU  erreichen.  1—4  Erweis  ans  dem  Thatbestand.  '  Denn  indem  dae  Geaei» 
den  Schatten  hat  von  den  zukünftigen  Gütern,  nichl  das  Bild  selbst  (sixwv  = 
die  die  Wirkhchkeit  in  sich  tragende  Erscheinungsform,  welche  den  Schatten 
wirft,  der  selbst  keine  Wirklichkeit  umscliliesst)  der  Dinge  (icpi^p..  vgl.  Iii; 
identisch  mit  den  [liXXovta  ä*(ad^a,  sagt  aber  nur  von  ihnen  aus,  dass  sie  That- 

6* 
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Sachen,  Realitäten  seien),  kann  es  mit  den  Opfern,  welche  sie  jiihriich  in  der- 
selben Weise  daritrinyen  {y.ix  iv.autöv  rat?  aytatc,  als  nähere  Bestimmung,  des 
Nachdrucks  lialbur  mit  echt  gricch.  Umstellung  [vgl.  Wm  517],  dem  Relativ  selbst 
vorangestellt,  ist  mit  a-i;  zu  construiren),  für  immer  nimmermehr  die  Ilerzu- 
Uretenäen  (d.  h.  die,  weldie  die  Opfer  fttr  rieh  darbrmgen  lassen)  toilenden  (vgl. 
SU  2  lo).  '  Denn  kätten  dem  (Terküiste  Oonstntctioa  durch  Verbindnug  eines 
Fragesatzes,  der  eine  Aussage  euuchlieBst,  mit  einer  Conjunotion,  welche  diese 
Aussage  regiert  und  sie  als  Begründung  des  Vorhergehenden  einfuhrt)  ihre  Dar- 
hrinffungen  nichl  atiffjehih  ty  weil  die  Dienenden  (identisch  mit  ot  spo'sep/öti.evo'., 
nur  die  Tendenz  des  Actes  statt  der  Action  seihst  zum  Ausdruck  bringend ;  vgl. 
zu  9  a)  als  einmal  gereinigt  (Perf.  eine  definitiv  vollendete  Tlxatsache  beschrei- 
bend) kein  SündenbewuttUein  mehr  hätten  f  *Aöer  in  ihnen  (den  Opfern) 
erfolgt  jäkriieh  ein  Gedenken  der  SSnden,  *  Denn  ee  iet  wunögUek,  dme  BM 
mm  Ochsen  und  BOeken  SSnden  wegnehme  (Bm  11  n  sachlich  gleichbedeutend 
mit  ava^^psiv  9  98,  iMtrpi^  9  m,  aber  nnr  unter  dem  rein  negativen  und  subjectiven 
Gesichtspunkt  des  Wegnehm  ons  von  denen,  auf  denen  die  Sünde  lastet).  Das 
Ifigisclio  Verhältniss  der  einzelnen  Aussagen  von  1—4  ist  folgendes.  These:  die 
gesetzlichen  Opfer  können  nicht  zum  Ziele  führen.  Realgrund:  das  Tliierblut 
kann  es  nicht.  Idealgruud :  das  Gesetz  hat  nur  den  Schatten  der  himmlischen 
BeaKtSten.  Ericenntnissgrund :  sie  wiederholen  sich  jihriioh  und  beieogeo  damit, 
dass  die  Sünden  Ml  dem  Gedfichtniss  immer  wieder  anfdriingen.  »—10.  Be- 
stätigung aus  der  Schrift  (s.  zu  1).  *  Darum  sagt  er  beim  Hereintritt  in  die 
Welt:  „  Opfer  und  Darbringung  wolltest  Du  nichl;  aber  einen  Leih  bereitetest 
Du  mir  %u.  An  Gan%opfern  und  Siindopfern  hattest  Du  kein  Wohlgefallen. 
^  Da  sprach  ich:  siehe,  ich  komme  —  in  der  Buchrolle  (xs^aXi?  das  Köpfchen 
an  dem  Stabe,  um  welchen  das  Pergament  gerollt  wii'd,  dann  auch  die  Rolle 
seihet)  tteht  ton  mir  getekrieben  —  %u  ikun  (construirt  mit  ^«10,  der  Hinweis 
auf  die  BnchroUe  ist  Parenthese),  o  Gett,  Deinen  WUten"  (Fto  40  t-«  mit  Weg- 
lassnng  des  Schlusses  von  9  als  ittr  den  Zweck  nicht  mehr  passend  und  Vor» 
ausnähme  des  Voc.  6  (köc).  '  Während  er  s«  Anfang  sagt:  „  Opfer  und  Dar- 
bringungen und  (umzopfer  und  Silndopfer  wolltest  Du  nicht,  noch  hattest  Du 
Wohlgefallen  daran'' ,  welche  doch  nach  dem  Gesetz  dargebracht  werden,  "  so 
hat  er  dwm  (töts  wiederholt  das  lörs  im  Citat  7)  gesagt:  „siehe,  ich  komme  zu 
thtm  Deinen  WiHen,"  Er  hebt  das  Erste  (die  gesetzmässigen  Opferdarbringungcn) 
«n/;  dmnit  er  das  Zweite  (die  Brf&Unng  des  gSttlichen  Willens)  mfrtehie  (Bm 
3  91  ;  =  zur  Wirklichkeit  bringen).  Anf  Grund  welches  Willens  (so  daas  das 
Folgende  den  Inhalt  und  somit  die  Erfüllung  dieses  Willens  bildet)  wir  Geheiligte 
sind  durch  die  Darbringung  des  Leibes  (vgl.  5)  Jesu  Christi  ein  für  allemal 
(was  schon  die  Oonstruction  durch  das  Part.  perf.  sprachlich  zur  Darstellung 
bringt,  ist  durch  k^ö-zai  noch  ausdrücklich  ausgesprochen,  niimlich  dass  die 
Heihgung  ein  für  allemal  vollbracht  sei;  vgl.  zu  h).  Das  Psalmwort  ist  auf- 
gefiust  als  Gtobet  des  otöc,  gesprochen  bei  seinem  Eüntritt  in  die  Welt*  In  dem- 
selben beriditet  er  aus  seiner  etgenenYorgeschichte,  dass  Gott  die  at.  Opfinr  nicht 
gewoUty  dämm  ihm  einen  Leib,  c])en  den  Leib,  in  welchem  er  dann  erschien,  zu- 
bereitet, und  dass,  als  Gott  sein  Missfallen  an  den  at.  Opfern  aufs  Neue  ausgedriickt, 
der  Sohn,  sich  berufend  auf  weissagende  Anordnungen,  erklärt  habe,  er  wolle 
kommen  Gottes  Willen  zu  erlullen.  Dies  Alles  spielte  iu  der  vorchristl.  Zeit 
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Die  Verwirklichung  seines  Versprechens  begann  mit  seinem  Eintritt  in  die  Welt; 
die  volle  Erfüllung  des  AVillens  Gottes  aber  geschab  in  seiner  Selbstdarbringung. 
Sie  «ar  der  im  at.  Opfcrgesefii  in  Waiirliiifc  gemeinte  Gotteswille.  Die  Vor- 
bedingung ni  seiner  ErfBUnng  ist  die  Znbereitong  eines  aä>|ia  5,  welches  geopfert 
wd  (vgl.  I  Pt  2  m).  lOu— 18.  Die  ToUkommeneLeisttmg  des  Hohenpriesters 
Christus,  deren  Darstellung  eine  1—10  resamirende  Zeichnung  des  vielgeschäf- 
tigen  at.  Opferbetriebs  als  Folie  dient,  wie  der  at.  Darlegung  1—10  die  Christus 
betreffende  Darstellung  in  10  als  Gegenbild  beigegeben  war.  n— u  Thatbestand. 
"  Und  »o  steht  denn  jeder  Priester  tilglich  seines  Dienstes  wartend  (vgl.  8  2) 
und  dieselben  (vgl.  1)  Opfer  oftmals  (vgl.  9  «sf)  darbringend ,  weiche  doch 
tUmmermekr  SOnden  wegnekmen  (vgl.  4  a^oipsTv;  icsptoipeiv,  =  ringsum  oder 
▼SUig  wegnehmen,  soll  vielleieht  die  vielseitigen  Banflhnngen,  die  doä  alle  nur 
Tcm  aussen  sich  herandrängen,  malen)  können  (vgl.  i).  '*  Dieser  aber^  nach- 
dem er  ein  einziges  (Gegensatz  zu  tdc?  a&td?  ;:oXXixtc)  Opfer  für  die  Sünden 
dargebracht  hat  für  immer  (warum,  erklärt  u),  hat  sich  zur  Rechten  Gottes 
gesetzt,  "  im  Uebrigen  abwartend,  bis  seine  Feinde  unter  seine  Füsse  gelegt 
werden  (ygl.  1  w);  denn  er  hat  mit  einer  ein%igen  Darbringung  für  immer 
voUendet,  die  gekeUtgt  werden  (vgl.  zu  %  to).  Der  Sats  u  ist  sadiUoh  identisch 
mit  10,  lic  fft  dnjwBxic  =  hfäxait  "pMfopf  =t^tifi  «poo^.,  Ttt^Abmsv  tobe  dpyucC. 
—  ^YUMiiivoi  la|iiv.  15— ta.  Bestätigung  durch  die  Schrift.  ^  Et  bezeugt  um 
aber  auch  (neben  dem  Schluss  aus  der  Thatsacho  des  Setzens  zur  Rechten  Gottes) 
der  heilige  Geist;  denn  nachdem  er  gesagt  hat  (vgl.  8  10— i»).-  '*  „Dies  ist  der 
Bund,  welchen  ich  schtiessen  werde  mit  ihnen  (LXX,  vgl.  8  10,  oty.tj)  lof.  ) 
nach  Jenen  Tagen,  spricht  der  Herr,  gebend  meine  Gesetze  in  ihre  Herzen  und 
in  ihren  Sinn  (Umstellung  von  xapotat  und  &dbma)  toill  ich  sie  einMckreibem' 
beaengt  er:  "  „lOMf  ibrer  ibigereebUgbeOen  wiU  ich  tdebt  mekr  gedenken»" 
(Indem  der  Verfasser  tot  it  drei  Sätze  auslässt,  zeigt  er,  dass  der  eigentliche 
Nerv  des  Gitata  in  » liegt^  während  er  das  Vorhergehende  nur  so  weit  anftihrt, 
als  es  nöthig  ist,  um  den  neuen  Bund,  welcher  die  Sündenvergebung  bringt,  zu 
kennzeichnen.  Dann  ist  1«  von  }isTa  tö  flpr^x^va'..  n  von  {j.a[>r)pH^,  was  aus  15 
zu  wiederholen  ist,  regiert.)  Wo  aber  Vergebung  ron  diesen,  da  ist  nicht 
melir  Darbringung  wegen  Sünde.  So  bestätigt  auch  die  Schrift  das  endgültige 
Genügen  des  Opfers  Ohristi,  ako  die  These  Ton  9».  Mit  dem  (Stat  ist  aber 
der  Abschnitt  8  i^lO  1«  zugleich  zu  seinem  Ausgangspunkt,  dem  Begriff  der 
dtflt&i^xY)  7  S2  =  8  e,  zurUckgelenkt.  Es  wurde  von  dem  neuen  Hohenpriester 
(2 17),  dessen  Legitimität  4  u— 5  10,  dessen  eigcnthüraliche  ra^'.?  7  1—2»  erwiesen 
worden,  gezeigt,  dass  für  den  von  ihm  zu  vermittelnden  neuen  Bund  Raum 
war  8  1—13,  dass  er  zu  dessen  Vermittlung  in  seinem  eigenen  Blute  ein  voll- 
kommenes Opfer  gebracht  hat  9  1— a«,  und  dass  dies  alles  von  endgültiger  Be- 
deutung ist  9 1}— 10  IS. 

Das  hohepriesterliohe  Werk  Christi.  Um  die  Aassagen  darüber  zu  verstehen, 
miUB  vor  allem  fest|[dialtäi  werden,  dass  im  at.  Oesetz  der  eigentliche  Opferact  nicht  im  Schlachten 
des  Opferthien,  sondern  in  dem  Eintreten  des  Priesters  xu  Gott  mittelst  Blnts  gefanden  wurde. 
Jenes  war  nur  die  uncrlässliche  Vorbedingung  zur  Gewinnung  des  Bluts.  Auch  unser  Ver- 
fasser legt  darum  keinen  Nachdruck  auf  den  Tod,  geschweige  die  Todesart  Jesu,  wenn  er  von 
dessen  bohenpriesterfielMm  Opfer  bandelt  (anders  8*  u  12s,  wo  diese  Vorstellung  nicht  ein- 
wirkt). Der  Opferact  des  cwipcn  Hohenpriesters  bestand  in  Mlliam  Eingehen  in  das  Op  R  nach- 
gewiesene himmlische  Heiligthum  durcli  sein  Blut  9  i»,  kraft  dessen  es  ihm  möplith  war,  iür 
die  Menschen  einzutreten  7  S6  9 1«.  Dies  war  sein  icpootp spstv  9  m  u.  ö.  Die  Wirkung  dieses 
Opfenwts  wird  ia  der  mannigMtigsten  Weise  in  den  Tennim  des  AT  ausgedrückt.  Bern  religiSi 
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ist  der  Effect  dtfi4C>iv  10  jo  i4  te  13  iv,  sittlich-religiös  x<xi%ip?ftiv  1  s  9  i«  «,  beides  nach  9  laf 
sachlich  zusammentreffend,  ersteres  in  positiver,  letzteres,  daher  meist  zum  Untandiied  tob 
den  levitischen  Reinigungen  präcisirt  durch  anb  vtxpwv  fpfuiv,  tüv  ä^iapv.ü»'/ .  in  Degativer 
Fassung;  mit  ihm  gleichbedeutend  ist  pnvtiZ^iv  9«  i«  «  10  «f.  Auch  negativ,  aber  in  rein 
objectiver  Form,  ^M  iasst  ist  es  ein  äva-f  jpE'.v  z'x^  ä-iapT'.'/i;  H  mit  dem  filick  auf  die  Stiranumg 
Gottes  ^genüber  der  Sünde  wird  ea  zum  UÄcmcoikit  läi  dt|uiftLa(  to&  kaoö  2  v,  mit  dem 
BÜok  am  du  ans  der  8&ide  folgende  Oeeoldelc  de«  Menschen  zur  &ieeX6TpiDetc  t»v  icapaßä?eaiv 
0  1J.  oder  zum  araXXitTiiv  gegenüber  dem  Tod  als  Folge  der  Sünde  2  u.  T>as  Opfer  ist  also  eine 
iVuata  ujiep  ifiapTttüv  10  ji  oder  npoottopd  sspl  öi|Aapxia5  10  u  d.  h.  ein  Sündopfer.  Der 
Zweck  eines  solchen  ist,  dem,  in  d essen Ittieressc  es  gebracht  wird^  den  freien  Zugang  zu  6ott| 
die  Möglichkeit  des  upo^sji/saO'ai  10  i  zu  verschufTen,  da  er,  ohne  die  Deckung  durth  das  dar- 
gebrachte Opfer,  bei  seinem  Nahen  von  Gotles  Heiligkeit  Vernichtung'  zu  gewärtigen  hätte. 
Das  Sündopfer  wird  also  nicht  gebracht  in  der  Absicht,  Gottes  Gerechtigkeit  genug  zu  thuu, 
damit  sie  den  Sünder  nicht  mit  Gericht  heimsuchet  sondern  in  der  viel  positiveren,  dem,  der 
Gtitt  nahen  mSdite,  die*  an  ermöglichen,  so  data  er  in  yone  Lebensgemeinsehaft  mit  Gott  treten 
könne.  Daher  erfolgt  auf  Grund  diescrWirkung  des  Opfers  des  Sonnes-Hohenpriesters  10  lo  die 
AutVorderung  10  n  4 1«.  Aus  diesem  Zusammenhang  erklärt  es  sich,  dass  derVerfasser  das  Opfer 
als  ein  Bundesopfer,  das  Blut  als  Bundesblut,  seine  Wirkung  als  xaiv-r^  ^loiiKjxv)  (10»  13»  9 1» 
12  it  u.  n.)  bezeichnet,  d.  h.  im  at.  Buiidesopfer  Ex  24 «,  wie  10 »»  12  s<  deutlich  zeigt,  den  Anti- 
typus  dafür  findet.  Diese  Parallele  tritt  aber  doch  nur  hervor,  weil  auch  das  neue  Opfer,  wie 
jenes,  bleibend  das  Verhältniss  zu  Gott  neu  geregelt  hat.  Sonst  steht  dem  Verfasser  vielmehr 
daa  aUjährliche  Versöhnoiupopfer,  das  ja  vom  ^^lenpriester  dumbracht  wurde,  ala  der  un- 
mittelbare Antitypns  vor  der  Seele  9  t  h.  "Vielleielit  erkannte  er  m  ihm  die  jChifieheBneo»» 
rung  jenes  Bundesopfers  von  Ex  24.  Dariibrr,  wie  das  Blut  jene  "Wirkung  haben  könne, 

reüectirt  der  Verfasser  nicht;  das  steht  ihm  durch  das  AT  einfach  fest.  Wohl  aber  erwägt  er  dcu 
Werth  und  Unterschied  der  at.  Opfer  von  diesem  neaen  Bvmdesopfer.  In  Betreff  der  Wirkung 
stellt  er  fest,  einmal  dass  jene  Opfer  alljährlich  erneuert  werden  mnssten  10  i,  dieses  ein  für 
allemal  galt  7  9  i»  m  ss;  sodann,  dass  jene  nur  eine  iiussere  Reinigung  erzielten,  dieses  eine 
vSlUffe  Reinigung  des  Gewissens  9  u.  Das  Zweite  wird  ein  palästinensischer  Jude  wohl  nicht 
mgeoen;  der  Verfasser  schUesst  es  aber  10  if  aus  dem  Ersten.  Die  Ursache  der  begrenzten 
Wuicsamkeit  der  at.  Opfer  sucht  er  in  dem  Suhncmittel  10  4  9  js,  worin  ihm  wieder,  und  zwar 
von  at.  Standpunkt  :ius  mit  R(>oht,  »  in  Palästinenser  Wdlil  niclit  fril<jfcn  konnte.  Denj  t-ut- 
aprechcnd  soll  die  einzigartige  Wirkuu^skralt  des  ut.  Offers  darin  liegen,  dass  der  Sohn  sich  selbst 
7  sT  9  IS  10  to  V.  ö.,  d.  h.  etwas  von  ewigem  Werth  (diea  und  nieht  die  Firehrill%Mt  ab  «ne 
ethische  Lcistimg  wird  durch  JaoTÖv  bezeichnet)  oder,  wie  es  9  m,  in  offenbarer  Analogie  zu 
dem  Opferterminus  ?ta  Rvcüpixo^,  heisst-,  sich  5iä  svsujiato;  aUuviorj  dargebracht  habe.  Daneben 
erscheintauch  die  Erklärongdaraus,  dass  dieser  Hohepriester  als  Hüher}>riestcr  (nicht  als  Opfer) 
ewig  sei  7  »,  also  für  immer  vor  Gott  bleibe  10  »  und  als  allezeit  lebend  die  Menschen  immer 
vor  Gott  zu  vertreten  in  der  Lage  sei  7  m.  Auch  hier  ist,  wie  bei  der  Uebertragung  der 
Hohenpriesteridee  (s.  den  Ex(•ur^i  nach  7  2-),  deutlich,  dass  der  Ausgangspunkt  der  ganzen 
Deduction  die  beseligende  Er£ahrung  der  von  Jesu  Leben  und  insbesondere  seinem  Tod 
MMehenden,  endgültig  erioaenden  nnd  an  Oott  fBhrenden  Kraft  ist.  Solehen,  denen  nnter 
Wiorigkeiten  des  Lebens  diese  Erfahrun<r  sich  verdunkelte,  die  Richtigkeit  und  sicln  rc  Bo- 
grfindung  derselben  klar  zu  machen,  erliiutert  der  alexandriniscb  geschulte  Verfasser  die  ihr 
zu  Gruna  liegende  Thatsache  an  der  Analogie  at.  Abeohattungen  derselben,  dme  freilich 
durch  diese  Analogie  das  Geheimniss  der  von  dicsor  ausgehenden  Kraft  Wirkungen  wirklich 
lösen  zu  können.  Der  Versuch  hat  an  keinem  Punkte  Verwandtschaft  mit  den  von  Pls  zur 
IiSlung  jenes  GMieitmnisaes  eingeaoh]a|{snen  Gedankengängen. 

10  19— 31.  Nutzanwendung  der  Darlegungen  in  7  1— 10  is.  Auf 
Grund  dieser  Darlegungen  von  der  Sicherheit  des  christl.  Heils  kann  der  Ver- 
fasBer  nunmehr  mit  vollem  Nachdruck  die  Leser  zum  Festbleiben  ermuntern, 
wie  er  dies  schon  2  1—4  3  1— 4  is  (besonders  3  e  w  4  n)  4  u— 1«  6  11—»  als  die 
praktische  Sptie  seiner  geaammten  Nadiweitaiigeii  erimmen  lieas.  In  der  äoh 
anachUessenden  ParSnese  10  n—n  endkeinen  denn  anch  alle  in  diesen  Stdlen  be* 
berührten  Momente  zusammenge&sst  (Y).  Die  Nutzanvendung  zerfiQlt  in  eine 
Mahnung  und  eine  Waiming.  10 1»— ».  Die  Mahnung.  Da  wir  mm  (o'jv  die 
Summe  ziehend  aus  der  ganzen  Darlegung,  wobei  der  Verfasser  sieh  wörtlich 
anlehnt  an  die  vorläufige  Nutzanwendung,  wie  er  sie  schon  4  u  aus  dem  Cp  If 
gewonnenen  GruiidlH  '.'nff  gezogen  und  die  er  durch  die  eingehende  Erörterung 
iii^i^^i'Gch^igung  und  der  Tragweite  dicäes  Begriffs  bis  10  is  nur  tiefer  begründet 
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hat),  Brüder,  Zur  er  sieht  haben  (was  3  »,  4  le  verlangt  war,  jetzt  aber  erst  seine 
feste  Giuiullago  gewonnen  hat)  zum  Eingang  ins  Heiliglhum  (vgl.  9  s  6  20  4  jo) 
attf  Grund  des  Blutes  Jesu  (vgl.  9  25  u),  ^°  welchen  er  uns  eröffnet  hat  (vgl. 
stt  9  m)  olr  dmm  nevgebahtUeH  (vgl.  Act  18 1)  und  lebendigen  (ss  beinriEend, 
wom  er  da  isty  Tgl.  4  u)  Weg  durch  den  Vorhang  (den  swetten  Yoriumg,  dnroli 
velchen  das  Allerhefligste,  die  richtige  Wohnung  Gottes,  abgesoshloesen  war; 
ivar  er  gehoben,  dann  theilte  das  Allerheihgste  dem  Heiligthum  sdnen  Charakter 
mit)  d.  i.  durch  sein  Fleisch  (vgl.  10  10  5  5  7  2  u),  tind  einen  grosnen  Priester 
(4  u  vgl.  13  io  74;  '.speuc  statt  dtp/t^o-ö;  wie  7  1—25  10  11)  über  das  Haus  Gottes 
(vgl.  3  6  s),  so  lasst  uns  mit  wahrhaftigem  Herzen  (Jes  38  3;  oX.  nach  8  «  9  24 
G^ensatz  von  blossem  ansserem  Schein,  also  =  in  Wahrheit  mit  dem  Herzen) 
in  der  YoUgemUeheit  (6  n)  dee  GUmbene  (6  u  4 1;  aasgeführt  10  s»— 12  s),  be- 
eprengt  (vgl.  9  is  19  n  12  si,  mm  Perf.  10 10)  die  kernen  von  bösem  Gewiesen, 
(prägnant  fUr :  durch  Besprengrmg  befreit  von ;  rr)v£{S.  xov.  s  o.  dq&apttAv  10  s)  her- 
zutreten (4  ifi,  im  technischen  Sinn  von  7  2^  10  1),  und  getraschen  am  Leibe  mit 
reinem  Wasser  (vgl.  6  2  und  wohl  auch  64  10  ss;  raeint  sicher  die  Taufe  als  den 
Act,  durch  welchen  das  f/avrlCsoO'ai,  dessen  Wahl  dadurch  veranlasst  sein  mag,  sinn- 
bildlich dargestellt  und  angeeignet  wird,  vgl.  I  Pt  3  ai  mit  is  Eph  5  m)  das  Bekennl' 
nies  der  Heffißmg  unbeugsam  festhtdten  (vgl.  3  e  14 ;  zu  o^ueX.  3 1 4  u) — dmm  ireu 
(8 1)  isi,derdie  Verheissung{4i—u  6  •  9 1»)  gegeben  hat —**  und  etiumder  ins 
Auge  fassen  %ur  Anregtn^  der  Liebe  und  guter  Werke  (I  Pt  2  u  Mt  610 
Past  ö.;  vgl.  dieselbe  Zusammenstellung  ß  10),  nicht  r  er  lassend  die  eigene 
(saiyrwv,  nicht  rj|X(7)v,  weil  der  Verfasser  nicht  dabei  sein  kann.  Ws,  Hfm  sehen 
darin  eine  Entgegenstellung  gegen  jüd,  Versammlungen)  Versammlung  (nach 
U  Mak  2  7  Ausdruck  für  die  Gemeindeversammlung,  welche  demnach  vor  allem 
als  Ort  fbt  die  gegenseitige  Anregung  gedaoht  mu),  so  wie  es  bei  einigen  SiUe 
ist  (t^  Act  26  ic),  sondern  mahnend  (sc.  einaader  vgl.  3  u,  oder  noch  nfiher 
Hegend  rf|v  haamvf,  iaotAv)  und  dies  um  so  mehr,  als  ihr  den  Tag  (Gerichts- 
tag, wie  M— «1  unzweideutig  den  solennen  Ausdruck  verstehen  lässt;  vgl.  I  Th  5  4 
I  Kor  3  ts)  nahen  (Rm  13  n  I  Pt  4  7)  seht.  Die  Mahnung  hat  drei  Thoile: 
1.  herzutreten,  d.  h.  diis  Dargebotene  benützen,  2.  festhalten,  3.  sich  gegenseitig 
dazu  ermuntern.  Unter  ihnen  gehören  die  ersten  beiden  enger  zusammen,  wie 
sie  auch  durch  einander  inhaltlich  entsprechende  Part,  motivirt  sind:  nun 
Hemitreleii  1»efUhigt  der  innere  Act  der  Reinigung  dnicfa  Besprengung  »,  zom 
Festhalten  Terpffichtet  der  äussere  Act  der  Tanfhandlnng  ss;  ebenso  entspricht 
der  9rXi)po^popU(  icCote«);  die  d^ioXoifCa  Ti}c  ^«tdOc,  der  Ükiijb,  «apSia  das  axXivT}.  Der 
parenthetisch  eingefügte  Ennunterungsgnind  23  geht  zunächst  auf  die  zweite 
Mahnung,  da  eica-ff.  dem  Begriff  satti^  entspricht,  aber  irt^töc  reflectirt  doch  auch 
auf  das  hohepriesterliche  Wirken,  welches  das  Motiv  zur  ersten  Mahnung  bildet. 
Die  dritte  Mahnung  24£  erhofft  die  Erfüllung  der  beiden  ersten  von  gegenseitiger 
Anregung.  Dabei  sind  nach  des  Yei&ssers  Meinung  ftlr  den  Erfolg  unerlissUch 
Idebe  nnd  gute  Werke,  was  durch  die  Ausfiihmngen  Cp  12fy  besonders  12  u 
ISi— 6i5f2i,  deutlicher  wird.  Für  alle  drei  Mahnungen  gibt  der  Hinweis  auf 
das  nahe  Ende  ein  letztes  eindringliches  Motiv,  welches  zugleich  den  Nagel  bildet  , 
an  welchen  die  die  Mahnung  ergänzendeWarnung  angehängt  wird.  10  2«— 31.  Die 
Warnung.  Doin  wenn  wir  freiwillig  sündigen  (opp.  ixo^aUo«;  Lev  4  2 
technischer  Ausdruck  für  die  durch  Sühnopfer  zu  versöhnenden  Schwachheits- 
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Sünden,  vgl.  Hbr  6 1),  naekOem  wir  die  ErkemUniu  der  Wahrkeii  (v^^  I  ISm  S 
n  Tim  8  »  8  Tit  1 1)  empfanffe»  haben  (eben  cUmiin  ist  das  etwaige  SOndigen 
freiwiUig)^  bleibt  nicht  mehr  ein  Opfer  um  der  Sünden  willen  übrig  (vgl.  4  6  9), 
sondern  eine  schreckliche  (ti;  als  Steigerung  des  f oß£|>ö«  ins  Unermessliche) 
Erwartunii  des  Gerichts  und  ein  Eifer  des  Feuers,  das  die  Widersnvlier  %h 
fressen  bereit  ist  (nach  Jes  26  n;  in  dem  Feuer  ist  der  Eil'cr  Gottes  selbst  per- 
soiiificii't  gedacht).  Hat  einer  das  Gesell  Mosis  über  treten  (ad-ewiv  =  für 
nichts  erklären,  freventlich  verletzen,  im  Gegenaats  sur  Sdiwachheitssände)^  eo 
stirbt  er  ohne  Erbarmen  auf  moei  oder  drei  Zeugen  hin  (Dtn  17  **  viel 
eehtimmer,  denkt  ihr,  wird  die  Strafe  sein,  deren  deriadge  wertk  geachtet 
werden  wird  (vgl.  3  s),  welcher  den  Sohn  Gottes  mit  Füssen  tritt  (vgl.  6  «) 
und  das  Blut  des  Bundes  (vgl.  9  20;  eine  Einwirkung  der  Abendmahlsformel 
mus8  um  so  mehr  zweifelhaft  bleiben,  als  das  aY'.äCs^O-ai  doch  nicht  speziell  an 
die  Abendmahlsfeier  gebunden  ist,  vielmehr  an  das  einmalige  Opfer  selbst,  10  10) 
für  gemein  achtet,  in  welchem  er  geheiligt  worden  (10  u),  und  den  Geist  der 
Gnade  (Gen.  anct.;  rar  Sache  Yf^  6  4;  mit  der  Ursadie  uhrd  aach  die  einzig- 
artige WiikoDg  deraelbeii  Terworfen)  in  den  Wbtd  geschlagen  hat  (ivoßp. » im 
Uebcrmuth  schmähen  und  wegwerfen)?  Denn  wir  kennen  (Hmvrw&  auf  die 
Antwort,  welche  die  Ausführung  aus  demBcwusstsein  der  Leser  heraus  fordert) 
den,  der  (/esafft  hat:  „mein  iat  die  Hache,  ich  iriil  renjelten"  (Dtn  32  36,  nicht 
nach  unserem  LXXtext,  aber  übereinstunmend  mit  Rm  12  i»;  am  wahrschein- 
lichsten, da  trotz  der  Bekanntschaft  literarische  Abhängigkeit  von  Rm  nicht 
Torfaaoden  ist>  daraus  ra  eridäieD,  dass  das  Wort  in  dieser  Form,  in  der  es  sich 
denn  audi  In  der  Paraphrase  des  Onkelo«  findet,  im  Gebrandi,  vieUeicht  sogar 
in  dnem  damals  üblichen  JjXZtext  stand)  und  wiederum  (vgl.  2  la);  „dar  Herr 
wird  richten  sein  Volk"  (Ps  136  w,  vgl.  Rm  3  c).  Schrecklich  ist  es,  cm  fallen 
in  die  HUnde  des  lebendigen  Gottes.  (Als  solchen  kennen  die  Leser  den,  der  in 
den  Citaten  zunäclist  nur  erklärt,  dass  eine  Strafe  gewiss  sei;  >vie  schwer  sie 
sein  wird,  ist  daraus  zu  schliessen,  dass  der  lebendige  Gott  sie  verhängt,  vgl. 
3 1>.)  Wie  in  der  ersten  Mahnung  des  Briefs  2  >f,  wird  hier  am  Schlnss  des 
Absdmitts  das  ra  erwartende  Straüsericht  gemessen  an  der  Strafe^  welche  sohon 
auf  der  Uebertretung  des  Gesetsee  Mosis  stand.  Die  6  4—6  behauptete  und  12  ir 
besütigte  Unmöglichkeit  einer  zweiten  Busse  im  ChristeDthum  lernen  wir  hier  m 
daraus  verstehen,  dass  der  Verfasser  die  at.  Beschränkung  der  Sühnbarkeit  der 
Sünden  durdi  Opfer  auf  unbeabsichtigte  Sünden  (vgl.  9  7)  auch  auf  das  Opfer 
Christi  überträgt,  wobei  er  alle  vor  der  Bekehrung  zum  Ohristenthum  begangenen 
Sünden  mit  I  Pt  1 11  Eph  4  is  Act  17  so  aus  Unwissenheit  erklärt,  dagegen  inner- 
halb des  Ghristentbums  nur  die  Sttnde  des  Abfalls  als  möglich  denkt»  die  als  eine 
bewassfee  Sünde  im  Vollsinn  des  at.  Begrifib  allerdings  ihrer  Katur  rnuib  dieVer- 
gebbarkeit  anssohliesst  (rgL  12 

10  32— 1821.  Ermahnungen  zur  Festigkeit  auf  Grund  der4n— lOsi 
als  untrüghch  nachgewiesenen  christl.  Hoffnung,  mit  dem  Bück  auf  die  that- 
sächlichen  Verhältnisse.  10      12        Mahnung  zum  richtigen 

Verhalten  gegenüber  den  Verfolgungen.  10  j2— 11 1.  Die  Mah- 
nung. lOat— H.  Anknüpfung  an  ihr  bisheriges  YeiliBlten.  Erinnert 
euch  aber  an  die  vergtmgenen  Tage,  in  welchen  ihr  nach  eurer  Erteuch- 
tung  (s.  zu  64)  viel  Leidenskaa^  (XdX.  nicht  wcüvet,  sondern  paasiTer 
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Kampf,  Widerstand;  diesen  legton  ihnen  rra^jjxara  auf)  nusgehalten  habt, 
bald  (uiiniittelijar)  nn  den  Pranger  euch  briuijeiid  dun  li  Sc/if/ni/iuttf/en 
(Augrifie  auf  den  ^suiuuu)  wtä  Drangsale  (AiigriÖ'e  auf  das  Leben;  beides 
dnrch  ti-wd  ab  mit  eimuider  TCKbunden  bezeichnet)^  öalä  (mittelbar)  Gefährte» 
werdend  derer,  welche  eteh  eo  eerhieUe».  **I>eim  (Einmlbelege  für  w)  Mr 
habt  ebenso  mit  den  Gefangenen  ihre  Leiden  geiheili  (vgl  4  u),  als  (Steigerung) 
dett  Raub  (^c.  schliesst  jede  gewaltsame  Wegnahme  ein,  durch  gerichtUche 
Conliscationen  und  Geldstrafen,  wie  durch  private  Gewaltthätigkeiten)  etires  Ver- 
mögens  mit  Freude  hingenontineu  (die  beiden  Belege  entsprechen  chiastisch 
den  beiden  Aussagen  in  33),  wisaend  (Motiv  für  solches  Verhalten,  was  der 
Ver&sser  den  Lesern  aufs  Neue  empfehlen  möchte)^  dass  ihr  selbst  (im  Gegen* 
•ati  sa  danen,  die  mimnahr  dia  6«dpx<=^  beiiUen)  einen  öeteeren  und  bleiben- 
den BeeUn  (vgl.  7tt9ul0i6«  und  11  m  18  u;  &nip&c  ooneqiondirt  mit  bsip- 
XQVca)  habt.  Zur  Einleitung  knüpft  der  Verfasser  seine  OODcreten  Mahnungen 
an  die  AuflForderunfr,  sich  ilu  es  früheren  Verhaltens  zu  erinnern,  damit  sie  ebenso 
aus  den  damaligen  Erfahrungen  Muth  schöpfen,  als  Sorge  tragen,  dass  sie  jetzt 
dahinter  nicht  zurückbleiben.  Was  ihr  damals  gekonnt,  könnt  ilir  auch  jetzt; 
was  ihr  damals  geleistet,  leistet  auch  jetzt.  Wie  lauge  diese  xpöTspov  y^i^u 
zurückliegen,  ist  ansnidiia  «1  entnelimen.  Sla  hrandien  von  den  jetzigen  keines- 
wagi  dnrob  «me  2Seit  dar  Bube  getrennt  sa  sein.  Der  Ansdmck  erkliSrt  sich 
völlig,  wenn  sie  sich  von  den  jetzigen  durch  das  Veilialten  der  Leser  unter- 
scheiden. Vielleicht  denkt  der  Verfasser  damit  auch  an  den  durch  seine  Abreise 
von  den  Lesern  gegenüber  den  jetzigen  Tagen  abgeschlossenen  Zeitabschnitt. 
Die  gewühlten  Ausdrücke  wollen  die  erduldeten  Leiden  ausdrücklich  als  freiwillig 
übernommene,  als  freie  That  cliarakterisiren,  so  xoiv.  -jcvrjt^^s«;,  wie  das  duich 
o£  qScm«  omoTpeföiuvoi  als  Med.  gekennzeichiiete  dsatpiCöiLsvot;  mcMivot  vrordea 
m%  indem  sie  sich  »t  dem  bekannten,  was  jene  in  Ladm  itihrte*  Bfit  Absicht 
ist  die  Fassung  so  gewfihlt,  dass  ilber  das  zeitliche  Verhälfaiiss  der  einzelnen 
Momente  dadaroh  nichts  Bestimmtes  ausgessgt  ist  Dies  war  eben  bei  den 
einzelnen  Lesern  gar  verschieden.  Bei  manchen  mag  das  •rwr.'j^^va'.  und  ädXTj^stv 
OÄ0{isivat  gleichzeitig  gewesen  seiii:  mit  ihrer  Bekelirung  übernahmen  sie  den 
Elampf.  Bei  anderen  war  ihr  90)710 \>f;<'at.  das  vielleicht  schon  lange  zurücklag, 
nur  der  Aulass  eines  erst  jetzt  ihueu  aufgedrungenen  Kampfes,  und  nur  um  des 
Gegensatses  zwischen  ürutcha  and  Wirknng,  zugleich  am  der  in  der  ürsadie 
liegenden  Wiikang  willen  hebt  der  Ver&ner  bei  ihnen  den  Anlass  hervor. 
Wiederum  mag  speziell  das  xoivwyoöc  ^evT^^i^  bei  manchen,  die  daroh  die  Art, 
wie  die  Christen  als  {^eatotCop^vot  sich  verhielten,  gewonnen  worden  waren,  eben 
mit  ihrer  Bekelirung  eingetreten  sein;  bei  anderen  mag  die  Zugehörigkeit  zu  den 
Christen  eine  ältere,  bis  jetzt  nicht  öffentlich  bekannt  gewordene  Thatsache 
gewesen  sein,  während  sie  sich  jetzt  nur  dazu  bekannten,  um  mit  den  Brüdern 
deren  Leiden  sa  theflen.  10»— llu  Mfl^twnng  mf  0rand  dieser  Rück- 
erinnehug.  **  So  werfet  mtn  (knttpft  nicht  an  den  letzten  Partidpialsatz,  son- 
dern au  SS— M  an  und  stdlt  das  geforderte  Verhalten  in  der  Gegenwart  als 
Folgerung  aus  dem  in  der  Yttgangenheit  bewährten  Verhalten  dar)  eure  Zu- 
rersicht  (eben  diese  haben  sie  in  jenem  Verhalten  bewiesen ;  sie  festzuhalten  war 
der  Inhalt  der  im  ereten  Haupttheil  begründeten  Aufforderung  3  «  10  m)  nicht 
weg  (duroß.  nicht  =  verlieren,  souderu  activ,  wie  ap^Xaiv  2  s  ooxspipcivai  4  1)^  die 
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ja  (vgl.  2  8,  führt  das  Motiv  ein)  eine  grosse  Relohnuny  hat  (Präs.  :  es  gehört  zn 
ihrem  Wesen;  sie  trägt  sie  in  sich).  Denn  Ausdauer  bedürft  ihr,  damit  ihr, 
erfüllend  den  Willen  Gottes,  die  Verheiimng  davontraget  (das  ist  die  grosse 
Belohnung;  vgl.  3  e  ötxoc  io5  Otod  mid  die  licwn*  ^ ^  >0<  "  ^^^^^ 
ein  gar  Xlelnes,  so  wird  kommeH,  der  kommen  etil  (i  fehlt  in  nnaemn 
LXXtext,  vom  Verfasser  eingesetzt,  um  die  solenne  Messiashezeichntmg  zu  mar- 
kiren ;  vgl.  Ps  1 18  ae),  und  nicht  r  erziehen .  ^^Mein  Gerechter  aber  wird  am  Glauben 
leben  (Cr^v  ist  als  Inhalt  der  exot^Y.,  Gegenstand  der  [j.n9-a7ro5.  gedacht.  DerVerfasser 
seihst  verwendet  den  Begrifi' Cwr)  nirgends  in  diesem  Sinne);  %ieht  er  sich  aber 
%urücky  so  hat  meine  Seele  nicht  Wohlgefallen  an  ihm"^  (Hab  2  a  ohne  Citations- 
fonnel  eingeflUiit,  da  die  entio  xecta  des  zweiten  Satsee  duselbe  ab  GStal  veizitli. 
HncptefSoovSooviBtEinmiBohiing  einer  BeminiBoens  ans  Jes  26  m;  ict  ist  ans  Hab 
2  3  a.  A.  Yorangesetzt).  **  Wir  aber  gehören  nicht  dem  RUckaug  vum  Verderben, 
sondern  dem  Glauben  aur  Gewinnung  der  Seele,  (ümschreibnng  von  Ct^/o.,  was 
gegenüber  dem  natürlichen  Geschick  der  'Io/t^  2  uf  als  ;rspt7r.  erscheint.  Zu  el? 
vgl.  I  Th  5  0  Rm  9  a  Act  8  20).  11  ^  Es  ist  aber  Glaube  eine  Zuversicht  von 
Dingen,  die  man  hofft,  eine  Ueber%eugung  von  solchen,  die  man  tiicht  sieht 
(;ipaYii..  mit  Clurys.  zu  iX«.  zu  ziehen,  während  06  ßXe«.  zu  iXn.  eine  Apposition 
bildet,  wie  i^ryx*  so  6zö9v.).  86  begründet  nioht  den  Belativsati^  sondeni  die 
Mahnung  »  dem  Rückblick  anf  die  Erfahrungen  n—u.  An  deren  htnfdtm 
kafSi^  die  vorangestellte  onotuvi}:  wie  ihr  damals  im  u7co|i8tvai  eure  icapp.  er- 
wiesen, so  bewahrt  jetzt  diese  jrapp.  durch  dasselbe  Verhalten;  denn,  wie  jene 
Erfahrungen  euch  schon  lehrten,  der  offoiiovij  bedürft  ihr.  Mit  bzo'j.O'rf^  ist  so, 
und  zwar  als  schon  in  der  Vergiingeuheit  bewährt  und  als  unentbehrhch  erwiesen, 
der  Begriff  eingeführt,  der,  weil  die  durch  die  Situation  erforderte  Eigenschaft 
beiddmendi  die  weiteren  Mahnungen  beheirsdht  12 1  a  s  7,  wie  eben  dort  12 1— it 
der  Inhalt  des  bOctufA  vA  6806  10  m  dargdegt  ist  Ein  Moment  dieses  Inhalts 
ist  nach  12  u  dann  allerdings  das  10  10  angegebene,  aber  nicht  der  ganze  InhaÜ 
Am  wenigsten  ist  dieser  Inhalt  die  Forderung  der  „Ausdauer  in  der  freudigen 
Zuversicht"  (Ws),  was  dem  Verfasser  eine  Tautologie  zuschiebt,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  f)7ro[j.ovTj  die  Aeusserung  der  Trapp,  ist,  nicht  aber  die  :rapp.  zum 
Object  hat.  Ehe  der  Verfasser  diesen  Willen  Gottes  beschreibt,  weist  er  auf  die 
eigentliche  Kraft  der  hamfuiv^  hin,  die  «(otcc.  Beide  hängen  dadurch  zusammen, 
dass  die  Belohnnng,  welche  der  6impvi}  winJct,  nfimlidi  die  Erlangung  der  imrn., 
weil  sie  jetzt  nur  in  Form  einer  Yeihdssung  vorhanden  ist,  nvr  mittelst  «fööc 
ein  wirksames  Motiv  für  die  Gegenwart  sein  kann.  Ohne  lAaxiz  wird  darum  an 
Stelle  der  o7ro{i.ovY]  der  xotpaTOxpaatnJ?  eintreten  mit  Trstpccjjj.Ö!;  ev  Soxifi-xa-a  an  Stelle 
von  moTtc  3  15— ly.  Den  Uebergang  zu  der  darum  nothwendigen  Betonung  der 
«i<m?  schafft  sich  der  Verfasser  37  f  in  der  Form  eines  zunächst  als  Sporn 
für  die  Mahnung  zur  wm^/jv^  angeschlossenen  prophetischen  Hinweises  auf  die 
nahende  ErfiUlung  der  Yerheissung,  in  welchem  die  «Co««  ersohemt  und  im  Oon- 
text  der  Schriftstelle  dnrch  die  Mahnnng  Snöpsiyw  eingeleitet  ist  Diesem  Begriff 
des  hmpimv  entsprechend  ist  In  mit  ^ip  verbunden,  und  nicht  (itxpöv:  haltet  ans, 
denn  nnrh  ist  nicht  da,  was  ihr  erhalten  sollt.  Auf  welchen  Begriff  es  dabei  dem 
Verfasser  ankommt,  veniith  er  unzweideutig  durch  Umstellung  der  beiden  Vers- 
hälften. Dabei  ist  H  jrtotewc  im  Unterschied  von  3  11  Rm  1  i?  als  Ursache 
nicht  des  Standes  eines  Six.,  sondern  des  Zustandes  des       gedacht.  Die  Art 
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des  Kxottoc  bezeichnet  vielmehr  das  (loö:  der  an  mir  bleibt,  mir  zugehört,  ist 
Slxato:;.  Der  BegriflP  von  5tx.  muss  der  Gegensatz  des  «•j.apiTavBtv,  aicei^tv  3  is  \i  is 
4 11,  vgl.  12  1  flf,  des  otTroatt^va'  äzb  deoO  3  12  sein.  Wie  nach  3  n  eben  hierin  die 
amotia  sich  bezeugt,  so  ist  die  Eigenschaft  des  Six.  ^oü  die  idmu;;  und  aus  ihr 
frird  «r  leben.  10  sb  ist  der  Gegensati  des  tbnc  beweisenden  dbe.  der,  wdoher 
d.  h.  Tim  Gk>tt  nnd  seinsn  Wegen,  seinem  WiUen  sieh  ftige  znrttok- 
zieht,  sich  drückt,  was  sich  saclilich  deckt  mit  aKootfjva:  aiA     8  12,  o<TrepTjx§vai 
4  1.  Diese  Verwendung  der  Uabakukstelle  zeigt,  dass  der  paul.  Begriff  des 
dCxoioc  h.  ffidTECüc  dem  Verfasser  fremd  ist.        39  zeigt  nun  den  Lesern  auf 
Grund  ihrer  als  bekannt  vorausgesetzten,  36  und  3«  ausdrückhch  ausgesprochenen 
Bestimmung,  auf  welche  von  beiden  Seiten  sie  gehören,  um  sofort       11 1  daran 
eine  geBsne  Ohsmttwristik  der  «fattc  ansnseiilieBsen,  die  durch  ihre  wesentliolien 
Momente  sidi  deotUeh  sonSohst  als  Abschloss  der  Oedsakenreihe  10  «— »  ein- 
flhrt.  Dabei  leigt  das  Sonv  8i,  dass  diese  Definition  einem  Einwand  gegen  die 
letzten  Sätze  b^egnen  will:  man  könnte  meinen,  das  habe  keine  Beziehung  zn 
einander;  es  ist  aber  tAoxk;  xtX.  Bei  ziAy^tri  IXÄ'.C<5{i-sva  (vgl.  {liXXovra  i'cx^oL  als 
«pi^ji.  10  1),  00  ßX8icö(isva  denkt  der  Verfasser  an  den  Gegenstand  der  STraY^eXLa 
10  36  bzw.  |uoda;co^ooia  10  »,  das  C"^v  3«,  die  TtsptKolTjT.?  «3<oyf)c  89,  welche  aus  reiaxi? 
herauswächst.  Diese  xionc  selbst  ist  eine  uicöoraatc,  eine  zuversichtliche  Voraua- 
setBODg  (vgl.  zn  3  m),  mid  swar  als  ein  Asrx^  ^  Ueberseogtsein,  also  ni«dit 
eine  kfibne,  sohwaidibegrandete  Hypothese,  eine  getrSnmte  Hoffiiung,  das  Kind 
des  Wunsches.  TÄÖataatcund        bezeichnen  nicht  zwei  neben  einander  liegende, 
unter  sich  selbständige  und  einander  ergänzende  Momente  im  Begriff  der  z.,  in 
welcliera  Fall  sie  durch  xai  verbunden  sein  müssten;  vielmehr  betont  SX.,  das 
syntaktisch  eine  Apposition  darstellt,  nur  ein  in  o^riotaT-c  schon  eingeschlossenes 
Moment  noch  im  Besonderen.  Eben  darum  müssen  auch  die  Ausdrücke  eXm- 
C^fttva  nnd  06  ^Xst^ftsva  saohEoh  dasselbe  bezeichnen.  Entsprechend  dem  durch 
OkifTxe«  benroigehobenen  Moment  der  oxöontatc  aber  hebt  oft  flkae.  aneh  an  den 
IX;tiCo|Jt6va  diejenige  Seite  hervor,  auf  welche  jenes  Moment  des  ^  ",'/.oc  seine 
Beziehung  hat.  Sofern  nämlich  die  IX7RCö(xsya  unsichtbar  sind  ihrem  Wesen  nach, 
ist  die  owoaTOTt?  derselben  ein  SXsvyo^,  d.  h.  ein  Uohorftihrtsein  auf  Grund  innerer 
Erfahrung,  wie  es  6  if  treiflich  illustrirt  ist.  Dieser  B.z'c/o^  ist  das  erste  Moment, 
auf  welchem  die  oÄÖotaoic  sich  erbaut,  die  äpyrj  rf,?  orootiosox;  von  3  14,  welche 
d^  iXici^  die  tcaßpypa.  und  das  xau^r^  verleiht,  die  ihr  3  •  zugeschrieben  sind. 
Die  in  iXmC^.  enthaltene  Üksit  leASli  sich  dann  zor  husimaaut  so,  dass  ^nfCnv 
die  Biofatong  In  die  Zvknnft  beasidmet,  huBSomn  die  smrersichtliche  Ueber- 
zengung,  dass  der  Gegenstand,  auf  welchen  diese  Bicbtnng  zielt,  auch  wirklich 
existire.  Jenes  fällt  in  die  Kategorie  der  Bewegung,  dieses  in  die  der  Intensität. 
Nacli  der  gegebenen  Erklärung  ^^^^d  die  -Ith;  durch  diese  Definition  zwar  unter 
die  psychologische  Fonn  der  sXzf;  gebracht,  doch  so,  dass  sie  über  den  Begriff 
der  iXm«;  hinausgeht,  durch  ein  ihr  eigeuthümliches  Moment,  die  auf  Erfahrung 
gegründete  feste  üebeneugung.  Daraus  erUirt  sidi,  dass,  ma  3  •  von  der  iXxtc 
▼erlangt  wird,  eben  durob  «fonc  erreiöfat  wird  nnd  ohne  sie  nicht.  Die  Artikel- 
losigfceit  von  rtoti«;  wie  von  icpdcT|ia-cgt  hat  ihren  Grund  darin,  dass  die  Definition 
nicht  bloss  ftir  die  bestimmte  Form  des  Q-bmbens,  die  ss— s»  zur  Behandlung 
stand,  mit  den  ihm  eigenthümhchen  0])ipeten,  sondern  für  jede  irtanc  gelten  will, 
wenn  sie  auch  zunächst  dadurch  veranlasst  ist,  die  10  ssf  der  christi.  Ktanc  zu- 
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erkannte  Bedeutung  zu  erläutern;  denn  der  Verfasser  denkt  dabei  zugleich  voraus 
au  die  sofort  vou  ilim  aufzuzülileudcu  Beispiele  von  der  Wirkung  der  Jitati^  in  jeder 
beUebigen  Olgectobeaehiuig  derselben.  Im  üebrigen  vgl.  den  Exen»  nadi  IS  «. 

Üfl^ss.  At.  Beispiele  für  die  lOnf  der  «ioTic  auf  Ghrund  ihres  Iii 
definirten  "Wesens  zuerkannte  Wirkung.        s  Einführung  dieser  Beispiele. 

in  diesefii  (Glauben,  ev  auf  Grund  des  oder  sofern  sie  standen  in)  erhielten  die 
Vorfahren  (nur  hier)  i/ir  Zeugnis«  (durch  die  Schrift,  vgl.  7  s  i7  Rm  3  21).  Map- 
top, vielleicht  (vgl.  11  4)  terra,  techn.  für  die  Erwähnung  in  der  Sclirift. 
Keinesfalls  ist  die  Ergänzung  möglich:  „Das  lobende  Zeugniss,  das  den  Alten 
aaf  Ghnmd  eoloheii  Gbmbeas  (von  Gott)  ertheilt  wosdea  ist,  beweist  ja,  dass  ihr 
so  beschafiener  G-knbe  der  von  Gk)tt  gefoiderte  war*  (Ws).  Das  hiesse:  wabni 
fäp  k\s.apm(iii9ri  h  toi«;  ^cpeoß.;  und  es  müsste  nachher  an  den  Beispielen  erhärtet 
sein,  dass  der  Glaube  jene  Elemente  hatte  und  dass  er  von  Gott  belobt  ward. 
Es  wird  aber  tiberall  nur  gezeigt,  dass  Glaube  es  war,  welcher  den  Alten  zu 
dem  ihnen  bezeugten  Erfolge  ihres  Lebens  verhalf.  3  Erstes  Beispiel:  die 
Schöpfung.  '  Kraft  Glaubens  merken  wir,  dass  die  Welten  (aiwvs?  Bezeichnung 
der  Welt  unter  dem  Gesichtspunkt  ihrer  Perioden,  ihrer  Entwicklung)  durch 
Gottet  Wort  kergettettt  tM  (xaiopTiCKv  nicht:  ins  Dasein  mfen,  sondern:  in 
ihrem  Sosein  herstellen),  damit  (Motiv  Gottes  fttr  das  xatapvCCm  j#K«)  miekt  am 
Erscheinendem  das  Sichtbare  geworden  sei.  Die  Aufeinanderfolge  von  Ätstr. 
in  allen  Beispielen,  deren  B^ihenfolge  ihrerseits  der  Genesis  sich  anschhesst,  stellt 
ausser  Frage,  dass  unser  Vers  das  erste  Beispiel  einführt,  beginnend  bei  Gen  1. 
Da  dort  der  Natur  der  Sache  nach  keine  einzelnen  Personen  als  Träger  des 
Glaubens  erscheinen,  vichnehr  etwas  erzählt  wird,  was  nur  durch  Glauben  nach- 
gedachty  erfiust  werden  kann,  so  gewinnt  das  eiate  Beispiel  die  communicatiTe 
Faasnng,  in  welcher  die  Leser  von  Gen  1  mit  dessen  Schreiber  «ifmw^gj^iiiAMim 
sind.  Schon  wenn  wir  uns  mit  der  Schrift  an  den  Beginn  der  Welt  versetzen, 
gleichsam  am  ersten  Tage  der  Welt,  können  wir  zu  einem  Verständniss  und  damit 
zu  einer  richtigen  Beurtheilung  und  Stellung  den  alwvs?  gegenüber  nur  durch 
Glauben  f::elaiigen.  \osiv  die  durch  den  voö<;  vermittelte  Wahrnehmung  einer 
Thatsache,  nicht  das  Vei-stehen  einer  Behauptung;  es  stellt  uns  mit  dem  Be- 
richtenden der  Weltschöpfung  gegenfiber,  nicht  dem  Berichte.  Der  Ver&sser 
denkt  dabei  nicht  nnr  an  Oea  1 1,  sondern,  wie  fn^^aia,  dentlich  seigt,  an  das 
Sechstagewerk.  Eine  Befleodon  auf  das  der  jüd.  Sdiule  entstammende,  1 »  christ- 
lich gewendete  Theologumenou  liegt  hier  eben  darum  ausser  dem  Gesichtskreis, 
weil  der  Verfasser  die  Aussprüche  des  AT  im  Auge  hat.  Da  die  Ausdrücke  für 
das  mit  si?  tö  angegebene  Motiv  unzweideutig  an  1  erinnern,  kann  der  Ver- 
fasser damit  nur  sagen  wollen,  dass  sich  schon  durch  diese  von  Gott  beliebte  Art 
der  Entstehung  der  Welt  seine  Absicht  kundthue,  alles  auf  Glauben  zu  gründen, 
der  ein  AsfX^  ^  ß>«3co(iivMv  ist.  Eben  dämm  aber  ist  nnr  durch  «ionc  »1 
merken,  wie  die  Welt  geworden  ist.  PositiTes  fiber  die  WeltscbSpfiing,  gar  die 
Behauptung  einer  Schöpfung  aus  Nichts  ist  nicht  ausgesagt.  4  Zweites  Bei- 
spiel: Abel.  *  Kr  ff  ff  Glaubens  brachte  Abel  Gott  ein  grösseres  Opfer  dar  als 
Kain,  durch  ir eichen  ihm  bezeugt  wurde,  er  sei  gerecht,  indem  Gott  das  7.eug- 
niss  abgab  über  seinen  Gaben:  und  durch  ihn  redet  er  nach  seinem  Tode 
noch.  Die  Thatsache,  dass  Abel  ein  besseres,  werthvolleres  (vgl.  3  »)  Opfer  dar- 
gebracht, mnss  an  sieb  festgestanden  babeo.  Denn  datanf  kommt  der  Ver&sser 


Digitized  by  Google 


Hbr  11,  4—«. 


77 


nicht  zurück,  da  Si'  r^<:  wie  5i'  vycffi  sich  nach  ?  39  nur  auf  den  Hauptbegriflf  idmc 
beziehen  können.  Diese  Thatsache  selbst  aber,  dass  Abel  ein  besseres  Opfer 
gebracht,  führt  der  Verfasser  auf  Glauben  zurück,  ganz  analog  mit  5,  wo  auch 
das  urkundlich  feststehende  (Lststi^  auf  niOTic  zurückgeführt  wird.  Dort  wie 
hier  wird  dann  nur  diese  ZvrffaMhmng  auf  ffbnc  idQier  begründet.  Unmöglich 
kann  der  Sats  hedenten,  dass  die  YonOglichkeit  des  Opfen  darin  hestanden 
habe,  dass  es  ithm  dargelinK  lit  worden.  Worin  der  Verfasser  die  VorzO^chkeit 
des  Opfers  Abels  &Dd,  ist  Nebensache,  vcrmuthUch  doch  darin,  dass  wie  Gen  4  sf 
so  naclKlriickhch  hervorhebt,  Kain  nur  kurzhin  izb  twv  xotoroiv  tf^?  yf^c,  Abel 
aber  ä'ö  tojv  rfxototoxwv  töv  «poßaTwv  «otoü  xat  airö  tcöv  oreätoDV  aotwv  sein  Opfer 
brachte.  Auf  die  darin  hervorgehobene  Auswahl  der  Gaben  dürfte  auch  die 
dnnUe  LXX-Fassung  von  7  weisen:  dpdcöc  8i  {xi]  §tiXi(i(.  Wotiq  war  es,  die 
dem  Abel  m  diesem  dem  später  im  Oeseti  beseligten  Willen  Gtottes  entepredien- 
den  Opfer  verhalf,  weil  er  nor  im  Glauben  diesen  WIHen  damals  schon  vernommen 
imd  an  ihm  festgehalten  haben  konnte.  Das  Zeugniss  als  Gerechter  findet  sich 
zwar  Gen  4  nicht ;  es  niuss  aber  nnch  Mt  23  3:.  in  der  Tradition  begründet  gewesen 
sein.  Der  Verfasser  sieht  es  bezeugt  in  dem,  was  Gen  4  i  erzählt  ist.  Mit  81  t)? 
will  der  Verfasser  sein  aus  der  Schrift  selbst  nicht  zu  l)elegendes  Urtheil  TrfTcst 
ÄpooTjvipce  aus  jener  Tradition  begründen  in  einem  Gedankengang,  der  beim 
niebiten  Beispiel  •  ansgefilhrt  ist  Der  Sohweipankt  des  ganaen  Bospiels 
liegt  aber  aaf  dem  leisten  Sats,  der  dämm  so  nachdrilcUich  m  voller  Selbstitodig- 
koit  gehalten  ist :  und  dieser  Glaube  war  es,  durch  welchen  er  auch  nach  dem 
Tode  lebt,  sofern  sein  Blut  noch  redet  (12  »4).  Durch  den  Glauben  hat  Abel 
den  Tod  überdauert.  Darauf  kommt  es  dem  Verfasser  an.  Eben  darin  liegt  ja 
auch  des  nächstgewählten  Beisi)it'ls  Pointe.  f.— c  Drittes  Beispiel:  Henoch. 
^ Kraft  Glaubeiit  ward  Henoch  enlri'tckt,  damit  er  den  Tod  nicht  sehe;  und  „er 
wurde  nUht  gefunden,  weil  Gott  ihn  entrückt.''  (Schriftbeleg  ans  Gen  6  m  ftr 
die  Wahrheit  des  pnti^dij).  Denn  vor  der  EntrHekunff  M  ton  ihm  bezeugt  (Perf., 
weQ  das Zeogniss  von  ihm  ab  einem  nicht Todten immer  nodigüt),  daaterGott 
trohf gefallen  habe.  •  IHlfie  Glauben  aber  Ut  Wohlgefallen  (sc.  Gott)  unrnSg» 
lieh.  Denn  glauben  muss,  wer  Gott  naht,  dass  er  ist  und  denen,  die  ihn  suchen, 
ein  fii'iohner  sein  werde.  Die  wiederum  in  der  Schrift  nicht  l)eiirkun(lclo  Hc- 
hauptung,  cluss  (Tlaube  die  Ursache  der  Entrückung  Heuochs  sei,  wird  wie  vorhin 
bei  Abel  bewiesen  (7010)  aus  dem  Zeugniss  über  ihn,  dass  er  Gott  gefallen  habe, 
was  ohne  Glanben  onmOglich  sei.  Dies  letstere  aber  wud  daraus  erhirtety  dass 
wer  Ghitt  nahti  —  nnd  wer  Gott  naht»  der  hat  sdn  Gefiülen  —  gUnben  mnss, 
dass  u.  8.  w.  Der  dabei  angegebene  Gegenstand  des  Glaubens  entspricht  selbst- 
redend der  1  gegebenen  Definition,  d.  h,  er  filllt  unter  die  dort  für  das  Object 
von  Tt^Tci? angegebenen  Kategorien:  [5X?7ti5|t8va,  IXmCöixsvi ;  aber  darum  will  der 
Verfasser  doch  nicht  „zeigen,  wie  das  mit  dem  Nahen  zu  Gott  notliwendig  ver- 
bundene Glauben  eben  das  1  nach  seinen  beiden  Seiten  geschilderte  sei"  (Ws). 
Die  Inhaltsangabe  des  Glaubens  ist  nor  nSthig,  um  den  Sati  sa  belegen,  dass, 
wer  Ck>tt  naht,  glauben  müsse,  also  Henoch  nnr  durch  Glanben  Gottes  GeMen 
errungen  haben  könne,  also  seine  Entrückung  in  seinem  Glauben  ihre  Ursache 
habe.  Viel  eher  geht,  wie  die  Wahl  des  Ausdrucks  zeigt,  der  Gedanke  des  Ver- 
fassers dahin,  gelogt  iitlich  auch  ein  Beispiel  zu  geben  ftir  deu  Zusammenhang  der 
ffionc  mit  der  zwar  nicht  ihr,  aber  der  aus  ihr  iiiesseudeu  nappr^ia  in  Aussicht 
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gestellteu  (jLioi>a;:ooo3La  lu  a&.  Auch  sie  müssen  die  Leser  durch  iuotk;  festhalteD, 
wie  es  Henooh  that.  r  Viertes  Beispiel:  Noah.  ^  Kraft  Glanbens  ridUeie 
(«««BMX.  auch  I  Pt  8  ivShrend  eBQ«ii6f  nicht  gebnuusht  ist)  Nook,MMäer 
Kunde  Mammen  (jftf^  beiondsES  Ton  0£Eenbanmgeii  Mt  3  »  n  Lc  2  m  Act  10  ti 

Hbr  8  •  12  is),  sich  vorsehend  für  (aiX.  itepi  nicht  =  sich  fUrchtend  vor)  das,  wae 
man  noch  nicht  sah,  einen  Knuten  zu  t  Jir  Hetlung  seines  Hauses,  durch  welchen 
er  die  Welt  rerurtheilte ,  und  wurde  Erbe  der  Gerechtigkeit  gemäss  Glau- 
ben. Au  sich  kann  ^cspl  xtX  ebensogut  zu  '^ij^y.-  wie  zu  süX.  gezogen  werden.  So 
wie  sie  logisch  einander  correspondiren,  wird  durch  die  nähere  Bestimmung  des 
einen  60  auch  das  andere  bestimmt.  Fttrdieyerfauidnng  mit  aber  ent- 
adieiidet>  dasa  dabei  die  Pointe  viel  schSvfer  irt,  dass  die  snlgeetive  Negation 
^ipiTOA  viel  treffender  eine  snl^ective  Stimmung  cbarakterisirt  ida  eine  objectire 
Mittheilung,  bei  der  sie  gekünstelt  wäre,  dass  endlich  der  Art.  twv  allein  klar 
motivirt  ist,  wenn  er  auf  den  in  XP^/P'-  mitgedachten  Inhalt  der  Kunde  zuriick- 
weist.  Wälirend  der  Leichtsinn  sich  nicht  warnen  lässt,  bis  das  Unglück  herein- 
bricht, hat  der  Glaube  Noah  dazu  geführt,  sich  vorzusehen  in  Betrcil  von  Ver- 
hihmsseni  <üe  doch  noch  nicht  mit  Augen  za  sehen  wtxm.  Nach  Mt  24srf 
IPtSw  nPt25  hoETSchte  die  TonteUnag,  dass  anch  die  Zeitgenossen Noahs 
das  nahende  Gericht  hätten  merken  können;  man  setcte  wohl  yoraus,  dass  Noah 
seine  Zeit  davon  unterrichtet  und  davor  gewarnt  habe.  Also  nicht,  dass  er  davon 
unterrichtet  war,  sondern  dass  er  darauf  hin  seine  Vorkehrungen  traf,  war  sein 
Vorzug.  Und  dies  eben  war  Folge  seines  Glaubens.  Wiryxv.  gehört  zu  soXoßT^dsl; 
xatsoxsüaosy  als  einem  geschlossenen  Begriff,  der  eine  einheitliche  Thatsache 
bezeichnet,  im  Part,  das  Moment  der  inneren  üeberzeugung  als  des  Motivs,  im 
Verb.  fin.  das  der  Süsseren  That  als  der  selbstversUfaidlichen  Conseqnenz.  Beide 
Momente  sind  Wirkung  derntocic.  Unmö|^ich  dagegen  ist  eme  Verbrndong  mit 
fS'W  'y  darum  ist  die  nach  i  auf  ic.  beatt^die  Bemerkung  x^pl  tSn  jxk 
sicher  mit  soX.  verbunden.  A-/  r'?  kann  nur  auf  trot.  gehen,  da  die  anderen  sprach- 
lich möglichen  Beziehungen  ohne  Sinn  sind.  Da  die  mit  xai  verbundenen  Sätze 
in  xottlxpivev  und  xXr^povöjioc  das  Sclücksal  Noahs  und  seines  Geschlechts  in  gegen- 
sätzhche  Parallele  setzen,  sind  beide  mit  ifi  zu  verbinden.  Der  Relativsalz 
enthfilt  erst  den  Qedaoken,  um  welchen  es  dem  Verfasser  suthun  war,  den  Nach- 
weis der  rettenden  Eiaft  des  Glanbens,  wosn  das  im  Hanptsats  ah  unmittelbare 
Wirkung  der  Trior.c  Ausgesagte  nur  als  Mittel  diente.  Konixp.  von  einem  Men- 
schen kann  nur  bedeuten:  er  sprach  ihnen  das  ürtheil,  er  erklärte  sie  als  dem 
Verderben  verfallen.  Dies  war  insofern  Wirkung  des  Glaubens,  als  sein  Glauben, 
indem  er  ilm  veranlasste,  den  Kasten  vorsorghch  zu  bauen,  statt  sich  der  Auf- 
fassung seiner  Zeitgenossen  anzuschhessen,  eine  thatsächUche  Verurtheilung  ihrer 
Sorglosigkeit  enthielt,  die  nichts  als  Unglauben  war,  weil  sie  das  Angekündigte 
nicht  sahen,  und  das  Urtheil  einschloss,  dass  das  Yorderben  Ober  sie  beschloisen 
sei.  Noah  selbst  aber  wurde  durch  Glauben  Eibe  der  &3mwo6w),  irdcfae  eben, 
wie  das  Beispid  des  Noah  an  der  entscheidenden  Stelle  der  Neuordnung  der 
Welt  bewährt,  nur  entsteht,  wenn  man  sich  vom  Glauben  bestimmen  lässt  (vgl. 
zu  10  88).  Die  5ix.,  wie  *  der  at.  Begriff,  ist  nicht  Object  des  Erbens,  nicht 
das,  was  er  geerbt,  sondern  was  er  beerbt  hat.  Das  Erbe  selbst  ist  das  CT|V 
10  98.  8—18  Fünftes  Beispiel:  Abraham.  *  Kraft  Glaubetis gehorchte j  sobald 
er  berufen  wurde  (Gen  12 1;  analog  xpi](L.  7-,  PrSs.,  um  die  Gleichseiti|^t 
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hervorzuheben  mit  dem  öehorclien,  wodurch  der  Glaube  noch  glänzender  wird), 
Abraham f  aus%u%iehen  (ib.;  Inf.  epexeg.)  an  einen  Ort  (vielleicht  Remiuiscenz  an 
Oen  19  •  Imc  io6  ttfmo  £0x^(1,  wo  daa  mit  ^(uXXsv  angedentete  Yflrheiaraiignrort 
eifoIgtoX  wekkm  er  ats  Erbe  erhalien  eollte,  imä  nog  aui,  okite  m  wUten, 
wohin  er  gehe,  *  Kraß  GUmhem  nahm  er  AtfenlkaU  im  (Verb,  der  Ruhe  mit 
Präp.  der  Bewegung,  wie  umgekehrt  i^X'  TrapotxsCv  Gen  17  s  als  Fremd- 

ling wohnen)  Lande  der  Verheissimg  wie  in  einem  fremden  (auch  Philo  redet 
gegenüber  Abraham  von  jrapotx.  w?  h  oXXorpicf),  in  Zelten  wohnend  (Gen  12  8 
13  s  beigefügt,  um  den  Gegensatz  zu  gewinnen  für  10)^  mit  Isaak  und  Jakob ,  den 
MUerben  dereeiöen  Verhetettmg.  Denn  er  erwartete  die  Stadt  mit  den  (Apk 
81  u  To6c  s  die,  welche  den  Zelten  •  ftUen;  es  kt  die  den  Gluiaten  enehloasene 
Stadt  18  tt  13  u)  PMameniem,  derem  XOmUer  mtd  Sdk^er  Gatt  ist.  ^<  Kraß 
Glaubens  erhielt  auch  Sara  selbst  Kraft  für  die  Samenergiessung  (Ausdruck 
für  den  männhchen  Act;  Sövjjj.-.c  st?  im  Sinne  von  Kraft  ihn  aufzunehmen),  tt/id 
dies  (sc.  IXaßsv  xtX.)  entgegen  dem  Zeitpunkt  des  Alters  (y.atpö?  Zeitabschnitt, 
Epoche;  -f/X.  Lebensalter  als  vox  media;  welches  Alter  gemeint  ist,  sagt  der  Zu- 
sammenhang), weil  er  für  treu  erachtete  den,  der  es  rerheissen  hatte.  ^- Darum 
Hmd  miek  van  Einem  wnd  mear  einem  Eretarbenem  eie  enteproeet,  wie  die 
Siema  dee  Himmelt  an  Menge  eind,  wie  der  Sand  am  Ufer  de§  Meeru,  der  mdU' 
lose  (Gen  22  n  ergänzt  aus  Prv  7  2«  Job  21  ss).  Dass  in  Abrahams  VerbaUen 
Glauben  sich  bezeugte,  weist  8**  mit  dem  Blick  auf  die  Definition  11 1  nach: 
|t"J]  kKioxd^.  Troö  lf>y.  stellt  das  Land  als  ein  „of)  ßXs^röfisvov"  dar.  Aber  damit  war 
der  Lohn  des  Glaubens  noch  nicht  dargelegt.  Dies  schliesst  der  V^erfasscr 
erst  9  an.  Dieser  aber  war  derart,  dass  auch  hier  nur  Glaube  festbleiben 
konnte.  Daher  nodunals  «tont.  Mtc&lanAftwcXietziimHaiiptrerbonizaBehett, 
w«a  wpthjp.  Tf}c  iir.  deutlich  aaf  iicocrr-  und  düJbotp.  Uidcfc;  dadnrohy  diias 
trotz  des  Heranwaehaene  der  Familie  der  dadurch  so  nahe  gelegte  G^ewinn  einer 
festen  Heimath  ihm  versagt  bUeb,  wird  der  Glaube  aufeinenmeFrohe  gestellt,  daher 
die  Reflexion  darauf.  Durch  ki-oiy^-co  -"xp  10,  was  wieder  wie  Anspielung 
auf  die  Definition  1  ist,  wird  diesmal  das  andere  Moment  herangezogen,  die 
„sXmCoijL^vwv  fjÄÖotaotc".  11  f  will  nicht  neben  Abraham  ein  ihm  und  den  vier 
Torhergeheuden  analoges  neues  Beispiel  einführen,  sondern  er  bildet  einen  dritten 
Abaati  dea  Beispiele  von  Abraham,  mit  «tont  angesohlosaen,  wie  der  zweite  9f» 
Waran  dort  Inäk  nnd  Jakob,  so  wird  jetst  auch  nodi  Sara  herbeigeiogra,  ab 
dlSy  an  deren  Yennittlung  die  Erfüllung  der  dem  Abraham  gegebenen  Yer- 
heissung  gebunden  war,  daher  xal  aon;.  Dass  auch  11  f  eigentUch  Abraliam  im 
Auge  hat ,  beweist  deutUch  die  Aussage  is  a.'f  hb^  xotl  raOra  vsvjxp. ,  welche 
durch  otö  als  die  Pointe  von  u  eingeführt  und  durch  die  in  Folge  des  Fehlens 
einer  Subjectsbezeichnuug  bei  kfc'r^-f^drpav  noch  wirksamere  BilderfüUo  als  der 
Hfihepnnkt  der  Aasföhrang  herausgehoben  ist  Dazans  erkUrt  aidi  aadi  die 
Bezeichnung  der  Empfibignisa  nach  der  minnliehen  Seite.  Darnach  darf  der 
Hinweis  auf  das  Alter  nicht  etwa  nur  auf  Sara  bezogen  werden  wie  gewöhnlich, 
vielmehr  in  erster  Linie  auf  Abraham.  Dann  aber  ist  ohne  Zweifel  das  Subject 
der  TrfoTic  und  damit  des  Satzes  mit  Irsi  nicht  Sara,  sondern  Abraham;  und 
dadurch  erst  erklärt  sich  das  sonst  so  räthselhafte  vtal  aörr;.  als  Einftihrung  einer 
dritten  Person,  in  Beziehung  auf  welche  die  matt?  Abrahams  sich  auch  wirksam 
erwies.  'Ensi  begründet  die  Zurückfuhrung  des  der  Sara  Widerfahrenen  auf  iciottc. 
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ganz  analoR  mit  den  Sätzen  5t'  y]f  *,  X'^P^*»  '^'^^  jiTj^fe»  ßX.  siX.  7,  iictTt. 

8,  ecso^x-  T^f«  io-  Indem  Abraham  fi^  treu  erachtete  den,  der  es  verheissen,  übte 
ere&ie&ic^iXiRC.«  wobaiXiRC.deiii  1^  inwiTn  dem  «lotbv '^ivsEslka  begriff- 
lich entspriobt.  Dfesem  Glauben  entsprach  die  ErMnng.  Daher  xa(  12.  Die 
Pointe  liegt  in  dem  Gegensatz  TOn  a'i  svö;  und  ^cotf/x,  ^fmioc.  Indem  noch 
ansdrücklich  Abrahams  Erstorbensein  betont  wird,  hält  sich  auch  dieses  letzte 
Beispiel  streng  im  Rahmen  der  vorherp;oliondon.  Alle  viere  beweisen  den  Satz: 
durch  (Glauben  siegt  das  Leben  über  den  Tod,  so  bei  Abel,  Enoch,  Noah  und 
nun  bei  Abraham.  is— n  Sechstes  Beispiel:  die  Erzväter.  Dabei  wird  merst 
1»  die  Theais  ansgesprochen;  dann  m— m  die  aweite  HSlfte  derselben,  die  Selbat- 
bemiheflnng  der  ErzvSter  als  GKste  und  FremdUnge,  it— «  die  erste  HÜlfte  der- 
selben, die  Thatsache,  dass  sie  das  Land  der  Yerheissung  von  ferne  sahen  und 
begdissten,  exegetisch  bewiesen.  Geinttss  (ilmtben  starben  diese  alle  (nämlich 
Abraham,  Isaak,  Jakob V  nicht  darontragend  die  Verheismngen,  sondern  ron 
ferne  sie  sehend  und  begrüssend  (Maass  des  positiven  Verhältnisses  zu  den  Ver- 
heissungen)  und  (vielleicht  adversativ,  im  Sinn  von  „und  doch")  bekennend 
(Selbstbeurtheilung  auf  Qnmd  jenes  YerfaiÜtnisses,  nach  Qen  23  4,  Ps  39 1«,  wo 
aber  beidemal  lid  fehlt),  dM9  GäHe  und  Filffrime  sind  minder  Erdg. 
KatA  vvmiv,  wie  es  dem  Wesen  des  Glaubens  entspricht,  geht  auf  den  ganzen 
Safts:  awi^vov  xo{i'.'j.,  aXXa  i^övrsc  xtX,  Nicht  dass  sie  starben,  entspricht 
ihrem  Glaubensstandpunkt,  sondern  dass  sie  so  starben,  wie  sie  «starben.  Wie 
ob(Mi  7  das  Verhalten  des  Noah  gegenüber  der  Fluthansage  eine  xaxä  -i'jr.v  ctx/x-.o- 
T'y/ri  war,  so  ist  hier  das  Verhalten  der  Erzväter  gegenüber  dem  Todesgeschick 
xacä  idoviv  und  beweist  somit,  dass  sie  ^nanc  kannten  und  übten,  wie  es  s— ti  von 
ihrem  StammiTater  Abraham  aosgeftührt  war.  Der  Beweis  dieses  ««dt  «fotw  liegt 
indemletitenSatsyonujinihrerSelbstbeartheflnng.  SteentsprsdidemOlaiibeo. 
Dafiir  führt,  väe  das  darauf  weisende  oJ  totiöta  X^yovtsc  deutlich  zeigt,  u— ic»  den 
Nachweis.  Denn  die  solches  sagen,  thun  damit  kund,  dass  sie  nach  einem 
Vater/and  verlangen.  l  ud  wenn  sie  an  jenes  denken  irihden  (das  Tenijjus 
erklärt  sich  daraus,  dass  für  den  alexandrinischen  Verfasser  die  Scliriflbilder  nicht 
in  erster  Linie  den  Charakter  geschichtlicher  Vergangenheit  haben,  sondern  den 
ewiger  Wahrheit,  vgl.  zu  9  6;  h^vr^^Amw  mit  W-^,  ma  wMiem  He  mugezogen 
waren,  hätten  ete  Geleffenkeit  §ehabi,  mmukdiren.  ^*  Nun  über  begekren  eie 
nach  einem  besseren,  nämlich  einem  UmnUieehen.  Darum  seltämt  sich  auch  Gott 
nteht  ihrer,  als  ihr  Gott  bezeichnet  stf  werden  (Ex  3  « is).  Denn  er  bereitete 
ihnen  eine  Stadt.  Der  Beweisgang  ist:  wer  sich  als  Gast  und  Pilgrim  bekennt, 
der  verlangt  nach  einem  Vaterland.  Dabei  können  sie  aber  nicht  ihr  früheres 
Vaterland  im  Auge  haben ;  denn  dorthin  zurückzukehren  hätten  sie  ja  gelegene, 
geeignete  Zeit  gehabt.  So  rerlangt  das  Bekenntniss  die  mit  vöv  gezogene 
Folgerang,  dass  sie  nach  einem  besseren  (vf^  sn  10  34)  begehren.  Aber  dies 
bessere  war  auch  nicht  das  Land  Kanaan;  letsteres  war  ja  für  den  Alexandriim 
nur  ein  Antitypus  für  das  himmlische  Vaterland.  Indem  die  Erzväter  in  der  at* 
Erzählung  nach  diesem  bejjebrten,  begehrten  sie  in  Wahrheit  nach  dessen  Ur- 
typus,  dem  himmlischen  Vaterland.  Aus  dieser  Auffassung  ihres  Bekenntnisses 
heraus  begreift  sich  der  Zusatz  des  Verfassers  zu  demselben :  ezl  rffi  fffi.  Damit 
ist  der  Beweis  für  das  xata  jdaxiv  gefuhrt :  sie  starben  in  der  Gewissheit,  dass  sie 
anf  era  bimmüsches  Vaterland  hoffen  dürfen,  weil  sieb  nnr  daraus  ihre  Selbst- 
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bezeichnilog  als  GMste  ntd  Pilgrime  erklärt.  Nun  führt,  wie  u,  8b6  den  Lohn 
des  Glaubens  ein.  "Wenn  ^-.ö  also  auch  zunächst  auf  opt(ovz(U  geiht,  so  doch  auf 
dasselbe  als  den  thatsäclüichen  Beweis  der  Hauptaussagc  is.  Aus  jenem 
Glauben  erwuchs  zunächst  eine  Thatsache,  die  urkundlich  von  (4ott  bezeugt  ist. 
Natürlich  ist  darum  nicht  die  rhetorische  Taxirung  der  Thatsache,  das  oüx  s;cati- 
ybnatka,  sondern  diese  selbety  die  als  Inf.  epexeg.  beigegeben  ist,  als  'VVlikung 
des  Gknbens  gedadbt  Aber  dass  Gott  sich  als  Huren  Gkitt  beseichnen  liest,  hat 
für  den  Verfasser  eine  ganz  besondere  Tragweite,  ganz  ähnlich  wie  Mc  IStef. 
LSast  Gott  sich  ihren  Gott  nomen,  so  sind  sie  nicht  todt,  so  leben  sie;  er  erldäri 
sie  damit  als  lebend  trotz  ihres  irdischen  Todes.  Mit  dem  Gedanken  an  diesen 
versteht  der  Verfasser  das  oox  BT:aiT/i'rj£za'.  aMTO'")?,  sie,  die  doch  nach  is  gestorben 
waren.  Dass  sie  aber  leben,  dafür  ist  ein  Beweis,  dass  (y^p)  Gott  ihnen  eine 
Stadt,  nimlichjene  himmlische,  bereitet  hat,  womit  jedoch  nicht  gesagt  ist,  dass 
sie  dieselbe  schon  beeitBen;  vidmehr  werden  sie  diese  Stadt  nach  »f  erst  be- 
kommen in  der  nahe  berorstehenden,  durch  CSnistos  emöglichten  Yollendongs- 
zeit.  So  weist  auch  la— le  an  den  Erzvätern  nadl,  dass  der  Glaube  zu  seinem 
Ziele  führt,  oh  auch  durch  den  Tod  hindurch.  n  22  schHesst  sich  (l:\ran  der 
Nachweis  fiir  die  andere  Behauptung  in  13  an,  nänüich,  dass  die  Erzväter  „die 
Verheissungen  von  ferne  sahen  und  begrüssten"  (vgl.  zu  13).  Kraft  (ilaubens 
opferte  {1^ ed.,  um  das  Opfern  als  eine  von  ISeiten  Abrahams  vollendete  Thatsache 
an  chankterisiren)  Abralkm  dem  hmäk,  eU  er  vertueki  WMrde  (Pris.  wie  s; 
eng  mit  «^poosvijv.  m  Terbinden,  nm  dasselbe  begreiflich  an  madien:  es  war  nur 
eineVersnchung)^  »»//(epexegetisdi,  dieGhrSsseÄsr  Leistung  zu  zeichnen)  krackte 
(Aor.,  weil  die  einzehie  Leistung  gemalt  werden  soll)  den  Eingeborenen  dar,  er, 
der  die  Verheissungen  angennmnjen  hatte,  %u  dem  gesf)rochen  trar  (Gen 
21 12),  „in  Isaak  soll  dir  Same  genannt  trerden",  indem  er  urtheilte,  dass  (iolt 
auch  aus  Todten  »//  erwecken  mächtig  sei,  wesshalb  (od-sv  causal  wie  2  n  3  1 
7  ft  18 ;  analog  mit  5t'  aatt^  4,  ifi  7,  diö  is  le)  er  ihn  auch  im  Gleiehnits  davon' 
äraekte,  ^  Kraft  GkatbeM  eeffnete  leadt  in  Bettekung  auf  ZuMnfttgee  dem 
Jäkob  umd  Btmt  (Jakob  vor  Bsan  nach  Gen  97  » aof).  "  Krifft  Glmtbeme  eeg^ 
nete  Jakob  bei  seinem  Sterben  jeden  der  Söhne  Josephs  und  betete  gelehnt  Uber 
die  Spitze  seines  Staf)es  (nach  Gen  47  si).  Kraft  Glaubens  redete  Joseph  an 
seinem  Ende  ron  dem  Auszug  der  Sühne  Israels  und  gaff  Anordnungen  betreffend 
seine  Gebeine.  Die  Momente,  in  welchen  die  Grösse  der  Leistung  Abrahams 
liegt,  sind:  1.  Isaak  war  der  Eimdge,  also  der,  auf  welchem  alle  HoiSaung  ruhte; 
8.  Abraham  hatte  die  Yeiheissimgen  angenommen  hätte  er  sie  dahi^estellt 
gdassen,  so  wlie  die  Opferang  des  Sohnes  ja  rühriaid  gewesen;  aber  non  erst 
war  er  vor  einen  unlösbaren  Widerspruch  gestellt.  An  die  Verheissungen  glauben 
und  den  Sohn  der  Voheissung  opfern,  das  war  eine  That,  die  nur  kraft  Glaubens 
mögUch  ist.  Denn  sie  setzt  die  Ueberzeugung  voraus,  dass  Gott  aus  Todten 
erwecken  könne  19%  ein  eXe^yoc  JrpaYjj..  o6  ßXsTr.  i.  Dem  Glauben  aber  wurde 
auch  liier,  was  er  hoifte,  wenn  auch  nur  h  Traf/a^o)."^  d.  h.  im  Gleichniss,  insofern, 
als  alles  nui'  ein  inneres  Ereigniss  war,  das  Opfern  und  das  xojiiCsod^;  dieses  aber 
war  eme  xopaßoXij,  eine  geistige  Analogie  dessen,  worauf  sein  Glaube  redmete. 
Wiederliegt  diar Nachdruck  anf  diesem  Sddusssats,  su  wddiem  sich  die  ganse  Dar- 
Stellung  zuspitzt.  Der  „BaTOngetragene'^  aber  pflanzt  den  Segen  weiter,  und  dessen 
Erbe  pflanzt  ihn  wiedei-um  weiter  SOf;  sö)^.  ist  als  reale  Wirfcniig  gedacht: 
HwnloommwitMr  «mn  MT.  III,  u.  t.  Aafl.  9 
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er  übertrug  den  ihm  zustellenden  Segen  als  eine  wirkliche  Lebenskraft.  Sonst 
kann  man  wohl,  was  man  selbst  hat,  segnend  dem  Erben  übertragen;  Isaak 
aber  that  es  xal  zs^A  {Ae)vX.,  sogar  über  Zukünftiges;  denn  er  hatte  ja  selbst  die 
Verheissimgen,  die  an  ihn  geheftet  waren,  nicht  erlebt.  Ueber  Zukünftiges 
segnend  m  Terfügen ,  das  irt  nur  kraft  Glaubens  möglich.  Denn  es  setzt  eine 
AxtC»  6fBÖ9c  1  Torans.  Bei  Jakob  viedemm  21  ist  henroigeboben,  dass  er 
sterbend  und  selbst  schon  schwach  dennoch  segnete,  also  die  Zuversicht  nicht 
aufgab,  dass  ihm  der  Segen  zur  Verfügung  stehe.  Der  Ausdruck  ixa^tov  tdv 
o?ö>v  'I.  kann  nur  darauf  Bezug  haben,  dass  jeder  seinen  eigenthündichen  Segen 
bekam  und  so  in  (He  Reibe  der  Söhne  Jakobs  eingestellt  wurde,  während  doch 
eigenthch  nur  Joseph  als  beider  Vater  auf  einen  einzigen  Segen  für  sie  beide  An- 
spruch hatte.  Aber  im  Glauben  sah  Jakob  voraus,  dass  jedem  ein  Theil  zustehe. 
Auch  Joseph  22  hidt  an  diesem  GUinben  fest,  obgleich  er  im  frsmden  Land 
starb;  erldtetedenAnfimgderErfällungein,  sofeiiieransdnem  Ende  vom  Aus- 
zug sprach;  undsoverschafftc  es  ihm  sein  Glaube,  dass  seine  Gebeine  ins  Land  der 
Verheissung  kamen;  ivEtsiXato  bezeichnet  wieder  nicht  bloss  den  Act,  sondern 
schliesst  den  Eti'ect  ein.  Joseph  ist  an  die  s— la  allein  genannten  Erzväter  an- 
geschlossen, um  auf  Moses  überzuleiten.  i;;!-2c.  Siebentes  Beispiel:  Moses; 
genauer  sein  persönliches  Lebensgeschick  (vgl.  dagegen  zu  11  n),  la  als  Kind, 
Yswijdsi«;,  24— ü  ak  Mann,  ^a/t  7eyö(i£voc.  *^  Kraft  GUtttbem  wurde  Moie»  nach 
geiner  Geburt  drei  Mbnaie  tau  seinen  EUem  (nach  Ex  S  «snipsc  =  Vater  nnd 
Mutter;  griechisch,  wenn  auch  selten  nadizaweiseD)  verborgen  gehaUen  (nicht 
Sxpo({>av,  um  nicht  die  Handlung,  sondern  den  Erfolg  zu  betonen),  weil  sie  sahen, 
dass  das  Knliblein  lieblich  sei  (E.x  2  2),  und  das  Gebot  des  Königs  (Ex  1  «) 
nicht  fürchteten  (wegen  desselben  Subjects  mit  el^ov  und  der  logischen  Analogie 
mit  '^oßTjx^sLi;  von  Stör,  abhängig  zu  construiren).  Kraft  Vi  laude  na  lehnte  es 
Moses j  als  er  gross  gewordeUj  ab,  So/m  einer  Tochter  Fharaus  (alle  drei  Subst. 
ohne  Artikel,  vm  den  Stand  herrorznheben,  abgesehen  von  der  bestimmten 
Person)  m  beiseen,  **und  (das  Part,  filgt  den  thatsBchlichen  Effect  und  die 
religiöse  Würdigung  des  ^ptmjoom  bei)  wäbite  Heber,  mit  dem  Volke  Gottes  Cebles 
vn  erfahren,  alt  einen  augenblicklichen  Vortheil  (gegenüber  seinen  Volks- 
genossen) von  der  Sünde  (a|A.  gedacht  als  die  aus  der  reUgiösen  Anschauung  des 
AT  sich  ergebende Ursünde  des  Abfalls,  der  Untreue,  wie  3 13  12  1  4,  vgl.  zu  10  ») 
%u  ziehen,  indem  er  (das  subjective  Motiv  für  sein  apYfpaa&ax)  die  Schmach 
Cbrisli  (nachdem  Km  15  s  das  Fsalmwort  69  10  auf  Christus  gedeutet  worden, 
lehrt  dio  Wiederholnng  der  hier  gebildeten  Phrase  in  13  u,  dass  diese  Bezdcb- 
nnng  fiir  CSuisti  Leiden  gel&nfig  geworden  war)  flir  einen  gröeeeren  Reiebikum 
erachtete  als  die  Schlitze  Aegyptene;  denn  er  sah  hinaus  (vgl.  12  «  a^opäv)  auf 
den  Lohn  (■R-ic  lu  35  im  Sinne  dermessianischen  Endvergeltung).  Atön  23  soll 
nicht  das  Motiv  für  das  Verbergen  einfiiliren,  sondern  den  Hauptbegrift' begründen, 
nämlich  dass  es  eine  That  des  Glaubens  war.  Gluube  war  es,  der  die  Eltern  in 
dem  Kiudlein  etwas  Besonderes  erblicken  liess  j  Glaube  gab  den  Muth,  des  Königs 
Gtebot  an  nmgehen.  Basa  andi  daaVerhalten  des  Bfannes  Moses  auf  G-lanben  be> 
rnhte,  denten  schon  dieB^gri£Ee&|jMpda,  Xaftc  toö  4ho6  an,  sagt  dentiich  der  Ans- 
dmek  icpöcMupoc  25;  denn  nur  die  •rvtv.z,  die  sich  mit  npiY|k  ^mC.  beschäftig^ 
bewahrt  davor,  durch  augenbhckliche  Vortheile  sich  bestimmen  zu  lassen.  Den 
eigentlichen  Beweis  aber  will    26  liefern.  DieVorstellungf  dass  die  Leiden  des  at 
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Gottesvolkes  eine  Schmach  Christi  hedeuteton,  ist  Zui-ücktragung  der  IE  Kor  1  6 
Kol  1  24  Hhr  13  13  bezeugten  entsprechenden  Beurtheilung  der  Leiden  des  nt. 
Gottcsvolkcs,  auf  Grund  des  I  Kor  10  4  classisch  bezeugten  Theologumenon 
über  den  in  der  at.  Oekonomie  wirksamen  präexistenten  Christus.  Dies  aber  in 
jenen  Leiden  zu  erkennen  und  so  von  der  Gegenwart  weg  in  die  Zukunft  zu 
schauen  (asc^ncsv),  ist  Sache  der  «ionc»  wie  de  11 1  definirt  ist.  Ist  so  auch  die 
Thai  Bellwt  ab  That  des  Glanbens  nachgewiesen,  so  Ist  dagegen,  zom  eisten 
Mal;  der  Erfolg  des  Glaubens  mcfat  ansdrttcklich  angezeigt,  wenn  er  ancfa  nach- 
drücklich  genug  in  dem  Schlusssatz  ins  Licht  gertickt  ist.  Denn  Tergeblich  hat 
ein  Moses  nicht  hinausgebUckt  auf  die  jj-toO-aTroSooiot  für  den  von  ihm  getheilten 
6vet5tO|jL6;  roö  Xoö.  Aber  die  fehlende  Ausfülirung  ist  ersetzt  durch  die  27— si 
sich  anschUessenden  Beisjuele  von  Glaubenswirkungen  in  der  mosaischen  Ge- 
schichte, sofern  au  Urnen  Moses  aelbbt  als  Hauptpei'son  Theil  hat.  Dass  S7— si 
snsanuneDznreolmen  ist  ab  Sdnldemng  der  Ereigniase  der  mosaischai  Zeit,  bei 
der  das  Interesse  an  den  bestinunten  Personen  hinter  dem  an  den  Ereignissen 
jener  classischen  Epoche  der  isniditaschen  Geschichte  zurücktritt,  geht  aus  dem 
Fehlen  jedes  Subjects  in  und  dem  saciüichen  Subject  in  so  hervor.  Auch  die 
Anfuhrung  „der  Hure  ßahab"  31  erklärt  sich  nur  daraus;  ebenso  die  Nicht- 
erwähnung von  Moses  »7,  was  doch  si  nach  23  geschah.  27—30,  Achtes 
Beispiel:  die  mosaische  Generation  oder  die  Ereignisse  bis  zur  Einnahme  des 
gelobten  Landes,  wobei  zi  ein  über  die  Kreise  des  auserwäblten  Volkes  hinaus- 
xBgendeSy  nadi  Jak  8 1»  unter  den  Christen  auch  sonst  herbeagesogenes  Beispiel, 
das  ab  in  der  Schrift  stehend  neben  jenen  Tolle  Gkltang  hat,  beigefügt  wird. 

Kraft  Glaubens  verUess  er  Aegypten^  ohne  den  Zom  des  Königs  zu  fürchten; 
denn  den  rnskiitfxirp}}  (jleichsam  sehend  wurde  er  stark.  -"^  Kraft  (Haubens 
htU  er  das  Passa  und  die  Begiessung  (der  Thürpfosten)  mit  Klüt  reranstallet 
(Perf.,  weil  damit  eine  ein  für  allemal  giltige  Handlung  eingefülirt  ist),  damit 
nicht,  der  liie  Erstgeljurt  er  würgte y  an  sie  rülwe.  Kraft  Glaubens  durch- 
Mgem  Mie  da» raOne  Meer  wie  Itber  iroekenee  Land  (Ebc  14»)^  »ekkee  ter- 
euekend  die  Aepppier  ereSafi  wurden,  ^ Kraft  Gtauöene  fielen  die  Mauern 
Jerichos,  nachdem  sie  sieben  Tage  lang  umzogen  waren  (Jos  61  ff).  Kraft 
Glaubens  ging  die  Hure  Ha/iab  (Jos  2 1 6  n)  niekimUden  Ungehorsamen  xiu  Grunde, 
da  sie  die  Kundschafter  mit  Frieden  aufgenommen  hatte  (Jos  2).  27  kann 
sich  nicht  auf  die  Flucht  des  INIoscs  nach  der  Erschlagung  eines  Aegjpters  be- 
ziehen (D W,  Del,  Lün,  Ws)  ;  denn  sie  verrieth  das  Gegentheil  von  [jiYj  ^oßr^^etc 
^Ofiöv  tos  ßootX.  (Ex  2  u  IfoßK)^!  dW:  „der  Verfasser  erinnerte  sich  dessen 
nicht**);  auch  ist  ddbd  nichts  erwShnt,  was  dnrch  ^  6pav  «bv  didpenw  irgendwie 
zu  bezeichnen  wäre.  (Ws:  „das  bezieht  sich  daran^  dass  er  im  Glauben  an  den 
Unsichtbaren,  der  ihn  schützen  werde,  die  Kraft  gewann,  alle  Furcht  zu  besiegen". 
Wo  bleibt  da  das  Eigenartige  des  Falls?).  Dagegen  ist  töv  aopctrov  6pwv  die 
treflPendöte  Bezeichnung  für  die  Erscheinung  Jehovas  ini  feurigen  Busch  Ex  3f 
(vgl.  3  j  3  6  16  4 1  e)  und  exapT^|>Tp£v  ein  treffender  Ausdruck  für  die  Wirkung  des 
dort  Erzählten.  Dann  ist  aber  die  Hauptaussage  xaxsXisisv  summarische  Bczcich- 
niing  und  scUiesst  alle  Momente  Tom  ersten  Bnchfiraen  Moses  tot  Pharao  bis 
«undefinitiTenAnsniginsioh.  Treffend  ist  diese  G^essmmtdiat  mit  den  10  Plagen 
und  dem  Auszut;  durch  ji-Jj  ^oßYjdeU  ^(t^  toö  ß.  charakterisirt,  xar^Xtirsv  abw 
entspricht  der  £x  14  6  fertratenen  Y orsteliungf  dass  der  Ansmg  eine  flocht  war. 
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Der  Sing.  /.atlX'.zsv  erklärt  sich  völlig  daraus,  dass  doch  nur  Moses  beim  Aiuzug 
activ  war;  das  Volk  liess  sich  nur  mitziehen.  Eben  weil  dies  der  Sache  nach  mit 
eingeschlossen  ist,  kann  yj  das  Subject  des  dort  eintretenden  Plur.  otdßrpav 
fehlen,  auch  das  unmittelbar  vorhergehende  abxm  ohne  sprachliche  Beziehung 
bleiben.  Bei  dimer  AviEManng  fiOlt  andi  der  Emmuid,  dass  der  Amaiug  doch 
mdit  Tor  dem  Passa  kdime  erwShnt  sein;  n  und  »  beben  gegenfibv  dem 
sommariscben  Bericbt  n  nur  die  swei  berühmtesten  EintelereignisBe  herror. 
Der  Satz  mit  ^dp  n  weist,  wiederum  mit  deutUeher  Beziehung  auf  die  Definition 
Iii,  nach,  inwiefern  es  der  Glaube  war,  der  zu  dem  Erfolg  xar^XtTrsv  führte, 
während  der  Participialsatz  das  Moment,  in  welchem  der  Glaube  sich  bewährte, 
ausführt.  In  28  enthält  der  Satz  iva  in  der  Form  der  Absicht  gefasst,  den 
Erfolg  der  iclanc,  deutet  aber  zugleich  an,  inwiefern  die  Feier  des  Passa  auf  ic 
beruhte.  Demi  Moses  rechnete  eben  mit  diesem  Kommenden,  der  Erwfirgung 
der  Entgebart,  als  mit  etwas  Sicherem.  Dass  das  Dnrebsohreiten  des  rothen 
Meeres  29  als  Folge  von  Glauben  zu  deuten  ist,  soU  dort  der  beigefügte  Gegen- 
satz erklaren.  Die  Aegj-pter,  die  ihrer  Natur  nach  nicht  glaubten,  vielmehr  nur 
mit  dem  trockenen  Land  einen  Versuch  machten,  ertranken.  Bezieht  man  i^c  auf 
ddX.,  statt  auf  tripä  p^,  so  verhert  der  Satz  die  feine  Ironie,  dass  die  Aegypter 
mit  dem  trockenen  Land  einen  Versuch  machten,  als  sei  es  für  sie  natürlich  auch 
trockenes  Land,  und  damit  grfindlieh  hereinfielen.  Vor  J ezicho  30  bezeugte 
sieh  der  GHanbe  darin,  dass  sie  nnr  die  Stadt  nmsogen  statt  sie  so  best&imen, 
nnd  indem  sie  dies  sieben  Tage  lang  {hd  betont  die  Dauer  Act  16  u  97  m)  thaten, 
bewiesen  sie  nach  dem  Tenor  der  Erzählung  Jos  6  s— 15  die  Ausdauer  dieses 
Glaubens;  daher  die  Erwähnung  der  Zeit.  Dass  hier  nur  dem  Glauben  der  Erfolg 
zuzuschreiben  war,  liegt  in  der  Natur  des  Ereignisses ;  daher  war  keine  nähere 
Ausführung  nöthig.  WzrAH^'^T.y-ctz  heissen  31  die  Einwohner  Jerichos,  weil 
sie  nicht  gleich  Kahab  dem  in  den  bisherigen  Siegen  Israels,  wie  Kahab  bezeugt 
(JosS»— n),  kundgegebenen  Waien  Gottes  sieh  gefügt,  sondeni  Israel  trotidem 
Widerstand  geleistet  haben.  Indem  Bafaab  das  Znkfli^kige  ab  gewiss  etkannte, 
bewies  sie  Glauben;  nnd  dieser  hat  sie  denn  gerettet.  u—».  Summarisehe 
Zeichnung  der  ferneren  Beispiele  im  AT.  ^- Tnd  trns  soll  ich  noch  nennen 
(Conj.  dehb.  Win  ?  Es  wird  mir  ja  (Grund  der  bedenkenden  Frage)  die 
Zeit  fehlen  (entschuldigt  den  Uebergang  ins  Summarische)  %u  berichten  (cirff. 
auseinandersetzen,  darlegen)  ron  Gideon,  Barak,  Simson,  Jephta,  Darid  und 
Samuel  u$ui  den  Propheten,  '^welche  durch  (Sid  tritt  hier  an  die  Stelle  des 
Dat.,  weil  dieser  bei  manchen  der  folgenden  Aussagen  missventfindlich  sein 
konnte;  die  ic.  ist  nicht  ttbersU  die  treibende  Kraft  gewesen  flir  die  Ereignisse 
selbst,  sondern  das  Motiv,  sie  auf  sich  zu  nehmen)  GUmöenMeteke  Überwältigten, 
Recht  übten,  Yerheissungen  erlangten;  Löwenrachen  rerschlotsen ,  Feuers- 
macht löschten, Schwertesniund  entrannen :  aus  Schirarliheiten  »M  Kraft  kamen, 
stark  wurden  im  Kriege,  fremde  Heerhaufen  zum  Weichen  brachten;  er- 
hielten Frauen  Uwe  ludten  aus  (die  avaot.  musste  erst  erfolgen;  aus  ihr  herans 
erhielten  sie  etc.)  dar  AnfereMung;  andere  Heeum  *kk  mattem,  ahne  die  Et- 
retttmgamumekmen,  damit  tieeimer  betteten  Auf erttdimig  UkeiÄtfÜg  wetden; 

weitere  erfuhten  YettpoUmig  und  Geittel,  ja  Fettein  und  Kerker  (beides  je 
eme  Hendiadys),  wurden  getteinigt,  gefoUett  (ob  auch  nicht  belegt,  muas 
nip.,  wenn  edit,  diese  Bed.  hAben;  an^reohend  ist  die  Coi\jectar  Yon  Fiscator 
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err)f>ä'5^'5otv,  verbrannt),  %ersiigf,  slarhen  durch  Schwertesmord;  e8%ogen  umher 
in  Schaffellen,  in  YAegenhUuten  darbend,  hedriingt,  misshandelt ,  deren  die  Welt 
Hicht  Werth  war,  irrend  in  Wüsten,  Bergen,  Höhlen,  Erdklüften.  Neben  den 
vier  Bichtern,  von  denen  entgegen  der  Beibenfolge  in  Jdc  ohne  nachweisbaren 
Ghntnd  Gideon  vor  Barak,  Simson  vor  Jephtha  gestellt  ist  und  die  wohl  mit 
Namen  an^sesShlt  sind,  nm  den  üebergang  von  der  bisherigen  detaSUrten  Be> 
handlnng  zu  der  rem  sammarischen  der  Folgeieit  in  Tennitteb,  werden  aus  den 
späteren  Büchern  nur  Samuel  und  David  genannt,  von  denen  Samuel  an  die 
zweite  Stelle  gerückt  ist  als  Vater  der  Propheten,  welche  an  dritter  Stelle  der 
Gruppe  von  Ricliteni  beigefugt  werden.  Was  von  ihnen  an  Leistungen  zu  be- 
richten ist,  wird,  so  lauge  es  geht,  mit  dem  Relativ  construirt  3s  sa.  Von  s&  an  ist 
dks  nicht  mehr  möglich,  da  die,  weldie  dort  erwShnt  irarden,  ab  pyofiuc  ein- 
geillhrt  werden  soUen.  Der  Ver&aser  behiüt  dann  die  damit  begonnene  Oon- 
structionsweise  mit  Subjectsbezeichnung  bei,  indem  er  den  in  deotiicher 
Steigerung  der  Leistungen  ä^XXoi  zur  Seite  stellt.  Mit  Stspoi  m  wird  dann  eine  nene 
selbständige  Gruppe,  von  der  vorhergehenden  unterschieden,  eingeführt.  33f 
bildet  der  Verfasser  drei  Gruppen,  die  sich  schon  durch  die  sprachliche  Form 
unterscheiden  und  in  der  Uebersetzung  durch  Semikola  marlort  sind.  Die 
erste  Gmppe  legt  die  Yermnthung  nahe,  dase  der  Yer&sser  bei  den  drei  BQdsni 
an  die  allein  noeh  namentBdi  erürllhnten  Veitreter  dreier  Stünde  gedacht  hat, 
bei  MtfijTov.  ßaa.  an  die  Richter,  bei  dix.  an  Samuel  (I  Sam  12)|  bei  iciv. 
isoTf«  An  David  (II  Sam  7).  Diezweite  Gruppe  geht  dann  auf  die  »«pof."  über; 
^nn  0T<5|t.  XeövTtov  wie  Sov.  Tropö;  hat  unzweifelhaft  Dan  6  3  st  im  Auge,  während 
bei  atdjt.  (lay.  vielleicht  an  Elias  I  Reg  19  oder  an  Mattathias  I  Mak  2  ä«  ge- 
dacht ist.  Die  dritte  Gruppe  verflüchtigt  sich  in  Allgemeinheiten,  welche  bestimmte 
Beminiscenzen  kaum  voraussetzen  lassen;  denn  die  Deutung  von  ^$ov.  ax6  ao^. 
anf  SbBSon  Jdo  16  «  ist  durch  nidits  n^e  gelegt,  abgesehen  davon,  dass  dort 
der  gewiUte  Ansdraek  dorohweg  l9x6c  ist  Am  besten  treftn  die  «bei  Aus- 
drücke auf  die  makkabäische  Erhebung  zu,  wie  denn  icapsfiißoX;!)  ftir  Kriegshcer, 
aXXötpioi  für  die  Feinde  I  Mak  häufig  sich  findet.  Die  nunmehr  folgenden 
zwei  Gruppen  35  haben,  wie  sich  denn  jetzt,  im  Gegensatz  zu  den  vorhergehen- 
den, Subjectshezeichnungen  finden,  wieder  ganz  bestimmte  Erzählungen  im  Auge. 
Die  Yov.  gehen  auf  I  Reg  17  23,  II  Reg  4  ae.  Das  Dilemma,  ob  dabei  der  Glaube 
der  Propheten  (Hfm)  oder  der  Frauen  (Ws)  die  bewirkende  Ursache  gewesen, 
dürfte  sich  der  Veiftner  gar  nicht  gestellt  haben;  anf  die  Personen  Ironmit  es 
ihm  nicht  an,  sondern  nur  daranf,  m»  Glaube  Termag;  dies  traf  aber  nach 
beiden  Seiten  zu.  ''AXXoi  geht  ebenso  sicher  auf  II  Mak  6  und  7,  wo  das  TD(j.;cav. 
in  6  19  28,  das  00  rpooS.  a-oX.  in  6  22  30,  das  xpet-rr.  T/aor.  in  7  9  u  seinen  Anlass 
hat.  Der  Ausdruck  bhckt  deutlich  auf  avaai.  des  ersten  Beispiels  und  markirt 
eine  Steigerung.  Nun  folgen  von  36  an,  mit  itepot  den  Rest  zusammenfassend, 
zwei  Gruppen,  bei  denen  der  Verfasser  wohl  an  keine  bestimmten  Persönhch- 
keiten  denkt,  viehnefar  die  Geschicke  Ton  Flropheten  in  der  Art  von  Mt  23  n— tr 
generdl  charakterisirt.  WiBbrend  aber  bis  dahin  in  allen  Gruppen  die  in 
LeistnugenberrortretendenKraftwirkungen  des  Glaubens  herrorgehoben  waren, 
werden  jetzt  nur  die  Leiden  erwähnt,  denen  die  Betreffenden  sich  willig  unter- 
warfen. Dass  sie  das  nicht  aus  Freude  daran  thaten,  setzt  der  Verfasser  als 
selbstverständhch  voraus  und  überläset  dem  Leser  die  Folgerung,  dass  das  Motiv 
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nur  dasselbe  sein  könne,  we  in  dem  unmittelbar  vorher  zuletzt  angefübi-ten  Bei- 
spiel, die  UeberzeuguDg  von  einer  zu  erhoffenden,  wenn  auch  in  der  Gegenivart 
idoht8wemg«r  ab  sichtbaren  besseren  Zidomf^  IXe  erste  Ghmppe  86 — 87* 
bietet  tan»  sich  steigenide  Beihe  von  bestimmten  ThätlichkeiteQ,  weldien  sie  sum 

Opfer  fielen,  erst  Verspottung  und  Geissei,  vorübergehendes,  dann  Fesseln  und 
Kerker,  länger  dauerndes,  beidemal  aber  nicht  lebensgefährliches  Leiden,  sodann 
Steinigung,  nicht  nothwendig  den  Tod  lierbeifülirendes,  aber  qualvolles,  folgeu- 
scliweros  Leiden  auf  Treben  und  Tod,  darauf  Folterqual,  zuletzt  Formen  der 
Himichtung.  Wenn  dem  Verfasser  Beispiele  daiür  vorschwebten,  mögen  es 
Jeremia  mtd  die  sieben  makkabSischen  BrOder  n  Mak  7  7,  itocot.  ib.  i)  l&r 
die  zwei  ersten,  Sadiuja  (H  Ohr  24Mff,  Mt  93  »),  vieUeieht  anf  Grund  der 
Tradition  auch  Jeremia  flir  Stenugungi  die  drei  Männer  im  Feuerofen  für  Feuer- 
tod» falls  isupda^aav  zu  lesen  «ftre,  yerschiedene  Makkabäer  für  Folterqualen, 
Jesaias  nach  der  Ueberlieferung  filr  Zersägung,  die  Genossen  des  Elia  (I  Reg 
19  lo),  vielleicht  auch  IJria  (Jer  26  23)  für  Hinrichtung  durchs  Schwert  gewesen 
sein.  Die  zweite  Gruppe  37 — 38  charakterisirt  das  tägliche  Leben  solcher 
Männer  des  Glaubens  in  der  Welt,  abgesehen  von  den  bestimmten  Thätlichkeiten, 
die  an  ihn«i  Terfibt  waden.  Bass  mit  neptt^Xdoy  eine  nene  Reibe  beginnt,  drängt 
dem  Leeer  ebenso  Inhalt  md  spraddiche  Form  auf;  danmi  ist  auch  der  Eintritt 
eines  nenen  Subjects,  welches  in  dem  Relativsatz  fonnulirt  ist,  sehr  wahrschein- 
lich; um  so  mehr  als  die  Vorstellung  ;rsp'.t,X\>ov  die  des  xöa|ioi;  schon  in  sich 
schliesst  und  der  Relativsatz  in  zweckloser  Weise  die  Schildei-ung  selbst  unter- 
brechen würde,  käme  ilmi  niclit  diese  syntaktiselie  Bedeutung  zu.  Die  Charakteri- 
sirung  des  Subjects  der  Verba  war  geradezu  uotliweudig,  damit  mau  nicht  ent- 
weder aus  Analogien  schlose,  dasa  sie  ein  solches  Leben  ans  besonderem  €^efidlen 
daran  gefilhrt  haben,  oder  ans  den  Schfldenmgen  selbst,  dass  sie  es  gethao,  nm 
der  Verfolgong  su  entgehen.  Bass  dabei  die  Erzählungen  von  Elias  und  Elisa 
dem  Verfasser  TOnchwebt^n,  hegt  auf  der  Hand ;  vielleicht  daneben  solche  aus  der 
Makkabäerzeit.  99—40.  Schlussurtheil.  Auch  diese  alle,  oh  sie  tmfi!  durch 
(wie  33)  den  {trf,  in  dem  Bisherigen  nachgewiesenen)  Glauben  ein  Zeii(iniss  er- 
hielten (s.  zu  i),  truyen  die  Verheissung  nicht  daran  (vgl.  13;  rr,v  sr.  als  term. 
techu.  für  die  alle  at.  Verheissuugeu  zusammenfassende  messianischen  Hofibungen 
statt  f&c  was  ii  dmrch  a— u  Tersnhisst  war;  mit  dem  mnartilmlirten  intn- » 
hat  es  nichts  an  thun),  ^  indem  Goti  in  Betreff  unterer  ehoae  Höhere*  vor* 
,  getehen  hatte  (Med.  =  für  sich  vorhwsehen,  vorherbeschliessen),  damit  sie  nicht 
ohne  UM  vollendet  werden  sollen.  Der  Satz  nimmt  13— le  wieder  auf,  schliesst 
demnach  in  xal  ootoi  Ttvnz^  die  von  23  an  Genannten  mit  den  ooto-.  -avts«;  von  13— if. 
(s— la  17— m)  zusammen  unter  dasselbe  Urtheil,  wobei  er  aber  das  la— if>  Gesagte 
wesentlich  erweitert.  Wer  in  der  Sciirift  (lafnopK^t^  ist,  der  ist  eben  damit  ver- 
siegelt für  die  YerheiBsang  —  ygL  die  sidher  Ton  dieser  Ueberzeugung  aus  ge- 
bildete spätjüd.  Vorstellung  vom  Buch  des  Lebens — ;  nnd  eben  dies  {tacproptj^^vott 
in  solcher  Tragweite  ist  „dorch  ihren  Glauben"  ihnen  geworden.  Gegenüber  dem 
Verb.  fin.  oox  bco[jLhayro  ist  darum  das  Particip  mit  „obwohl"  aufzulösen.  Das 
c»»jx  sxoiih.  ist  im  Gedankenzusanimenhang  zunächst  Zugeständniss  eines  nahe- 
liegenden Einwands,  der  den  ganzen  Gedankengang  zu  entkräften  schien,  des 
Einwands:  aber  zuletzt  haben  sie  mit  ihrer  "{or.;  ja  doch  nichts  erreicht.  Gewiss! 
sagt  der  Verfasser,  aber  dies  spricht  gerade  für  meine  Mahnung.  Denn,  dasä  si« 
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die  Verheissung  nicht  davontrugen,  hat  einen  guten  Grund.  Nicht  etwa,  weil 
der  Glaube  ein  Wahn  war,  auch  nichts  weü  an  ihnen  etwas  fehlte,  sondern  weil 
Oott  mit  Atksfcneht  anf  nns  xptfndv  ti  voiigeseilieii  hatte.  Das  xpsircdy  tt  WgäA 
mileagbar  auf  die  Dariegong  Op  8 — 10,  die  8  •  sosammenge&BBt  ist;  daa  d  ist 
jene  xptCiruv  Siadf^x?)  (?gl.  12  94).  Ein  höherer  Inhalt  der  izfx^.  kann  nicht 
gemeint  sein ;  denn  die  von  den  Christen  erhoffte  Ir.  ist  ja  eben  die  schon  den 
Vätern  gegebene,  welche  diese  nach  11  1?  ganz  richtig  aufgefasst  haben.  Warum 
mit  Rücksicht  auf  diese  Y([j.si?  das  nüthig  \va^,  ist  hier  nicht  gesagt,  aber  Cp  8 — 1<) 
ausgcfülirt.  Bis  dies  verwirklicht  war,  mussten  jene  warten,  damit  sie  nicht 
X<opU  i^ihA»  nX.  Im  kann  nur  die  Abiidit  Gottee  benidmen,  «31  aber  damit 
nicht  das  im  Gton.  abe.  gesagte,  eondem  aadi  die  im  Yeib.  fin.  conetatirte  That' 
Sache  aus  dieser  Absicht  Gtottes  erklären,  wie  denn  tEXEtu^^ty  auf  das  Subject 
des  Hauptsatzes,  x^P-^  '^«P^^  ^it^si;  des  Gen.  abs.  sich  bezieht.  TsXeu  ist 

])egrifflich  niclit  identisch,  aber  sachlich  zusammenfallend  mit  y.o{i(C-  rr^v  in<i';^. 
Vier  die  Verheissung  davonträgt,  ist  fertig,  am  Ziel,  sofern  er  eben  dazu  bestimmt 
ist;  und  wer  seine  Bestimmung  erreicht  hat,  der  tritt  ein  in  die  Verheissung. 
Welch'  eine  Bücksicht  auf  uns!  Damit  sie  nichts  vor  uns  voraus  hätten,  damit 
wir  mcbt  »irttokblieben,  mnisten  sie  warten! 

12 1— IT.  Fortsetanng  der  Mahnungen  ron  10  «—11 1.  12 1—8. 
Mahnung.  So  lasset  denn  (da  es  so  sich  verhält,  wie  11  sof  ausgeführt  ist) 
much  uns  (wie  die  outoi  rdvce?,  die  auf  uns  warten  müssen;  Y/jisi;  d.  h.  die  11  40 
mit  jrepi  Tjjxwv,  /{opi;  rjmv  so  nachdrücklich  in  den  Äfittelpunkt  Gerückten),  die 
wir  ron  einer  xoklicii  M'o/ke  (eben  die  von  1 1  2  ab  aufgezählten  rrpsTißoTspot)  ron 
Zeugen  umgeben  sind,  ablegend  alles  Ansehen  (äusserer  Glanz;  ihn  ablegen, 
wie  der  Wettlfinfler  eemen  Sohmnck  ond  sein  Festkleid;  bei  Oiristus  t  steht 
dafilr  die  posilive  Kehrseite  obj^vi];  18  it  drfickt  es  positi?  ans  durch  tbv  dim- 
diopAv  fipovn^  und  die  uns  so  wohl  umschlingende  (wie  als  Gewand  und 
swar  lüs  wohlkleidender  wallender  Umhang  gedacht,  weil  solcher  dem  Wett- 
läufer am  allerhinderlichsten  ist)  Sünde  (s.  zu  11  8&  3  is  8  is  4  isfF),  durch  Aus- 
datier  laufen  den  uns  vorgelegten  (so  dass  es  keinen  anderen  Ausweg  gibt,  als 
den  Rückzug;  nach  sf  vorgelegt  von  Gott)  Wettlauf,  *  hinwegblickend  (vgl.  11  »e) 
auf  den  Anführer  und  Vollemier  des  (Artikel  wie  11  sa)  Glaubens,  Jesus  (s.  zu 
3 1)^  welcher  anttatt  der  ihm  tor gelegten  Freude  ein  Krem  (ohne  Artikel,  die 
Qoalitäty  statt  der  geschiehtUchen  Thatsache  betonend)  aiuhieit,  die  Schande  ver» 
adUend,  tmdwr  Rechten  des  Thrones  sich  gesetzt  hat  (Perf.  markirt  das  Defini- 
tavom  statt  des  erzählenden  Aor.  laSilOiif).  '  Denn  bedenket  (Präcisirung, 
worauf  sie  bei  ihrem  otrpoMiv  2  achten  sollen)  den,  der  ron  den  Sündern  einen 
solchen  Selbstwiderspruch  (si?  iT)TO');  bestbezeugte  LA,  AV-H)  ausfichalten  hat 
(Perf.wie  xöxäd-.,  als  abgeschlossene  Thatsache  zusamineulassend,  was  t  in  seiner 
Entwicklung  dargelegt  hat),  damU  (Zweok  nmiohst  des  ftvoXor*!  weiter  surflck 
also  des  damit  prädsirten  a^opftv,  didier  Bllckkehr  znm  Bild  Tom  WetÜauf)  ihr 
nicht  ermattet,  erschlaffend  (psychologische  Ursache  des  Ermatt^ns;  vgl.  Dtn 
20  s)  an  ewren  Seelen.  Nachdem  11  s— Beispiele  fUr  den  Satz  10  ss  ge- 
sammelt waren  und  11  au  10  a«''  angeknüpft  hatte,  nimmt  12  i  die  Mahnung 
10  zur  •j;:o|j.ov/j,  die  als  Frucht  der  zxtt.c  den  Anlass  zu  der  zwischenliegenden 
Ausführung  gegeben  hatte,  wieder  auf.  Sie  wird  durch  den  mit  oxi|tetvcV,  nizo- 
|ifi|uvi]xöia  2  und  3  an  Christus  herausgehobenen  vorbildhcheu  Zug  als  der 
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HanptbegrifF  erwiesen;  vgl.  noch  v.  Toivapouv  gehört  ram  HanpteaftK  mul 
knüpft  die  Mahming  als  Folgerang  an  das  Voriiergehende,  nicht  zun  Participial« 
satz,  um  das  Vorhergehende  zusammenzufassen;  da  Hesse  es:  ^x^^fmq  om  xoooöToy 
xtX.  Die  rpc'jßÖTspoi  beisscn  [j.aptO|>8^  nidit  als  zuschauende  Zeugen  beim  Wett- 
lauf der  Christen  (Ws),  als  ob  unser  Verfasser  sich  gestatten  würde,  die  Rück- 
sicht auf  die  Menge  derer,  die  ihnen  zusehen,  (denn  dass  sie  auf  jene  warten 
müssen,  hegt  nicht  einmal  im  Ausdruck)  den  Christen  als  Motiv  zu  empfehlen; 
vielmehr  ist  die  Beziehung  auf  (iapiupif]^Ts<;  11  s  so  unverkennbar.  Indem  sie 
von  GFott  {iopTopijdimc  siodi  aind  ne  fttr  die  Ohiisten  {^.äpT'j^c  vom  Werthe 
dessen,  wol&r  tie  selbst  beaeugniset  worden  amd.  Nicht  airo  freUidi  Zeugen  dea 
Glaubens  (so  gewöhnlich,  was  mit  a  unTerembar  ist),  aber  Zeugen  des  Erfolge 
des  Glaubens,  der  Wahrheit  des  "Worts,  das  lOse  als  Motiv  für  ganz  dieselbe 
Mahnung  eingeführt  wai".  Xi^o;  ist  dann  ein  Bild  dafür,  dass  sie  den  Himmel 
füllen,  7rsp'xsi|jL.  dafür,  dass  sie  die  Christen  rings  umgp])Pn,  wie  um  sie  zu  schützen 
vor  Abfall.  Wie  die  Wahl  der  Bilder  fiir  das  in  dem  Pai-ticipialsatz  i  zunächst 
anempfohlene  Verhalten  zeigt,  vergleicht  der  Vei&eaer  die  Angabe  selbet,  an 
deren  LSaung  jenea  Verhalten  nöthig  iaty  dem  Wettlan^  via  II  Tim  4  ?,  wo  er 
ancb,  wie  hier  nach  »,  kraft  töoxiz  gekfimpft  wird.  Wie  der  Wettlaufer  von  dem 
seitlich  und  räumhch  Gegenwärtigen  weg  auf  die  Vorläufer  und  das  Ziel  bhckt 
(«f  opäv),  80  2  die  Christen :  sie  sahen  in  Jesus  beides,  den  der  ihnen  voran- 
geht, und  den  der  schon  am  Ziel  ist,  den  apyrj^öc  und  den  tcXs'.ü)tt)(;,  und  zwar 
dies  beides  in  Beziehung  auf  diejenige  Kraft,  durch  weiche  auch  sie  ihren  Wett- 
lauf durchführen  sollen,  die  nCaric.  Da  sie  zu  ihm  aufschauen  sollen,  moss  er  an 
dieaer  Kraft  in  demselben  Verhültnisa  gestanden  haben  wie  sie,  d.  h.  sie  mnae 
ala  aeine  Kraft  ihm  dabei  gedient  haben.  Wie  5  s  6t»ioi}  mid  IS  tf  hm^mr^  ao 
wird  Jesus  hier  «imc»  die  Kraft  der  &aco(iov7j,  zugeschrieben,  in  Uebereinstimmung 
damit,  dass  er  einem  TrstpACea^a'.  ausgesetzt  war  2  i8  4  is,  welches  nur  durch  r-'j-rt? 
zu  überwinden  ist.  Wie  er  nun  selbst  TsXstwO-ci?  geworden  ist  5  0  2  u»,  so  muss 
er  alle  die  ihm  unentbehrlichen  Kiäfte  mit  zur  TsXs'.coai?  geführt  haben,  ins- 
besondere die  motte,  deren  Ziel  nach  11  3uf  ja  eben  das  TsXtuod-f^voi  lUi  es  Trägers 
ist.  Wühcend  jene  ^6L[m^<;  II  aof  als  nicht  nXiittdivxK  andi  mdit  ttXstwtoC 
ihrer  «ton«  sein  konnten,  ist  Jesus  tsXsiwrj^c  vSattm^  gewesen.  Sofern  er  mm 
als  tsXet(or})i;  t^<;  ':^,<swa^  selbst  tsXfico&stc  geworden  ist,  kann  er  nach  2  to  onfrfy^^ 
sein  für  die  anderen.  Er  ist  un  Glaubensleben  Führer;  aber  hier  ist  dies  nach 
der  subjectiven  Seite  ausgeführt:  er  ist,  sofern  er  selbst  diese  zi-sti?  besitzt, 
afr/Tjoc.  Er  ist  im  Glauben  der  erste,  im  Gebiet  des  Glaubens  allen  anderen 
voran,  ip/r^YÖ;  ihnen  gegenüber;  und  lüs  ap'/YjYÖ?  (vgl.  zu  2  10)  ist  er  (aber  dies 
liegt  nicht  in  dem  Gen.  xffi  liioteux;,  sondern  im  Begriff  ocpx^^)  auch  Anführer, 
der  die  anderen  nach  sich  sieht  Ist  so  die  mit  tiXsuMljc  ansgedrOckte  Thatsache 
andh  sadilich  und  logisch  die  efste»  so  steht  tsXsum^c  dennoich  an  zweiter  Stelle, 
weil  für  das  Aussohaaen  der  Christen  Jesus  zuerst  als  apytjYö^  in  Betradit 
kommt  und  dann  erst  die  stärkende  Reflexion  sich  anknüpft,  dass  er  eben 
apyTjYÖc  sein  kiinn,  weil  er  fiir  sich  es  schon  zum  Ziel  geführt  hat.  Wodurch 
er  beides  geworden,  legt  der  Relativsatz  dar.  Die  BegiiiTe  entsprechen  genau 
denen  in  1,  so  dass  er  in  allen  Stücken  als  Vorbild  erscheint:  on^ivEv  ataup^iv 
=  HiC  6x0(1.  •cf^.  TÖv  aytuva,  aiT/.  xara^ p.  =  &p(ov  haA^  &ytl  r^c  spox,  aut^)  x°^f^( 
==  r»jv  EÖffEptoT.  (Z(t.  olox«  xato^p.  in  feiner  Pointe:  wührend  dox*  üüer 
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Natur  nach  /aiaf  ^.ovsvo^t  bedeutet,  setzte  er  ihr  selbst  ein  xata^povefv  entgegen. 
Diese  Pointe  wird  verwischt,  wenn  man  mit  Ws  den  Gedanken  ausgedrückt 
sieht:  er  achtete  die  odo/.  gering  im  \'ergleich  mit  der  /apa,  abgesehen  davon, 
duB  X*  fidieh  gedeutet  irird.  Upoxsifi^  in  abdchtliohflr  EntgegeneteUnng  zu  dem 
den  Chrieten  TOffiogenden  iffi»:  illr  flm  lag  wenigBtens  x^P^  bereit,  wShrend 
euch  nur  ein  atf&v  bereit  gehalten  ist.  Er  hat  freiwillig  darauf  verzichtet  und 
den  Kampf  gewählt,  während  es  für  euch  viel  oin^t^  ^  euch  niohte 
anderes  vorliegt.  Auch  diese  Pointe  geht  verloren,  wenn  man  ycipi  von  der 
durch  das  Leiden  zu  erringenden  Herrlichkeit  deutet  und  otvit  mit  „um  den  Preis 
von"  übersetzt  (Ws).  Nicht  um  dos  Lohnes  der  Freude  willen  übernalim  Jesus 
geduldig  sein  Leiden,  sondern  um  die  Brüder  zu  erlösen.  Die  x^?^ 
allerdings  (W s)  keine  Freude  sein,  die  Jesus  schon  besessen  hatte;  abiar  svdschen 
dieser  und  jener  Deutung  gibt  es  doch  noch  eme  dritte!  IMe  x*  num»  ebenso 
wie  die  altr/uvr;,  eine  sich  darbietende  Aussicht  gewesen  sein,  so  dass  Jesus  eines 
oder  das  andere  zu  wählen  frei  stand;  er  wählte  dann  anstatt  der  Freude,  was 
doch  an  sich  zunächst  lag,  vielmehr  etc.  Der  Gedanke  ist  derselbe  -me  Phl  2 
Der,  von  welchem  Hbr  1  2f  galt,  hatte  allerdings  Freude  für  sich  bereithegen, 
die  er,  mit  Pls  zu  reden,  durch  einen  ap;;a']f{i.ö<;  an  sich  bringen  konnte.  Auch  die 
Fortsetinng  erinnert  an  Fhl  9  6£  Bntspredienddein&öPhlS»istniitti,undsirar 
insehUtgenderEttne,  das  Ende  dieses  Weges  ftr  Jesus  selbst  angegeben;  ebEnde, 
das  nach  Hbr  1 »  auch  Freude,  ja  aYoXXfoieic  in  sich  schlosSy  aber  auch  nach  8  iff 
die  Vollendung  seines  Werkes  bedeutete.  Dadurch  ist  er  zugleich  der  grSsste 
(LdpToc  geworden  im  Sinne  von  i,  entsprechend  dem  7  s  i-  von  ihm  ausgesagten 
{iaprjf>e':^i>ai.  3  wird  nun  mit  ^äp  angcsclilossen,  warum  die  Leser  auf  Jesura 
hinausblicken  sollen.  Damit  erfahren  wir  den  Punkt,  in  welchem  die  Wirkungs- 
kraft des  Vorbildes  Christi  für  die  Leser  lag.  ;Wa8  er  erduldet,  also  der  otaopöc 
nach  t,  irird  bezddmet  als  xoudmq  6x6  «fiv  haomi^  &yaX.  Bei  der  von  den 
EikUrem  be^onngten  LA  der  Beo.  sie  haitiv  ist  der  Ausdrudi^  kmk*  meht  in 
rechtfertigen.  LüK  trägt  ein  „Widerspruch  gegen  Christi  Gottessohnacsbaft  und 
messianische  Würde";  Ws  sieht  darin  Absicht,  „weil  das  avrt)^^^^  gerade  es 
ist,  was  den  Boten  Jesu  genau  wie  ihm  selbst  widerfahrt  (Lc  2  Act  13  15)". 
Aber  hier  handelt  es  sich  nicht  um  Boten  Jesu,  sondern  um  Glieder  christl. 
Gemeinden;  ilmen  widerfährt  nach  unserem  Brief  nicht  avtiXi^stv,  sondern  bittere 
Verfolgung  10  nff  12  iiff  13  7  is.  Aach  das  nachdrücklich  betonte  6«6  lAv  i^t. 
ist  dann  ohne  Pointe;  denn  was  HfiC|  Ws  darin  angedeutet  sehen,  dass,  vas  er 
der  SOndloee  von  Sflndem  erduldete,  immer  etwas  Anderes  war,  als  was  wir,  die 
wir  selbst  Sflbider  sind,  erdulden,  enthält  einen  Gegensatz:  er  der  Sündlose,  wir 
die  Sünder,  von  welchem  sich  nicht  die  leiseste  Andeutung  im  Text  findet. 
Ganz  anders  die  LA  el?  saotoo?.  Dann  betont  der  Satz  das  erpreifend  Tragische, 
dass  Jesus  das  Opfer  nicht  eines  Widerspruchs  gegen  ihn,  sondern  eines  ebenso 
grossartigen  wie  gewaltig  wirkenden  (toiaorr^)  Widerspruchs  der  Menschen  gegen 
sich  selbst,  so  gegen  ihr  besseres  loh  wie  gegen  ihren  wahren  Vortheil,  war,  dn 
'Vf^erspruch,  durch  den  sie  sich  so  recht  als  Sünder  kennzeicfaneten,  und  der 
für  sie  gerade,  weil  sie  Sünder  waren,  so  widersinnig  und  so  veihängnissvoll  war. 
Wie  schwer  war  dies  für  ihn!  Er  wollte  rotten;  sie  traten  gegen  sich  selbst 
in  die  Schranken.  Ihre  Sünde,  von  der  er  sie  befreien  wollte,  rannte  sie  ins 
Verderben.  Vgl.  zur  Illustration  Mt  23  S7.  Verzweifelte,  hoffnungslose  Ver- 
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wirrung!  aber  er  hielt  es  aus;  er  Hess  sich  dadurch  nicht  ermüden.  Ist  dies  an 
sich  ein  klarer,  gewaltiger  Gedanke,  wie  fein  und  tröstlich  war  dabei  die  Nute- 
anwendnng,  ifBldie  die  Ijeser  fiir  die  eigene  Lage  daraus  neben  konnten:  andi 
was  ihr  erdulden  mflsstt  ist  in  Wahrheit  niofat  eine  ^evaXvffa  gegen  endi,  soodem 

ein  AViderstreit  von  Sündern  wider  sich  selbst.  Vgl.  einen  ähnlichen  Gedanken 
Phl  1  2s.  Durch  solches  äva).oY:C£30'ai  wird  das  seehsche  Erschlaffen  verhütet, 
indem  es  ebenso  die  wahre  l'rsache  der  Anfeindnnp,  als  das  Vorbild  im  aus- 
hallenden Dulden  derselben  erkennen  lehrt,  als  endlich  das  letzte  £nde|  wenn 
man  im  Glauben  aushält,  vor  Augen  stellt. 

Die  «ubjeetiTe  Heilibedin^ung  und  der  Begriff  der  «toTtc.  Doroh  Ohriitf 

hohenpricstcrlichpn  Die  nst  ist  eine  xoivy]  ita^^tt]  zwischen  Gott  und  den  ^fenschen  fest- 
geworden  (7  n  8  e  12  i*)  -  ein  ireier  Zugang  zu  Gott  ist  crüfluct  (10  sof  7  i»  u)  für  jedermann  (2  s). 
Wem  kommt  aber  dies  zu  gut?  E^e nächstliegende  Antwort  ist:  allen,  die  es  benfitasen  d.  h.  die 
eibenmmmehr  wirklich  hinzutreten.  Sn  fordert  denn  der  Verfasser  auch  gsns  aUgeinein  auf  in 
unmittelbarer  Folgerung  aus  ^ener  Upferthat:  icpo3sp7tü|Jis{>a  ustä  «app^aloc  itj)  *pövt»  tt^^ 
yipttoc  (4  !•).  Die  Christen  hcisseil  Kpea<px^}Uvot  8t'  aötoö  ttj»  *eu»  7»i-,  sie  iTf-p-^*'''^*^ 
i  »\  was  in  der  Praxis  des  Lebens  zu  emcm  Xaxptutiv  (9i«  12  ts)  sich  ausgestaltet. 

Dieser  Zugang  zu  Gott,  welcher  in  sich  scUiessi,  was  6  «f  von  den  Chritten  gesagt  ist,  ist  aber 
nur  der  Anfan^f  viuoH  ganz  nruon  Lebens,  in  weklicm  die  ETca-cYsXtoi  Gottes  alle  erfüllt  werden, 
in  welchem  die  xaTänaosi;  den  Menschen  zu  Thoil  wird  (4 1— ii).  Insoforn  sind  die  Christen  (^f- 
<fsXtqilvM  (4  »X  "(Sesiltsvot  xakbv  t^toö  pr^a  (6  5),  xXv)9MC  ItWOMcvisi»  |ilcoxot  (8  i),  xatotp OY^vtic 
lipati^att^C  xpestijtlync  IXiriio;  (6  is),  Xp-.^Tov  äT.zy.>jsf  i\Ltvoi  cl;  scDrfjpiav  (9  n).  Sie  sind  schon 
jetzt  otxoc  T08  6«o5,  jirroyot  toü  Xp'.CTo'j  (3  6  14).  Wie  sie  darum  npostpxovxa:  jistä  rcapp-rjaloi 
4  I«,  so  besitzen  sie  eine  nippr^aia  und  ein  xaü/fjji«  iXirfSoc  (8  •),  eine  ^py-i)  rij?  ftttootiätmi 
(B  it);  und  CS  gilt  nur,  trotz  aller  Schwierigkeiten,  r})v  sap^otav  xal  t6  «a»X7}|i«  x'^;  eXr.  oder 
tt;/  ip/Y-v  TTj«;  orroatctssoK;  /xr^pi  xO.oo?  ptjlaiav  xottlx**^  (3  •  u),  xat^itv  rrjv  ö}i.c-X&-,-iav  rr^ 
00;  äy.).'.r?]  (10  23),  ot:0'j5xv  rv?t;xv!>3Ö^a'.  rpi^  TYjV  ÄXfjpo^popiav  rr^;  s/.Jtt?o;  tlXo'Ji  (611) 

oder  negativ  llr^  äico^aXttv  rnv  ncupirjaiay  (10  Hierzu  ist  non  nnentbchrlich  aosser  6itoiu>yiq 
(10  m)  nnd  i^axpoO^u^tta  (6  it)  die  metic  (6  u  10  s*  12t  18  rV  ja  erae  «Xiripofopta  itiettnc  (10  st); 

denn  „h  'lO'j       r'.OTt»);  ^Ti^cta'."  (10  m),  lautet  die  Vfrlit  issiirifr.   So  l)cstätigt  es  die 

Gescliichtc  aller  at.  Frommen:  nur  durch  Glauben  haben  sie  ihre  Verheissung  ererbt  bzw.  alle 
Leiden  auf  sich  genommen  und  alles  Widerstrebende,  auch  den  Tod  überwunden  (Cp  1 1 ;  cf. 
6  h).  So  zeigt  es  vor  allem  da«  Lebensbild  .Jesu  (12  ?>.  Ebenso  ist  ein  negativer  Beleg  dafür 
das  Geschick  des  Wüstcngesclilcchts ;  denn  dies  liat  die  Verheissung  nicht  ererbt  wegen  seiner 
fji-:i-'.a  3  19,  weil  das  Wort  nicht  mit  den  Hörenden  TSTwuchs  durch  den  GUanben  4t^  woraus 
deutlich  ist,  dasa  mir  et  mortosavttc  eingehen  können  zn  der  verheissenen  «admootCi  Li  aUea 
diesen  Stellen  handelt  es  sich  um  die  Vollendung  des  schon  Gewonnenen,  nicht  um  den  ersten 
Eintritt  in  die  durch  r!iri-^tus  uns  oriitliuHi'  ( imicinsehaft  mit  Gott.  Die  rzlzx'.i  kommt  hier 
überall  uur  zur  Empfehlung  für  solche,  die  schon  Christen  sind,  als  das  Mittel,  die  Hoffnung 
festsubalten  nnd  darum  die  Verheissung  definitiv  sn  erben.  Mit  Äeser  Bedeutung  derselben 
stimmt  nun  vortrofnicli  ihre  Definition  in  11  i.  Sio  maeht  fähip,  iv/Yjvrfj;  üjtosxasjwc,  '"iv 
nappTjoiav  tyi;  eXkISo;  ßtj4a:av  xa^r/eiv,  weil  sio  selbst  ihrem  Wesen  nach  unöoTaoic  iXntCojiivwv 
ist.  UnddaaerOegonstand  jener  Hoflnuug  in  der  unKichtbaren,  der  himnüischeu  Welt  liegt,  so 
kann  daran  nur  eine  Stimmung  festhalten,  welche  ein  tt-t-f/o^  oö  ßXsnofJitvu»  ist.  Ja  da  es  sich  um 
eine  KappT,3'n  handelt,  welcher  eine  {A:38«:to?o3i«  vcrhcissen  ist  10  ss,  muss  ganz  speziell  dieser 
mz"::^  feststehen,  dass  Gott  sei  und  ein  fJiis&ajto^ÖTY  ;  sein  werde  11 «.  Der  Nachdruck  aber  liegt 
bei  dieser  Definition  nicht  auf  dem  Object,  wie  denn  dieses  11  •  und  6  s  anders  geüasst  ist, 
sondern  auf  den  die  Stimmung  selbst  oharakterisirenden  regierenden  Begriffen:  &icioT«Rst$, 
fXsYy^;.  Es  ist  die  feste,  unumBtösslicln'  Zuvcr-idit .  Einrnal  wird,  und  dies  beweist,  wie  fem 
das  Moment  des  theoretischen  Fürwahrhallens  dem  Jiegntlc  liegt,  diese  önözxctv.^  nach  ihrer 
psycliuloj^ischeu  Wurzel  als  ünaxo-f;  bezeichnet.  Denn  5  9  zeigt  die  Analogie  mit  b,  dass  sieh 
der  Aiisciruck  6::axrjuf.v  tif»  X(;>  nicht  auf  das  Verhalten  beim  rhrislwcrdeu,  sonderu  auf  da«; 
Verhalten  der  Christ  gewordeneu  bezieht  gegenüber  den  Leiden,  welchen  sie  ausgesetzt  siud, 
so  dass  es  dem  ntoTEÜf.v  in  seiner  oben  ausgeführten  Bedeutung  entspricht,  wie  ja  von  Christus, 
wie  hier  in  Bezug  auf  die  &Mne^  so  12  >  in  Bemg  auf  jene  menc  cwagt  isL  dass  er  darin  den 
Chritten  vorangegangen.  Darana  wU&rt  es  sich  auch,  warum  8  it  4e  11  mit  atctoif«  die  Negation 
der  'iTT'/xo-;,,  (Ii,,  '/^r.i^::'x,  ^yiioi^m steht.  Zieht  man  also  5  »  mit  in  die  Betraehtung.  so  gewinnt 
der  BegrüTnisii^  ein. ganz  entschieden  ethisches  Moment:  es  ist  ein  Willensact-,  weicher  der 
Treue  nidit  aihnforn  stehi  Dass  }i-r)  ßXt«4(uvtt  nnd  iXinC6|Uva  als  ihr  Gegenstand  Iii 
bezeichnet  sind,  kommt  daher,  dass  beim  Verfasser  die  alezaimrinischc  Weltanscha'ning.  für 
welche  alles  wahrhaft  Wirkliche  und  Wirksame  unsichtbar  ist  und  erst  in  der  künftigen  Welt 


Digitized  by  Google 


Hbr  18, 4fS, 


91 


den  Menschen  zu  Thoil  irird,  und  die  esohatologisobe  Stimmimg  der  Urchmtenbeit,  sick 
gvgenseitig  steigernd,  verbanden  endhemen.  Ob  der  pifeholoraoiie  Begriff  von  ittotic  sidi 
Wesentlicli  vou  dem  jn^ul.  iinterscluMdet,  mng  dahingestellt  Uoben.  Auch  hei  ihm  ist  sXzic 
enn^  und  öitaxo-«]  anderersoits  nahe  verwandt.  Jedenfillb  nntorschpidet  sich  der  Verfasser 
▼OB  Fb  in  der  Stellung,  welche  nach  ihm  der  maxt^  in  der  Hdlsgeschichte  des  Christen  zu< 
kommt.  Ihre  Hauptrolle  spielt  sie  nicht  in  der  erstmalipon  gnui']l(>ir<nulen  Neuordnung  des 
durch  die  Sünde  zerstörten  Verhältnisses  zwischen  den  Menschen  und  (lott,  sondern  in  der 
gammden  und  des  endlichen  Ziels  sicheren  Fortentwicklung  desselben.  Fragen  wir  aber  den 
Hbr,  wodurch  der  Mensch  sich  die  versöhnende  Wirkoiw  des  hohenpiiesterliobea  Op&n 
Christi  erstmalig  principiell  aneigne,  so  redet  er  nicbt  von  ir9tic>  Dies  iffc  sneh  gegenüber  ebier 
Opferleistung  nicht  das  (Tcpcbouo.  Sondern  es  handelt  sich  um  ein  ttpoar/E'.v  to:?  öixoo39'il3'.v 
9  if  ein  Kaxavoiiv  3 1,  eine  öfLoiko^ia  3  i  4 1«  10  »;  also  wohl  darum,  dass  man  sich  zu  demjenigen 
wSSüe,  weloben  das  Opfer  zncredaebt  ist,  indem  man  sieb  ihnen  anschliesst,  sich  zu  Christus  und 
•©illör  Opforthat  hclcmnt,  die  belehrende  Botschaft  darüber  zu  Herzen  nimmt  und  crwäp^. 
Vielleicht  gehört  hieriier  auch  die  fi«tävota  äizo  vExptüv  s^'iiuv  6  j,  welche  nach  der  gegebenen 
Erklärung  ihren  grundlegenden  Ausdruck  findet  in  der  Taufe  mit  Handauflegnqg  •  d.  h.  eben 
in  dem  definitiven  Eintritt  in  die  Christengemeinschaft,  und  welcher  sich  dann  angesichts  der 
Lehren  von  Auferstehung  und  Gericht  iristtc  liA  ^öv  anreiht.  Dann  wäre  die  Vorstellung 
die,  dass  man  mit  dem  Eintritt  in  die  Christengemeinde  auf  (Jruud  der  jitTavota  änc.  vex&iüv  tf<Y"*v, 
die  damit  zum  Äasdruok  kommt,  eich  die  Wirimqg  de«  Opfers  CJiristi  aneignet,  welcaes  xada- 
plC*t  rijv  dovttSinatv  ioA  vtxpüv  tp-nuy.  Bunlt  fun  die  tiefsinnig  Bedentmig,  wdebe  bei  Pls 
der  Kizv.Q  beim  Christwerdcn  zukommt,  wcfr,  und  es  wird  begreiflich,  wanim  der  Begriff  der 
statte  in  Hbr  jenes  mystischen  Moments  entbehrt,  welches  die  ihr  bei  Jfls  zukommende  Stellung 
alldn  YentXndHoh  luieht. 

124^11.  üaterstfttxang  der  Mahnung  10i6— Iii  =»  18 1—»  durch 
ein  Sohriftworty  wdohes,  ifludieh  wie  3  t— 4  ii,  eine  erbanliehe  Auedentnng 
in  der  Art  einer  koizen  HooüUe  eilillt.       12    «.  *  Noch  niekt  habt  ikr  bU 

mifi  BhU  Wider ttand  geleistet  (avnx.  umschreibt  5t'  otojig/?;?  rpl^tiv  i,  6«o- 
{livstv  »  3,  ftlso  den  Haiiptbogriff),  ankämpfend  wider  die  Sthidc  (Resutnc'  von  i, 
avTaYü)V'Xö|icVOt  =  -.[/t/y.i  äv^va,  zpö?  njv  a{ia(iT'av  =  kzo^bxiw,  rf^v  a[j.ctc>Tiav.  nur 
in  anderer  Vorstellung,  sofern  die  a{i.  niclit  vorher  abgelegt,  sondern  Gegenstand 
des  Ankämpfens  ist),  ^  und  ihr  habt  vergessen  die  Ennahnung,  die  doch  (vgl. 
SU  2  <)  mit  euch  (den  Ohrieten,  denen  ja  die  ganze  Sduift  gilt)  wie  mit  Sbknen 
(Ennotbiga]^  dem  TfiterUch-Hebevonen  Wort  ein  Ohr  m  leihen)  reitet:  „Metn 
(d.  h.  Gottes,  der  in  der  gan2en  Schrift  redet,  auch  wenn  er  von  sich  selbst  in 
dritter  Person  spricht;  vgl.  Einl.  III)  Sohn,  achte  nicht  gering  die  Züchtigung  des 
Herrn  und  werde  nicht  schiaffy  wenn  Du  ron  ihm  heimgesucht  wirst.  ^  Denn 
weichen  er  iieh  hat,  den  züchtiget  der  Herr;  er  geisselt  jeden  Sohn,  den  er 
annimmt"  (Prv  3  4  ist  Uebergang,  der  ebenso  gut  zu  i— s  gehört,  um 

für  die  einziiftgende  Unterstützaug  der  Mahnung  durch  ein  Schriftwort  die  Herzen 
eni|»fiinglich  an  machen.  Ihr  seid  noch  nicht  am  Ende  eurer  Angabe.  Diese 
md  bezeichnet,  wie  so  oft  z.  B.  i  durch  ein  Verb.  fin.  mit  Partidpi  wobei  das 
letztere  die  subjective  Verfassung  angibt,  durch  welche  das  erstere  verwirklicht 
wird.  Das  Präs.  des  Partie,  neben  dem  Aor.  des  \'erb.  fin.  will  wohl  niclit  sagen, 
dass  die  Leser  zur  Zeit  thatsächlich  a'fom^o^r.T..  um  durch  diese  Anerkennung 
sie  aufzumuntern,  sondern  es  soll  nur  die  Xothwendigkeit  betonen,  dass  das  iviaY. 
jrpö?  t.  i.  fortwährend  geübt  werde,  auch  wenn  das  im  Hauptverb  Gesagte  noch 
idcht  eintrifft.  Das  Nene  und  Steigemde  gegenflder  t  lieigt  nur  in  dem  Aus- 
blick (tixpt  aKjMKoc,  was  irgendwie  abzuschwächen  oder  umzudeuten  der  Oontezt 
kein  Recht  gUlt.  Es  eröffnet  den  Ausblick  auf  die  Möglichkeiti  dass,  entsprechend 
dem  üK^tvev  otaopöv  des  Vorbildes,  der  Widerstand  =  o-ojiovT^  der  Leser  Blut 
kostet.  Der  Umstand,  dass  es  mit  den  Lesern  noch  nicht  so  weit  gekommen, 
schliesst  in  keiner  Weise  aus,  dass  früher  Andere  den  Miirtyrertod  erlitten  haben. 
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Im  Gegentheil  dürfte  die  Erwägung  des  Verfassers  durch  entsprechende  Vor- 
kommnisse veranlasst  sein,  in  welchem  Fall  das  Wort  an  dieselben  erinnern  will 
(vgl.  13  7  10  ss)  und  durch  diesen  Hintergrund  an  Eindruck  gewinnt.  Ihr  wisst 
selbst,  wie  weit  es  noch  kommen  kann;  nnd  ihr  wollt  schon  kss  werden?  Das 
zeigt»  dass  ihr  die  Mahnung  Teigessen  habt  n.  s.  w.  So  erUIrt  aich  «oi  ala 
Partikel  des  Anschlusses  einer  Thatsache  an  eine  andere.  Im  Ausblid^  auf  jeno 
Möglichkeit  aber  gilt  es  doppelt,  die  Mahnung  der  Schrift  zu  beherzigen,  welche 
gerade  für  diesen  Fall  geschrieben  ist.  12?— n.  Ztrecks  (die  LA  et  statt 
s'.c,  80  verlockend  sie  ist,  weil  dann  7  und  8  zwei  völlig  analoge  Sätze  bilden, 
ist  textkritisch  nicht  zu  halten)  Züchtigung  (=  Erziehung)  erduldet  ihr  (wie 
dieses  Gh>tteswort  zeigt).  AU  mit  Söhnen  (sofern  er  sie  zflditigti  und  sofeni  er 
sie  dadnrch  ersieht)  terkekrt  Gott  mU  euek»  Denn  (Bewds  ans  dem  Begriff 
eines  Sohnes)  wer  wäre  ein  Sohn,  den  der  Vaier  nicht  züchtigt?  "  Seid  ihr 
aber  (Reweis  e  contrario;  das  Concessnm  auf  Grund  des  Schriftworts  fuhrt  der 
Relativsatz  ein)  ohne  Züchtigung,  deren  alle  (rravTsc  beruft  sich  auf  ndvta  e) 
theiUiaft  geworden  sind,  dann  seid  ihr  Bastarde  und  nicht  Söhne.  ®  Hatten 
wir  ferner  (Uebergang  von  der  Betrachtung  der  Züchtigung  von  Seiten  der 
Söhne  zu  deijenigen  von  Seiten  des  Vaters)  die  Väter  unsere»  Fleisches  %u 
Zuehimeieiem  tmd  tM  beaeer  geworden  (jim  Sinne  von  „ehrihrchtsToll  achenen" 
müsste  hnpktt.  ein  Object  haben ;  die  Analogie  mit  Cijo.  Teiiangty  dass  ea  den 
Erfolg  der  Erziehung  bezeichne;  es  bedeutet  also,  sei  es  passiv  oder  medial, 
umkehren,  ändern  und  meint  dieSj  wie  der  Context  zeigt,  in  mehorem  partem), 
sollten  wir  uns  nicht  riel  mehr  dem  Vater  der  Geister  (der  Gegensatz  stellt  die 
Beziehung  auf  den  Geist  des  Menschen  sicher;  der  Plur.  erklärt  sich  als  Indivi- 
duahsirung  unter  Einwirkung  von  uioL  Gott  ist  wohl  Schöpfer  des  Fleisches, 
aber  Yater  nor  gegeniiber  den  Geistern)  imliervii/Sm  ^  Bonn  Jone 

tHehUfftenßr  wenige  Tage  nach  ihrem  Guidünken,  dieser  aber  warn  Frommen 
zur  Thetlnakme  an  setner  BeiUgketi,  "  AUe  Züchtigung  freilich  erschein  f9r 
die  Gegenwart  (nicht  —  zapoöaa,  sondern  =  mit  dem^BUck  auf  die  Gegenwart) 
nicld  Freude  (wie  bei  -Jesus  12  2,  der  die  Freude  verschmäht  hat,  indem  er  den 
der  Züchtigung  analogen  Zustand  auf  sich  nahm)^  sondern  Traurigkeit  %u  haben 
(stvai  mit  Gen.  wie  10  3u),  hernach  (wenn  das  rapöv  vorüber  ist)  aber  wirft  sie 
den  durch  sie  Geübten  ab  (vgl.  Lc  19  8,  zugleich  das  Moment  des  Ersatzes  ent- 
haltend) eine  frtedemne  Fhieht  der  GereehUgkeit.  7  und  8  stellt  auf  Grund 
des  Oitats  die  gegenwSrtigen  Erlebnisse  ins  rechte  Licht,  wobei  der  Yeifeaser 
sehr  fein  als  selbstverständhch  voraussetct,  dass  seine  Mahnung  fliftllt  werde: 
wenn  ihr  nun  also  ausharret,  wie  ihr  es  natürUch  thut,  so  thut  ihrs  zu  eurer  Er- 
ziehung, bzw.  was  ihr  dabei  aushaltet,  ist  bestimmt  zu  eurer  Züchtigung.  Nicht 
minder  ist  die  rhetorische  Bedeutung  von  s  fein.  Ihr  seid  geneigt  zu  denken: 
wären  wir  \virklich  Gottes  Söhne,  so  könnten  wir  solches  nicht  erfahren.  Gerade 
umgekehrt  ut  die  Wahriieit:  würdet  ihr  solches  nicht  erfahren,  so  wäret  ihr  nicht 
Gottes  Söhne.  Indem  aber  der  Verfesser  den  Ind.  praes.  wShlt,  gibt  er  dem 
G^edanken  eine  acute  Bedeutung:  nidit  einen  als  nnmSg^ch  gewusstoi  Fall  meinft 
er  als  Hypothese  aufzusteUen,  in  welchem  Fall  er  ei  t^t«  schriebe,  sondern  er  föhrt 
den  Fall  als  wirkhch  vor,  dass  die  Leser  ausserhalb,  /WiOfc,  der  Züchtigung  fdnd, 
was  im  vorliegendoii  Fall  voraussetzt,  dass  sie  sich  derselben  entziehen.  Diesen 
Fall  stellt  er  ins  rechte  Licht  auf  Grund  eines  zwingenden  logischen  Schlusses 
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aas  dem  Schriftwort.  Da  jeder,  den  Gott  amununt,  nämlich  als  Sohn,  nnd  damit 
als  solchen  anerkennt,  Züchtigung  erfahrt  g,  so  sind,  die  ohne  Züchtigung  sind, 
nicht  angenommen,  nicht  anerkannt  als  Söhne,  sie  können  also  nur  als  vöi>^:it 
zählen.  Damit,  tlass  die  Betreffenden  nach  dem  dargelegten  Gedankengang  des 
Verfassers  sich  selbst  in  diese  Stellung  gebracht  haben,  verliert  der  Ausdruck 
du  AastÖssige,  was  Hfm  bei  der  gewöhnUdien  Anffiwiwuig  des  Stins  ndt  Becbt 
dazm  empfindst  Er  ist  sidit  von  Gh>tt  ans,  sondern  Yon  den  Menschen  selbst 
aus  gedacht.  Die  Bedeutung  der  Betrachtung  von  der  väterlichen  Seite  aus  9 
liegt  ebenso  darin,  dass  Gk>tt  sich  der  Geister  annimmt,  als  darin,  dass  seine  Er- 
ziehung, eben  wegen  des  andern  Objects,  ein  viel  höheres  Ziel  hat,  das  in  C/jioftsv 
(vgl.  10  3s)  augedeutet  ist.  Und  dass  dieser  Erfolg  erreicht  wird,  wird  durch  einen 
Schluss  a  miaori  ad  majus  bewiesen.  Da  aber  auf  diesem  Erfolg  iiir  den  Ver- 
fasser der  Schwerpunkt  liegt,  wird  er  10  noch  genauer  beleuchtet  CSiiastisch 
emtspcidit  sieh  dabei  einersaks  der  Modus:  %aeä  16  SoxoOv  a&coi«  und  hA  t6  QQ|i- 
ftfw  (dort  geecbielit  es  in  bester  Absiebt,  aber  mehr  ist  nicht  sicher  ni  stellen; 
hier  ist  es  ganz  gewiss,  dass  es  zu  unserem  Besten  geschieht),  andererseits  das 
Ziel:  :rpö^  oXt-j-a?  •^,tjipa?  und  zt?  t6  [XETaX.  Tf^<;  a'(.  aotoö.  Die  beiden  letzteren  Aus- 
drücke bezeichnen  niclit  inadiu^uate  Dinge,  aber  sie  fassen  auf  beiden  Seiten  je 
das  einschlagendste  Moment  ins  Auge.  Opö?  kann  nicht  die  Zeit,  während 
welcher,  sondern  nur  die  Zeit,  für  welche  etwas  geschieht,  etwas  Bedeutung  hat, 
beieidiiien;  vgl.  die  Formeln  ZL^bi  (opav,  icpöc  xaipdv,  ;cp6c  xb  xapiv  12  u.  Das 
mMnß  der  irdischen  Vkter  nun  gesduefait  zwar  nur  wibrend,  hat  aber  seine 
Bedeutung  nicht  nur  für  die  Jugendjahre.  Die  oX.  ij^  müssen  dämm  die  Lebens- 
zeit bedeuten  (vgl.  Gen  47  9).  In  ihr  hat  die  Züchtigung  der  «Tugend  nacli  antiker 
Vorstellung  ihr  Ziel;  sie  soll  fähig  machen,  das  Leben  auf  Erden  riclitig  zu  fuhren. 
Was  darüber  hinauszielt,  das  ist  Gottes  Arbeit.  Somit  liegt  in  der  Zeitbestim- 
mung zugleich  die  Art  des  menscliHchen  Erziehungsziels;  es  liegt  innerhalb  der 
irdischen  Interessen  und  Aufgaben  des  Menschen.  Das  Zid  der  Züchtigung 
€k>ttes  ist  die  Theibialmie  an  seiner  a^töTT}«;  dies  liegt  hinaus  Uber  jene  Eiidse ; 
an  ihr  hat  nur  Theil,  wer  bei  Gott  ist;  sie  ist  das  Besultat  des  irtiaof/iic,  wie  er 
12  14  verlangt  ist.  11  begegnet  dem  Iiinwand  gegen  diese  Zweckbestimmung 
der  Erziehung,  welchen  man  aus  deren  unmittelbaren  Erfolg  entnehmen  kann. 
Das  doppelte  jiiv,  das  textkritisch  unanfechtbar  ist,  verrüth  den  doppelten  Ge- 
danken, den  der  Verfasser  dabei  berücksichtigt.  Der  eine  ist:  rräoa  [j,lv  TraiSta 
06  5ox6L  x°^^  ^^^'>  ^"^^  Xu;ciQc.  Diesem  Satze  wäre  gegenüberzustellen  gewesen: 
aber  sie  wirft  dodi  ab  u.  s.  w.  Mit  diesem  Gedanken  wird  nun  der  andere  em- 
sehrSokttide,  ein  Urtfaeil  über  die  geringe  Tragweite  dieses  doittC  beiftgende  Ge- 
danke verwoben:  dooh  gilt  jener  Eindruck  nur  vom  Augenblick;  die  Zukunft 
widerlegt  ihn  schm  von  selbst.  Ihn  vertritt  in  dem  ersten  Satz  icpöc  [liv  tö  «opdv; 
und  er  hat  dann  im  zweiten  Satze  die  Ordnung  der  Satztheile  bestimmt :  o-rrepov 
5^  xtX.  Der  Ersatz  wird  als  xapröc  bezeichnet,  weil  er  directe  Wirkung  der  satSta 
ist;  er  heisst  eip-rjvtxö?  im  Gegensatz  zu  der  Stimmung,  die  durch  den  Eindruck 
der  X&TTH]  veranlasst  und  6  durch  dXiftopstv  ausgedrückt  ist.  Wie  i^uSriijc  10  auf 
&jva.o^  14,  so  bfidrt  stpijmt^  u  auf  slpijvir]  m.  Es  muss  sieh  auf  das  Verhfltniss 
SU  Gott  boaehen.  ilc3Uttoa6vi]lnnnniGliA^Wurid8ein,  ans  wddier  derx 
w&chst;  denn  diese  ist  nach  dem  Context  objectiv  TOttXKa,  snlgectiy  («o[lo'^;  der 
Gen.  kann  also  nur  den  «opcöc  selbst  Ghaiakterisir«i|  und  zwar  naob  Am  6 
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wo  xapTT.  5tx.  im  Parallelismus  steht  mit  xpipwt.  als  Gen.  app.,  ihn  inhalthch,  also 
die  5tx.  selbst  als  Frucht  der  zai5ia  bezeiclmcnd.  Damit  kommt  der  Verfasser 
auf  10  38  zurück,  wovon  er  ausgegangen  war.  Was  dort  im  Schriftwort  ausgesagt 
ist,  springt  nun  als  Beniltai  ddr  Anafittiraiig  hfimur:  indem  man  der  «a^  sich 
filgtf  frird  man  dfxflBO«  (19  6— u),  betrahrt  dadnreh  die  ff(onc-&xQtuvi|  (18  i-h)  imd 
geirimit  80  das  Citjote^at  (12 »).  Aix.  ist  auch  hier  fraglos  im  Sum  der  attiächen 
Normalität  gemeint.  Diese  Frucht  aber  wird  nur  to-:?  5t'  aotf^?  Ys-pjiv.  Gemeint 
sind  die,  welclie  der  Zucht  sich  fügen;  denn  sie  wirkt  schon  das  70|xvaC=-v>a'.-  Mit 
diesem  Ausdruck  lenkt  der  Verfasser  zu  dem  Bilde  1—4  zurück,  dessen  Züge  er 
für  die  nuimichr  zum  Abschluss  zu  führende  Mahnung  wieder  verwerthet.  Der 
Aufbau  ist  derselbe  wie  Cp  3f,  wo  die  Schrifthomilie  3  7—4 13  auch  von  einuud- 
derselben  Mahnung  umscUoesoi  ist  8 1— •  =  4  m— it.  12  it— n.  Abachlnia 
der  Mahnung.  "itonMi  rithM  wieder  vureekt  die  ersekiaffUm  Hunde  und  die 
schlotternden  Kniee  (JSir  25  2.!)  "  und  schaffHgfUe  Geleise  (tpoxwti»  nicht  6äöc; 
die  Wegfläche,  nicht  die  Wegrichtung;  op^f  —  sie  sein  müssen,  eben,  ohne 
Steine  und  Löcher,  auf  denen  ein  laliraer  Fuss  allein  ausheilen  kann)  für  eure 
Füsse  (Prv  4  -•;),  damit  das  La/niie  (ywXöv  bedeutet  lalim  und  dadurch  hinkend; 
das  Moment  des  ISchwankcns  nach  beiden  Seiten  liegt  an  sich  nicht  darin,  wie 
es  denn  I  Beg  18  n  besonders  ansgedrückt  ist;  ein  Schwanken  zwischen  Judoo- 
thnm  nnd  Ohristenthum  ist  also  mm  mindesten  nicht  in  dem  Bilde  selbst  an- 
gedeutet)  ntekt  eieh  mimrenke,  »ondem  Hehnekr  gekeiU  werde;  ^Jafeimnek 
Frieden  mit  allen  und  nach  der  HeUigung,  ohne  irch  he  Nietnand  den  Herrn 
(Gott,  vgl.  Mt  5  »)  sehen  wird,  "  nnd  (das  Part,  fügt  bei,  welchen  Zweck  das 
doppelte  5'.a)/,s'.v  habe)  habet  Acht,  dass  nicht  einer  sei  (unter  euch),  der  zurück- 
weiche (vgl.  zu  4  1)  ron  der  (inade  (lOtles  (nach  4  ig  10  20  Zusammenfassung  der 
in  den  thetischen  Abschnitten  gegebenen  Darlegung  vom  Wesen  des  Christen- 
thmns)^  doM  nicht  irgend  eine  Würael  der  BUterkeii  äeranfienekeend  Be^ 
fchwerung  verweadke  (Dia  29  la  gebrauoht  ab  Bild  f&r  ixadivnv  dbeb  «opteo,  dem- 
nach hier  s  6onpKiV  a7r6  rfy:  ^-  vielleicht  herbeigezogen  durch  das  Ibnliche 
Bild  11  aus  Am  6  is,  jedenfalls  geeignet,  daran  die  Folgen  für  die  Gesammtheit 
anschaulich  zu  machen)  und  durch  diese  die  Menge  (ol  zoKkd  die  übrige  Gemeinde 
als  die  Vielheit  gegenüber  den  Einzelnen)  hepeckt  (realiter  —  angesteckt,  oder 
idealiter  =  um  ihre  Weihe  gebracht)  werde ^  dass  nicht  einer  ein  Hurer  oder 
ein  gemeiner  Meneeh  (ßiß.  die  Gesinnung,  die  sich  in  der  That  des  ^n^pvo«  ver- 
rftth;  icdpvoc  in  der  at.  Sprache  Bezeicfamung  dessen,  der  den  Bond  mit  Gh>tt 
bricht)  sei  wie  Esau,  welcher  für  ein  eitmiffee  Gericht  (vgl.  das  Qegenstfick 
der  Verfasser  denkt  dabei  an  den  Vortheil,  unbelästigt  sein  Leben  zu  gemessen» 
der  die  Christen  zum  Abfall  verlocken  könnte)  seine  Frstgeburt  weggab  (Gen 
25  33),  *^  Denn  (darum  ist  meine  Mahnung  so  nachdrückhch  mid  beherzigens- 
werth)  ihr  wisst,  dass  er  auch,  als  er  nachher  (da  er  sich  besonnen  hatte)  den 
Segen  ererben  (dies  sind  die  Rechte  der  Äpwtotöxia)  wolUe,  verworfen  wurde 
(von  Gott|  in  der  Sduift).  Denn  er  fand  fßr  ümMr  nickt  Baum,  ob  er  eie 
OMch  mder  Tkränen  (ßea.  87  u)  beg^te.  Wovon  die  Leser  nach  s  dorcb 
die  10  32—12  3  entwickelten  Gedanken  bewahrt  bleiben  sollten,  das  ist  nach  12f 
bei  einzelnen  schon  eingetroffen.  Die  dem  AT  entnommenen  Ausdrücke  decken 
sich  inhaltlich  mit  dem  Schluss  von  3.  Die  Verse  bilden  ein  geschlossenes  Ganzes. 
Es  ist  ein  Appell  an  die  Gesammtgemeinde  mit  dem  Bück  auf  diese  Fiinaclnen. 
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So  wenig  als  zb  ytak^  identisch  ist  mit  dem  Subject  von  rotsire,  sind  auch  die 
icop.  ystos?  xtX  die  des  Subjects  von  avopft.  Das  Subject  ist  die  Gesamnit- 
gemeindc;  wo  sie  erschlaffte  Hände  u,  s,  w.  weiss  (ti?),  da  soll  sie  ävopi^o'jv:  für 
die  lahmen  GHeder  soll  sie  Heilung  ermöglichen,  indem  sie  gute  Geleise  schatit, 
sunächst  mit  Rücksicht  auf  die  Lahmen;  da  aber  alle  gemeinsam  denselben  Weg 
gehen  sollen,  sagt  der  Yei&ner  allgemein  «oEc  «oolv  fi|ibfiv.  14  sagt  sachHch, 
was  itf  im  Bilde;  t4*  entspridit  it,  ent^ridit  u.  u*  sagt  der  YerfiEMser  nicht 
{lec  iyi-fikiav,  sondern  (istd  ndvtcov,  nicht  etwa  weil  er  an  Nichtchristen,  was  im 
Context  ganz  fremdartig  wäi  e,  sondern  weil  er  an  alle  jene  einzelnen  Christen 
denkt,  welche  ersclilaffte  Hünde  und  schlotternde  Kniee  haben.  Diese  sollen  sie 
nicht  durcli  Vernachlässigung  oder  gar  unduldsames  Tadeln  und  Zanken  vollends 
hinausdrängen,  vielmehr  mit  ihnen  allen  Gemeinschaft  pflegen  und  sie  dadurch 
stfttasen  und  anfiaoliten.  '0  dYiaoiiö^  ist  guten  Gäeiseii  is  zu  Tergloichen,  weil 
er  eine  siehere  Haltong  sdia8t  mid  zum  Ziel  ▼eriulft.  Er  ist  abächtUoh  ohne 
jede  nähere  BestiBamimg  gelassen,  weil  die  Gemeinde  als  Ganzes  ihn  erstreben 
soll,  jeder  ebenso  an  sicli,  wie  an  den  anderen.  Die  negative  Einführung  des  Ziels 
gibt  der  Mahnung  den  Charakter  der  Warnung.  Zu  u  ist  10  m  eine  Parallele: 
dtcbxetv  slpT^vYjv  =  jcapoc.  cxYäxTj?;  o.  iTtaojjLÖv  =  rap.  xaXwv  ^pytov.  Dem  xatavosiv 
dort  entspricht  hier  iziTd-ozölv  is.  Das  zweite  und  dritte  [j.y]  t'.;  15  f  geben  in 
zwei  at.  Bildern  die  Consequenzen  des  rynspilv  äro  vffi  -/äp.  x.  i>.,  zuerst  die  Wir- 
kung gegenüber  der  Gemeinde  is,  dann  die  gegenüber  Gott  ut  Bei  der  zweiten 
Seite  Wd  die  Tethlagnissvolle  Tragweite  der  Wiilmng  17  noch  weiter 
ausgeführt,  om  einen  eindmcksvollon  Abschluss  zu  gewinnen,  der  doppelt  zum 
Nachdenken  zwingt,  weil  er  nur  im  Bild  gegeben  ist  und  dadurch  die  Leser  auf- 
fordert, die  Anwendimg  selbst  zu  machen.  Der  Gedanke  kehrt  zu  dem  Abschnitt 
zurück,  mit  welchem  dem  thetischen  Hauptthoil  seine  Bedeutung  zuerthoilt  wurde 
5  11—6  ao,  speziell  zu  6  4—8.  Die  sijXo^ia  ist  dabei  nacii  Cp  11  im  vollen  messiani- 
schen  Sinn  zu  fassen;  nur  dadurch  hat  axsdoxi^ido&Tj  sein  volles  Gewicht.  Töjcoc 
kann  neben  der  durch  hJ^r^odz  ausgesprochenen  snlgeetiTen  Mi^Jidikeit  nnr 
die  objective  bezeichnen;  es  war  ihm  der  Kaum,  aof  welchem  er  die  ümkehr 
bitte  vollziehen  können,  versagt.  Unmöghcli  also  kann  an  ein  Yerstoekangs- 
gericht  gedacht  sein;  vielmehr  ist  behaaptetj  dass  Gott  eine  aweite  Bosse  nidit 
mehr  annimmt,  nicht  mehr  zulässt. 

12  18— 21».  Die  Erhabenheit  des  auf  dem  Spiel  stehenden  Hcils- 
gates.  Damit  wird,  nachdem  6  e  10  der  subjectivo  Grund  für  dieses  göttlicli 
gesetate  A86varav  6  4  18  iv  in  der  Art  des  jenen  Abfidl  bewiriranden  Vorgangs 
ani^eangt  war,  snmnehr  auch  der  ol^jective  Grand  beigelegt,  wie  er  in  der  Höhe 
des  verworfenen  Gutes  liegt.  Denn  dass  dies  die  nächatoy  contextgemässe  Be- 
deutung  des  mit  einem  begründenden  ^dp  angeschlossenen  Abschnitts  ist,  zeigt 
S6  und  89.  Dabei  erreicht  der  Verfasser  aber  zugleicli  noch  einen  anderen  Zweck, 
um  dessen  willen  er  die  Darstellung  dieses  Gutes  in  so  reicher  Khctorik  ausfülirt, 
nämUch  eine  letzte  eindringliche  Weckung  der  Begeisterung  für  dieses  ein2Ügartig 
erhabene  Gut.  12  is— s«.  Schilderung  d^  Gutes,  in  Form  einer  Vergleichung 
mit  dem  at  Heilagnt.  12is— n.  Der  at.  Ilypos.  ^ Denn  nieki  seid  iAr  ^ath 
gHrfUrn  (Dtn  4  u)  «i  #Ar«t,  wa9  öeiostei  wird  und  in  Fater  lodert  (lipo«  Er- 
gänzung von  Abschreibern  zu  x^.a')[j..  jwpi  vgl.  Dtn  4  ii.  Mit  dem  Xcutr.  will 
der  Veifiisser  daa  dem  alten  Baude  £igenthüraliche  als  das  ihn  Unterscheidende 


Digitized  by  Google 


96 


Hbr  18, 16~iM. 


mit  Ipnoririinf^  dps  Grleiclmrti^^en,  Spo?,  hervorheben),  und  %u  Dunkel  und  Finster- 
nixs  und  Windshrdtit  ([)tii  4  n)  und  %u  Trompet eiujediöhn  (Ex  19  ir.)  und 
Wortei  schaU  (Dtn  4  ix,  nach  w  die  zehn  Gebote),  ron  welchem  {ifi  abhängig  von 
X^ov;  zur  Sache  vgl.  Dtn  6  m— n)  ein  Wort  hinzugefügt  %u  erhüun  die  Hören- 
den bUtend  ablehnien  (entBehiüdigend  ach  verbitten;  vielleicht  nnch  Dto  16  w 
gebildet;  doch  erinnert  der  Gedanke  «noh  an  Philo,  de  decal.,  M  II  188). 
^  Denn  (erklärt  den  auflfallenden  Wunsch  aus  der  ünheiiBlicldnit  des  Berges; 
vgl.  Dtn  5  25,  Ex  20  21)  nicht  ertrugen  sie  dieVernrdnung :  und  wenn  ein  Thier 
den  Berg  berührt,  so  sott  es  gesteinigt  werden  (zusammengestellt  aus  Ele- 
menten von  Ex  19i2f).  t'nd  —  so  schrecklich  war  die  Erscheinung  — 
Moses  sagte:  ick  bin  roll  Furcht  und  Zittern  (ist  mit  Bezug  auf  Berg  und  üe- 
setsgebimg  im  AT  nicht  hflriditet;  vielleiolii  in  der  Tradition  am  JDtn  9  »  dort- 
hin nrttckgetragen  und  mit  Inp.,  yf^  Act  7  «t,  ergänzt).  12 m.  Der 
Antitypus.  ^Stmdem  ihr  seid heraiifftlrHm  w  dem  Berge  Zimt  umd  der  Stadi 
des  lebendigen  Gottee,  dem  himmlischen  Jerusalem,  und  den  Mgriaden  der 
Engel,  der  Festrersnmmlung  und  (Gemeinde  der  im  Himmel  auf t]eschriehenen 
Erstgeborenen,  und  zu  dem  Richter,  dem  Gott  aller,  und  zu  den  (ieistern  der 
vollendeten  Gerechten  - '  und  %u  Jesus,  dem  Mittler  des  neuen  Bundes,  und  %u 
dem  BhU  der  Betpretigung,  das  mächtiger  redet  als  (za  leapA  s.  1 4)  das  Biut 
Abele,  üeber  die  Eintheilnng  der  «t%eiSUten  Btgattd  sind  aUe  denkhaien 
Yorachläge  vertraten.  Sie  entedieidet  Ml  an  der  Eridirang  der  «pMtdnxet 
hmpffp.  ev  00p.  Sehr  gut  können  so  die  Engel  heisaen  im  Sinne  von  «putdc 
Ttiar^  xuosüx;  Kol  1  10,  da  sie  vor  der  Welt  da  waren  und  doch  in  engster  Be- 
ziehung zu  dieser  stellen.  Vgl.  Philo  de  conf.  ling.  M  I  427,  wo  der  Logos  6 
ICpWÖTfOVo?  aÖTorj  XdifOi;,  6  ^1775X0?  Trpe'^ßoTaTO?,  ax;  äoyä'fi'sXo?  roX')a)vup.o<;  •')r7py(üv, 
also  eben  als  0Lf(.  ;:peoß.  xpiuro^ovo^  heisst,  so  dass  das  ganze  Genus  der  a-f/aXot 
der  Welt  gegenfiber  wohl  aneh  so  helnen  kann.  Als  Hinundsbürger  sind  aie 
Yon  Hans  ans  an%eBchrieben  (vgl.  Lc  9 1  •  »)  in  den  Bttdhem  dea  Himmel«,  wie 
andere,  die  nicht  geborene  Himmelsbürger  sind,  durch  diese  auf  Grund  ihres 
Verhaltens  erfolgte  Eintragung  das  Recht  der  Himmelsbürger  zuerkannt  erhalten 
(Pill  4  3  Apk  13  8  20  lö).  Als  ixxX.  können  die  Engel  bezeichnet  werden,  sofern 
sie  eben  die  eingeschriebene  Bürgerschaft  der  himmlischen  Stadt  sind,  wie  viel- 
leicht auch  Ps  89  c.  Da  der  Ausdruck  ixxX.  die  Vorstellung  des  bürgerlichen 
AUtags-BechtsIebens  erweckt,  wird  ihm,  entsprechend  den  rhetorischen  Zwecken 
dea  Oontexts,  der  Ghazakker  dea  FeaÜiohen  noch  beigefügt  in  einer  Art  Ben- 
dia^ya:  «aMjTDpi«  xal  haX,  üoyijYDpcc  «iX  aber  ist,  wenn  «pondc  Engel  sind, 
Apposition  zu  {lop.  äff.,  so  dass  (top.  bis  oftp.  «inen  einzigen  Begriff  beseidmeft. 
Ebenso  volltönig  ist  nun  die  Ortsbezeichnung  vorher  ausgeführt,  ob  man  nnn  in 
'Up.  szoüp.  als  die  BegriflPe  öpo?  und  köXi?  in  sich  vereinigend  eine  Apposition  zu 
Stü)v  t^jti  X.  r,  0.  C.  oder  nur  eine  Apposition  zu  n.  ^.  C.  sieht,  wobei  für  ersteres 
die  Beüuguüg  von  «raup,  nur  bei  'Isp.,  für  letzteres  die  Analogie  der  beiden  Nom. 
propr.  spricht.  Beide  Wortgruppen  aber,  £tdby  Ina  iimop.  nnd  |i.op.  bis  06p., 
adiUessen  atch,  wie  de  mit  mal  verbunden  amd,  bd  der  gegebenen  BridSnmg 
treffend  zu  einem  geschlossenen  Bild  zusammen  als  Schilderung  dea  Ortee  emep*» 
der  Bewohner  desselben  andererseits,  beides  in  reicher  Ausfuhmng.  Dieses  Bild 
stellte  als  £;:o»)p'iv'.ov  dann  das  Gegenbild  dar  zu  dem  'J*7jXaf  d)|ievov  i«;  ja  vielleicht 
dürfen  wir  aul'  Urund  einer  Combination  von  S  a  und  1 2  mit  12  w  die  dort  auf- 
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gesShltffii  laeinente  Feuer,  Dunkel,  Windsbraut  ab  G^egnut&ck  zu  der  xonr^rppcc 

TOD  Engeln  auf  dem  Berg  Zion  betrachten.  Diese  Hinunelswelt  aber  wird  nun 
auch  von  Erdenmenschen  nach  und  nach  bevölkert,  was  hier  beigefügt  werden 
mnss,  um  die  scheinbar  Unvereinbares  vereinende  Behauptung:  zu  dieser  er- 
habenen Hinimelswelt  seid  ihr  hinzugetreten,  begreiflich  zu  machen.  So 
folgt  eine  zweite  Gruppe  in  menschlichen  Typen:  icvau^Laxa  du.  TstsX.  und  Sia- 
dipt.Tfi  vea(  (LsaiTTjc  'Ir^aoö«.  Die  ttx»  kOmMa  afc.  und  duisQ.  Eenonen  lein  (10  m 
11 4  M  19  u).  Nur  ihre  «M6|tm  smd  im  lumiiiHflGlMii  Jenualem,  weil  die  dbi- 
ota'siQ  noch  nicht  erfolgt,  die  (istdOwic  tüv  ootXsoojiivMV  st  noch  nicht  verwirklicht 
ist.  TstsX.  (Perf.,  weil  das  Interesse  des  Yerfueers  auf  der  vollendeten  That- 
Sache,  dass  solche  da  sind,  hegt)  können  sie  nach  11 40  mit  9  9  und  10  u  nur 
durch  Christus  geworden  sein.  Daher  wird  der,  welcher  rsTsXsiwxsv  10  14,  sofort  bei- 
gefügt 24  und  zwar,  der  Bedeutung  im  Context  entsprechend,  mit  seinem  irdi- 
schen Namen.  Als  Jesus  hat  er  die  Brücke  von  der  £rde,  auf  welcher  die  Leser 
leben,  zu  jenem  himmÜBcheD  Jcnualem  geschlagen,  üeher  ]t£olxrfi  t.  n  8  s  9  is. 
Gegenüber  diesen  dbu,  von  denen  mandie  langvergangenen  Zeiten  angehören, 
wird  hier  der  Bund  nicht  xonvi}  genannty  sondern  vis ;  nicht  sind  sie  als  Angehörige 
des  alten  Bundes  seit  lange,  sondern  erst  jüngst  durch  diesen  kurzbestehenden 
Bund  sind  sie  vollendet  worden.  Den  zwei  Momenten,  in  welchen  die  himmlische 
Welt  geschildert  war,  stehen  symmetrisch  zwei  Momente  gegenüber,  in  welchen 
die  irdische  Welt,  sofern  sie  mit  jener  Verbindung  fand,  geschildert  wird.  Zwi- 
schen beiden  steht  nun  em  BegiifP  ftr  sieh  sUem:  xf>ir}](;  dsöc  ic&nm.  Dann 
sofaant  wkme  hmflber  auf  die  himmüsdien  Wesen  nnd  herttber  auf  &  Erd- 
entstammten;  als  beider  Gott  irird  Gott  beseiehnet,  um  damit  anszndrflcken: 
ivas  er  jenen  gewährt,  wird  er  diesen  nicht  versagen;  in  die  xöXt^  dsoö  C^vtoc  wird 
er  als  ^b<;  tt^vtwv  alle  laden.  Dass  er  dies  und  wie  er  dies  thun  wird,  sagt  dann 
die  Bezeichnung  seines  Wesens  durch  xpttTjc,  der  Hauptbegrifi",  welchem  O^ö? 
als  bedeutungsvoll  beleuchtende  Apposition  nur  beigesellt  ist.  Es  gibt  einen 
xptTi^(,  einen,  der  in  jener  Stadt  zutheilt,  was  recht  und  billig  ist,  und  der  ist 
4Mc  9i»tm,  Dass  er  sich  ak  sdeher  bevihrt  hat,  zeigt  der  sofort  angefügte 
Hinweis  aof  ftx.  vnL,  wie  es  vereinbar  war  mit  seiner  Eigenschaft  als  «ptcijc» 
der  Hinweis  auf  den  iieatxifjc  'IijooSe.  ^  un  fehlt  aber  noch  eins!  Der  Nadi- 
weis,  dass,  was  Jesus  jenen  dlxoctot  tsteX.  als  Mittler  geleistet,  auch  anderen,  auch 
den  Lesern  zu  gute  kommen  könne.  Denn  darauf  kommt  ja  alles  an,  dass  sie 
wirkhch  hinzutreten  können  zu  diesem  hehren  Kreis,  in  deren  Mitte  der  xpit^c 
^ö«  thront.  Mit  Rücksicht  darauf  fügt  denn  der  Verfasser  noch  ausdrücklich 
das  Mittel  bei,  durch  welches  Jesus  als  Mittler  wirkt;  es  ist  das  a^a  ^vtia|i.oö, 
anf  welches  sdion  10  it— »  anf  Grand  von  9  isf  gewiesen  hatte.  Yi^  su  9  i»f. 
Die  Vergleichong  mit  Abels  Blut,  die  an  11 4  erinnert  und  jeden&Us  daranl 
beruht,  dass  Abels  Tod  als  der  Urtypus  der  Opfer,  in  Folge  dessen  von  den 
Christen  als  Typus  des  Todes  Christi  betrachtet  wd,  kann  zunächst  veranlasst 
worden  sein  durch  den  Gedanken  an  die  in  di%.  angeschlossenen  at.  Frommen, 
denen  nicht  das  Blut  Ahels,  sondern  erst  das  Blut  Christi  zur  Vollendung  helfen 
konnte;  vor  allem  aber  will  sie  noch  einmal  den  Unterschied  zwischen  der  at., 
isf  geschilderten,  nnd  der  nt.  Siadi^T]  in  schlagenden  Typm  vor  Augen  steUen 
und  badet  so  den  AbschhiBs  des  ganien  Abschnitts  is— m.  Die  Befleinmi  dass 
Abeb  Bhtt  un  Bache,  Ohzisti  Btnt  am  Vergebnng  schreiOi  ist  emgetngen,  wie 
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auch  Gen  4  lo  davon  nichts  stellt;  sie  ist  aber  aasgeschlossen;  weil  xptfttov  in 
Hbr  nie  einen  Gegensatz  gegen  das  verglichene  Object,  sondern  nur  eine 
Steigeniog  bezeichnet.  Es  kann  liier  nur  im  Sinn  von  698  c,  vor  allem  9  ss 
stehen.  12  ss— ».  Aufnahme  der  in  is— 17  liegenden  Mahnung  in  erweiterter 
Fassung  in  Anlehnung  an  die  18—24  einander  gegenübergestellten  zwei  Welten 
imfear  BAebaihittpfang  an  die  erste  Mahnung  des  Brie&  (9 1-^).  Sehet  %m, 
daa»  ihr  nicht  ablehnt  den,  der  tpriekt  —  denn  wenn  jene  nicht  entkommen 
sind  (abs.  wie  2 »),  die  auf  Erden  {kA  y^c  ist  zum  Gesammtbegriff  mpeux.  «Av 
^pir;[jL.  zu  ziehen,  so  dass  auch  'APtl'^-  dadurch  local  bestimmt  wird)  den,  der 
sich  ihnen  kundgab  (85  1 1  7),  ablehnten,  so  riel  mehr  wir  (sc.  oöx  ^^eo^djAs^a. 
vgl.  2  3),  die  wir  den  vom  Himmel  rerwerfen  (ajroarp.  scliliesst  das  Moment  des 
Wegwerfens  ein  bis  zum  Verabscheuen),  "^^  dessen  Stimme  damals  die  Erde 
erschütter l€,jel%i  aber  ton  sich  ver/teissen  hat  (^irrjn*  med.)  aiso  (Xtfm  nimmt 
das  ducli  ^  eingesGhkMseiie  BanntlMse  verlasssiie  XocXoOvn  m  nieder  tut): 
„Noch  einmal  werde  ich  erechättem  nicht  mr  die  Erde,  sondern  auch  den 
Himmel*  (Hag  2  e).  "  Das  „noch  einmal'  aber  neigt  (vgl.  zu  9  8)  die  Verwand- 
lung dessen  an,  das  als  Geschaffenes  erschüttert  wird,  damit  bleibe,  das  nicht 
erschiUtert  wird.  Darum  lasset  uns  als  solche,  die  ein  unerschütterliches 
Reich  empfangen  (Präs.  entsprechend  dem  Perf.  TrpoosXYjXDdats  a;  rechtlich  ist 
der  Empfang  entschieden,  wenn  auch  äusserlich  noch  nicht  vollzogen)^  Dank 
üben,  dmtk  wOekm  wir  Gott  wohlgefälUg  nahen,  mii  AiraAf  imd  ZUterm, 
**Den»  imeer  Gott  iet  auch  (neben  aU  den  ans  m-m  sieh  ergebenden  Bügen- 
sehaften)  ein  verzehrendeo  Feuer  (Dtn  4  n).  Die  zwei  Gegensätse  von  u— n 
M— 24  sind  durch  htX  ^ij?  t2)v  ypirjiJLaTtCovta  und  tdv  aaC  oöpavAv  aufgenommen  und 
charakterisirt.  Nach  25  erkannte  derVerfasser  in  dem  lo  angefiihrtenVerhalten 
des  Volkes  ein  Vergehen,  wenn  es  ihm  auch  als  die  ganz  natürhche  und  darum 
entschuldbare  Folge  der  Art  der  Sinaiofl'enbarung  erschien.  Darum  ist  für  das 
ihm  entsprechende  Verhalten  gegenüber  der  nt.  Offenbarung  auch  der  stärkere 
Ansdrook  ^bnorpif  sodai  gewSUt.  28t  'Eodtooav  tdn  kann  nur  emEreignisB  bei 
der  G^setsgebong  bedeuten,  daBiwarllzl9mdDtn4nnd6mfifc^abflr  Jde64f 
mit  den  hier  gebrauchton  Ausdrücken,  zu  deren  modificirter  Gmppirung  nd> 
leicht  Ps  114  7  beigetragen  hat,  erwähnt  ist.  Es  ist  eingefugt,  um  zu  zeigen, 
dass  auch  in  Beziehung  auf  die  Begleiterscheinungen  die  nt.  Oflfenbarung  viel 
schwerwiegender  ist:  damals  die  Erde,  jetzt  auch  den  Himmel,  wie  der  Gottes- 
spruch sagt;  damals  ein  vorübergehendes  Ereigniss,  jetzt  ein  endgültig  ent- 
scbflidendesy  irie  27  ans  den  In  &n6  des  (Stals  folgert,  so  dass  fibrig  bleiben 
nird  solehes,  was  seinem  Wesen  nach  nie  mehr  etsdiftttert  ivird:  oadUotf- 
|UMt,  YieUeioht  zum  Ausdruck  der  Vorstellung,  dass  die  geschaffene  WeJt  durch 
jene  {tetddeotc  aufgeht  in  ihr  Urbild,  das  als  in  Gott  existirend  seiner  Natur  nach 
unerschütterUch  ist.  Darin  erst  hegt  der  schwere  Emst  der  Mahnung  ß>iir6TS, 
TrafraixTjoTjiO-s  begründet.  Diesem  Gedanken  gibt  derVerfasser  darum  28  zu- 
sanmienhängenden  Ausdruck,  'ß?  Trs^rotiqpL.  erklärt  nach  der  Weltanschauung 
desYeifftssers  ebenso  die  MögUchkeit  als  die  Naturgemässheit  der  angekündigten 
ErBcbBtterang  ans  der  Katar  der  Dinge,  um  die  es  sich  handelt  Die  dmch 
diese  Ersohtttterong  bewirkte  Yerlnderong  beetehi  dann  eben  darin,  dass  aas 
oo(X8oö(isva  nun  fä  oak.  werden.  Daraus  aber  erklärt  sich  die  ünmögbch- 
hflit,  den  AhM  spiter  wieder  gat  am  machen  (»).  Daher  ipiA)  gilt  es,  |ut& 
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X.  Mooc  d€8  BenteeB  aioh  bawoart  bldben  und  irOrdig  soigeiii  d.  h.  Dank  flban. 
"'Bxtev  M  1^  ^  anderem  Ausdrack  13  isf  betont  ist,  trifft  saoli- 
lich  zusammen  mit  xaravosiv  3  i,  ßeßaEov  xar^stv  3  e  u  10  is,  xpatsiv  t^*;  o^okoy. 
4  14  (vgl.  13  is)  und  hat  mit  diesen  Begriffen  apLsXeiy  2  a,  aTroßoXsiy  10  a  zum 
Gegensatz.  Es  fasst  diese  geistige  Bewegung  nur  in  ihrem  tiefsten  ethischen 
Motiv.  Daruiu  ist  die  sichere  Wirkung  dieser  x*^^^  iP^  "^fi)  j^^^  Veihalten, 
wakshas  die  CSiriatantelhnig  nadi  9  m  ehaiaktanirt  md  10  n  Budi  nShar  ana- 
gamalt  ist,  daa  Xac^pt6ity  dt^  in  9  u).  BooiXiriat  in  Hbr  nnr  bier  ala  Ana- 
dmck  für  die  Zukunftsho&ung  der  Christen.  29  achliesst  in  einem  SchriA- 
ansdruck  mit  nochmaligem  Eückhlick  auf  das  at.  Oegenhild;  fip  knüpft  diesen 
den  ganzen  Abschnitt  beherrschenden  Gedanken  an  die  letzte  Formulimng  der 
dnrch  ihn  begi  ündetcn  Mahnung,  speziell  an  das  [uszä  eoXcxß.  x.  Siooc. 

13 1—1».  Bas  Gemoindeleben  betreffende  Mahnungen,  die  sich  alle 
auf  Funkte  beziehen,  in  welchen  das  Verhalten  von  Einfloss  ist  auf  üur  Festhalten 
am  efarisU.  Bekenntniaa  trete  der  Yerfolgangen.  "Wia  durch  dieae  Tendenz,  so 
stehen  auch  in  vielen  Einzelheiten  diese  Mahnungen  im  engsten  Zusammenhang 
mit  den  bisher  behandelten  oder  berührten  Momenten  nnd  bilden  darum  einen 
integrirenden  Theil  des  Briefs,  der  nidit  als  eine  Art  von  Nachtrag  vom  Ganzen 
innerlich  abgelöst  werden  darf.  13  i— s.  Das  Gemeinschaftsleben.  ^  Die 
Bruderliebe  (iaure  fort  (vgl.  12  u— is,  auch  3  is  6  lo  10  24  f).  "^Die  Gattfreund- 
Mdüifl  vergesset  mchl;  denn  durch  sie  liaben  elliclie,  ohne  es  %u  wissen  (Wort- 
apiel  mit  iiRXav9.)>         Merbergt  (Gen  18£).  ^Gedasktt  der  Gefangenem 

s  ist  Spezialisinuig  von  1  in  den  schwierigsten  und  für  den  Augenblick  besrntdara 
ivichtigen  Gebieten,  «l^ilo^evla  2  ist  6  10 10  82—34  sicher  mit  eingeschlossen;  auf 
jene  Erweisungen  blickt  die  Mahnung,  sie  nicht  zu  vergessen,  zurück.  Die  Fassung 
jxij  eTctX.  kann  nur  dadui'ch  veranlasst  sein,  dass  die  augenblickliclicu  Verhältnisse 
die  Christen  mit  der  Sorge  um  ihre  eigene  Existenz  voU  und  ganz  in  Anspruch 
nahmeDi  YieUeiobt  sie  bsi  üebung  von  Gbist&eundschafI  Gefidiren  anaselite.  Der 
Ansdmok  schliesat  amä  die  Anfoahme  im  ortsangdiarigen  BrOdeni  zor  Feier 
des  Liebes-  oder  HemmiaUs  in  Privathlioaem  ein;  nach  dieaer  Seite  berührt 
sich  die  Mahnung  mÜ  10  sk  Die  Versammlungen  selbst  mögen  für  die  Theil- 
nehmer  gefahrlich  gewesen  sein.  Daher  der  tröstliche  Hinweis,  dass  man  oft 
dadurch  eines  ungeahnten  Segens  theilhaftig  werde.  Neben  den  Heimathlosen 
werden  unter  den  Brüdern  1  noch  3  die  unmittelbar  durch  die  \'erfolguug 

Leidenden  der  Bruderliebe  besonders  empfohlen.  Auch  dies  bhckt  auf  10  m  ss 
wuütk,  ea  nodunala  einscblrfiaod.  SmiM.  ist  nidit  bloss  Anadmdc  der  Sympathie, 
Bondem  beaeidmet  die  Ohriaten  ak  der  Idee  nach  mitgefimgen,  sofern  jene  als 
CQlristeil  gefangen  sind,  somit  ihr  Schicksal  eigentlich  allen  gilt.  Bei  dieser  Auf- 
fassung entspricht  die  zweite  Beifügung  in  ihrem  logischen  Gewicht  der  ersten: 
als  im  Leibe  sind  sie  jeden  Augenblidc  derselben  Behandlung  ausgesetzt  (vgl. 
12  4  einen  ähnlichen  Gedanken).  13  t— 0.  Das  Privatleben.  ^  Efirbar  sei 
(suppl.  £at(i>)  die  Elie  bei  allen  und  das  EJtebelt  unbefleckt;  denn  Umüdäige 
und  Mkeöreeker  wird  GoU  riddm,  *  Ohne  Geldgier  ui  etnWeiie  (Sinnesart, 
Tgl.  n  Mak  6  n).  Indem  ihr  euek  geni^en  lateet  am  dem,  wae  da  iet  üemm 
er  eelöst  hat  gesagt:  „nicht  will  ich  Dich  im  Stich  laeeem  und  nicht  Dich  ver- 
eämmem''  (findet  sich  nicht  in  unserem  LXXtwrt;  dagegen  bei  Pfafloi  de  oonfi 
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ling.,  M  344  C;  vieDeicbt  eme  liturgische  Abänderung  oder  eine  andere  Text- 
redaction,  vne  10  30;  vgl.  übrigens  Gen  28  15  Dtn  Sic),  ^so  dasg  wir  getrost 
sagen:  „der  Herr  ist  meine  Hülfe;  ich  werde  mich  nicht  fürchten;  leas  soU 
mir  ein  Mensch  thun?^  (Ps  118  e).  5f  geht  auf  die  10  m*"  vorausgesetzten 
Momente  der  Verfolgung,  wie  am  deutlichsten  das  letzte  Citat  zeigt.  Wie  4  in 
diese  ans  dem  BisiMrigeii  sich  ergebenden  Mafammgen  hhMinkoininty  ist  mcht 
mehr  in  erkennen.  Eshateber  neieraiidi  seine  Beddnmggdiality  etwa  wie  sie 
I  Ft  9  uf  angedeutet  wird.  Vielleicht  bewegt  sich  die  erste  Mahnung  in  der  Bich- 
tung  von  IPt  3  7  oder  geht  gegen  Neigungen,  wie  die  I  Kor  7  «j— ic  besprochenen. 
'Ev  iräoiv  muss  dabei  einen  bedeutungsvolleren  Sinn  haben,  als  den  von  Unverehe- 
Uchten  und  Vereliclichten  oder  von  denjenigen,  welche  die  eigene,  und  denjenigen, 
welche  die  fremde  Ehe  nicht  in  Ehren  zu  halten  sich  verpthchtet  fühien.  Ersteres 
ivire  ein  Selbstrerstand^  letzteres  schief  ausgedruckt.  18 Treue  gegen 
die  Vergangenheit.  '  Gedenke  eurer  Führer  (nur  hier  nnd  it  m;  vf^  GSem.  Born. 
1  s)^  die  ja  (Berechtigung  anf  sie  hinnnreiaen)MMrA  dat  Wort  Gottes  verklMigten; 
deren  {m  gehört  ebenso  zu  Sxß.  rf^z  ivaorp.  als  zu  idm<;)  Verhaltens  Ausgang  (t|^ 
T  Kor  10  13  Sap  2  n  8 «:  Bezeichnung  für  Märtyrertod)  betrachtend  (äva  .  .  ., 
weil  der  Gegenstand  in  der  Vergangenheit  hegt)  ahmet  {y^X.  6  la)  ihrem  (j tauben 
nach.  ^  Jesus  ist  Christus  gestern  (in  den  Tagen  der  rjoojtsvoi)  und  heute  (in 
den  Tagen  der  Leser),  derselbe  auch  in  Ewigkeit.  7  knüpft  an  10  ss  an  und 
wiederholt  die  Mahnung  10  asf.  Es  sddieest  sich  aber  auch  in  engem  Oedanken- 
fortsehritt  an  die  Mahnung  13«f  an:  filr  die  Verfolgmigsleiden  der  G^egenwatt» 
für  welche  if  Weisung  gab,  gibt  7f  Vorbilder.  '0  X.  t.  Inhalt  der  christL 
Predigt  schon  bei  P;  XoXsiv  töv  X.  t.  Act  4  31  13  4«,  vgl.  I  Pt  4  u.  Dass  dies 
die  Führer  thaten,  ist  natürlich ;  denn  dadurch  eben  gewannen,  die  es  ver- 
mochten, die  Führung  in  den  Gemeinden.  8.  Was  Gegenstand  ihres  Glaubens 
war,  das  gilt  auch  heute:  lijaoüc  Xpiotöc,  wobei  es  sachlich  gleichgültig  ist,  ob 
1.  X.  ab  einhiitlifdie  Formel  oder  ab  Solgeot  und  Prttdicat  gedacht  ist  Auch 
die  eistereist  ja  nur  eine  sum  Bekenntniss  Terkflnte  Vereinigung  Ton  1.  als  Sab> 
ject  und  Xp.  als  Prädicat.  Dass  der  Verfasser  hier  nicht  die  Formel  gebraucht, 
sondern  den  Satz,  Jesus  ist  Christus,  gebildet  hat,  ist  darum  nicht  unwahrschein- 
lich, weil  er  die  ohne  Zweifel  paul.  Formel  ausser  der  liturgischen  Fassung  ^li 
'I.  Xoö  13  21  nur  einmal  10  10  gebraucht,  sonst  aber  entweder  Ir^aoö;  (9  mal) 
oder  XpiOTÖc  (8  mal),  während  der  Satz,  Jesus  ist  Christus,  in  der  nachpaul. 
Literatur  eine  Bolle  spielt:  Eph  4  so  Act  9st28«186S8  I  Joh  2  »  4f  6 1.  An 
den  durdi  den  Oontezt  zunichst  gegebenen  Oedanken  1.  X6c  ^t^pw, 
£ein  durch  den  Gegensats  su  den  Führern,  die  gestern  waren,  aber  heute  nicht 
mehr  sind,  schliesst  sich  dann,  nahegelegt  durch  dasjenige  Moment  der  Ver> 
gangenheit,  auf  welches  die  ExßotT.c  weist,  die  tröstliche  Ge^^^ssheit:  6  aotf^c,  näm- 
lich Xöc,  xal  eic  TO'K  atwvoii;;  selbst  eine  Recapitulation  aus  7  3  lef  2-5  9  12  10  1?. 
Bei  dieser  Erklärung  ist  einmal  die  erste  Hälfte  conciser  und  schlagender,  da 
der  Ausspruch  „Jesus  Christus  ist  gestern  und  heute  derselbe"  von  Flachheit 
nidift  freinupreehen  ist  G^gen  die  letitere  Ftesung  spricht  auch,  dass  dann  das 
nafibbinkwide  nol  sie  toec  edavocg,  snmal  durch  ^e  nSthige  echwerfldlggo  Ergänzung 
TOn  6  ofifdc  hmtt  unerträglich  schleppend  wäre,  wie  es  unserem  Verfasser  nicht 
zuzutrauen  ist.  13  9— le.  Verhalten  nach  aussen.  ^ Durch  mancherlei  und 
fren^  Lekre»  lasat  euch  nickt  Mmoegrüuen  (icopa . . .  vorbei  an  sc.  der  bis- 
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herigon  einen  Lelirc,  vgl.  rapapof/^at  2  i).  Detm  es  ist  gut  (—  sachgemäss,  vgl. 
I  Kor  7  i),  durili  Gnade  (vgl.  2  ö  4  le  10  «9  12  is)  fest  %u  icerden  im  /Ier%en  (ßeß. 
Inf.  snbjecti  zu  xoXöv,  u^^  -myS.  Acc.  der  Beziehung  zu  ßeß.)^  nicht  durch  Speisen, 
wobei,  die  äsmit  umgingen  (Iv  oCc  gehSrt  in  echt  griecfa.  Satdnldnng  zu  d  «pb- 
saToövrec,  da  «o^eXsCv  mit  ix,  dii,  aber  nicht  mit  ht  oomlnurt  wxzd,  «^ns»  ftr 
lidi  allein  keinen  Begriff  bildet;  der  Artikel  macht  dies  nicht  unmögHdi;  denn 
seine  Setzung  ist  nicht  von  der  syntaktischen  Stellung  des  Part.,  sondern  von  der 
logischen  Bedeutung  des  damit  Bezeichneten  abhängig) ,  nichts  gewantien. 

Mir  haben  einen  A/tar,  von  weichem  (ii  oo,  weil  das  Opferfleisch  auf  dem 
Altar  hegend  gedacht  ist;  vgl.  I  Kor  9  is)  au  essen,  tUe  im  Zelte  (Dat.  instr., 
da  XflRpk  im  NT  «ntwedar  abeohit  steht  oder  Ghitt  nim  nSlraren  Olgeot  lisfc) 
GeUetdtmtei  kmUen,  keine  VeUmtukt  (vgl  I  Kor  9  «)  lUAen,  ^^Deim  vom  den 
TMeren,  deren  Blut  um  der  Silnde  willen  im  HeiUgthum  durch  den  Hohen- 
priester gebracht  wird,  werden  die  Leiber  ausserhalb  des  Lagers  verbrannt 
(Lev  16  »7,  gekürzt).  ^'^  Darum  (weil  er  dem  at.  Sündopferritus  entsprechen 
musste)  hat  auch  Jesus,  damit  er  durch  sein  eigenes  Blut  das  Volk  heilige  (vgl. 
Cp  6  Ü,  besonders  9  »  10  lo;  dieselbe  Aufgabe  mit  dem  Sündopfer  Lev  16  vä),  ausser- 
halb dee  Tkoree  geHUen.  ^Demgemäee  laetet  une  hinmttgeken  wu  ihm  mueer- 
halb  dee  Lager»,  »eine  Sehmaeh  tragend.  **Denn  wir  haben  nicht  hier  eine 
bleibende  Siadt,  sondern  der  zukünftigen  trachten  wir  nach.  Durch  ihn 
lasset  uns  denn  (5'.'  ototod  geht  auf  irp6c  a^töv  is;  o5v,  weil  Christi  Sündopfer  es 
ermöglicht  und  fordert)  Opfer  des  Lobes  allezeit  (Siara'/TÖc  entsprechend  der  at. 
Vorschrift  für  die  gewöhnlichen  Opfer  9  n)  darbringen,  d.  i.  Frucht  der  Lippen 
(Hos  14  3),  die  sich  bekennen  zu  seinem  (d.  i.  Gottes)  Namen  (Ps  54  s).  "  Des 
Wohlthun*  und  der  Gemeinschaft  aber  vergesset  nicht,  denn  an  eolehen  Opfern 
batBolteein  Wohlgefallen  (Med.,  wdl  der  Gegenstand  etwas  €k»tt  Dargebracbtes 
ist).  9.  Die  "Warnung  vor  Mv^ftd  oder  MaoMüJM  findet  sich  in  der  nachpaul. 
Zeit  häufig;  erstmals  Kol  2  22;  dami  Eph  4  14  Apk  2  14  15  24  (Bileams,  derNiko- 
laiten)  11  Tim  4  sf  I  Tim  4  iff  II  Pt  2  1.  TlotxD.ott  tadelt  die  Verschiedenheit  an 
sich,  ihai  die  Fremdartigkeit  gegenüber  dem  Bishergeltenden.  Vielleicht  hatte 
der  Verfasser  schon  an  sie  gedacht,  als  er  -  an  Gottes  Wort  erinnerte,  wie  ihre 
heimgegangeneu  Führer  es  ihnen  verkündet;  sicher,  als  er  e  hervorhob,  dass  Jesus 
stets  derselbe  Qmstm  sei.  Gegenstand  der  Lehren  waren  Speiseiragen,  was  der 
Venaseer  m  einer  Fonn  einf&hrti  in  welcher  rag^ch  das  ürtlieil  enthalten  imL 
Er  gesteht  zu,  dass  dabei  das  richtige  Interesse,  welches  er  selbst  nicht  minder 
vertritt,  als  Motiv  wirke,  ßsßaioöodai  djv  xap^v;  vgl.  2  3  3  e  u.  Aber  dafür  gibt 
es  nur  ein  sicheres  Mittel:  yiptti  ßeß.,  das  ist  xaXöv;  Speisen  können  dazu  nicht 
helfen:  o'i  xaXöv  ßpü){jL.  ßsß.  Der  damit  abgewiesene  Versuch  wird  in  dem  diese 
Abweisung  begründenden  Relativsatz  näher  als  itspmaz&iv  ev  ßpwjt.  gezeichnet ;  das 
bedeutet  sich  einlassen  mit,  sich  bewegen  in  ßp«b(Laatv.  Wie  nach  I  Kor  8  die- 
jenigen sdnradi  seien,  die  sidi  an  ßp<i>(ut  Stessen,  so  mochten  solche,  die  sieh 
daran  nicht  kehrten,  als  ß^oux  sich  dflnken ,  den  souTeifinen  Umgang  mit  ihnen 
ab  ein  ßsßonotadat  t^iiv  xopSiov  preisen.  10 — 12  weist  nach,  dass  die  durch 
jene  Lehren,  wahrscheinhch  in  verschiedener  Abstufung  (rotxtXat),  vertretene 
Position  falsch  ist.  *E*/o|uv  kann  nur  die  Christen  bezeichnen.  Dann  kann  aber, 
was  von  ihnen  gesagt  ist,  nur  allep^orisch  gemeint  sein.  Denn  sie  haben  keine 

oxi]v^  ^TpsüovtEc,  auch  kein  \h>3ia3xi^piov  im  eigentlichen  Sinn  der  Worte.  Das 
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Interesse  nach  dem  Context  jedenfaUs  in  dem,  was  über  ein  Essen  gesagt 
ist;  abo  in  dar  Bduraptung,  dasB  sie  nidit  das  Beobt  haboD,  von  dem  Opfer  auf 
dem  Attarara  essen.  Dies  ist  deattioh  Qegensals  zimi  csptimctCy  iv  ßpclb^j^  OL 

oxTjv^  XaTf>c&QVcic  können  die  le vitischen  Priester  sein,  aber  ebenso  das  opfernde 
I^envolk  (vgl.  zu  9  9).  Der  Verfasser  denkt  dabei  jedenfalls  an  alle  Christen, 
da  sie  alle  zum  Xarp.  berufen  sind  9  u  12  is.  Ob  der  Verfasser  auch  der  Hülfs- 
vorstellung  des  doaiaa-n^ptov  eine  allegorische  Bedeutung  zugedacht  hat,  erscheint 
zweifelhaft.  Das  d-uaiaat.  dürfte  statt  der  doota  selbst  nur  eingesetzt  sein,  um 
den  Ausdruck  der  unToMebbaren  Vorstellung,  dass  Christen  von  dem  fiir  sie 
daigflibfaditeii  Opfer,  abo  Yon  Christas  efewa  essen  köonten,  damit  lu  mmgehen. 
Wo  ein  Oplar  ist»  d*  ist  auch  ein  Altar.  Das  ist  so  selbstTerstSndlich,  dass  der 
Verfasser  nicht  an  Golgatha  zu  denken  braucht,  wenn  anch  das  in  der  Begründung 
der  Allegorie  folgende  S^to  t^c  mkrfi  es  nicht  unwahrscheinlich  macht.  Die  Be- 
rechtigung der  Anwendung  des  Sündopfergesetzes  auf  die  Stellung  der  Christen 
weist  11  f  nach;  n  der  at.  Typus,  12  der  nt.  Antitypus.  Dabei  tritt  es  auch  zu 
Tage,  dass  dem  Verfasser  das  Opfern  uicht  mit  dem  Leiden  zusammenfällt-,  denn 
s(»Mt  Hin  TypoB  nnd  Antitypus  nicht  fibetemstinmend,  sofiam  bei  den  Tbieren 
das  Optm  im  Lager,  Ja  im  Hefligtbnm  staithatte,  nnr  das  Teibrennea  der 
Leiber  ausserhalb  gesdbah.  Aber  auch  bei  Ghristns  erfolgte  das  Opfer  im  himm- 
lischen Heiligthum,  nur  das  dem  Verbrennen  entsprechende  Leiden  ausser- 
halb des  Thores.  Dabei  kommt  auf  die  Differenz  nichts  an,  dass  bei  den  Thieren 
das  Verbrennen  nach  dem  Opfer,  bei  Christus  das  Leiden  vor  demselben  statt- 
hatte. Beides  gehörte  zu  den  das  Opfer  nothwendig  begleitenden  Acten.  Mit 
dem  Nachweis,  dass  die  Charakteristik  des  OiiferB  Christi  als  Sfindopfer  zutreffe 
11,  ist  aacb  der  Sali  «»  als  für  das  Yerhalten  der  Christen  bindend  erwiesen. 
Bemgemiss,  toCvov  13,  gilt  es,  dieser  Conseqnenz  sieh  za  unterwerfen  und  die 
daran  sich  knftpfenden  Folgen  um  so  williger  zu  tragen,  als  sie  uns  nur  in  die- 
selbe Lage  mit  ihm  selbst  bringen.  Der  Verfasser  fuhrt  nur  das  letztere  aus,  da 
er  das  erstere  schon  9  obenangestellt  hat:  oi>  ßpu>^.,     oi?  xiX.  Statt  aepizattCy 

ßpwtt.  gilt  es  M4px6od«t  Äpöc  aotöv  H(o  xffi  irapsjiß.,  was  ohne  allegorische  Ein- 
kleidung im  Farticip  epexegesirt  ist:  fäpQYUi  t6v  6yeiS.  ootoö,  ein  Ausdruck,  der 
nadkBm  16  $  Hbr  11  m  ftr  die  Missachtimg  nnd  Afissbandhmg,  welche  Chriitos 
getragen  nnd  die  Christen  in  Folge  ihres  Glanbens  an  üm  zn  tragen  haben, 
solenne  Beieichnung  ist.  Worin  dieser  iv»5.  besteht,  ist  hier  nicht  gesagt;  man 
kann  aber  nur  an  die  den  Lesern  auferlegten  Verfolgungen,  wie  sie  10  m— 34 
12  1—4  geschildert  sind,  denken.  "E^ö»  rr)c  Tropefiß.  denkt  so  wenig  an  das  Juden- 
thum, als  Ol  oTCTjvr^  Xarp.  und  d')'j'.aaT>5piov  an  die  im  AT  mit  diesen  Ausdrücken 
bezeichneten  jüd.  Begriffe.  Was  dai  unter  gedacht  ist,  »vird  in  14  durch  <uSs  be- 
zeichnet; denn  der  Vers  führt  sieh  mit  jAp  als  eine  Begründung  der  Aufforderung 
i|6pytä|t.  IS»  ein.  Die  Fassang:  wir  haben  681  nicht  eine  bleibende  Stadt,  schHeest 
die  Beziehung  auf  das  irdische  Jerusalem  aus ;  der  Gedanke  ist  viel  allgemeiner: 
&U  gibt  es  nirgends  eine  Stadt,  die  da  bleibt,  sie  heisse  wie  sie  wolle.  Der  Ver- 
fasser könnte  auch  sagen:  eine  Stätte,  einen  Raum;  aber  er  gibt  diesem  icoo 
die  Vorstellung  Stadt,  weil  ihm  der  (xegensatz  vorschwebt:  die  [liXXoooa  :r6Xtc, 
jene  iröXtc  ^oO  C<i>vto(;,  jenes  himmhsche  Jerusalem,  das  er  vorhin  geschildert 
(12  n).  Da  kann  o>8&  nur  die  gegenwärtige  Erdenwelt  bedeuten,  zä  aoXsoöiuva 
19  n;  nnd  Um  tf^  va^e^  kann  mar  BQd  sein  fttr  jedes  Binanstreten  ans  dar 
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Srdensphjlre,  in  der  man  axsh.  eben  befindet^  ein  am  so  trefienderes  Bild,  als  dem 
C8iinten  das  Leben  eine  Wandenehaft,  also  jede  Stute  em 
irty  das  za  seiner  Zeit  wieder  abgebrochoi  idrd. 

Bei  dieser  Erklärunff  erhalt  der  Abschnitt,  bei  dessen  Behandlung  fast  jeder  Erklärer 
die  Erklärungen  seiner  Vorgänger  als  unbefriedigend  nachweist,  nicht  nur  in  sich  einen 
ffwehlossenen  Gcdankenm— rnfnenhaDg,  sondern  sein  Inhalt  fügt  sich  vortrefflich  in  du  Bild 
der  nachpaol.  Zeit,  dM  rnu  «idera  nU  Sohriften  erkennen  lanen.  Das  ßpütu«,  um  das  e«  sich 
handelt,  ist  daseelbe  wie  I  Kor  8  und  10,  das  Ootzenopferfleiach,  welches  vielleicht  auch  Rm  14 
neben  der  jüd.  Unt-crscheidung  von  reinen  und  unreinen  Speisen  den  Gegenstand  der  Be- 
büdet.  Nicht  die  von  Plssegebene  ideale  Eotscheidun«,  sondern  das  von  ihm  mit 
■af  di«  nnktisdMB  YeiUm&e  gefimlerto  Verhalten  &t  die  weRere  Bntwi«sUnng 
bestimmt,  wobei  oie  I  Kor  10  u  m  gegebene  Beleuchtung  der  Frage  den  Ausschlag  gegeben 
haben  mag.  Nach  Act  15  »  Apk  2  u  ib  m  war  die  Ucbcrzeuguug  durchgedrungen,  dass  das 
Vtmn  von  tlSuXi^Ta  Sünde  sei.  Die  Erklärung  dafür  liegt  edhon  in  I  Kor  10.  Die  Gefahr 
der  engen  geisti^n  Gemeinschaft,  die  eine  stete  Versuchung  zum  Rückfall  ins  Heidenthum 
war,  musste  dahin  drängen.  Unsere  Stelle  gewährt  einen  Einblick  in  diese  Entwicklung  und 
die  sie  bestimm ondon  Momento.  Tu  der  kritisclicn  I^agr  der  verfolgen  Christen  warnt  der 
Verftiwor  in  onsercm  Capitel  vor  allen  Leben^;ewohnbeiten,  wekdie  da*  Schwanken  in  steigern 
nnddieWidentaiidtknll  m  lOmien  geeignet  wareo.  ÜDt«r  ibiieB  wird  ua  antlBhrlidMtaiidie 
Neigung  starker  Geister  behandelt,  mit  den  Heiden  Opferfleisch  zu  essen.  Die  Art,  wie  die 
Berechtigung  der  Christen  dazu  aus  dem  nach  des  Verfasser«  Uebeneugung  hergehörigen 
^^jrpos  des  AT  and  der  für  ihn  gegebenen  Ordnung  widerlegt  wird,  entqpmiift  genau  der  im 
ganzen  Brief  befolgten  Methode.  Dabei  wird  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  noch  durch  die 
Beobachtung  unterstützt,  dass  an  allen  venvandten  Stellen  die  Speisenfrage  eng  mit  der 
Unzuchtfrage  verbunden  erscheint ;  so  schon  I  Kor  6  u— to,  dann  Act  15  s»  Apk  2  i« — so  I  Tim 
4a^  wie  hier  büde  Fragen  in  engem  Zusammenhang  zur  Behandlung  kommen  4  und  »— w. 

An  Stelle  der  Theilnahnie  an  heidnischen  Opfermahlzeiten  haben  die 

Christen      15  bessere  Opfer  zu  bringen,  kein  blutiges  Opfer,  deren  Fortsetzung 

das  Sündopfer  Jetu  nadi  den  in  10  m  gipfebden  Darlegungen  anuscUieasty  aber  ein 

Lobopfor  (Lev  7  uf),  womit  die  at  Forderung  eines  «apnbc  x*^^  eiftllft  irird. 

Durch  dessen  inhaltliche  Bestimmung  im  Anschluss  an  ein  Psalmwort  yerräth 

uns  der  Verfasser  vieUeicht  geradezu  den  eigentlichen,  nächsten  Gegenstand  der 

tffjokcrflUy  an  welcher  festzuhalten  die  durchgehende  Mahnung  des  ersten  Haupt- 

theils  an  die  Leser  war  3  i  4  u  10  ss.  Der  Grundgedanke  is  kehrt  zu  12  »s  I/ühjlsv 

X^v,  zurück,  also  zum  Abschluss  des  ersten  und  Hauptabschhitts  10  ss— 12  »  des 

zweiten  Biieitheils.  Mit      16  schliesst  derYerfaBser  daran  nochmals  den  Gle- 

danken,  der  anch  dmilS  if  angeschlossen  war,  nur  in  anderenWoxten,  wobeijedocb 

sogar  wSrtlioih  Qbemommen  ist»  un  mit  dem  ScUossacoent,  fotofr- 

mc  T^»  was  natfbrlich  auf  15  und  i«  bUckt,  zum  zweiten  Ton  jmes  Abschlusses 

12  28,  viipinxtaq,  zurückzulenken.        13  17— m.  Enger  Anschluss  an  die  Leiter 

der  Gemeinde.   "  Folget  euren  Fitlu  eni  und  gebet  nach.   Denn  sie  sinä's,  die 

wachen  für  eure  Seelen,  als  (dies  das  berechtigende  und  verptiichtende  Motiv 

ihres  Wachens)  die  Rechemchaft  ablegen  werden  (Gott  am  Tage  des  Gerichts 

Mt  19  N I  Pt  4    damit  He  diet  (nimlioli  das  Wachen ;  denn  dies  ist  der  Hanpt- 

}MiBcd[^wMPireudeHUimuHd9lmeSeuf%en(^^      ist  Ein  Begriff;  sonst  hiease 

es  |U]8I  otsvdiC.;  dass  sie  es  seu&erlos  thum,  ist  gewünscht);  denn  das  (wenn  es 

so  wäre,  wie  diese  warnende  Mahnong  voraussetzt)  itt  euch  nicht  %um  Vortheil. 

•**  Betet  für  uns.  Denn  (wir  sind  es  werth)  wir  glauben  sicher  (nicht  JCfixel5{i6^ 

Km  15  14,  um  zu  betonen,  dass  sie  tä^'lich  sich  aufs  neue  prüfen),  dass  wir  ein 

gutes  Gewissen  haben,  da  wir  in  allen  Stücken  uns  gut  %u  cer/ialten  (vgl.  I  Pt 

8  ji  Jak  3  m)  trachten  (diXstv,  mehr  darf  er  in  eigener  Sache  nicht  sagen).  ^*Um 

$9  mehr  aber  ermalme  ich  dtee  mttkan  (das  spoosü/sa^i),  damUiek  rascher  eaelk 

mieder$^ebem  werden  nOge,     Der  Absata  sdiliesst  sich  an  18  if  an,  in  ana- 
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loger  Weise  ivfe  10  »-m  an  die  Bemmiacens  ans  firtdurai  Tagen  die  iMwiwg 
für  die  Gegenwart  knflpfend.  Wenn     i«  daiwisohen  tUklL,  so  ist  darans  n 

folgern,  dass  die  SiSayal  ^ivou  von  solchen  ausgingen,  die  ndk  nach  dem  Heimgang 
der  firOheren  Leiter  an  die  Spitze  der  Gemeinde  zu  drängen  versuchen.  Daher  viel- 
leicht 17  das  betonte  aotol.  Ganz  glatt  war  das  Yerhältniss  jedenfalls  nicht. 
Es  ist  ein  Nachgeben  nüthig,  wenn  es  zum  Gehorsam  kommen  soll;  und  der  Ver- 
fasser fiihlt  sich  gedrungen,  der  Mahnung  noch  ein  kräftiges  Motiv  beizufügen  durch 
den  Hinweis  auf  die  gute  Absicht  und  die  verantwortungsvolle  Verpflichtung  dieser 
Ftthreir.  Die  Leser  mfissenalBO  in  mandienDiogen  anderer  Meinnngnnd  geneigt 
gewwen  sein,  gegenüber  ihren  Ffihrem  diese  Meinung  festzuhalten.  Bei  dem  eng- 
geschlossenen Gedankengang  auch  in  den  Notizen  Ton  Cp  13  ist  als  Gegenstand 
der  Meinungsdifferenz  die  Speisenfrage  zu  verrauthcn.  Freilich  ist  dann  gegen- 
über den  analogen  Aeusserungen  des  Pls  eine  wesentliche  Steigerung  der  diese 
Verantwortung  begründenden  Autorität  der  Gemeindeleiter  zu  bemerken,  die 
besonders  bei  einer  Vergleichung  mit  Em  14  wo  es  sich  auch  um  eine  Speisen- 
frage handelt)  in  die  Augen  springt.  Die  GharakterisirDiig  der  Leistungen  der 
Führer  durch  dcypoicv^,  damit  die  Leser  nicht  in  Yersuchung  geratfaen  oder  ine 
gehen,  passt  auch  treffend  auf  die  Gefahren,  welöhe  die  Theilnahme  an  heid- 
mscfaen  Opfermahlzeiten  einschloss.  Dass  die  Leser  sorgen  möchten,  dass  die 
Führer  mit  Freuden  und  ohne  Seufzen  ihr  Wächteramt  fiiliren  können,  ist  gewiss 
nicht  ohne  Beziehung  zu  der  äusseren  liago  gesagt,  den  Verfolgungen,  die  natür- 
lich vor  allem  die  Führer  bedrohten  und  ihnen  Seufzer  abringen  konnten  und 
kerne  Freude  (vgl.  12  i)  brachten.  Um  so  mehr  sollen  sie  in  der  Gemeinde  mit 
Fronden  und  olme  Seu&er  ihrer  SteUung  warten  kSmien.  Das  ürtheil  fiber  das 
eventuelle  Gregentheil  i7  a.  E.  ist  nicht  auf  ein  Moment  zu  beschränken,  sondern 
so  imifassend  zu  belassen,  wie  es  lautet.  Es  wird  nicht  zum  Vortheil  für  sie  sein; 
ebenso  für  die  Gegenwart,  weil  ein  Nichtgehorchen  ihnen  selbst  Gefalu:  bringen 
kann  (vgl.  o  ow  w'^sXyjÖT^^v)  imd  die  erschwerte  Stellung  der  Führer  den  Ein- 
fluss  von  diesen  lähmt,  me  für  die  Zukunft,  weil  beim  Gericht  die  Erfolglosigkeit 
der  Wirksamkeit  der  Führer  den  Unfolgsamen  selbst  zur  Last  fallen  wird.  Der  an> 
Temdttelte  Weoheel  loa.  Mehnsld  und  EiniaU  in  18f  kann  iumö|^icli  ohne 
sachliche  Bedeutung  sdu.  Wenn  anch  6  u  6  •  •  u  mitten  im  rhetorischen  Fhns 
eines  eindringlichen  Vortrags  der  schriftstellerische  Plural  gebraucht  ist»  80 
handelt  es  sich  hier  um  rein  individuelle  Angelegenheiten.  Und  gerade,  wenn  is 
wirkhch  etwas  aussagen  sollte,  „was  der  Natur  der  Sache  nach  nur  ein  einzelner 
von  sich  aussagen  kann",  so  fordert  dies  so  gut  den  Sing.,  als  19  ihn  forderte, 
„weil  es  sich  hier  um  eine  rein  persönliche  Angelegenheit  handelt^.  Der  Plural 
in  18  kann  unmöglich  damit  eridfirt  werden,  dass  im  üntendned  TOn  it  dort 
etwas  gesagt  sei,  was  auch  andere  Ton  sidi  sagen  kSmien;  denn  dieses  Moment 
ist  im  Zusammenhang  ohne  jeden  Belang  (gegen  Ws).  Die  Worte,  wie  sie  lauten, 
▼erlangen  vidmefar  die  Erklfirong,  dass  der  Verfasser  zunächst  eine  Mehrzahl 
von  Personen,  zu  welchen  er  selbst  auch  gehört,  der  theilnehmenden  Fürbitte 
der  Leser  empfiehlt,  wälirend  er  fiir  sich  persönlich  von  dieser  Fürbitte  eine  ganz 
spezielle  Wirkung  hofft.  Dies  Letztere  kann  nicht  daraus  erklärt  werden,  dass 
der  Verfasser  ein  höheres  Literesse  Seitens  der  Leser  für  sich  in  Anspruch 
nimmt,  deon  er  empfiehlt  die  gesammten  i^\ui<;  ihrer  Ffiiliittef  sondern  nnr  darans, 
dasB  er  in  einer  eigenthümKchen  Lage  sich  befindet.  Und  mit  Bfickiadit  aaf 
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diese  seine  Lage  erlaubt  er  sich,  sie  besonders  zur  Fürbitte  zu  ermahnen.  Denn 
er  hoÜt  davon  den  Erfolg,  dass  er  ihnen  rascher  zurückgegeben  werde.  Da  dies 
doch  in  der  Leser  Interesse  liegt,  so  dient  die  spezielle  Motivimng  seiner 
Mahnwiig  snr  Fttifaitte  zugleioli  mr  EntBchuldigang,  dass  er  diese  tiberhenpt  in 
Ansprach  nimmt  Nur  impanend  (gegen  Lfis,  Wb)  wäre  es  dabei  gewesen,  mit 
emem  hfm  sich  den  i^^lz  gegenfiberzostellen,  weil  er  damit  seine  Person  den 
anderen  r/^irrc  gegenüber  als  besonders  ^^^chtig  hervorgehoben  hätte.  Aber  auch 
betreffs  der  ri\i.zl<;  insgesammt  erscheint  dem  Verfasser  eine  entschuldigende 
Begründung  der  Mahnung  zur  Fürbitte  für  sie  nothwendig.  Dieselbe  khngt  an 
7,  die  von  den  verklärten  Führern  gerühmte  moLox^ofq,  an.  Da  nun  unmittelbar 
Torher  it  Ton  den  gegenwärtigen  Fflhrem  die  Rede  war,  der  Vex&sser  aber  die 
Gedanken  eng  in  einander  sa  kalten  Bebl,  so  ist  es  das  Gegebene,  nater  igfOie  n 
die  i^o6{uvoi  n  zu  verstehen.  Auch  der  Verfasser  bekennt  aidk  dann  durch  "^^fuSiC 
als  zu  ihnen  zählend,  ob  er  wohl  zur  Zeit  nicht  unter  ihnen  weilt.  Bei  dieser 
Erklärung  ergeben  sich  eine  Reihe  feiner  Beziehungen.  Zunächst  gewinnt  die 
Forderung        17  noch  eine  besondere  Pointe  mit  dem  Bück  auf  den  Schluss 
des  Schreibens;  sie  enthält  nicht  nur,  wenn  auch  in  zarter  Mittelbarkeit,  die 
Aufforderung,  den  Brief  und  seine  Mahnungen  zn  befolgen,  in  sich,  sondem  redit* 
ftrtigt  dnreb  den  oe  begründenden  Ssti  sngleieh  desVeiliusers  Vorgehen,  diesen 
Brief  an  die  Gksuinde  sn  richten,  damit,  dass  es  sein  Beruf  ist,  zu  wachen  über 
ihren  Seelen,  und  er  darüber  Rechenschaft  absolegai  hat,  und  scUiesst  oidlich 
auch  ihn  selbst  in  den  Wunsch  ein,  dass  es  ihm  vergönnt  sein  möge,  seines  Amtes 
zu  walten  mit  Freude  und  oline  Seufzen.  Sodann  ergibt  sich  von  ireldea^ai  xal 
onslxecy  zu  7rpoa6ü•/;^0■o^l  eine  feine  Steigerung:  sie  sollen  ihren  Führern  nicht  nur 
folgen,  weil  sie  nun  einmal  da  sind,  mcht  nur  pflichtschuldig  sich  fugen,  sondern 
ab  solisn  ein  persdnliobes  lataresse  ftr  sie  imd  ihre  Erbaltang  und  die  Biohtig^t 
ärer  Anordnungen  haben;  das  SnbordinationsTerblltniss  soU  in  om  Yetfafiltniss 
der  Interessengsmainsehaft  verklärt  werden.  Eben  darum  setzt  sich  auch  der  Ton 
der  Vertheidigung  von  i?  in  is  fort.  Der  Appell  an  das  gute  Gewissen  der  Führer 
tritt  deutlich  in  apologetischen  Gegensatz  zu  Urtheilen  über  sie  aus  der  Mitte  der 
Gemeinde.  War  n  hervorgehoben,  was  die  Führer  kraft  ihres  Amtes  an  der  Ge- 
meinde thun,  so       18,  wie  sie  sich  persönlich  vorhalten.  Beides  entspricht  der 
Yeischiedenheit  der  Aufforderung:  icsCdeode,  was  auf  das  Amt,  und  icpoosöx  »  was 
auf  diePerson  sobant.  Bei  ivitOoevdeidctderyerfiuser  dann  ^elleicbispeKiellandie 
dorch  diegeganiiirtigenUinstlnde  gestelltsDoppelaalissbeTOOT,  dasWort  zu  Ter- 
künden  und  den  Verfolgungen  sich  zu  unterwerfen,  woflir  sehon  10  S9  der  Ausdruck 
i'/^^rp.  gebraucht  war.  Ws  u.  a.  deuten  iv  icSotv  masc:  so  gut  unter  den  Heiden, 
wo  der  Verfasser  jetzt  weile,  ^vie  einst  bei  euch;  der  Zusammenhang  gibt  davon 
nicht  die  leiseste  Andeutung:  auch  fiihlte  schon  Ciirys.,  dass  bei  der  voraus- 
gesetzten Brieftendenz  die  Pointe  nur  herauskäme  bei  der  Umkelmmg:  nicht  nur 
bei  den  Haiden,  sondsni  anoli  bei  eodi  habe  ioh  mich  gegenüber  dem  jüd.  Ghsslses- 
irassn  so  gehalten,  wie  ich  es  eooh  in  diesem  Brief  darlegte;  Ws  tadelt  Onsn. 
mit  Beoht,  dass  jene  Reihenfolge  mit  der  Situation  im  "Widerspruch  steht,  aber 
indem  er  sie  aufgibt,  ist  jede  P<Hnite  verloren;  denn  dass  er  bei  den  Heiden  sich 
ebenso  halte,  ist  wahrlich  kein  grosses  Verdienst.  Was  aber  Ws  hineinlegt,  das 
wäre  doch  mit  diesem  ev  Ttäotv  so  unglücklich  als  möglich  ausgedrückt:  nicht 
etwa  hat  jetzt  in  der  heidenchiistl.  Umgebung  meine  Gesetzlichkeit  gelitten, 
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sondern  ich  liabe  mich  immer,  auch  schon  bei  euch,  so  gehalten.  Bedet  er  doch 
nicht  von  dar  Vergangenheit,  sondem  in  lauter  Ms.  mir  tob  der  G«gaiiiiaxi. 
Damadi  geliört  der  Ver&aser  za  der  Gemeinde,  an  die  er  schreibt,  mid  ist  durch 

höhere  Qewalt  zur  Zeit  Ton  3ir  getrennt.  Dass  die  äussere  Ursache  die  Yer» 
folgungen  smd,  darf  man  aus  dem  gansen  Brief  sicher  schliessen.  Ob  er  aber 
verbannt  ist  oder  nur  ausgewichen,  worauf  die  auch  für  ihn  geführte  Vertheidigung 
des  Verhaltens  der  Führer  sich  bezieben  könnte,  sofern  sein  Verhalten  ver- 
schiedene Deutungen  erfuhr,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Nach  ts  ist  er  jedenfalls 
zur  Stande  Herr  seiner  Bewegungen.  Vielleicht  war,  wie  jetzt  eben  bei  Timotheus 
(s.  zn  »),  das  Verbannmigadeoret  angehoben,  aber  andere  Büdniofaten  iwangen 
ihn,  doch  noch  fem  in  bleiben. 

13  20— si.  Zusammenfassender  Schlusswunsch.  ^ Der  Gott  des 
Friedens  aber,  der  am  den  Todten  heranstjeführt  hat  den  grossen  Hirten  der 
Schafe  im  Blut  eines  ewigen  Hundes  (vgl.  10»  9  is),  unsern  Herrn  (6  x,  r^jt. 
nur  noch  7  u)  Jesus,  mache  euch  fertig  in  allein  Guten  (vgl.  Rm  12  9  n;  h 
«avti  vielleicht  Anklang  au  das  ^  ndtotv  bei  den  Führern  is ;  oder  wahrscheiu- 
fieher  Zoiammen&enmg  von  i— is)  mm  Ifumeelnm  WUimu  (vgl.  10  w),  »cha/Tend 
(Epezeg.,  wiederSegenawttnBchrichetftllt,  «oift»inabricfafli<toClo^ 
mit  zoi-^oat  gesagt:  was  ihr  thun  sollt,  muss  Grott  thun)  in  uns  (der  Verfuser 
schliesst  sich  ein,  weil  er  zum  Fertigmachen  der  Leser  helfen  muss),  was  vor 
ihm  irohlgefällig  ist  (vgl.  12  28  13  le),  durch  Jesus  Christus  (s.  zu  s),  welchem 
Ehre  sei  in  alle  Ewigkeit.  Amen.  '0  ^eö?  vffi  elp.  litur^clie  Formel,  von  Pls 
am  Schluss  der  Briefe  häufig  gebraucht,  darum  natürlich  im  hergebrachten 
Sinn,  ob  anch  e'ipTjvT}  sonst  in  Hbr,  so  wenig  als  in  Innd  II  Kor  und  I  Th  im  Lauf 
des  Testes,  im  panl.  Sinn  gebiancfat  ist  (gegen  Wa).  Wodoreh  Qott  ein  Ch>tt 
des  Heüs  ist,  sagt  der  Participialsatz.  'Aviruv  steht  so  wenig  ala  Rm  10  f  von 
dem  geschichtlichen  Act  dar  Anferstehnng  Jesu,  woRir  ayt^rdtvat  und  h^^fs^ 
die  entsprechenden  Bezeichnungen  sind,  sondern  ist  ein  treffender  Ausdnick  fiir 
die  den  Brief  beherrschende  Vorstellung  vom  Eintritt  Jesu  in  den  Himmel, 
womit  er  über  alles  erhöht  ist.  Dieser  Gedanke,  um  den  sich  alle  Darlegungen 
drehten,  wird  hier  nachdrücküchst  noch  einmal  in  die  Mitte  gerückt.  Wie  im 
NT  bei  der  Voiatellnng  der  Anftrstehnng  daa  actire  dMotT]  mit  dem  paaahran 
^pr<p(h}  wechselt,  so  hier  mit  denaetiven  Aosdrficfcen  ixdtoy  1 1 8 1 10  it» 
Xod^  4 1«,  noi^XOtv  6  »  9  u  s«  daa  von  Jesus  aus  passiv  vorgestellte  iott^pdcvoKiac 
a^öv  2  7,  avbtarat  7  is,  vgL  jcpooorfopeo^etc  5  lo  und  hier  ovdcYsiv  aotöv,  wo  überall 
Gott  das  Subject  ist.  Ganz  analog  wird  die  Wiederkunft  Christi  bald  activ  (f,Ssi 
10  st),  bald  passiv  (slaa^aYslv  1  e)  vorgestellt.  Die  Beziehung  auf  die  Auferstehung 
(Ws)  zerreisst  auch  hier  den  geschlossenen  Gedankenzusammenhang  des  Brie&, 
in  welchem  alles  in  einander  hängt  und  auf  einander  weist,  und  schiebt  dem  Yer- 
ftsser  m,  am  Schloase,  wo  eine  Becapitulation  doch  ein&cfa  daa  scfariftiteBariaeh 
Gebotene  ist,  ein  im  ganzen  Brief  nirgends  gestreiftes  Moment  unvermittelt  dar 
zufilhren.  *£v  a^ti  bezeichnet  das  viel  besprochene  Mittel,  durch  welches  Jeeaa 
einging  (zu  h  vgl.  9  th).  Denn  nicht  Hirte  ist  Jesus  in  seinem  Blut  (Ws),  son- 
dern eingegangen  ist  er  im  Blut.  Das  Hirtenamt  aber  besteht  in  dem  svw-f^ivstv 
'r)zk[t  aotüjv  7  s6,  in  dem  bcoi^/co^at,  iw?  tsO'W'siv  ot  eyO-po'.  aot&ö  G~o;c6ötov  töjv  zo5ä>v 
aoToü  10  is;  vgL  auch  2  lo  1  u  die  Hülfe  der  Engel.  Der  Hinweis  auf  diese 
Th&tig^ceit  Jeen  mnsste  f&r  die  Lage  der  Leeer  von  gewaltigem  Trost  sein.  Der 
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Ausdruck  stammt  aus  Jes  63  ii,  da  Moses  ja  als  messianischer  Typus  angesehen 
war.  Wie  4  u  10  21  wird  der  erfüllte  Antitypus  zum  Unterschied  von  jenem  als 
6  (i^ac  bezeichnot.  Vgl.  noch  op^ucoifLifjv  I  Pt  5  4.  Zu  21  Tgl.  I  Pt  6  10.  Mit 
flottiv  «6  Mli](Mt  vo5  ist  das  ZMf  für  nelehes  der  Brief  die  Leser  geirameii 
wiD,  gsgenilber  einer  dayon  ablenkenden  oder  seine  Enreiofaiing  erechwerenden 
Wirklichkeit  formulirt.  Das  entsprechende  «qmIV  Gh>ttes  aber  geschieht  durch 
Jesus  Christus,  sofern  nach  so  sein  Versöhnungswerk  es  ermögUcht  und  sein 
Hirtenwirken  es  vermittelt.  So  fasst  dieses  §'.a  'I.  XoQ  den  thetischen  Inhalt  des 
ganzen  Briefs  zusammen.  Dem  entsprechend  schliosst  der  Brief  mit  einer  ihm 
geltenden  Doxologie,  was  sich  bei  Pls  noch  nicht  findet  (vgl.  dagegen  den  im 
Stil  ton  £ph  gebaltnien  SeUnas  Bm  16  it— ir;  sodann  m  I  4u). 

18»-«.  PersSnliclie  Bemerkungen  nnd  Grfisse,  weilehe^  nachdem 
mit  21  der  Brief  allgeschlossen  ist,  wie  in  einem  Postsoiqitiim  folgen.  (Gegen  die 
Hypothese  von  Ovb,  dass  dieser  Schluss  unecht  sei,  vgl.  JpTh  84,  S.  436—439.) 

ermahne  euch  aber,  Brüder,  lasset  euch  (je fallen  das  Wort  der  Mahnung. 
Habe  ich  doch  auch  in  Kürze  euch  peschrieheit.  Wisset,  dass  unser  Hrudcr 
Timotheus  freigeworden  ist,  mit  welchem  ich,  wenn  er  schneller  kommen  sollte, 
euch  tekem  werde  (im  Sinne  von  Wiedersehen  wie  Joh  15  it).  ^Grüsset  alle 
man  FVkrtr  und  aile  die  MbtUgen,  Ei  grUtten  eiuk  die  wm  Raiten,  *^lHe 
Gnade  sei  mU  euek  ailem,  22  riditet  ,,Brader''  noch  einen  Appell  an  ihre  Ge- 
meinschaft, der  um  so  mehr  Beachtung  verlangt,  als  er  im  Briefe  sehr  selten 
(3  1  und  12  10  19)  ist.  Der  Ausdruck  av^.,  wendet  euch  nicht  unwühg  ab,  sondern 
nehmet  es  hin,  ertragt  es,  beweist  aufs  Neue,  dass  des  Verfassers  Autorität 
erschüttert,  dass  auch  ihm  gegenüber  die  Stinunung  vorbanden  ist,  der  er  17  das 
6«stX6iv  entgegensetzt.  Vielleicht  denkt  der  Verfasser  auch  dabei  au  starke 
Steilen  irie  6  u—u  nnd  alle  die  eraston  Brobongea  Sif  8  t— 4  u  6  «— e  10  ts— u 
19  la— IT,  insbesondere  an  Znmvtlmngen  irie  12 1—4 18  u.  übrigens  II  Tim 
48,  wo  als  Ursache  nur  die  Neigung  zu  den  Sinnen  angenehmeren  Lehren  er- 
scheint; dann  blickte  das  Wort  auf  die  »  gestreifte  Neigung  der  Leser.  Die 
Begründung  mit  xal  Ydtp  würde  sich  dann  am  Besten  erklären:  Ihr  müsst  das 
übrige  selbst  ergänzen;  ihr  müsst  das  Mahnwort  freundlich,  entgegenkommend  auf- 
nehmen, weil  ich  meinerseits  mich  so  kurz  gefasst  habe.  Im  ersteren  Falle  dagegen 
mnss  iut  ßp.  entschuldigend  die  Kürze  und  die  Sachlichkeit  des  Lihalts  bezeichnen, 
womit  der  Verftsser  seinerseits  ohne  ümscbwei^  was  er  filr  gut  üuid,  gesagt, 
auf  die  YerwerlliQng  jedes  persönliclien  Mbtivi  Tenichtet  nnd  das  liebevolle, 
die  Sdiwere  der  Lage  theilnahmvoU  anerkennende  und  der  Leser  Schwanken 
daraus  menschlich  entschuldigende  Eingehen  auf  ihre  missliche  Lage  unterlassen 
hat.  Von  lakonischer  Kürze  ist  denn  auch  die  Mittheilung  23  von  der  Be- 
freiung des  Timotheus,  der  mit  y^jj-wv  als  Bruder  nicht  des  Verfassers,  sondern 
der  Leser  und  des  Verfassers  bezeichnet  wird,  um  damit  die  Voraussetzung  der 
freudigen  Theihiahme  der  Leser  an  dessen  Geschick  und  des  Yerüsners  eigene 
Fiende  Aber  dasEieigmBssam  Ansdmck  sniningen.  'AaoXiX.  setst  Torans,  dass 
er  gefangen  war.  Doch  kann  dies  nicht  am  Aufimfthaltsort  des  Verfassers  sein ; 
er  hat  nur  die  Nachricht  davon  erhalten  und  erwartet  nun  seine  Ankunft.  Am 
wahrscheinlichsten  erklärt  sich  diese  Situation  daraus,  dass  Timotheus  an  drittem 
Orte  verbannt  war,  und  das  Dekret  jetzt  aufgehoben  worden  ist.  Ti-^tov  rascher,  als 
es  unter  Umständen  auch  möglich  ist,  etwa  unserem  j,rasch  genug''  entsprechend. 
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*(V^o;xat,  der  Verfasser  selbst  will  also  jedenfalls  demnächst  mrückkehren  und  hat 
dafür  freie  Hand.  Der  Gruss  speziell  an  die  Führer  24  entspricht  der  autori- 
tattfen  Steihmg,  welche  ihnen»  Aber  paoL  Worte  hmansgehend,  it  amraiBt  (vgl 
zn  n).  lUvroc  kann  gesetzt  sein,  um  libeduwpt  dm  Gfoss  ni  mdhidaaUihren, 
oder  andh  speziell,  um  ansdrttcklich  diejenigen  einzuschliessen,  bei  welchen  die  nf 
vorausgesetzte  Erschütteninq;  der  Autorität  besonders  zutraf.  Unmöglich  kann 
die  Anrede,  die  im  ganzen  Brief  an  die  Gesammtheit  geht  und  auch  hier  durch 
oiAwv  dies  festliält,  zunächst  an  die  den  Brief  in  Em]ifang  nehmenden  Führer  ge- 
richtet gedacht  sein,  woraus  Ws  scdvTac  (»alle  ihie  Collegen^)  erklären  will.  Aus 
eineni  analogen  Motiv  iai  cftmc  bei  «o&<  ^*  an  Tecttehen:  alle  ohne  Ananahme, 
anoh  die^  mit  deren  Verhalten  ihr  nicht  einverstanden  seid.  Vgl.  findt  «dtvniv 
19 14.  Vgl.  aus  demselben  Motiv  eine  ähnliche  Fassung  Fhl  4  >i.  Eben  darum 
hätte  oXXi^Xooi;  wie  Rm  16  le  I  Pt  5  u  nicht  genttgt  ^egen  Ws).  Zu  oi  äi:b  rf^ 
'It.  vgl.  Einl.  VU  1.  Es  sind  ohne  Zweifel  xotvo>vo(  seiner  Verbannung  im  Sinne 
von  10  33,  durch  deren  Besuch  der  Verfasser  über  die  Lage  unter  den  Lesern 
unterrichtet  worden  war.  Der  Schlussgruss  25  hat  liturgisch  feste  Form. 
Bei  Pls  war  er  meist  etwas  aasgeführt  Doch  s.  Kol  4  is.  Vgl.  Tit  8  is. 
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erste  Brief  des  Petrus. 


Einleitung. 

1.  Die  Otsehicke  des  Briefs.  Abgesehen  von  den  Boriilirun^jen  mit  nt.  Schriften 
(s.  II)  sind  dk  flniinii  von  I  Pt  lehr  spärlich  in  der  Literatur  des  2.  Jabrh.  £«mabu,  dü» 
^pumanen  tmd  uOlent.  eo  wenig,  ab  die  Reste  der  iii  niogetisehen  LHeratnr  Urnen  dentBeh 

BekanntHclmft  mit  demselben  erkennen.  Bei  Past.  Henii.  ist  ciin'  solche  mit  Sichorlu  it  anrli 
nicht  nachzuweisen;  vonvandte  GedankenkreiBe  beweisen  noch  keine  litorariHchc  Beziehung 
(geeen  Zahh,  Der  Hirt  421  f),  auch  nicht  die  von  der  Evangelisation  im  Todtenreich  Sim  IX  i« 
(vgl.  Pt  3  itff),  oder  Vis  IV  3  ge^'cnübcr  T  Pt  I  i  f.  S»i  bloibt  nur  I  Clcm.;  da  dieser  aber 

Hbr  sicher,  Jak  und  Eph  walirscla  iiilich  keimt,  so  reducircn  sieb  die  gewölmlich  anj,'ezugeuen 
Anklänge  auf  sehr  wenige,  zumal  der  Eiufliua  der  liturgischen  Sprache  uncoutrollirhar  ist, 
welcher  I P  1  »•  =  Clem.  7  O.P  2  •  =  Clcm.  5 1, 1 P  8 1  —  Clem. 8« » wirksam  sein  knnn.  Der 
Zeit  gemeinim  kSimen  die  BeseieliDungen  Trvponttot  1 1  =  Clem.  1  i,  vgl.  K|)li  2 1«,  äo;).;pörr]<; 

2  17  5  »  =Clem.  2  *  für  die  Christenheit  sein.  ' \-;rt^or.o.trj>  4  _  Clein.  hiuil  kann  wie  'Ä^^n':in- 
rtokri^xiui  1  17  =  Clom.  1  s  zufällig  gemeinsames  (iut  sein,  zumal  da  das  letztere  bei  Clem.  auf 
Mensch<>n  bezogen  ist,  während  die  Voretellung  von  Oott  wie  bei  I  Pt  sich  häufig  findet,  vgl. 
Rm  2  II  Gal2«  Act  10  »4  Barn.  4  11.  Am  aufiallendstcn  bleibt  der  Ausdruck  ürrof  o'i<i;iö;  2  si 
=  Clem.  ö  7  IH  17  33  s  von  Christus  im  Leiden.  Auch  die  Did.  weist  keine  sicheren  Spuren 
einar  Bekanntschaft  anf;  V|^  M^ta^m  tü>v  aapx.  I  P  2  u  u.  a.  dem  Erbauungsstil 

anÄ^orige  Formeln.  Eine  absolut  sichere  Spur  findet  «ich  demnach  erst  bei  Pol^c. 

ad  r^.,  welcher  hSnfig  wortlich  Excerpte  in  seinen  Text  verwebt,  doch  nirgends  formhch 
citirt,  sowie,  nach  Faih.  K(1.  TU  3!i  1«,  auch  bei  Papias  und  ganz  ähnlich,  wenn  aucli  nur  an 
einer  Stelle,  im  öemeindebrief  von  Lugd.  und  Vienna,  während  der  von  Clem.  AL  Str.  IV  12«s 
aufbehaltene  Anklang  bei  Basilides  an  I P  4  u— la  awtifelliaft  litelbt  Im  Oan.  Mar.  fddt 
der  Brief;  die  Versuche  von  Ws  E.  80,  UsT  3Mf  ihn  Wneinznbringen,  haben  im  Texte  keinerlei 
Anhalt.  Dagegen  MÖrd  der  Brief  bei  Iren.,  Olem.  AI.,  Tert.  mit  Namenneimung  citirt.  Ein 
Zweifel  an  seiner  Authentie  findet  sieii  von  da  ab  nirgends  mehr.  In  der  Peschito  steht  er 
zwischen  Jak  und  I  Job  im  Anscbluäs  an  Act,  bald  vor,  bald  nach  den  Paulinen  iucl.  Hbr; 
Orifenes  zählt  ihn  zu  den  fA^irx,  Eus.  zu  den  «ifioXoYoofjifva.  Durch  Cyrill  von  Jerus.,  Äthan, 
und  die  Syn.  von  Laodicea  werden  die  kath.  Briefe  vor  die  paul.  gestellt,  was  sich  von  dort 
an  aach  im  Abendland  langsam  dnrchMtsL  Sbilb&  und  £iGHao&N  1818  leugneten  erst- 
mala  die  Abfiusang  direet  anreh  Petras.  Ans  den  veraeldedeiksteik  OrOnden  kamen  sa  dem- 
selben Resultat  Baüh  und  seine  Schule,  Lps,  Pfl,  Wzs,  Hsr,  Keim,  Schr,  Brückner,  Makoold 
u.  a.  Ge£[en  Harkack's  Hypothese  (Lehre  der  12  Apostel  S.  106iX),  dass  Eingang  und 
Schluss  des  Briefs  nicht  zum  ursprünglichen  Text  gehöre,  sondern  bei  seiner  Kanonisation  bei- 
gcfiifft  sei,  sprechen  das  Eij^enartige  und  Concrete  der  Adresse,  falln  rm  dieser  nicht  etwa  nur 
der  Name  des  Verfassers  iuterpobrt  sein  sollte,  und  die  Augubeu  des  8chlusses,  welcher  einer- 
seits in  6  u  so  trefiend  den  Brief  charakterisirt,  andererseits  in  5  u  für  eine  solche  Tendenz  zu 
wenuK  bestimmt  and  doch  onverkennbar  auf  die  Panon  des  Pt  binweist.  Daas  Polykarp  den 
Britt  bauoliti  obnePtsQ  Bensen,  kamt  gegen  deasenBekanntsdiaft  mit  der  uns  vorliegenden 
AJrOiSa  niohtl  beweisen,  da  er  bei  Benutzung  paul.  Stellen  ebensowcni>^r  den  Verfasser  nennt, 
vielmehr  nur  wegen  seiner  persönlichen  Beziehungen  zur  Gemeinde  Pis  gelegentlich  erwähnt. 

n.  Stellung  in  der  nt.  Literatur.  1.  Fraglos  späteren  Ursprungs  verrathen  fiv. 
und  Ep.  Job  in  BogrilTen,  Gedanken,  Vorstellungen  Weiterentwicklung  von  Ausfiibrongea 
des  I  Pl,  doch  uhne  literarische  Benutzung  desselben  irgend  erkennen  zu  lassen.  Schwieri^r 
liegt  die  Frage  gegenüber  der  Apk  {vgl.  hiczu  v.  Soden,  JpTh  1883,  486  ff,  und  daffcgeu  Lst, 
809  £^  Sputa,  Apokai^ypae  611  ff).  Zwar  sind  die  meisten  der  von  SpmA  aa%efiukrten  Par- 
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allelen  unzutreffend  oder  nicht  den  beiden  Sohriflen  eigcnthümlich  und  die  meiaten  von  ihm 
beitrittenen  Versohiedenheiten  io  den  Leitgedanken  beider  Schriften  aufrecht  zu  erhalten ; 
immerhin  bleibt  einiges  Verwandte  bemerkenswerth :  die  Christen  heissen  So&Xoi  (I P 
2  18  A  1  j  u.  ö.)  und  Priosttir  (IP2»  Ale5io);  Christus  wird  vorgestellt  als  Hirte  (I  P 
2»6  5«  A  7  n;  doch  uuch  schon  Hbr  13  »o,  vgl.  zu  I  P  5  1—4)  und  als  Lamm  (doch  I  P  1  1» 
i^v6^  Apk  apywv)  und  ihm  eine  Doxologie  gjewidmet  ^IP  4 11  A  1 «,  doch  auch  Uhr  13  ti);  Born 
heisst  Biübel  CT  P  K  u  A  u-w),  der  ChristmiJLoIni  otltpavoc  t^?  U^vjc  (I P  5  4)  hew.  (myfi  (A 
2 10.  Doch  vgl.  zu  Jak  1  u);  das  im  Fouer  erprobti^  •/ vn'.ov  wird  I  P  1  7  un(3  A  3  1«  als  Bild  var- 
werthct.  Aber  das  alles  fuhrt  nicht  irgend  hinaus  über  die  gemeinsame  Beeinllussung  durch 
den  erbaulichen  und  liturgischen  Sprachschatz  der  Christengemeinden;  doppelt  g^enüber  der 
hier  nicht  durclizuführeuaen  durchfräiicnpen  Verschiedenheit  in  Stimmung,  Interessen,  dog- 
matischen Vorsteiluugeü  uud  FormuUrungcu  beider  Schriftstücke.  Von  den  Pastoralbriefen 
zeigt  II  Tim  keine  sicheren  Beziehungen,  es  sei  denn  2  »  mit  I  F  4  u;  dagegen  diirfteu  sich  di0 
AiSj£ngeIF2snndTitäu,  IF2»undTitas,  XPauundITimSMLdie  ähniiohen  Vor^ 
stdhmgen  IP  8n  1  n  midi  Tim  8  m,  die  ibnlioken  Oedankengange  IP  1  und  Tit  8«— t 
und  ganz  besonders  die  beiden  Standespredigten,  ob  auch  die  Stände  in  umgekehrter  Reihen- 
fol^  stehen,  I  P  2 1»— 3  1  und  Tit  3  1  2  s— s,  mit  ihrem  verwandten  Detail  ohne  schnflstel- 
lentehe  Begehungen  nicht  erkl&ren  lassen.  In  noch  höherem  Maassc  finden  sich  Anklänge 
bei  Jak,  von  welchen  die  Stellen  I  P  1  1  =  Jak  1  i ,  T  P  1  e  f  =  Jak  1  s  f,  I  P  1  «-2 »  =  Jak 
1  18— M,  I  P  5  6  f  =  Jak  4  6  f  10  eine  Utcrarische  Vermittlung  aufa  Höchste  wahrscheinlich 
machen.  Das«  dabei  Jak  der  abhängige  sei,  haben  Obooc,  Htzm.  Brückner  (ZwTh  74,  533  ff), 
W.S,  UsT  nachgewiesen,  üeber  II  Pt  s.  Einl.  daso:  Snru  630 f.  8.  £ium  es  sich  diesen 
Schriften  gegenüber  jedenfalls,  wie  bei  den  apost.  Vttera  nor  um  den  Kadiweis  handeln,  inwie- 
weit unser  Brief  bekannt  und  von  Einflues  geworden  war,  so  liegt  die  Sache  den  nndoren  nt. 
Schriften  gegenüber  schwieriger.  Allgemein  zugestanden  ist  eine  literarische  Beziehung  zu 
Roif  ^e  nur  WS  auf  Rm  12  f  besehriinken  will,  um  daraus  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  .die 
augenscheinliche  Unmöglichkeit,  dass  ein  so  lehrhafter  (!)  Schriftsteller  wie  der  Verfasser 
unseres  Briefs  von  dem  ihm  bekannten  Römerbrief  nur  diese  am  wenigsten  charakteristischen 
(!)  Capitel  in  Erinnerung  gehabt  haben  sollte,  dazu  nöthige,  das  Verhältniss  umgekehrt  zu 
denken".  Alle  anderen  Gelehrten  sind  einig,  dass  der  Römerbrief  das  Original  ist.  Zwetfial- 
hafler  sind  die  Beziehungen  zu  I  Kor  (8 1  lef  =  I  P  2  iff)  und  I  Th  (6s  sss IP  6s),  da  hier 
auch  die  von  Pl.s  beeiuflussto  urchristl.  Lehrsprache  das  Verbindungwlied  bilden  kann. 
Auffallender  sind  die  häufigeren  Anklänge  au  den  an  einen  Theil  der  Adressaten  unseres 
Brieb  «rtehteten  Oal  (8ts4f  sIPlif;  6isrsl  P2is;  4st  =  IP  8«);  anch  hier  ist  die 
Originalität  auf  Seiten  des  Pls.  3.  Ein  cigcnthümlichcs  Vcrliiiliniss  besteht  zu  Eph  und 
Hbr.  Literarische  Beziehung  ist  beiden  gegenüber  nicht  sicher  nachzuweisen.  Betr.  Hbr  s. 
Einl.  zu  Hbr  U.  Bei  Anklängen  an  Eph,  soweit  es  nicht  Anklänge  an  Rm  oder  Hl)r  sind, 
verlifilten  sich  die  beiderseitigen  Formulirungen  völlig  selbständig.  "^1.  die  gewichtigsten: 
1  P  1 3—5  und  E  1 3-1«,  I  P  1  11  und  E  3  5  10,  I  P  2  4-hi  und  E  2  «  -tt,  I  P  2  i«  und  E  6  s,  I  P 
8  1—7  und  E  5  n— SS,  I  P  3  w  und  E  1  •h>—n  (I  P  3  ib  CT  imd  E  4  »—10  gehört  nicht  her,  da  in  letz- 
terer Stelle  ludn  deaoensus  ad  inferos  behauptet  ist).  Der  beiden  gemeinsam  eisenthümiiche 
WortTorrath,  wem  man  absieht  yon  dem,  was  entweder  Hbr  oder  Aet  anoh  haoen,  sehiidlit 
auf  wenige  indifferente  "Worte  zusammen.  Die  Formel  TPl9  =  Els  kann  sehr  gut  litur- 
gische Formel  sein.  Dennoch  bleiben  so  viele  verwandte  Ausdriicke,  Vorstellungen,  Gedanken, 
Interessen,  dass  die  Verfiwser  beider  Briefe  dieselbe  Luft  geathmet,  ja  in  irgend  welcher 
Beziehung  zu  einander  gestanden  haben  müssen.  Möglich  bleibt  es  dabei  immer,  dass  der 
eine  des  anderen  Brief  gekannt  hat,  für  welchen  Fall  Köster  (de  echtheid  van  de  Brieven 
aan  de  Kol  en  de  Eph,  Utrecht  77,  S.  207—17)  und  Sevvkkt  (ZwTh  81,  178  ff  3.32  ff) 
die  Priorität  von  Eph  nachzuweisen  anchea ,  wihrend  Ws.  Hov,  Pn.  (^wahrscheinlich"), 
B.  Bhückker,  DAvrosoN  die  Frioritiit  Ton  IPt  Tertreten,  die  W.BRftaDmi  «ob  Nene  ein- 

fehend  und  glü(  klich  tu.  erweisen  gesucht  hat.  Vgl.  Genaueres  in  der  Einl.  zu  Eph  V,  S.  96. 
Ft  stünde  dann  in  der  Mitte  zwischen  Hbr  und  Eph.  4.  Femer  ist  eine  Einwirkung 
der  synopt.  Liter ator  meht  m  Terhennen;  freilich  tritt  neben  dem  Bilde  des  auferstandenen 
und  wiedererwarteten  Herrn  Jesus  Christus  das  Lebensbild  Jesu  völlig  in  den  Hintergrund. 
Der  Name  Jesus  für  sich  allein  kommt  gar  nicht  vor.  Auf  Worte  Jesu,  geschweige  auf 
einzelne  Lebensereignisse  wird  noch  weniger  reileetirt  als  bei  Hbr  (vgl.  dessen  EinL  U). 
Nur  ist  das  Bild  des  Leidens  etwas  lebhafter  ausgeführt  als  bei  Phi,  aber  anoh  dies  aaa- 
schliesslich  in  Anlehnung  an  Jes  68  oder  an  die  gegenwärtigen  Erlebnisse  der  Ofariaten  selbst 
2»i— »4.  Diesen  Thatsachen  gegenüber  bedarf  es  keiner  Widerlegung,  wenn  Urn  in  5»  eine  Er- 
innerung an Fusswasohung und  dethsemane^ScBSL  in  1  •  2 iif  3  is  Merkmale  eines  vormaligen 
innigen  und  persSnUchen  YeibSItniBses  an  Jen,  XJn  In  6  s  sf  dne  Ernmerong  an  das  Wort 
Lc  22  31  und  den  Gang  nach  Gethsemane,  in  5  ip  (also  wohl  in  den  ungezählten  nt.  Mahnungen 
desselben  Wortlauts  ebenso?)  eine  Erledigung  des  Auftrags  Lc  22  m  1 1&  eine  Bezeugung  des 
Wertbes  der  dem  Pt  gewordenen  Zusage  XicS2ti*,  in  1 3  einen  entzückten  Wiedernall  der 
besonder«  hohen  Bedeutung  dea  Oatennoiigwii  fDr  sein  geftbrdetee  Glaubensleben  heranahfirt, 
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in  den  jriUerlich-zärtlicheQ"  Ton  des  Brie&  die  «nfgebildete  Beife  jener  schon  in  Antiochia 
t.  Z.  im  üm^Dg  mit  den  Heidenchristcn  nach  Oal  9  it  erwiesenen  „Cordialitat"  erkennt  und 

für  die  aox'.-ity/r^'x  ßp^ffi  2  »f  in  den  Hausgenossen  und  Freunden  des  Corni-lius  Act  lOf  Bei- 
spiele erblickt.  Doch  aaeh  das  Wort  Christi  soll  überall  in  des  Pt  Wort  durchklingen^THaX 
ja  die  Anklänge  aind  ftr  KOft  ein  Beweis  der  Ohrenaengettsehaft  IKehi  inn  teo  der  ÜuBber' 

It  f^theit  ab,  mit  welcher  Vertlicidig^or  der  petrinischen  Authentic  allerlei  gemeinchristliche 
religiöse  (redanken,  wenn  sie  dieselben  in  I  Pt  finden,  sofort  auf  eine  Reminiscenz  an  Reden 
Jeea  ntrückfUhren,  so  lüsst  der  Thatbestand  für  den  Nüchternen  nur  den  Schluss  zu,  dass 
nMUrem  Verüasser,  ebenso  wie  demjenigen  von  Eph  und  llbr,  die  entstehende  Evglienlileratur 
nieht fremd  geblieben  ist,  obgleich  die  Gnmdbegriffo  der  synopt.  Xo-ria  xoptou,  Reich  Gottes, 
Sohn  (fottes,  Menschonsohn  völlig  aus  dem  Mittelpunkt  der  Gedankenwelt,  aus  welcher  der 
Brief  stammti  entrückt  sind,  ^^"'t'^'j'nf^wrt^  '*'^bi>'  '^«f^  A"V¥"gff  ft"  ffip  hfwifigHftf 
aind ;  Tgl.  I R 1  wf  nnd  Le  10  M  ^  I P 1  IS  mid  Lc  19  SS,  IP  8  ts  mid  Le  6  SS,  I P  4  ts  imd  Iie88  si, 
I P  5  a-fl  und  18  i-«,  1  P  1  n  und  Lc  24  2^,1  P  1  u  und  Lc  2-1 I P  27f  und  Lc  20  i:  f  J  ?  2  «  f 
und  Lc  24  '/» f  44—44, 1  P  1  ft— «,  2 1«  4  u  f  und  Lc  6  m  f,  I  P  Ii?  und  Lc  11 1.  Dazu  kommen  eine  Reihe 
von  Anklängen  an  die  zweite  Lucasschrift,  die  Act,  nicht  nur  an  deren  Ptreden  (gegen  Wr, 
Kahler,  StK  73  u.  a.),  sondern  an  Stellen  aus  allen  Thcilen  des  Werks,  mit  welchem  auch  der 
Sprachschatz  viel  Gemeinsames  hat.  Dass  diese  Parallelen  sich  vor  allem  in  den  Reden,  weniger 
in  den  rein  erzählenden  Abschnitten  der  Aet  finden,  ist  selbstverständlich.  6.  Charakteri- 
stisch ist  der  tiefi{dienda  TBiwfln««  der  LXX,  ani  ««dohen  der  Spraohschata  nun  grossten  Theil 
geschöpft  ist  nna  am  weldien  Reminiscenzen  sieh  flut  in  jedem  Sate  adSiingen.  So  ist  z.  B. 
„2  »— 1.  eigentlich  ganz  aus  Wort  en  der  LXX  ziHarnmeugesetzt,  theils  in  directen  Citateii,  theils 
in  der  Einäechtung  der  von  der  LXX  gebrauchten  Ausdrücke  in  die  eigene  Rede,  theils  in 
Anklängen  in  den  eigenen  Worten*.  „Aosdraek  nm  Aasdruck  fliest  hier  einem  in  LXX  aaseer> 
ordenthch  bewanderten  Schriftsteller  aus  diesen  in  die  Feder*,  Scharfe,  StK  89,  R50  ff.  Auch  Sap 
scheint  dem  Verfasser  nicht  unbekannt  geblieben  zu  sein.  Zn  I P 1  t  vgl.  Sap  3  s,  zu  1  a  5  lo  Sap  8  s, 
anl4  8ap6ts8ssl9i.  Bnd]iclivgLm«p6YV«oKls(imlITnarnoeJ&  AntSM)  Jdt9«llis. 

nL  Die  Leser.  Die  Leier  kSmiflii  luuie  geborenen  Juden  geneaen  eein, 

worüber  alle  Gelehrten  einig  sind  mit  Ansnalune  Ton  Wb  und  Kühl.  Qegen 
deren  Verwerthung  der  Stellen  1 1  u  is  ii  «  2  7—10  ts  4  »f  vgl.  die  Erklärung. 
Ihre  allgemeineren  Gründe  sind  leicht  zu  widerlegen.  Anspielungen  auf  at. 
Stellen,  welche  diese  als  den  Lesern  bekannt  und  geläufig,  Ausdrücke,  welche 
ein  Ucidenchristen  nicht  zuzutrauendes  Ycrständniss  at.  Gebräuche,  Yor- 
■tdliingen  und  Geschichten  bei  den  Leeem  voranasetzen  sollen,  finden  sich 
ebenso  in  Kor  und  Qü;  abgesehen  dsTon,  dnss  die  st.  Bilder  sehr  ansführtich 
gegeben  sind  1  n»— 1*  8  sf  m,  ünmSc^Ni  sind  sodami  die  nothwendigen  geschicht- 
Uohen  Voraussetzongen.  „Bei  dem  vielffiltagen  Verkehr  sut  dem  Mutterlandes 
sollen  „durch  die  ebenso  natürliche  wir>  znflilligo  Propaganda  der  palästinensi- 
schen Urgemeinde"  selbst  in  Bithynien,  Pontus,  Kappadocien  Anfangs  der  öüer 
Jahre  „messiasgläubige  Conventikel"  entstanden  sein.  In  dieser  Diaspora,  wo 
doch  wie  überall  Prusel)  teu  und  Gottfürchtende  vorbanden  waren,  soll  die  in 
Jenisslem  und  Antiodhia  die  Geister  bewegende  Oesetsesirage  nicht  eiiBtirt 
haben.  Wie  niigends,  soweit  unsere  Eenntniss  rsiebt,  sollen  sieh  hier  trots  des 
regen  Interesses  der  Heiden  für  die  religiösen  Hoffnungen  der  Juden  ungemischte 
Judenchristengemeinden  gebildet  und  erhalten  haben.  Aach  in  ihrem  eigenen 
religiösen  Leben  muss  das  Gesetz  keine  Rolle  gespielt  haben,  da  es  völlig  ignorirt 
ist,  obgleich  auf  die  „Heiligkeit"  2  isf  gedrängt  wird,  die  für  Juden  doch  nur 
durch  Gesetzeserfüllung  ermöglicht  ist.  Diese  zufallig  entstandenen  Conventikel, 
die  sich  unmöglich  von  der  jüd.  Gemeinde  könnten  gelöst  haben,  sollen  Presbyter 
mit  so  aatoritatifer  Stelhmg  gehabt  haben,  dass  ihnen  gegenttber  ein  hmmeiflipm 
gefindert  werden  konnte  6  Ferner:  da  den  Lesern  das  Evghn  dnroh  nicht 
autorisirte  Lente  angekommen  war,  soll  ihnen  —  und  dies  soll  der  Zweck  des 
Schreibens  seint  —  die  Autorität  des  Apostels  bestätigen  5  i.',  dass  die  ihnen 
Terkündigte  Ghiade  eine  wahre  sei.  Armseliger  Glanhe  dieser  ponüschen  Christen : 
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EndKcli  soll  gar  die  Reise  desPls  durch  Kleinasien,  der  Galater-  und  Epheserbrief 
diese  Existenz  von  judenchristl.  Gemeinden  voraussetzen.  Die  Leser  waren 
HddendbristeD;  ^  jfld.  Frage  bewegt  de  mcht  Ueber  die  Zeit  üuer  Be- 
kehmng sagt  St  4 sf  S »  gar  niohts  ans.  So  gewiss Gbristeii immer  t6 Xvjtxftv 

SSoXov  '(iXci  bedürfen  und  gegenüber  dem  erwarteten  YoUendungszustand  in 
einem  Stadium  der  Unfertigkeit  sich  befinden,  so  gewiss  können  sie  allzeit  diptt- 
Y^wr/ca  ßp^ftj  heissen.  üeberdies  musste  in  einer  so  ausgedehnten,  rasch  ge- 
wachsenen Christenschaft  der  grösste  Theil  immer  jüngst  bekehrt  sein,  einerlei, 
wie  weit  die  erste  Gewinnung  von  Christgläubigen  auch  zurückli^en  mochte. 
Hätte  Wb  xedity  dass  bei  ttagerem  Besteben  des  Obristoillumis  in  der  Heiden- 
weit  nicht  mebr  habe  gehofft  werden  k&men,  die  Heiden  werden  för  das  Evg^ 
gewonnen  werden,  sobald  sie  erst  die  gnten  Wet^e»  m  denen  die  Christen  ihr 
neuer  Glaube  veranlasst,  näher  kennen  lernen,  dann  könnte  das  Christentlmm 
überall  nach  fünfjährigem  Besteben  die  Hoffnung  auf  weitere  Bekehrungen  auf- 
geben. Nur  bei  längerem  Bestände  organisirter  Gemeinden  war  ein  Circular- 
schreiben  möglich,  das  seinen  Weg  durch  sämmtliche  kleinasiatische  Provinzen 
doch  nur  linden  konnte,  wenn  jene  Gemeinden  unter  einander  in  geordneter  Be- 
dehung  standen.  Auch  die  snb  17  darzolegende  Veranlassong  des  Briefe  ISsst 
auf  eine  ansehnliche  Ansdehnmig  der  Omstenachaft  schliessen.  Dass  sofort  nach 
L58mig  der  Gesetzesfrage  die  aus  Kol  und  Fast  zu  erkennenden  Lehrverirmngen 
die  gesammte  kleinasiatisohe  Christenluit  bennmhigt  liätten  (Ws),  ist  dne  un- 
bewiesene Construction. 

TV.  Veranlassung.  Zweck.  Gedankengang.  Der  Brief  ist  ein  Mahn- 
schreiben ohne  didaktische  oder  polemische  Zwecke  (die  Tübinger  Annahme 
einer  Unionrtendsns  ist  heute  allgem^ein  aufgegeben)  mit  der  Absicht,  die  Leser 
fiBstsomachen  in  ihrem  Gfnadenstand  1  it  («XtCcK  iXaCoons)  5«  lo  dessen  sie 
danun  immer  wieder  vergewissert  werden  1  s— 5  9  lo— »  is  is— si  as  «s  2  s  t  »f  » 
3  nf  4  itf  5 10.  Was  diese  Mahnung  nöthig  macht,  sind  nicht  itgead  dogmatisdie 
Fragen  oder  sittliche  Missstände,  sondern  „Versuchungen"  1  «,  d.  h.  Leiden, 
welche  dem  Feuer  vergleichbar  sind  4 12,  Trauer  bringen  1  7  o,  genauer,  Verleum- 
dungen der  Leser  als  üebelthäter  2  is  3  le,  welche  2  15  auf  die  Unwissenheit  von 
unüberlegten  Menschen  zurückgeführt  werden  und  eine  Vertheidigung  nothwendig 
maebten  8  is,  da  anf  Grand  derselben  ein  wotoSod«  oder  adoxicv  sn  beOMten 
war  8  la  u  17  4 16  6  s.  G^egen  die  Versache  Ton  Ws,  die  Tragweite  der  emselnen 
Stellen  für  die  Bedentnng  der  Leiden  zu  entkräften,  s.  die  Erklärung.  Schief  ist 
sein  Einwand,  dass  es  „schlechterdings  unbegreiflich'^  sei,  wie  Leiden  die  Leser 
„an  den  in  unserem  Brief  so  stark  betonten  Heilsthatsachen  des  Leidens  und  der 
Eriiöhung  Jesu  Christi  irre  machen  sollten"  (Eiiü.  428);  denn  nicht  imi  die  That- 
sacheu,  sondern  um  deren  Heilsbedeutung  handelt  es  sich;  und  daran  konnte 
dodi  Wold  mdits  so  sehr  in»  maohen,  als  Leidea  nnd  ünterdradnmg.  üeberdies 
seigt  der  HebrSerbiie^  wie  allerdings  doroh  Verfolgungen  Teranlasste  Brsobiltte- 
rungen  der  Glaubensfreudigkeit  sich  fortsetzten  im  Anstossnehmen  an  dem 
Leidensgeschi<^  und  Zweifel  an  der  himmlischen  Maohtstelbing  Christi.  Lag 
es  doch  nahe  genug,  wenn  man  eigene  Leiden  als  Beweis  gegen  die  Siegeskriift 
der  christl.  Sache  empfand,  dieselbe  Beurtheilung  auch  auf  das  Leiden  Christi 
zu  übertragen,  dessen  Verständniss  im  Sinn  der  christl.  Heilslehre  ohnedies 
schwer  genug  war  für  den  natürlichen  Verstand.        Die  gegebene  Zweck- 
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bestimmung  wird  bestätigt  durch  den  Gedankengang.  Die  auf  die  Adresse 
1 1  f  folgende  Einleitung  1  3—12  stellt  an  die  Spitze  den  naclidrückliclien  Hinweis 
auf  die  Rettung,  zu  der  die  Christen  berufen  sind,  s— &  und  deren  sichere  Yer- 
bfirgung  10— it  trots  dm  Leiden  der  Gegenwart  9^  um  daranf  sofort  die  Mäh- 
nang  m  gründeiiy  dinoh  dieser  Bemfong  entsprechenden  Wandel  die  Hoflhnng 
Toflgütig  zu  machen,  1  is— 17  mit  erneutem  Hinweis  auf  deren  sichere  Verb Ur gong 

1  18— »1,  und  diese  Mahnung  nach  Seiten  des  Verhaltens  gegen  die  Glaubens* 
genossen  genauer  auszuführen  1  n—2  3  mit  \Niederholter  Darlegung  der  ge- 
sicherten auserwählten  Stellung  der  Christen  2  4—10  vgl.  1  23  25.   Nun  erst  folgt 

2  11  eine  Anrede  (vgl.  Hbr  3  1)  mit  Aufnahme  der  Charakteristik  der  Leser  in 
der  Adresse  1 1  und  Becapitalation  der  ethischen  Mahnnngen  1  la— 8 10,  ein  deat- 
liches  Zeichen,  dass  der  Yei&sser  jetzt  mm  eigentlichen  Gegenstand  kmnmt. 
Dieser  betriff  zunächst  in  schaiÜBT  Gliedening  der  Stände  das  Verhalten  gegen- 
ttber  den  Nichtc^bigen  8  u~-3  7,  während  3  s—i»,  die  einseinen  Stände  doroh 
TcdtvTsc  wieder  zusammenfassend,  in  s  die  Mahnungen  von  1  m— 2  10,  in  9  den 
Grundgedanken  von  2  11— 3  7  aufnimmt,  um  beides  abschliessend  10—12  in  einem 
Psaimwort  ausklingen  zu  lassen.  Dies  schafl't  den  Uebergang  zu  der  Darlegung 
des  Segens,  welchen  bei  dem  gezeichneten  Verhalten  die  Leiden,  die  schon  bis- 
her fiberall  im  ffintergronde  standen  1  •  8  if  it  1»  isf  3  «  »,  haben  werden, 
Saa— 4«,  woTon  4t— u  wieder  sn  dem  aUes  von  8u  an  Gesagte  bedingenden 
persönlichen  und  innergemeindlicl^en  Verhalten  zurttcklenkt  Tj^.  1  is  »  8 1£  Mit 
erneuter  Anrede  wendet  der  Verfasser  sich  zu  einem  alles  zusammenfassenden 
Schlusswort  4  12— 5  n.  Auch  dies  beginnt  mit  einem  Zuspruch  zur  rechten  Auf- 
fassung der  den  Lesern  auferlegten  Leiden  4  12— u»,  geht  dann  wieder  auf  das 
Verhalten  innerhalb  der  Gemeinden  der  Glaubensgenossen  über  5 1—6,  um 
mit  einer  letzten  Mshnnng  znr  Festigkeit  gegenflber  den  Leiden  auf  Ghnmd 
demflduger  Bengung  zn  soUiessen  6  «—u.  Daran  reiht  sich  6  la— u  der  Brief- 
achlass. 

y.  Schriftstellerischer  und  theologischer  Charakter.  Der  Ver- 
&88er  ist  in  den  LXX  völlig  zu  Hause,  dankt  ihnen  in  erster  Linie  seinen  reli- 
giösen Sprachschatz  und  steht  fast  unausgesetzt  unter  dem  Eintiuss  von  Reminis- 
cenzen  an  sie  (vgl.  II  .5  und  den  Einzehiachweis  bei  Schaufe,  StK  89).  Wie  bei 
Hbr  lag  dem  Verfasser  dabei  eine  näher  mit  dem  Cod.  AI.,  als  mit  dem  Cod.  Vat. 
verwandte  Teztgeetalt  toi  (vgl.  Hbr  IV  und  an  I  Ft  8 10  n).  Daneben  eignet  er 
aidi  eine  grosse  Ansahl  schon  ÜBStstehender,  ohne  Zweifel  durch  Pb  geHldeter 
Beseichnungen  für  christl.  Begriffe  an.  Andererseits  weist  er  innerhalb  des  nt. 
Sprachgebiets  eine  stattliche  Reihe  von  Hapaxlegomena  auf  z.  B.  dvoYswäv,  3L]iÄ- 
pavToc,  <i|iapdvtivoc,  dcvaCwwioftat,  apTiY^wrjTa,  avdi^root?,  ap-/'.;ro([i7;v,  lpto{ißoü'3^ai, 
^TY^X^Eiv,  e^sp(£r)väv,  srtxä).'j[X{i,a,  kmniz'ic'.v,  ozki^z'iihLi,  pÖTro?,  Tivoixsiv,  {)7roYpa{jL{jLd(;, 
itfüsa^.  Den  entstehenden  liturgischen  Formeln  (vgl.  dazu  die  Bemerkungen 
fiber  EphBSnLVI  S.  98)  entstammten  vielleicht  die  Grüsse  1  §  5 14,  der  Lobpreis 

1  Si  die  Doxologien  4  u  6  u,  der  ScUusswonsch  6  lo.  Der  Yer&sser  schreibt  ein 
gutes  Griechisch  und  weiss  den  Bdohthum  der  Sprache  in  Bildung  von  Compo- 
sita,  besonders  mit  ava,  in  Form  von  pri^ositioneUen  Bestimmungen,  z.  B.  1  b, 
in  ausschmückenden  Beiworten  1  1  7  8 19  ss  5  10  zu  verwerthen.  Er  hebt  seinen 
Gedanken  durch  negative  und  positive  Fassung  Nachdruck,  vgl.  z.  B.  1  uf  isf  23 

2  16  18  3  u  9  iti  4  i  Iii  ib{  5  8  3,  und  durch  Nebeneinanderstellen  von  Gegensätzen 
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Schärfe,  vgl.  z.  B.  1  c  8  ii  2  <  7  12  n  3  17  1«  4  u  iif  5  1,  zu  geben.  Er  bewegt  sich 
mit  Vorliebe  in  möglichst  plastisch  gemalten  Bildern,  wovon  fast  jeder  Satz 
Zeogniss  gibt.  Dies  alles  wie  der  Aufbau  dea  Biiefe  (TV)  irerrifcb  rednerisdie 
Gaben  und  Uteraziache  BOdnng.  Dabei  ist  der  Verftsaer  eine  aelbstSndige  Natur; 

trotz  seiner  Bekanntschaft  mit  Fls  und  seiner  Uebereinstimmung  mit  ihm  in  der 
AufiiEissung  des  Christenthums  gegenüber  dem  Judenthum  hält  er  sich  doch  in 
seiner  Gedankenbildung  selbständig  und  verfügt  völlig  frei  über  gelegentliche 
Anlehnungen  an  den  Römerbrief.  Dasselbe  beweist  sein  Verhältniss  zu  den  ihm 
80  verwandten  Auffassungen  des  Christenthums  in  Hbr  und  Eph  (vgl.  Ii).  Er 
ut  eine  durehweg  praktische  Katnr,  ethisch  bestimmti  ohne  speoolative  Inter- 
essen, anch  ohne  die  mystische  Tiefe  des  Fls  oder  des  4.  Evangelisten.  SemBliek 
ist  wie  der  der  Verfasser  Ton  Eph  und  Hbr,  in  noch  viel  entschiedenerer  Weise 
als  der  des  Pls  mit  seiner  gewaltigen,  ihn  in  der  Gegenwart  fesselnden  That- 
kraft,  auf  die  Zukunft  gerichtet;  das  Wesen  dos  ( ^hristentbums  ist  ihm  die  Ge- 
wissheit, am  künftigen  Heil  Theil  zu  haben,  welche  ihm  verbürgt  ist  objectiv 
durch  das  Erlösungsleiden  und  die  Verherrhchuiig  Christi  und  die  auf  Grund 
dessen  erfolgte  Berufung  der  Christen  in  die  im  AT  beurkundete  aoserwiilitte 
Stellung  zu  Gott,  subjectiT  durch  das  dementspreohende  sittiichrreligiSee  Vsr- 
halten.  Ein  peisfinliehes  Yerhilfcniss  m  dem  veildfirten  CShiistos  tritt  nirgends 
hervor,  da  der  Ausdruck  td  toö  Xp  -ro")  xadi^itata  4  13  5  1  und  die  zweimalige 
Formel  iv  3  i«  5u  ebm  als  £'onneln|  suimal  in  ihrer  Vereinzehmi^  nichta 
beweisen  können. 

VI.  Abfassungsverhältnisse.  1.  Aus  dem  Bisherigen  ergibt  sich  die 
Unmöglichkeit  der  durch  Küül  ohne  jede  neue  Begründung  übernommenen 
Qjfpothese  von  Wb,  dass  Ft  an  vor  der  panL  Iffiasion  entstandene  jndencfarisd. 
Oonventikel  Kleinaaiens  noch  Tor  der  panl.  Missionsthlltigkeit  diesen  Brief  ge- 
schrieben habe.  So  viel  Momente  in  diesem  Sats,  so  viel  ünmöghchkeiten 
(vgl.  III  IV).  Wenn  von  Pt,  kann  der  Brief  erst  gsschrieben  sein,  nachdem  Pls 
durch  höhere  Gewalt  der  Möglichkeit  entrückt  war,  an  seine  Gemeinden  sich  zu 
wenden,  wie  dies  alle  übrigen  Vertreter  der  petrinischen  Authentie  annehmen. 
Ausser  der  Adresse  ist  freilich  kein  Erkennungszeichen  des  Pt  in  unserem  Brief 
vorhanden.  Wenn  2  u— u  1  s  s  21  den  Urapostel  beweist,  dann  war  andi  Pls  nnd 
derVeifiMser  desHebifterbriefs  ein  solcher  nach Bm  1 «  4m  n  Eor  6  it  FU  9t 
Hbr  It  Id»  (zn  I  Pt  Ist  flberdies  die  Eridünmg).  Wenn  die  Art»  wie  der 
Verfasser  in  der  gläubigen  Gemeinde  die  VerwixUiöhung  des  Ideals  Israels  sidit 
2  »f  5  4  17  5  »f,  so  wie  die  durchgängige  Anlehnung  an  das  AT  „den  Apostel  der 
Beschneidung"  erkennen  lassen  soll,  dann  waren  alle  nt.  Briefsteller  sammt 
Clem.  Rom.,  Barn.,  Fast.  Herrn.  ( bcn  solche  Apostel  der  Beschneidung.  Wenn 
an  dem  Ton  der  Hoffnung  sich  wuklich  „die  rasche  Natur  des  Pt,  die  von  vom- 
heiefai  die  gaaae  Energie  ihres  Sehnens  nnd  Strebens  anf  die  veriieiaseDe  End^ 
Tollendnng  hinrichten  mnsste'^i  TeiTttth,  so  hat  R  auch  Hbr  und  womö^ch  die 
Afdc  terfasst.  Aber  diese  p^chologiscbe  Oonstruction,  ob  auch  nächstdem  im 
ganzen  Lager  der  Vertheidiger  der  Authentie  fable  conTenue,  ist  ohne  jeden 
Anhalt,  da  den  Apostel  eben  jene  seine  Energie,  so  gut  wie  den  Pls,  vielmehr 
gerade  bei  den  Aufgaben  der  Gegenwart  festgehalten  haben  dürfte.  Sieffert 
freilich  hat  als  Temperament  und  persönliche  Eigenthümlichkeit  des  Pt  den 
„echten  schönen  christl.  Optimismus'^  entdeckt  und  findet  nun  davon  die  un* 
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verkennbaren  Züge  in  unserem  Briefe  wieder!  Doch  ganz  abgesehen  von  der 
frage,  ob  der  aufgewiesene  schriftstellerische  Charakter  (V)  auf  Pt  passt,  wie 
igt  es  zu  verstehen,  dass  Pt,  wenn  er  zur  Feder  griff,  das  Eigenste,  was  er  besAss, 
die  persfinlicheD  ESndrflöke  Tom  Erdenkiben  Jesu  und  die  Erionenuigen  an  Jeeu 
Worte,  die  er  Temommeni  so  wenig  Tenrarthetey  nie  wir  es  geoohfln  haben  (II)? 
wie,  dass  er  völlig  schweigt  über  das  Geschick  des  PIs,  welches  mindestens  einen 
grossen  Theil  der  Leser  aufs  Höchste  bewegen  musste?  ^Eine  schonende,  den 
Zusammenhang  der  Christen  aller  Orten  mit  der  durch  ihre  Leiden  in  das  Licht 
der  Oeffentlichkeit  gestellten  römischen  Gemeinde  vor  Fernstehenden  verbergende 
Vorsicht"  (ÜST)  wäre  zwecklos  gewesen,  da  auch  die  anderen  Gemeinden  von 
Leiden  Terfolgt  worden  und  im  Licht  der  Osifanfliohkcit  standeoi  und  der  Zu- 
sammenhang der  Christen  aller  Orten  durch  den  Brief  selbst  und  nioht  etwa 
durch  eine  in  ihm  enthaltene  Notiz  über  des  FIs  Geschick  bekundet  wurde. 
Nur  wenn  Pt  in  Babylon  war  und  keine  Kunde  Ton  den  Dingen  in  Rom  hattOy 
ist  das  Ignoriren  des  Pls  zur  Noth  denkbar.  Um  so  mehr  föUt  dann  die  genaue 
Kunde  über  das  Ergehen  der  Gemeinden  in  den  fünf  klcinasiatischen  Ländern 
auf.  Erkennt  man  an,  dass  der  Brief  Verfolgungen  voraussetzt,  so  fällt  ins  Ge- 
wicht, dass  eine  Ausdehnung  der  neroniscben  Verfolgung  in  die  Provinzen  sehr 
vnwahrscheinlioh  ist  (vgl.  ebenso  Wca  481;  Abkold,  Die  neronische  Ohristen- 
Teifolgnng  1888),  wdl  den  Christen  in  Born  als  Brandstifteni  und  nioht  als 
Christen  der  Prozess  gemacht  war  (Tac.  Ann.  XV  i4.  Dass  ihnen,  warn  andi 
als  Christen^  worauf  sich  das  correpti,  qui  fatebantur  bezieht,  der  Prozess  wegen 
des  Brandes  gemacht  worden,  geht  aus  der  dort  sich  findenden  Formulinmg  des 
Ergebnisses  der  Untersuchung  deutlich  hervor:  haud  proinde  in  criniine  incendii, 
quam  odio  generis  humani  convicti  sunt).  Bleibt  man  bei  dem  Wortsinn  von 
Bahlen  stehen,  so  ist  es  unbegreiflich,  dass  eine  babylonisdie  Wmkai  des  Pt 
spurios  vergessen  oder,  wie  Lps  meint  (JpTh  76,  8. 676),  durch  die  judenöhristL 
Legende  von  einer  Mission  des  Apostels  Simon  Cananites  verdrängt  worden 
wäre.  2.  Nun  spricht  aber  alles  für  die  Deutung  Babylons  auf  Rom.  Nach 
Bom  weist  Marcus  Kol  4  m  II  Tim  4  ii,  die  Bekanntschaft  mit  dem  Rönierbrief,  die 
Verwandtschaft  mit  Hbr  Eph  Lc  bzw.  Act.  Dabei  entspricht  diese  allegorische 
Besdchnuüg  dos  Mittelpunkts  der  Feinde  des  „auserwählten  Volkes"  der  Be- 
lejchnong  des  letzteren  als  Diaspora  in  der  Adresse,  auf  welche  auch  der  Aus- 
dmek  omsuXiKnl)  mrlickweist.  Biese  Allegorie  eridlrt  sich  freilich  nur  in  ober 
2ieit  richtiger  und  zwar  Ton  Bom  anagehender  Yeifolgungen.  Dass  es  sich  aber 
um  sokhe  gehandelt  hat,  stellt  der  Brief  sicher.  Nicht  gelegentliche  Plackereien, 
sondern  nur  systematische  Verfolgungen  lassen  es  begreifUch  erscheinen,  dass 
ein  an  die  Gemeinden  von  ganz  Kleinasien  gerichteter  Brief  sie  zum  Anlass 
nimmt  (vgl.  IV).  Dasselbe  zeigen  die  Andeutungen  des  Briefs  selbst  über  Art 
und  Maass  der  den  Lesern  auferlegten  Leiden.  Sie  sind  etwas  Befremdendes 
4  la,  wflhrend  Flaokereien  das  CSui^enthum  überall  Tom  eisten  Augenblick  an 
bei^eiteten.  Wenn  sie  auch  tou  Verienmdungen  ausgehen  S  is,  so  ftthren  diese 
doch  zu  einem  xSaffi»,  wie  es  Verbrecher  trifft,  um  des  Christennamens  willen 
4 11^  so  dass  von  einer  Gemeinschaft  der  Leiden  Christi  gesprochen  werden 
kann  4  is,  wie  denn  der  am  häufigsten  dafür  gebrauchte  Ausdruck  icAr/etv  Be- 
zeichnung für  die  Strafe  eines  Verbrechens  4  i5  und  für  Leiden  und  Sterben 
Christi  2  u— m  3  in  ist.  Nach  4 1»  5  «  mit  4  le  ist  es  auch  wahrscheinlich,  dass  es 
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bis  zur  Gefährdung  des  Lebens  kam.  Die  Verfolgungen  sind  mannigfaltig  1  s; 
sie  verbreiten  Furcht  und  Sclu-ecken  und  verfiilwen  zum  Irrewerden  4  is;  der 
Gerechte  kann  kaum  bestehen  4  u.  Sie  gleichen  dem  Läuterungsfeuer  des 
Goldes  und  macfaen  den  Eindnicik  des  begmnenden  QeriditSy  des  mdiflndeii 
Endes  aller  Dinge  1  t  4  is  u.  Man  fast  in  ümen  den  Wfllen  Guttes  zn  ▼erdnen 
1  6  3  17  4 1»  5  6,  ja  sie  als  besondere  Gnade  zu  betraobtoi  2  19 f.  Die  Form  einer 
juristischen  Strafbegründung  4 16  und  die  Aufifordening  allzeit  zur  Rechenschaft 
bereit  zu  sein  3  15  f  in  Verbindung  mit  der  Mahnung  zur  Unterordnung  unter  die 
Obrigkeit  2  u— i?  unter  Andeutung,  dass  sie  schlecht  berathen  ist  2  15,  setzt 
richtige  Prozesse  voraus,  womit  das  Urtheil  2  u  keineswegs  streitet,  welches  viel- 
mehr dnrch  9is  ToUstSndig  gerechtfertigt  erscheint  Biese  Stdlsn  beweisen 
sicher,  dass  es  sieb  niobt  nm  Flaekereien  dnrch  Jnden  handeb  bann  (Spitta, 
Apokalypse  618f)i  wofür  weder  das  iv  t(j>  nAa^  6  s,  ab  ob  die  Christen  Klein- 
asiens diM  in  irgend  welchem  Sinne  nicht  gewesen  wären  (Spitta  deutet:  ihre 
Leiden  hätten  sie  nicht  als  h  -cm  x.  befindlich  d.  h.  nicht  von  Heiden  erfahren, 
als  ob  nur  diese  £v  rtj)  x.  gewesen  wären),  noch  2  11  f,  als  ob  Heiden  den  Christen 
nicht  zu  aller  Zeit  Böses,  und  zwar  im  Gebiet  des  Fleisches,  nachgesagt  hätten, 
und  als  ob  von  Heiden  keine  Bekehrung,  die  zu  einem  So^dCsiv  t6v  ^öv  am  Tag 
der  Heimsncbnng  fllbrt,  in  boffm  wire,  m  Torwerthen  ist.  Dass  in  diesen 
Zfigen  nicht  notlrradig  das  ProsessTorfiduren,  wie  es  dnrch  das  Ed^  aa 
PUnins  geObt  wurde,  zu  erkennen  ist  (vgl.  Baur,  Lps,  Pfl,  Abb,  Wn,  "HßOf, 
Htzm,  Schmiedel  u.  a.),  hat  Ust  240 — 48  gezeigt.  Dagegen  geht  es  aus  den 
von  Neümann,  Der  röm.  Staat  und  die  allg.  Kirche  1890  I  7ff  gegebenen  Dar- 
legungen aufs  Neue  überzeugend  hervor,  dass  zur  Zeit  Domitians  die  Christen, 
namentUch  in  dem  für  den  Kaisercult  fast  fanatischen  Kleinasien,  Verfolgungen 
ausgesetst  waren  (vgl.  schon  meine  Nachweisungen  JpTb  1888^  S.  474ff).  Iii 
Domitians  Zeit  gehört  andi  die  Apk  mit  ihrem  fiomrBabjlon.  8.  WSfarend 
nun  die  Abfassnng  des  Briefs  durch  Pt,  wo  immer  im  Ldben  des  Apostels  man 
sie  einstellt,  von  unlösbaren  Schwierigkeiten  belastet  ist,  erklärt  die  Datirung 
des  Briefs  von  Rom  unter  Domitian,  also  um  92  — 9K,  sämmtliche  Daten  des 
Briefs.  Marcus,  nach  Act  12  la  s5  ein  Glied  der  Urgemeinde,  welcher  sehr  wohl 
von  Pt  bekehrt  und  als  dessen  geistiger  Sohn  bezeichnet  werden  konnte,  zumal 
er  nach  12  is  m  15  37  als  seiu'  jugendlich  erscheint,  war  nach  Kol  4 10  IE  Tim  4 11 
in  Kleinasien  bekannt  nnd  nachPapias  in  der  spiteren  Zeit  dem  mlssionireiidea 
R  als  iptiipmmjc  beigeseHt,  was  mit  seinem  seitweüigai  Verkehr  mit  Pls,  anch 
in  der  spätesten  Zeit  Kol  4  10  II  Tim  4  n,  nicht  unvereinbar  ist.  Von  Silvanas' 
späterem  Leben  \\isscn  wir  nichts;  da  er  in  der  Umgebung  des  Pls  seit  den 
Briefen  nach  Korinth  nicht  mehr  nachzuweisen,  in  dessen  letzten  Jahren  jeden- 
falls nicht  mehr  um  ihn  gewesen  ist,  kann  er,  der  Urgemeinde  entstammend,  sehr 
wohl  sich  später  au  Pt  angesclilossen  haben.  Da  auch  er  im  Jahre  62  nicht  über 
80  Jahre  gezäht  su  haben  braucht,  konnten  Marcos  nnd  er  an  Domitians  Zeit  sehr 
woU  noch  rüstige  Greise  sein.  Was  Pt  selbst  betriflk,  so  konnte  er  mit  Klein- 
asien  sehr  wohl  in  Beziehungen  gestanden,  es  etwa  bereist  haben,  sobald  Pls  die 
dortigen  Christen  nicht  mehr  zu  pastoriren  in  der  Lage  war.  Andererseits  macht 
die  Art  der  Erwähnung  seines  Märtyrertodes  bei  Clem.  Rom.  5  als  Ort  desselben 
Rom  aufs  Hücliste  wahrscheinHch  (vgl.  besonders  Wzs,  AZ  481  ff).  Ueber  die 
Zeit  wissen  wir  gar  nichts.  Christenprozesse  in  der  Art  des  mit  Pls  geführten 
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konnten  auf  Grund  der  lex  Julia  fiber  das  Gknossenschaftswosen  za  aUen  Zeiten 

bei  geeignetem  Anlass  zumal  gegen  hervorragende  Führer  angestrengt  werden. 
Warum  sollte  es  nun  unmöglich  sein,  dass  auch  etliche  25  Jahre  nach  des  Pt  Tod 
dessen  getreue  Geliilfen,  Silvanus  im  Bunde  mit  Marcus,  gelegentlich  einer  über 
ganz  Kleinasien  hereingebrochenen  Bedrängniss  den  verklärten  Apostel,  der 
dort  einst  gemikt,  seinen  G^emeinden  sollten  Math  und  Festigkeit  zusprechen 
lassen?  Nach  der  Erkl&mng  von  6 1  entspricht  ee  dem  Wortiant  am  besten, 
dort  den  verklärten  Märtyrer  charakterisirt  zu  sehen.  Ata  SüüooomA  5  ii  moss 
mehr  besdulmen,  als  aiur  den  Schreiber,  da  dies  kaum  Erwähnung  verdiente^  nnd 
statt  dessen  ein  Gruss  von  Silvanus  wie  von  Marcus,  doch  entsprechender  gewesen 
wäre.  Da  es  sich  um  Uebersetzungsdienste  obensowenif;?  handeln  kann,  so  dürfte 
es  den  wirklichen  Verfasser  bezeichnen  (ebenso  u.  a.  Spitta,  2.  Ptr.  531  f;  Ust 
340 £f),  nur  dass  dieser  sei  es  im  Auftrag  des  Pt  geschrieben  hat,  was  doch  auch 
kanm  m  begrafen,  sei  es  sich  damit  als  Amaanensis  des  Terldärten  Apostels 
erUfiran  woBte.  Anf  dessen  ürtheil  Uber  ihui  dessen  er  sich  in  semem  Glewissen 
sicher  ist,  führt  er  dann  seine  Berechtigm^  snrück,  wenn  er  aus  seiner  Seele 
heraus  sich  das  Zeugniss  ausstellen  lässt,  rtTcoö  aSsX'foü  wc  XoY(Co|xat.  Bei  Sil- 
Yanus  begreift  sich  der  paul.  Einfluss,  bei  seinem  Aufenthalt  in  Rom  zumal  die 
vielen  Reminiscenzcn  gerade  an  Pauli  Römerbrief.  Aus  seiner  genauen  Bekannt- 
schaft mit  LXX  verstehen  wir  es,  dass  er  zur  Zeit  des  Apostelconcils  zu  der 
Vennitllerrolle  in  Antiochia  Act  16  u—u  nnd  dann  sa  der  TheOnahme  an  der 
panl.  Bfission  in  der  Griechenwelt  besonders  geeignet  erschien.  Ein  Becfat,  im 
Namen  des  verklärten  Apostels  zu  sprechen,  mochte  er  aus  seiner  eigenen 
Geltung  als  aÄÖoroXoc  I  Th  2«,  ja,  nach  Act  Iba,  als  Trf/xpijnji;  entnehmen. 
Dass  aber  die  Zwischenzeit  von  vielleicht  25  Jahren  seit  des  Pt  Tod  ein  solches 
Unternehmen  sollte  undenkbar  machen,  ist,  zumal  wenn  Pt  in  den  letzten  Jahren 
seiner  Missionsthätigkeit  unter  den  Gemeinden  der  Adresse  das  Werk  des  Pls 
aufgenommen  und  längere  Zeit  fortgesellt  hat,  bei  dem  dordi  die  ETangelien- 
litoratnr  nnd  den  CSemenslnief  bezeugten  hohen  Ansehen  des  Pt  in  der  nach- 
apost.  Generation  nicht  einzusehen,  doppelt,  wenn  die  domitiamsche  Zeit  Tor^ 
sichtige  Zurückhaltung  nahe  legte  und  dadurch  Verschleierungen  veranlasste, 
wie  die  Bezeichnung  Roms  durch  Babylon.  Warum  Silvanus  aber  Pt  und  nicht 
Pls  wählte,  können  wir  hei  unserer  völligen  Unkenutniss  über  die  Entwicklung 
der  Dinge  nach  Pauh  (iefangenschaft  ebensowenig  erklären,  als  wir  es  gegen 
die  alle  Probleme  des  Briefs  trefflich  lösende  Hypothese  als  Einwand  benutzen 
dflifen.  Es  war  nnr  ein  Act  jenes  pietfttToIlen  Aofrofaanens  zn  den  heim- 
gegaageoen  schöpferischen  Geistern  «ner  epochemachenden  Zeit,  welche  spfiter 
die  kirchliche  Autorität  der  „Apostel**  schuf,  wenn  schon  gegen  das  Ende  des 
Jahrhunderts  die  letzten  Zeugen  jener  grossen  Zeit  die  Träger  derselben  zurück- 
riefen unter  die  Lebenden,  um  sie  auch  zu  dem  Geschlechte  der  Epigonen 
sprechen  zu  lassen. 
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Erklärung. 

1 1— s.  Adresse  und  Gruss.  ^PHrus,  Apotiel  Jetn  QurUtt  (nur  in 
den  l>aul.  Briefadressen  incl.  Eph  und  Fast,  sodanu  II  Pt ;  sonst  immer  aicö'OToXo? 
allein,  II  Kor  U  i.t  I  Th  2  c  hx.  Xoö),  dt'u  ausenrählten  FrnndUngen  (rrapss. 
Subst.  nach  2  n  gegenüber  9)  der  Diaspora  von  Fonlus,  Gaialien,  Kappadokien, 
Asien  und  Bithynien  '  nach  dem  Vorhererkamen  GoUe§  det  Vaters  in  Heiligung 
dee  GeUtee  sm  Gehoream  und  Betpr  engung  dee  BhOe»  Jeeu  CkrUU,  Gnade  md 
Friede  werde  euch  gemehrt,  L  Die  Beortheilung  der  Christen  als  FremcQtngi 
in  CSoosequenz  von  Phl  3  so  Hbr  13  14,  wofür  Hbr  1 1 13  in  den  Patriarchen  Ge« 
nossen  erkennt,  tritt  bei  Kbr  und  T  Pt  in  dem  Maasso  hervor  (vgl.  1  17  2  n),  als 
die  beherrschende  Stimmung  die  Hoffnung  1  3  (vgl,  zu  dort)  und  alle  Gedanken 
an  dem  künfti^^en  Erbe  orientirt  sind  1 4  (vgl.  zu  dort).  Beide  Verfasser  aber 
dringen  dabei  darauf,  dass  die  Cliristen  das  Bewusstseiu  dieser  Fremdlingschaft 
baboi  (Hbr  13  u  I  Pt  9  u).  G^egen  die  Bemehnng  anf  die  den  Jnden  cigc  u- 
tfaflndiohe  Lege  gegenttber  PaUstina  spriofat  Su.  Die  Ohriiten  sind  lidmehr 
Fremdlinge,  weil  sie  ixXsxtot  sind,  at.  Ausdruck  (y^V)  ftir  die  Stellung  des  Volkes 
Gottes  (2  9),  homonym  mit  «7101  (Kol  3  is  Eph  1 4),  Tj7a7nrj{jivot  (Rm  11  m),  ^Xetj- 
|iivot,  xXt^toi,  letzteres  weil  sie  verwirklicht  -wird  durch  das  xaXstv  Gottes.  Alle 
diese  Vorrechtsprädicate  des  at.  Volkes  sind  im  NT  auf  die  Gemeinschaft  der 
Christen  übertragen  ohne  Rücksicht  auf  die  nationale  Herkunft  der  einzelnen 
GHSeder.  Mit  dem  Begriff  ixX<<yM9ai  aber  irird  ancb  deesen  theologische  ZnrIIck- 
filhrang  anf  eine  «pö^m  Gottes  in  Form  von  icpoop{C«v  mid  weiter  rflcMMs 
«perytirvamstv  (aus  dem  at.  VH^  ^onym  mit  '^^'^  herausentwickelt,  Rm  9  11  11t 
8  28;  Tgl.  auch  Act  2  ts;  ftr  dessen  zeitliche  Bestimmung  Eph  1 4  vgl.  I  Pt  1  w)  auf 
die  nt.  sxXsxTot  übertragen  Rm  8  ?of  Eph  1  6  n  und  so  auch  hier  2 :  ixXsxtol  xottot 
TTfxiYvwo'v,  ganz  parallel  mit  Eph  1  u  zpoopnO^fvTs?  xatä  :rj>6^otv,  wobei  übrigens 
^cpö^v.  so  wenig  individuell  gedacht  ist,  als  sxAsxtoL  Öe6?  jratf^p  offenbar 
litnrgisdie,  abwechsehid  mit  dcöc  xat  it.  gebrauchte  Bezeichnung,  wie  die  Kflne 
Termntfaen  lisst.  Sie  findet  sich  denn  auch  nicht  in  den  Sohziften  historischen 
Stils  Syn  Joh  Act;  dagegen  in  den  meistoi  Briefen  in  den  Formehi  der  Adresse 
und  bei  feierlichen  Danksagungen  oder  Anrufungen.  Meist  ist  i^jiÄv  beigefügt, 
was  die  Beziehung  des  iz.  auf  die  Christen  auch  da,  wo  es  fehlt,  sicher  stellt,  ahor 
auch  die  kürzere  Form  als  die  spätere  erscheinen  lässt.  Es  ist  die  charakteri- 
stische christl.  Bezeichnung  Gottes,  die  dem  Bewusstsein  entspricht,  dass  die 
Christen  ixXexxot,  i^^airr^iiivoi,  otoi  sind.  Diese  xatd  iipö^ywoiy  bcXop^  gelangt 
inr  YerwirkUehong  h  dTtaquji  3ivs6|ju  nvt6(fc.  kann  nur  G^.  obj.  sem,  wie  II  Th 
%  la.  Denn  nirgends  irt  dais  «v.  Sf.  im  NT  als  ürsaobe  dee  iniACitv  beaeichaet; 
andk  nidit  Bm  15  16,  wo  das  rv.  a^.  snbjectiv  zu  fassen  ist  als  die  dem  i^TUtopivoi' 
i&m  entsprechende  Kuhjectivc  Verfassung.  Von  dieser  letzteren  Vorstellung  ans 
entwickelt  sich,  wenn  man  den  Begriff  z'^sOaa  in  seiner  psychologischen  Bedeutung 
als  natürliche  Ausstattung  des  Menschen  fasst,  Yon  selbst  die  hier  bezeugte: 
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dieses  natürliche  ttv.  muss  geheiligt  werden;  dann  entsteht  das  -fjtofjaivov  stvai  Iv 
irv.  5t.  Auf  dem  Wege  zu  dieser  Entwicklung  liegt  I  Th  5  n.  Eine  bestätigende 
Paiallelo  bietet  I  Pt  1  »s.  In  demselben  Gedankenkreis  liegt  I  Pt  3  i6.  Dass 
das  <iEYufcCio9ai  d.  h.  nadi  aL  Tflmimologie  die  religiöse  Weihe  f&r  GeCt  ein  aepaa- 
yJbc  ieM6|i.  iet»  die  iet  eben  der  eigenthfimliehe  Vomig  dee  Ohrietentirams.  Vgl. 
Hbr  Bof  isf.  Wie  dies  möglich  ist,  erklärt  ein  Blick  auf  das  nächste  Ziel 
des  hXtfsa^au^  wie  es  mit  eIc  angeschlossen  wird.  Es  ist  nicht  nothwendig,  dass 
mit  ht  und  el?  die  beiden  dadurch  eingeführten  Begriffe  in  eine  zeitliche  Auf- 
einanderfolge gebraclit  werden.  Die  Präpositionen  können  ebensogut  nur  ver- 
schiedene logisclie  Beziehungen  andeuten:  der  Zweck  des  exX.,  welcher  mit  etc 
eingeführt  wird,  verwirklicht  sich  fti»  d.  h.  in  der  Form  von  af.  nv.  Indem  das 
dne  eneidit  iM,  erfolgt  anch  das  andere.  Das  letite  Ziel  Ton  kX,  ist  gar 
nicht  angegeben,  weil  es  im  at.  Begriff  von  hiX.  liegt,  wfihrend  die  angefiUurten 
Mittelglieder  nicht  darin  li^peiiy  sondern  der  christl.  Verwirklichung  der  hikfff^ 
eigenthümUch  sind.  Uebrigens  wird  dasselbe  sofort  nachher  -i  f  ausfuhrlich  vor- 
geführt. 'Yz'xxoij  steht  absolut  wie  1 14,  da  L  Xoö  nicht  Gen.  obj.  und  subj. 
zugleich  sein  kann  und  als  letzteres  bei  fmauoii  nicht  in  den  Zusammenhang  passt. 
TnaxoT]  meint  kein  sittliches  Verhalten  (Pfl,  Sff),  schliesst  es  auch  nicht  ein 
(Hfm),  wie  1  u  n  Uar  beweiity  wo  dieiee  eist  darauf  sich  gründen  soU;  irielmebr 
ist  es,  wie  Bm  1  •  II  Kor  10  dieselbe  p^chische  Bestimutheit  wie  «Csnc^  nur 
80,  dass  oic.  die  dabei  Torgehende  Bewegung  des  Menschen  von  diesem  aus 
schildert,  ä.  dagegen  so,  wie  sie  siel)  gegen  Gott  hin  darstellt.  Dieser  sub- 
jectiven  oTtaxorj  motswc  (Pls;  vgl.  auch  Hbr  5  »)  schliesst  sich  objectiv  an:  pavuo- 
Itöc  atji.  l.  Xoö  (Hbr  1 2  S4),  eine  dem  Ritus  des  at.  Bundesopfers  entnommene 
Vorstellung  (Ex  24  7  f),  deren  Bedeutung  ebenso  die  Eutsiindigung  wie  die  Ver- 
einigung mit  Gott  ist»  was  ja  filr  at  Anschauung  nicht  m  trennen  and  in  dem 
Ausdruck  Xofjiofiv  (1  is)  Terbunden  ist,  sofern  eins  das  andere  bedingt  und  eins 
das  andere  mit  sich  bringt.  Wiefem  das  aiiia  XoO  die  mit  p<xvn(s^6<;  bezeichnete 
Widnmg  Qbt|  geht  nur  aus  den  in  Hbr  ausgeführten  Vorstellungsreihen  hervor ; 
in  unserem  Brief  ist  zu  vergleichen  1  i»f  4  inf.  Zu  dem  Gebrauch  von  hX.,  wohin 
allein  die  Präpositionalbestimmungen  gezogen  werden  können,  als  Verbaladjectiv 
vgl.  TnoTÖ?  1 81.  '1.  Xö?  wechselt  in  unserem  Brief  mit  Xö?  ohne  Artikel,  also  als 
Nom.  propr.  zur  Bezeichnung  Jesu,  lir^aoö;  allein  erscheint  nie.  '0  Xö<  nur  in 
dem  Tenninus  tdi  io5  Xoft  «adf^itata,  wosu  Hbr  11  m  zu  vergleiohen,  und  8  wo  es 
grammatisch  geboten  ist.  Diese  lMX.inipts{d.  werden  1  näher  bezeichnet  durch 
den  natürlich  an  den  Substantivbegriff  zol[>bz.  anzuschliessenden  Genetiv  BiaazogAi 
II.  xtX.  Aiaor.  ist  technischer  Ausdruck  für  die  Juden  ausserlialb  Palästinas. 
Versteht  man  das  Wort  auch  hier  so,  so  wird,  da  unmöglich  die  ganze  jüd.  Dia- 
spora jener  Provinzen  christlich  geworden  sein,  also  der  Gen.  nicht  epexegetisch, 
sondern  nur  partitiv  verstanden  werden  kann,  durch  ixk.  i;aps;nd.  aus  dieser 
Judenschaft  der  Diaspora  eiuTheil  ansgelösty  welchem  jenoBeseichnung  zukommt 
Der  Gedanke  wiie:  ihr  seid  ans  dem  Judenthum  der  Diaspora  allein  Fremdlingei 
AuserwiUte.  Das  Becht  solcher  Bezeichnung  wäre  damit  den  übrigen  Juden 
der  Diaspora  abgesprochen  und  gleich  in  der  Adresse  eine  die  Ansprüche  des 
Jndenthums  zurückweisende,  also  antijüd.  Position  zur  Geltung  gebracht,  welche 
man  dann  im  Briefe  selbst  noch  2  »  entdecken  könnte.  Freihch  böte  der  Brief 
dafür  keinerlei  lilrklärung,  da  das  Judenthum  sonst  absolut  ignorirt  und  das 
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Verhältniss  der  Leser  zu  demselben  nie  gestreift  wird.  Ueberdies  wäre  damit 
den  JBegriffen  sopeidS.  und  exX.  eine  Orientirung  gegeben,  die  ihnen  von  Haus 
ans  Töllig  frtmd  igt,  da  ae  mm  Q^gensati  die  MeiiMhenwelt  bzw.  die  Elrde,  nie 
aber  das  Jadenthum  baben.  Man  könnte  dem  entgehen,  indem  man  ImX.  «opcxiSL 

für  sich  erklärt  mit  Orientirung  gegenfiber  der  Welt  und  nur  die  Adresse 
gerichtet  denkt  an  diejenigen  ixX.  ttoc^.,  welche  aus  der  Diaaponyadenschaft  jener 
Provinzen  bestehen.   Dann  versteht  man  aber  nicht,  wanim  nur  sie  den  Brief 
erhalten  sollen,  da  doch  unter  allen  Umständen  einer  aus  Diasporasyiiagogon  mit 
ihrem  Anhang  von  Proselyten  und  Gottfurchteuden  gebildeten  Christengemeinde 
auch  Nichtjuden  sich  müssen  angeschlossen  haben.    Dies  alles  spricht  dafür, 
ebenso  irie  in  den  AnsdrüGlcen  hX,  nnd  mptitid.,  so  anöh  in  dem  Aasdraek  ftoos; 
eine  üebertngnng  jUd.  Begriffs  auf  das  nt.  Gtottesvolk  m  erirannen.  Dabei 
braucht  gar  kein  wesentlicher  BegrifTsunterschied  zwiscboi  ^vxßz.  und  RopetriS. 
gefordert  zu  werden,  da  die  Einschaltung  dieses  Synonyms  sich  völlig  dadurch 
begründet,  dass  zapBzio.  IIövtoo  v.zk  missverständlich  war.    Man  konnte  denken 
an  solche,  die  Pontus  etc.  gegenüber  Fremdhnge,  keine  Einsässigen  sind,  während 
der  Begriff  zop.  doch,  wie  allgemein  eingestanden  wird,  nach  Ii?  2  u  auf  den 
Hhnmd  sich  bemeht,  also  die  ganae  Erde  tum  VerbüHnimbegriff  hat  Daansagt 
der  G^eti?-  epexegetisch:  ich  meine  diejenigen  mpcKCd.,  cUe  als  dtaonQpA  Toa 
Pontus  etc.  existiren.  Dabei  legte  sich  der  Begri£f  ^loox.  nahe,  weil  er  dieselbe 
Stellung  wie  itapszld.  mit  einer  Nuance  der  Orieatinog  bezeichnet:  sotpcsid. 
schaut  auf  das  Land,  in  welchem  sie  fremd  sind,  o-aoTr.  auf  das,  in  welchem  sie 
heimisch  sind.   Welches  damit  gemeint  ist,  wenn  es,  wie  wir  sahen,  Palästina 
nicht  sein  kann,  sagt  der  nächste  Context:  es  ist  die  xXirjpovopLia  t£-n]pi(]|iivi]  kv 
oftpavolc  i,  der  gegenüber  die  Christen  jetzt  in  einer  Staonopa  sich  befinden.  Die 
liindeniamen,  welche,  im  Sinn  der  ursprünglichen  Ijandsehaftsbenftirimnngen 
ao^efrest,  weder  unter  geographischem  noch  unter  sachUdiem  GesiGfatsiMmkt 
eine  Erklärung  fUr  die  getroflfene  Auswahl  und  gegebene  Reihenfolge  zulassen, 
folgen  der  römischen  Provinzialeintheilung  der  kleinasiatischen  Halbinsel.  Die 
älteste  Provinz  (seit  133  v.  Chr.)  ist  Asia,  umfassend  die  alten  Landschaften  des 
westhchen  Thuils:  Mysien  mit  Troas,  Lydien,  Karlen,  einen  kleinen  Theil  von 
Phrygien  und  die  dorischen,  äolischen  und  jonischen  Inseln.  An  sie  schliesst 
sich  geographisch  und  chrondogiscli  die  Profins  Kifaymen  im  Nordwesten  der 
Halbinsel  (seit  76  t.  Ohr.)  an.  Asien  und  Kthynien  sind  im  Jahr  27  bdde  in 
proconsularisch  verwalteten  Senatsprovinzen  gemacht  worden,  haben  also  eine 
ganz  gleichartige  Entwicklung  gehabt  und  es  begreift  sich,  wenn  sie  als  „Asien 
und  BithjTiien"  im  Bewusstscin  der  Zeit  eng  verbunden  sind,  wenn  man  die  klein- 
asiatischen Tjänder  aufzälilcn  will  (vgl.  auch  Act  16  ef).   Diesem  Paare,  dem 
Grundstock  der  römischen  Welt  Kleinasiens,  stehen  hier  voran  Pontus,  Galatien, 
Kappadokien.  Hier  hängen  wieder  Galatien  und  Kappadokien  näher  zusammen. 
Galatien  bildet  seit  26    Ohr.  die  nSchste,  an  Asien  und  Bitfaymen  mimittribar 
grenzende  Prorinz,  aasser  der  Landschaft  Galatien  den  grOseemn  Theil  ton 
Phrygien,  PapUagonien,  femer  Pisidien,  Isaurien,  Lykaonien,  endlich  seit 
43  n.  Chr.,  wenn  auch  in  selbständigerer  Stellung,  Lykien  und  Pamphylien 
umfassend.    Kappadokien,  die  östliche  Fortsetzung  von  Galatien,  ist  17  n.  Chr. 
Provinz  geworden.    Bis  zum  Jahr  78  war  Galatien  die  Hauptprovinz  dieses 
inneren  Kleiuasicns,  an  welche  sich  Kappadokien  anlehnte,  seit  78  wurde  der 
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Schwerpimkt  nach  Kappadokien  verlegt,  für  das  sich  ein  consularischer  Legat 
mit  eigener  Militärmacht  nöthig  erwies,  welchem  dann  auch  die  Provinz  Galatien 
unterstellt  war.  So  begreift  sich  die  Gnippenbildung  Galatien-Kap})af]ükien, 
Asien-Bithynien  sehr  wohl.  Die  Reihenfolge  innerhalb  der  Paare  kann  aber  auch 
dumm  «me  weitere  Erklärung  finden,  dass  das  Evglm  sicher  um  Amm  BBch 
Btthjman  (vgl.  schon  Act  16  tQ  und  von  Ghdatifin  nach  KappMIöea  Eingang 
gefiinden  hat.  Daas  letatera  Grnppe  nicht  roerat  steht,  kann  darin  seinen  Grund 
haben,  dass  dem  Verfasser  ans  irgend  welchem  Anlass  die  innoen  Landschaften 
der  Halbinsel  in  dem  Vordergrund  seines  Interesses  standen,  sei  es  dass  er  ihnen 
persönlich  näher  stand,  oder  dass  sie  der  tröstenden  Aufmuntenmg  zum  Aus- 
harren besonders  bedurften,  oder  dass  einfach  seine  Vorstellung  den  Weg  von 
den  inneren  zu  den  am  Meer  gelegenen  und  bekannteren  Provinzen  nahm,  viel- 
Iflicfat  ni  nehmfln  gewohnt  war.  Da  Eflilden  politiaoh  nach  S^Tien  tendirte 
(Qal  I  n  Act  16  »  u\  war  dnicfa  Anftühlnng  jener  vier  Provimen  Klainaaien 
umschrieben,  mit  Ausnahme  einiger  nordöstlichen  Lancbohaften,  Trflnunem  des 
mithridatischen  Reiches,  deren  provinzielle  Eingliederung  von  Anfang  an  unsicher 
■war.  Der  westÜche  Theil  Paphlagoniens  bis  zum  Halys  war  schon  65  v.  Chr. 
zur  Provinz  Bithynien  gesclilagen  worden.  Das  Land  östhch  vom  Halys  wurde 
in  immer  weiterer  östlicher  Ausdehnung  als  Pontus  Galaticus  der  Provinz 
Gabtien  zagetheilt.  Dann  folgte  östlich  von  Thenua^ra  em  Pontos  Polemoniaoaa 
vnd  ein  Pontoa  cappadooeoSy  die  erat  68  n.  Chr.  eingesogen  vnd  snent  toh 
Galatien,  dann  aeit  99  Ton  Kaiipadokien  ans  verwaltet  worden.  Eine  römische 
Provinz  Pontus  hat  es  also  nie  gegeben.  Aber  wollte  der  Verftisser  diese  nicht 
bleibend  unter  eine  jener  vier  Provinzen  eingegliederten,  nach  Osten  nicht 
begrenzten  Landschaften  Kleinasiens  nicht  einfach  igiioriren,  was,  sobald  auch 
dort  Christen  vorhanden  waren,  doch  nicht  anging,  so  bot  sich  ihm  dafür  nur  die 
Bezeichnung  Pontus.  Der  bei  der  Reihenfolge  der  Provinzpaare  beobachteten 
Biditong  vom  Binnen-  nnd  Hinteiland  som  KBatenland  der  Hiihinael  folgend 
liebt  er  nnt  diesen  entlegensten  Theilen  seine  AnfidUung  an.  Die  Adresse 
nmfasst  hei  dieser  Deutung  sämmtliche  Landschaften  Kleinasiens.  Der  Brief 
ist  also  ein  Oircularbiief  nach  Kleinasien.  Zn  der  Geschichte  der  Ausbreitung 
des  Christenthums  in  die  durch  die  Namen  Pontus,  Kappadokien,  Bithynien 
hezeichneten  Landschaften  im  1.  Jahrh.  ist  uns  keinerlei  Urkunde  aufbehalten. 
Vielleicht  ist  die  Aufbewahrung  der  Erinnerung  an  die  pontische  Herkunft  des 
Aqoila  Act  18  a  daraus  zu  erklären,  dass  er  selbst  das  Christenthum  in  seine 
Heimath  getragen  hat  Von  Blth|nien  wissen  wir  ans  des  Flinios  Brief  an  Tr^an, 
dass  dort  im  Anfimg  des  9.  Jahrh.  das  C&ixistenffaam  sdhoo  sehr  verbreitet 
war.  Dass  aber  vor  der  paul.  Mission  in  diesen  weiten  Lfindergehieten  nnd 
zwar  mit  Erfolg  christl.  Mission  getrieben  worden  sei,  ohne  dass  uns  auch  nur 
eine  Spur  davon  aufbehalten  worden,  dürfte  doch  als  Undenkbarkeit  bezeichnet 
werden.  Die  Behauptung  gar,  dass  „gerade  die  Provinzen,  in  welchen  Pls  axif 
seiner  ersten  Missionsreise  gewirkt,  wo  er  hcidenchristl.  Gemeinden  gegründet 
hatte,  umgangen  werden*^  (Kühl),  ist  völlig  grandlos.  Der  Gross  2  schheast 
sich  eng  an  die  paoL  Gmssfoimehi  an.  Ob  von  Pls  gehfldet  nnd  hier  fiber- 
nommen  oder  schon  vor  Pia  TorhandeOf  mnss  es  eine  stdiende  Formel  gewesen 
sein.  Dann  ist  aber  undenkbar,  dass  die  Begriffe,  aus  welchen  diese  gebildet 
war,  mit  Bewnsstsein  von  verschiedenen  Männern,  die  sich  ihrer  bedienten,  var- 
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schieden  gcfjisst  wurden.  Weder  Pls  noch  unser  Verfasser  hat  in  die  Worte 
den  dogmatischen  Begriff  der  x*?'^  der  Ausprägung  hineingelegt,  die  er  an 
den  entscheidenden  Punkten  seines  Systems  ihm  gab.  Unterscheidungen  aus  der 
Beifilgimg  scXi^Oovdeii]  hennnuklügeln,  ist  nnmö^oli.  Auch  bei  Fb  irard  «d« 
reelle  BesitB  der  und  ilp.  auf  Seiten  der  Leeer  Toxaiugeeetit*,  umBbOck- 
NEB,  KObl  in  «dli^d.  ausgedrückt  finden,  um  danoB  Schlfiflse  snf  einen  anderen 
Sinn  von  ydcptc  zu  ziehen,  welche,  selbst  die  Voraussetzung  zugegeben»  ans  ihr 
gar  nicht  zu  folgern  sind.   Zum  Begriff  von  /äpic  s.  zu  1  lo. 

1 3— 18.  Danksagung  für  die  Güter  des  Christenthums  unter 
Berücksichtigung  der  Lage  der  Leser.  Vgl.  Eph  laff.  1  s— 6.  Das 
HeiUgnt  der  Ghristen.  *Geprieim  Mi  der  Got$  und  Vater  mueree  Berm 
Jeeu  CMeä  (nie  Eph  1  s  nach  II  Kor  1 1,  nmtweiftlhaft  Htugiadie  Formel), 
wekker  (Gmnd  nnd  G^egenstand  dei  Lobpressea)  nach  »einer  grotten  Barm- 
her%igheit  UM  wiedergeteugt  hat  zu  einer  lebendigen  Ueffmmg  durch  die  Auf- 
eretehtmg  Jem  Christi  von  den  Tndtpu,  *%u  einem  unrergäng/ichen  (I  Kor  9  2=^ 
vom  od^pavoc,  womit  dort  die  xATipovotJ-ia  l)ildüch  bezeichnet  ist)  und  unbefleckten 
(auch  Sap  4  3  von  den  iiimmhschen  Gütern)  nnd  unrericelklichen  ErbCy  das  auf- 
bewahrt ist  in  den  Himmeln  für  euch,  '^die  ihr  in  Gottes  Kraft  bewahrt  werdet 
durch  GImben  mar  Errettung,  wekhe  herett  ttegl  nur  (^enhturung  In  der  ietUem 
Zeit.  Die  Yerwandtsehaft  mit  Eph  1 »— u  liegt  anf  der  Htuid:  ixXmsoi  = 
Bph  exX^-j-so^i;  xata  Äp<iYvaKRV  =  E  Äpi  xataßoXf)<;  xöo|j.oü  und  icpooptooc  xaidt  rijv 
eoSoxlav  toö  ^sX.  auioö;  ei?  uTcaxo-Jjv  xxk  =  £  oiodsoiav  Sia  '1.  Xoö  mit  der  Er- 
klärung 7  ÖLKokfnp.  5ta  Toü  ar{i,aToc  ahzo^n  h  ifiaa^  xvsöfj..  =  E  iv  Tra^rp  eoXo-jia 
«veo(j.aTix-ji-etvx  i'fwK:  xctra  rö  ttoX-j  aötoü  eXeoc  ~  E  xata  t6  TtXoütoc  vffi  ■/«pi'»« 
oomü,  vgl.  2  4  KAoöato*;  wv  hf  sXisi;  ev  oopav&ic  =  E  £v  tot?  ezoupavtoic;  sl?  iXjd&i 
CAooiv  s  B  To&c  «poiqXiRiidcac»  is  tfc  ^  rr^<;  xXif)3su>c ;  sie  xkij^ovo^Sa»  s  B 
«Xiipov.,  it  t6  «Xoicoc  8Ö^]<  Tijc  xXi)pov.;  d((a«Ko?  =  E  ^4iüi(L0ix;  Iv  &i«d^ut 
(koO  =  B  to5  1&  «dm  feMpfyoSwog,  i»  vb  (lAridoc  ti)C  Awd(j^(i><;  ockoö;  &a  :Rateo>i;  s 
£  st<Ke6ovt8c;  ^  CN»ti()p(ay  =s  E  t6  «ftan-  tf/c  oaitYjpla«;:  St'  ava'jtAosö)«  'I.  Xoö  £x  v. 
=  E  20  lYstpa?  vyzbv  h.  v.  lieber  die  Priorität  wird  mit  Sicherheit  aus  dem  Text 
selbst  nicht  zu  entscheiden  sein.  Doch  ist  fraglos  der  Zusammenhang  der  einzehien 
Begriffe  in  I  Pt  ein  eng  geschlossener,  während  bei  Eph  die  Elemente  loser  an- 
einandergefügt sind,  die  WahrscheinUchkeit  also  dafür  spricht,  dass  die  eingflinen 
Steine  anderwärts  gebrochen  sind  (vgl.  II).  8.*E)woc,  statt  x^pic,  vieDdcht  weil 
X^pcc  eben  1  s  gebimnefat  war.  Anoh  Pia  gefanmoht  beide  Anedrllcke;  TgL  bes. 
Gal  6  1«.  Dann  findet  sich  $X.  theils  neben,  theils  statt  ^P^^  -  *  "* 
Past  Jud.  Es  ist  einer  der  technischen  at.  Ausdrücke  für  die  Erwälilung  des 
Gottesvolks,  vgl.  T  Pt  2  10  Hm  9 — 11,  Man  kann  beide  Begriffe,  obgleich  auch 
dies  nicht  durchgängig  festgehalten  erscheint,  so  unterscheiden,  dass  sXso?  mehr 
das  psychologische  Moment  bezeichnet,  wie  es  vor  sich  geht  in  Gott  und  auf  das 
Volk  der  Auswahl  sich  richtet,  inehr  objectif  das,  was  den  Menschen  in 
Thea  wird,  daher  es  auch  indifidneUerenOhaxakter  hat  So  blickt  in  I  Pt  iXsoc 
nach  rückwärts,  dagegen  ist,  wo  ea  soteridogiseher  Terminus  ist,  also  nkdit 
2  19  f  4  10  5  10,  durchweg  eschatologisch  fixirt  1 10  13  3  7  5  12,  vgl.  Hbr  4  le  10  at 
12  15  13  9,  auch  Eph  2  7.  'Avavswdv  (vgl.  a»),  nur  I  Pt,  entspricht  der  paul.  Vor- 
stellung von  der  xatvr^  xnnic  Gal  6  15,  vgl.  Eph  2  jn  4  a,  während  es  bei  Joh  als 
ä'm^  1fV)^rpH^vM  erscheint  Ei;  kksäida  C«»aav  bezeichnet  nicht  das  Product  der 
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Zeugung,  dadiesdie^liykfitc,  nur  in  einer  gegen  frtther  anderen  geistigen  Verfassung, 
sind  und  ovaY-»  ^©  "  deutlich  zeigt,  für  sich  einen  BegriflF  bildet,  sondern  das 
dieser  neuen  Existenz  eigenthümlichste  ^foment,  in  welchem  sie  für  den  Augen- 
blick ihr  Ziel  hatte.  Aber  eben  darum  muss  durch  ^öyyx.  markirt  werden,  dass 
daraus  noch  weiteres  sich  entwidEelt.  Züoa  ist  eine  iXtd^,  welche  die  Kraft,  nicht 
Uoes  die  QvmAiui  (Hnc)  in  aicli  bat,  daa  n  Yorwirldiefaen,  wai  ihren  Begriff 
bildet.  Denn  diea  ist  Civ  im  A  und  NT.  Yfß*  d«6c  CAv  der  Gott»  der  tbnt,  waa 
der  Begriff  Gtjttes  aussagt;  X&ftx:  Cüv  Hbr  4  u.  Die  iXidc  Cwo^x  ist  bei  Job  zur 
Ctüij  geworden,  welcher  Begriff  dort  die  ^irfc  mit  einziger  Ausnahme  von  I  Job  3  s 
verdrängt  hat.  VJkTziz  als  eigenthches  Wesen  der  christl.  Position  hat  I  Pt  (vgl. 
1  13  Ji  3  5  i:.)  mit  Hbr  (3  e  6  n  7  la  10  ss  11  i)  gemein.  Äf  avaT:.  I.  X.  v.  gehört 
zum  Gesammtbegriff,  nicht  zu  ava^sw.  allein,  auch  nicht  zu  Cw^a;  es  gibt  das 
Mittel  an,  dnrob  wdicbee  jenes  har(.  sie  iXic.  C.  möglich,  nicht  wiiUiGh  geworden 
(damit  MenKOHL'a  kObneFolgeningen).  Die Beriehimg  iwiacben  beiden  l%at- 
sachen  gibt  derVerfiuser  1  ts  an.  Das  lic  4  ftigt  den  dgeetiTen  Inhalt  der 
subjectiven  Bestimmtheit  ^jcf«  als  epexegetische  Apposition  an,  wobei  die  Ad- 
jective  dem  Begriff  Cwoav  entsprechen;  denn  eben  was  lebt,  vergeht  nicht,  verwelkt 
nicht,  wird  nicht  befleckt,  nach  I  Kor  15  42  flauter  Charakteristiken  dessen,  was 
dem  Tode  verfallen  ist.  KXTjpovofita  und  äva-^sw.  sind  correlate  Begriffe.  £s  ist 
derselbe  G^edanke,  wie  Gal  4  7.  Während  Pls  und  Syn.  mit  Vorliebe  den  sab- 
jectiTen  Begriff  iihjpov6\i.o<;,  )cXif]povo|is£v  Terwerthen,  findet  sich  der  olgediTe 
Begriff  xXi(]povo{iia  (bei  P  nor  Gal  8  is  Kol  8  m)  Hbr,  I  Pt,  Eph,  Act,  wobei 
jedesmal  der  at.  Begriff  als  Typus  deutlich  vorschwebt ;  es  ist  das  Erbgut,  nicht 
der  Erbantritt.  TstTjpTjiiivTjv  Perf.  mit  dem  Bhck  auf  die  Gegenwart,  in  der  es 
aufbewahrt  vorhanden  ist.  'Ev  oup.  vgl.  b  ti])  cpcorf  Kol  1  u  und  die  eiroofidvta  in  Hbr 
und  Eph,  besonders  Hbr  1 1  i6.  Zu  der  Vorstellung  •z^zr^p.  ziz  {)aä;  vgl.  Hbr  11  söf; 
denn  sl^  u^ä;  ist  nicht  gleich  i>^v,  sondern  markirt  dau  Warten  Gottes ;  ist  doch 
auch  die  aXi]pw.  gar  nieht  nnr  ftr  die  Christen  bes 

anf  die  Gbrktoi  warten  mnssten.       5  sind  alle  pillpositionel]en  Bestimmungen 

zu  fpoop.  zu  bezidien;  alle  anderen  Verbindungen  sind  unmöglich;  die  mit  Tsnjp. 
bei  8ia  1:.  des  Sinns  wegen,  bei  ^  am.  wegen  des  etc  &{l&c>  die  mit  xXijpov.  oder 
gar  avafewTfJoa?  bei  beiden  schon  wegen  der  Entfernung,  dann  wegen  der  Ueber- 
ladung  von  aviY.  mit  Participien  und  der  sprachlichen  Schwierigkeit,  an  das 
öubbt.  ei,?  jtXr^pov.  zwei  adverbielle  Bestünmungen  anzusclüiessen,  von  denen  eines 
gar  selbst  wieder  mit  sie  gebildet  ist,  endlich  die  von  am,  mit  Tdam  wegen 
1  n  nnd  weil  dann  das  ^poopsCoO«  nicht  ans  der  Angabe  seines  Endsweokes  seine 
Erklärung  fände,  ^poop.  ist  in  sinnigem  Gkdankensptel  dem  ttnjp.  gegenilber- 
gestellt.  Die  TOdjpm,  ist  anfbebalten  fiir  die  Leser  und  diese  fttr  die  xXifjpov.  Die 
letztere  wird  ihnen  seiner  Zeit  zu  Theil  durch  Vermittlung  einer  endlichen  Er- 
rettung aus  der  Lage,  in  welcher  sie  jetzt  nur  wie  bewacht  werden;  daher  (ppwp. 
bIc  o<i)t.  (vgl.  die  Verbindung  beider  Begriffe  Hbr  1  t*):  die  -jeor.  liegt  unmittelbar 
bereit,  offenbar  zu  werden;  sie  entgeht  euch  nicht,  ist  euch  nicht  einmal  feme- 
gerttoki  'AxqqmX.,  weil  sie  im  Augenblick  allerdings  ganz  Terborgen  ist;  vgl 
61  Bm  8  is.  "Bv  tm^  iaj^.  (nnr  hier)  gehört  sn  iemautk^  wiD  dies  eher  damit 
nicht  weit  hinausschieben,  da  ja  das  loxatov  z&v  y(p6mv  schon  mit  der  Er- 
scheinung Jesu  angebrochen  ist  1  w  und  die  Propheten  imd  totöra  die  Herr- 
lichkeit Terheiflsen  haben  1  u,  sondern  lielmehr  bemhigen:  es  kann  i^icht  lange 
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währen:  der  %.  ^t/.  ist  ja  schon  da  (vgl.  4  ?)  und  auf  ihn  ist  die  Ofifenbarung  ver- 
heissen.  Diese  Thatsache:  ^poop.  sie  oa>x.  ist  objectiv    Sov.  deoö  und  subjectiv  §td 
«fodMcvemiittoli  ntoBc»da8lI%inflHlir|iiieClnfirtTO«imCH^ 
Erklftrang),  steht  bonalie  nnmer  abodat  (aiush  1  •);  und  die  emzigeii  AnanahiieD 
I  Pt  1  ti  Hbr  6  1  zeigen,  dass  es  einfach  Yertrauen  auf  Gott  bedeutet.  Durch 
diese  lt.  stellt  sich  der  Christ  auf  die  Söv.  Gottes^  die  ihm  hilft,  dass  er  fest  bleibt, 
nicht  überwältigt  wird,  und  so  ihn  bewahrt.  Sie  nimmt  also  hier  dieselbe  Stellung 
ein,  wie  es  in  dem  Excurs  nach  Hbr  12  4  für  Hbr  nachgex^-iesen  ist;  sie  hilft  dem 
Christen  Christ  bleiben,  'Ev  malt,  dass  die  S-iv.  gleichsam  der  schirmende  Wall 
ist  Darum  eben  ist  es  nicht  bloss  der  heilige  Geist,  die  Gotteskraft  im  Christen, 
Bondeni  anch  die  Gotteakraft  um  ihii|  wekhe  die  Femde  im  Bami  htit  Zum 
6edaiikeiiTgl.Eph  SttstHbr  10«--a»4i.  siit  mohtBegrOndimg  voii4(SfH)^ 
sondern  Berücksichtigung  und  Zurechtlegung  eines  durch  die  in  ^poop.  an- 
gedeuteten Verhältnisse  naheliegenden  Bedenkens.        1  e— »,  Würdigung 
dieser  Verhältnisse  der  Leser,  zu  welchen  5  übergeleitet  hat.  ^ Darum  seid 
fröhlich,  ob  auch  noch  eine  kleine  Zeit  (5  lo)  betrübt,  wenn  es  sein  mtiss,  bei 
den  mancherlei  Versuchungen,"^  damit  euer  PrüfungsmiUel  des  Glaubens,  unerlh- 
9oaer  ßk  dät  vergängliche  Md,  dtu  doch  durch  Feuer  eich  bewährt,  wu  Leh 
und  MerrttehkeU  und  Shre  eich  erweise  M  der  Oftenbartmg  Jeeu  Chriett, 
*  welchen  ihr  liebet,  ohne  ihn  geeehen  %u  haben,  emfwekihen  hin,  noch  jelai 
nicht  sehend,  aber  glaubend,  ihr  fröhlich  seid  mit  unaussprechlicher,  von  Herr' 
lichheit  r erklärter  Freude,  '  weil  ihr  davontragt  das  Ende  eures  Glaubens,  die 
Errettung  der  Seelen.      6.  Die  sprachhch  mögUche  Beziehung  von  sv  w  auf  den 
xaip.  e'o-/.  &  ist  unmöghch,  nicht  weil  avaXXiäa^s  Präs.  ist,  denn  der  x.  So-/,  ist 
schon  angebrochen,  sondern  weU,  eben  in  Folge  dieser  Bedeutung  des  x.  So^*« 
mit  der  seitlichen  Pixirang  der  Ewnde  inihmkeineigenthOmlioherGMbinkesom 
Ausdracfc  kime.  "X)  hesieht  äcii  viehnefaranf  den      gegehenen  Thatbestand;  hß 
bezeichnet  diesen  aber  nicht  als  Gfegenstand  der  Freude,  was  sprachlich  nicht  zu 
belegen  ist  und  die  Pointe  j^egenüber  dem  Folgenden  abbricht,  sondern  als  Ur- 
sache der  Freude,  so  dass  die  Freude  selbst  nur  mit  den  Leiden  in  innere  Be- 
ziehung gesetzt  ist:  weil  ihr  euch  des  Heils  sicher  wisst,  darum  seid  ihr  fröhlich 
im  Leiden.    A-foXhao^s  ist  zwar  nicht  gleichzeitig  mit  XiMcr^d^xEc;  deim  beide 
Stimmungen  in  demsdhoi  MmnaoA  sehfiesBen  sieh  ans.  Aber  da  der  Aor.  und 
die  doppelte  Zeüpsrtikel,  ^"rov,  welche  anf  die  Inirse  Dauer,  und  fya,  welche 
auf  das  nahe  Ende  weist,  letzteres  als  vorübergehend  bezeichnet,  so  ist  das  drfaXX. 
als  dasselbe  unmittelbar,  noch  ehe  die  a^coxö)..  1.  Xoö  die  om.  bringt,  ablösend 
gedacht.  Die  Erklärung  des  Satzes  gibt  Hbr  12  n.  El  5^ov  nicht  =  wenn  Gott 
will  3  17;  denn  Xo;n'ji>f;/a!.  kann  nach  4  u'— iß  unmöglich  das  von  Gott  Gewollte 
sein.   Ev  roix.  Trsip.  kann  nicht  zu  Xdk.  gehören,  weil  dann  auch  der  iva-Satz  als 
Zweck  der  nsip.  geÜEisst  werden  und  an  das  Particip  des  Hauptsatzes  Ximc.,  ja,  da 
Xos.  selbst  unmd^ch  m  die  göttlidie  Absicht  angeschlossen  sein  kann,  an  die 
piiposüionslls  UmstandsbestimmDng  dieses  Partiaips  angwhtogt  werden  mOsste» 
wodurch  eine  schleppende  Satzbildung  entsteht,  doppelt  hinkend,  weil  man  eine 
Erklärung  des  überraschend  und  beherrschend  eing^Uhrten  Hauptbegriffs  eqak- 
Xtdo^  erwartet.  Und  dennoch  böte  ?  nur  eine  Umschreibung  von  ?r£tpa'j{io'l,  die 
etwas  Tautologisches  hätte.  Fein  pointirt  dagegen  wird  der  Gedankenzusammen- 
iiang  und  fliessend  das  Satzgefüge,  wenn  wir,  dem  Verfasser  von  Jak  1  sf  folgend, 
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iv  irotx.  ^tp.  mit  aYoXkäade  verbinden  und  letzteres  als  Imperativ  £Etssen,  so  dass 
der  Satz  bis  auf  Structur  unrl  Worte  hinaas  eine  genaue  Parallele  zu  4  is  f  bildet. 
'Ev  (jj  erklärt  dann  nach  rückwärts,  warum  für  sie  ein  aY«XX.  ev  xetpao|ioi?  wohl 
verlangt  werden  könne;  der  iva-Satz  begründet  die  überraschende  Fordemng 
mit  der  dadurch  zu  erzielenden  Wirkung  in  der  Zukunft;  sl  diw  enthält  einen 
leisen  Tadel,  eine  znr  Ueberlegung  aaffordemde  Besenration  gegenüber  Xoin^d. : 
wenn  es  nSthig  igt|  wenn  ihr  es  nicht  anders  könnt  nach  enrer  Schwachheit^  nnn 
denn,  einen  Augeid>lick,  wobei  der  Aor.  hunj^.  die  üeberzeugnng  des  Verfassers 
markirt,  dass  dieses  Xoirsiad^ai  sicher  und  rasch  vorübergehe,  eigenthch  schon 
vergangen  sei;  aber  dann,  auf  Grund  der  dargelegten  Position,  rafft  euch  auf  und 
freuet  euch!  Zurotx.  Ks-.p.  vgl.  die  Ausfuhrungen  der  Schwierigkeiten  in  den  ver- 
schiedenen socialen  Stellungen  2  ii— 3  7,  dann  3 13—17  4  4  f  is— 19.  Saclüich  auch 
Hhr  10  »-8«.       7  leidmet  noa  das  ZIsl  der  Freude.  T6  M^fm  bedeotet 
lPr7  27  n,  woher  aneh  daa  seltene  lAgmom  4  is  stammen  dflrfte,  PVQftmgsmittol; 
diee  der  gew^inUche  Sinn,  der  auch  Jak  1  s  am  n&chsten  liegt.  Da  aber  das  Inter- 
ease  nie  an  dem  Prüfungsmittel  haftet,  sondern  an  dem  Ergebniss,  in  dessen  Er- 
probung es  seinen  Zweck  hat,  so  kann  nicht  :toX')Tt|i'5t=pov  mit  sops^  verbunden 
und  so  das  Prädicat  des  Subjects  sein,  weil  dann  das  Prüfungsmittel  selbst  den 
Mittelpunkt  des  Gedankens  bilden  würde;  abgesehen  davon,  dass  eine,  wie  sofort 
von  ffoXtmji..  xtX  gezeigt  wird,  verkürzte  Vergleichung  gerade  an  dem  Punkte, 
den  man  herausstellen  will,  recht  nnangebracht  wKre.  Oonstmirt  man  dagegen 
In  Analogie  mit  Bm  7  w:  1i«  «6  Soxijuoy  i&ptdf     tamw  wK,  so  rOokt  der 
Schwerpunkt  des  Interesses  von  dem  Mittel  zum  Ergebniss  vor.  WlOuend  die 
Flerophorie  Ir.  x.  5d$.  x.  zt^.  schwerfallig  und  überflüssig  wäre,  wenn  st?  nur  einen 
Anhang  an  den  abgeschlossenen  Satz:  ha.  tö  8ox.  mhyn^6x£pow  eoped^  bildete,  ist 
sie  bei  dieser  Construction  vollberechtigt;  denn  darauf  hegt  die  Pointe  des  ganzen 
Satzes.  '£v  dicox.  '1.  Xoö  ist  nicht  ein  zweiter  Anhang  an  den  Anhang  sl^  iz.  xtX, 
aondeni  bedentangsvoUe  Zeitbestimmung  für  jenes  eops^jjvat,  woranf  die  Freude 
harrt  Der  GMmke  kt:  bei  der  Offimbanrng  Jesn  Ohristl  wird  das  FMfbnga- 
mittel,  das  jetzt  als  Schande  und  SdunShong  ersohemt  2  la  3  le  4  i  u,  dchhersna- 
steUen  als  führend  zu  stt.  x^.  "^natvoi;,  $ö|a,  xv^i^  was  sich  hier  nur  auf  die  Leser 
beziehen  kann,  sind  escbatologische  Bezeichnungen,  wie  für  Gott  bzw.  Christus 
(s.  Concordanz),  so  für  die  Christen  I  Kor  4  5  Rm  2  7  10.  Die  dabei  voraus- 
gesetzte Ueberzeugung  geht  durch  alle  nt.  Schriften,  dass  die  Trübsale  erst  ein 
Ende  nehmen  werden,  wenn  der  Herr  erscheint.  Als  Gegenstand  der  Prüfung 
«ndumt  die  «bxtc;  denn  das  Yertranoi,  dass  Qott  seine  Saehe  heiTlieh  hinans- 
fiihren  wesdoy  wxrddorchdie«icpaapA(geflÜiidet;  t^Hbr4sf  10m^12^^  T(tAv 
ist  sprachlich  mit  Soxl{itov  verbmiden,  das  $ox({i.  ist  wie  zu  den  CSuisten  gehörig; 
vgl.  4  IL' f.      Das  Prüfungsmittel,  an  sich  so  fremdartig  and  schwer  zu  vrürdigen, 
erhält  nun  noch  eine  Werthbezeichnung  in  Form  einer  Apposition,  bei  welcher, 
wie  18,  daa  Gold  zur  Vergleichung  herbeigezogen  wrd,  dessen  Bezeichnung  als 
aÄoXX'jjtevov,  i8  ^p^opröv,  in  deutUchem  Gegensatz  zu  ^^pdaptov,  a(iXayTOv,  ajLdpocvtov  4, 
aiJ.u)(j.ov  ond  ficnnXov  19,  steht  Obwohl  vergängUch  wird  das  Gkild  doch  dnrch  Fener 
geprüft  and  bewiUvt  sich  in  dem  sonst  alles  Tersehrenden  Element^  was  beides 
in  8exi(uoy  gegenüber  ^bmXX.  Hegt.  Zar  VbrsteUnngTgLPrr  17sIKor  3  m.  Bi 
ist  so  Bclbstverständhch,  dass  d&M  Gold  nicht  selbst  mit  dem  SoxC(uov  in  Yergleioh 
gesetst  werden  kann,  dass  der  sprachliche  Ausdruck,  somal  es  »oh  am  einen 
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Nebengedanken  liandelt,  sich  die  Incorrectheit  erlauben  darf,  durch  eine  verkürzte 
Vergleichung,  wie  sie  den  Griechen  nicht  fremd  ist,  den  Schein  davon  zu  erwecken. 
Das  doxi(uov  ist  nnr  mit  dem  «öp  zu  vergleichen,  das  Object  der  Prüfung  aber  mit 
dem  Golde.  Nim  erhitt  aber  ein  Prttfimgamifttel  eeinen  Werth  nur  Ton  dem  Object, 
sn  dessen  PrQfimg  es  dient;  und  darum  ist  die  Terkürzte  Vergleidnmg  des  Prtt- 
fimgsmittels  des  einen  in  Vergleich  Gestellten  mit  dem  Frfifungsgegenstand  des 
anderen  nahe  gelegt.  Mit  dem  '/poolov  azoXX.  vergleicht  sich  in  Wahrheit  die 
xXTj{>ovo[Ua  a'fiJ'apToc,  welche  der  rion?  sicher  ist  &;  vgl.  zu  9.  Aber  so  viel  werth- 
voller  diese  ist  als  jenes,  so  viel  höher  sollen  die  Leser  das  sie  bewährende 
Prüfuugsmittel  derselben  würdigen,  als  daa  des  Guides.  Die  Bedeutung  des  Ge- 
dankens im  Oomtertist:  wenn  schon  das  Tergängliche  Gold  sicii  bewifart  im  Fever, 
so  inrd  die  tkijpw.  X^pftapcoc  auch  nicht  untergehen  durch  das  euch  anUsrlegte 
dox((uov  d}c  *•}  sondern  indem  dieses  euch  etc  £ir.  xtX  führt,  sdiafit  es  euch  die 
«Xiqpey.  Sifd;,  und  eben  darum  seid  fröhlich  in  den  Yersoohnnfen.  8  filgt 
in  zwei  Kelativsätzcn  die  Schilderung  der  seeUschen  Verfassung  an,  bei  welcher 
das  c  und  7  Ausgefülu-te  zutritt't.  Denn  dass  dabei  nicht  ausschUesslich  auf  7 
zurückgebückt  wird,  zeigt  ai[aXkijäxs,t  welches  dem  aYoXXtäa^  e  correspondirt. 
Genauer  bezieht  doh  Set  erste  kurze  Satz  auf  das  Nächstvorhergehende,  der 
sweite  ansfllhrliohe  anf  das  ganze  Ghdaokengefttge  e  f.  Daa  oix  iMvtsc,  \Lii  dpAvctc 
blickt  anf  &coxdX.  Was  7  fiir  diese  iicox.  in  Ausloht  stellt,  bsw.  die  Bedingung 
daflir,  die  Bewährung  des  Glaubens,  wird  sich  erfüllen,  wenn  sie  jetzt,  so  lange  die 
4lRa.noch  nicht  eingetroffen,  so  lange  sie  ihn  nicht  sehen,  ihn,  der  dann  erscheinen 
wird,  lieben  8  Mit  Eph  6  24  3  19  erscheint  hier  in  der  Briefliteratur  zuerst  die 
Liebe  zu  Christus  als  ein  bewahrendes  Moment;  dann  noch  Jak  1  is  II  Tim48  und 
Job.  Aus  dieser  Läebe  aber  entwickelt  sich  dann  jene  e  geforderte  Freude  t\ 
'AToXXtATs  (mit  W-H,  da  die  LA  dtyaXXiaode  nur  eine  Oonfefmitfam  mdt « ist)  in 
ftiiNr  üntosdheidang  von  &TaXXiAod%  dessen  Med.  die  Frende  als  eine  in  sich 
geschlossene  Stimmung  gegenüber  den  7uipa<^ol  malt,  während  hier  das  aYoXXcdv 
im  Hinblick  auf  ein  Ziel,  also  als  ein  freodiger  Act  gedacht  ist.  El;  ov  ist  mit 
«YoXXiiäTs  zu  verbinden,  nicht  mit  jXTj  opwvrsf,  TrtordiovTsc  5^,  wodurch,  abgesehen 
yon  der  dem  Verfasser  aufgebürdeten  sprachlichen  Ungeschicklichkeit,  pj  ofxövTsc 
eine  leere  Tautologie  mit  ov  oüx  iöövtsc  ergäbe,  TrioTsöstv  aber  eine  Bestimmung 
erhielte,  wdche  der  zu  1 6  gemachten  Bemerkung  Uber  moc.  in  nnserem  Briefe 
widenprfiche.  Das  absoliite6paiMRon6itv  hat  seine  Parallelen  in  UEor  6  fyi^^ 
sohlagsnder  in  Job  SO  ».  Die  Participien  dianktsEistren  treffend  die  Freude 
nnd  erklären,  warum  sie  ein  OYoXXtäv  sie  Xäv  ist;  &pxi  betont  wie  6  wiederholt» 
dass  es  nicht  mehr  lange  währen  wird,  und  gibt  so  dem  sie  ototöv  eine  besondere 
Lebendigkeit.  Diesen  in  den  beiden  Participien  angegebenen  näheren  Umständen 
des  aif.  elc  Xöv  entspricht  die  Art  der  Freude;  sie  spricht  sich  nicht  aus,  weil 
sie  nicht  sieht,  aber  sie  ist  trotz  dessen  jetzt  schon  (Perf.)  mit  Herrlichkeit  ver- 
sehen, weil  sie  l^bMiR  Der  FiartiGiinalsatB  9  obaiakienut  das  ^yasOy  nad 
kftäJjO»  «  dnroii  die  Sache,  wie  die  Paitioipiea  in  s  dorofa  die  eigenthlhnlifJien 
Umstände.  Die  sich  freuen,  sind  xotuC<H<>'8VQc  (com  Präs.  Tgt  icapoXoiißdvovTs;; 
Hbr  IS  sb),  solche,  die  jetzt  schon  in  sich  tragen  xb  tIXo;  (änigmatische  Zu- 
sammenstellung von  Präs.  und  dem  Begriff  ziXo^)  r^c  ~.  (vgl.  tsXsuötkJc  Hbr  12  s); 
nämlich  wenn  das  5ox{[jLtov  r^?  it.  7  sein  Werk  gethan  hat,  woraus  aufs  Neue 
hervorgeht,  dass  das,  was  am  Glauben  sich  endgiltig  bewahren,  als  sein  letztes 
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Resultat  sich  ergeben  soll,  nichts  anderes  als  sein  Inhalt  selbst  ist,  die  iwnjpte 
(neg.)  =  xXrjpov.  (pos.);  vgl.  xXr^povojjistv  ator.  Hbr  1  u.  Die  'J-'J/ai,  und  zwar  nicht 
im  synopt.  Sinne  von  Leben,  wofür  der  Hing.  ^Y^yy^  steht,  sondern  im  Sinne  des 
geistigen  Bestaudtheils  der  2^Ieiiächeu,  als  das  Object  der  Heilsveranstaltuugen  an- 
smeheiiy  kt  IPt  (Su  »  4 19)  mit  Hbr  (10*  18  n  vgl  6 19)  eigenthftanlioh.  Ttuöv, 
das  nidit  mt  W-H  und  KOhl  gegen  iiAOEIP  sa  Btmche^ 
Glaube,  der  solches  Ende  habe,  ihr  GHanbe  sei.  Es  wurde  von  Abschreibern  ge- 
etridien,  um  den  Schein  zu  vermeiden,  als  ob  nur  der  Glaube  der  Leser  solch 
täXoc  habe.  Mit  .*  ist  der  Abschnitt  zu  6  zurückgelenkt.  1  10—12,  Nachweis 
der  Sicherheit  dieser  owtTjf/.a.  Eine  Hettiint},  über  die  ausgeforscht  und 
ausgespürt  haben  die  Propheten,  weldie  über  die  auf  uns  berechnete  Gnade 
geweissagt  haben,  forschend,  auf  wekhe  und  was  für  eine  Frist  der  in 
Urnen  wirkende  Geiet  Ckriett  in  Meiner  Yorauibe%eugung  mubnUeie  die  emf 
CkrieiM  öetd^Heken  Leiden  und  die  duraut  feigenden  BerrUehk^len,  wH- 
eken  (den  Ihropheten  10)  geoffenbart  wurde,  dass  sie  nicht  sich  selbst,  sondern 
euch  dieselben  zudienten  (Lnperf.,  weil  gleichzeitig  mit  dem  rzixrtl,  und  dauernd 
in  seinem  Effect.  A'.ax.  von  at.  Propheten  im  Anschluss  an  die  ])aul.  Auffassung 
von  Weissagen  Rm  12  7  I  Kor  12  5  Kol  las  »5),  die  jetzt  euch  rerkiindet 
worden  durch  die,  welcJie  euch  das  Erangelium  brachten  (abs.  mit  Acc.  der 
Person,  sonst  nnr  bei  Pls  Act  16 10  vgl.  Lc  3  is),  in  (natttrUober  mit  dem  Haiqit- 
Terb  knf^.  m  veifaiDdeD)  keIHgem  vom  Hknmel  geeendiem  Gelele,  in  die 
(ahzd,  wie  das  erste  5)  hinabzuschmten  (malt  ebenso  das  dringende  Yedangen, 
wie  die  Erhabenheit  der  Engel)  Engel  (ohne  Artikel,  das  Gattungswesen  der 
Engel  zu  betonen:  AVesen,  welche  doch  die  Herrlichkeit  Gottes  schauen  Mt  18 10 
und  berufen  sind,  seine  Befehle  auch  innerhalb  seiner  Hcilsordnung  auszurichten 
Hbr  1  u)  Verlangen  tragen.  10.  Ihyi  rf^  et?  o^<x<:  -/ip.  (vgl.  zu  2  3)  ist  sach- 
Udi  identisch  mit  mpl  rj)c  3<<>t  ,  nur  nach  der  Ursache  ausgedrüdct,  statt  nach 
der  Wirkong;  iriefem  es  x<^p^  ist,  geht  ans  u  hervor,  in  welchem  das  i2c  6(idc 
seine  genauere  Ansflihnmg findet;  vgl. Eph  2  «  x^ttC  im  atoa><s|iivo(.  Elc  h/^Ae,  sie 
ist  für  euch  bestimmt,  entspricht  dem  Ausdruck  5  is,  dass  die  Ohiisten  sie  aon^v 
stehen.  Die  Trwei  synonymen  Verba  malen  das  Kastlose,  immer  neu  Anliebende, 
das  doppelte  kx  das  bis  auf  den  Grund  Ausschöpfende  ihrer  Forschung.  11  fügt 
das  genauere  Object  der  die  atu-c.  betreffenden  Forschung  an.  Die  dabei  hervor- 
tretende Lispirationstheorie  iät  dieselbe  wie  in  Hbr.  Wie  dort  Moses  den  ovu- 
&fl|K6c  T0&  Xo&  trug,  ChiiBtiis  in  PsalmflB  nnd  Fropbetenworten  selber  redet 
(Eänrll«  10  b— •  9n— u,  Tf^BmlBt  als  Uebeigang),  so  ist  hier  der  Geist 
Christi  das  prc^hetisdie  Princip.  Maprupstad«  Ton  der  Sduift,  SrjXoüv  von  in  dw 
Schrift  nur  angedeuteten,  ihr  durch  Schlüsse  zu  entnehmenden  Erkenntnissen 
sind  Termini  von  Hbr.  Vorausbezeugt  waren  ihnen  ei?  X6v  xtX.  Der  Aus- 
druck ei?  Xöv  erkläi't  sich,  ganz  analog  dem  si?  v){iä(;  10,  von  dem  Standpunkt  der 
Zeit,  wo  der  Geist  Christi  dies  vorausbezeugte.  Da  die  Mehrzahl  tdc  8ö£a<;  nur 
die  Sdca  Christi  (u)  und  die  dö4a  der  Christen  (vgl  7  s),  die  zeitUch  auseinander- 
liegen, zosammensobUessen  kann,  ist  ein  i^ches  ancb  von  tä  sorf^.  an  8i«sh  wahr^ 
soheiidich  nnd  dnrch  4m  61  sichergestellt,  wodurch  sicii  doppelt  die  allgemeinere 
Bezeichnnng  ihrer  Beaehung  zu  Xö?  durch  et«;  erklärt.  Die  Vorstellung  ist  nur 
ans  Pls  zu  ▼erstehen;  vgl.  Phl  3  10  U  Kor  1 5  (hierher  stammt  der  Ausdruck)  4 10 
Kol  1  m;  dasn  Hbr  11  ae  lä  la.  Das  Ol^ect  der  Forschung  aber,  für  welche  sie 
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in  den  ihnen  gewordenen  Weissagungen  nur  Andeutungen  finden  konnten,  ist 
die  Zeit  des  Eintritts  des  Geweissagten  (xaipöv),  genauer  der  Zeitpunkt  (riva) 
und  die  Zeitumstände  als  Erkennungszeichen  des  enteren  (soiov).  Da  die  mit 
Sipbofiv  gemeinte  Andeatnng  nur  in  der  Weissagung  seilMt  enthalten  ond  axa  ihr 
m  erfiozaehen  ist,  onus  «pofiapf.  alsPertidp  mit  i^isXoD  yerbanden  werden;  beide 
Yetha  haben  ta  7ca&.  xal  xau;  Sd^.  zum  Object.  12  fägt  dann  das  Ergebmss 
dieses  Forschens  bei,  es  als  aTroxaXOTrrs^ö-a'.  einführend,  weil  es  auf  dem  S-i]Xoöv 
des  TTvsöjJLa  beruht.  Es  war  zunächst  für  sie  selbst  ein  negatives.  A'ki  nimmt  td 
xotv^.  y..  Toc?  ^j6^a;  auf;  diese  von  ihnen  verkündigten  Thatsachen  dienten  sie  nicht 
sich  selbst  zu  —  dahin  ging  natürlich  ihre  Hoffiiung;  innerhalb  ihres  eigenen 
Horizontes  snefaten  sie  naofa  der  Zeit  — ,  sondern  ans.  Dabei  branefat  diese  ooai- 
crete  Fassung  des  positifen  Moments,  hjßif  tt,  nicht  ab  geoffonbart  gedacht  an 
sein;  sondern  weil  dem  Yerfosser  alles  darauf  ankam,  den  Lesern  za  Gremfith  sn 
fuhren,  dass  gerade  ihnen  zugefallen,  was  lange  vorausbezeugt  und  von  anderen 
erhoßt  war  (vgl.  das  dreifache  '^i'y,  0{iEv,  in  dem  einen  Vers),  darum  gibt 
er  auch  der  Erkeuntuiss  der  Propheten,  dass  die  -ad',  xal  Sö^ai  erst  „in  einer 
viel  späteren  Zeit,  am  Ende  der  Tage,  einer  Generation,  welche  unter  solchen 
Umständen  und  solchen  Verhältnissen  lebt",  sich  erfüllen  werden,  diese  concreto 
Wendnng.  12  ^  Ihre  Brftllnng  fimd  diese  (Mfonbamng,  8n  bfffy  iapuStm» 
üMt  in  dem,  was  diesen  6|ult  geworden  ist  und  swar  vfiy  (ygL  isxAm>  tAv 
<j^(UpAy  Hbr  1 1),  da  der  von  den  Propheten  gesuchte  xaipö;  n  angebrochen  ist. 
Es  geschah  dies  in  der  Form  einer  Verkündigung  (vgl.  XoiUiv  Hbr  1 1  2  s),  welche 
terbunden  war  mit  7rv6ö|j.a  5^.  arootaXiv  «ä'  oopavoö;  letzteres  wird  hervorgehoben, 
um  auch  hier  das  den  Lesern  Gewordene  in  seiner  ganzen  Ausserordentlichkeit 
und  seiner  sicheren  Garantie  zu  zeichnen.  Eine  Reflexion  auf  ]rv.  Xoü  ii  muss 
dahingestellt  bleiben.  liiS  beisst  nicht,  dass  nur  die  Verkündigenden  damit  aus- 
gerüstet  waren,  sondern  dass  die  YerkOndigong  erfolgte iv  «v.  i^.;  bd  der  Be- 
tonnng  von  hiffi»  ond  6(iAc  ist  ansondunen,  dass  dabei  vor  allem  an  die  Empftnger 
der  Verkündigung  zu  denken  ist.  Dies  stimmt  mit  den  EndQihmgen  der  Act,  des 
Pls  (z.  B.  I  Th  1  6  neben  I  Kor  2  4)  und  berührt  sich  nahe  mit  Hbr  2  s  f,  wo  zu- 
dem auch  an  diese  Zeit  der  Verkündigung  vom  Verfasser  nachdrücklich  erinnert 
wird  (Kühl  u.  a.  sehen  in  d.  St.  eine  Erinnerung  an  das  Pfingstfest  und  berufen 
sich  insbesondere  auf  a^coot.  diic'  00p.,  als  ob  nur  dort  der  heihge  Geist  vom  Himmel 
beiabgekommen  wftre).  Die  Yecmittler  dieser  Yerkiindigang,  die  eusYY-,  werden 
nicht  nüher  beaeiobnet;  es  wird  mcht  angedentety  ob  dies  lange  her  ist,  aneh 
nicht,  ob  es  bekannte  Männer  waren.  Immerhin  muss  die  Erinnerung  daran  noch 
lebendig  sein,  da  der  Zusammenhang  an  sich  die  Notis  9iit  fAv  tbarr('  nicht 
absolut  forderte.  12*.  Ueber  dasselbe  aotdt,  wovon  gesagt  war,  erstens,  dass 
die  Propheten  es  nicht  sich  selbst  zudieuten,  zweitens,  dass  es  den  Cliristen  ver- 
kündigt worden,  wird  drittens  nun  noch  eins  hervorgehoben.  Soll  der  Zusatz  eine 
Pointe  haben,  so  kann  er  entweder  nur  die  Herrlichkeit  und  Wichtigkeit  jener 
Thatsachen  oder  aber  die  ansserordentliobe  Bevorzugung  der  {>(ui;  dorchdieÄinen 
gewordene  YeiUndigang  beranaheben  wollen.  Bnteres  wird  sdion  erreicfat  dorch 
die  Aussage,  dass  Engel,  Wesen,  welqhe  das  Angesicht  Gottes  schauen  Mt  18 10 
und  seine  Heilsrathschlüsse  auszuführen  berufen  sind  Hbr  1  darnach  Ver- 
langen  trugen,  wobei  gleichgiltig  ist,  ob  ihr  Verlangen  gestillt  wurde  oder  nicht. 
Aber  dabei  hinkt  der  Satz  doch  etwas  lahm  nach  und  man  vennisst  die  der  Aus- 
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sage  entsprecheocle  Mittihalimg,  daas  es  auch  ihnen  in  Theil  geworden  ist. 
Yiel  pointiiter  Ist  der  Säte,  irann  er  den  zweitangeftlirtan  Zweck  hat.  Dann  ist 
aber  Toraiugesetzt,  dass  die  Engel  vergeblich  darnach  Verlangen  trugen  ;  diese 

treten  in  eine  steigernde  Parallele  zu  den  Proi)heten,  wozu  "HhT  1 1  und  2  s  zu 
vergleichen  ist ;  beiden  gegenüi»er  tritt  dann  der  einzigartige  Vorzug  der  'Wi? 
hervor.   Diese  Voraussetzung  über  die  Engel  tritt  auch  in  I  Kor  2  e— 8  Eph  3  lo 

1  Tim  3  16  Mt  13  3%,  nicht  minder  iu  der  rabbiuischen  Literatur  (Webeb  25  259) 
hervor  (vgL  BvBRLnra  18  n.  5.  Spiita  601). 

lu— 2u».  Allgemein  gehaltene  Mahn  nng  ro  eineni  den  1  s~it 
Dargelegten  entsprechenden  Wandel;  1  it—n  prindpieD  ansgefthrt,  1  n— 2  u»  auf 
das  gegenseitige  Verhalten  angewendet,  wobei  beidemal  erneuerte  Darstellungen 
der  Heilssichcrheit  der  Christen  mit  Nachdruck  angeschlossen  werden  1  m—n 

2  4—10,  vgl.  schon  1 23—85.  1 13  kann  dabei  ebenso  als  TJeberschrift  des  neuen, 
wie  als  Abschluss  des  einleitenden  Abschnitts  angesehen  werden,  dessen  Momente 
es  sichtlich  recapituUrt  und  zu  ihrer  praktischen  Spitze  führt;  daher  8i6.  Da- 
rum, aufffeiehOrnt  die  Lenden  (Epii  6  u)  eurer  Denkart  und  nüe/Uem,  hoffet 
endgiUi§  auf  (jüA  nicht  Gegenstand,  sondern  Grund  der  Hoi&inng)  die  Gnade 
(1  lo),  welche  euch  bei  der  Offenbarung  Jeeu  Christi  (1  ?)  gebracht  wird  (fipQ|t.y 
=  £to{{xt^  atjtox.  1  5,  Präs.  wie  xo[j.iCd|xsw.  »,  weil  schon  im  Anzug,  so  dass  das 
Hoflfen  ein  rasch  vorübergehender  Act  ist ;  daher  IXrt^.  Aor.).  TsXstwc  sXx  knüpft 
an  iX;rl<;  Cwaa  s  mit  Anklang  an  zb  tIXo?  o  an,  ob  es  auch  in  der  Kategorie  der 
Zeit  die  des  Grades  einschliesst,  weil  das  eine  nur  mit  dem  anderen  bestehen 
kann,  Gaiane^xallelezuHbr  10s3;vgl.demWortlautnachnochnlherTenvandt: 
fidxpt  haw.  Sxp(  tAooc  Hbr  8  <  6 11.  Wie  dies  mÖ|^ch,  sagen  die  Farticipien.  'Ava- 
CtM.  Gegentheil  von  itipiCaM»  Eph  6  u,  anfrchürzen,  was  hindert;  vgl.  zu  Hbr  19 1; 
"was  das  Bild  meint,  sagt  1  m  9  n.  NVj^.  charakterisirt  nicht  nur  den  Gegensatz  von 
ändopL(7'.,  wie  4  ?  nach  4  s— 6,  sondern  überhaupt  die  Freiheit  von  allen  die  irdischen 
Dinge  betreffenden  Sorgen,  me  5  s  nach  7  zeigt,  umfasst  also  einen  weiteren  Be- 
griffais dcvoCcöodjt.,  dessen  natürliche  Consequenz  es  ist.  1  u—n.  Principielle 
Fassung  (s.  zu  1  is).  u—io.  ^*  Ah  Kinder  (vgl.  Eph  2  s  5  i  s)  des  Gehorsams 
(knüpft  an  1  s;  s.  daza)  hoM  (aovax>  nut  v,  W-H)  euch  nivki  (Bm  19 1)  nach  den 
fiükeren  in  eurer  VnmiseenkeU  begründeten  Neigungen  (t^  Bph  4  st,  in  dessen 
Znsammenhang  sich  is  auch  S-yvota  und  Stdvoux  findet)^  sondern  nach  dem,  der 
euch  berufen  hat  (s.  zu  1 1)  und  heilig  ist  (da  6  xaXiaa?  oder  xoXwv  sehr  oft,  6 
Syio?  nie  im  NT  als  Substantivbezeichnung  von  Gott  vorkommt,  ist  a-j-ioc  als  prä- 
dicatives  Attribut  zu  fassen,  entsprechend  dem  Citat  ig),  werdet  auch  ihr  selbst 
(wie  er)  heilig  in  allem  Wandel,  darum,  weil  (dem  Verfasser  eigenthümliche 
JBinflihrung  von  Oitaten,  vgl.  1  m  2  e)  geschrieben  steht:  ihr  sollt  heilig  sein,  weil 
(9nmitTBG|W-H)  Icii  keilig  bin  (Ler  11 44n.a.).  14.Za  9onKr/(y^  warSatodsaus 
dem  dem  Yer&sser  schon  ftbr  die  Formnlinmg  der  positiven  Seite  vorsch  webenden 
Sobriitwort  geplant,  wurde  aber  durch  das  für  die  poeiti?e  Seite  als  treffender 
gewählte  fevT^&Tjt;  verdrängt.  Wie  die  positive  Mahnung  is  mit  xati  eine  Norm, 
ein  nr/fji^T.  einführt,  so  die  negative  u  mit  otivarpi^az.  Hier  sind  es  jI  xtX  £wdo[iiai. 
Nach  Rm  1  st  I  Th  4  5  Eph  4  22  2  3  („xal  tjast?")  sind  die  £ri<K  der  charakteristische 
Zustand  der  Heiden,  der  Eph  4  is  Act  1 7  ao  Hbr  5  %  svie  hier  auf  a*fvota  zurück- 
gef&hrtwird.  "A-pmairirdimATden  Jnden  ab  solchennie Schuld  gegeben,  sondem 
nur  den  abgefiiUenen,  nnd  so  im  KT  denen,  welöhe  Ghnstns  Terweiüsn  I  Eor  9  • 
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II  Kor  3  u  ßm  10  3  Act  3  it.  T^nmöglich  kann  Pt  über  das  frühere  Leben  aller 
seiner  Leser,  falls  sie  .Juden  waren,  ein  solches  Verdict  wagen.  Für  frühere 
Juden  wäre  überdies  die  Apostrophe  i..  ohne  Pointe;  denn  sie  waren  seit  je  von 
Gottbernfen.  Die  Mahnung  15  ermiissigt  durch  ^evo^^T^ts  das  Scnods  des  Schiift- 
worts  16|aiifwdcliesdieOoii8tnictionvonueiiigend^  fifo8oH«naHmIlig 
weiden,  nee  dasSolinftwort  als  Sdn  veriangt  'Bv  «dioQ  Aiwocp.  gibt  eine  fbefl' 
weise  Erfüllung  derselben  zu  und  verlangt  allseitige  Durchführung.  Dieser  Mah- 
nung folgend  entsprechen  sie  ihrer  Stellung  als  r^xva  t>:r.;  denn  ok  führt  nach  2  »  s 
3  7  nicht  einen  vorbüdHchen  Begriif,  sondern  die  thatsächUche  Stellung  ein,  aus 
welcher  das  Gesagte  folgt.  Tlxva  dürfte  nicht  mit  Karjjp  n  correspondiren, 
weil  dort  mit  xoi  ein  gegenüber  dem  Vorhergehenden  neues  Moment  eingeführt 
wird.  if— ti.  "  ihiä  wetm  Mr  ak  VaS«r  murufi  de»,  der  okneAsudkem  der 
PWMonrUkUtnaeh  ein€9  jeden  Werk  (Bim2*lKiaZti\  §o  wandelt  im  FkrdÜ 
die  Zeit  eures  Gastseine,  "da  ihr  wisst,  dass  ihr  nicht  mit  VergAnffUchent,  Silier 
oder  Gold  (vgl.  1 1),  losgekanft  (LXX  fOr  nie,  Bezeichnungen  f&r  Gottes- 
thaten,  durch  welche  er  das  Volk  sich  zu  eigen  erkauft  oder  aus  unvnirdigen 
Lagen  befreit  hat)  seid  ron  eurem  eitlen  (vgl.  zu  Eph  4i7-,  zeichnet  nicht  die 
Sünde,  sondern  die  ihr  zu  Grund  hegende  geistige  Verfassung,  nach  Act  14  is  den 
Gegensatz  zu  Cüv,  nach  Bm  8  m  das  hoffnungslos  dem  Verderben  Verfallende)  een 
den  Vätern  Üöeritommenen  Wandel,  ^^eendem  mit  koetbarem  Blute  ale  etnee 
untadeligen  und  unäe fleckten  Lamme*  Ckrieti,  *^  welcher  »war  torhererkamd 
(vgl.  1  >)  war  rar  Grundlegung  der  Welt  (vgl.  Epli  1 4  Hbr  9  »c),  aker geoffenbart 
wurde  am  Ende  der  Zeiten  (vgl.  Hbr  1 1,  zur  Sache  zu  I  Pt  1  5)  um  euretwillen, 
'^die  ihr  durch  ihn  gläubig  (als  Verbaladj.  nur  hier)  seid  an  Gott,  welcher  ihn 
ron  den  Todten  erweckte  und  ihm  Herrlichkeit  gab,  so  dass  euer  Glaube  und 
Hoffnung  sei  auf  Gott.  17.  Üer  Hauptsatz  avaot|>äyT^Ts  xxX  recapitulirt  die 
Mahnwig  1  u— i«  (za  dbmotpd^ T|Ts  vgl.  ävaaTpoijpT)  is,  zu  h  ffil^  vgl.  onnxoij  i«), 
wShfend  mpootfa  auf  die  Gharakteiiatik  der  Christen  1 1  rarfickbliGkt, 
an  die  mannigfachen  Andeutungen,  dass  die  Gegenwart  rasch  vorübergehe,  1 «  • 
s  •  anklingt.  Er  dient  nur  dazu,  die  zwei  beizufligenden  Motive  fUr  die  Mahnung 
1.1— iR  einzuführen,  von  denen  denn  das  erste  an  h  'f  öß<i),  das  zweite  an  die  rapoixia 
sich  anlehnt.  Das  erste  ist  mit  si,  das  zweite  participiaUter  eingeführt,  weil  jenes 
ein  ferneres,  dieses  das  nächsthegende  Motiv  ist,  so  zwar,  dass  jenes  nur  wirksam 
wird  in  Folge  des  letzteren.  Dennoch  beginnt  der  Verfasser  mit  jenem,  nicht 
nur  weil  in  ihm  das  «aXtatt  sein  Echo  findet,  daher  xd»  sondern  weil  er  damit  anf 
em  Ton  allen  Christen  ohne  Weiteres  in  Ansprach  genommenes,  tS^^eh  sa  Tage 
tretendes  Vorrecht  sich  bemft  (vgl.  Bm  8 15  Gal  4  e,  vielleicht  auch  das  Vater^ 
unser),  welches  er  selbst  1  2  und  3  schon  gestreift  hatte.  Das  ot-po-j.  xtX  ist  über- 
dies unmittelbare  Folge  des  i-^w^  c'vai.  Der  Hinweis  auf  Gott  als  Richter,  der 
hier  den  Hinweis  auf  ihn  als  Vater  überwiegt ,  gerade  den  Christen  als  solchen 
g^enüber  findet  sich  bei  Pls  nicht,  dagegen  Hbr  12  n  10  ao  cf.  6  s  9  87  II  Tim  4  1 
Jdc8is6ia.  Dttheranehivföß<|>(vgl.3  a)eniEleMeBt»  das  nur  Hbf  12»  anklingt; 
▼giL  höchstens  fößo«  dto6  II  Kor  7 1,  was  aber  doch  ein  religiöser  Tennims  ist, 
in  welchem  der  Begriff  fößoc  abgescfaUffon  ist.  Das  in  «apoixCa  enthaltene  ver- 
pflichtende Moment  erläutert  der  snrBegrindimg  der  ganzen  Mahnung  beigefügte 
Participialsatz  18— -m.  Sofern  sie  sich  wissen  als  losgekauft  (Xotp.  bei  Pls,  aber 
in  der  Form  dffoXotf^,  nur  Um  3  m  f  Kol  1  u,  sodann  ebenso  £pb  1 7  4  ao  Hbr  9  u; 
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XuTp.  nur  Hbr  9  u  lit  8  m;  cf.  Mc  10i&  I  Tim  2  e  Apk  1  &),  ist  der  Christen  Ver- 
hältniss  zur  Erde  eine  irapotxfa.  Denn  auf  dieser  herrscht  die  jiatala  (iva'3tp07»5, 
und  zwar  als  zolz^z.  d.  h.  erblich ;  sie  geliört  zum  Familiencharakter  der  Erden- 
menschon,  so  dass,  die  sie  nicht  theilen,  ausserhalb  ihres  Heimatverbandes  stehen. 
Die  Deutung  des  durch  iXurp.  k%  angegebenen  Vorgangs  ist  an  sich  in  doppelter 
Woie  mS^^lish.  Eotwedur  Ist  die  paetaia  intmp.  icaxp.  gedaobt  als  eine  bmdende 
Madbbliber  ihren  Bttdichen  Willen,  dorne  neh  aus  eigener  Kraft  nicht  entneheD 
konnten,  als  ein  SmXla,  a^apxiaji  im  Sinn  von  Rm  6;  und  das  Xutjxu&f^vai  besteht 
darin,  dass  dieser  Bann  gebrochen  ist,  dass  sie,  mit  Pls  Rm  0  zu  reden,  zur 
iXsodspia  geführt  worden  sind.  Oder  jene  avaotpop'j  ist  gedacht  als  fluch  wirkend, 
als  dem  Teufel  verpflichtend,  und  das  Xutp.  besteht  darin,  dass  diese  Sclmld  gelöst 
ist.   Für  letztere  Deutung  spricht  die  Verwendung  von  aicoXütpcoaK;  Rm  3  >«  f 
Hbr  9  u  und  der  analoge  Qedanke  Hbr  2  uf.  Erstere,  welche  der  WorÜant  am 
nächsten  legt,  findet  dne  Parallele  in  Ttt  9  u,  wShrendHbr  9  it  naehu  weoigstons 
beides  in  dem  Begriff  Xorptootc  zu  vereinigen  scheint.  Deimoch  sptidit  der  Um- 
stand, dass  dies  Xorp.  durch  das  a^j  ?  ic^wvt  bewirkt  worden  ist,  mtia  fUr  die 
erstere  Deutung.   Denn  dieser  Begrifi"  weist  auf  die  Opfervorstellung  und  damit 
auf  Erlösung  aus  der  Siindenschuld.  Wie  unmittelbar  aber  das  andere,  die  Los- 
lösung vom  Sündenwandel,  damit  als  Conse(|uenz  verbunden  gedacht  ist,  zeigt 
S  m\      19.  Das  Lösegeld  (Xurpov,  gegen  Ritschl,  Rechtf.  u.Vers.  II  223)  waren 
nun  meht  etwa  vergängliche WerUie,  sondern  jenes  ai^ia  von  1 1,  das  loskanfende 
Kraft  hatte,  weil  es  {Sk  B,m  u)  Blnt  eines ^v6c     x.  te.  war,  nlinlidiOhijsfci. 
Die  BegrifiBa^  so  andeutend,  wie  sie  verwendet  werden,  scheinen  als  den  Lesern 
geläufig  vorausgesetzt  zu  werden,  nicht  minder  die  Causalbeziehung  zwischen  dem 
a[(ia      a{tvoö  und  X-npcoO-f^vai.  Der  Text  selbst  deutet  über  die  letztere  nichts 
an.  Nur  sprachUch  kann  entschieden  werden,  ob  Ex  10  oder  Jes  63  zu  Grunde 
liegt.  Ex  10  ündet  sich  weder  Xo-cpoixidtxi,  was  überhaupt  vom  Erfolg  der  Opfer 
nie  gebxancht  mrd,  noch  a^xvc;  und  &^M^o<i\  dagegen  steht  Jes  68  t  qivöc;  das 
9aoitirtoWort  Jss63»o6dftsop^8öXoclyT(^aT(Ht.a&vrt  Usmit 
^i(Mi|ioc;Xiocpa>^^}yai,  und  sogar  mit  ^cpifopiq»,  findet  sich  Jes  52  s  (vgl.  51  ii).  Dazu 
kommt,  dass  die  Zeichnung  der  aus  diesem  Xutp.  folgenden  SteUong  2  9  an  Jes  43  n 
(auch  hier  bildet  Xorp.  den  Grundgedanken)  43  i  u  44  22—2*  unzweifelhaft  erinnert, 
wie  sich  auch  andere,  theilweise  nach  anderen  Stellen  genauer  formulirte  Ele- 
mente des  Contextes  in  Jes  finden:  der  Xid^o;  54  11,  das  IXesvv  54  7f,  xoXstv  50  a 
61  »f  der  Gegensatz  axöroc  und  ftä^  50 10.  Da  nun  2  m— ss  an  Jea  53  sich  aufs 
Bngste  ansoMiesst^  so  ist  dies  gewiss  anch  für  lief  die  Qnelle,  in  welcher  nnr  das 
o^Mt&Ut  Dessen  Einschidtnng  aber  erUfirtsidi  ans  einer  weitsten  Euiwiika^ 
der  auch  1  s  zu  Grunde  liegenden  Opfervorstellung,  welche  schon  Jes  63  das 
Bild  vom  geschlachteten  Lamm  veranlasst  hat.  Vgl.  dieselbe  Verbindung  von 
flujj,a  und  XoTpcDOtc  Hbr  9  12.       20  erklärt,  in  einer  Apposition  zu  XoO,  nicht  zwar 
die  erlosende  Kraft  des  Blutes,  wofür  gegenüber  der  at.  Offenbarung  eine  Er- 
klärung nicht  Bedürfniss  war,  sondern  warum  es  kostbar  sei  im  Gegensatz  zu 
allen  Xuxpa  ^optd,  in  ehiem  mit  Hbr  1  i-*S  4  gani  analogen  Gedankengang.  Anf 
«poqfv.  iip6  «tX  liegt  das  Haaptinteresse;  dadnidi  ist  es  als  nicht  ^pOopröv  gaian* 
tirt.  Dem  wird  beigefUgt,  ganz  analog  mit  Hbr  2  &— is,  dass  sein  Erscheinen  (^v. 
wie  Hbr  9  m)  nothwendig  gewesen  sei  zur  Verwirklichung  seiner  ewigen  Aufgabe, 
wobei  fow.,  hier  wie  Hbr  9  se,  nicht  nor  die  abgeschlossene  irdische  Erscheinangy 
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welche  das  i»  Gesagte  ermöglichte,  bezeichnet,  sondern,  wie  n  zeigt,  das  ganze 
damit  gegenüber  dem  der  Präexistenz  eröffnete  Stadium,  welches  sich  in  der 
Auferstehung  erst  zu  seiner  Reife  entwickelt  hat  und  in  der  Wiederkunft  vollendet. 
Dennoch  kann  der  Aor.  stehen,  weil  der  Act  des  Uebergangs  ins  Auge  gefasst 
ist.  Den  Zmtk  dieses  ^ av«p<o^^vai,  welohen  SC  b^<:  andeutete,  legt  21  am 
Erfolge  dar,  daher  dar  Artikel  io6c:  die  CSunsten  werden  dnrdt  OSiristns  «onl 
de  Auf  welche  Weise  aber  dieser  Glaube  an  G-ott  durch  (3hristus  vermittelt 
wird,  sagt  das  Particip;  daher  wieder  bestimmter  ArtikeL  DieYernutlluog  bildet 
ein  Act  Gottes  an  Christus.  Derselbe  wird,  me  Eph  1 20,  sozusagen  negativ,  £7=1,0. 
sx  vexpÄv,  und  positiv,  Sö«av  aörq)  8.,  ausgeführt,  der  letztere  Ausdruck  nur  noch 
Hbr  2  e,  wo  seine  Formulirung  durch  den  Context  veranlasst,  also  wohl  original 
ist.  Nicht  ist  diese  That  Gegenstand  des  Glaubens.  Die  That  steht  fest  für  sich 
und  ist  üisache  des  Glanbens  an  Gk>tt.  Gott  ab  Gegenstand  der  «foctc  anch 
Hbr  11 «.  Nur  dadnrch,  dass  so  die  fay^poMtc  Christi  den  Glauben  geweckt  hat, 
kann  den  Menschen  die  im  ersten  Stadium  derselben  erfolgte,  i»  angedeutete 
Leistung  Christi  zu  gut  konmien  1 6  t  s.  Vor  aUem  aber  ermögUcht  auch  nur 
dieser  Glaube  nach  vf  das  Verhalten,  welches  der  AugenbHck  fordert.  Ihn  zu  be- 
festigen, wie  er  sich  im  Vateranrufen  Gottes  beweist,  war  Zweck  der  Ausführung 
18—81,  ganz  analog,  wie  die  Ausführungen  Hbr  7 — 10  demselben  Zwecke  dienen, 
vgL  lOitf  m—n.  So  erUSrt  sich,  warum  der  Abschnitt  in  dem  Satz  mit  Sian 
gipfelt  E2c  steht  so  nachdrttcklioh  am  ScUuss,  dam  ea  an  den  Lobpre» 
dieses  ^öc  s— 5  erinnert,  dessen  Motirimng  dt'  ktom.  xtX  ja  soeben  ol&utert 
wurde.  Darauf  und  nicht  auf  iXiclc  muss  darmn  der  Schwerpunkt  li^en.  Dem- 
nach ist  ij  ^rioTic  Ojjiwv  xal  eXicic,  nach  3—5  jenes  conditio,  dieses  conseqaens,  Sub- 
ject,  verbunden  wie  Hbr  10  »f.  Von  ihnen  beiden  wird  gesagt,  worauf  sie,  auf 
Grund  der  ausgeführten  Heilsthatsachen  bei  den  Christen,  ujitbv,  gerichtet  sind 
und  ruhen:  sie  dcöv,  was  keineswegs  Wiederholung,  sondern  Steigerung  ist  gegen- 
Aber  nonl  de  dsdy;  weil  sie  dies  letitere  geworden  sind,  desswegen  kaon  nndsoD 
nun  ihre  «Conc  HknlLe  unrerrttokt  ruhen  «ic  Mr.  Solche  Hkke  ist  allein  CA« 
1  s  und  bringt  es  zum  TtXsloK  iXuICsEV  1  u. 

In— 2 10.  Concrete  Anwendung  (s.  zu  1  is);  praktische  Consequeni 
von  1  n  -16,  wie  denn  1  22  die  Begriffe  von  u  aufnimmt,  und  ebenso  die  dabei  als 
Motiv  angeführte  Stellung  der  Cliristen  2  9  f  die  Consequeuz  von  der  1  is— si 
angeführten  Thatsache  enthält.  l*»—».  Kurze  Formulirung  des  Ver- 
haltens mit  Begründung  derselben  ans  den  vorhergegangenen  AusfÖbrungen. 

Eure  Seelen  (?g}.  sn  1 »)  gemeOU  habend  im  Gekoream  der  Wakrheii  m  (Effect 
des  •ifpmiäm  mX)  nngefaiseMer  Btuderäe^  (Hbr  13 1),  Mei  9en  ffenen  ein- 
ander nnkaUenä,  "  wiedergezeugt  nicht  au»  vergänglichem  Samen,  sondern 
aus  nnrergänglichem  durch  das  lebendige  (Hbr  4  12  Act  7  und  bleibende 
Wort  Gottes.  -*  Darum  weil  (vgl.  zu  le)  alles  Fleisch  ist  wie  Gras  und  alle 
seine  Herrlichkeit  wie  Grases  Blume:  das  Gras  verdorrte  und  die  Blume 
nerflel;  aber  des  Herrn  Wort  bleibt  in  Ewigkeit  (Jes  40  d).  Dies  aber  ist 
dm  Wori,melehee  an  euekterMindigt  worden  iet.  22  Eine  Partikel  fisUt,  weil 
eine  solche  immer  aof  is— si  und  nicht  auf  it  besogen  würde.  *Ev  ^sbocoQ  «  &q 
tiwwc  &1C.«  i^vr/.or:!;  positiver  Ausdruck  für  den  negativen  {t-})  (3ovex*R<^  ^  ^\  ^ 
Perf.  setzt  den  Zustand  als  gewonnen  voraus.  Der  Syioc  (iö)  gegenüber  Gott  ist 
oLfVQQ  gegenüber  der  Welt.  'U  o(Xiijd«a  ist  nicht  der  Gegenstand  des  Xd^o«,  sondern 
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dessen  Charakter,  sofern  alles  in  ihm  Gesagte  Wahrheit,  "Wirklichkeit  ist,  ganz 
wie  Hbr  10  m  Eph  4  »4  II  Th  2  m  u  is  (aY'.a'jpwSc  und  ct}.^f^^'JX  wie  hier)  Past  Jak 
Joh.  Ihr  correspondirt  bei  dem  Effect  des  ifpf.,  bei  der  TtXa5.,  das  awjröxpiToc, 
dessen  Kennzeichen  nach  dem  Ursprung  ex  xapoioc,  nach  der  Wirkung  extsvwc 
ist,  was  nach  dam  Znsammenhaiig  nur  die  Zeitdauer  im  Ange  hat,  wemk  nak 
diese  freilich  ohne  Itensitftt  nicht  mön^cfa  ist;  vgl.  (utvicM  Hbr  18 1.  Anf  dem 
letzteren  liegt  der  Nachdruck,  wie  es  denn  4 »wieder  aufgenommen  wird.  Solche 
Liebe  ist  die  natürhche  Eigenschaft  der  avctftrf.  23,  vgl.  3,  wobei  die  Form  der 
einfachen  Apposition,  selbst  ohne  to?  (g,  za  1  u),  der  Oausalverbindung  den 
Charakter  des  Selbstverständlichen  gibt.  24 f  zeigt  deutlich,  dass  die  arop^i 
f&apv^  als  oapxixij  (vgl.  Joh  1  la),  also  die  a'.  a'f als  der  Xö^oc  deoö  =  pf^fia 
9GDp(oD  gedadbt  ist  'fix,  so  traflbnd  beim  Bild,  eignete  sidi  nicht  üi  der  Sache; 
date  tritt  81A  an  die  SteDe.  Nach  1 1,  wo  8t*  kßtmiame  statt  Itßrtm  steht» 
hat  der  die  avdotaaic  'I.  X.  zum  Iidialt.  Darum  bewirkt  er  eine  IXidc  tjäm 
und  ist  selbst  C«^,  als  solcher  aber  (livcAv;  und  eben  darum  muss  die  ihm  ent- 
wachsene Liebe  Ixtsvwc  sein.  A'.oti  mneht  eine  weitere  Citationsformel  entbehr- 
lich. ToöTO  s5  ist  wohl  nicht  Prädicat,  =  lö  pf^jjia  zb  eoa^Y.  ist  ein  solches  pf/ji/x  xop., 
sondern  Subject,  =  dies  p.  viop.  ist  nichts  anderes  als  tö  p.  tö  sü.  Denn  die  Ueber- 
seugung  ist  doch  die,  dass  es  der  Sache  nach  nur  Ein  Gotteswort  gibt,  und  diesi 
im  AT  mannigfaltig  lom  Ansdroük  gebracht,  ist  das  im  Ev|^  xnr  ToUen  Dar- 
stellung gekommene.  YgL  übrigens  is  nnd  Aber  p^f^  zu  Hbr  66.  2  1— t. 
Nähere  Detaillirung  der  Mahnung  1  «s.  ^Ablegend  (Eph  4  m)  also  alie 
Bosheit  und  allen  Trug  und  Falschheit  und  Neid  und  alle  Verleumdungen  -  ver- 
langet (dieselbe  psychologische  Bestimmtheit,  wie  hei  den  £ri(>'>[X'.ai  1)  «/#  (beruft 
sich  auf  l  s-h)  elfengeborene  Kinder  nnch  der  im  Wort  gebotenen  truglosen  (im 
Gegensatz  zu  den  Lastern  1)  ARlchj  damit  ihr  in  ihr  wacliset  (Eph  2  ai  4 1«)  sur 
Bettung  (1 6)^  ■  weim  fhr  getckmeckt  habt,  wie  eü$e  (Eph  2  7)  dSer  Herr  Ut 
(PlB84fl).  Zorn  gansen  Gedanken  vg}.  Eph  4  s« nnd  st.  nooaiuniCa  1  ist  nach 
Eph  4  «  der  umfassende  Begriff  von  jeder  Art  positiven  Unrechts  gegen  den 
Nächsten;  Trdc  SöXo?  dürfte  dann  der  Parallelbegriff  für  negatives  Unrecht  sein, 
wo  man  dem  Nächsten  nur  etwas  entzieht  oder  vorenthält,  was  ihm  zukäme. 
Dazu  werden  gefügt  zwei  rein  subjective  psychische  Bestimmtheiten,  von  denen 
oKoxp.  die  eigene,  ^pdövoi  die  Person  des  Nächsten  zum  Object  hat,  uud,  mit  ;cäaat 
wieder  die  game  GkittQngnm&ssend,  die  daraus  entstehenden  Zungensündsn.  *A8b- 
Xov  2  legt  durch  den  verwandten  Gedanken  Sss  nahe,  was  sgoradein  erzwingt, 
unter  7^X01  den  x6pu>c  selbst^  dessen  Sfissigkeit  die  Christen  schmecken,  zn  Tsr- 
stehen.  Aoyixöv  heisst  er,  weil  er  als  unsichtbar  1 «  zu  den  Christen  in  dem  ver- 
kündeten Wort  kommt  1  S3.  I  Kor  3  e  Hbr  6  isf  ist  also  nicht  herbeizuziehen. 
Die  Süssigkeit  haben  die  Christen  geschmeckt  3  in  all  den  ihnen  nach  1 3— b  6—8 
IS  18  gewordenen  inneren  Erlebnissen  bzw.  Ueberzeugimgen.  Um  dies  Bild  an- 
wenden zu  können,  wendet  der  Verfasser  den  Begriff  des  ava-ysYsvvT^iiivot  in  apn« 
YiwT|Ta,  was  Christen  immer  smd  gegenüber  der  in  Aussicht  stehenden  Ewigkeit, 
wie  sie  gsgenaber  der  künftigen  V dlendmiig  immer  ßpi^  smd  (s.  US),  8  4— s. 
Fortsetzung  der  Mahnung,  in  Form  der  Zeichnung  des  Ziels  des  1— • 
geforderten  Verhaltens.  *  Zu  welche  hinzutretend  alt  lebendigem  Slein,  von 
(b7c6  einmaUg)  Menschen  %war  renrorfen,  bei  (scapi,  weil  dauernd)  Gott  aber 
auserwählt,  werth  (Fs  118  n),  ^  lasst  euch  auch  selbst  als  (s.  zu  1 14)  lebendige 
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Sieine  erbauen  (otx&5.  mit  Trg,  W-H;  vgl.  Jes  54  u),  ein  geistiges  Haus  (Appos. 
zum  Subject  nach  der  Formel  orxov  olxoSojistv)  %ur  heiligen  Prieslerschaft  (nicht 
Priesterthum),  dar%ubringen  geistige  Opfer,  die  Gott  wiUkotnmen  (Km  15  i6 
vgl.  Hbr  18  isf  85apsoc8rtott)WiMf^iftireA/?Mft  CktiHtu,  4.  An  die  SteDe  tobx^ 
tritt  das  dem  AT  entaemmene  Wd  ycm  Xfdoc  dexpoT««.;  npoocpx^  ^  die  dem 
keoBiA,  entsprechende  Thaty  eixoo.  die  dem  ahi.  entsprechende  Thatsache,  wobei 
icpooep^.  und  otxoS.  keineswegs  ein  disparates  Bild  (Kühl)  ist;  todte  Steine 
werden  gebracht,  lebendige  kommen  selbst  herzu.  Atdoc  Cwv  ist  Christus  nicht, 
sofern  er  auferstanden  ist,  sondern  (s.  zu  1  s)  sofern  dieser  Stein  wirklich  das  ist, 
was  mit  dem  bildlichen  Ausdruck  gemeint  ist,  wirklich  im  Stande  zu  tragen  und 
anf  sich  em  Haus  zu  erbauen.  Nor  dann  liat  Cüv  in  Xidot  CAyts«,  was  doch  zu 
erwarten  iaty  genaa  denselben  Sinn,  Steine,  die  wiridich  zun  Hans  werden  klfnnen. 
üebrigens  iind  ne  dies  als  dtvaifrr.  ftA  Xd^oo  Cävroc  1  n.  In  einem  Psalmwort  wird 
die  Behanptung,  dass  jener  Stein  Cö^v  sei,  mit  den  geschichtlichen  Thatsachen  aus- 
einandergesetzt utkI  durch  Gottes  Urtheil  bestätigt,  was  der  Verfasser  unzweifel- 
haft in  der  Auf*  i  weckung  Jesu  bezeugt  fand.  5.  O'xoc  verbindet  im  AT  zwei 
Begriffe,  die  nicht  scharf  geschieden  werden,  das  Gebäude  und  die  durch  dies 
umschlossene  f  amilie  (vgl.  zu  Bbr  3  i— e),  deren  einzelne  Glieder  darum  ent- 
sprecbend  der  InldHcben  Beaeiohnnng  des  Ghmien  ab  Xfdei  TorgeeteQt  werden 
kSnnen.  Wie  im  AT  der  obto«  'Aai^  (Ps  IIS  tt),  so  soU  jetzt  der  öbiec  itvto|i. 
der  km^sTfemj/^ivoi  zw  einer  Priesterschaft  erbaut  werden.  Es  ist  oixoc  av«oti., 
weil  es  nicht  ein  wirkliclies  Haus,  auch  nicht  im  Sinne  des  otxo^  'Aapcbv,  ist, 
sondern  nur  in  rein  geistigem  Sinn  die  aus  allen  Völkern  gesammelte  Christenheit 
ein  o'xo<;  heissen  konnte.  Nicht  an  den  heiligen  Geist,  sondern  an  den  I  Kor  10  3  f 
verwendeten  Begriff  ist  also  zu  denken.  Als  updT.  af.  soll  dies  geistige  Haus  in 
demselben  Sinne  geistige  Opfer  darbringen.  "Mit  letzterem  ist  fta  1.  Xo6  zu  ver- 
binden, weil  nach  demYorfaei^iehendenCSvristaa  alsEolcetein  dieEadsteni  der  neuen 
Fristerschaft  ermöglicht,  also  durch  ihn  anoh  die  piiesterlichen  Oplar  gebracht 
wearden  (vgL  ebenso  Hbr  ISisf).  Die  itvsopL.  duoin  sind  das  positive  Gegentheil  der 
2 1  genannten  Handlungsweise ,  entsprechend  der  ^iXa^sXcpta  avoTOxp,  1  n,  den 
apETat  von  also  nahe  verwandt  mit  der  zbitoitix  xal  xoivwvta  Hbr  13  le.  2  6—8. 
Belegende  Schriftstellen  mit  angehängter  kurzer  Deutung,  analog  mit  l>4f: 
^ Darum  weil  (vgl.  zu  1  le)  in  der  Schrift  steht  (Construction  wie  Jos.  Ant.  XI  7); 
Mte  ich  lege  in  SUm  einen  muermäklten,  werikenEekeieim,  und  wer  mfOnmd 
deste^en  {kid  kann  nicht  das  Olgeety  sondern  nur  den  Ghrond  bodohnen)  gUmH, 
wird  nicht  zu  Sckomten  werden  (Jes  28  :  .  Das  Citat  stimmt  in  ^9yj[u  kv  Ittbv 
und  kit'  auT<{)  mit  PIs  Rm  9  ss  gegen  unseren  LXXtext  zusammen,  was  sich  bei  der 
sonstigen  weiten  Divergenz  beider  Citatformen  am  wahrscheinlichsten  aus  einer 
anderen  LXXgestalt  erklärt.  Von  den  Prädicaten  des  Xid^  in  LXX  fehlt 
icoXuteXf^;  axpo^.  und  exX.  sind  umgestellt).  ''Euch  nun,  den  Glaubenden  (toic  = 
ab  solchen,  da  ihr,  vgl.  Hbr  4  a),  ist  die  Ehre.  Den  iAtffläuöigen  (ohne  Artikel, 
also  nicht  bestimmte  Indiridnen.  In  das  mit  XCdoc  beginnende  Oitat  hineni* 
constmirt)  der  Stein  (mit  Tbg,  W-H  XUhc),  welchen  die  Bmdente  wer- 
te orfen  haben,  der  ist  zum  Eckslein  geworden  (Ps  118»)  und  damit  ein  Stein 
des  Anstossens  und  ein  Fels  des  Aergernisses  (Jes  8  14 ;  mit  Pk  Rm  9  33  gegen 
unseren  LXXtext  ,  sei  es  unter  Einwirkung  des  Römerbriefs  oder  auf  Grund  einer 
gemeinsamen  Vorlage  des  at.  Textes j  vgl.  zu  e)^  ^welche  (die  ä^ctoxoövxs«  7)  an- 
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stogsen  (an  den  Xtdo;  Jtpoox.),  imlem  sie  dem  Worte  ungehorsam  sind,  teozu  (zum 
anstossen)  sie  auch  (entsprechend  der  von  ihnen  selbst  getroffenen  Entscheidung) 
gesetzt  sind.  7.11  n(i.i(^  correspondirt  zuuächst  dem  xaTau<rj(uyd^  im  Citat,  be- 
liebt rieh  aber  «if  das  iipdt.  Syiov,  in  deaaen  Werden  ja  eben  das  o&  |dj  wmttax* 
aieb  eifllllt,  ea  steht  in  demselben  GBnn  wie  Hbr  6  4.  Ks^oXij  ir^mfoc  pointirter 
ala  Xfd^.  &(poY. «.  rmta  ist  die  Ecke;  den  TJnglftabigen  ist  Christus  zu  der  Spitze 
der  Ecke  geworden,  an  weicher  sie  abbiegen,  und  bei  dieser  Gelegenheit  erweist 
er  sich  ihnen  als  rpo-rx.  xtX;  vgl.  Tjc  20  17 f.  8  erklärt  den  Vorgang  ge- 
nauer nach  seiner  subjectiven  Vermittlung:  sie  sind  dem  (der  Artikel  weist 
auf  1  sö),  der  auf  ihn  als  Xi^.  axpOY.  xtX  aufmerksam  macht  (2 «),  ungehorsam 
(nach  3i  term.  für  den  Unglauben,  ausser  Rm  8 mal  und  Kol  3  6  nur  Eph  2 
Hbr  4  I R  6  Aet  3  Fast  8  Job  1  niar)i  und  nach  aeiner  objectireD  Ursache  in 
Gottea  Vorheetiiiimuiig.  Ob  dieae  nur  conditional,  an  den  Uni^anben  daa  An- 
atossen  bindend,  gedacht  ist  oder  absolnt»  entscheidet  der  Wortlaut  nicht.  Bei- 
gefügt ist  der  Satz  im  ersteren  Fall,  um,  was  den  Unglauben  trifft,  als  unaus- 
weichliches Verhängniss  in  seinem  vollen  Emst  zu  zeichnen,  im  letzteren,  um  zu 
verhüten,  dass  die  Gläubigen  durch  die  Menge  derer,  die  sich  nicht  gewinnen 
liessen,  irre  würden.  2b — 10.  Das  Loos  der  Gläubigen,  unter  Wieder- 
anfiiabme  ren  dem  ematen  BQde  •  In  rfaefaniaeher  Fülle  gegenilbergeateUt 
*ßir  aber  teid  ein  muentäkUee  GeedUeckt,  eine  k9niff  liehe  MeetendUft, 
eine  heilige  Anf/on,  ein  Volk  (Sdvoc  blickt  auf  die  Herkunft,  Xaöc  auf  die  Zu- 
sammengehörigkeit) des  ßigenthums,  auf  dass  i/ir  die  Tugenden  dessen,  der 
euch  aus  der  Finsterniss  zu  seinem  irunderharen  Licht  berufen  hat,  rerkündigt, 
*®  die  ihr  (die  beiden  o-  lassen  die  Begrifle  10  als  causale  Apposition  zum  Subject 
von i^an'^''^*  erkennen:  als  solche,  die)  einst  nicht  Volk,  nun  aber  Volk  Gottes 
(dtoö  gehört  nach  Hos  zu  beiden  Begriffen,  dem  oi>  Xaö;,  das  als  Ein  Begriff  ge- 
dacht Ist,  und  demXaöc)  seid,  einet  nickt  Erbermen  genoeeen,  nun  oberErbarmen 
gefunden  (Hos  9  is.  Gegen  Fla  Bm  9  m>  mit  Cod.  AI.  n.  a.  liest  der  Verfasser 
als  LXXteirt  nicht  YjYan.,  aondem  ^Xn^^t.  Das  Perf.  malt  den  lange  dauernden 
Zustand  bis  zum  wv  des  lo^aTOv  täv  -/pövoöv,  der  Aor.  das  Neueingetretene).  Dem 
Wort  9  liegt  zunächst  Jes  43  20 1  zu  Grunde :  xh  y^vo?  aoo  xh  exXexTÖv,  Xaöv  tto-)  5v 
flCtpi«JCoiT;<3dtu.r;>  tot?  apetac  |i.of)  ^'.r^'{v.'i\!^'Xl,  vielleicht  angezogen  durch  den  Anklang 
an  Xldof  sxXaxTÖc,  wodurch  auch  das  olxo?  =  -^bioi  ein  exXextöv  wird.  Dabei  ist 
statt  8y  irEpi£:io:r^adi{i.i]8v  ans  Kai  3  it  ^  z&^rM.rp'.w  in  die  Feder  geflossen,  visDeieht 
um  wie  ISph  1  u  den  Emtritt  in  daa  ToUe  Eigenthnrnsrerbfiltniss  als  der  Zoknnft 
aufbehalten  zn  markiren.  Zwischen  die  Begriffe  y^voc  und  Xaöi;  sind  aus  Ex  19  e 
swei  Beieichnmigen  dieses  Xa6c  icspiouoioc  Ex  19  5  eingestellt,  die  schon  die  Be- 
zeichnung 2  6  erzeugt  hatten,  wo  nur  beide  in  eins  verbunden  sind.  Ueber  hX.  vgl. 
zu  1  1;  ßwüsstov,  weil  es  dem  König  der  Erde  dient  und  dadurch  an  dessen  Königs- 
würde Theil  hat;  über  Syiov  vgl.  zu  1  15.  Das  avsv^pcat  5  deutet  der  Satz  5k(oc 
XtX.  Der  Zusammenhang  verlangt  die  Deutung  der  opeTai  nach  2  is  bzw.  5  1  1  nf ; 
ea  aind  die  Tugenden,  welohe  Gott  eignen  und  wetehe  er  denen  mittheflty  die  er 
duidt  aain  Wort  iriedergSMOgt  1 »  oder,  nie  hier  ateht,  In  aein  Licht  TersetaEt 
hat  (xoXeIv  schliesst  htor  aeinen  Erfolg  ein).  Daher  ist  ihixt-  statt  Setj^tiodat  ge- 
wählt, aus  dem  Herzen  es  heraus  in  die  Oeffentlichkeit  tragen  (vgl.  xata-fj^.  Act 
26  m).  Zu  ox^Jtoc  und  (pw?  vgl.  Jes  hO  10  Kol  1  12 f  Act  26  1«;  zu  mit  12  auch 
Mt  5 16}  endlich  fwttodivxsc  Hbr  6  4.   4>ü<  ai>Toü  hat  Gedankenparallelen  nur  in 
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den  spätesten  nt  Scfanften:  I  Tun  6  it  Jak  1 »  Job.  Die  beiden  Anadrllcke  i« 
entipracihen  den  beiden  jeeaiaiuedien  •:  Xoftc  Oio5  Xoftc  «pK.»  4^^!^» 
ixXixtöc;  vgl.  Jes  14 1  Dtn  7  e— ».  Die  ganze  of  gezeichnete  Position  ist  positive 
Consequenz  des  Xotpcod-^va'.  l  m  (womit  es  aucli  Jf  s  43  .m  in  Wechselbeziehung 
steht,  vgl,  zu  1 18;  vgl.  auch  Ei)h  1  u  Tit  2  u),  woraus  der  enge  Zusammenhang 
von  1 «— 2  10  mit  1 13— si  hervorgeht,  für  Nvolchc  beide  Hbr  12  11,  nur  in  um- 
gekehrter Ordnung  von  der  Wirkung  zur  Ursache  zurückgehend,  das  Thema 
foimnUii.  ygl.danmkandiXaictoi>M^Hbr  4»8».  Zugleich  aber  bebrt  S tf 
rarfidc  in  1 »— »  iXsiiOtoe-SiAOc,  sie  iRpc«o(.-c^  iiXi]poy.,  vgl.  htL  ixX.  1 1.  Der 
Abschnitt  1  is— 2 10  ist  also  die  Ausfiilirung  des  1 1— •  gegebenen Gnmdgedaokens 
mit  Ziehung  der  nächsten  paränctischen  Gonaequaazen. 

2  u— 3  13.  Wie  sich  die  Christen  gegenüber  den  NichtChristen  verhalten 
sollen.  Mit  2  n  beginnt  der  Hauptabschnitt  des  Briefs  (s.  IV),  dessen  Thema  der 
Satz  mit  Sica>c  u  andeutete  und  durch  dies  oTrco;  als  die  gottgewollte  Consequenz 
der  Stellung  der  Christen  an  das  bisher  Dargelegte  eng  ansdiloss.  2  u£ 
Becnpitnlation  des  Bisherigen  und  Ueberschrift  des  Folgenden. 
"  Geiieite  (znm  erstenmal;  vgl.  ausser  Pls  Hbr  6  Die  Anrede  venSth,  daas 
nun  das  zur  Sprache  komme,  was  den  Verfasser  zum  Schreiben  veranlasst  hat. 
Vgl.  über  Hl^r  3  1  Einl.  V),  ich  ermahne,  dass  ihr  als  (Motiv  des  Verhaltens, 
nicht  der  Mahnung,  dem  Infin.  vorangestellt,  wie  1  u  2  2;  verbunden  mit  jrapa- 
xotXü  könnte  es  ojid?  nicht  entbehren)  Fremdliiujr  tmd  Gäste  (Gen  23  \  Ps  39  is 
Hbr  11  IS  £ph  2  18  cf.  I  Ft  1  17  1;  jenes  denkt  au  die  Kechtsstellung,  dieses  an 
die  Zeitdauer)  eitdi  der  fieUekUehen  Neigungen,  ale  wekke  wider  die  Setie 
etreiien,  enäüUiet(yaxiBi&on  fOi  envox.  1  u,  imb,  2 1),  ^efiren  Wmdet  unter 
den  Völkern  gut  führend  (Nom.  wie  Eph  4 1;  ixpvctc  —  anisaweisen  habend), 
damit,  worin  eie  euch  afs  Uebelthäter  verlästern,  sie  auf  Grund  der  guten 
Werke  bei  genauerem  Zusehen  Gott  preisen  am  Tage  der  Heimsuchuttg.  11 
werden  die  fKi^.,  im  Gegensatz  zur  «poy^  wider  die  sie  streiten,  weil  sie  das  i^yr.- 
xevot  Tä<;  (};.  1  »s  und  die  oionjpia  1 9  erschweren,  oapxtx.at  genannt,  was  sich 
nnr  aus  paul.  Psychologie  erklärt,  da  diese  Würdigung  der  adp4  sich  ausser  Pls 
und  ISph  nnr  hier,  II  Pt  nnd  Jnd,  aoirie  in  der  Formel  i»^.  tIJc  ootfoidc  I  Joh  8  tt 
findet.  12  fijgtdastangedenteteMoment  an,  welches  die  weiteren  Anaflihningen 
beherrscht,  den  Eindruck  auf  die  Heiden.  'Ev  tot;  l&v.  gibt  die  Adresse  für  2  9. 
Tf^v  Of.'aoTp.  xoXijy  recapituhrt  1  is ;  xaXöc,  d.  h.  ihrer  Idee  entsprechend,  ist 
die  «vaatp.,  wenn,  die  sie  fiihren,  «Yiot  sind.  Als  Veranlassung  für  diese  eigcn- 
thümhch  orientirte  Mahnung  erklärt  der  Verfasser  hier,  an  der  entscheidenden 
Stelle,  die  Thatsache,  deren  Bedeutung  die  Wiederholung  3  le  bestätigt,  dass  die 
Ohiisten  als  xoxmbmo^  d.  h.  nach  u  als  Yerbrecher,  welche  eiiminell  m  bdaagen 
smd,  verleumdet-  werden  (vgl.  dasn  End.  VI).  Der  AnUang  an  Mi  6  w  ist 
unleugbar.  Nun  ist  aber  6  ;ranjp  u(jl&v  6  h  toi?  00p.  dem  Mt  eigen,  ^uiiJk 
findet  sich  nur  hier,  Hbr  10  84  Past  Joh,  nie  bei  Syn.  80  bleibt  die  Herkunft 
des  Spruches  bei  Mt  zweifelhaft.  Vielleicht  liegt  ihm  unser  Wort  zu  Grunde. 
'Eäoät,  (3  8,  sonst  nie)  hat  stets  ein  Object;  nach  3  2  le  ist  es  die  xaXyj  ävaorpo^Tj  des 
Participialsatzes,  welche  die  Heiden  aus  den  einzelnen  xaXa  Ip^a  abnehmen  sollen. 
'Ev  r^pof  Intox.  ist  nach  Jes  10  3  LXX  Jer  10 16  Sap  2  ao  3  7  u  4  u  Ausdruck 
ftr  den  Tag  der  letsten  Entscheidong,  wddier  fix  die  Christen  mit  der  Pamsie 
msammenM,  wofBr  ihn  COem.  Born.  60  s  und  Polykr.  bei  Euseb.  Y  S4»  ge- 
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brauchen.  2  i.i— 3  7.  Zeichnung  dieser  ava^t^oo^Yj  Iv  tou  st^vsoiv  in 
den  für  die  Christen  bedeutsamsten  socialen  Beziehungen.  Zuerst  in  dem  allen 
gemeinsamen  Verhältniss  zur  heidnischen  Obrigkeit  2  13—17,  das  demnach  jetzt 
im  Vordergrund  des  Interesses  steht,  während  es  bei  der  Haustafel  in  Kol  (und 
Eph)  ludit  angegliedert  ist;  dann  in  der  Lage  der  bdden  Obusen,  ans  denen 
nach  sdtgenöttischenBeriditen  die  Olmsten  vor  allem  ao^  leomtirten  nnd  deren 
aUiSngige  Stellnng  die  Frage  besonders  brennend  machte,  der  otx^ai  2  ih — t» 
und  TOVoExfic  3  1—«.  Während  die  SsaxoTai  neben  den  oixätat  gar  keine  Mahnung 
erhalten,  da  ihr  Verhalten  gegen  ihre  Sklaven  ja  Tiir  die  vorliegende  Frage  gar 
keine  Bedeutung  hat,  auch  der  Uebertritt  des  Herrn  die  Bekehrung  der  Sklaven 
ohnehin  in  Aussicht  stellte,  wird  den  Männern  neben  den  Frauen  wenigstens  ein 
Wort  gewidmet  3  t,  wohl  wdl  die  Frauen  doch  nnter  UmstSnden,  mindeetene  ab 
Anxeiger,  Ton  Bedeotnng  sein  konnten  nnd  ihr  G^irinn  für  die  chiietL  Sache 
werthToll  war.  2  as— u.  Verhalten  gegenüber  der  heidnischen  Obrig- 
keit.  "iSWrf  unterthan  aller  menschlichen  Ordnung  um  des  Herrn  willen,  sei 
es  dem  Könige f  als  dem  Oberherrn,  ^*oder  den  Statthaltern  (Repräsentanten 
der  Verwaltungsorgane),  als  durch  ihn  gesandt  zur  Bestrafung  der  i'ebelthäter 
und  Belohnung  derer,  die  das  Gute  t/iu/i  (Rm  13sf;  diese  Zweckbestimmung 
ix^x.-licaivoc  ist  echt  hellenisch)^  weil  es  so  (vorausweisend  auf  den  Infinitiv- 
aaii  Wnr  484)  Gotteg  Wille  tat,  data  ihr  dM  Gute  ikuend  (Verhum,  statt  der 
bleibenden  Eigenschaft  das  active  Yerhalten  seichnend)  swn  Schweigen  bringt 
die  Vnkenntniss  der  thörichten  Menschen  (Variation  von  la).  "il/r  (gehört  wie  u 
zum  Folgenden)  frei,  und  nicht  als  die  Frei/ieil  %um  Deckmantel  der  Bosheit 
(vgl.  xaxoiroiö?  u)  habend,  sondern  als  Gottes  Knechte  ^'^  ehret  alle,  liebet  die 
Bruderschaft,  fürchtet  Gott,  ehret  den  König.  14  ist  die  Unterordnung  unter 
die  Obrigkeit  unbedingt  verlangt,  wie  Rm  13  1:  ;cdaiQ  (vgl.  zu  Tcavri  2  is),  sie 
wA,  irie  sie  sei,  avdpwx.,  ob  sie  auch  Ton  Menschen  geübt  wird,  womit  Uber  die 
letite  Ursache  der  «doic  •»  Einrichtung,  Ordnung,  etwa  im  Gegensats  in  Bm  13 1, 
nichts  gesagt  ist.  Atdt  tdv  x.  ist,  wie  sbgesehen  von  dem  at.  Oitat  3  la  immer, 
C9iiistus,  dessen  Sache  durch  Ungehorsam  nur  in  ein  falsches  Licht  käme  und 
dem  zu  heb  man  gern  leiden  muss;  vgl.  als  Exegese  4  nf.  15  setzt  fein  als 
selbstverständhch  voraus,  dass  die  Chiisteu  zu  den  äYa\>o;roLoi  gehören.  Die  Sippovs? 
fiv^p.  sind  die  verleumderischen  Ankläger;  indem  sie  durch  das  Verhalten  der 
Christen  zum  Schweigen  gebracht  werden,  erweisen  sie  sich  selbst  als  a'^povsi;,  ihre 
Behauptung  als  a-pxMfd.  Der  Gtrundgedanke  16  war  4c  iXsödtpoc,  iXX&  On5 
MAot;  ersteres,  inmal  bei  der  NShe  von  cüxitw  im  gewöhnlichen  Shm  zu  ver- 
stehen, nicht  nach  Gal  5  is,  letiteres  die  ävd-p<aic{v7)  xni'c  mit  einer  höheren  stützend, 
wie  Rm  1 3 1 .  Zwischen  diese  gegensätzlich  pointirten  Begriffe  tritt,  vom  zweiten  aus 
als  Einschränkung  für  den  ersten  sichergebend,  die"Wamungxal|f?)XTX.  Diese  Eigen- 
schaften haben  das  17  gezeichnete  Verhalten  zur  Folge.  Es  entspricht  sich: 
«dvca<;-ädsXqpdn)Ta,  ^söv-ßasiXda.  Die  Paare  sind  chiastisch  geordnet;  adeXf .  und 
d«k  schaut  nach  innen,  ndvta<  und  ßoo.  nach  aussen.  Nach  aussen  ist  Tt|ijfiy  ver- 
langt, sdioldige  Acktimg,  den  «dtmc  gegenüber  in  Gedanken  an  die  vielen  ver- 
aduedeDen  EiiHeMMle  im  Aor.  gesetrt.  Innerhalb  der  Fkare  sind  Abetufnngen 
geordnet:  die  Bruderschaft  sollen  sie  lieben,  aber  darum  nicht  versäumen  alle  zu 
ehren;  Gott  sollen  sie  furchten,  aber  nicht  minder  den  König  ehren,  aber  auch 
nur  ehren.  Mau  ahnt  hier  die  sittUchen  Conflicte  oder  wenigstens  Unsicherheiteui 
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die  durch  die  neuen  religiösen  Gnindgedanken  veranlasst  waren.  Vielleicht  deutet 
die  letzte  Gegenüberstellung  das  rechte  Verhalten  gegenüber  dem  Verlangen  gött- 
licher Verehrung  der  Kaiser  an.  Das  ^oßeiaO^ai  sollt  ihr  Gott  vorbehalteD,  aber 
darum  doch  den  Kaiser,  der  es  f&r  sidi  verlangt,  niobt  veraefaten.  9  is— ». 
Kamen  gegenüber  der  Obrin^eit  vor  allem  die  kiMtpen,  in  Betraeht,  so  folgt  jetsk 
eine  Mabmng  über  das  Verhalten  der  Sklaven  gegen  ihre  Herren.  9i»— m 
die  Mahnung:  ^^Die  (nicht  Voc,  der  Artikel  hebt  nur  unter  deDODi  welchen  die 
Mahnung  is—n  galt,  die  Sklaven  heraus)  Sklaren  (oixStoet  weniger  geringschätzig 
als  ooOXo'),  indem  sie  unterthan  sind  ('j-o-ra'j'jöfi.r^ot  wieEph  5?if,  es  anschliessend 
in  der  Constructiou  an  das  Vorhergehende  als  eine  Unterrubrik)  in  aller  Furcht 
(Gottes  1 17  3  8  vgl.  2  17)  den  Herren,  nicht  nur  den  guten  und  gelindett,  Mondem 
midi  dm  verdrehtem.  ^^Deim  dae  Ui  Gnade  (bei  Gott  m),  wenrn  einer  um  de$ 
Bewuteteeine  pon  Gett  Witten  TiHAnOe  erträgt  ungereeki  (von  Selten  des  Herm 
ausgedrückt)  leidend.  *^Denn  was  ist  das  für  ein  Bnkm,  wenn  ihr  sündigend 
und  Streiche  leidend  (Sklavenstrafe)  aushaltet;  aber  wenn  ihr  dns  Gute  thuend 
und  leidend  äo'>.w<;  rA-y^m  i5>,  aber  von  Seiten  des  Sklaven  betrachtet)  aus- 
haltet,  das  ist  Gnade  bei  Gott.  18.  ITavii  bei  ^ö^i^  meint,  in  jedem  Verhältniss 
sie  walten  lassend,  nicht  nur  gegenüber  den  guten  u.  s.  w.  Bei  iicutxr)<;  denkt 
der  VerÜBSser  an  adlehe»  die  ihren  christL  SUairen  Frdhoit  lassen,  bei  mikBk 
an  solche^  die  ihnen  entgegentreten  (?gL  Phl  2  is).  Als  ]tf otiv  irird  an  daa  Be- 
WQSStaein  appellirt,  dass  es  eine  Ghiade  ist,  nicht  zwar,  wie  Pia  Phl  1  y  »  sagt« 
wenn  man  leiden  darf,  aber  wenn  man  darin  ausharrt.  Dadurch  ist  man  gerade 
in  solchem  trübseligen  Zustand  ein  Gefäss  der  Gnade ;  und  darin  liegt  der  er- 
hebende Trost;  ein  Ruhm,  der  wegfallt  bei  gerechter  Strafe.  Solches  mag  doch 
auch  vorgekommen  sein.  Der  Satz  19  ist  in  erbauender  Absicht  allgemein 
gehalten,  wohl  mit  dem  Gedanken  ebenso  an  das  sofort  aufzustellende  Beispiel,  als 
an  die  aneh  an  anderen  freien  Ofaristen  sich  bewihrsnde  Waihrlieit  desselben, 
woYondann  20diemerkKeh  popal&r  and  einflütig  gehaltMie  Anwendung  für  die 
Sklaven  macht.  0so5  bei  oovslS.  i«  kann  als  Gen.  obj.  (vgl.  I  Kor  8  7  Hbr  10  j),  = 
Bewusstsein  von  Gott,  und  subj.,  =  Mitwissen  Gottes,  gefasst  werden.  Ersteres  ist 
wahrscheinhcher;  das  Be^\'usstsein,  dass  Gott  es  will  und  Gott  durchhilfl,  gibt 
Kraft  zum  Tragen.  2  21— xs.  Das  Motiv  für  solches  Verhalten  in  dem  Leiden 
Christi,  ebenso  um  seines  Heilswerths  als  um  seines  Vorbilds  willen.  Vgl.  1  is— n, 
wo  anoh  für  das  geforderte  Veriiatten  daa,  was  den  Gbristen  geworden  kt,  als 
Hotir  eingeführt  wird,  "üemt  dornt  eetä  ihr  benifen,  weit  tmdt  (wie  ihr) 
Christus  gelitten  hat  ßr  euch,  euch  etn  VorMlä  Mntertamenä  (PkSs.,  wefl 
gleichzeitig,  aber  dauernd  in  dieser  Bedeutang),  dass  ihr  nae^Mf^  seinen  Fuss- 
tapfen  ('jroYp.  und  ^ax.  toi^  v/y.  sind  heterogene  Vorstellungen;  jenes  hat  das  Bild 
der  Gestalt,  dieses  die  wirkhche  Gestalt  selbst  im  Auge),  "welcher  Sünde 
nicht  gethan  hat  noch  ward  Trug  gefunden  in  seinein  Munde  (wörtlich  nach  .Tee 
53  8  nach  Cod.  AI.,  wobei  nur  a^f>tia  an  Stelle  von  avo*itoc  tsitt),  ^^weleker 
(wie  »)  geeckalten  nicht  wiedereehntt,  leidend  (Klimax  gegenüber  XotdopcTy; 
flbrigens  anf  «d8x«v  i*  blickend)  nMU  drohte  (beachte  die  malenden  Inq»erfl  m 
neben  den  Aor.  22  und  m),  sondern  es  (nicht  die  eine  Partei,  die  Feinde,  sondern 
die  Sache,  den  Rechtsstreit  zwischen  ihm  und  den  Feinden,  wie  die  Charakteri- 
sirung  Gottes  zeigt,  also  vor  allem  auch  die  eigene  Rechtfertigung  und  Resti- 
tuirung)  anheim  gab  dein,  der  gerecht  richtet  (öix.  xpiv.  steht  unverkennbar  in 
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CorrespondeDZ  mit  Miok  KÖLar^.  u,  um  das  Vorbildliche  ganz  unmittelbar  an  die 
Lage  der  Leser  anzupaasen)^  it elcher  (wie  ss  n)  untere  Sünden  selbst  (betont  die 
Freiwilligkeit,  den  eigenen  Entschluss)  hinauftrug  an  Keinem  Leib  an  das  Hol% 
(die  Todesstrafe  der  Sklaven),  damil  wir  los  von  den  Sünden  der  (ierechtigkeit 
leöen  sollten,  durch  dessen  Wunde  (aikoö  mitW-H  als  Correctur  nach  LXX 
zu  streichen)  iAr  geheilt  worden  seid  (Jes  68  b).  *^Denn  ihr  wart  wie  irrende 
Schafe  (J es  63  a);  aber  Jetzt  (vgl  2  lo)  habt  ihr  euch  Mtekri  (=  ach  hinwenden^ 
wobei  das  2Sel  unter  UmstSaden  ein  Ort  lem  kann,  an  dem  man  froher  schon 
war,  in  weldiem  Fall  aber  erst  :r4Xtv  dies  ausdrücklich  sagt  Gal  4  »;  von  der  Be- 
kehrung Yon  Heiden  gebraucht  I  Th  1 »  Act  14  15  15  1..  26  20)  zu  dem  Hirten 
und  Aufseher  eurer  Seelen  (vgl.  zu  1  0).  Sprachlich  und  sachlich  unter- 
scheiden sich  die  Relativsätze  in  von  dem  in  S4.  Dort  stehen  die  Aussagen  im 
Lnperf.,  hier  im  Aor.;  dort  sind  sie,  wenn  auch  vielleicht  als  Ausführung  von 
Jes  68t,  mit Bflekaidit  auf  die TorKegenden Yeililltiilsse  gebildet  (vgl.  3 »die 
beiden  Momente  in  umgekehrter  Folge,  wobei  «oxdv  an  Stelle  yon  ndo^nv  trat), 
hier  sind  sie  an  Jes  63  angelehnt;  dort  ist  das  menschliche  Veiliildi  hier  das 
messianische  Heilswerk  gezeichnet.  Li  welchem  Verhältniss  zu  diesen  beiden 
mit  rjQ  eingeführten  Sätzen  st^ht  aber  der  5c-Satz  k?  Er  ist  wörthch  aus  Jes  53 
entnommen,  stellt  sich  also  dadurch  in  Analogie  zu  24*.  Nun  ist  von  den  beiden 
in  11  als  Begründung  des  Satzes,  dass  die  Christen  zum  geduldigen  und  schuld- 
losen Leiden  berufen  seien,  eingeführten  Gedanken,  dass  das  Leiden  Christi  ihnen 
80  gnt  komme  imd  dass  es  sieTor1nldHch?erpflidhte,  dentHoh  der  letetefe  n,  der 
entere  m*  näher  amgeflUurt.  Diese  Beobaohtimg  legt  am  nSohsten,  den  Sats  », 
der  allein  ein  wirkliches  CStat  ist  und  sich  dadurch  als  maassgebend  verräth,  auf 
beide  Gedanken  zu  beziehen.  In  Beziehung  auf  das  Vorbildliche  des  Leidens 
Christi  ist  ja  seine  Bedeutung  ohne  Weiteres  verständlich.  Aber  auch  für  die 
Heilswirkung  seines  Todes  ist  die  Sündlosigkeit  als  Vorbedingung  I  10  hervor- 
gehoben in  Uebereinstimmung  mit  Pls  (II  Kor  5  21)  und  Hbr  (4 16  7  w  9  u  u.  ö.). 
Yon  den  dmSSIiMn  mit  8c  n-^  ist  demnach  der  erste,  ein  at  CStat  einfttbrend, 
ein  Beleg  ftr  die  Doppehansage  von  CQiiistas  in  n,  wSlvend  der  sweite  die  eine, 
der  dritte  die  andere  Hälfte  derselben  nlheranaftthrt.  DieVerwerthung  des  Leidens 
Christi  als  Vorbild  findet  sich  ausser  in  unserem  Brief  (vgl.  noch  3  is  4  1)  T  Tb  1  $ 
Phl  2  5  Hbr  12  » II  Th  3  ^  Jak  5  n.  Eine  nähere  Erklärung  bedarf  nur  die  Aus- 
fuhrung über  den  Heilswerth  dieses  Leidens.  Derkurae  Ausdruck  n  sjraO'cv  Orsp 
o(ixüv  (vgl.  ÖÄÄp  dcSixiüv  3  18)  unterscheidet  sich  nur  duich  das  Wort  Ädoyeiv,  das 
Fls  nicht  f&r  den  Tod  C^sti  gebraucht  (dagegen  Hbr  und  Act),  von  paoL 
Formeln,  vgl.  II  Kor  6  u  Bm  6s  Qal  2  m  n.  6.  Dagegen  ist  die  nlhere  Ana- 
AhnmginM*  dem  Pls  gegenttber  eigenartig,  an  den  nur  der  Anedmck  h  oAnfaxL 
a5to5  erinnert  (Kol  1  »),  während  der  Ausdruck  $0X0?  bei  ihm  nur  in  einem  at 
Citat  Gal  3 1.1  vorkommt  ( vgl,  dagegen  Act  5  30  10  39  13  20),  und  die  ganze  Begriffs- 
combination  äva'f ^ps-v  rdc  aiiapttac  ^rl  zh  $')Xov  h  t<;)  -iwiian  ihm  völlig  fremd  ist. 
Wie  wir  dagegen  schon  1  i«f  Jes  53  wirksuni  fanden,  so  stammt  auch  hier,  wo 
n  und  86  geradezu  Citate  von  dort  sind,  ti?  äjj..  r^itöiv  aus  Jes  63  4,  avTjvsptsv 
e3MQ  ans  Jea  63  is.  Die  mmittelbare  SAiaammeBStelhmg  von  ^ifßrt  and  oäcdCi 
die  dordi  die  Oombination  von  4  and  is  eneiolit  ist,  maiUrt  eindringlieh,  dass 
Jesus  an  Stelle  derer,  denen  es  zukam,  die  Sünden  getragenjhat.  'Ava^dpeiv  «{jl. 
braucht  auch  Hbr  9  m  in  einer  eben&lls  fraglos  an  Jes  63  u  anklingenden  SteUe 
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im  Sinn  von  Wegtragen,  und  fliese  Analogie  verbietet  es,  mitUsT  damit  nur  das 
geduldige  Aufsichnehmon  ausgedrückt  zu  finden.  Hbr  9  ss  ist  der  Act,  wodurch 
Christus  dies  that,  durch  jcpooevr/^et?  bezeichnet,  was  die  Opfervorstellung  aus- 
drückt, indem  es  durch  kA  16  doaaonjptov  zu  ergänzen  ist  (Mt  5  n).  Object  dieses 
z^joo^.  ist  Dach  Hbr  10 10  f6  06(1«  *L  X  DiB  Blingeii  d«  oOfiux  auf  den  Altar 
war  demnach  mindeetena  die  unnutteLbare  yorbedbgang  f&r  das  dcvafipitv  «ftc 
^(tapcta?;  wenn  auch  letzteres  in  seinem  Effect,  dem  Wegsein  der  Sünden,  erst 
durch  das  Eingehen  mit  dem  sühnenden  Blut  ins  Heiligthum  vor  Gott  erreicht 
wird  —  sofeni  die  Sünden  der  Anlass  fiir  das  Opfer  sind,  beginnt  doch  schon 
mit  diesem  das  Aufsichnehmen  und  Wegtragen  derselben.  Die  Vorstellung  des 
äva^ef>siy  xa(  a\L.6iz  tö  ^oiaai.  ist  also  nicht  der  at.  Opfertheohe  widersprechend; 
die  FemMl  mnnte  aidi  fidmehr  nahe  legen,  da  daaMÜbe  Wort  dn/a^psiv  fUr  das 
BimgendeeOpfertMersanm  Altar  gdwanchtworde  IMa^  Nimmt 
man  dies  zosammen,  so  liegt  allerdings  die  Erklining  unserer  Stelle  dahin  am 
nächsten,  dass  der  Verfasser  die  Ausfuhnmgen  Jes  53  aas  der  Opfertheorie  yer- 
standenbzw.mitihr  combinirt  hat,  wie  dies  schon  aus  1  is  geschlossen  werden  musste. 
Daraus  erklärt  sich  die  doi)pelte  Ergänzung  der  Vorlage  bei  Jes  durch  h  zi])  ruü^it^ 
und  durch  izl  t6  £uXov.  J  enes  kann  unmöglicli  nur  den  für  den  Zusammenhang  wenig 
bedeutsamen  Gedanken  zum  Ausdruck  bringen  wollen,  daas  Christus  die  Strafe 
der  Sttnde  an  seinem  Leibe  an  lllhlen  bekam  (üst);  aondein  in  engster  Analogie 
mit  der  Ergünzong  der  Jes-Yorlage  in  1  i«f  dorcdi  den  Begrtf  irird  «uli 
hier  durch  aü>[jLa  die  Jes- Aussage  aus  der  Opfertheorie  erläutert,  bei  welcher 
nach  Hbr  10 10  die  Darbringung  des  rjo)|j.a  die  Sühnung  durch  das  dadurch  ge- 
wonnene a:|ia  ermöglicht.  Vielleicht  ist  das  ^io<i7.  ausserdem  hervorgehoben  in 
dem  Gedanken,  bei  dieser  Gelegenheit  gegenüber  Anstössen,  wie  sie  Hbr  1  und  2 
deutlich  berücksichtigt,  und  wie  sie  Leidenserfahrungen  nahelegen  musäteu,  die 
Nothwendigkeit  der  irdisdh-menacfaliehen  Brsdieinungsweiae  Jean  ans  aeiaem 
HeOshemf  darmthnn.  An  das  letztere  läset  noch  mehr  der  andere  Beisatz  hiA  vb 
€&Xqv  in  seiner  starken  Betonung  des  Schmachvollen  am  Tode  Christi  denken, 
wenn  es  auch  zugleich  den  Zweck  haben  dürfte,  dem  Leiden  der  I/esor,  das  nach 
I  Pt  4  14  auch  Schmach  mit  sich  brachte,  damit  einen  Spiegel  zu  zeigen.  Vgl. 
Hbr  11  jG  13  13  TÖv  ov£'.5'.(3?jLÖv  aÖTOö  ^^povTsc  Da  die  Einführung  dieses  Moments 
durch  eoi  tö  im  Anschluss  an  ava^^psiv  lebhaft  an  die  Formel  avap.  Ist  zb  dooia- 
onjptov  erinnert,  ist  nicht  unwahrscheinUch,  dass  das  Kreuz  als  gedacht  ist, 
so  dass  auch  dieser  Beisatz  bestätigt,  dass  demVer&sser  die  Opferrorstellnng 
vonohwebt  Der  Satz  mit  ?v«  24*gibt»iriedasTorfaergehendeSatsgflftgemit 
den  drei  07-SitzeQ  mindestens  sehr  nahelegt,  nicht  den  Zweck  des  dritten  dieser 
Parallelsätze  an,  sondern  den  aller  dreie,  d.  h.  weiter  rückwärts  den  Zweck  des  in 
den  dreien  ausgeführten  Doppelaussage  21  XpiTtö^  lita^ev  xtX  f)|ifv  'moX.  'jroYp.  xtX. 
Dadurch  aber  rückt  Tva  in  nächste  Nähe  zu  si?  toOto  y^p  exXijd'Tjrs.  Nun  ist 
xoAsiv  nirgends  gebraucht  gegenüber  einer  einzelnen  ethischen  Forderung,  souderu 
stets  Tann,  ftr  dto  Bemfong  zum  messianischen  Heil  und  dem  ihm  entsprechenden 
Verhalten.  Dieser  Gebranch  eriitte  eine  Ansnahme,  wenn  hier  de  «o6to  anf  daaV or- 
hergehende  bezogen  würde,  nämlich  anf  das  ^adoaocoöwa  xod  i^taxwta  ^ico^iivBiy. 
80  bleibt  nur  eine  Beziehung  aof  Nachfolgendes;  dafür  ist  aber  in  dem  mitStl 
eingeleiteten,  in  den  drei  oc-Sätzen  ausgebauten  Satzgefüge  kein  Raum.  Dagegen 
findet  sich  die  Construction  st«  toöto — Iva  häufig:  3  u  4  e  Em  14  »  Joh  18  a?.  Somit 
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könnte  der  Tva-Satz  den  Inhalt  von  ro-lro  angeben.  Das  mit  Zv.  zwischen- 
eingeschobene Satzgefüge  müsste  seinen  Einschub  dadurch  rechtfertigen,  dass  es 
dieses  Berufungsziel  erst  verständlich  macht,  als  wirklich  beabsichtigt  und  wirk- 
lich eireichbax  nachweist.  Dies  ist  nun  auch  der  Fall.  'Ano^ev.  taii;  i\L.  sind  die 
ObriBteii  durch  GbritH  ova^pipstv  ifi.  iid  tb  &a!kw  ti*;  dauaoo/bv^  kömiflii 
aifly  weil  OhiiBtiis  fluraii  ein  Yoilnld  golmwcn  hat  n.  Letiteres  aber  entqpndit 
dem  drjfa&offouiv  welches  dort  als  ihre  Aii%ebe  gegenüber  den  über  sie  Ter- 
hängten  Leiden  encheint.  Diese  Berufung  zum  vf^  Sex.  C^^v  ist  die  Summa  von 
Rm  6.  Noch  einmal  wird  am  Schluss  von  u  das,  was  die  Christen  Christo 
verdanken,  in  einem  Wort  aus  Jes  53  zusammengefasst,  das  insofern  sehr  glück- 
lich gewählt  ist,  als  es  in  seiner  bildlichen  Redeweise  beides  zusammenfasst,  was 
in  dem  iva-Satz  gesagt  war:  das  la^vai  scMiesst  in  sich  die  Aufhebung  der  Elrank- 
hdt  «ad  die  AnsrOstang  mit  (Sesimdlieit,  ohne  Büd  das  knr(nMm  ttOc  ^  und 
das  CS}v  v%  iauuioatvQ,  25  tri^^  endHeh  noch  den  tnbjeotiTen  Ghnmd  nach 
für  die  Aneignung  der  beiden  an  Christus  »—24  hervorgehobenen  Momente  von 
Seiten  der  Christen,  oder  kurz  für  das  st?  toöto  exXiJ^Tfjts  Tva  tat?  a[i,  amrf.  rg  5tx. 
C">J<3.  mit  seiner  zusammenfassenden  Zurückführung  auf  Christus  in  o6  tcj)  ji.  la^Tjrs. 
Der  «ot|i'Jjv  xal  eztox.  t.  ist  Christus  (5  4),  wogegen  to'|j.v.ov  tcö  i^soö  5  2  nichts 
beweist  (gegen  Kühl,  Ws).  Der  Eügenthümer  ist  Gott,  derBirte,  der  die  Auf- 
aiofat  fiUuty  gemaer  nach  6  4  der  Oberhirte,  im  ünienehied  Ton  dm  GeoMind^ 
leiteni  als  den  üntefliirfcen,  nt  Ohrisfcas.  8 1— <.  Verhalten  der  Ehe- 
frauen gegenüber  ihren  Eheherrn.  '  DetgUiehen  (8  is)  Rwem,  indem 
gie  unterthan  sind  (vgl.  za  8u)  ihren  eigenen  Männern,  damit ^  auch  wenn 
etliche  dem  Wort  ungehorsam  sind  (s.  zu  2  r)  ,  sie  durch  den  Wandel  der 
Frauen  ohne  Wort  (Wortspiel:  das  Frauenwort  kann  dem  Gotteswort  nicht 
helfen)  gewonnen  werden  mögen  (I  Kor  9  19—22;  zum  Indic.  Win  271),  ^  indem 
sie  den  in  Furcht  (s.  zu  2  m)  keuschen  (vgl.  zu  In;  die  Definition  bietet  sf) 
Wanäel  99m  etiek  (ent  hier  diiecte  Anrede^  irie  in  8  it— ts  erst  to;  der  Brief 
ist  den  sodalen  Säten  der  Zeit  gemSss  von  den  freien  Münneni  emp&ngen 
gedacht;  daher  zunächst  die  indirectc  Wendung  an  Sklaven  und  Fraaen) 
beobachten  (s.  zu  2  la),  ^  deren  Schmuck  (diese  prädicative  Ergänzung  ans 
dem  Subject  ist  nöthig,  um  dem  t  seine  Pointe  zu  sciiafTcji)  riir/if  sei  der 
äussert;  Schmuck  mit  Haarßechtcn  und  Goldschmucklrayen  oder  (schliesst 
Gold  und  Kleider  als  dem  Körper  fremde  Dinge  gegenüber  dem  Haar  coger 
nsammen)  SMimueMen  (vgl.  X  Tim  8  9),  *eimder»  4er  werborgene  Mentch 
de*  Benene  (der  im  Henen  wohnt,  opp.  iSi*8«y)  mU  dem  fkmrgängUeken 
(opp.  Haar,  Gold,  Kleider,  vgl.  1  t  it;  das  Nentr.  a4j>  sor  Her?oihebung  des 
Begriffs  ist  echt  griechisch)  des  sanften  und  ruhigen  GHstee  (opp.  Flechten, 
Umhängen,  Anlegen),  was  vor  Gott  köstlich  ist.  *  Denn  so  haben  sich  einst  die 
heiligen  Weiber  (jeschmilckt,  die  auf  Galt  hofften,  unterthan  ihren  eigenen 
Männern,  ^  wie  Sara  gehorchte  dem  Abraham,  Herrn  ihn  nennend  (Gen 
18  \»),  deren  Kinder  ihr  geworden,  das  Gute  thuend  und  keinerlei  Schrecken 
fürckiend*  1.  TeGe{&  dwdp.  (Eph  5  n)  sobHesstniofatandereMSnner  ans,  sondern 
ma^irt  ein  Hoüt;  es  sind  ja  ihre  MSnner,  denen  sie  doch  schon  an  sich 
honamsohnldon;  doppelt  sollen  sie  es  nun  als  Christinnen  üben,  und  zwar  „auch 
Venn'*  u.  s.  w.,  da  es  im  anderen  Fall  ja  selbstverständlich  ist.  Als  der  wahre 
Sefanmck  chiistL  Frauen  ist  nicht  der  verborgene  Mensch,  nicht  der  sanfte  Geist 
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gedacht,  sondern  der  verborgene  Mensch  in  sanftem  Geist.  Üb  vor  Menschen  ver- 
borgen ist  er  köstlich  vor  Gott.  4.  ilvsü|ia  ist  einlach  psychologischer  Terminus, 
npoöc  und  ^^(s.  sind  nun  toovom.  imfliiflMliiUch,  ramal  wann  die  Anachften  ann- 
eimmdergelien^fneimvorU^gendaiFaU.  5£wei8t«ifat.er1)miUolieBdqiiflledaftr 
hin  (Tgl.  Hbr  11).  ''A^^a^,  weil  zum  auserwShlten  V olk  gehörig,  hat  emePtnllde 
nnr  in  ol  5r{.  «(»offjxai  Lc  1 70  Act  3  21  II  Pt  3 1;  eine  obristl.  Faiallele  s.  Eph  3  &. 
Es  spielt  hier  auf  den  Grundgedanken  des  Ganzen  an  1 15,  wie  IXriC.  ei«  auf 
1  13  »I  (vgl.  ü])ri{j;ens  I  Tim  5  :,).  Dieser  Schmuck  war  das  einzige,  was  sie  selbst 
thaten;  im  übrigen  gehorchten  sie,  durch  diesen  Schmuck  dazu  tüchtig  gemacht, 
ihren  Männern.  Für  dies  letztere,  worauf  ja  das  eigentliche  Interesse  ruht,  wird 
unter  den  heiligen  Fraaen,  die  ach  so  schmückten,  Saraheraosgehoben  als  ihrer 
aller  Matter,  vieUeicfat  danun,  weil  es  ihr  dudi  daeTeihlUtoisesa  Hagar  auch  mcht 
leicht  gemacht  war.  H«;  i-fsv.  istsowenigals  2  n  a.  E.  ss  mahnenderTendenz,  sondern 
spricht,  wie  dort,  zum  Schluss  eine  ermunternde  Thatsache  aus  (gegen  Küht.,  dessen 
Erklärung  sammt  all  den  kühnen  Folgerungen  daraus  diese  einfache  Analogie  über- 
sieht). Geworden  sind  es  die  Frauen  ganz  auf  demselben  Wege,  wie  die  Gesammt- 
gemeinde  zum  y^voc  hd..  xtX  2  »  geworden  ist,  dia  scioTecoc  1  6,  durch  ^süoaodat  2  3, 
obM^uSsdot  S  5,  ayaYeYeyvr/^3d«t  1  a».  Dem  Bagriff  tixMat  wird  attribatiT  beigefügt, 
was  sa  diesem  Begriff  gehört,  and  damit  ihnen  gesagt,  woran  sie  als  aolGhe  an  er- 
kennen  sind.  Die  rcdr^aic,  Schreckung,  ist  als  Ton  den  Männern  ausgehend 
gedacht.  3?.  Wink  an  die  M&nner  (Zusammenhang  s.  zu  2  is).  ^  Ihr 
Männer  desgleichen  (nicht  6|i/>(ö>c  ävSpg?  in  Analogie  mit  3  1,  weil  sie  nur  sum- 
marisch angeschlossen  werden:  verhaltet  euch  dementsprechend),  einsichtig 
siusammenwohnend  als  mil  dem  schwächeren  Gefäss  mit  dem  weiblichen  (sciL 
0X86s'.),  ihnen  Ehre  gewährend,  als  die  auch  Miterbeti  der  Gnade  (4 10  u)  det 
Lebent  (Inhalt  der  Gnade)  Hnd,  damit  ikr  nidU  eure  (nicfat  der  Mbmer  and 
Frauen,  sondern  der  Mlbmer,  die  allem  angeredet  aind)  Geöete  eekädigt.  Die 
ISnsicht  hat  zum  Gegenstand  die  schwächere  Natur  der  Frau,  welche  durch  doi 
Ausdruck  oxsoc«;  (I  Th  4  4  Rm  9  sif)  in  die  äussere  körperliche  Seite  des  Men- 
schen, das  Gefäss  des  Individuums,  verlegt  wird.  Lassen  die  christl.  Männer 
durch  die  einsichtige  Rücksicht  darauf  ihr  Verhalten  bestimmen,  so  werden  sie 
ihre  Frauen  wegen  deren  etwaigen  Unglaubens  uicht  verwerfen,  hart,  gering- 
schitaigbehandehi,  sondern  tt|i.^  asov.,  was  denlüoh  anf  die  den  gamen  Abechnitt 
2 IS— 8 T beherrschende Mahnnng advwcc tttiTjoows 8 w  znrttcklepkt.  Zamnegatiren 
Motiv  ihrer  Schwäche  tritt  ein  positives,  dass  auch  sie  berufen  sind  zu  Miteiben, 
was  nicht  den  factischen  Besitz,  sondern  nur  das  Recht  bezeichnen  kann,  wie 
Gal  Act,  noch  deutlicher  Eph  3  vgl.  Hljr  1  2.  Ein  drittes  Motiv  betrifft  die 
Männer  selbst.  E7/.ö;:T=tv  intercidere  kann  sich  ebenso  auf  den  Act,  wie  auf  den 
Erfolg  des  Gebets  beziehen.  Da  bei  dem  socialen  Lehen  der  Zeit  ein  Mann  in 
aeinem  Qebetsact  keine  Störung  von  seiner  Frau  zu  befürchten  hat,  so  kann  nur 
das  letatere  gemeint  son.  Die  zpoa.  sind  tot  allem  als  Flirbittsn  ftr  die  Ge- 
winnung der  Fran  zu  denken,  wie  der  Xö^oc  i**  als  daa  dahin  beim  Mamie  aelende 
Wort  der  Frau.  Ein  falsches  Verhalten  gegen  die  Frau  kann  dieaer  Gebete 
Wirkung  nur  durchkreuzen,  zuletzt  auch  sie  selbst  lähmen.  3  8— is.  Die 
Zusammenfassung  des  2  is— 3  -  im  Einzelnen  vorgezeichneten  Verhaltens 
nach  aussen  in  3  9  wird  an  eine  Zusammenfassung  des  1  2»— 2  10  bevorwortend 
geforderten  Verlialtens  der  Christen  unter  einander  in  3  s  angeschlossen;  3  10— u 
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klingt  beides  in  ein  Schriftwort  aus.  "  Schliesslich  (in  Summa,  nicht:  ein  letztes 
anreihend)  alle  (in  welchen  Beziehungen  ihr  immer  stehen  möget)  seid  (zur  Con- 
struction  8.  zu  2  i«)  glelchgesintU  (Rm  12  i«),  mitfühlend  (ib.  lö),  bniderliebend 
(ib.  13),  erbarmeHd  (ib.  w),  demüthig  (5  6,  vgl.  Phl  2  a), '  nie/*/  Äö*^«  rergeltetid 
mitJUum  (I  Th  6  »  Bm  19  »)  oder  Sekeliworimti  SeMimari  (2  23),  im  Gegen- 
ikeU  tegnmtä  (Rm  12 1«  I  Kor  4  u  Lc  6  m;  Eühl*8  Behauptung,  da»  die  Verne 
„namentlich  an  Mt  6  Mfif  „in  genauem  Anklang  an  Mt  5  44"  erinnerten^  ist  dahin 
zu  berichtigen,  dass  an  Mt  nicht  ein  einziger  Ausdruck  anklingt),  weil  ihr  dazu 
berufen  seid,  damit  (vgl.  zu  2  21)  ihr  den  Segen  erbet  (Hhr  12  n  B  u  Gal  3  14). 
'°  Denn  wer  Leben  lieben  und  (in  unserem  LXXtext  ä-j  a-wv  idsiv)  gute  Tage 
iehen  (dies  die  zu  erbende  soXo^ia  9)  will,  der  halte  seine  Zunge  ab  rom 
Böten  und  eeine  Lippen,  da*t  eie  nicht  Trug  reden  (belegt  „nicht  Scheltwort 
mit  Sofadtwort'*)^  er  wende  eiek  9em  UBem  und  ihme  €uies  (belegt  „nicht 
Böses  mit  Bösem  vergeltenO),  emeke  FHeden  rndj^  ^  Mdl  (belegt  %), "  weU 
(erklärt  den  Sats:  dazu  seid  ihr  berufen,  damit  ihr  den  Segmi  erivt)  die  Augen 
des  Herrn  gerichtet  sind  auf  die  Gerechten  und  seine  Ohren  auf  ihr  Flehen, 
das  Antlitz  des  Herrn  aber  auf  die,  die  Böses  thun  (10—12  —  Ps  34  is— le,  in 
Imperativform  umgesetzt).        Angesichts  von  Anfeindungen  mahnt  auch  Phl 

1  >7— 2  i  Hbr  10  9t— M 12  u— 10  13  1— s  15  f  zum  engen  Zusammenscbluss.  Von  den 
Tagenden  8aeifihtten  h^p.  und  odjuc.  (vgl.  Hbr  10  m)  die  Qeiinnung,  (piXi8. 
iindsBoaX.(f|^Bn>r  18 1-«)  die  Handlungsweise.  DerSohlussTon  Ubehauptet, 
dass  das  Ziel  ihrer  Bentfimg  nur  durch  das  geieichnete  Verhalten  etreiehbar  sei 
Vgl.  Hbr  10  S6  neben  n— S4.  Der  dabei  vorausgesetzte  caosale  Zusammenhang  Ton 
s^OYeCv  tmd  soXoviav  xXTjpovojietv  ist  für  das  urchristl.  Bewusstsein  so  selbst- 
verständlich, dass  er  keiner  Ausführung  bedurfte.  Es  Uegt  also  keine  Nöthigung 
vor,  tva  nicht  als  Epexegese  von  et?  toöro  anzusehen,  sondern  dies  entgegen 
sonstiger  Uebong  auf  das  vorhergehend  gezeichnete  ethische  Verhalten  zu 
beliehen.  Wer  skh  gegenwürtig  erhält,  dass  er  selbst  som  Segenereiben  berufen 
ist,  der.  kann  nur  segnen,  mmal  irenn  er  weissi  dass  jenes  dadurch  bedingt  ist 
Das  Citat  to— it  ist  sehr  glficklich  gewählt;  es  deckt  sich  inhaltlich  Punkt  f&r 
Punkt  mit  8—9.  Ausserdem  erinnert  weiter  zurück  Z6\<j<i  an  2  1     ixxX.  xtX  an 

2  1  15  80  3  6  (vgl  Bm  S  9)f  ^Tfctfäx»  xxX  (vgl.  lü  u)  an  3  s  1  ai  2 1,  «pöcmtov  xtX 
an  2  17. 

3  18—4 1».  Segenswirkungen  der  Leiden  der  Leser  bei  dem  1  is— 3? 
geschilderten,  Ss-^is  recapitulirten  Verhalten.  Sit— 14*.  G-rnnd* 
Wahrheit,  Uebeisofarift  mm  Folgenden.  ^  Vnd  (eng  anfügend  und  energisch 
einsetnnd:  und  wenn  dies  alles  bei  euch  so  ist)  wer  iet,  der  euch  schädigen 
(nimmt  das  noioüvxac  Moui  ans  dem  Cütat  it  auf)  kann,  wenn  ihr  Eiferer  f&r  das 
Gute  (treflfende  Zusammenfassung  von  1  is— 3  n)  werdet  }'  Sondern  wenn  ihr 
auch  leiden  (im  Sinne  schwerer  Leiden,  vgl.  4  15  2  20,  sodann  die  Anwendung  auf 
Christus  2  si  83  3  18  4  i)  solltet  um  der  Gerechligkeil  (2  u)  willen,  selig  seid  ihr. 
Der  Anschluss  ist  so  eng,  dass  das  Citat,  mit  dem  der  letzte  Theil  schloss,  die 
Antwort  anf  die  Frage  vorweggegeben  hat.  Dies  der  Qrond,  warum  das  Gitat 
dort  abbrach.  Zu  der  Form  Tgl.  Jes  60  9.  Die  WirkUdikeit  scheint  die  Frage 
anders  sn beantworten,  und  doch  gflt  es:  niemand.  Sondern  selbst  wenn  sie 
trotz  ihres  guten  Verhaltens,  also  um  dessen  \sillen,  wie  der  Verfasser  änignmtisch 
es  üssst,  leiden  sollten,  sum  xaamnfm  soll  es  nicht  wwden.  Daher  der  Opt.  vöurjfpixs. 
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Zur  Situation  vgl.  Hbr  12  4.  3  u*"— 4  ii.  Ausführung.  Des  Leidens  Segen 
wird  zuerst  für  die  Gegner  u^—a,  dann  für  sie  selbst  4  i— u  dargethan.  3  u*»— m. 
Segensreiche  Wirkungen,  welche  das  Leiden  der  Christen  für  die  Nicht- 
chriaten  gewinnen  kann  und  «dl.  3u^— it.  Das  furchtlose  Yerhalten. 
^*lHefkrekf  vor  Ikmen  aber ßlrekieinidktmäersekr^^  niehi;  ^heiUgiaker 
den  Beim  Ckristus  (Jes  8  itf;  u  ist  bei  Jes  Gen.  obj. ;  xoptov  Xöv  statt  Jes 
xoptov  aoT<5v,  was  für  die  appositionelle  Fassung  von  Xov  entscheidet)  in  euren 
Her%en  (zum  Citat  beigefügt;  dort  ist  Muth  und  Furcht  zu  Haus),  immer  bereit 
%ur  Verantwortung  jedem  (bemerke  das  Umfassende:  dtet,  zavd),  der  Rechen- 
schaft von  euch  fordert  über  die  unter  euch  gepflegte  itoffnungf  aber  (schränkt 
das  fn(|Mx  ein  gegenüber  sw«  naheliegendem  Be^eitmomenten)  mit  Smftmutk 
(im  YeriilltaisB  sum  fordernden  Menstäen,  3  4;  ttbrigens  ist  nirgends  in  den 
Begriff  „die  Absicht  anf  das  Wohl  des  anderen''  KüHIi  eingesohlossen)  tmä 
Furcht  (im  Verhältniss  zu  Gott  oder  >ielleicht  dem  xöpioc  Xö?  15,  wie  Eph  5  si, 
vgl.  2  17  18  3  ä),  ein  gutes  dcirissen  habend  (in  Folge  der  Erfüllung  der  Mah- 
nungen 1 13—3 12),  damit,  worin  ihr  rerleumdel  werdet,  die  euren  guten  Wandel 
inChristo  schmiihen,  %u  Schanden  werden  (2  e).  15.  'Ay^''*'^  kann  nur  bedeuten 
ihn  gelten  lassen,  was  er  ist,  in  seiner  ganzen  HeiThchkeit.  'H  6v  ufiiv  &Xmc,  die 
hier  zum  leisten  Mal  eischeinty  heseogt  nieht  den  „Apostel  der  Hoffiinng'*, 
sondeni  sie  ist  genannt,  i?eil  sie  der  Yerleomder  Verdacht  hanptslchlieh  auf  sich 
lenkte  und  zugleich  unter  den  obwaltenden  Umständen  in  erster  Linie  gefährde 
war  (daher  tsXatoK  iXjrioate  1  la).  Vgl.  als  Analogie  ojioXoYla  r^?  iX^rtSoc  Hbr  10  2s. 
Das  Ziel  solcher  a^oXo^la  16  (nicht,  wie  Kühl  im  Interesse  seiner  Apologetik 
die  missdeutete  Nebensache  zur  Hauptsache  macht,  solcher  x.  cpöß.,  aovstS. 
017.)  ist  der  schon  2  is  an  die  Spitze  der  Hauptmahnung  gestellte  Erfolg,  wobei 
mar  mit  Iny.  das  Verhalten  der  Gegner,  mit  «atauoxwOAoev  deren  Bifidg 
sdiiifin  gesdchnet,  mit  der  Thatbestand  bei  den  Christen  tieliBr  dar^^ 
irird.  Sit— lt.  Ermnthignng  in  solchem  Verhalten.  (Vgl.  hieia: 
Spitta,  Christi  Predigt  an  die  Geister  1890,  und  die  dort  S.  1  angeführte 
Literatur).  Denn  es  ist  besser,  das  Gute  thuend,  wenn  es  der  Wille  Gottes 
etwa  will  (Aor.  wie  4  1*),  leiden,  als  das  Böse  thuend;  '*  weil  auch  (Spitta 
S.  11  streicht  xai  mit  K*,  vor  allem  aus  innereu  Gründen ^  er  vermuthet  es  zugleich 
mit  der  LA  hia,^  statt  a^cid.  aus  2  u  herübergekommen;  aber  gerade  k  liest 
^esidavtv)  Chrieitu  einmal  um  der  Sünden  willen  starb  (die  LA  imdev,  von  Ws, 
Kühl,  El  vertheidigt,  von  W-H  am  Rande  nothrty  ist  wohl  ans  9ti  Übertragen, 
wozu  das  vorausgehende  Tcaa^ttv  17  doppelt leidit vecfthren konnte),  einGerechier 
(Jes  53  11)  für  (vgl.  2  si)  Ungerechte,  damit  er  uns  %u  Gott  führe  getödiet  im 
fleisch,  lebendig  gemacht  im  Geist,  ^^in  welchem  er  auch  hingegangen  ist  und 
den  Geistern  im  Gcfii/igniss  gepredigt  hat,  die  einst  ungehor-sa/n  waren,  als 
Gottes  Langmuth  nuwartete  in  den  Tagen  Noahs,  da  der  Kasten  gemacht  wurde 
(vgl.  zu  Hbr  11 7)^  in  welchen  wenige  d.  i.  acht  Seelen  gerettet  wurden  durch 
Waeeer,  «  welche»  Gegenbildliehe  (Hbr  9  m;  adjectiviseh)  mwh  euehjettt  rottet 
(PHton  wsQ  im  Prindp  geschehen,  wenn  auch  die  VerwiiUicbmg  ent  in  der 
escbatologischen  Zukunft  liegt  Is  9  10  2  s)  als  Taufe  (dem  16x0«  ^ir  8  »)^  Meht 
das  Ablegen  des  Schmutzes  am  Fleisch,  sondern  das  Erbitten  eines  guten 
Gewissens  bei  Gott,  durch  (gehört  zu  owCstv)  die  Auferstehung  Jesu  Christi, 
"  welcher  (Grund,  warum  seine  Auferstehung  das  «oCstv  garantirt)  ist  %ur  Hechle 
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€&aei  (Hbr  1  »f),  hingegangen  in  den  tHmmel  (Hbr  4  u  6  w),  da  ihm  wUertkän 
sind  die  Engel  und  Gewalten  und  Machte  (Hbr  1  e  u  2  ?  f ).       17.  El  d^ot  xtX 
fiüirt  das  Lddoi  auf  aemen  letzten  Grund  zurück,  der  das  Herz  stille  macht 
(vgl.  4  le) ;  wobei  sich  noch  die  Pointe  ergibt,  dass  die  Ungerechtigkeit  des 
unschuldigen  Leidens  aus  Gottes  Willen  erklärt  wird,  während  das  gereclite 
Leiden  der  Bösen  ihre  eigene  Schuld  ist.  'Avadwc.  ist  dabei  nicht  nur  AufDahme 
von  dta  Six.  u  %  sondern  schliesst  die  positive  Wirkung  des  Leidens  mit  gutem 
G«wittfla  OD,  welche  u  9  it  gveohüdert  ist  Kptfctov,  tob  mdir  Bedmitaiig  (vie 
Hbr),bHcktaiifdflDmitri«MbAisnehtgeaie]lft6Dfirf^  Somores  ISanch 
(xaC)  bei  Christus  (vgl.  dasselbe  oti  xaC  in  dem  gani  ftnalogen  Satz  2  ai),  von  dem 
zunächst  gezeigt  wird,  dass  die  Voraussetzungen  von  n  zutrafen,  dann,  dass  auch 
sein  leiden  einen  für  andere  heilsamen  Zweck  hatte,  iva  i8  =  iva  u-.  Gegenüber 
diesen  zwei  deutlieh  herausgehobenen  Vergleichungspunkten  ist  das  verschiedene 
Maaas  von  Leiden,  dort  ein  Ädoj^etv,  bei  Christus  ein  airo^vstv,  wie  es  geschicht- 
Udi  gegeben  ist,  indiffbrent;  dies  komite  «m  so  iraniger  stOren,  als  ja,  je  ein- 
sdmsidflndor  das  Leiden  bei  Obnstns  war,  desto  scUagender  bei  der  von  ihm 
ausgehenden  Kraft  der  Beweis  ist  für  das  xpsttrov  n.  Die  Differenz  von  icdccr/. 
und  dito*,  ist  also  kein  Grund,  mit  Spitta  in  is  nicht  ein  ermuthigendes  Beispiel 
für  den  Satz  it,  sondern  den  Realgnmd  für  die  n  aufgestellte  Behauptung  betreifend 
das  Leiden  der  Christen  zu  suchen.  Dagegen  spricht  auch  ausser  dem  analogen 
xot  in  2  u  der  Umstand,  dass  dann  die  beiden,  einerseits  in  Slxoio«;,  anderer- 
seitB  in  ha^  idUiov,  so  nachdrücklich  zum  Ausdruck  gebrachten  Momente  fllr  den 
ZiHimmenhang  ohne  jede  Pointe  blieben,  da  som  Avsdnicik  der  Heflswirlrang 
des  Todes  die  FonneL  «ipl  di|i.  hM,  TÜUig  genügte.  In  ihnen  aber  liegt  gerade 
das  Veq|leiehnngsmoment  mit  den  Begriffen  in  n :  Christus  war  Sixaioc,  also  nicht 
xatxoffoiöv;  er  Htt  hickp  rtZ.,  «spl  4jt.,  also  k-^a^ozo'.m.  Das  an  hervorragender 
Stelle  beigefügte  a;raS  (vgl.  Hbr  9  w-ss)  enthält  kein  Moment  der  Vergleichung 
mit  dem  Leiden  der  Christen  (wenn  nicht  dabei  an  das  oXt^ov  rdoystv  5  lo  gedacht 
sein  sollte),  sondern  es  soll  nur  die  Kraft  von  unschuldigen  Leiden  dadurch  iUa- 
striren,  dam  hier  die  gewiltigeWidnugsdmdiirdi  sin  einmaliges  U 
worden  ist,  also  im  Sbne  des  i^pdmg  Hbr  7  it  9  is;      aneh  Bm  6  tH  Anch  hier, 
wie  8  n  M,  erhalten  wir  keine  Andeutung  über  die  Theorie,  aus  welcher  der  Ver- 
fasser etwa  die  in  6sip  dtx.  und  irspi  An-  bezeichnete  Wirkung  des  Todes  Christi 
sich  erklärt,  wenn  auch  die  gewählte  Formel  irspl  a|j..  erkennen  lässt,  dass  ihm 
die  at.  Sühnopfertheorie  vorschwebt  (vgl.  zu  2  24  Hbr  5  3  10  i«);  er  eilt  zur  Dar- 
legung des  beabsichtigten  und  erreichten  Erfolgs  dieses  Sühnleidens  weiter.  Der 
erste  Begriff  icpooorf.     d.,  der  unmöglich  auf  Grund  von  Ex  89  Lev  8  von  der 
Hinsofthrimg  der  Cauisten  ak  Priester  erklärt  werden  kann,  da  dort  das  Weite 
m  Pfiestem  in  feierldier  Ansfllhrliohhiji  erst  folgt,  während  das  Herzuführen 
nmr  ein  an  sich  ganz  bedeutungsloses,  in  der  Natur  der  Sache  liegendes  Moment 
der  vorbereitenden  Vorgänge  ist  (gegen  Kühl),  kann  nur  aus  der  im  Hebräer- 
brief ausfdhrhcher  bezeugten  Vorstellung  verstanden  werden,  wonach  der  Priester 
Christus  als  irpöSpopLOs;  zu  Gott  eingelit  6  io,  als  o^/t^yö?  die  Christen  Gott  zufuhrt 
8 10,  so  dass  das  iipocip/sadai  bzw.  -poosXr^X'jd^ai  der  C^lhristen  4 16  7 16  10  tt  18  n 
dem  piisBteEliohen  npoad-ritv  Ohristi,  daher     alM,  entspricht  YgL  Eph  8  it 
Sit  w^noKfne^  ftdt  XoB^  h  a&e^  Die  Yermitthmgsnomente  dieses  npoodcYctv 
smehnen  diePkrtidpien  4ktwniids(c-CM«rati]MCf  wdehe  in  ihythmischar  Analogie 
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mit  dem  das  catHk,  des  Hauptsatzes  erÜlaternden  Zusatz  hiAp  a8.  nunmehr 
auch  fiir  die  Aussage  des  Zwecksatzes  durch  eine  Näherbestimmung  des  Subjects 
die  subjectivc  Vermittlung  andeuten.  Das  erste,  durch  {jiv  als  Vorbedingung, 
vielleicht  auch  mit  dem  Blick  auf  ca^^wv  is'  als  bekannt  eingeführt,  enthält  die 
negative  Vorbedingung,  sofern  Christus  durch  seinen  Tod  die  Sünden  der  &dtxot 
ttberwandeiiluittt*.  1)^8  zweite  entliltt  die  positifeJES^ 
lebendig  gewoideB  keim  ObriitiiB  die  Enftililiiilen  mm  liiiiflfliien  {w^  Mmlidie 
Gedankenginge  Hbr  7  le  S4f  9  u  m  ss  4  u).  Bei  der  Verbindung  der  Partie,  mit 
oati^.  (Spitta)  wird  der  Satz  schwerfaUig,  der  analoge  Aufbau  beider  Sätze  fällt 
dahin  und  davar.  enthält  nur  eine  Wiederholung  des  Hauptverbs.  Die  beiden 
Dative  müssen  dieselbe  logische  Bedeutung  haben;  da  aapxf  (vgl.  4  i)  nicht  die 
Elraft,  die  zum  Sterben  führte,  sondern  nur  das  psychologische  Gebiet,  in  dem 
ee  erfolgte  imddaeeeeimSc^ciite  (Hbr  S 18  f),  benkbBenlnaii,mfliiBMieli«w6|k 
die  pqpobologieehe  AmrOetang,  das  LebendiggemMbtweiden  ennS^fidite^ 
das  Q«biet,  in  welchem  es  erfolgte,  bezeichnen.  Damit  ist  nicht  ausgeschloesen, 
dass  dies  schlicht  psychologisch  'zu  fassende  inc5[La  Christi  immerhin  andere 
Kräfte  in  sich  bergen  mochte,  als  das  der  anderen  Menschen,  sowie  dass  es  zu 
seiner  Ausrüstung  gehörte  schon  zu  der  Zeit,  ja  vor  der  Zeit  seiner  Erscheinung 
in  (3d|>4,  wie  denn  1  u  zeigt,  dass  er  durch  dieses  tv.  präexistirte.  Dass  er 
dnrch  dies  sein  «v.  melir  vermochte,  als  die  Menschen  durch  das  ihre,  bewährt 
sofort  19.  'Bv  f  kann  schon  wegen  der  dentiiohen  Oorrespondeni  mit  tele 
wtb\fk,  nur  auf  «yt6(iaB  gehen:  ab  h  mtb^  konnte  er  iBOftolbfpm  zu  den  Kvtb^am 
nnd  ihnen  predigen.  Dies  verlangt  aber  ebenso  das  xaC :  wie  er  ffvs6{iaci  Cmmc 
das  «poaAfsiv  vollführte,  so  führte  er  auch  ev  tcv.  das  Jcop«t>^vat  und  y.7;p6mtv  aus. 
Da  aber  das  Jtv.  nach  1  n  schon  zur  Ausrüstung  des  Präexistenten  gehörte  und 
das  Organ  seiner  vorirdischen  Wirksamkeit  war,  entscheidet  ev  (ji  für  sich  noch 
nicht,  ob  die  darin  geübte  Thätigkeit  Christi  vor  oder  nach  seinem  Leben  im  Fleisch 
ftUt  Diese  Thätigkeit  galt  Tolc  ^  9.  «y.  ^oXonnj  ist  die  Unterwelt  (Apk  20  7), 
in  fraloher  die  Oeister  fostgebnnden  sind,  doch  nidit  so,  ab  ob  sie  ihre  Gfefimgenea 
nie  wieder  loslassen  könnte  (vgl.  Apk  20  7  f  und  die  ausserkanonische  apoka]|jfp- 
tische  Literatur,  insbesondere  Henoch;  ebenso  die  Rabbinen;  s.  Webbs  389). 
Der  definitive  Ort  der  Verdammniss  ist  erst  der  Feuerpfuhl  (Apk  20  10).  In  jener 
foXaxij  werden  die  Gefangenen  gepeinigt  zur  Busse  (Weber  328  f.  Beachtens- 
werth  ist  dessen  Vermuthung,  dass  der  rabbinische  Ansatz  einer  zwölfmonatlichen 
Daner  der  Boeee  in  der  Unterwelt  „aus  der  Analogie  des  Gehinnom  mit  der  Sint- 
flnth,  welohe  iwOlf  Monate  danertCi  entstanden**  seQ.  Aber  irar  sind  die  «mS- 
|uem?  In  10  werden  sie  durch  ^M^.  ab  Zeitgenossen  des  Noah,  durch  die 
Angabe  der  im  Gegensatz  zu  ihnen  Geretteten  als  das  übrige  Geschlecht  der 
Fluth  bezeichnet.  Ihre  Charakteristik  als  arstd.  entspriclit  der  des  Wüsten- 
geschlechts Hbr  3  iH,  welches  eine  naheUegende  Parallele  zum  Fluthgeschlecht 
bildet.  Das  xot^  tritt  in  Gegensatz  zu  dem  durch  h  rp^A.  gezeichneten  seitherigen 
Zustand ;  der  letztere  ist  durch  diese  Beziehung  als  die  Folge  des  damaligen 
Yeriialteiis  angedestet  Dnrch  den  Qegensats  Ton  {ioxpod.  4M  ist  das  dasmk, 
abaiditiiiih  in  grelle  Beleuchtang  gestellt  (f|^.  Bm  >  4).  Die  Beaeidmmiig  «M6|k 
ist  bei  dieser  Deatnng  ganz  sntreffend.  Denn  die  Dahingeschiedenen  heissen 
nicht  selbst  ^m'/(clI  (Spitta  23),  sondern  es  ist  nnr  die  Rede  von  ihren  <jiox!ai  (s.  B. 
Apk  6  s  80  4).  ^F\lr^  beaeiohnet  das  individneUe  Leben,  eineilei  ob  es  ia  der 
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Form  der  oApi  oder  des  «vi&iia  enttirt  Wie  aber  die  Menschen  «of  Erden 

dardi  a&pi  (vgl.  KAoa  o&pi,  oSipi  xol  atiia),  so  können  die  abgeschiedenen  durcli 
Tcvsöjta  bezeichnet  werden  (vgl.  Act  23  9  12  i6  Lc  24  st  »9  Hbr  12  «a  Henoch, 
DiLLMAim  84;  rabbinische  Literatur  bei  Weber  324).  Allerdings  können  auch 
die  gefallenen  Gottessöhne  aus  Gen  6  i  f  als  x\^e{>[juxta  bezeichnet  werden  (so  fassen 
nv.  Bs,  £wALD;  Immeb,  Spitta);  der  Aor.  oacst^.  kann  ein  Plusquamperf.  ver- 
treten; der  Ausdruck  dbtn^.  wfire  nach  Jud  e  II  Pt  2  4  Henoch  106  laf  Jnbil.  6 
Jutin  Ap.  n  6  (TgL  Spitta  97f)  nicht  zu  müde  (so  ü8t).  Aber  das  «eil  8n 
tritfo  dann  doch  nicht  an,  da  der  üngahoiaam  der  GottessChno  den  Sntacfafaias 
Oottes,  die  Menschen  ton  der  Erde  zu  vertilgen,  und  die  damit  beschlossene 
Bussfrist  von  120  Jahren  fiel,  welche  durch  Zzt  als  Zeitpunkt  für  ars:^.  aus- 
drücklich angegeben  ist.  Aber  da  nirgends  gesagt  wird,  dass  das  Strafgericht 
der  Fluth  oder  die  Busspredigt  Noahs  jenen  Gottessöhnen  galt,  so  verliert  auch 
die  Gegenüberstellung  der  öxto)  4*^x^^  Zeitbestimmung  von  i^^paL  Nd», 

deaj^ekshflii  die  GhgenflbenteDimg  der  itaxpof^.  4hoö  gegenüber  dem  ^bniAatii  seine 
Pointe.  Der  8B»-8ati  steht  ohne  innere  Besiehiing  neben  dem  Ungehonam  der 
9cv66(Lat(X.  Denn  wenn  Spitta  von  seiner  Deutung  des  xr^p.  aus  die  Beziehung 
in  der  Gegenüberstellung  des  sofortigen  Gerichts  über  die  Engel  und  der  Lang- 
muth  gegen  die  Menschen  sucht,  so  spricht  dagegen,  dass  in  dem  Sts-Satz  der 
den  Engeln  gegenüberstehende  Begriff  der  Menschen  gar  nicht  zum  Ausdruck 
kommt,  dass  der  Satzbau,  insbesondere  durch  das  xori  ots  nicht  das  X7]f>ürc$iv, 
sondern  das  ducndtCv  dem  hDuM^.  gegenüberstellt.  Die  Thfitigkeit  Christi 
h9\ftb^xi  gegenfiber  diesen  iM6|Mmt  wird  nimbeaeifllmetdinrohimptodskix^^ 
Bnie  sichere  Entscheidung  Uber  den  Sinn  dieser  knaen  Worte  ist  sbkwer.  Fol- 
gendes  sind  die  Möglichkeiten.  1.  Christus  IxT^po^sv  Iv  i^(iipaic  N&t  xataoxsoaC« 
xiß.;  dann  ist  als  Ortsbestimmung  bei  zop.  die  Erde  gedacht;  diejenigen,  welchen 
dies  XTfjpTjTtsiv  galt,  waren  noch  nicht  Äve{){iata  iv  ^poXax'f);  sondern  sie  sind  dies 
erst  geworden  in  Folge  ihres  affst^eiv,  sie  heissen  vom  Standpunkt  der  Gegen- 
wart aus  ffv.  kv  f.,  wie  4  6  die,  welchen  das  Evglm  verkündigt  worden,  vsxpoi 
heissen,  wtä  ab  inairiaalien  gestorben  sind.  Der  Inhalt  des  «-qp.  kann  dann  em 
doppelter  sein :  a)  die  Busse,  die  Gto«chtigkeit  (t^.  II  Pt  9  »  vSfptoi  8txanoo6vi]c) ; 
Christus  hätte  in  Henodk  und  Noah  gepredigt,  was  mit  der  1 11  bezeugten  Theorie 
Übereinstimmt  (so  AcGüSTOT,  Al.  Scim'EizER,  Hfm).  Ist  diese  Exegese  auch 
sprachlich  und  sachlich  möglich,  so  fehlt  doch  einer  solchen  Ausführung  jeder 
Anlass  im  Zusammenhang.  Der  Misserfolg  Christi  konnte  nicht  gerade  zu  seiner 
Nachfolge  begeistern.  Konnte  auch  das  Fluthgesclilecht  ein  abschreckendes 
Exempel  für  das  icdoxeiv  xocxonotoüvxoc  n  sein,  was  soll  dabei  das  Tcopsudtk  ^^^p«» 
fpekheB  doch  so  emphatisdi  herroigehoben  ist?  Damit  muss  unter  allen  Um« 
atinden  em  duxehscUagender  Erfolg  beriofatet  sein.  Dem  wire  genügt,  wenn 
Christi  präexistentes  xTjpotteiv,  was  sprachlich  zulässig  ist,  b)  das  Gericht  zum  Inhalt 
gehabt  hat  (so  unter  Deutung  der  «v.  auf  die  gefallenen  Engel  Spitta),  Auch  dann 
ist  darin  ein  Beispiel  für  das  xaxor.  TrAT/eiv  zu  erkennen;  aber  gerade  die  Art  des 
icdo^siv,  d.  h.  die  Pointe  des  Beispiels  ist  dann  nicht  ausgesprochen,  sondern 
durdi  das  vieldeutige  x-yjp.  völlig  im  Dunkeln  gelassen,  wenn  es  auch  in  £v  fvik. 
durchschimmert.  Sodann  wäre  es  bei  dieser  Deutung  stilistisch  doeh  beaonden 
vnbeholfen  uid  ungeschickt  gewesen,  den  Inhalt  der  Ankündigung  schon  in  der 
Beieichniiqg  derer,  wdoheo  sie  galt»  Torwegnmehmen  und  so  deren  Eindmok  n 
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Bcbwäciiai.  EndUch  spricht  gegen  jede  Zurückverlegang  des  wi]p.  in  die  Prä* 
enatenz,  da8s  der  unmittelbare  Anschluss  der  Aussage  durch  Iv  ^  xa{  an  Co>o- 
irotTfj^ic  iwsöjjwxxi  doch  stets  am  nächsten  legt,  dieses  xr^p.  in  zeitUchem  Anschluss 
an  das  CwoTOiT^^vat  zu  denken,  sodann  dass  der  Beisatz  ev  Nws  20,  wenn  er 
nicht  übei-fliissig  sein  soll,  auf  Noah  als  den  xf^pu^  dixouoa&virjc  dem  gegenüber  das 
iae,  erfolgte,  hinweist  imd  dadurch  derYontellnng,  dass  der  prSeadsleiite  Ohristns 
gepredigt  habe,  Ooncnirens  macht,  endKoh  dass  der  HauptbegrüF  des  ganzen 
Abschnitts  das  Leiden  ist,  wofUr  Christas  als  Beispiel  aufgerufen  wurde,  der 
Priiexistente  aber  mit  Leiden  nichts  zu  thun  hatte  (dies  alles  gilt  auch  bei 
SriTTA's  Deutung  der  zveojjL.  von  den  Gottessöhnen,  ganz  abgesehen  von  den 
vorhin  erhobenen  Einwendungen  gegen  diese  IJcutung  selbst).  2.  Lässt  man  sich 
durch  die  letzteren  Gründe  bestimmen,  das  xTjpörrciv  Christi  nach  dessen  Cwo- 
woLiffiifMi  ta  ▼erlegen,  so  ist  die  Beseidmung  der  Empfanger  dieser  Yecfcllndigung 
dnrch  fdt  iv  y.  xv.  ganz  antreffend,  und  das  noci  bei  ddc.  verweist  letiteres  antreffend 
in  eine  üaniere  Vergangenheit  gegenüber  dem  mit  nop.  ixijp.  angeführten  Ereig- 
ntas.  Dem  «opfio^sl?  sie  oupavdv  zu  den  dort  befindlichen  if^ikoi  xtX  n  entspricht 
genau  das  TropsoO'Si?  si?  ^oXaxfjv  zu  den  dort  befindlichen  T^v'i\iixix  des  Fluth- 
geschlechts.  Dass  Christus  jenes  xr^p.  ausführen  konnte,  ist  dann  Folge  seines 
Todesleidens  und  Beweis,  welch  eine  Kraft  unschuldigem  Leiden  einwohnt.  Dass 
Christas  mit  den  xavax^vioi  in  Beziehung  trat  nach  seiner  Erhöhung,  sagt  auch 
Pia  Fhl  9 10.  Bass  das  ElnthgescUecht  besonden  bedadit  wird,  liegt  in  seinnr 
ezeeptionenen  Lage  begrflndet  Es  reprilaeiititt  die  erste  Menschheltgenenlum 
im  Gegensatz  zu  der  mit  Noah  anhebenden,  eine  weltgeschichtHche  Grösse  für 
sich,  mit  der  damals  Gott  aufräumte,  während  er  die  noachische  Menschheit  fiir 
Christus  erzog,  und  mit  deren  Geschick  sich  die  theosophische  Grübelei  \iel 
beschäftigte  (Kühl's  Meinung,  dass  das  noachische  Geschlecht  nur  als  der 
schlinmiste  T^pus  der  in/su(i.  sv  f.  beispielsweise  genannt  sei,  ist  ganz  haltlos, 
am  wenigsten  dozdi  das  Fehlen  des  Artikels  tot  im^.  m  begründen).  Bei 
dieser  Dentong  bann  mjp.  aber  nicht  eine  Gerichtsverkflndigiing  meinen  (so  z.  B. 
ZBS8CHWIT2  und,  unter  Deutung  der  icv.  auf  die  Gottessöhne,  Bb,  Immer,  Ewald). 
Denn  es  passt  nicht  in  den  übrigen  cschatologischcn  Rahmen,  dass  Christus  nach 
seinem  Erlösungswerk,  dem  damit  eingeleiteten  Weltgericht  vorgreifend,  jenem 
Geschlecht  das  Gericht  verkündigt  hätte.  Sein  Erlüsungswerk  hätte  auch  keine 
ersichthche  Beziehung  dazu.  Sondern  xirjp.  muss  dann  in  dem  im  NT  auch 
durchweg  üblichen  Sinn  der  Heilsanerbietung  gefasst  werden.  Was  man  dagegen 
einwendet,  nltanUch  dass  nach  allgemeiner  Anschanmig  der  Zeit  das  Ffaith- 
gesoUedbt  moettbar  Terkren  sei,  ist  keineswegs  als  herrsohsnde  üebenengmig 
nachzuweisen  (auch  II  Ft  3  ef  Mt  24  s?— so  2640  [?],  was  Spitta  19  dafür  allein 
anführt,  beweist  dies  nicht).  Die  Henochapokalypse  schliesst  nur  eine  Begnadi- 
gung der  gefallenen  Engel  aus,  kann  aber  selbst  in  dieser  Beschränkung  gegen- 
über der  Möglichkeit  einer  Wandlung  dieser  Vorstellungen  in  der  Christenheit 
in  Folge  der  erlebten  sühnenden  Kraft  des  Todes  Christi  fiir  unsern  Brief  nichts 
beweisen.  Vbai  Ilothgescblecht  aber  sagt  der  Midrasoh  Bereschit  xabba  S8 
ansdrOcUidh,  dass  es  Theil  haben  werde  an  der  zukünftigen  Weh  (Wvsam  SSSf), 
wenn  auch  das  Urteil  in  Sanhedrin  X  3  (Wbbbe  876)  gegentheihg  lautet.  Auch 
n  Pt  2  5  schliesst  diese  Möghchkeit  nicht  aus,  so  wenig  als  II  Pt  2  o  mit  Lc  10  it 
unvereinbar  ist.  lieber  die  Predigt  Christi  unter  den  Todten  wissen  die  apo- 


Digitized  by  Google 


I  Pt  8, 1«-W. 


149 


kryphen  Evglien  viel  zu  erzählen  (vgl.  besonders  Ev.  Niroflomi  18 — 26);  warum 
sollten  dahingehende  Reflexionen  nicht  so  gut,  als  analoge  über  die  Engelwelten 
(vgl.  zu  Kol  2  15)  schon  früher  unter  den  Christen  aufgekommen  sein?  Gelang  es 
Christus  nach  seinem  Todesleiden,  jenes  Geschlecht  noch  zu  bekehren  und  zu  retten, 
das  der  cmechnflidendston  Bii88iM*edigt,  die  je  Meosohen  geworden,  widentand, 
dann  irar  damit  die  Siegeakraft  (uptlnov)  unachiildigeD  LeideiiB  am  ^lozendaten  er- 
wiesen.  Dann  war  damit  auch  einVorbfld  gegeben  für  das  OYadosoioöyra  fcioxeiv 
für  das,  was  2u  3 1«  von  den  Christen,  ob  auch  naturgemäss  in  ganz  anderer  Weise, 
erwartet.  20  gibt  die  näheren  l"^mstände  an,  unter  welchen  das  a^siO-siv  er- 
folgte, wobei  es  gleichgiltig  ist,  ob  die  beiden  näheren  Bestimmungen  h/  Tjji.  N.  und 
xatoox.  xiß.  zu  änsid.  oder  zu  dxs^eS.  gezogen  werden.  Letzteres  gibt  jedenfalls 
den  Vorgang  an,  dosdi  iveldien  die  Ihredigt  zur  Besinniing  am  stftiksten  unter- 
atOtet  winde.  Jm  Zuaammenhaag  beben  diese  AnsfHbmngen  die  Bedentnng,  znr 
Anschauung  za  bringen,  ebenso  in  welchem  Maass  Menschen  Gottes  Langmuth 
iridsnteben  ktfaneo,  wodurch  die  befremdende  Feindschaft,  der  das  Ohiisten- 
thnm  begegnet,  wie  von  welch  geringem  Erfolg  Gottes  Heilsveranstaltungen  ofl 
sind,  wodurch  die  Kleinheit  der  Zahl  der  Christen  begreiflich  wird  (vgl.  eine 
ähnhche  Empfindung  Lc  12  3s  und  Apk  häufig),  üeberdies  wird  dadurch  ein 
Aniitypos  in  der  Errettung  Noahs  gewonnen  flir  die  subjective  Vermittlung  der 
tt  nadi  ihrer  olgeclirenyefinifeÜQng  dargestsiOten  Enrettnng  der  Ofaristen.  Dass 
aber  nidit  bmi  die  Pointe  des  Absofanitts  w—n  liegt,  ssigt  n ,  welches  durch 
«opet>^ii;  deutlich  direct  an  is  sich  anschliesst.  Ai'  oSaro;  kann  an  sich  instru- 
mental sein;  aber  der  Ausdruck  wäre  dann  sehr  prägnant,  sei  es,  dass  das 
Wasser  ihre  Rettung  bewirkt  haben  soll,  sofern  es  die  Arche  sicher  trug  (Gen 
7  17),  oder  dass  das  Wasser  die  acht  Menschen  erst  veranlasst  habe,  in  die  Arche 
zu  flüchten,  was  freilich  kein  Zeugniss  für  ihren  Glauben  gewesen  wäre.  Üeber- 
dies wSze  bei  beiden  EiUtrungen  der  Vorgang  ein  sehr  hinkendes  Gregenhild 
snr  Tsnferrettnng,  bei  welcher  das  Wasser  Tielmebr  Uber  die  Tinflinge  mssmmen- 
schlägt,  und  in  keiner  Weise  die  Veranlassung  bildet  ftr  den  Eintritt  der  Men- 
adien  in  die  chrisü.  Heilsgemeinschaft.  Fasst  man  darum  5C  8d.  local,  wofiir 
nebenbei  spricht,  dass  es  dann  mit  S'.i  in  StcOü>^.  gleiche  Bedeutung  hat,  so  ergibt 
sich  allerdings  die  in  der  Erzählung  der  Gen  nicht  begründete  Vorstellung,  dass 
sie  durch  das  Wasser  durch  in  die  Arche  flüchteten.  Aber  solche  Auflassung 
der  Fluthgeschichie  ist  uns  auch  in  der  rabbinischen  Literatur  bezeugt  (vgl. 
Sputa  61),  and  bei  desselben  bildet  diese  einen  gaax  correcten  Antit^pus  aar 
Tanfhaadhrng.  2L  "0  kann  nicht  auf  8&ap  gehen,  da  SSup  nicht  Antitypos  der 
Taufe  sein  kann,  sondern  höchstens  könnte  das  Sinfüuthwasser  Antitypus  des 
Taufwassers  sein;  dann  müsste  aber  vor  55.  der  auf  jenes  historische  Wasser 
hinweisende  Artikel  stehen :  8ta  toö  55.  Vielmehr  ist  mit  Simtta  0  auf  den  Be- 
griflF  St'  o5ato<;  zu  beziehen:  dass  Noah  damals  durcli  Wasser  durch  gerettet 
wiurde,  ist  Antitypus  der  Tauirettung,  welche  auch  vioato?  erfolgt.  Die 
eingCMhaltete  BiUirnng  des  pSama^  n  will  angeben,  was  fttr  eine  Bedeatnng 
das  ßdhct.  tOr  dies  edbCnv  habe.  Diesdbe  prSdsirt  so^eich  erst  das  nnartikolirt 
eingeführte  Genus  piimrs^  als  die  christl.  Taufe.  Die  negative  Seite  soll  nur 
durch  eine  naheliegende  rein  äusserUche  Aa&SBang  als  Fohe  die  wahre  Be- 
deutung heben  (vgl.  1  is  33,  Einl.  V^.  Tort.  aapx.  ist  das  Object  von  i::6^.:  1. 
steht  dabei  voran,  weil  darin  die  Pointe  und  die  Verurtheilung  der  zurück- 
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gewiesenen  Auffassung  des  ßart.  liegt.  Der  Gegensatz  zum  p.  o.  ist  eine  ooveii. 
dif.,  wobei  p.  und  ai^.  sich  entsprechen,  wie  auv.  und  odp^.  Letzterer  Gegensatz  in 
giiis  analogem  Znwunmimliftng  findet  ach  nnöh  Hbr  9  itl  Die  Oonf^nois  der 
beiden  Aussagen  fordert»  daes  impAt^  irie  isödfotc»  als  em  Aot  des  TSaflmgs, 
der  mit  der  Taufe  ennSgUdity  durch  sie  veranlasst  wird,  verstanden  uid  der 
Gen.  ODV.  af.  wie  ^fmno  aapxöc  als  Gen.  obj.  gefasst  werde.  'EneptoTöv  kann  nadi 
Ps  137  3  Mt  16  1  „noch  hinzubitten"  bedeuten.  Diese  Bitte  wendet  sich  in  der 
Taufe  sU  i>söv  und  betrifft  jene  ouv.  cr(.,  welche  ir.  als  dem  Christen  nothwendig 
gezeigt  ist.  Das  ßä;ct.  ist  also  von  Seiten  des  Täuflings  eine  Bitthandlang  um 
Gewährung  eines  guten  Gewissens,  was  sich  nicht  erledigt  mit  der  einmaligen 
Vergebung  der  Schold,  sondern  nur  mit  der  Kraft  in  einem  gnten  Wandel  (fgL 
3  u).  Dass  man  dies  auf  Grand  der  in  der  Taufe  errungenen  Gemeinsohaft  mit 
Christas  erbitten  darf  nnd  erlangen  kanOi  geht  ans  den  Causalaosamrnanhfagen, 
wie  sie  zwischen  1  c— 9  und  3— 6,  u—n  und  is— «,  ts  und  m  2  1— s  und  4—10  nach- 
gewiesen sind,  hervor.  Dieser  Aussage  über  die  Wirkung  der  Taufe  im  Gebiet 
der  ouvstS.  entspricht  ganz  genau  die  Aussage  Hbr  9  u  10  sj,  wo  nur  an  Stelle 
des  subjectiven  Aneignungsmittels  der  Taufe  die  objective  Heilsursache  des 
Opfers  Ohnsti,  dodi  niciht  ohne  Anq^iehing  aof  die  Tanfe,  steht.  DieFinlUle 
ist  beweisend  ftr  die  fiiehtigkeit  der  gegebenen  Bridimng  nnd  gegen  jede  Den- 
tung,  welche  ouv.  als  Gen.  subj.  fasst  (z.  B.  Spitta  S.  55 — 57).  A-.'  avaoc 
'1.  X.  fiigt,  in  Wiederaafbahrae  des  durch  die  zwischenliegenden  Bilder  schon 
femgerückten  Cwo;:.  Tr/eöpi.  is,  der  subjectiven  Heilsvermittlung  die  objective  Heils- 
erwirkung in  ihrem  entscheidenden  Moment  noch  einmal  bei,  imd  führt  dadurch 
auf  den  ganzen  Inhalt  von  is  zurück,  der  auch  noch  die  vorhergehenden  Momente 
im  Heilswerk  doM  ausfillirt.  Bflekweisung  stellt  aidier,  dass  mdit  in  st 
die  Pointe  von  i^n  liegt,  sondeni  in  mI,  so  dass  it— «•  drei  Gedanken  nach- 
einander dnxolmibrt:  die  Wirkung  des  Leidens  Christi  auf  die  i^itsJc  is,  auf- 
genommen in  si,  die  auf  die  iwb^axa  19  f  und  die  auf  die  AtT*^  ^  Dsnn 
nur  dies  kann  die  Bedeutung  von  22  im  Znsammenhang  sein.  Ist  «  als 
Intermezzo  aus  m  erkannt,  dann  schliesst  sich  das  zweite  iropeo^tc  »«,  vne  es  doch 
deutlich  beabsichtigt  ist,  unmittelbar  an  das  erste  in  19  an  (diese  Correspondenz 
schUesst  die  Meinung  Spitta's  [S.  58]  aus,  dass  »  wie  u  antitypische  Bedeutung 
gegenüber  i»  haben  solle;  dann  mflsste  es  formell  mit  ti  nicht  mit  is  oonespon« 
diren).  Selbst  der  logische  AnseUnss  Ton  »  nnd  »  an  den  Oontest  ist  ganz  der- 
selbe, sobald  man  erkennt,  dass  St'  avaor.  1.  X.  t\  a.  E.  nur  eine  Au&ahme  von 
Ctoox.  7cy66{i.  18  a.  E.  ist.  Die  Trias  S^y-  ^-  ^w.  ist  vielleicht  mit  der  Trias 
I  Kor  15  14  ap)j-fj  x.  x.  56v.  identisch.  Bei  dem  Schwanken  der  Gruppirimg 
(vgl.  darüber  zu  Kol  1  le  und  Eph  1  si)  können  mit  aber  auch  die  x>pövoi  x. 
xoptönjTs;  aus  Kol  1  le  gemeint  sein,  während  die  of«/^^  unter  den  ii.  mitbegriffen 
wSren  (vgl.  ihre  Verbindung  Kol  8  m  is).  Auf  mMum  Wege  daa  ftsewr^vot, 
was  durch  den  Aor.  in  Steigerong  von  I  Kot  15  m,  dagegen  ftberunstimmiBnd 
mit  Eph  1 80—23  als  schon  gegenwärtiger  Thatbestand  behauptet  wird  (vgl.  dazu 
Hbr  le  2  7f),  erreicht  worden,  ist  nicht  angedeutet.  Der  Ausdruck  erfordert 
keineswegs,  dass  dies  bei  allen  in  derselben  Weise  vermittelt  sei.  Die  einen 
Engelclassen  mögen  als  freiwiUig  sich  unterworfen  habend  gedacht  sein,  andere 
als  mit  Gewalt  überwunden  (vgl.  Kol  2  it).  Der  Effect  ist  jedenfalls,  dass  sie 
alle  Christus  als  «opto^  bekennen,  ob  freiwiUig,  ob  gezwungen  (Phl  2  lof).  Der 
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G^edanke  eines  Gerichts  über  die  Engel  (Spitta  bl),  welches  doch  erst  mit  dem 
Weltgericht  erfolgt,  liegt  völlig  fem.  4 1— e.  Segensreiche  Wirkungen, 
wttlcliB  das  Leiden  fflr  die  Christen  selbst  lisben  kann  nnd  soU.  4  tt  Mioi> 
pifllkrSete.  ^WtU  mm  CMiiu»  gettUm  käl     FUUeh,  so  wä^fM  muk  ikr 

euch  mit  derselben  Einsichl,  dass,  wer  am  Fleisch  gelitten  hat,  los  Ut  90»  der 
Sünde,  *  damit  ihr  nicht  mehr  den  Neigungen  (1  u  2  n)  der  Menschen,  sondern 
dem  Willen  Gottes  (der  Dativ  drückt  die  Hingabe  aus,  wodurch  hn^.  bzw.  ddX. 
natürlich  die  Bedeutung  einer  Norm  gewinnen)  die  Z.eil,  die  euch  noch  im 
Fleische  übrig  ist  (vgl.  4  i),  leöei.  1.  Mit  ohv  wird  zunächst  an  die  eben  dar- 
gelegte Wirknng  des  Leidens  Ohristi  für  die  Mensdien  dessen  Wiikiing  auf  ihn 
seihet  ab  daians  folgend  angeschlossen^  um  auch  ftr  die  jetit  zu  sohSdernde 
Wirkung  der  Leiden  der  Christen  auf  diese  selbst  Christus  als  Parallele  anf* 
zosteilen.  Da  durch  xai  und  ti]v  a(6nijv  auch  Christus  die  betreffende  Swoia  zu- 
geschrieben wird,  das  7tad«tv  oapxl  aber  doch  keine  Einsicht,  sondern  eine  That- 
sache  ist,  so  muss  der  Inhalt  der  Einsicht  mit  Ott  eingeführt  sein.  WirkÜch 
nimmt  in  dem  ou-Satz  auch  6  xa^uiv  oopxi  das  «adttv  oopxt  von  Christus  unzwei- 
deutig anL  Die  Einsicht,  welche  Cäiristas  hei  seinem  Leiden  stSrkte  nnd  welche 
die  Christen  anf  Gnmd  dessen  (Ghen.  ahs.  cansae)  anoh  erringen  sdlen,  ist  der 
Satz,  dass  6  mMv  ooffA  wkeuaym  (irfmyrfac  ünleoghar  ist  die  Aehnliohkeit  mit 
dem  Satz  Bm  67:6  amihcmv  SsSixaUorai  xffi  &^jaifMa^,  der  auch  dort  10  auf 
Christus  angewandt  wird:  6  d::^*avev,  aji^pTtcf  ftÄ^^ovsv.  Die  Gedanken  decken 
sich  auch  völlig.  Das  Reclit,  welches  die  Sünde  an  den  Menschen  hat,  das  wird 
ihr  in  dessen  Leiden  und  Tod.  Damit  aber  wird  der  Mensch  auch  von  ihren 
Ansprüchen  auf  ihn  irei,  von  ihrem  Dienst  entbunden:  Uiiauiatim,  er  ist  frei- 
gesprochen, wtmxDtm,  er  ist  frei  gemacht  {nabm  «vi  «mc  jemand  von  etwas  ent- 
Innden»  inmal  von  efaiem  Ami,  einer  Verpflichtang). 

Ein  Unterschied  zwischen  ChriBten  und  andern  Menschen  liegt  nicht  anf  dieeem  Qebiete, 
sondern  er  kann  nur  iu  der  Art  liegen,  vne  die  dabei  in  Betracht  kommende  VoraoBRetzung, 
das  der  Sünde  Yerhaftetaein,  zu  Stande  kam.  Hierin  wird  auch  umer  Yerfasaer  einen  l'ntor- 
Bchied  oonstatiri  haben.  Es  ist  kein  Grund,  ihn  noh  nicht  au  denken  wie  bei  Pia.  Die  Menachea 
sind  es  von  Natur;  von  ihm,  der  nur  tv6|i.otu>{jLaTt  oapxb^  dp-aptta^  existirte,  gilt  dass,  auf  dieser 
es  ermöglichenden  Grundlage,  ihn  Gott  iaapTiav  inobnoiv  (Rm  8 s  II  Kor  5  iiV  Auch  das 
Resultat  gewinnt  dem  entsprechend  eine  verschiedene  Fassung:  bei^  Christus  hat  das  in  tbm 
principieU  emielite  ««dcoot«  dtfiapTia^**  ein  C^jv  xif  de<|>  (Rm  6  to)  in  famunUsdier  Herilioh» 
keit,  die  Möglichkeit,  auch  andere  von  der  Schuldhaft  der  Sünde  su  befreien,  zur  Folge.  Bei 
den  Chmten  ist  es  durch  den  principiellen  Vorgang  bei  Christus  erst  ermöglicht,  und  stellt 
sieh  gegvofibv  der  Sünde  ab  verpflicntender  Macht  als  ein  Si3txeu»od'au  gegenüber  der  Sünde 
als  versuchender  Macht  aber  als  ein  ).'>Y'''?-'''^ai  Efi  )T'>');  vntpou;  ifiapüqc  dar  Rra  6  n.  Daher 
gilt  es  bei  ihnen,  die  Cousequeu/  im  praktische n  Verhalten  erst  selbst  zu  riehen  Rm  6  ii— u. 
uwiefem  aber  trotz  dessen  auch  von  ihren  i  igeuen  Leiden  als  solchen  der  Erfolg  gilt  ictn.  äfi.., 
das  erUiii  rioh  t«»ir*^^*  danoa,  daas  jener  Sats,  von  Ohmtoa  ausgenuit,  leUwt  nur  die  An- 
wendung eines  in  der  j1td.Weltaii»Bhaniiii^  aaertauuiteaOeiefaesist  (s.  wmiK  808  fr),  andeni- 
tlieils,  dasB  die  Leiden  der  rhristen  als  die  mit  der  Amudme  Christi  unauflöslich  verknüpften 
«oA^jtuiTa  lou  Xoü  4  II  5 1  (övstStofi^c  toö  Xoö  vgl.  zu  Hfar  11  ss  13  is)  gewürdigt  werden,  so  dass 
dedvch  w  den  IndividiMn  Ohivti  Werii  eni  rollendet  wiid. 

Die  Einsicht  in  Äe  von  Sünden  losmachende  Wirlomg  der  Leiden  soll 
mm  2  die  Christen  anregen,  die  praktische  Consequenz  dieses  itsKcäabw.  i^uxprioc 
zu  ziehen ;  sie  tö  %xk  ist  darnach  mit  dem  Imper.  6;rX(aa'30^s  zu  verbinden.  4  s— «. 
Ausfuhrung  der  praktischen  Consequenz.  ^  Defin  es  ist  genug  an  der  rer- 
gangenen  Zeit  (echt  griech.  Construction)^  dass  ihr  der  Heiden  Willen  voll- 
brockt  habt  (Perfl  als  in  der  Vergangenheit  abgeschlossen,  enlsiireehend  dem 
tbsim,),  wüoiand  im  Sekmeigereien,  WoUuH  (fand,  in  diesem  Zwsammenhang  im 
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spezifisch  gescMecliiilioliCii  Smn),  DruKkmMt,  Sckmauten,  Zechen  wutfretO- 
kttflem  (du  X.  Smgiiuituch:  GKHwndieiist  iit  Gottesfrerd)  GölMeiukemit,  *mit 
Grund  dessen  sie,  da  ihr  nicht  in  denselben  Strom  der  LtederUehkeit  näl^ 
imft,  befremdet  sind  und  lästern,  ^welche  Recheftschaft  ablegen  werden 

dem,  der  im  Begriff  steht  (zeitlich  gedacht  wie  1  &)  zu  richfen  Lehendige  und 
Jodle  (Act  1 0  48  n  Tim  4  i) ;  "  denn  darum  ist  auch  (wie  den  Lebenden) 
Todten  das  Evangelium  verkündet  worden  (süa-jnr-  schliesst  den  Erfolg  ein), 
dass  sie  gerichtet  werden  am  FUiseh  nach  der  Menschen  Weise,  im  Geiste 
aber  leben  nach  Gottes  Weise.  Mit  dem  Wort  ft  handelt  derVerfimnor  nach 
dem  Yorinld  von  9  u\  Da  das  mehrfitche  yoriEommen  der  Formel  k^.  Ciwac 
vexp.  dieselbe  als  einen  bekannten  Terminus  vermuthen  lässt,  dessen  Sinn  nicht  unser 
Context,  sondern  sein  eigener  Wortlaut  feststellt,  der  ganz  allgemein  die  Kate- 
gorien C.  und  V.  als  Object  des  göttlichen  Richtens  bezeichnet,  schhesst  auch  hier 
der  Ausdruck  C-  v.  alle  Menschen  ein,  wie  die  Christen,  so  ihre  Gegner.  Für 
den  Einschluss  der  letzteren  spricht  auch  zwingend  die  Congruenz  der  Begriffe 
%fltm¥  imd  Xdfov  toftfidvat,  waLdi  letsterer  die  Gegner  som  Snbjeot  hat.  Die  Vor> 
eteHnng  iit,  daas  der  Beohtastnit  awisdien  beiden  Ftotemn  vor  Gott  entaobiedai 
iriid,  ganz  ebenso  wie  8  ss*  (s.  dacu),  wobei  die  Gegner  über  die  Berechfigong 
ihres  ^Xnrstf.  sich  ausweisen  müssen.  Dies  Gericht  an  den  Feinden  ist  4  nf  yorans- 
gesetzt.  Daraus  ist  aber  nicht  zu  folgern,  dass  6,  wo  die  Cwvtsc  nicht  mit 
erscheinen,  wxpol  denselben  Umfang  haben  müsse.  Denn  blickt  einmal  das 
begründende  fdp  doch  nicht  auf  den  ganzen  Umfang  des  6  angegebenen  Objects 
von  xpivoa,  so  ist  kein  Zwang  vorlianden,  es  wenigstens  auf  alle  vncpo^  zu  beziehen. 

die  Neigung  mnss  vorbanden  gewesen  sem,  die  damit  beieiohneten  beidan  Yor- 
gfinge  sn  identificiren,  d.  h.  in  den  xpidl}vat  e  schon  das  5  genannte  Gotteq(eridit 

zu  vermuthen.  Dem  gegenüber  ist  der  Tempuswechsel  absichthch.  Kpiva'.  ver- 
tritt ein  Fut.,  xpi^diaiv  ist  Aor.  Es  wird  zuerkannt,  dass  ethche  in  gewissem 
Sinne  schon  gerichtet  sind,  nänüich  oapx(,  xata  avdpwirooc,  was  nach  3  i»  mit  4 1 
eine  Umschreibung  des  Todes  ist.  Von  ihnen  erinnert  der  Verfasser,  dass  ilmen  wie 
den  Lebenden  s^ij^fs^^^»  Fasst  man  dies  nach  $  is  f  so,  dass  den  mpoi,  als  sie 
todt  waren,  gepredigt  worden  sei,  so  ging  das  «piAlJv«  dem  iftaxfiXiol^.  Tovan,  ob* 
gleich  es  in  eine  mit  dem  letzteren  bezweckte  Absicht  mindestens  sprachlicb 
hineinverflochten  ist.  Dies  gibt  immer  geschraubte  Erklärungen ;  und  ein  för  den  Zu- 
sammenhang bedeutsamer  Gedanke  ist  nicht  herauszufinden  (vgl.  die  Erklärungen). 
Fasst  man  dagegen  (s.  besonders  Hfm,  Ust)  vsxpot  als  Bezeichnung  des  jetzigen  Zu- 
standes  derer,  denen  sdrffjikia^  in  einer  diesem  Zustand  vorangehenden  Zeit, 
80  ist  «ptdAoi  ihm  zeitlicfa  gefolgt  nnd  steht  desswegen  im  Absichtssatz  gans  an 
seiner  SfceOa.  Miv  gibt  dann  die  allgemein  anerinnnte  Bedentang  des  Todes  fifar 
die  vtMpol  zn,  M  aber  führt  sofort  darüber  binans  nnd  gibt  an,  wie  das  e^rt' 
dennoch  seinen  Zweck  erreicht  hat.  Die  V6Xpo{  in  6  sind  bei  dieser  Auffassung  die 
Christen  unter  den  vexpoi  von  s.  DerVerfasser  begegnet  mit  e  dem  mit  dem  Gedanken 
an  sie  gegen  den  allgemeinen  Satz  6  sich  erhebenden  Einwand:  was  hilft  das 
unserii  in  der  Leidenszeit  gestorbenen  Gliedern?  Auch  ihnen,  antwortet  er,  gilt 
die  ausgleichende  Aussicht  auf  das  Gericht;  denn  dazu  eben  ist  ja  auch  ihnen, 
den  Todten,  das  Evglm  an  Tbeil  geworden,  damit  sie,  trots  des  am  Leibe  er- 
fthrenen  Gericbts,  wie  es  der  Menschennatnr  entqnredisnd  ist»  leben  im  Gkiils^ 
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wie  es  dem  Wesen  Gottes  entspricht;  xati  Otöv  nimmt  dorn  Cwat  sein  Befremd- 
liches, wie  7t/iza  av^(>a)KO'>c  dem  xpiftt&ot.  Der  damit  erledigte  Einwand  erinnert 
dann  an  die  von  Pls  I  Th  4  I  Kor  15  berücksichtigten  BedenkeD,  die  den  Christen, 
je  mehr  sie  allfls  tob  dflrWiedflrinnift  ihreBHemi  erwarteten,  um  so  bediSogen* 
te  eeiD  nranten.  Der  mt  dieser  Aiiiftliriiiig  nditlich  bediao^^ 
3 18  stellt  noch  einmal  das  Schieksal  der  duristen  in  PanHele  mit  dem  Obrisli, 
wie  in  dem  Abschnitt  3 17— 4 1. 

4»  iDMhi  M  nnmfigHoh,  diel<eier  (!«•  JBriefii  »b  Joden  sa  denken.  Die  Aasflöchte  wider- 
leguk  eloh  aelbtt  KObl:  „Dct  Wflle  der  Heiden  wird  Amen  hier  ebenso  otgeetiv  entji^egen- 

geatellt,  wie  oben  der  Wille  Gottes  fwohl  auch  ehensf.  iolijc«  tiv  -,  wie  die  ETt'.S'ofj.'.at  avdpuirtuv!). 
Wenn  hier  also  j^esaia^t  wird,  dass  sie  in  ihrer  Vergangenheit  d.  h.  als  Nichtchristen  den 
Willen  der  Heiden  t;ethan  haben,  dmn  wnren  tie  eben  TOT  ihrer  Bekehrunf^r  nicht  Heiden, 
sondern  Juden  (ein  Scliltins,  \vif>  (l>>r-  wer  -.h  iVD.Yjiit  tyji;  oapxö?  thut  [Eph^sl,  gehört  eben 
uicht  zur  oöjpj!).  Nur  in  Bezug  iiui'  frühere  Juden  hat  ein  solcher  Vorwurf  Siuu  (sie!  trotz 
Kph  2  i— j  Km  3  »— to),  weil  sie  allein  dnrch  besondere  göttliche  Offenbarungen  (trotz  Rm 
2  1 4— ts)  befibutt  (1)  und  veipfliohtet  waren,  nicht  menschlichen  Benerden  sa  lebeo,  aondem  dem 
ßi.ttli  enen  willen i  "  nBvwbethSrieht,  früheren  Heiden  vonnwenen,  dase  n'e  e&ntinvi^rMeto» 
liehen  Götzondicncreien  einherKOj^angeii  seioii:  denn  mich  dem  Geschmackc  der  Heiden  waren 
diese  Dinge  weder  widerrechtlich  noch  widergöttlich. "  Also  Fi  benrtheilt  nach  KOHL  das 
Heidenthum  nach  dem  Oesohmaeke  der  Heiden,  um  ihnen  iräia  ttiHiiehtes  Unrecht  in  Unm. 
Von  einer  Beurtheilung  des  Gr)tzondienstes,  wie  wir  sie  IKor  10  u  m  finden,  hatte  er  natür- 
lich keine  Ahnung.  Ein  Petrus,  der  so  denkt,  hat  allerdings  vom  Geiste  Pauli  keinen  Hauch 
▼enpürt  Schmerslioh,  dass  sein  £laborat  ins  XT  Au t nähme  fand.  Und  WW  WMt  es  BUt 
diäten  Bettem  de«  Pt,  die  Christengemeinden  in  den  Provinzen  Kleinasiene  ans  solebiett  vw> 
kommenen  Jnden  snsammengesetzt  zu  denken?  Auch  eine  Rettung!  Kt^HL  schreibt  freiHobmit 
mndcrbarer  Lopik:  „Es  ist  eine  unberechtigte  apriorische  Annahme,  wenn  man  sagt,  eine 
goloha  Besch reibnng  passe  auf  Juden  nicht.  Wenn  unser  Brief  an  Jadenebristen  geschrieben 
ist»  dann  haben  wir  Itter  den  G^fenbeweis!*  Za « bemerkt  Wt,  dase  die  Beiden  mUstemngeii 
veranlasst  wurden,  weil  die  gläubig  gewordenen  Juden  sklit  mehr  ihr  sitteidoaea  Leben  und 
^Aeiben  mitnmchten.  Die  audem  thaten  es  also  alle? 

4  7 — n.  Rückkehr,  analog  mit  3  s— za  dem  alles  von  2  n— 4  s  Ausgeführte 

bedingenden  fnnergememdlichen  VeriuJten,  welches  Ii»— 9io  dargelegt  wer.  'Z^ecA 

90»  üUem  Ut  da»  Sude  nahe.  Seid  mm  mäeeiff  (Tit  9  ii)  und  nBddem  (1  u) 

%um  Gebet,  *  voraUem  (blickt  auf  »  f)  lil«  gegenteitige  Uebe  anhallend  pflegend 
(1  m),  weil  die  Liebe  auch  der  Sihufen  Menge  zudeckt,  *  gastfreundlich  (Hbr  13  >) 
gegen  einander  ohne  Murren,  jeder  wie  er  die  Gahe  empfangen  hat,  gegen- 
seitig damit  einander  dienend  als  die  guten  Haus/ialtrr  der  mancherlei  Gnade 
Gottes,  ^^so  einer  redet  (vgl.  I  Th  2  4  Ü  Kor  4  la  Phl  1  u  f  Hbr  13  7  Act  sehr  oft 
Tit  9 1  u),  dSt  Gottes  Sprtiche  (s.  zu  Hbr  5 1»),  so  einer  dieid,  als  aus  der  Kraft 
(Tgl.  Eph  1 M  6  m)»  die  Gm  darreldU,  damU  in  aUem  (nentrisehy  die  Dienste 
zusammenfassend,  da  von  den  Personen,  denen  sie  gelten,  nicht  ^e  Bede  wer) 
GeU  (vgl.  das  doppelte  *sd<;  bei  den  Diensten)  gepriesen  werde  (2 1>  4i*)  durch 
Jexux  Christus,  welchem  sei  Ehre  und  Macht  für  alle  Ewigkeit,  Amen.  7.  Der 
Eingang  schliesst  tröstend  den  Gedanken  an  die  vexpoC  «  ab.  Darum  steht  rav- 
Tcav  voraus.  Zugleich  leitet  er  ernst  die  Mahnung  ein  (daher  oov).  Den  socialen 
Tagenden,  auf  denen  auch  hier  wie  1  u— 2  lo  das  Hauptinteresse  liegt,  geht, 
analog  mit  1  it— die  Empfiafahmg  des  sitUich-religiSsen  Znstandes  vorans,  der 
daa  Gebet  mSgJioh  macht,  ohne  welches  nichts  sa  erreichen  ist  Znr  Sache  t^. 
I  Kor  10 11  Hbr  9  >«.  Der  Begründungssatz  in  8  kann  nur  die  Sünden  der  Brü- 
der meinen,  da  es  sich  um  sociale  Tu  gen  d  en  handelt.  K  oXimtt,  im  eigenen  Bewusst- 
sein,  tritt  gegenüber  der  3«  ösf  1  is  bcrücksichtifTten  Neigung,  den  andern  ihre 
Fehler  vorzurücken.  Vielleicht  hat  Prv  10  auf  das  ohne  Zweifel  sprichwört- 
liche Wort  Einfluss  geübt  Vgl  Jak  5  so.  Gegenüber  der  Gastfreundschaft  setzt 
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die  Mahnung  9  aveo.  7077.  eine  ähnliche  Neigung  voraus,  wie  Hbr  13  2  (tij  tm- 
Xav&.  Die  Verfolgungen  mögen  m  flndnrart  haben  (s.  ca  Hbr  18  •).  Deutlidi 
gehdrtmr  ftXofinia  muht  nur  Ghatfirewniiwchiift  diirdi  Gtowghnmg  ▼on  Wohmnig 

mid  Nahrung,  Bondem  andi  Au&ahme  der  Christen  zu  gemeinsamer  Erbauung; 

denn  10  f  kann  nur  an  <ptX6i.  als  nähere  Detaillirung  sich  anschliessen.  XdpK^Mi, 
otxovöitotistpaulinisch.  BeziehungzuRm  126 f ist nichtzu verkennen.  Dievielendort 
genannten  durch  gesprochenes  Wort  zu  leistenden  Gemeindedienste  sind  in  eins 
zusammengefasst.  Bemerkenswerth  ist  die  Zweitheilung  der  Leistungen  in  Wort- 
Terkündigung  und  Gemeindedienste.  Bei  der  ersten  sollen  alle  eigenen  Gedanken, 
bei  der  letstoren  soll  alle  lelbetgefallige  üeberbebnng  (vgl.  zu  s)  fenie  UeOMo. 
Dieselbe  Doxologie  an  COunetas  gerichtet  darüber  ni  Hbr  13  n)  Apk  1  <, 
vgl.  5 10.  Nur  bei  der  Beziehung  der  Doxologie  auf  Christus  erhält  Sui  1.  Xo5 
(vgl.  1  ji)  den  ihm  offenbar  gebührenden  Nachdruck  (Kühl,  der  die  Doxologie 
auf  Gott  bezieht:  „5ta  '1.  X.  nimmt  eine  untergeordnete  Stelle  ein"). 

4  12— 5  11.  Zusammenfassendes  Schlusswort,  wie  die  vorhergehende 
mit  a(ii)v  schüessende  Doxologie,  die  dem  Anfang  des  Haupttheils  (2  u)  ent^ 
aprediende  Apostropbirung  der  Leaer,  der  AnMbhna  der  Anadrfiuke  an  den  ein- 
leitenden  Abadudtt  deutlich  aeigt.  4  u.  Snmma  Uber  die  Stellung 
gegenüber  den  Leiden.  4u— le.  Die  AnfiMSong  der  Leiden  selbst 
"  GeUebtCj  lasset  euch  nicht  befremden  durch  die  unter  euch  (3  u  6 1)  waltende 
Feuersgluth,  die  eitch  %ur  Prüfung  erfolgt  (vgl.  1  ef  rsipaa^iol  8ux  nopö^,  hier 
rtj/xo-;'.?  Äpö?  ;reipaa'ji(5v),  ah  widerfahre  euch  etwas  Fremdes;  sondern  soweit 
ihr  Theil  nehmt  an  den  Leiden  Christi,  freuet  euch  (vgl.  1  e  aifaXXiäads),  auf  dass 
(vgl.  1 7)  ihr  muh  bei  der  Offenbarung  seimer  HerrUekkeit  (G^egensats  au 
^myg\,\n)  euch  firöhiieh  frmiemiyf^lB)  dihrft,  ^WerdeiH^  getekmM 
im  Namem  Ckrittt,  90  seid  ihr  selig  (8  u),  weil  der  Geief  der  HerrttehkeU  mä 
Gottes  auf  euch  ruht  (V erb.  der  Ruhe  mit  PrSp.  der  Bewegung).  "  Denn  dass 
nicht  einer  unter  euch  (|iYj  r.c  individualisirt  noch  mehr  als  jiTj^ei;)  leide  als 
HÖrder  oder  Dieb  oder  Lebelthäter  (drei  Verbrecherclassen ,  die  enger  zu- 
sammengehören) oder  als  einer,  der  sich  fremder  Dinge  anmasst  (nach  Wzs; 
eine  sichere  Deutung  des  Worts  ist  z.  Z.  noch  nicht  gelungen;  doch  muss  es  ein 
atraiWürdigesVerbalten  aein).  ^*Leideiera^altCMef  {war  Wiek  Aot  11m  S6  m), 
so  tehäme  er  tick  wicht,  »endem  terherrUcke  Gott  in  diesem  Nstmm  (gehört 
zu  beiden  Verbis;  gemeint  der  Name  Xptotiavöc).  12.  Die  nächste  Folge  dea 
^sviCeod^ai  ist  das  1  e  als  zu  überwindend  bezeichnete  Xom^.,  die  weitere  das  Irre- 
werden. Dass  die  Leiden  13  ein  xoivmveiv  (Plil  3  10  II  Kor  1 7)  toic  toD  Xoö  xa^. 
(vgl.  II  Kor  1  f.)  seien,  lag  schon  den  Auseinandersetzungen  3  i7~4  s  zu  Grunde, 
wie  beides,  die  Leiden  Christi  und  die  der  Christen,  schon  1  u  m  dem  Be- 
griff ta  fSui  «adi)|i.  zusammengeschlossen  war  (s.  an  4 1  nnd  1  u).  Und  soweit 
diea  der  Fall  iat  nnd  nicbt  die  u  angeftifarte  MSc^olikeit  vorliegt,  aoUen  rie  aieli 
freuen  Uber  ihre  Leiden,  womit  sie  am  aicberaten  dem  Lrewexiien  in  Folge  dea 
UvtCso^  entgehen.  Thun  sie  dies,  dann  werden  sie  sich  vielmehr  audi  freuen, 
wenn  die  zfx^'^axm  mit  der  Sö^a  Christi  vertauscht  werden.  Vgl.  II  Kor  4  10 f  17 
Phl  3  10  f  Lc  6  *2  f  Mt  5  11  f.  Ihre  Leiden  aber  sind  ein  xotvwveiv  toi«  nadf^fj^aai  toö 
Xo  ),  wenn  sie  14  ein  ovetSiCso^t  h  Civö|taxi  Xoö  sind.  'OvetS.  ausser  dem  Citat 
Km  15  i  nur  Hbr  I  Tim  Lc  6  »  =  Mt  5  n.  ''Ovo{ta  Xoö  nur  hier;  Pls  sagt  xofioo. 
Hier  bandelt  ea  aich  aber  eben  am  den  Namen,  vgl.    Xptonayöc  m  nnd  ht  dndjunt, 
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Sri  Xoö  iott  Mc  9  41 .  Dem  subjectiven  -/«{pste  is  entspricht  das  objective  ji/xxö- 
piot  u,  wie  dem  xa^ö  das  ei.  Der  Grund,  warum  sie  selig  zu  preisen  sind,  ist  aber 
nicht  nur  die  künfUge  dö^o,  sondern  die  Thatsache,  dass  gleichzeitig  mit  dem 
hmKfßo^M,  beachte  die  beiden  Prisentift,  das  kmubtofha  erfolgt:  schon  jetzt 
llMt  ridb  anf  Amen  nieder  «6  to5  dio6  icveö(ta,  was  aai  Lo  1^ 
sein  klarstes  Verständniss  eilillt.  Dieses  icvi&|Aa  tq6  dsQ6  hat  aber  zu  seiner  nSdi- 
sten  Wirkung  jene  ^oc,  deren  vollen  Emp£Ü)g  sie  von  der  Zukunft  Christi  er- 
warten dürfen.  Während  die  Feinde  schmähen,  legt  sich  auf  sie  der  Geist  der 
Herrliclikeit.  Der  ßegrilf  ist  aus  II  Kor  3  s  zu  verstehen.  Ob  sich  nach  des  Ver- 
fassers Meinung  diese  Sö^a  nur  innerUch  an  den  leidenden  Christen  bewährt,  etwa 
im  Sinne  Ton  II  Kor  4  lof  le,  oder  zugleich  sich  bezeugt  in  ihrem  Verhalten  und 
80  das  Bnhmihen  in  jenes  doCdCw  von  S  is  vemadelt,  hängt  tob  demYavitiBdBiiB 
des  MiCnv  it  ab.  Das  bmi,  aber  fiibrto  Ins  sam  aAoxm»  1«.  Was  diea  bedoofcet, 
seigi  16  (ygl.  dazu  VI  1).  Da  man  im  Bömerreich  gewiss  nirgends  als  Mörder, 
Dieb  u.  s.w.  geschmäht  wurde,  ohne  darüber  vor  Gericht  gefordert  bzw.  verurtheilt 
zu  werden,  ist  es  unmöghch,  mit  Ws  in  16  ninysiv  zu  deuten  in  dem  unschuldigen 
Sinn  von  Schmähung  im  Namen  Christi.  Noch  deutiicher  sagt  es  der  Ausdruck  ux; 
X|xonayö<  in  seiner  Parallele  zu  ^ovit>(  xcX.  Die  Bezeichnung  eines  Menschen 
ala  Obriat  genügte,  ihn  üntersodhungen  und  Venutbeflongen  aoszasetaen»  womit 
freUicb  nooh  nidit  gesagt  ist,  dass  der  Christenname  selbst  dann  als  Sebald- 
moment  von  der  Obrigkeit  betrachtet  wurde.  Yiebnehr  wird  dies  in  einer  der  u 
angezählten  Formeln  gefasst  worden  sein,  vgl.  2  12;  nur  der  Yerurtheilte  war 
sich  bewuBst,  dass  er  keine  andere  Schuld  hatte,  als  die,  ein  Christ  zu  sein. 
Vgl.  aus  den  spätesten  Elementen  der  Syn.  Mc  9  «  Lc  6  »»,  auch  Mc  13  13  par, 
M"?]  alcxpväadü)  erinnert  an  die  gegentheiiige  Hoffnung :  tva  xataio)(ovdd»otv  3  le. 
Ao^aCita)  findet  seine  Erklärung  in  4  u.  XJeber  das  Aufkommen  des  Namens 
XpionoEydc  a.  ni  Act  11  w.  4  n—u.  OligeeliTe  Würdigung  des  Leidens  mr 
BefastigoDg  m  der  eben  geseicbneten  Aofboong.  "  Denn  ei  isi  pneeenä,  daee 
der  Anfang  des  Gerichts  geschehe  am  Haute  Gottes.  Wenn  aber  wuerei  bei  uns, 
was  wird  das  Ende  derer  sein,  die  dem  Erangelium  Gottes  ungehorsam  sind? 
'*  Und  wenn  der  Gerechte  mit  Mühe  gerettet  wird,  wo  soll  der  Gottlose  und 
Sünder  zu  sehen  sein?  (Prv  11 31).  18  ist  ein  Citat,  in  welchem  der  Gedanke 
17  zum  Ausdruck  kommt;  die  Bezeichnungen,  zumal  6  dtx.,  dürfen  darum  nicht 
gepieeat  werden.  äSstaun  smd  diejenigen,  die  rj)  dnaioQ^Q  C^öctv  2  m,  vgL  3  u.  Die 
Pointe  von  llist  niobt,  dass  das  Geriebt  aafiUigt,  sondern  dass  es  am  Hanse 
Ghrttes  (vgl.  za  9  •  nnd  an  Hbr  3  e)  anfängt,  wie  es  sdiort  zusammengefasst  wird : 
xpAnv  iaf  i^JBtf.  Daraus  sollen  die  Christen  schliessen,  dass  ihre  Leiden  nicht 
etwa  einen  Sieg  der  Gegner  über  die  Sache  Christi  vorbereiten,  sondern  dass  nur 
damit  das  Gericht  sich  anmelde,  welches,  wie  es  auch  in  dem  Citat  als  Voraus- 
setzimg hegt,  an  den  $Cxou(x  einsetzt,  aber  zum  Resultat  nicht  den  Triumph  der 
andern  hat,  sondern  nur  deren  schreckUches  Ende  einleitet.  Und  wie  sich  das 
entwiekab  wird,  das  mögen  sie  ans  der  Hitze  entnehmen,  die  schon  bei  ihnen  so 
beftig  ist  4 1».  Znsammenfassende  ans  der  Anfissnng  der  Leiden  si«di 
ergebende  Yerbaltnngsmaassregel.  ^^So  mögen  denn  auch  (entsprechend 
dieser  Erkenntniss),  die  leiden  nach  Gottes  Willen  (3  17),  dem  treuen  Schöpfer 
(nicht  des  natürlichen  Menschen,  was  im  Zusammenhang  keine  Bedeutung  hat, 
sondern  des  dva^ri^ewijtiivoc;  vgl.  Eph  2  10)  ihre  Seelen  (vgl.  1  9  m  2  u)  befehlen 
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JIM  Thun  des  Gutpji  (Zusammenfassung  von  1  i?  ss  2  i  f  is  15  20  3  2  8—12  13  f  17 
47—11).  Darin  besteht  das  do^oCsiv  t6v  deov  16;  indem  es  dazu  befähigt,  ist  das 
iM0|ia  to6  #M§  dn  iimS|ui  tif  dö^ijc  u.  Kdd  kann  nicht  la  «dEo^.  gehören,  da 
im  gaosen  Brief  Tonnsgwetst  isfc,  dass  aDe  Leaer  an  dieeen  Leid^  beUMdligt 
Bind.  Bemerke  die  Vereinigung  der  leitenden  Gedanken  des  Briefe  in  diesem  Ven. 

5 1—6*.  Das  Innenleben  der  Gemeinde  betreffende  Mahnungen 
an  dio  einzelnen  Stände.  ^ Die  Aeltesten  mm  (streiche  toix;  mit  W-H,  Tbo) 
unter  euch  ermahne  ich,  der  MiUiltesle  und  Zeuge  der  Leiden  Christi  (4  13),  auch 
der  Genosse  der  Herrlichkeit,  die  offenbart  werden  soll  (4ih).-  *  weidet  die 
Heerde  Gottes  unter  euch  (entweder  in  eurer  Mitte,  wie  5 1  4  3  16,  oder  in 
eoren  Hliiden)  nidii  mU  Zwang  (vgl.  n  Kor  9  7  Hbr  18 11  oaydCamc)>  eomdem 
freiwiUiff  (Tgl.  Hbr  18  u  (lacd  /«vAc;  xmi  ^tdv  ist  mit  W-H  m  itveieben),  miek 
nicht  schändlichen  Gewinns  halber  (Act  20  saf  Tit  1  7  n),  sondern  ans 
Lust,  '  auch  nicht  als  die  selbstherrlich  rerfUgen  über  die  Erbtheile  (Kol  1  is 
Sap  5  5  vgl.  Eph  1 11  ;  =  die  Stellung  im  Messiasreich,  Plur.,  weil  sie  den  einzelnen 
dasselbe  in  verschiedenem  Maasse  zuerkennen),  sondern  als  solche,  die  Vorbilder 
der  Heerde  werden  (vgl.  entsprechend  [üiistodoi  Hbr  13  7).  *  Und  wen»  der  Er%- 
hirU  (=  4tot{i-i]v  {jl^o«  Hbr  18  m;  wie  Äp/upsöc  und  Upeuc  (ii^oc  Hbr  10  n  «.  s.  w.) 
ertdkkne»  wird,  werdet  ihr  den  Amartmünhrmm  (war  vielladit  ein  iokte 
fibUche  Auszeichnung  bew&hrter  Leiter  von  Vereinen?)  der  Herrliekkelt  dtwm 
trogen.  *•  Desgleichen  (3 1 7)  ihr  Jüngeren,  seid  unterthan  den  Aelteren. 

Wenn  KOhl  dM  «rtikeUote  note^.  deutet  durch  „wenn  es  soloh»  unter  enoh  gibt,  die 
Aeltoate  amd",  imd  danni  «diHesst,  aam  Pt  „es  f8r  möglich  hielt,  daa  in  meneheB  Gemeiadan 
iiDch  kein«'  -rt.  waren",  so  liat  Tt  es  wohl  auch  nach  'i  i  für  möglich  gehalten,  dass  es  in  maafllieB 
Gemeinden  keine  Frauen  gab !  Und  dazu  bemerkt  er:  „Manche  Gemeinden  hatten  sich  nodi 
niehtso  vSOig  von  den  nngUUibig  sebliebenen  Jaden  ^irennti  dän  ne  eine  ei^iene  Organi— tion 
mit  oip:encn  Frcsbytern  hatten.  Nor  M  (I)  «ikliit  ttdi  dar  uigenMin  «nbeatimmte  Amdmek: 
itfico^.  c>L)v  cv."  £iu  Kartenhaus! 

1.  Bei  der  nnveikennbaren  Beoebnng  ai  4 1*  sind  id  106  X06  wiHiffaxii  irie 
dort  ab  Leiden,  welciie  CSuisten  treflfon,  zu  ventdiea;  {tdipcoc  ist  Thatceoge  wie 

Hbr  12  1.  Durch  die  Vereinigung  von  [lipt.  und  go{t«p.  unter  demselben  Artikel 
werden  beide  als  ein  Begriff  verbunden ;  der  Beruf  eines  Tcpsaßorepo?  in  dieser  Zeit 
lallt  zusammen  mit  dem  eines  Thatzeugen  der  Leiden.  Nach  Apk  2  is  17$  kann 
der  Ausdruck  einen,  der  sein  Zeugenamt  mit  dem  Tode  bezahlt  hat,  bedeuten. 
Da  auch  xoivcdvöc  präsentisch  ist,  hat  es  viel  fiir  sich,  in  den  beiden  Bezeichnungen 
den  MUrtyrertod  und  dieVerklfirung  des  Pt  angedeutet  zu  finden.  2  noE(ivtov  ist 
at  Bild  fttr  das  Volk  Gkttes,  «0(|ia(vny  Beseidnrang  Ittr  Gh>tt  nnd  seine  Gkeaadten, 
Mo  6  S4 14  tf  auf  Christus  fibertragen;  vgl.  Mt  2  •  Lc  IS  n  I  Pt  2  »  Job  10.  Erst 
Eph  4 11  Act  20  sflf  und  bier,  sodann  Joh  21  le  bezeichnet  }rot(ia(veiv  auch  eine 
Thätigkeit  von  Menschen  gegenüber  der  Christenscliaft.  Dabei  ist  nicht  unter- 
schieden, ob  es  sich  um  eine  locale  Gemeinde  oder  um  die  exxXTjoia  tcj  dsoö,  um 
die  Arbeit  von  Gemeindegliedern  oder  von  Aposteln  handelt.  Immerhin  dürfte 
das  Bild,  zumal  es  zu  gleicher  Zeit  noch  von  Christus  gebraucht  wird  I  Ft  2  u 
6  4|  die  BedsorgerÜGbe  und  nidit  die  administratiTe  Thätigkeit  beaeicfaDen.  Unter 
«Xljpoc  8  verstehen  die  emen  die  einseinen  Gtoeinden,  die  anderen  die  Aemter ; 
jenes  ist  sprachlich,  die  bei  der  letzteren  Deutung  sich  ergebende  SteDnng  der 
«pisß.  ist  sachhch  nicht  zu  belegen.  Die  Kürze  der  Mahnung  an  die  vEtotepot  5' 
entspricht  derjenigen  an  die  SvSpsc  3  7,  Manche  wollen  unter  denselben  die  Stixo'-^i 
anderer  Urkunden  erkennen,  während  die  x|>so^  gleich  ticioxoxoi  seien,  wogegen 
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abgesehen  von  anderem  Polyc.  ad  Phl  5  eine  Instanz  bildet.  Sie  mit  den  v6oi,  d.h. 
ohne  Zweifel  neueingetretenen  Christen,  von  Clem.  Rom.  1  3  3  3  21  ß  zu  identi- 
ticiren,  erschwert  die  Form  vsüJTspoi.  Es  sind  ohne  Zweifel  aii  Alter  jüngere 
Leute,  denen  die  Unterordnung  nicht  leicht  wurde.  Daun  aber  ist  auch  deuUich, 
dass  ;cp6aß6tspoi  seinen  nächsten  Sinn  noch  nicht  ganz  Terloren  hat;  wenn  es  anch 
beginnt,  Dir  die  snr  Führung  der  Ghmemde  Ben^BBom,  die  seHMtredend  am  den 
tttaren  Leuten  gewählt  wurdeoi  rar  Amtsbezeichnimg  sa  werden. 

5  6^—9.  Letzte  Mahnung  an  alle  (t^.  38)  zum  richtigen  Verhalten 
gegenüber  den  Anfeindungen.  Alle  aöer  bindet  euch  einander  die 
Demuth  (3  s,  vgl.  zu  4  «  n)  um  (577..  etwas  mit  einem  Band  anbinden),  iceil  Hott 
(LXX  x'jf/.o?)  den  Hochmüthigen  widerstehet,  den  Demüthigen  aber  Gnade  gibt 
(Pr?  3  34  LXX).  '  So  demülhiget  euch  denn  unter  die  gewaltige  Hand  Gottes 
(DIn  8  M,  vgl.4i9),  dM»  er  euch  erkäke  m  teiner  Zeit  {rfß.  1  t  4is  Lo  14 u), 
*  aUe  eure  Serge  werfend  auf  Üm,  weil  ihm  am  etiek  Hegt  ^e  66  ta,  in  der  zweiten 
HUfte  geändert).  ^Seid  nüchtern,  wachet  (vgl.  4  t  1  u  I  Th  5  «).  Euer  Wider- 
eacher  (ovttSixoc  ist  term.  techn.  des  Widersachers  vor  Gericht.  Zeigt  sich  der 
Teufel  eben  in  den  awI5ixot  der  Christen  bei  ihren  Prozessen?),  der  Teufel,  geht 
umher  wie  ein  brilllender  Lowe  (vgl.  II  Tim  4  17.  Ob  auch  hier,  \vie  II  Tim 
scweifellos,  der  Löwe  als  Bild  des  gewaltsamen  Todes  gedacht  ist  so  dass  dor 
Tenfel,  welcher  nach  Hbr  2  u  die  Gewalt  des  Todes  hat,  eben  durch  den  drohenden 
TodBflmeVemudumg  enaiSoiT^,9iuhe»d,weaer9ereckHage(y9n^ 

die  Ohrieten,  welebe  sich  irremadhenlaasen  dnrchdaa  BrfiUen  desLöwen  d.  h.  durch 
das  drohende  Todesgeschick).  *Dem  widersteht  stark  im  GlatAen  (vgl.  Act  16  5, 
mou?  wie  1  s),  irissend,  dass  eben  dieselben  Leiden  sich  an  eurer  Bruderschaft 
(2 17)  in  der  Welt  (damit  ist  nicht  gesagt,  dass  die  Leser  nicht  sv  z(f  x.  seien, 
welcher  falsche  Schluss  zu  unmögUchen  Deutungen  von  x.  geführt  hat;  vgl.  z.  B. 
unter  VI  2.  Vielmehr  wird  nur  betont,  dass  die  Brüder  alle  auch  gleich  ihnen 
in  dJesem  %6o^  es  «nahalten  mftnen.  Das  BewinsfeMin  selbst  ist  Beflex  des 
anderen,  dass  die  Ohristen  «d^pontot  Mi  «sptdftifcot  sind  2  u,  die  in  der  Welt  ler- 
streut  wie  in  einer  Scaaicopd  leben  1 1,  was  hier  gegenüber  dem  und  10'  vor- 
schwebenden Ziel  doppelt  schwer  sich  aufdrängte)  erfüllen.  8  enthält  eine 
Einschränkung  von  7:  darum  dürft  ihr  aber  nicht  schlafen.  Deren  Begründung 
erinnert  an  Eph  6  uf  Lc  22  3i.  Td  anza.  twv  x.  hebt  das  Gleichartige  hervor, 
ohne  dass  es  doch  absolut  dieselben  Leiden  wären.  Der  Gedanke  unterstützt  das 
(t-j)  icvCCMds  4  lt. 

6  wt  8c  hlnsswunsehy  völlig  parallel  und  sprachlicli  nahe  verwandt  mit 
HhrlSMt  ^'^ Der  GaU  aöer  aller  Gnade  {4n,j^B!bit  19 9}, der  ettckdenfm 

M  (1 1»  I  Th  2  »)  SU  seiner  ewigen  HerrUchkeit  (vgl.  n  Kor  4  u)  in  Ohiefae, 
wenn  ihr  eine  kleine  Zeit  (1  e)  gelitten,  der  wird  euch  fertig  machen,  stärken, 
kräftigen  (streiche  ^{leXiwosi  mit  W-H,  Tro).  "  Ihm  sei  die  Macht  (xpito?  in 
Doxologien4ii  I  Tim  61«  Apk  5  13)  in  alle  Ewigkeit  (4  n  I  Tim  1 17  Apk  5 13  7  iir). 
Amen.  Wieder  steht  icadeiv  und  öö4a  in  Beziehung,  wie  5  1  4 13  1  o  f.  Schon 
darom  ist  6AItov  noeO'.  saxaXAooccalsmit  ihm  gteidaeitig  und  der  vorangehend 
m  sehen.  Bei  der  Yerbindung  mit  den  Fiit.  kSme  das  Yeriieissene  sn  spät,  da 
es  doch  mit  dem  Leiden  gleichzeitig  sein  muss,  und  o&röc  wäre  unmotivirt.  Daher 
ist  die  VerboidaQg  mit  dem  Vorhergehenden  vorzuziehen  und  eine  kleine  Ge- 
dankenküisong  anznnehmen^  sofern  es  eigentlidi  heissen  müsste:  der  euch  berufen 


Digitized  by  Google 


168 


iptft,n— 14. 


hat  und  Beine  Berufung  ausfuhren  wird,  wenn  u.  s.  w.  'Ev  X«f  kann  nur  zu  xocXitsoc 
gezogen  werden;  so  daas  in  seiner  Person  diese  Berufung  erfolgte,  nach  1  si  und 
11  in  ihm  als  dem  zor  86ia  Aiiferweckten.  KatapTtoei  denkt  nach  Hbr  13  m  an  das 
dryttdoKoctlv,  onjpC^R  an  das  ndoxsiv^  odtvAoK  an  daa  fc«tt(i&C«o9at  Ii,  dcnuvri^  5», 
kel^fOK  dm  wä  8is. 

5 18— 14.  Persönliclie  Bemerknngaii  und  Grfiaa«,  iriedenoii  m  ge- 
nauer Analogie  mit  Hbr  13  »f.  Durch  Sihanus,  dm  treue»  Bnder,  wie  ich 
denke  (kann,  zumal  bei  der  gewählten  Stellung  der  durch  ojilv  von  ihrem  Haupt- 
begriff getrennten  Apposition,  nur  zu  dieser  gehören;  zuSt'oXifwv  ist  es  pointelos)^ 
habe  ich  euch  in  Kurzem  (Hbr  13  22)  geschrieben,  ermahnend  (vgl.  Hbr  13  « 
XöYoc  ffopaxXijssdx;)  und  bezeugend,  das  sei  die  wahre  Gnade,  in  welcher  ihr 
J<0l/(ilbirilc^vvgl.n4u).  ^Et grMau^mmimrmMUimiUhfhmmid 
Marcus  mein  Sohn,  "  Grüetet  einander  mit  dem  Kute  der  Hebe.  FHede  ed 
mit  euch  allen,  die  ihr  in  Christo  (vgl.  3  iß)  seid.  lieber  Silvanas,  Marcus, 
Babylon  vgl.  Einl.  VI.  Die  x^C»  welche  der  Ver&sser  hier  meint,  ist  die  Gnade 
von  1  13;  weil  sie  ihm  eine  fspojjivrj  ist,  sagt  er:  el;  f)v  otfjrs.  An  ihrer  "Wahrheit 
zu  zweifeln,  gaben  die  scheinbar  so  übennächtigen  Verfolgungen  Anlass.  Vgl.  zu 
4  n  f  1 18— ai  u.  Mit  UsT  x°^P^C  geradezu  auf  die  Verfolgungen  zu  beziehen  wie 
Phl  1 1»  Su^  ist  an  sich  sehr  verlockend,  aber  doch  für  den  Schlnss  des  Briefii 
eine  zu  enge  Fanong  des  allg«nein  lautenden  Wortes.  Wie  der  Zweifel  daran, 
dass  die  christl.  Ueberzeugnng  die  richtige  sei,  dnreh  Verfolgungen  angeregt 
wurde,  zeigt  Hbr.  Ws  meint,  Pt  habe  kraft  seiner  apost  Antoritit  hier  den 
Lesern  bestätigen  wollen,  dass  das  ihnen  durch  „zufallige  Propaganda"  zu- 
getragene Evglui  das  richtige  sei.  Merkwürdig,  dass  er  dann  dies  Evglm  nirgends 
fest  umschreibt  und  belegt  und  nach  Ws  selbst  „so  wenig  auf  die  Geltendmachung 
apost.  Autorität  ausgeht,  dass  er  an  letzter  Stelle  nur  der  Mitälteste  der  Gemeinde- 
ältesten  sein  wffl".  V^.  flberdies  Einl.  m.  SdmxX.  18 bückt  anf  Ii.  Das 
Fem.  ist  dämm  am  wabrscheinlichsten  durch  Stoompd  ans  1 1  zu  ergteasn,  da  die 
Sigiaxung  von  hLxkrpiai,  was  in  der  Adresse  nicht  steht,  durch  keine  Analogien 
gerechtfertigt,  eine  Herbeiziehung  von  II  Joh  1  und  is,  wo  eine  bestimmte  Sym- 
bolik deutlich  angegeben  und  durchgeführt  wird,  ebenso  willkürhch  ist.  Die  Form 
des  Schlussgrusses  14  ist  die  paul.,  Rm  16  le  I  Kor  16  so  u.  s.  w.;  nur  wird  das 
tfikTf^  nicht  durch  «yiov,  sondern  durch  oYanfj«;  gekennzeichnet.  Der  Schlusswunsch 
tat  lüolit  wie  bei  Pls  und  Hbr  mit  x^i"-^  sondern  mit  elpi^vi]  gebildet  und  statt  {udt 
vSonm  6(tAv  ist  nach  der  mit  slpijvY]  üUichen  Oonstmction  der  Dativ  geeetet;  beides 
auch  £ph  6  83.  Der  Beisatz  toie  iv  Xtp  wird  schwerlich  die  mystische  Lebeoa- 
gemeinschaft  des  Pls  bezeichnen,  von  welcher  der  Brief  sonst  keine  Spuren  auf* 
weist,  sondern  es  ist  ein  Terminus  für  die  Christen  und  enthält  die  letsteWanvngi 
diese  Gemeinschaft  der  Christen  zu  verlassen. 
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Der 

Biief  des  Jakobus. 


£iuleitang. 

I.  GeschickedesBriefs.  Der  Jakobuabrief  berührt  sich  in  EiDzelaiudrBolniii  Aw- 
sprächen  und  Gedanken  miiClem.  Rom.  und  mehr  noch  mit  Fast.  Hcnn.,  mit  letzterem  nament- 
lich auch  in  der  Bekümpfune  derselben  Missständo  bei  den  Lesern.  Eine  literarische  Beziehung, 
bzw.  eine  Bonützongdes  Jakobasbriefs  durch  die  beideDYariaaier  ist  an  keinem  Punkte  sicher- 
mateUen.  Dum  aber  sind  die  weitgehenden  Anklinge  nur  wa  begreifen,  wenn  die  drei  Schrifi- 
ttficke  unter  denselben  Verhältnissen  entstanden  sind.  Dies  ist  mn  so  mehr  die  wahrschein- 
lichere Erklärung,  weil  eine  Benützung  des  Briefs  in  dvr  ferneren  Literatur  nirj^ends  sich 
wiederholt.  W&hrend  des  ganzen  2.  Jahrh.  findet  sich  von  ihm  keine  Spar.  Hogeaipp,  der 
VenJirir  dM  Jakobna,  wein  von  der  BnttenB  ein««  Briefc  daadben,  so  weit  wir  Mnea,  nidita. 
Die  wenigen  Anklänge  bei  Clem.  AI.,  die  man  finden  wollte,  können  ebensogut  auf  Philo, 
Clera.  Rom.,  I  Pt  zurückgehen.  Erat  Origenes  notirt  <p«po(itvvj -rj 'laxcißoo  ijtisToX-f]  -,  und  dass 
er  selbst  den  Brief  nioilft  dem  Jakobus  zuschrieb,  beweist  zwar  nicht  der  Ausdruck  feo.,  woU 
aber  der  Umstand,  dass  er  zu  Mt  13  u  nur  bei  Judas  anmerkt,  dass  er  einen  Brief  geschrieben, 
bei  Jak  nur,  dass  er  Gal  1 19  vorkomme.  Euseb.  nennt  ihn  bei  der  Aufzählung  der  kanonischen 
Bücher  an  der  Spitze  ^liv  ävT'.XrfOfj.fviii.,  -/i  dv.  liu/  itoXXoC^;  er  selbst  hält  ihn  für  unecht. 

&wi  im  Laufe  des  4.  Jahrh.  gelangte  er  luerst  im  Orient,  langsamer  in  der  lateinischen  Kirehe, 
nr  Anerfcannung.  In  UMren  TSsten  der  Pesohito  findet  er  rieh.  K>brim  (850)  benfitit 
ihn,  Cyrill  von  Jerusalem  (f  886)  rechnet  ihn  zum  Kanon,  Didymus  (f  c.  395)  comraentirt 
ihn.  In  der  lateinischen  Kirche  berichtet  noch  Hieronymus,  ohne  sich  darüber  au&uhalten, 
dass  an  seiner  Echtheit  gezweifelt  werde.  Noch  Theodor  von  Mopsvestia  soll  ihn  verworfen 
haben;  und  bis  in  die  Mitte  des  6.  Jahrh.  litirt  man  Stimmen,  dass  die  kath.  Briefe  nicht  von 
Aposteln,  sondern  von  Presbytern  herrühren.  Daas  er  später  als  I  Pt  und  1  .loh  zur  Aner- 
kennung gelangt,  lässt  vielleicht  noch  die  im  Abendlande  neben  der  Reihenfolge  Pt,  Jak, 
Joh,  Jiui  läogere  Zeit  SUiche  Ordnung  Pt.  Joht  Jaki  Jud  erkennent  wihrend  vom  Morgen- 
land auf,  ohn»  Zweifel  In  AnteUnaa  an  die  Niamouolge  Qal  9 1,  die  Ordnung  Jak,  Pt,  Job, 
Jud  zur  IIerr8chaftgilan||to.  In  K  und  noch  lange  meist  im  Abendland  steht  die  Gruppe  am 
Scbloss  des  Kanone  vorApk,  während  sie  im  Moigenland«  lo  aach  in  ABC  hinter  Act  vor 
PIs  ihren  Flati  erhielt.  Am  Ende  des  Mittelalten  nahmen  Eraimni  und  Cigetan  die  alten 
Zweifel  wieder  auf.  Lth  und  eine  Reihe  Lutheraner  verwarfen  den  Brief  entschieden;  in 
unserem  Jahrhundert  dW,  Schlh,  Ammon,  die  Tübinger,  Wzs,  Htzv,  Pfl,  Klokppkb, 
SODOKDKL,  aber  auch  Dbutjuch,  Kahnib  u.  a. 

n.  Stellung  innerhalb  der  nt  Literatur.  Der  Verfasser  kennt  Rm  und  wohl 
■neh  I  Kor  (vgl.  Htzm,  Einl.  509),  wenn  er  auch  nur  in  leisen  Rcminisceiueen  (vgl.  1  is  2 » »i)  oder 
in  Einzi  l Emsdrücken  (vgl.  1  .i  2  i*  4  i  u  ,  über  das  Verlialtniss  von  2  i«— i«  zu  Pls  s.  die  Er- 
klärung) den  Einflnes  dwselben  erkennen  lässtj  verhält  sich  aUo  cur  literarisohen  Hinterhuaen- 
aeiiaft  des  Pb  ihnlldh  wie  Hbr,  IPt,  Aotirairend  mitHbr  keine  UterariadieBeBehnng,  sondern 
BOr  Terwandtc  geistige  Luft  zu  constatiren  ist  (vgl.  2  k  und  Hilst,  2  ti  und  H  11  w,  8  is  und 
H 19 11,  6  IS  und  H  18  r,  1  it  und  U  12«,  1  ti  und  H  8  lo  10  u  s.  JpTh  84,  166),  so  waltet  unleugbar 
schriftstellerische  Beziehung  swischen  Jak  und  I  Pt  (ib.  167  f;  vgl.  die  Einzelnachweise  bei 
der  Erklärung  zu  1 1  if  lof  i«  »i  2  j  4«— lo  5  li  »n).  BrIN-kner,  ZwTli  74,  538— .'iH,  Chronol. 
Reihenfolge  etc.  60 — 66,  hat  die  Priorität  des  Pt  nachgewiesen,  die  auch  ükimm,  Htzm, 
Ws,  Pfl,  Klokppkr  n.  a.  gwen  Her,  Bschl,  Schukokl  u.  a.  constatiren.  Die  Veranlassung  zu 
dieaem  enfon  Anarhlnee  eduJirt  eioh,  soweit  er  nieht  in  aioh  imaerer  Keantniee  entciehenden 
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ChrittentbamB  in  beiden  Briefen  vöUif^  verschieden  und  eigenartig  ist,  die  Berühmngen  niohi 
ir^d  tt&chdrficldieh  Iwtont  imd,  so  ist  ebe  Tendens  bei  denselben  jeden&Ds  ansgeseUosseB. 

Die  vereinzelten  Anklänge  in  feierlichen  Ausdrücken  an  die  Apk  (anopj^-ri  J  1  is  A14  4-,  izz. 
np6  ^wv  d.  J5»  Adw;  ott^p,  rfj?  C«""*)?  J  1 1«  A  2  lo)  können  irgend  ein©  Beziehung  zwischen 
beiden  Schriften,  die  im  übrigen  keine  Berührungspunkte  haben,  nicht  wahrscheinlich  machen. 
Dap;o<x(»n  steht  der  Ycrlksser  deutlicber  als  alle  anderen  nt.  Schrülsteller  unter  dem  Einfluss  der 
t'utstehi'nden  Evangelienliterutur.  Da  sich  mit  Ausnahme  des  Wort«  vom  Schwören  die 
Parallelen  zu  sämmtlichen  Anklängen  bei  Lo,  einige  sogar  nur  bei  diesem  finden,  auMerdem 
anoh  Anklänge  an  Act  vorhanden  sind,  ist  eine  Bekanntoohaft  des  Verfassers  mit  Lc,  mit 
dtem  er  aneh  die  sog.  ebionitisdie  Neigung  theilt,  reoiht  woU  möglich,  während  m  den  dem  Ht 
oigenthümlichen  Abschnitten  5i;— 6i;i,  23  (grösstentheils)  sich  keine  Anklänge  finden  ("Wzs, 
A2  378  denkt  an  Mi;  der  ßrundcharakter  beider  Schriften  ist  ohne  Zweifel  verwandt;  aber 
eine  Bekanntschaft  mit  den  Mt  ei^nthümlichen  Worten  ist  durch  die  dort  verwendeten 
Stellen  nicht  sichergestellt).  Dabei  wird  aber  weder  der  Herr  iiocli  das  Evglni  förmlich 
citirt.  Die  in  den  Text  verHochteueu  Anklänge  geben  sich  nur  als  Renüniscenzen,  welche  ein- 
gehende Beschäftigung  mit  den  sich  sammelnden  Herrnworten  bekunden.  Zur  johaun. 
Literatur  führt  keine  Brücke.  Betreffs  der  Fastoralbriefe  s.  Einl.  zu  diesen,  VII  Ib.  An 
ausserchristl.  Literatur  kennt  der  Verfasser  das  alexandrinische  AT,  wahrend  er  eine  Bekannt- 
schuft mit  ikin  liebr.  Text  nicht  verriith.  Er  zeigt  ganz  besonders  nahe  Vertrautheit  mit 
JSir  und  Sap  (vgl.  Theilb,  Prolegg.  4Ö  f  J.  Eine  Reihe  von  Berühruagspunkten  mit  Philo  lassen 
mit  Sidierheit  mf  Bdamvtsehaft  mit  der  späteren  EntwicUmig  alexaadriniseher  Philosophie 
achliessen  (Sikgfrikd,  Philo  S.  310— 14),  obgleich  "Ws  37  t,,  Anra.odies  leugnet.  Endlich  verdient 
es  genauere  Prüfung,  in  welchem  Maassc  der  Verfasser  mit  Elementen  der  römisch-griech. 
Geisteswelt  bekannt  ist.  Ganz  fremd  ist  sie  ihm  wohl  nicht;  vgl.  den  Hexameter  1  n;  das  Bild 
vom  Spiegel  Inf  (vgl.  die  classischen  Stellen  bei  Tbeilb  p.  83);  die  Nebeneinanderstelluiig  von 
Wissen  und  Thun  1  »  0,  von  Heden  und  Handeln  3 1  ff  (s.  Thbujc  p.  84) ;  die  Büder  3  3  (z.  B. 
Xen. pyr. IV  8s)}  84  (•.  Thsilb  p.  176);  <pex^      'pviosivc  8«;  ffie  Sitie 8 u  (•. Sridinm^. 

III.  Leser.  Da  die  Adresse  mit  dem  Text  des  Briefis  in  kemeilei  Zm- 
sammenhang  steht,  so  dass  für  die  Hypothese  Harnack's  von  ihrer  WinsteHimg 
behufs  Kanonisirung  des  Schreibens  der  literarische  Thatbestand  keine  Schwierig- 
keit bereitet  (doch  s.  V.  Schluss),  die  Ausdrücke  in  der  Adresse  überdies  jeder 
Deutung  fähig  sind,  darf  die  Untersuchung  betreflFend  die  Leser  und  den  Ver- 
fasser nicht  bei  ihr  den  Ausgangspunkt  neiimen.  I.  Die  Beweisgründe  f&r 
jOd.  Nationalitftt  der  jedenMs  ohristL  (nur  Ws  ist  unter  den  Heutigen  geneigt, 
tauh.  die  Juden  wenigstens  in  zweiter  Lüne  in  die  Adresse  mnniBchliflesen)  Leser 
sind  nicht  stichhaltig.  Berufimg  auf  at.  Beispiele  und  Worte^  Bezeichnung 
Abrahams  als  Vater  der  Christen,  der  Versammlung  als  ouTaYw-p^  könnten 
höchstens,  wenn  vorpaul.  Abfassung  feststünde,  einen  Wahrscheinlichkeitsbeweis 
liefern.  Nach  dem  Auftreten  des  PIs  ist  der  Schluss  nur  berechtigt,  wenn  er  auf 
Grund  von  I  Kor  und  Gal  auch  auf  die  korinthischen  und  galatischen  Gemeinden 
ausgedehnt  wird  (vgl.  fkhn  aava^wiii  als  grieeh.  Begeifihnnng  der  VcnmmmlniigflP 
ZwTh  76y  104ff;  zu  Afaraliani  als  6  icax^p  %Ldiv  dem.  Som.  31 4).  Die  „edit- 
jftdischen''  Züge:  Bespeet  Tor  dem  Geld,  Neigung  sieh  zum  Lehrer  anderer  auf- 
OTWerfen,  Hang  zimi  Richten  und  Bessern  anderer,  zum  Schwören  sind  echt 
menschlich  und  durch  Past.  Herrn,  für  die  römische  Christenheit  belegt.  Sodann 
wird  ebenso  die  Arniuth  der  Leser  (um  diese  durchzuführen,  wird  dem  Verfasser, 
trotzdem  der  Satzbau  deuthch  genug  dagegen  zeugt,  die  Naivetät  zugeschrieben, 
die  Mahnung  1 10  an  die  Kelchen,  deren  Gesinnung  und  Stellung  2  &f  schildat, 
ni  lichten)  trots  I  Kor  1  m— »,  wie  der  Beichthnm  ihrer  gegneiisohen  Volks- 
genossen ab  Specificum  der  Jaden  im  B6menreich  behauptet.  Weil  bei  den 
Heiden  „der  besitzlose  Pöbel  den  reichen  Heiden  hinsichtlich  der  Christusfeind- 
schaft nichts  nachgab",  findet  Bschl  „das  polemische  Interesse,  das  der  Ver- 
fasser gerade  an  den  Roichen  unter  den  Heiden  nehmen  sollte,  ganz  unbegreiflich'^. 
War  dies  denn  2  &£  nicht  durch  2  if  verlangt?  Konnte  der  Pöbel  aucli  ver- 
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gewaltigen  und  vor  Geridit  schleppen  ?  1  lo  f  5 1— «  betrifft  aber,  nie  die  Erklärung 
aeigen  niid,  Gfariston.  Dass  ^aofT^\u^^i  2  v  nichts  „speaifiscfa  Jüdisches^  ist,  seigt 
Rm  2  M  I  Kor  4  »  Act  19  «r.  fiüi  positiTes  YeifalltniBB  der  Leser  zum  jlld. 

Religionswesen  ist  aber  geradezu  unmöglich.  Denn  dies  wird  nicht  nur  an  sich 
ignorirt,  so  der  Tempel  und  Cultus,  wie  das  mosaische  Gesetz;  sondern  das  in 
deutlicher  Unterscheidung  vom  at.  als  vollkommen  1  s«,  als  Gesetz  der  Freiheit 
1  S5  2  13,  als  einpepflanzt  1  21  charakterisirte  Gesetz  wird  nicht  einmal  in  seinem 
Yerhältniss  zum  at.  klargelegt,  obgleich  nach  ihm  allein  gerichtet  wird  2  is,  ea 
alhui  selig  maidit  In»,  also  du  it.  Bitaahreaeii  thateftoUidi  Ttflügbodentiiiiga- 
loa  ist.  ümnOf^di  kann  bei  JndendiriBten  der  MonotheismiiB  als  ein  beieidi- 
nendes  Stück  ihres  (spezifisch  christl.)  Gaubens  bmorgeboben  werden.  Un- 
möglich können  Jadenchristen  mit  Geringschätzung  der  Werke  gepocht  haben 
auf  Glauben,  der  nirgends  die  Jüdische  Zuversicht  auf  den  dem  Volke  Israel 
von  Gott  durch  seine  OflFenbaning  gegebenen  Vorzug"  (Bschl)  bedeutet,  ab- 
gesehen davon,  dass  diese  einen  Juden  nie  zur  Geringschätzung  von  Werken  ver- 
ffihren  konnte.  „  Werke"  bei  gesetzestreuen  Judenchristen  aber  könnten  nicht  nur 
Liebesweike  sein,  wie  1 1»— 8  m.  Für  die  Enatens  der  Toranageaeliten  Jnden- 
Christengemeinden  in  der  Biaapo»  Hast  sieh  aber  mcbt  einmal  die  biatoriscbe 
IVfoglichkeit  erweisen.  Da  von  Lehrdifferemcen  oder  gar  Spaltungen  nicht  die 
Rede  ist,  der  Brief  sich  auch  nicht  etwa  an  einen  Bruchtlieil  der  Christen- 
gemeinden wendet,  so  mtissten  die  Ijetzteren  keine  Heidenchristen  zu  MitgUedem 
gezählt  haben.  Die  Geschichte  lehrt  aber  sofort  bei  der  ersten  Ausdehnung  der 
christl.  Predigt  über  Palästina  hinaus,  dass  die  Natur  des  Christeuthums  und  die 
Diaposition  der  Heiden  in  der  Diaspora  das  Entstehen  nngemiaehter  jndenohzistl. 
Gtoeinden  unmöglich  machte.  Zomal  Sjyrien  ist  Ton  An&ng  an  der  dassisohe 
Boden  för  diese  Mischnng.  Es  müBsten  denn  in  Syrien  oder  irgend  sonstwo  rein 
jiid.  Ortschaften  cxistirt  haben,  die  zudem  ao  abgeschnitten  waren  von  allem  Ver- 
kehr, dass  das  in  der  Diaspora  tiberall  brennend  gewordene  grosse  geschichtliche 
Problem  des  Tages,  die  Gesetzesfrage,  noch  nicht  zu  ihnen  gedrungen  war.  Und 
Jakobus  müsste  diese  weltfremden,  verborgenen  Gemeinden  als  die  Diaspora  der 
Juden  angeredet,  dabei  von  dem  grossen,  alle  bewegenden  Ereigniss  des  Tages, 
der  Ausddmnng  des  Glonbeni  auch  unter  den  Heiden,  grondsätd^b  gesdiwiegen 
haben.  Yonends  Uefert  ein  Yersucb,  sieh  Ton  der  Situation  dieser  Gknnemden  auf 
Grrund  der  Andeutungen  des  Briefe  eine  Vorstellung  zu  machen,  kein  historisch 
denkbares  Bild.  Ws  lunnmt  zu  der  Vorstellung,  dass  die  Christen  noch  mit  den 
ungläubigen  Volksgenossen,  welche  sie  Brüder  nannten  4n  69,  obgleich  ihre 
Behörde  schon  Todesurtheile  gegen  sie  verhängt  hatte  5  6,  in  Synagogengemein- 
schaft 2  i  und  noch  unter  jüd.  Gerichtsbarkeit  2  e  standen,  welcher  er  sogar  das 
Beoht  des  Todesurtheils  zuzuschreiben  geneigt  ist;  daneben  muss  er,  um  die 
Bresbyter  6  u  au  erkUren,  annehmen,  dass  der  Messiasglaube  im  Schooese  der 
Synagoge  eine  solche  Spaltung  herroniefy  daaa  die  ungllbibige  Partei  sich  eigene 
Presbyter  wShlte.  Wenn  die  spezifisch  christl.  üeberzengnng,  dass  der  von  dem 
höchsten  jüd.  Gerichtshof  verurtheilte  Jesus  der  Messiaa  sei.  hei  diesen  Gemeinden 
80  im  Hintergrund  stand,  wie  unser  Brief  es  zeigt,  dann  kann  die  „Spaltung" 
vielleicht  einen  so  gemüthlichen  Verlauf  genommen  haben.  Aber  welch  ein  Bild 
von  dem  Christenthum  dieser  Gemeinden  erhalten  wir  dann !  Bschl  sieht  sich 
Ton  fimBdien  Annahmen  aus  zur  Verlegung  unsersa  Sehieibena  in  die  Zeit 
HwdMwmitar  an  MT.  m.  n.  a.  AaS.  H 


Digitized  by  Google 


162 


Eioleitaag  zu  Jak  III  I\% 


der  groflsen  von  Antiocliia  ans  betriebenen  HeidenmiBBioii^  genötingt.  Dtoee  be- 
gann aber  schon  drei  Jahre  nach  Pauli  Bekehrung.  Die  Christen  unseres  Briefii 

müssten  also  kaum  bekehrt  sein.  Und  bei  diesen  Neubekehrten  soll  die  erste 
Liebe  schon  so  erkaltet  gewesen  sein  V  in  dieser  ersten  Zeit  sollte  die  Gestalt  des 
Christus,  statt  als  das  A  und  O  im  Mittelpunkt  aller  Gedanken  der  Christen,  so 
verblasst  im  Hintergründe  gestanden  haben,  wie  es  unser  Brief  zeigt?  Sieffebt 
(RE)  bleibt  in  späteter  Zeit  nnd  geetdit  ortBansässige  Htidenduieten  zu,  weil  er 
die  Undenkbarkeit  blossen  Judenchristeothnrns  in  derBiaspom  empfindet  Haben 
die  Heiden-  und  Judencliristen  getrennt  neben  einander  existirt?  Unmöglich. 
Hat  Jakobus  den  heidenchristl.  Theii  ignorirt?  UnmögUch.  Jenes  tritt  dem 
Christenthum,  dieses  dem  Jakobus  zu  nahe.  Bei  allen  Erklärungen,  welche  die 
judenchristl.  Adresse  voraussetzen,  verlieren  wir  dasjenige  Bild  der  ersten  christl. 
Generation,  welches  allein  des  Christenthunis  würdig  ist,  um  für  einen  kleinen, 
des  spezifisch  ChristKchen  wenig  genug  enthaltenden  Brief  die  Yerfiuserschaft 
des  Jakobne  m  retten.  8.  Nichte  im  Brief  nötfaigt  nns,  die  Leier  nns  als 
JodenchriBten  TormsteUen  (so  noch  Was,  BlLP,  obgleidi  sie  den  Brief  in 
8|»ätere  Zeit  verlegen  und  dem  Jakobus  absprechen).  Die  Geschichte  gibt  uns 
sogar  keinen  Raum  für  solche  Vorstellung.  Die  gezeichneten  Zustände  sind 
die  der  Degeneration;  weltUche  Interessen,  unwürdige  Kriecherei,  gegenseitige 
Verleumdung,  geistige  Ueberhebung,  liolile  RcdseUgkeit,  Pochen  auf  todten,  im 
Lebensich  nicht bewähi-enden Glauben,  dabei  Zweifelan  Gottes  Verlialten  (1  isf ), 
Neigung,  sich  PrOibngen  sa  entziehen.  Das  sind  niemale  Zfige  der  ersten  Oene- 
ration  einer  geistigen  Erscheinang,  so  ttber  alles  Irdische  hinanshebend,  «ie  es 
die  christl.  Botschaft  war.  So  trifft  aach  der  Vergleich  mit  Korinth  auf  Grund 
von  I  Kor  (Becm«)  die  Sache  nicht.  Wohl  aber  hat  dies  Bild  viel  Aebnliofakeit 
mit  demjenigen,  welches  Clem.  Rom.,  Pastoralbriefe,  vor  allem  Past.  Herrn.,  in 
seinen  Anfiingon  schon  Hbr  und  I  Pt,  theilwoise  auch  Apk  1 — 3  und  I  Job  uns 
zeiclinen.  Da  concreto,  Localfarbe  an  sich  tragende  Züge  sich  nicht  finden  (denn 
Vorkommnisse  und  Verhältnisse,  wie  die  2  a  f  i5  f  4  i—m  is— le,  ebenso  1  i— u  2  «  f 
gsechilderteny  lind  QbenJi  möglich;  der  Ver&sser,  der  sie  in  seiner  Umgebung 
kennen  lernte,  hatte  sn  dieser  Voraussetzong  dasselbe  Recht,  mit  welehem 
moderne  Prediger  aus  der  menschlichen  Natur  und  doi  Zeitverhältnissen  er- 
wachsende Missstände  auf  Grund  von  Einzelbeobachtongen  als  Zeitfehler  be- 
handeln), ist  der  Brief  an  die  Christenheit  gerichtet  in  einer  Zeit,  wo  das  jüd. 
Element  in  ihr  keine  Rolle  mehr  spielte.  3,  So  allein  erklärt  sich  auch  ohne 
Rest  die  Briefadresse.  Unbegreiflich  mit  ihrer  uneingeschränkten,  ja  durch  raic 
Mkxa  fokcdi  recht  absichtlich  jede  Einschiänkung  ausschliessenden  Verwendung 
des  Titels  der  jOd.  Nation  in  der  Zerstreuung,  vcOq  iv  Stooicop^,  wenn  nor  an 
einen  kleinen  Ausschnitt  christlich  gewordener  jfld.  Diaspora  gerichtet,  drQckt  sie 
trefiOich  die  Eigenart  der  Lage  und  die  Gesammtheit  der  christl.  Gemeinschaft 
aus  in  einer  Zeit,  in  welcher  diese  sich  als  Erbin  der  Vorrechtsstellung  des  jüd. 
Volkes,  in  dieser  Welt  aber  als  gedrückt,  heiniath-  und  rechtlos  wusste,  harrend 
auf  die  Stunde,  da  ihr  Herr  sie  sammle  in  ihr  Erbe  (2  5).  Es  ist  eine  Parallele  zu 
1  Pt  1 1,  analog  mit  der  apokalyptischen  Zahl  der  144  000,  sich  deckend  mit  der 
Aosfilhrung  Herrn.  Sim.  IX  17 1. 

IV.  Zweck  und  Gedankengang.  Der  Brief  Terfolgt  keineriel  dog- 
matische Interessen,  beschäftigt  sich  Oberhaupt  nicht  mit  dem  reUgifieen  Wesen 
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des  Omatontliiims;  er  «ffl  nnr  MiwutMiife  in  dem  mudi  ansseii  gehenden  Ver» 

halten  der  Christen  bekämpfen.  Er  thut  dies  nicht  durch  positive  Ausfuhningen 
Aber  das  Wesen  oder  den  Segen  des  CSicilteiitbiiiDS  oder  über  Wege  und  Mittel, 
immer  tiefer  in  dasselbe  einzudringen;  sondern  er  malt  das  Verkehrte  vor  Äugen 
mit  seinen  Consequenzen  und  stellt  ihm  das  richtige  Verhalten  mit  Berufuiicj  auf 
den  Christenstand  der  Leser  gegenüber.  Dabei  bildet  der  Inhalt  des  Briefs  kein 
geschlossenes,  in  sich  innerlich  zusammenhängendes  Ganzes;  seine  Einheit  liegt 
nur  in  der  geeachneten  Tendenz,  wekdie  ilm  von  der  Behandlung  eines  Ifias- 
Standes  n  der  eines  anderen  führt.  Wenn  der  YerfiMser  hierbei  nifor  1  ms, 
und  hier  am  engsten  an  I  Pt  sich  anlehnend  (s.  II),  die  richtige  Auffassung  von 
Prüfungen  und  das  richtige  Verhalten  gegenüber  denselben  erörtert,  so  müssen 
diese  ein  hervortretendes  und  schwerwiegendes  Moment  in  der  Lage  der  Christen 
seiner  Tage  um  so  mehr  gebildet  haben,  als  er  mit  der  lieriicksicbtigung  der- 
selben seinen  Brief  auch  schliesst  5  7— n  bzw.  la  und  mehrfach  im  Verlauf  der 
andern  Beqnednngen  darauf  hinweist  2  ef  4  7— le  nt  Daran  sddiesst  sieh 
1  tt— 9m  die lifshnnng  an,  das  Cfhristenthnm  dorch  die  That  zu  beweisen^  sn- 
nächst  veranlasst  doreh  Menschenrttdcrioht  gegenüber  den  verschieden  sitoirten 
Gästen  bsi  ihren  Yersammlnngen,  aber  in  ihrer  allgemeinen  Durclifübrung  ge- 
richtet gegen  eine  auch  in  anderen  Formen  sich  beweisende  Lässigkeit,  das  Loben 
entsprechend  dem  Glauben  zu  gestalten.  3  1— is  richtet  sich  gegen  eine  im  Eifern 
und  Streiten  starke,  einer  friedfertigen,  milden,  schhchten  Weisheit  ermangelnde, 
zungenfertige  Lehrsucbt.  4 1— 5  e  tadelt  in  scharfen  Worten  Streit  und  Lieb- 
losigkeit, soirie  weUfichen  Sinn  nnd  nngereohten  Ifissbnnch  des  Beiohtfanms 
innerhalb  der  Gemeinden,  vMhrend  6  is--ae  in  einer  Ali  Kaohtrag  rar  gegen- 
seitigen  helfenden,  fürbittenden,  rettenden  Liebe  mahnt.  Innerhalb  der  ver- 
schiedenen Abschnitte  zeigen  sich  jedesmal  mehrfach  verwandte  Züge.  Am 
schärfsten  sticht  hervor  die  Ueberschätzung  der  irdischen  Güter;  sie  bildet  nach 
1  »—11  u  die  grösste  Gefahr  angesichts  der  Prüfungen,  die  demnach,  wie  Hbr  10  m, 
sich  ganz  besonders  auf  den  irdischen  Besitz  erstreckten;  sie  veranlasst  die 
liehlose  Unterscheidung  unter  den  bei  den  Versammlungen  erschetnendenGiBten 
8 1—4  nnd  wohl  aoefa  ein  Verhalten  gegen  die  Olanbensgenossen,  welches  2  i»f  in 
einem  gewiss  aus  dem  Leben  gegriffenen  Beispiel  gdegentlich  angemerkt  wird; 
sie  ist  der  Grund  aller  Zerwürfnisse  in  den  Gemeinden  4 1—10 ;  vor  ihr  warnt 
endlich  nachdrücklich  4  is— 5  6.  Noch  ist  hervorzuheben,  dass  das  Literesse  des 
Verfassers  mindestens  in  den  beiden  Abschnitten  1 1»— 2  «e  3  1— ib  vor  allem  auf 
dem  Verhältniss  der  Christen  nach  aussen  zu  ruhen  scheint:  im  Verkehr  mit 
den  Gästen  sollen  sie  ihre  Liebe  beweisen  und  die  3  n  gezeichneten  Züge  der 
Weisheit  werden  am  bedentungsvoUsten,  die  Zeichnung  3  a— u  am  begrdfliGhsten, 
wenn  der  Yei&sser  die  Lehrthltigfceit  nnter  den  noch  TTn^inbigen  im  Ange 
hat.  Dies  entspräche  der  Orientirung  von  I  Pt,  speneU  des  Abschnittes 
I  Pt  2  n— 3  7,  und  dürfte  seinerseits,  wie  in  I  Pt,  zusammenhängen  mit  den 
Prüfungen,  die  eben  von  den  Ungläubigen  kommen  und  denen  ein  richtiges 
Verhalten  der  Christen  entgegengesetzt  werden  soll.  Auch  die  nachdrück- 
liche Warnung  vor  irdischem  Sinn  könnte  nach  1 10  dadurch  veranlasst  sein, 
dass  er  den  PrOfongen  gegenüber  schwach  macht.  Immerhin  aber  treten  diese 
Arfifimgen  nicht  in  dem  Maasse  als  etwas  die  ganze  Situation  Behenschen- 
des  nnd  die  Geister  Yerwnrendes  hervor,  wie  in  Hbr  imd  £  Pt.  Man  mochte 
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nch  mehr  daran  gewölmt  haben;  dieselben  moohtea  aneh  aar  Zeak  etwas  milder 

geworden  sein. 

V.  Der  Verfasser.  1.  Der  Verfasser  unseres  Briefs  citirt  die  Schrift 
selten,  aber  er  schöpft  aus  ihr,  liebt  insbesondere  ihren  Prophetenton.  Frei  von 
jeder  Art  von  Mysticismus,  wie  von  jedem  speculativen  Interesse,  so  praktisch 
gerichtet,  daas  dabei  das  speiifisoh-religiöaeEieniflnt  kaum  an  euier  adbsCKndigen 
Geltung  konmit,  ist  er  herb  in  seinem  Tadel,  soliroff  in  seinen  Beseiehnnngai, 
ein  Kefdist,  der  mitten  ins  tägliche  Leben  hineingreift  und  dabei  mit  breitem 
Pinsel  malt,  kurz  abgerissen  in  der  Diction,  wenn  er  eigene  Gedanken  entwieksH» 
der  Jeremias  des  NT.  Können  diese  Züge  dem  Hemibnider  .Takobus  eigen  ge> 
Wesen  sein,  so  kann  es  doch  solche  Männer  in  der  Christenheit  stets  gegeben 
haben.  2.  Im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich  aber  bleibt  es,  dass  in  einem 
Briefe  des  Hermbruders  die  Gestalt  Jesu  so  völlig  von  at.  Gestalten  verdrängt, 
die  Ghnmdbegriffe  derPkredigt  JeenaoTeiblasst,  dass  bei  einem  Mauie,  derdooh 
im  IGttelpnnkt  eines  Stücks  Weltgeschichte  stand,  die  grossen  Ereignisse  bsw. 
Fragen  der  concreten  Wirklichkeit,  der  Tod,  die  Auferstehung  des  Herrn,  das 
Verhalten  der  J udenschaft  Palästinas,  die  Entwicklung  der  christl.  Gemeinschaft 
in  ihrer  Mitte,  die  Stellung  zum  jüd.  Gesetz,  das  Verhältniss  zu  den  Heiden, 
welch  letztere  doch  von  Anfang  an  in  den  Gedanken  des  Messiasreiches  ein- 
geschlossen waren,  dem  Horizonte  beim  Schreiben  eines  Briefes  so  entrückt,  dass 
endfich  die  Persönlichkeit,  ihre  Einzigartige  Lebensführung,  ihre  ausgeprägte 
StelluDgnahme,  ihre  persönliche  Antontit  nicht  in  irgend  einer  Wendung,  emem 
Tone  anm  Ausdruck  gekommen  sein  sollten.  Da  der  Brief  in  der  vorpaul.  Periode 
ebenso  wie  während  und  unmittelbar  nach  der  paul.  Wirksamkeit  undenkbar  ist 
(vgl.  III  und  den  Excurs  zu  2  ii— s«),  so  rückt  er  überdies  mit  höchster  Wahr- 
scheinlichkeit über  die  Lebenszeit  des  Jakobus  hinaus,  für  welchen  die  aus- 
schliessliche Benützung  der  LXX,  die  Vertrautheit  mit  der  Sap  und  der  alexan- 
drimschen  Theologie,  ja  vielleicht  mit  classischer  Literatur  (vgl.  Ii)  überdies 
hödist  fragwürdig  wäre.  8.  Bine  sichere  Spur  fllr  die  genauere  Entotehungs- 
aeit  bietet  uns  das  knneSehreiben  nicht.  Jeweiter  wir  herabrfiokaQy  desto  begreif- 
licher wird  ebenso  der  vorausgesetzte  Znstand  unter  den  Christen,  die  Bedeutung 
der  Verfolgungen,  die  Beschränkung  der  Wundergabe  auf  das  Gemeindeamt 
(5  uf),  wie  der  moralistische  Charakter  des  Schreibens,  die  völlige  Abwandlung 
der  HauptbegriÖe  der  paul.  Predigt,  die  Auffassung  des  Christenthums  als  eines 
Gesetzes,  wie  endlich  die  aufgezeigten  Beziehungen  zur  altchristl.  Literatur  (II). 
Vielleicht  fallt  er  in  die  Zeit  nach  der  domitianischen  Verfolgung;  die  verhaltniss- 
mlssige  Dnldnng  nach  der  adhweren  Zeit  erUMrt  daa  Aufrduessea  des  wemichem 
Sinnes  trefflich.  Doch  ist  keine  InstansToriiande%  die  seine  Entstehung  im  enten 
Drittel  des  S.  Jahrh.  als  unmöglich  erweist.  Als  Entstehungsort  ist  wegen  der 
Beziehungen  zu  I  Pt,  der  Verwandtschaft  mit  Hbr,  Lc,  Clem.  Rom.,  Past.  Herrn, 
und  dem  durch  die  beiden  letzten  Schriften  gekennzeichneten  Geist  des  römischen 
Christenthums,  Rom  am  wahrscheinhchsten.  Irgend  eine  Beziehung  mit  dem 
Judenchristeuthum  (vgl.  noch  Klp,  Wzs)  ist  durch  nichts  nachzuweisen.  Ist  die 
Advesse  ursprüngUch,  so  beieugt  sie  das  wachsende  Ansehen  des  ab  UMxtjrtr 
▼eildirten  Jakobus,  sumal  nachdem  die  Urgemeinde,  mit  der  Zerstörung  Jem- 
salema  ana  der  Geschichte  Terschwnnden,  ein  Lichtbild  der  gemeinchristL 
JBrinnerung  an  die  enten  Tage  geworden  war,  und  erfcUSrt  steh,  sei  es  ana  persSn- 
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liehen  Beziehungen,  sei  os  ans  einer  Wahlverwandtschafl  des  unhekaxmten  YeT' 
fassers  mit  dem  Haupt  der  Urgemeinde.  Neben  Pls  und  Pt  sollte  von  den  ver- 
klärten Säulen  der  ersten  Generation  (Bschl  freilich  redet,  beinahe  tübingerisch, 
von  dem  „verscholleneu  nicht  apostolischen  Patriarchen  des  Judenchristen- 
ifanii»*')  nun  aaeh  Jaköbus  nur  Ghritte&hdt  reden,  dessen  strenge  G^erechtigkeit 
emem  G^esddeolity  ine  dem  in  onserem  Brief  geMidmeten,  wobl  konnte  zum  Vor- 
bild gestellt  werden,  zumal  wenn  seine  geseta^ehe  Auffassung  des  Ghristenthums, 
zu  deren  Verständniss  der  Zeit  die  Yoraussetzimgen  fehlten,  vergessen  war.  Die 
Bezeichnung  desselben  erinnert  an  die  des  Johannes  Apk  1  i.  Die  HARNACK'sche 
Hypothese  (s.  III  a.  A.)  ist  nicht  wahrscheinlich,  weil  das  vorausgesetzte  Be- 
dür&iss  den  Aposteltitel  geordert  hätte  und  auch  bei  I  Joh  sich  geltend  gemacht 
haben  müsste. 


Erklärung. 

Ii.  Adresse;  Jakobus ^  Knecht  Gottes  und  des  Herrn  Jesus  Christus 
(vgl.  £ju  Ii  Jud  8o6Xo(  deoü  nur  hier  und  vielleicht  Act  16  i7  von  apost. 
Mfcmam  nach  Apk  16«,  von  den  Ohristen  I  Pt  Su  Apk  7i  n.  8.;  te6Xoc 
Xo6aaoh  Apkli  wieGallisBm  liFhlli)  Om  »w9^ Stämmem Utder Dith 
spora  (vgl.  in  3)  geimat  Gruu  (diese  dasstoche,  onhebr.  Omssfoim  nor  nodi 
Actl6siS3t6). 

1 «— 18.  Richtige  Stellung  zu  den  Leiden.  1 2—1«.  Das  richtige  Ver- 
halten im  Leiden.  1  2—4.  Der  Segen  der  Leiden.  ^  Achtet  es  für  lauter  Freude 
(I  Pt  1 6  4  13),  meine  Brüder,  wenn  ihr  in  mancherlei  Versuchungen  (1  Pt  1  e) 
fallet  (vgl.  Lc  10  90);  '  erkennend,  das*  (Rm  5  s)  ettre  Bewährung  im  Glauben 
ßTili)  Geduld  bewirki  9),  *die  Geduld  ober  (Rm  54)  teil  ein  toU- 
kemmeuee  (t^^.  17)  Werk  (vgl  Kprfm  if)c  nSontiK  I  Th  1 1)  beeilten  (soll  durch- 
führen,  wozu  sie  allein,  sie  aber  auch  sicher  die  Kraft  hat;  vgl.  zum  Gedanken 
Hbr  10  36  12  2),  damit  ihr  rollkommen  (Kol  4  is  Mt  5  und  ohne  Fehl  fl  Th 
5  »3)  seid,  in  nichts  Mangel  habend.  1  6—8.  Das  dabei  unentbehrliche  geistige 
Gut  (vgl.  Sap  9  6:  x-^v  tt?  täXsioc,  vtfi  ajrö  deoö  oo^la?  axo^TTj?  eti;  ooo^v  Ao-fto- 
vhrpsioi).  ^Wenn  aber  einer  von  euch  an  Weisheit  (deren  nähere  Schilderung 
gibt  8  it— 17.  Sie  nUtfaig  m  dem  7177.  s  und  sa  dem  Eilaagen  des  i^.  xSK,  4) 
ikmsH  hat  (knflpft  an  4  a.  B.)»  ^  ^  fofi  GoU,  der  allen  einfSUiff  (ohne 
zu  wägen,  zu  prüfen,  zurückzuhalten;  vgl.  Rm  12  s  II  Kor  8 «  9  n  13,  Test.  Ali 
Patr.  p.  624  =  sine  invidia)  gibt  und  nicht  schilt  (vgl.  JSir  41  m:  {tstä  t6  Soövat 
|t7j  öve'5'.Ce  20 16  18  is;  eine  bei  Demosthenes,  Soneca  u.  a.  vorkommende  Forderung» 
an  den  Geber);  und  es  wird  ihm  gegeben  werden  (Lc  11 9).  Er  bitte  aber  im 
Glauben,  in  nichts  zweifelnd  (Mc  IIa«  Act  10  so);  denn,  wer  zweifelt,  gleicht 
der  windbewegten  und  wogenden  MeereeweUe;  ^  denn  nicht  möge  jener  (der 
nraifdnde,  e)  ifemdk  wähnen,  daee  er  etmae  een  dem  Herrn  empfangen  (ICb 
11 S4)  werde,  *  ein  Mann  mit  nwei  Seelen,  wnbeetmtd^  (m  Folge  dessen)  in  allen 
seinen  Wegen.  Das  Bild  a  ist  Mt  Hss— si  zur  sinnbildhchenGkschiGhte  geworden; 
xXö6ü)v  vgl.  in  der  T'arallele  Lc  8  m.  1  s>— n.  Die  etwa  concurrirenden  äusseren 
Verhältnisse.  *  Ee  rühme  eich  aber  der  niedrige  (kann  bei  dem  Gegensatz 
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6  TcXouaioc  nur  die  äusseren  Verhältnisse  bezeichnen;  der  Verfasser  denkt  dabei 
wohl  an  Situationen,  wie  die  I  Ft  2  ib—k  berücksichtigte)  Bruder  über  seine 
Höhe  (sofern  er  sich  in  Iwnlliteii  GFelegenheii  •  uid  AuüiAt  auf  ^  it  ge- 
sdehnete  SteUung  liat  od«r  sofern  er  die  la  ansgefilbrte  SteUnng  sohon  jekA  ein- 
nimmt trots  aller  Leiden),  der  reiche  aber  (die  Analogie  des  Satzes  verlangt 
zwingoid  die  Erginzung  von  ^deX^)  über  seine  Erniedrigung  (sc.  durch  die 
Leiden;  nicht  tajcsivönj?),  weil  er  (als  Reicher;  Trostgedanke  gegenüber  der 
erfalirenen  Erniedrigung  und  Stärkung  in  dem  Entschluss,  sich  ihr  nicht  zu  ent- 
ziehen) wie  des  Grases  Blume  rergehen  wird;  denn  (Fortsetzung  der  Ver- 
gleichung,  mit  ^dp  eingeführt,  weil  diese  Züge  zugleich  das  Recht  zur  Vergleichung 
naehweisen)  et  ging  auf  die  8mme  mU  ihrer  GbUh  tmä  verdorrte  du  Grme, 
tmd  eeüie  Bhune  fiel  ab,  and  die  LiebttebkeU  eeine»  Aaeeekene  mar  dabin 
(Je8  40  6f);  so  wird  auch  der  Reiche  in  seinen  (hUernehmungen  verwelken. 
Das  I  Pt  1 24  auch  verwendete  Citat  ist  hier  frei  ausgemalt,  j  f  setzt  die  Erfüllung 
der  Verheissung  Lc  14  n  voraus.  Der  Zusammenhang  der  iStelle  mit  dem  Con- 
text  ist  wolil,  wie  Hbr  13  sf,  daraus  zu  erklären,  dass  die  Verfolgungen  vor  allem 
an  die  reichen  und  dadurch  hervorragenden  Mitglieder  der  Gemeinde  herantraten 
nnd  das  HMogen  am  Beichthnm  snm  Abfidl  Terloeken  mnsste,  woraiia  deh  aneh 
I  Pt  1  ai  mid  la  Welleieht  eEklSrt.  Keineswegs  sind  mit  dem  Wort  u  dieBeiolien 
„schlechtweg  und  bedingongslos  mit  dem  Gericht  bedroht"  (Ws),  so  dass  sie 
NichtChristen  sein  müssten,  sondern  nor  die  Vergänglichkeit  des  Reichthums, 
der  die,  welche  sich  auf  ihn  verlassen,  nicht  zu  retten  vermag,  ist  reichen  Cliristen 
zur  "Warnung  vorgehalten.  1 12.  Der  Lohn  solchen  Verhaltens.  "  Selig  (5  u  IPt 
3i4  4u  Lc  6ssf)  der  Mann  (schliesst  den  tairetvöc  und  ^Xouoiot  aSsX^ö?  zusammen; 
dvljp  fielleicht  pointirt,  weil  er  sich  männlich  gehalten  I  Kor  16 13)^  welcher  Ver- 
ea^rnng  erduldet  (BDbr  19  7 1  Pt  9  a»)^  weü  er,  wenn  er  bewährt  geworden  (ab 
ein  ';-o|i.^y;  af)^  den  Kraun  dee  Lebens  (Scifocvoc  wohl  von  PIb  eingeAfart 
I  Kor  9 16,  findet  sich  noch  I  Pt  6  4  II  Tim  4  s  mit  wechselndem  Genetiv,  hier  und 
Apk  2io  mit  ri^c  Cwf)!;  in  vielleicht  liturgisch  fixirter  Formol  in  welcher  er  als  an  die 
Liebe  zu  Gott  irgendwie  gebunden  bezeichnet  war)  empfangen  wird,  den  er  (Gott) 
ver/ieissen  hat  denen,  die  ihn  lieben  (vgl.  2  5;  der  BegrüF  ot  aYaTrwvrec  tov  0«öv 
dOrfte  nach  I  Kor  2  9  eine  vorchristl.  Formulirung  der  echten  Frömmigkeit,  der 
die  VeilieisBungen  gelten,  gewesen  sein ;  vgl.  noch  Bm  8  aa  I  Eor  8  a).  1  la— is. 
Die  richtige  Anffiusang  der  Leiden.  1  la— s».  Falsche  Avüusnng  der  Leiden. 

Keiner,  der  rer  sucht  wird,  sage:  ich  werde  ton  Gott  hertersucht ;  denn  Gott 
ist  unrersuchlich  durch  Uebel,  cersitcht  aber  selbst  niemand.  "  Jeder  aber 
wird  rersucht,  indem  er  von  seiner  eigenen  (Gegensatz  zu  ättö  dsoö)  Lust  heraus- 
gelockt und  geködert  wird:  dann  gchierl  die  Lust,  nachdem  sie  empfangen 
hat,  Sünde,  die  Sünde  aber,  nachdem  sie  toilemlet  (nach  Eph  4  is  Hbr  5  u  = 
adnlta)  ist,  gebiert  Tod,  IletpäCeodai  nach  s  und  u  im  Sinne  von  Trfibsalen, 
in  welchem  anofa  umA  la^  analog  6 10  is,  vgl.  II  Tim  4  m,  von  üebehi  (Oeonm.), 
nicht  vom  Bösen  zu  verstehen  ist.  Die  zurückgewiesene  Msimmg  der  in  aQsotlei 
Anfechtung  Liegoiden  ist,  dass  diese  Anfechtung  von  Gott  selbst  ausgehe  tmd 
in  letzter  Linie  wohl  gar  den  Zweck  habe,  sie  zum  Aufgeben  der  christl.  Sache 
zu  veranlassen.  Dem  gegenüber  versichert  der  Verfasser,  dass  Gott  niemand 
versuche,  und  folgert  die  Verkehrtheit  jener  Meinung  daraus,  dass  Gott  selbst 
Ton  üebeln  nicht  berührt  werde.  Vgl.  6  {taxdpio^  dtöc  I  Tim  1  u  6  10,  ä^pdaf>tw 
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I  Tim  1 17.  Denn  azsip.  ist  nur  selten  activ  gebraucht  und  gäbe  hier  activ  eine 
Tautologie ;  dass  aber  Gott  nicht  vom  Bösen  versucht  wird,  ist  selbstverständ» 
lieh.  Dm  Lddeii  wird  vidmahr  nur  T€vni€]iimg,  niinlich  des  AbAdk  yon  Gott, 
dadorcli,  dass  die  eigene  Lnat  den  Ton  Leiden  Heimgesacbten  heratttlockt  und 

ködert,  sich  ein  Leben  zu  schaffen,  das  dieser  Lust  entspiliche.  Die  Lust  ist 
dabei  als  verlockende  Bublerin  gedacht ;  indem  der  WiUe  des  Menschen  ihr  sich 
hingibt,  empfangt  sie;  die  Frucht  ist  Sünde;  diese  selbst  tr;i!:,'t  den  Tod  in  sich 
und  gebiert  ihn,  sobald  sie  zur  Reife  gekommen  ist.  Diese  Auslührung  hat  den 
Zweck,  darzulegen,  dass  man  gerade,  wenn  man  der  Versuchung  der  Leiden 
unterliegt  d.  h.  ihnen  ausweicht,  des  Todes  siclieres  Opfer  ist.  Bnde  der 
erfolgrdehen  Yenncliimg  schon  beweist  zugleich,  dass  ^e  letitere  nioht  von  Gott 
ansgriun  kann.  1  u^is.  Die  Wahrheit  gegenüber  dem  Verdacht  i«.  "Aret 
euch  nicht  (I  Kor  6  9  15  »s  Gal  6  7  warnt  vor  dem  la— 15  zurückgewiesenen  Ge- 
danken), meine  gelicht pti  Brüder  (Steigerung  gegenüber  1 2;  die  Widerlegung 
des  Irrthums  is— 15  ist  dem  Verfasser  im  Zusammenhang  die  Hauptsache),  alle 
gute  Gabe  (Söoic  activ,  alles,  was  uns  andere  als  gut  geben)  und  alles  rollkommene 
Geschenk  (düpijiiLa  passiv,  das,  was,  nachdem  es  geschenkt  ist,  sich  uns  als  YoU- 
kiounenes  bewIQirt ;  und  Mp.  malen  das  Nahen  des  Guten,  86s.  wie  es  genkfat, 
wie  es  empfimgen  wnd.  Als  Hexameter  wohl  Gitat  «nes  Diditerwortes) 
ist  ton  oben  (=  o&povddtv  Act  14  if  i6  it)  herabkommend  (durch  lotlv  wird 
&VMdtv  xataß.  zu  Einem  Begriff  zusammengeschlossen  und  dieser  von  dem  Subject 
ausgesagt),  ron  dem  Vater  der  Lichter  (Epexegese  zu  avwO^sv;  'fwra  die  Gestirne 
des  Himmels  vgl.  Ps  136  -  Jer  4  23.  üarjjp  als  das  Urlicht,  von  dem  sie  ihr  Licht 
haben;  bringen  sie  schon  so  viel  Segen,  wie  viel  mehr  der,  welcher  sie  geschafleo), 
bei  welchem  nicht  vorhanden  ist  I  Kor  6  6  Gal  3  ss  Kol  3  u  contrahirt  aus 
iMon)  Yerinderung  (gebrancht  Tom  Weehsd  der  Stellung  der  Sonne  in  ihrem 
Iisnf)  oder  Verfbutarmig  im  Weektei  (fponj  Sonnenwend»,  wodurch  eine  Ver- 
dunklung des  Lichts  veranlasst  wird.  Zur  Sache  vgl.  arrstrya'jto;  xaxüiv  13).  Sein 
Wille  (Gegensatz  zu  dem  jedem  TrstpdCs^^^'-  Grunde  liegenden  Willen,  der 
nach  13  Gott  von  manchem  Schuld  gegeben  wurde)  war  es,  dass  er  uns  geboren 
hat  durch  das  Wort  der  Wahrheit  (I  Pt  t  ss,  äXTj^ta  wie  3  u  5  19  Bezeichnung 
des  Spezifischen  des  (/hristenthums,  vgl.  I  Pt  1  ti\  6  aöyo?  oX.  H  Kor  6  7  Eph  1 13, 
hier  erklfirt  durch  t6  s&aryiXtov  vffi  wx.),  damit  vir  teim  (nidit  zukfinftig  zu 
erreichender  Bndiwedc,  sondern  durch  die  Wiedergeburt  unmittelbar  Tcrwiifc- 
licfate  Absieht  Gottes)  eine  (civA  quodammodo)  ErHUngtfrucht  (I  Kor  16  is 
Rm  16  5  vgl.  8  23 11 16 1  Kor  1 5  20  23  Apk  14  4)  unter  teinen  Geächzen.  Ihr 
Wissels,  meine  (jeliebten  Brüder.  Ktiotiata  im  Sinn  der  natürlichen  Creatur 
hat  nie  den  Genetiv  i>soö  (anders  1  Tim  4  4,  wo  O-eoö  überdies  durch  3  verlangt  ist). 
Das  aoioö  kommt  zur  vollen  Geltung  nur,  wenn  man  xTiojji.  im  Sinne  der  wieder- 
geborenen Geschöpfe  fasst  nach  II  Kor  6 17  Gal  6  10  Eph  2  10  4  m.  Dann  hat  der 
Sats  im  Zusammenhang  erst  Bedeutung:  er  erkUrt  ebenso  die  Anfechtungen, 
welche  sie  su  dulden  haben,  daraus,  dass  sie  eben  nur  ^tnipx4  ^  ^ 
hohe  Würde  und  ihren  bleibenden  Erfolg  zum  Trost  und  zur  Ermuthigung  ihnen 
ssnm  Bewusstsein  bringt,  indem  er  sie  Erstlinge  nennt,  denen  also  eine  Reihe 
gleichartiger  Geschöpfe  folgen  wird.  Hat  Gott  sie  geboren,  so  kann  er  sie  jetzt 
nicht  versuchen.  Da  überdies  bei  ihm  keine  Veränderung  ist  17,  so  folgt  aus  der 
positiven  Thatsache,  dass  alle  gute  Gabe  von  ihm  kommt,  die  negative,  dass  er 
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nidit  yenaeben  kann.  Mit  dem  Hinwtts  auf  die  hohe  SteUung  der  Ghristen 

schliesst  wirkungsvoll  der  Abschnitt  über  die  Leiden,  indem  er  dafür  noch  aus* 
drflcklich  an  ihr  eigenes  Bewusstsein  appellirt.  Das  ist  das  xaoyäodat  ky  t(J)  9. 

1  18— 2  86.  Mahnung,  das  Christenthum  durch  die  That  zu  be- 
weisen. 1 19— 81.  Einleitung,  Es  sei  aber  jeder  Mensch  rasch  %um  Hören^ 
langsam  %um  Reden,  langsam  %um  Zorn.  Denn  Zorn  eines  Mannes  wirkt 
(Tgl.2«  Mt7M  IMakSn)  nieki  Gerechtigkeit  G0tie9  (M  muas  Gen.  sabj. 
wem,  irie  das  correBpondirende  &y8^).  Damm  (Fdgenmg  ans  dem  n  mofti- 
tirten  Grandsatz  1»)  nehmet,  indetn  ihr  alle  überflutheiule  Vnreinigkeit  der 
Bosheit  ableget  (Zusammenfkssung  der  I  Pt  2 1  mit  tSaam  xaxlav  eingeleiteten 
Begriffsroihc  in  der  adjectivischen  Hendiadys  ftoir.  xal  itsp.),  in  Sanftmuth  das 
euch  eingepflan%te  Wort  auf,  welches  eure  Seelen  (vgl.  I  Pt  1 9  2  25  4 19)  rettett 
kann  (I  Pt  2  2).  19.  Wie  n  und  die  folgenden  Ausführungen  zeigen,  handelt  es 
sich  für  denVerfasser  um  das  Hören  und  seine  Conseqaenzen.  Der  eingefügte  Gegen- 
satz „langsam  mm  Beden,  zmn  Zorn!*  findet  im  NSohstfolgenden  keine  mmittel- 
hare  BerOebiditignng.  Der  Hinweis  anf  Sanftmnth  als  Bedingung  ftbr  richtiges 
Hören  lasst  aber  schliessen,  dass  die  Warnung  vor  Zorn  eingefügt  ist|  weil  er  das 
letztere  erschwert.  Ucbcrdies  blickt  er  vielleicht  zurück  auf  1  2— is,  sofern  dieser 
Zusammenhang  nahe  legt,  dass  derVerfasser  sich  den  Zorn  wohl  durch  die  TOtpaa{iot 
veranlasst  dachte,  sei  es,  dass  er  sich  gegen  Gott  richtete,  wie  in  dem  Auss})ruch, 
dass  die  Versuchung  von  Gott  kumnie,  oder  gegen  die  Menschen,  indem  man 
anf  seine  SteUnng  trotzt»  uns  ef  angedeutet  scheini  Das  Bedsn,  aa  aioh  sehon 
bedenUieh  bei  dem  sf  angedeoteten  Mangel  aa  Weisheit,  ist  doppelt  gefittulioh, 
wenn  ihm,  wie  3  is— is  bezeugt,  erregte  Stimmung  zu  Grunde  hegt.  Auf  dasselbe 
denkt  der  Verfasser  überdies  Cp  3  noch  näher  einzugehen;  hier  will  er  nur  dieser 
sich  hervordrängenden  Neigung  seiner  Leser  gegenüber  hervorheben,  dass  anderes 
wichtiger  sei.  Der  änigmatische  Satz  20,  welcher  die  Warnung  vor  Zorn 
und  Reden  begründen  soU,  sagt,  dass  der  Zorn  das  Ideal  des  Christen,  das  auch 
er  Terwiridichen  soll,  die  Gerechtigkeit,  wie  sie  Gott  eigen  ist»  nicht  zu  Terwirk- 
Sehen  Termag.  21  besieht  sich  das  Verb.  fin.  anf  taxüc  ^  16  ^bcoöooa,  Partie. 
vaaä  ümstandsbeieichnnng  anf  ppa8&c  6ppjv  19.  Koxta  ist  nach  Kol  3  •  Eph 
4n  dem  Zorn  verwandt,  das  ungehörige,  scbledite  Verhalten,  sei  es  gegen  Gott, 
sei  es  gegen  die  Menschen,  kann  darum  Tt^jcArrfi  zum  Gegensatz  haben  (Kol  3  12). 
A^/.  ist  mehr  als  äxoöstv  19,  die  Aufnahme  ins  Herz  (vgl.  I  Th  1  6  2  13).  Der 
Xö^foc  kann  nur  der  Xöyoc  aXrj^iac  18  sein.  Indem  die  Christen  durch  ihn  geboren 
sind,  ist  er  ihnen  als  Lebenskraft  eingepflanzt,  die  Erfüllung  der  Hbr  8  lof  10  t« 
aofe  Quistenthnm  bezogenen  YezfaeiBsung.  Die  solgectiTe  YennitÜung  bildet 
dabei  ohne  Zweifel,  ivie  aus  Hbr  4  »  sa  schliessen  ist,  der  GUnbe.  Diesen  Xd^oc 
gilt  es  immer  an£l  Neue  in  sich  aufzunehmen.  1 22—26.  Die  Mahnung  selbst, 
als  Consequenz  Ton  19  »  (vgl.  dazu  Lc  6  46—49).  "Werdet  aber  (fortschreitend: 
axoOciv  19,  5^/s(3d^ai  21,  zo'.siv  n)  Thäter  des  Worts  und  nicht  Hörer  allein  (mit 
Trg,  W-H),  die  sich  selbst  betrügen  (Ilm  2  13).  Denn  trenn  Einer  Hörer 
des  Worts  ist  und  nicht  Thäter,  der  gleicht  einem  Manne,  welcher  sein  natUr' 
üches  Auttehen  (im  Gegensatz  zu  dem,  welches  er  mit  Hilfe  des  Spiegels  bessernd 
henastellen  in  der  Lage  ist)  im  Spieg^  Öetraehtet;  demt  er  hetrachtete  eteh 
tmd  glM0  weg  und  wergnu  eofort,  wie  er  war  (Aor.  nnd  Fortsetnmg  der  Ver- 
gletchnng  mit      wie  u).  ^Wer  aber  ine  eotlkemmene  GesetB,  dae  Geeetn  der 
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Freiheit^  hinein  blickt  (I  Pt  1  12)  und  stehen  bleibt,  nicht  ein  rergesslirher 
Hörer  (äi«X.  Gen.  adj,),  sondern  ein  Werkthäter  (Sp^oo  zur  Poiutirung  des  Be- 
grifb  vxKKidf  beigefügt)  i*t,  der  wird  selig  in  seinetn  Thun  »ein.  Wie  axpoo^ 
hnkiip^vffi  M  mit  MMwm  m  zeigt,  beatoht  die  Vergleiofaiiiig  darin,  daas, 
während  der  Spiegd  dazu  Anlass  bot,  das  natürliche  Aussehen  zu  bessern,  wie  das 
Gteaeti  der  Freiheit  dazu,  das  Leben  zu  comgiren,  der  Mann  im  Gkiehnias,  statt 
stehen  zu  bleiben  und  das  Werk  der  ßesaenmg  zu  beginnen,  wegging  und  ver- 
gass,  wozu  das  Spiegelbild  ihn  aufforderte,  indem  es  ibiu  sein  Aussehen  vorhielt. 
Auch  gegenüber  dem  Gesetz  als  einem  reinen  Spiegel  sieht  man  seine  Natur  erst 
klar.  Darum  gilt  es  nicht  nur  xatavociv,  sondern  icopaxÜTrcciv,  statt  ana&pif^o^ 
yielmelir  «apo(|iimy,  statt  sanKgeaaen  nebnehr  ni  tfaon,  wosa  es  auffordert  Der 
ZwsMmnenhaiig  «eigt,  daas  der  hier  eingeffilirte  Begriff  vd|ioc«d^  gßeichbedeiitand 
mit  Xdyot;  23  2s  n  is  ist,  nur  den  letateren  nach  seiner  verpflichtenden  Seite  kenn- 
zeichnet, während  er  is  nach  seiner  schöpferischen  Seite  in  Betracht  kam. 
Dennoch  muss  der  Xd^oc,  auch  sofern  er  neu  schafft,  inhaltlich  als  vÖ|j.o?  vom 
Verfasser  gedacht  sein.  Als  ejicporo;  n  ist  er  ein  Gesetz  der  Freiheit  geworden, 
als  Xö^oc  oXiQds/aic  is  ist  er  tsa«io^.  Maxäpioc  loxoi  ist  die  Erfüllung  der  dem  Xö^o^ 
sngaachiiebenen  Fähigkeit  oAo«  td^  (j»uxdcc.  1  m-ot.  Concrete  AnafBhrmig 
der  «  pnneqiiell  gefiusten  Mahnung.  **Weim  einer  gimibt (t^  I  Kor  8  is) 
Gott  SM  dienen,  während  er  eefme  Zumge  tdekt  weil  conditional)  im  Zaum 
hält  (bUckt  auf  isf  zurück),  sondern  sein  Herst  betrügt  (erinnert  an  das  Bild  ssf), 
dets  Gottesdienst  ist  eitel  (sofern  er  ohne  Wirkung  bleibt).  Ein  reiner  und 
unbeßeckter  (nur  noch  I  Pt  1  4  Hbr  7  m  13  4;  verstärkt  den  ersten  Begriff  durch 
die  ausdrückliche  Negation  seines  Gegentheils,  ohne  ein  neues  Begriffsmoment 
beizufögen)  Gottesdienst  bei  (=  vor  dem  Forum,  wie  I  Pt  2  so;  mit  Tkg, 
W*H)  €ett  und  dem  Vater  (Uturgiache  ehristL  Besdehnong  Gottes,  die  wa  Apk 
imd  Hhr  felih)  M  dUeer:  Waleen  nnd  WÜiwen  QOnBg  in  AT  und  Apokr.,  ab 
bezeichnendster  Theil,  zur  Bezeichnung  von  flSUb-  und  Liebebedürftigen)  in  ihrer 
Trübsal  besuchen,  sich  selbst  von  (ojkJ  von  weg,  weil  Berührung  befleckt)  der 
Welt  (in  sitthchem  Sinn  in  malam  partem,  ausser  hier  und  4  4  nur  Eph  2  2  Ev. 
und  Ep.  Job  Tit  2  12  II  Pt  1  4  2  »,  also  in  den  spätesten  Schriften  des  NT's) 
unbefleckt  erhalten  (I  Tim  6  »4).  9[Jr^n%6^  se,  nur  hier,  bezieht  sich  keines- 
wegs seinem  Begriffe  nach  auf  äussei  e,  gottesdienstlidie  Formen,  sondern  be- 
deutet die  reügiSae  Gmndstimmnng  der  Ehrftucht,  wie  sie  sieh  irgendwie  kund 
that.  'Aicatftv,  nicht  gleich  «opaXoYtCsodat  st,  sondern  mit  sittlicher  Ffirbimg  wie 
Eph  4  n  Hbr  3  is  II  Th  2 10,  enthält  ein  aitUiches  ürfheü  über  das  nicht  im  Zaum 
halten,  weist  nicht  bloss  eine  falsche  Folgerung  daraus  zurück.  2  1— 13.  Ein 
einzelnes  Vorkommniss  bei  den  Lesern,  welches  unter  die  Ausfuhrungen  1  i;>— 25 
bzw.  26—27  fallt.  2  1.  Gnindsätzhche  Fassung.  '  Meine  Brüder,  habet  den 
Glauben  unsres  Herrn  der  Herrlichkeit  Jesu  Uu  isU  nicht  unter  Ansehen  von 
Fereonen,  Die  Anrede  beweist^  dass  der  Veifiuser  in  dem  Punkt  kommt, 
der  Ann  besonders  wiebtig  ist  Tf^  Hbr  8 1 1  Pt  9  u.  ^  «pooMic.  kann  nicbt 
bedeuten,  dass  der  Glaube  selber  nicht  darin  bestehen  soll,  sondern,  dass  er  nicht 
in  Verbindung  damit  gepflegt  werden  soll.  Der  Ausdruck  ist  doppelt  berechtigt, 
weil  in  der  Bevorzugung  der  reichen  Besucher  der  Versammlungen  ein  Glaubens- 
interesse, nämlich  reiche  Leute  in  die  Gemeinde  zu  ge\s'innen,  dies  selbst  in  dem 
Glauben,  dass  davon  die  Gemeinde  Gewinn  haben  werde,  mitspielte.  An  die 
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paul.  Formel  6.  x.  ri  1.  X.  als  geschlossenes  liturgisches  Ganzes  wird  rfjc  5öSt,<; 
angeschlossen,  um  den  Gegensatz  der  Stellung  dessen,  dem  sie  ihren  Glauben 
danken,  und  jenes  Elemglaubens,  der  auf  Personen  sieht,  hervorzuheben.  Zum 
Begriff  6  xöpioc  t1)c  Tgl.I  Kor  9  s.  Der  GenetiT  io5  mp.  mX  wird  kaum  Olgeet 
der  tfonc  Bein,  da  dies  im  NT  nur  bei  Pls  und  Act  3 1«  vorkommt,  unser  Brief 
zudem  tt.  stets  als  absoluten  Begriflf  behandelt,  wie  Hbr  I  Pt  Past.  Vielmehr  ist 
XptaTÖi;  oderxop'.oc  tf^^SöSTj;  Stifter  des  Glaubens;  der  Genetiv  bezeichnet  dann  den 
letzteren  als  den  spezilisch  christlichen.  Iltof.!;  ist  term.  techn.  für  das  Christen- 
thum, wie  Hbr  12  j.  2  2—4.  Ausführung  des  bestimmten  Falls,  welchen  2  i 
im  Auge  hat.  '  Denn  wenn  (edv,  der  Fall  ist  vorgekommen)  in  eure  Versamm- 
hmg  ein  Mtam  mit  goldenem  F9n§erring,  In  gUbmendem  Gewmide  HnirUi, 
aber  auch  eMrltt  ein  Armer  in  eehnmMgem  Gewatde,  *  mul  ikr  eekmiet  hin 
auf  den,  der  das  glänzende  Gewand  trägt  (malend  durch  die  Wiederholung  und 
doppelte  Artikiüirung  der  die  Augen  auf  sich  ziehenden  Erscheinung.  4>op.  Mt 
1 1  «).  und  sprechet:  Du  setze  dich  hier  bequem,  und  sprechet  zu  dem  Amiett: 
du  bleibe  stehen  oder  setze  dich  dort  (exsi  mit  B  hinter  xäO^oo,  wodurch  die 
zweite  Aufforderung  an  den  Armen  der  an  den  Beieben  genau  analog  wird:  ia^^ 
=  huA,  xfliXAc  s  te6  tö  xtX)  unten  an  meinem  Schemel,  *  spaltet  ikr  euch  da 
niekt  in  euch  eetbet  und  werdet RIdUer  mit  (Gen.  qual.)  sehiedUen  Qeeinmmgen 
(Mo  7  n)^  2.  lumritsriii  (vgl.  Hbr  10  m)  beaeKchnet  nicht  nur  die  jttd.Versarom- 
InngBortey  sondern  auch  die  Versammlungen  griech.  Cultvereine  und  muss  hier 
keineswegs  nothwendig  als  Ausdruck  für  die  Localität  gebraucht  sein,  ^fan  „tritt 
ein"  nicht  nur  in  ein  Versammlungslocal,  sondern  ancli  in  die  Mitte  einer  Ver- 
sanmilung  (gegen  Bschl's  Einwand).  Das  Wort  an  den  Armen  3  malt  in  seiner 
Zw^theilung  die  Glcichgiltigkeit  dagegen,  wie  er  sich  zurechtfindet,  im  Gegen- 
aati  za  der  GMhSftigkeit,  den  Bachen  nadi  anfr  Beste  an  vecaorgen,  in  dem 
Anadroek  6*6  t6  6icoiid&oy  mit  adnem  doppelten  hmi  das  HeiabdrQoken  dendben. 
Selbetferatändlicli  stehen  die  Armen  und  Boichen  von  af  in  demselben  VerhSitniss 
zur  oTjvoYftyfi^  der  Christen,  d.  h.  sie  sind  beide  Gäste,  wie  ef  für  die  Beleben  be- 
weist. A'.axpEvsiv  4  bedeutet  trennen ,  scheiteln,  spalten  und  passt  in  diesem  Sinn 
vortrefflich  zum  Ausdruck  des  inneren  Widerspruchs  zwischen  dem  Glauben  und 
der  bezeichneten  Handlungsweise.  Eine  Nothwendigkeit,  denselben  Sinn  wie  1  6 
aaaonefamen,  liegt  ao  wemf  vor  als  zwischen  Act  10  so  und  15  ».  Uebanetat  man 
swafehii  ao  iat  die  einfiicbBteFaflaimg,  dass  in  dem  Peraonenaoaehmi  ein  ZweiÜBl 
gegenüber  dem  Glauben,  dass  Gott  selbst  ihre  Sache  f&hre,  sich  vexritli.  2  6—7. 
Kachweis  der  Verkehrtheit  des  geschilderten  Verhaltens  nicht  von  Seiten  dea 
Subjects,  sondern  der  Objecte,  zueret  der  Armen  6— dann  der  Reichen  7. 
•''(die  Armen)  Hitret^  meint'  iirlicbten  Brüder  (verhält  sich  zu  2  1.  wie  1  i:  zu 

I  j),  hat  nicht  Gott  die  Annen  nach  der  Welt  (der  Dativ  drückt  das  Gebiet  der 
Armuth  aus)  %u  Reichen  im  Glauben  (sv  diiickt  die  (Quelle,  nicht  den  Gegenstand 
des  Boohthama  ans)  aueerwäMt  und  mt  Erden  dee  Belehee  (ßao.  abaolnt  wie 

II  Ft  1  Uy  Mt  mdur&di;  «Xijpov.  ßoo.  nur  Fla),  tpeloAesr  er  eerkeleeen  katdeuen, 
die  ihn  Heden  (vgl.  zu  1  12)  p  "  /Ar  aber  (Gegensatz  zu  Gott)  verachtet  den  Armen 
(Sing.,  um  den  einzelnen  Fall  anschaulich  zu  machen).  Der  Beichthum  im  Glauben 
ist  nicht  als  Frsache,  sondern  als  Wirkung  der  Erwählung  Gottes  denkbar;  da- 
her ist  XA.  SV  z.  nicht  attributiv  mit  too?  ?rtü)/.,  sondern  prädicativ  mit  k^tk.  zu 
verbinden,  welche  logische  Beziehung  bei  xXijp.  selbstverständlich,  ja  allein  mög- 
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lieh  ist.  Damit  ist  nicht  entschieden,  ob  nicht  die  jrfatic  als  Vorbedingung  der 
Erwählung  gedacht  ist.  (die  Reichen)  Sind  eg  nicht  die  Neichen,  die  euch 
per  gewaltigen  (Am  84)  und  die  euch  cor  die  Gerichte  (I  Kor  62*)  ziehen? 
^  Sind  sie  et  nicht,  die  den  guten  Namen,  der  über  euch  genmtnt  ist,  lästern  f 
Der  «t  Aiudnick  tft  0w|ut  isauAttodai  iitC  vm,  (vgl.  Jer  14»  Am  9  la  q.  d.)  be- 
tetet die  EigviilhiiiiiBezklSniiig  und  wird  Ton  der  SteUung  dw  anaerwiUten 
Volkes  zu  Gt>tt  gebraucht.  Handelte  es  eioh  hier  um  vom  jüd.  Synagogen- 
verband  noch  nicht  losgelöste  Judenchristen,  so  konnte  er,  ohne  jede  nähere 
Bestimmung  gebraucht,  von  den  Lesern  nur  im  at.  8inn  verstanden  werden. 
Dann  ist  in  den  Zusammenhang  freilich  kein  Sinn  zu  bringen.  Der  Name  muss 
der  X6<;-  bzw.  xopioc-Name  sein  als  das  Specificum  der  Chnsteui  was  aber  nur 
bei  niditJ'Bdeadiiiitan  ieBwtweMhidKdi  »t  Dk  et  eiob  um  em  ^Xaaf .  im 
Zasaumioliaiig  mit  Oeriobt  bandelt,  eo  mnn  vor  Gtoiebt  ttber  diesen  Namen 
▼eEbandelt  worden  sein;  dies  weist  auf  das  Prozessverfahren,  wie  es  I  Pt  4  m 
Torausgesetzt  ist.  2  s— is.  Widerlegung  einer  das  Verhalten  der  Leser  ans 
dem  Gebote  der  Nächstenliebe  rechtfertigenden  Einwendung,  wodurch  die  Ver- 
handlung zurückkehrt  zu  den  principiellen  Ausführungen  1  19— »s,  wie  der  An- 
klang von  2  Ii  an  1  tb  deutüch  zeigt.  "  Wenn  ihr  allerdings  das  königliche 
(als  das  vorzüglichste,  in  dem  alle  anderen  mit  erfüllt  sind,  Bm  13  10  Gtl 
ömMoISi»-«)  €eiei»erfWlHtUKkder8ekrifl{he9  19 u):  Du  toUat  deinen 
imeketen  Heben,  wie  äkh  eelbet,  eo  tkut ikr  recki.  •Wenn  ihr  aber  die  Per- 
s&nen  «tntehi,  so  wirkt  (vgl.  zu  1  m  Ipf.  stärker  als  ;:ocs<:v)  ihr  Sünde,  wie  ikr 
denn  vom  Gesetz  als  l'ehert reter  überführt  ir erdet.  Denn  so  Einer  das  ganze 
Gesetz  hält,  aber  in  einem  fehlt,  so  ist  er  aller  (nämhch  Gebote,  sofern  dieser 
Begrifi'  der  Vorstellung  „das  ganze  Gesetz"  als  Theilvorstellung  zu  Grunde  liegt) 
MchvUdig  (mit  Gen.  der  iSache,  g^en  die  man  sich  versündigt,  wie  I  Xor  1 1 
^^Denn  der  gesagt  hat:  du  eoHei  nieki  ekebreeken,  hat  mich  gesagt:  du  eeOet 
nIehtSbdien,  Se  du  über  nicht  ehebriehei,  über  adieei,bia  du  ein  (JOerireier 
dee  Geeetue  geworden,  ^Aleo  epreehet  und  ulto  handelt,  wie  eoiche,  die  durch 
das  Geset%  der  Freiheit  gerichtet  werden  sollen.  Denn  das  Gericht  ist  un- 
barmherzig gegen  den,  der  nicht  Barmherzigkeit  übt  (Lc  10  .it);  es  rühmt  sich 
die  Barmherzigkeit  tri  der  das  Gericht.  8.  AUvrot  setzt  einen  Einwand  voraus ; 
er  muss  gelautet  haben :  wir  erfüllen  in  unserem  Verhalten  gegen  die  feindseligen 
Reichen  nur  das  Gebot  der  Liebe.  Li  seiner  vollen  Tragweite  nimmt  der  Ver- 
hum  diese  Forderong  anf,  er  nennt  das  Gebot  königUch,  er  ftbrt  es  ansdribdc- 
Hob  anf  die  Sduift  sorfick,  spricbt  von  einem  tääbtt  was  stiiker  ist  als  njpelv  10, 
und  erklärt  ibnen,  dass  sie  allerdings  recht  thun,  wenn  sie  dies  Gesetz  erfiillcn. 
Sofort  aber  9  setzt  er  dem  die  Thatsache  entgegen,  dass  sie  es  factisch  nicht 
erfüllen,  indem  sie  Personen  ansehen,  vielmehr  von  eben  diesem  Gesetz  selbst  als 
üebertreter  überführt  werden.  Dies  kann,  da,  wenn  die  Pointe  scharf  sein  soll, 
der  überführende  vö^o^  eben  der  yö{io<;  ßaotXixö^  sein  muss,  aber  auch  abgesehen 
dftvon  ein  GM»et  wider  daa  Personenmiseben  niebt  eodstirte,  nur  auf  die  mit  der 
BenwiQgang  der  Beioben  Hand  in  Hand  gehende  Geringscbfttsnng  der  Azmen 
deuten,  wie  ancb  2  is  zeigt.  Dass  die  Erfüllung  nach  einer  Seite  durch  die  Ueber- 
tretung  nach  einer  anderen  illusorisch  gemafibt  ist,  weist  10  f  durch  den  Hin- 
weis auf  die  anerkannte  Solidarität  des  ganzen  Gesetzes  (Gal  5  3)  nach.  Und 
gegenüber  jenem  nicht  stichhaltigen  Gerede  s  von  ihrer  Gresetzeseiiullung  sollen 
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sie  12  reden  (was  TieUdcht  auf  2  tf  und  weiter  surück  auf  1  u  blickt)  und  bandeln, 
wie  es  allem  eoldhen  entspriobt,  die  sich  bewwst  eind,  durch  dasOMeti  geriditet 
stt  werden.  In  dem  letztereD  Moment,  das  sehon  in  ^^yx^oO«  t,  ivox^  »lieniii- 

gespielt,  liegt  das  Eigenthümliche  des  Satzes  u,  wie  is  zdgt.  Der  Hinweis  auf  das 
Gericht  erinnert  anIPt4f.f  nf  Hbr  6  c— s  10  se— si  12  83  S9.  Die  Wiederauf- 
nahme des  Ausdrucks  voji,.  iXviy}.  aus  1  85  betont,  dass  es  sich  um  eine  innere  Ver- 
pflichtung handelt.  Es  ist  der  vöji.  ßaa.,  der  s— n  zu  Grunde  liegt.  13  weist 
aui  den  engen  Zusaumieuhaug  des  Gerichtsverfahrens  mit  dem  Verhalten  der 
Menachen  im  Anachlmw  an  synopt.  Gedanken  (Mt  6  t  18  n—u  Hc  11  m,  TgL  Frw 
17fiTob4i— u).  M»deGktaidiimGMankenmil:IFt44sJak6M.  2i«-m. 
Zurückweisung  eines  zweiten  Einwandes  gegen  des  Verfaaaen  KritOc  des  Ver- 
baltens der  Leser,  der  Beruiung  auf  die  schon  2 1  herbeigezogene  «fonc.  Damit 
nimmt  der  Verfasser  den  Ton  principieller  Auseinandersetzung  wieder  auf,  in 
dem  er  sich  1 19—25  gehalten  und  zu  dem  2  8— 13  zurückgelenkt  hat.  Von  dem 
einzelnen  Fall  2 1—7,  der  in  9  noch  gestreift  war,  sieht  er  völlig  ab.  Dennoch 
steht  die  Ausfiihrong  in  enger  Analogie  zu  der  unmittelbar  Torangehenden  2  s— is. 
Dort  hatten  doh  die  Getaddten  anf  die  Söhiift  berofim  mit  deren  Gebet  der 
Nächstenliebe  und  dessen  Veiheissmig.  Hier  ist  Toransgesetity  dass  sie  sieh  anf 
die  Schrift  berufen  mit  deren  Sats  von  der  Gerechtigkeit  aas  Glauben  (vgl.  zu 
20— sc).  Denn  auch,  was  14—19  gesagt  ist,  bewegt  sich  schon  in  derselben  Linie 
und  berücksichtigt  eine  Gegeneinrede,  die  ihre  eingebildete  Kraft  nur  aus  jenem 
falsch  verwertheten  Schriftwort  schöpft.  Von  14—19  aber  löst  sich  wiederum  u— 17 
dadurch  los,  dass  sciion  17  die  Thesis  formulirt  wird,  in  welcher  u  die  Behandlung 
des  Schriftwortb  gipfelt.  Km  ist  aber  n^u  denlUdi  die  Antwort  auf  die  u  ge- 
steQte  Ftage;  beidemal  handelt  es  aioh  mn  eme  Wflrdiguig  der  „nionc,  ilh 
SXV^.  2 14-17.  AnfrteUvng  der  Gegenthese.  Wu  Ut  der  ßfuiten,  Brüder, 
wen»  Einer  sagt,  dass  er  Glattben  Iwke,  aber  Werke  nicht  htitf  kmm  der  Glaube 
ihn  retten  (im  eschatologischon  Sinn,  wie  der  Zusammenhang  mit  13  und  6  be- 
weist ;  vgl.  1  12)  ?  Wenn  ein  Bruder  oder  eine  Schwester  ohne  Kleider  sind 
oder  der  ni}lhigen  Nahrung  ermangeln,  Einer  aber  von  euch  ihnen  sagt:  gehet 
hin  im  Frieden  (Ausdruck  theilnahmvoUen  WohUneinens)^  wärmet  euch  und 
eMUiffteueh,  ihr  gOei  ihnen  aber  tUeki  dU  Notkdurf*  dee  LeOee,  wme  ist  der 
Nutzen?  80  ist  mieh  (^.  dasselbe  oSwc  vei  In  Ss)  der  GUmbe,  wenn  er 
nicht  Werke  hat,  todt  an  sich  selber.  ]4.*EpY(x  erscheint  „als  ein  in  der  christL 
Erbauungssprache  bereits  fest  ausgeprägter  Begriff"  (Bschl),  im  Sinn  von  der 
dem  Christi.  Glauben  entsprechenden  Lebensführung,  vgl.  1  s5,  wie  sie  im  vöfxo; 
6Xci)i>a[>ia?  ßaotX'.x^c  norrairt  ist.  14  und  17  sind  unverkennnbar  Frage  und  Ant- 
wort \  beidemal  handelt  es  sich  um  eine  Würdigung  der  sriott;  eäv  l^/^a. 
Die  Frage  1«  iisst  sricennen,  dass  unter  den  AUÜfoC  solehe  sind,  die  steh  von  der 
«CoRc»  ganz  abgesehen  davon,  ob  rie  Spifa  habe,  ein  S^oc  Tenpieohen  nnd  swar 
das  grösste,  was  es  gibt,  die  definitiTe  Errettung.  Die  Orientirong  ist  also  die- 
selbe^ wie  u  bei  der  Berufung  auf  die  Erfällung  des  Liebesgebots  s— u  und  adboii 
in  der  ersten  principiellen  Elrörterung  1 19— ss  (vgl.  21  ow'ja'.  ta?  4''^X'*'^'  "  itapaXoTi- 
CöjJisvoi  ea^)To6c,  25  (j.axapioc).  Die  Antwort  gibt  der  Verfasser  aber  zuerst  15  f 
in  einer  Vergleichung,  die  er  auch  in  dieselbe  Frageform  kleidet:  tl  tö  ö^oc, 
aber  die  so  geartet  ist,  dass  jeder  sich  die  Antwort  selbst  geben  kann.  Das 
Gldehmss  duf  so  wenig  ab  eines  der  anderen  BQder  des  Briefs  gepresat  werden 
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(▼gl.  zu  1  lof  ssf  3  •  «).  Das  Tertiiim  comparationis  liegt  nnr  in  der  Nutzlosigkeit 
einer  Gemüthsstimmung  oder  Gesinnung,  welcher  die  entsprechende  That  nicht 
zur  Seite  steht.  So  wenig  das  blosse  Mitleid  und  der  gute  Rath  den  Annen  aus 
seiner  Noth  zu  retten  vermag,  so  wenig  rettet  der  Glaube  ohne  Werke.  Uass 
jene  Zurede  als  Hohn  gedacht  sei,  als  nicht  einmal  herzlich  und  ehrlich  gemeint, 
ist  dnrdi  niohts  aog«deatet,  die  Äaga  tC  xb  S^cXoc  wlre  dabei  geradeaa  nimloe. 
Baim  Ist  andi  in  M  das  X<fni  ixm'' mcht  mit  dW  Q.  iL  im 
meint,  sondern  im  Sinn  von  aufrichtiger  Uebenengong.  Das  Sx^vatonv  nimmt  2 1 
wieder  auf;  und  die  Frage  ist  ohne  Zwang  nur  zu  verstehen,  wenn  der  Ver- 
fasser dem  tI?  das  ^siv  «lottv  zugesteht;  denn  irian?  heisst  nicht:  dieser  ver- 
meintHche,  sogenannte  Glaube ;  von  Ironie,  woraus  man  den  pointirten  Ausdruck 
dafür  1^  irionc  rechtfertigen  will,  ist  keine  Spur;  und  es  ist  gewaltsame  Eintragung, 
an  tibersetzen :  „kann  anch  die  blosse  Bdianptung,  Glauben  zu  haben,  ihn  retten?^ 
(so  irieder  Scrwabb).  Anoh  in  den  wmteran  Ansfllbrungen  ist  nirgends  be- 
stritten,  dass  der  tlc  eine  idatus  «irldich  besitze  (rgL  b.  B,  u).  Die  Binftthmng 
mit  Xirg  erklfiit  sich  vielmehr  daraus,  dass  der  Yerfuser  sni  seinem  Lseerloms 
benas  Stimmen  vernimmt,  die  seinen  Ausfühningen  von  1  w  an  gegenüber  sich 
darauf  berufen,  es  geltend  machen,  dass  sie  doch  zi'zv.q  haben.  Und  die  eigen- 
thümliche  Position  des  Verfassers  ist  vielmehr  die,  dass  er  dies  zugesteht,  aber 
die  xior:c  alsvsx^d  bezeichnet.  Was  er  damit  meint,  ist  hier  noch  nicht  deuUich; 
die  Tbesislnhrt  ja  erst  at  ab  iriitiidibewiMen  irieder.  Aber  devkliob  Ist  es  die 
Ufsaehe,  ^ranun  die  ebne»  ironn  sie  keine  Werke  bat,  kmnen  Nntaen  bringt,  nicht 
retten  kann.  Sie  kann  es  nicht,  weil  sie  todt  ist,  und  todt  ist  sie,  eben  weil  sie 
keine  Werke  hat.  Doch  wird  die  These  selbst  17  noch  sdittrfer  formuhrt  d  u  r ch 
xad'  &CDn^ :  sie  ist  nicht  nur  nach  aussen  wie  todt,  sondern  sie  trägt  den  Tod  in 
sich.  2  18—20.  Ehe  die  These  v  aus  der  Schrift  bewiesen  wird,  wird  ein  Ein- 
wand aus  der  Erfahrung  aufgeworfen,  dessen  Zurückweisung  so  so  formuhrt  ist, 
dass  sie  zugleich  zu  dem  Schriftbeweis  n— ae  überleitet.  ^*Aber  es  wird  Einer 
Higm:  ,<fK  kui  GimOmr'  tmä  iek  habe  Werke,  Zeige  (vgl.  3  »)  mir  deinen 
GknAenekneiUWerkeundiekwmdtrmumelnenWerkendmGlMben  »eigen. 
^^Du  glaubgt,  dost  ein  Gott  ist?  Du  thust  gut  (Tj^.  ebenso  s).  Aticli  die  Teufel 
glauben  und  zittern.  Willst  du  aber  erkennen,  o  leerer  Mensch,  dass  der 
Glaube  ohne  die  Werke  fruchtlos  ist?  18.  Nach  I  Kor  15  w  und  Rm  9  19  fuhrt 
die  Formel  epst  rt<;  eine  Einrede  ein  und  zwar  luit  diese  dort  beidemal  die  Form 
einer  Frage.  Die  Auffassung  der  Formel  als  Einführung  der  Meinung  des  Jak 
selbet  ist  spradilicb  unzulässig.  Sie  müsste  etwa  lauten  düüc'  lp&  ofilir  oder  ^  9k 
Xi^M,  dofipdt  in  nnseiem  Znsammenbang,  m»  der  Gegensats  m  dem  ttc  ^on  m 
eine  Markirong  verlangte,  sollte  der  Leser  nicbt  m  einem  ementen  tt?  einen 
Bundesgenossen  jenes  xl;,  ja  ihn  selbst  in  einer  verstärkten  Position  voraussetzen. 
Da  der  Satz  is*"  den  Standpunkt  des  Verfassers  vertritt,  der  de  aber  nothwendig 
ein  Gegner  sein  muss,  also  einer,  der  auf  Glauben  pocht  und  nicht  nach  Werken 
fragt,  so  kann  der  Einwand  den  8atz  nicht  mit  unifassen.  in  dem  Einwand 
kann  nur  den  Standpunkt  des  Verfassers,  ihn  und  seine  Leser,  soweit  sie  mit  ihm 
gehen,  apostrophiien.  Der  Biniiand  zerbräche  sieb  sdbit  dieWafie^  wenn  er  mit 
demZngiestSadniss  an  den,  der  den  Gl^bnben  so  niedrig  würdigt,  anJieben  wttide, 
dass  er  Glauben  habe.  Vielmehr  wird  es  dem  tlc  am  nächsten  liegen,  bei  dem 
ÜnteEScbttier  des  Glanbens,  der  nnr  nacb  Werken  sa  fingen  scheint,  das  V  or- 
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handensein  von  Glauben  zu  bezweifeln:  du,  der  du  so  vom  Glauben  redest,  hast 
du  überhaupt  Glauben?  Der  so  Angeredete  aber  hat  Werke  aufzuweisen;  wobei 
in  der  Antwort,  wie  a6  in  der  eingeworfenen  Frage,  alle  die,  welche  mit 
dflm  Yer&ner  dnt  sind,  reprSamtiit.  Haft  er  aber  Werke,  dann  hat  er  ge- 
wonnenes Spiel ;  er  forderfc  den  EinwerliBr  anf  snm  Brwen  jenes  GHanbens,  den  er 
in  der  Frage:  ai>  xior.v  ^/st;;  als  seinen  Besitz  für  sich  in  Anspruch  nimmt:  ttige 
mir  deinen  Glauben  ohne  die  Werke,  und  verspricht  ihm:  ich  will  dir  aus  meinen 
Werken  „den"  Glauben  zeigen,  nämHch  eben  den,  welchen  du  an  mir  bezweifelst. 
Nun  hat  der  audere  aber  19  nichts  aufzuweisen,  als  etw^a  eine  Behauptung, 
ein  Bekeuntniss:  ich  glaube  an  einen  Gott;  wobei  es  sich  für  die  Sache  gleich 
Ideibt,  ob  der  Yerfittser  sieh  diese  Entgegnung  erfolgt  denkt  iwlsfliMn  u  nnd  ii^ 
oder  ob  er,  ohne  eine  sokdie  absnirarten,  im  tmnnteriiroohenen  Strom  der  Bede 
dem  anderen  die  Antwort  Ton  den  Lippen  lesend  fortfahrt :  z.  B.  du  glaubst  ohne 
Zweifel  an  einen  Gott.  Dass  nun  dieser  Glaube  an  sich  nicht  retten  kann  (u), 
sondern  todt  ist  an  sich  selber  (n),  beweist  er  ihm  an  den  Teufeln;  auch  sie 
theüen  ihn;  aber  sie  zittern  doch  dabei  und  verrathen  darin,  dass  sie  dem  Ver- 
derben entgegengehen.  So  hilft  also  wirklich  der  Glaube  an  sich  ohne  Werke 
nichts.  Das  Pochen  auf  ihn  widerlegt  der  Hinweis  auf  die  Teufel,  die  ihn  auch 
haben.  Aniinwciaen  ist  er  nnr,  ab  lebendige  Kraft  bewihrt  er  sich  nur  in  den 

Weikso.  OhneWeike  SOistdie&^ipqnfC^^^v*^^^^''^''^*^ 

Clonformation  mit  n  und  n  gegen  sich);  ap^ö^  bedeutet :  keinen  Ertrag  liefernd,  wird 
X.  B.  gebraucht  von  Geldern,  welche  keine  Zinsen  bringen.  Es  ist  also  der  positive 
Ausdruck  für  den  in  der  Frage  zl  tö  C^sXoc  h  Hegenden  negativen,  daher  auch 
keineswegs  identisch  mit  vsxpi ;  vieiraehr  findet  es  seine  Erklärung  an  dem  Zittern 
dar  glaubenden  Teufel;  die  sc.  x<i>f^  ^PT-  ^sam  nicht  ocboai  u;  darin  besteht  liir 
opip^-sein.  Daneben  passt  das  Urthefl  anch  darauf,  dass  die  «.  x»  fyj-  niohft  im 
Stande  ist,  sieh  za  erweisen  is.  Insofium  ist  die  Aussage  in  »  der  Abochtass  von 
11—1»;  durch  deren  Einkleidung  in  die  Frage  MXsic  «tX  ist  so  zu^ch  die  An- 
kündigung des  Schriftbeweises,  welcher  erst  den  tlc  ganz  als  Sv9p.  «sv6c  über* 
führen  wird  (vgl.  zu  dieser  Form  der  Zurückweisung  des  mit  Ipst  tt?  eingeführten 
Einwandes  1  Kor  15  36  Rni  9  so).  Aber  da  schon  in  14—17  die  Nutzlosigkeit  der 
z.  /.  IpY-  M,  also  das  is— so  erhobene  öpYTjv  slvat  derselben  darauf  zurückgeführt 
wird,  dass  sie  in  sich  selbst  vtxpd  ist,  so  wird  aus  n—it  eben  dies  letztere  ge- 
folgert S  N.  SohriftbeweiB  Air  die  These  «bnc  x"^?^  ^(^^^ 
^^AörakmH,  tmier  VaUr  (Tgl.  faierfiber  EinL  III  1),  mvde  er  nteki  mu  Warkm 
gereehifertigt,  da  er  Isaak  seinen  Sohn  (beigefügt,  um  die  Grösse  des  Opfers  sn 
betonen)  auf  den  Altar  brachte  (Gen  22  9)?  siehst,  dass  der  Glaube  seinen 
Werken  hilft  (sc.  zum  Zustandekommen;  die  Werke  versuchen  es,  sich  zu  ver- 
wirklichen; der  Glaube  tdvs.oys':  a-Kot?,  unterstützt  sie.  Lies  ouvsp^ei  nach  K*DFA 
mit  Tbo);  und  aus  den  Werken  wurde  der  Glaube  rollendet  (vgl.  zu  Hbr  2  10, 
so,  dass  alles,  was  zum  Wesen  eines  lebendigen,  wiiklichen  Glaubens  gehört,  aar 
Verwirfclichung  gelangt  ist;  daher  ist  ein  Glaube  ohne  Werke  nioht  in  erweiaenu), 
^unddie  Sekrift  wurde  erfWU,  wMe  eagt:  „Abrahmn  aber  (dl  wie  Bm  4i, 
während  unser  LXXtext  xal  M<ix.  hat)  glaubte  Gott  und  et  wurde  ihm  9ur 
Gerechtigkeit  gerechnet^  (Gen  lös),  vml  Frciiiif!  Goftpfi  (wenn  auch  durch  Jes 
41  8  II  Ohr  20  7  vorbereitet,  erscheint  für  uns  dieser  Ehrentitel  erst  bei  Plülo) 
wurde  er  genannt  (die  Yerba  irtXtub^,  kiikf^^v^  ixXi^  sind  coordinirt  und 
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zeigen  eine  Klimax,  das  nächste  ist  immer  die  (^nsequenz  und  darum  der  Beweis 
der  Wahrheit  gegenüber  dem  vorliorgehenden).  Ihr  sehet,  dass  der  Memch 
aus  Werken  gerechtfertigt  wird  und  nicht  aus  Glauben  allein  (=  für  sich,  ohne 
Werke,  zu  denen  er  geholfen).  Desgleichen  aber  auch  Bahab  die  Hure,  wurde 
tie  nicht  mtt  Werken  gerechtfertigt  (ganz  derselbe  Satdban  nie  n;  zur  Sache 
Tgl.  Hbr  11 «),  dm  He  die  Boten  M0uhm  und  mf  einem  anderen  Weg  fort' 
schaffte  (Jos  2 1  u)f  ^Demn  (rar  Theee  rarfickkehrende  Folgenmg  a»  d«i  oh, 
Beispielen)  so  wie  der  Körper  ohne  Geist  todt  ist,  to  ist  auch  der  Glaube  ohne 
Werke  todt.  Der  Schwerpunkt  liegt  auf  der  Darlegung  betreflFend  Abraham; 
sie  ist  darum  m  auch  abgeschlossen.  25  bringt  nur  eine  Analogie  noch  nacii, 
welche  das  Ergebniss  s«  zu  verstärken  vermag.  26  schliesst  sich  im  Gedanken- 
gang an  u  an.  Aus  dieser  Anordnung  ist  zu  schüessen,  dass  die  Gegner 
ranftahst  anf  Abiaham  sioh  beriefen  and  swar  anf  den  ss  dtbrten  Sats,  wührend 
der  Ver&aier  rar  Ptobe  auf  seine  Benrkheilnng  der  Qeschiehte  Abiahanu  auch 
Rahab  noch  herbeizieht.  Die  Rechtfertigung  der  fiahab  ist  darin  bezeugt,  dass 
sie  nicht  dem  Verderben  verfiel,  dass  ihr  ein  aü^ou  u  zu  Theil  wurde  (Jos  6  u). 
Die  Rechtfertigung  des  Abraham  sieht  der  Verfasser  darin  belegt,  dass  er  (plXoc 
genannt  wurde;  was  in  Analogie  steht  zu  den  Schlüssen  des  Hbr,  dass 
Abel  als  gerecht  oder  Hcnoch  als  Gott  wohlgefällig  bezeugt  sei  (vgl.  zu  Hbr 
11 4  5).  Erst  diese  seine  Ernennung  zum  Freund  Gottes  war  die  Erfüllung  des 
eeine  Rechtfertigung  besengenden  Schrifhrorts.  Als  üisaohe  dieser  ErflÜlnng 
erscheint  die  Opferung  Ismüd,  welche  schon  I  Mak  2  u  mit  Gen  15  e  in  Ver- 
bindung gebracht  erscheint,  wozu  vielleichl  die  Gen  15  &  steigernde  Verheissung 
Gen  22  nf  den  Anlass  bot.  Af/.atoOv  kann  als  terra,  techn.  für  XoYtCso^i  si? 
3txatoa{)VTjv,  womit  es  Pls  promiscue  gebraucht,  nur  judiciellen  Sinn  haben,  wie  bei 
Pls.  Daher  auch  die  Erklärung  der  Heranziehung  von  Gen  16r,  nach  Gen  22 
aus  der  Unterscheidung  vou  iXo^bt^r^  als  einem  vorläufigen  Zugutrechneu  und 
dem  erst  «of  Gnmd  der  iweiken,  aiofa  ebenfiüla  auf  die  Yerbeissnng  der  Nach- 
kommenacihaft  besiebenden  Glanbenstbat  erfolgenden  i&MuiMh)  als  Definitirnm, 
80  dass  das  i6ixa:a>^  sachlich  mit  ^iXo;  ^o5  faÜLi^  identisch  wäre,  exegetisch 
nnbegründet  ist.  Dagegen  hat  allerdings  dtxotodv  insofern  anderen  Sinn  als  bei 
Pls,  als  es  eine  wirkliche  AVerkgerechtigkeit  voraussetzt  und  diese  nur  gericht- 
hch  zu  ilurem  Recht  kommen  lässt.  Das  Interesse  des  Verfassers  aber  geht  dahin, 
zu  zeigen,  dass  es  nicht  die  ^iatic  (juövov  war,  welche  dieses  die  Rettung  verbürgende 
teunoMn  yerursacbtey  sondern  Werke  m.  Inwiefern  aber  dennoch  das  Schrift- 
wofi  Geltoog  behilft»  wekdies  die  Reohtfertigang  Abrahams  an  seinsn  Glanben 
kntkpft,  obgleich  es  thatsftoUich  erst  anf  Ghnmd  von  Werken  sich  eiftfllte,  racfat 
tt  in  Formeln  wo  bringen.  Der  Glaube  erlangte  aus  den  Werken  erst  seine 
Vollendung,  wie  er  zum  Zustandekommen  der  Werke  pf'liolfeii  hatte.  Indem  er 
das  letztere  that,  kam  er  zu  seiner  vollen  Reife,  während  er  andernfalls  sich  wie 
alles,  was  nicht  seiner  teXstötr^?  entgegen  wächst,  als  vtxpö;  er>viesen  hätte.  Der 
Yergleich  m  ist  wiederum  (vgl.  zu  is  f )  nicht  nach  Seiten  der  auf  beiden  Seiten 
Stehenden  Einselbegrilfe  wo  pnssen:  wo  kon  Geist  sich  zeigt,  wo  der  Körper 
keinen  Geist  ra  Tage  bringt,  da  ist  er  todt;  ebenso  wo  dler  Glanbe  keine 
Werke  asigt,  keine  solche  zu  Tage  bringt,  ist  er  todt.  Der  Körper  ^vspifet 
svi6|iAtt,  wie  der  Glaube  foüs  Ifyycxc;  im  «iii5|ia  hat  der  Körper,  wie  die  «.  in  den 
1^  ihr  Vollendnngssiel. 
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Das  biblisch-theologiache  und  zeitgMchichtUohe  Problem,  welches  uoBer  Abschnitt 
mMmunengehalteD  mit  Pia  atellt,  ist  hier  nicht  so  ISmi,  tondera  nur  anzudeuten.  1.  Der  Ghemn- 
satz  Glaube — 'Werke  ist  vor  PIs  nicht  nachzuweisen,  für  synagogale  Begrifisbildungen  geradezu 
ausgeschlossen  (Weber,  Alts.  Theol.  29ö).  Die  Formel  iixaioüoi^ai  i%  iitsttw;,  i^l^aiv  findet 
sich  nur  bei  Pls.  2.  Die  spY«  bei  Jak  nnd  ritUiohe  Leistungen,  die  des  Pls  Oeseteesleistangea. 
3.  Die  Tnstt;  nach  Jak  ist  nicht  bloss  ein  theoretisches  Fürwuirbalten,  auch  nicht  Gottvertranen 
(Schkl),  mcssianische  Reichshofihun^  (Lps),  sondern  die  ins  Qemüth  aufgenommene  Ueber- 
zeugung  von  Gottes  Hcilswillen  (vgl.  \*  ii-  r,  o 'j  v/ta; -/j  jcbxis  oihzai  oi;  i»  ippbsousiv,  weil  sie  nicht 
dann  denken  können,  desselben  froh  zu  werden),  die  aber  an  sich  noch  nicht  dieses  Heil  an 
sieh  fesselt  Wohl  aber  Infcrie  in  ddi  die  THebkraft  zu  einem  solchen  Yeriialten  (suvipf^- 
sp-fo'.;),  dem  jenes  Heil  allein  zu  Theil  werden  kann;  ohne  diese  ist  sie  todt.  Der  Verfasser 
kennt  also  eine  inoxt;,  welche  jene  Triebkraft  nicht  übt ;  er  leugnet  nicht,  dass  sie  iciatti;  sei,  aber 
er  ericUli  sie  als  todt.  Eben  darum  kann  er  sagen,  dass  die  iziov.i  (lövov  nicht  zu  rotten  vermöge; 
wenn  er  auch  eine  z-s-:-,  die  allein  bleibt,  als  vsy.oi  erkennt,  während  dit»  lebendige  r.iz'.:^  zu 
Werken  drängt,  um  in  ihnen  sich  zu  vollenden.  4.  Aixaioüv  ist  bei  Jak  ein  analytisches  Urtheil, 
bei  Pls  ein  synthetisches.  Bei  Pls  bewegt  es  sich  im  religiösen,  bei  Jak  im  sittlichen  Qebiet. 
6.  Jak  lehrt  keine  Bechtfertigung  als  Verdienst  aus  Werken;  Tgl.  dageKca  8 1»  3  >  5  ts.  Zwar 
die  Gerechtsprednmg  kann  mir  erst  erfolgen,  wenn  die  «iotic  geleistet  hat,  was  sie  soll,  wenn 
sie  in  dem  entsprfHilipnden  Verhalten  zu  ihrer  vollen  Entfaltunfj  gekommen  ist.  Aber  der 
Glaube  ist  es,  von  dem  alles  ausgeht,  Werke  und  Hechtfertigung.  Ö.  Der  Verüasser  lebt  in  einer 
Zeft,  wo  die  paul.  Begriffe  Gemeinbesitz  geworden,  aber  eine  völlige  Abwandlung  erfahren 
h^ben.  Er  polemisirt  nicht  gegen  Pls,  nicht  weil  er  ihn  nicht  kennt,  sondern  weil  die  Pl«hrie.fe 
niöht  als  Lenmorm  gelten  in  seiner  Zeit,  auch  die  eigenthümliche  paul.  Position,  die  durch  den 
Kampf  mit  dem  jUd.  Gesetzeswesen  bestimmt  war,  von  niemand  mehr  verstaiiden,  geschweige 
vertreten  wurde.  Er  bekämpft,  einerlei  dass  Pls  die  betreffenden  Tennini  geschaffen  und  die 
betreffenden  Satze,  wenn  auch  in  ganz  anderem  Sinn  seiner  Zeit  vertreten  hat,  ein  sittlich 
indifferentes,  bei  der  relig^irmen  GcmüthsbeHtimmthoit  sich  berulii|^endes  Christenthuni,  welches 
allerdings  seine  Selbstvertheidiguogiu  letzter  Linie  irr^cgangeuen  Impulsen  der  pauL  Predigt 
entnimmt.  7.  Die«  ist  knn  naeb  TknH  Wirken  nndeinbar.  Qesdirieben  in  den  Sechziger 
Jahren  kann  unser  Brief  nur  als  Polemik  pegen  Pls  verstanden  werden.  Alle  anderen  Er- 
klärungen sind  undurchführbar.  Wählte  Jak  zur  Bekämpfung  rein  judeuchhstl.Rechtfertigungs- 
lebre  aus  dem  Glauben  au  die  Einheit  Gottes  (Godbt)  lauter  paul.  Formeln,  die  ds  eoldie 
weder  ihm  noch  in  der  Diaspora  unbekannt  sein  konnten,  und  wollte  doch  nicht  gegen  Pia 
polemisiren,  so  erweckte  er  mindestens  den  verwirrenden  und  seine  Absicht  völlig  paralyairen- 
den  Schein,  dass  seine  Polemik  nicht  gegen  die  Judaisten,  sondern  gegen  deren  bestgehassten 
Feind  gerichtet  sei«  Wollte  Jak  seine  pudenchristL  Leser  vor  einer  missbiäuchlichen  Anwen- 
dung päd.  SBtze  in  beidenehristl.  Kreisen  warnen  (Suirun),  so  tbat  er  Unrecht,  nidit  den 
rechten  Verstand  der  paul.  Aufstellungen  darzulegen,  sondern  mindestens  den  Schein  zu 
erwecken,  als  ob  er  mit  der  Carricatur  derselben  auch  diese  selbst  bekämnfe.  Die  Erklärung 
GL'a  ist  ütnigens  schon  darum  unmöglich,  weil  der  Ver&sser  seine  Leser  niokt  vor  etwas  warnt, 
was  die  Nadibam,  sondern  was  sie  selber  treiben. 

3  1— IS.  Warnung  vor  zungenfertiger  streitsüchtiger  Lehr- 
sucht; damit  wird  der  1  la  m  beiläufig  angedeutete  Gedanke  aufgenommen  und 
ausgeführt.  3  1—4.  Die  grosse  Verantwortung  und  die  Unwahrscheinlichkeit, 
sie  tragen  zu  können.  *  WerdH  tdekt  im  §ro9$er  ZM  tthrer,  meine  Brüder, 
im  Bevuteteeln,  daee  wir  eimumeo  gröeeeree  GeridU  (xff^a,  in  malan  partem 
s  Yenirthdlnng  Rm  13 1  Me  19  «»;  ^Jdfyn,  weil  die  Yenchöldang  beim  EinfliuB 
des  Lehrers  auf  andere  eine  grössere  ist)  empfangen  werden  (bei  der  Wieder- 
kunft Christi).  'Denn  irir  fehlen  allesammt  mannigfach:  wenn  Einer  ff^nt- 
spricht  dem  rdvtsc)  im  Worte  (entspriclit  dem  roXXä)  nicht  fehlt,  der  ist  ein 
rollkommener  Mann  (Sii  5  4«),  fähig  auch  den  ganzen  Leib  im  Zaum  %u  hatten 
(weil  er  Sovatö^  ist,  kann  ihm  schon  im  Voraus  das  Prädicat  tIXsioc  zuerkannt 
werden).  *  Wenn  wbr  den  Pferden  {ßen»  abliingig  von  td  07d(i.;  vorangestellti 
um  dasBiM  plartiich  herronnheben  und  dem  Avj)p  zor  Seite  ra  etellen)  dteZtfiimg 
ins  Maul  legen,  damit  sie  uns  gehorchen,  lenken  (analog  dem  /aXtvaTHTA^i)  wir 
auch  ihren  ganzen  Leih  (jede  andere  Satzconatamction  wird  dem  Zusammenhang 
nicht  gerecht).  *  Siehe,  auch  die  Schiffe  (Steigerung  gegenüber  dem  Pferd),  die 
SO  gross  sind  und  von  starken  Winden  getrieben  werden,  werden  gelenkt  ron 
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4em  pam  Meinem  Sieuerruder,  weUn  He  Netpmff  (Act  14»  Flato  FU  8S  D 
Bijn,  von  i»>0|L(a)  dee  Steuernden  will.  i  ist  Begrttndiiiig  dtf  War- 
llling.  Diese  schliesst  ein,  dass  die  Lehrer  leicht  felilen  können ;  solches  aber 
folgt  daraus,  daas  alle  ohne  Ausnahme  maniii^ach  fehlen.  Felilt  aber  einer  im 
Worte  niclit,  dann  ist  es  sicher,  dass  er  auch  in  nichts  anderem  fehlt,  dass  er 
voUkommeu  ist.  Denn  wer  die  Zunge  im  Zaum  zu  halten  vermag,  der  kann  sein 
gimioi  Sefa  bebegrachflp,  wof&r  duZSomfiii  der  Pferde  ein  Bild  ist  üm  äe  nas 
gehorsam  zn  machen,  werfen  nir  nur  einen  Zamn  in  ihr  ICanl,  dann  können  wir 
das  ganie  Thier  meistern.  Aehnliohes  gilt  sogar  von  den  Schiffen  gegenüber  den 
Meereswogen.  Die  Leser  mögen  somit  an  dem  Maass  ihrer  Vollkommenheit 
ermessen,  ob  sie  die  Zunge  zu  meistern  vermögen,  also  zum  Lehren  befälligt  sind. 
Der  Gedankenzusammenhang  ist  ganz  iihnhch  wie  2  i4— Wie  sie  dort  an  den 
Werken  ihren  Glauben  zu  wägen  berufen  werden,  so  hier  an  der  Vollkommenheit, 
also  wieder  an  der  Praxis  des  Lebens,  ihren  Lehrberuf.  3  5—6.  Welches 
■  Unheil  die  Zange  amniichten  Tennag.  *  iSS»  (in  Analogie  mit  dem  im  xweiten 
Bfld  geaeidmeten  Steoemider,  woduoh  der  Verfiuaer  den  Uebergang  gewinnt) 
Ut  auch  die  Zunge  ein  kMme»  Glied  und  rühmt  »ich  (mit  Recht,  nioht  ein 
unbegründetes  Prahlen)  grosier  Dinge  (was  aber  das  in  Wahrheit  für  grosse 
Dinge  sind,  sagt  das  Folgende).  Siehe,  irelch  ein  (nämlich  Avelch  ein  kleines) 
Feuer  zündet  welch  einen  (nämhch  welch  einen  grossen)  Wald  an.  Auel/  (mit 
Tbq,  W-H)  die  Zunge  ist  Feuer,  die  Well  der  Ungerechtigkeit.  Die  Zutige 
(nachdrflcUioh  wiederhoity  wie  bei  der  Anfreihung  der  Anklagemomente  in  einrai 
IVoMsa)  erweUt  eidk  (vgl.  4  4)  unier  vneem  Gliedern  nie  eewoU  den  gönnen 
Leib  (vgl.  sf)  btfieckend,  wie  muh  den  Lnnfdee  Daeeine  in  Brand  seinend,  wie 
eelbei  in  Brand  gesetzt  ron  der  Hölle  {-(tkm,  ansser  hier  nur  Syn.).  '0  xäö- 
|jLOi;  T.  a5.,  als  Prädicat  /um  Folgenden  gezogen:  „Die  Zunge  stellt  sich  dar  als 
die  Welt  der  Ungerechtigkeit  unter  unsern  Gliedern"  (Hfm,  Bschl),  ergibt  eine 
gezwungene  Wortstellung  und  eine  unglückliche  Bildennischung:  unter  den 
Gliedern  kann  doch  keine  Welt  sich  befinden.  Treffend  dagegen  passt  es  zum 
Bagiiff  «dp,  dem  Element  der  Welt  dea  Bösen;  als  Welt  der  Ungerechtigkeit 
gleicht  die  Zange  dem  Element  dea  wahren  x^q&oc  &8tM(ac  dem  Feaer.  Das 
zweite  mit  "{kihooa.  anhebende  Urtheil  bietet  wiederum  ein  in  sich  einheitliohes 
Gedankenbild,  in  welchem  durch  xad-xat  die  Anhäufung  der  drei  Anklagemomente 
gemalt  wird.  Während  die  Glieder  dem  Leibe  dienen  sollten,  ist  sie  es  unter 
den  Ghedern,  welche  den  ganzen  Leib  befleckt,  wobei  der  Verfasser  an  die  Wach- 
rufiing  der  verschiedensten  Leidenschaften  durch  loses  Reden  denkt.  Ja  über 
den  Leib  hinaus  geht  ihr  Unheilwirken:  den  Gang  der  Lebensereignisse  Tar> 
wandelt  sie  wie  in  eine  sich  fortaOngebde  Feneriinie,  das  Bild  einea  Bnndes,  der 
von  Hana  an  Haus  die  Strasse  kng  seinen  Lauf  nimmt.  Und  an  der  Wirkung 
erkennt  man  das  Wesen:  sie  wird  selbst  entzündet  von  dem  wahren  x(5<3jj,o<;  xf^ 
^cötxlac»  dem  Feuerpfuhl  der  Hölle.  3  7—8.  Wie  schwer  dieses  unheilstiftende 
Glied  zu  zähmen  ist;  womit  auf  sf  zurückgelenkt  wird.  Denn  (das  Folgende 
wird  demnach  als  Erkennungszeichen  des  höllischen  Ursprungs  des  Uebels  ein- 
geführt) jede  Natur  der  Landthier e  und  Vögel,  der  Schlangen  und  Seethiere 
(aoologiMhe  Eintheilmig  wie  Gen  9 1)  teird  gezäknU  und  iet  genShmt  worden 
dureh  (Dat.  cana.)  die  menedUtehe  ßfaiur  (^öetc  =  qnalitaa  natoraUa);  *  die 
Zunge  aber  kmm  niemand  unier  den  Meneehen  nähmen,  dae  (Znsammeoibsaang 
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von  *—«)  ruhelose  (1  s  Herrn.  Mand.  2  3;  Tgl.  auch  Prv  26  28)  Uebel  t>oU  Mt* 
bringenden  Giftes  (vgl.  Ps  140  4 ^  der  Verfasser  denkt  vielleicht  an  Schlangen, 
worauf  auch  das  Bild  des  axataitarov  passt).  Derselbe  Mensch,  welcher  die 
Thierwelt  zähmen  kann,  vermag  die  eigene  Zunge  nicht  zu  zähmen,  wesswegen 
diese  wohl  der  giftigen  Schlange  als  dem  gefährlichsten  und  schwerstvertilgbaren 
Gethior  verglichfln  inrA,  yn»  die  Anknüpfung  der  Schildenmg  der  DoppeLängig- 
keit  8  8— 11  beBÜtlgt  Das  o6  Ufmxm.  darf  nieht  scharf  beim  Wort  genommen 
werden,  da  s  dieMS^dikcit  doch  vorausgesetzt  ist  und  die  absolute  UnrnSf^ioli- 
keit  eine  Sünde  zu  überwinden  in  der  christl.  WeUanscbauung  keinen  Baum  bat. 
Mindestens  muss  dann  av^pwxwv,  was  «p6oi<;  ^  av^püwrfvtj  wieder  aufnimmt, 
betont  werden  im  Gegensatz  zu  der  aus  dem  Wort  der  Wahrheit  geborenen 
xtiok;  tkoö  1 18  oder  zu  der  ävwdsv  oofta  3  i5  17.  3  9—12.  Die  3  if  gegebene 
Warnung  ist  doppelt  ernst  zu  nehmen,  weil  die  Doppelzüngigkeit,  welche  der 
Zange  eigen  ist,  gar  leicht  tSoscht.  *iff/(iyin8tnmiental  Te^LcS24»)Mr/^el* 
tm  wir  den  Herrn  und  Vater  (nnr  hier;  vgl.  Lc  10  ti),  md  mit  ikr  fferßneken 
wir  die  Menschen,  welche  nach  Gottes  Bild  gemacht  sind  (nach  Gen  1  sc  remanet 
nobilitas  indelebilis,  Bengei.).  '°  Aus  demselben  Munde  kommt  herrnr  Lobpreis 
und  Fluch.  Es  ist  nicht  möglich,  meine  Brüder,  dass  dies  also  (pleonastisch; 
totöta,  was  gesagt  ist,  o-kwc,  wie  es  gesagt  ist)  geschehe.  "  Strömt  etwa  die 
Quelle  aus  derselben  Oeffnung  Süsses  und  Bitteres?  ^-  Kann,  meine  Brüder, 
der  Feigenbaum  OUwen  ediaffen  9der  der  WelnHaek  Feigen  (wohl  griech. 
Sprichwort;  TgL  Arrian.  EpiÜ.  II  SO,  Flut  de  tranq.  an.  478e)f  und  niekt 
(o&Ts  schliesst  das  letzte  Beispiel  an  die  im  Fragesats  liegende  negatife  Ansaage 
nachdrücklich  in  oratio  directa  an)  vermag  Sahwasser  eüetes  Wasser  vu 
schaffen.  11—12  kann  nur  aus  Analogien  den  Satz  10  oh  xp^j  Taöra  otkaic 
Vifveoi^ai  erhärten.  Dann  kann  aber  der  Sinn  von  00  /[A^  nur  sein:  es  ist  nicht 
möghch,  nicht  thunlich,  es  lässt  sich  nicht  vereinen.  Die  ganze  Satzreihe  von  10 
an  will  also  den  9—10'  behaupteten  Tbatbestand  als  einen  in  sich  unmöghchen  auf- 
weisen: der  Lobprds  ist  nur  Tmg  und  Schein;  ganz,  wie  die  «tone  X'o^ 
ab  ^iprp)  sich  bewebt  9m.  8  is— u.  Avffordemng  an  die  Leser,  nach  den 
Erkennungsasichen  der  echten  Weisheit  sich  zu  prüfen,  ob  sie  dieselbe  besitsen 
und  darum  zum  Lehren  berufen  sind.  *^  Wer  ist  weise  und  verständig  unter 
euch  (die  Aufnahme  der  directen  Anrede  geht  auf  3  1  zurück)?  Er  weise  (vgl. 
2  is)  aus  seinem  guten  Wandel  (vgl.  I  Pt  2  is)  seine  Werke  auf  in  der  Gelassen- 
heil der  Weisheit  (die  Gelassenheit  selbst  ist  das  Zeichen,  an  welchem  der  Weise 
und  Terständige  zu  erkennen  ist,  sofern  sie  der  Weisheit  eignet.  Sie  bezeugt 
sich  aber  in  den  einzelnen  Handlungen).  Wenn  ihr  aber  Httem  (vgl.  u)  Eifer 
und  Streiifueki  in  eurem  Henen  äabt,  so  (lies  mit  Tbo,  W-H:  (i.^  vaxtat.  x. 
^e65.  xara  tf,?  aX.)  prahlet  und  lüget  (=  lügnerisch  prahlen)  nMU  wider  die 
Wahrheit  {/7}:<^^v.^,  wie  1 1»,  Bezeichnung  des  Christenthums,  wo  ihr  Besitz  mit 
ÄpaoTTji;  verbunden  erscheint  1 21 ;  xata  tfj?  ÖX.,  weil,  wer  sich  derselben  rühmt, 
ohne  sie  zu  besitzen,  dadurch  ihr  Schaden  zufügt).  Nicht  ist  solche  Weisheit 
(Weisheit  ist,  wo  aXi^eta  ist.  lo^ia  hier,  wo  die  Leser  xata  xffi  oXijd.  sich 
rflhmen,  ironiMhy  im  ISnne  der  Leser)  von  oben  herabkammend  (vgl.  1 17)^  «wi- 
dem  irdleeh  (t^  voö  edAvoc  tofrno  I  fik>r  S  «,  toö  «da{M}D  xnlbm»  3  n),  eeetteek 
(▼gl.  (30((»ux^  II  Kor  1 12),  dämonisch  (Klimax,  zuerst  die  kosmische  SphSre 
angebendi  dann  den  psychologischen  Sit^  dann  die  geistige  Quelle;  der  Gegen- 
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sati  SU  aDen  Dreien  ist  ietvöQ  h).  Dmm  wo  Etfier  umd  StreiiwdU,  dort  itt 
VhbestätuUifkeit  (offenbar  ein  LjeUingäiegriff»  ^  Is  St;  ^  ttbrigens  eine 

ähnliche  Zosammenstellung  II  Kor  12  »)  und  laufer  schlechtes  Wesen.  "  Die 
Weisheit  von  oben  aber  ist  erstlich  lauf  er,  sodann  friedfertig  (Hbr  12  ii),  linde 
(I  Tim  3  s),  folgsam  (eigentlich  guten  Einvsirkungen  zugänglich.  Die  drei  Begriffe 
Gegensatz  zu  Eifer  und  Streitsucht  i«),  roll  Erbarmen  (vgl.  2  13)  und  guter 
Früchte  (Glegensatz  zu  säv  ijpaüXov  10),  ohne  Zweifel  {s^.  le),  ohne  Heuchelei 
(nach  1  ■  Gegensats  an  kua,  le,  vgl.  rar  Sache  It— •  «  m  9 1  8  m).  ^^JHefhieki 
aber  der  ßtredM^sett  (Am  6  u  ala  Gkgenaats  an  «cxpfa  irie  hier,  8  u;  ftiu 
Gen.  dea  Inhalts;  die  ^x.  ist  selbst  die  Fhiohty  vgl.  Hbr  12  m)  wird  im  Frieden 
(Gegensatz  zu  oxat.  1«  nach  I  Kor  14  ss)  gesäet  (prägnant,  denn  nicht  die  Frucht, 
sondern  der  Same  wird  gesäet;  die  Saatarbeit  kann  nur  geschehen,  wo  Frieden 
ist,  daher  ev  sipf^vifl)  von  solchen,  die  den  Frieden  üben  (vgl.  ^ft  5  9).  Sehr  fein 
fordert  der  Verfasser  beim  Beginn  des  Abschnittes  die  rederaschen  Leser  nicht 
auf,  ihre  Weisheit  an  erweisen;  dazu  hätten  sich  wohl  viele  gemeldet;  sondern 
die  Werke  an  erweiaeoi  welche,  geachehen  in  der  G^daaaenliat  der  Weiaheit, 
allein  den  Beweis  an  erbringen  Tennögen,  daaa  Weiaheit  da  iat  3  u~te  aeigt, 
wie  jeder  venneiniliche  Besitz  von  Weisheit,  der  den  is  geforderten  Beweis  nicht 
erbringen  kann,  unwahr  ist.  3  \i  zeichnet  dagegen  die  13  gemeinte  Weisheit;  und 
3  18  zeif^.  dass  nur  sie  zu  reden  berufen  ist,  weil  nur  sie  Erfolg  haben  kann.  Die 
Saat  bedai-f  Frieden;  darum  kann  sie  nur  bestellt  werden  von  solchen,  die  diesen 
nicht  stören,  wie  es  die  u— le  geschilderte  Weisheit  thut,  sondern  pflegen,  d.  h. 
wdflhe  die  oo^ta  slpr^vixT]  xtX  it  bealtien.  ToCs  «otoOeiv  Icann  möht  Dat»  conun. 
aein,  da  ea  aich  im  Znaammenhang  un  Leiatangen  nnd  dann  Erfolg  handelt 
Äntacoo&yi)  kann  nur  die  active  G^ereditigkeit  aein,  weldie  auch  1 »  Yerlangt  wird, 
2  23  5  6  16,  wie  Hbr,  I  Pfe. 
4  i— 5  <i.  Zurechtweisung  über  das  thatsächliche  Verhalten  der 
Christen  unter  einander,  welches  der  eben  dargelegten  Vorbedingung  ftir 
alle  Lehrberechtigung  gerade  entgegengesetzt  ist,  4  1—«.  Der  Thatbestand. 
*  Woher  sind  die  Kriege  und  woher  die  Kämpfe  unter  euch  (nöX.  der  chronische, 
|tdrx'^  ^  ünfineden)^  NIdU  90m  dort,  oom  euren  JMeten,  die  im  eurem 
GHederm  (dieae  ala  Walfim  gedacht  nach  at  Pajohologie)  elreliem  (I  Pt  8u 
Rm  7  m;  ^  Object  ist  absichtlich  nicht  angegeben,  um  die  charakteriatiaGhe 
Beschäftigung  der  Lüste  für  sich  allein  hervorzuheben)  ?  ^  Ihr  begehrt  und 
besitzt  nicht  (das  Object  sind  nach  der  ganzen  Tendenz  des  Briefs  weltliche 
Güter);  ihr  tödtet  (zu  deuten  nach  Mt  5  S2  I  Job  3  i5  vom  Hass)  und  eifert 
(Klimax,  das  dem  Hass  entsprechende  Vorgehen)  und  könnt  es  nicht  erreichen 
(von  denen,  welahe  daa  Tddten  nnd  Süem  amn  OlgeGt  bat)^  ihr  kämpft  und 
kriegt,  Otd  ihr  Mt  ee  nickt,  weUihr  ntehi  bittet;*  ihr  Uttel  und  empfmigt 
nicht  (Lo  11 10),  weil  ihr  schlecht  bittet,  damit  ihr  in  euren  Lüsten  es  rer- 
echwendet.  Unmöglich  kann  dieaer  Abadmitt  an  Nicht-G^eindegUeder  aich 
wenden,  da  die  oji^si?  4  1  dieselben  sein  müssen  wie  3  13,  die  gemachten  religiösen 
Voraussetzungen  a^'—s  e  s  10  nur  von  Christen  gelten  können  vgl.  1  sf  5  15  3  n  1  9, 
der  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehenden  aber  bei  der  Beziehung  auf  Nicht- 
christen  verloren  ginge.  Ilödsv  1  blickt  auf  3  ib  11  zurück,  evtsüdsv  vielleicht 
geradem  anf  kld^ao^  Sac^mua^rfi.  1  aind  nnr  swd  anak>ge  Anklagen, 
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Die  StoUnng  der  beiden  letsten  Yerba  macht  es  acber,  dass  fov.  nneigentiich 

gemeint  ist.  Md*/-  xal  itok.  kehrt  zur  Charakteristik  i  zurüdc  und  schliesst  somit 
ab;  weil  sie  Gelüste  haben,  dieae  aber  nicht  zum  Ziel  kommen,  ist  Kampf  und 
Krieg  permanent.  Mit  xal  o'^x  ?x^t€,  was  den  %'  gebrauchten  Ausdruck  fiir  die 
Erfolglosigkeit  aufnimmt,  wird  auf  die  Erklärung  des  bis  dahin  geschilderten 
Zustands  übergeleitet.  Dass  es  nicht  in  Analogie  mit  den  beiden  ersten  Sätzen 
zu  )ukX'  gehört,  beweist  ebenso  der  Gleichlaut  mit  %cA  liat  ixnt  t%  der 
daim  doch  sehr  «ngewandt  nin,  ab  die  Bfidckehr  von  ^x-  *^  an  i«  als  end- 
Keh  die  Beifttgong  T(m  9tk  f6  xi^  Die  ürsadbe  ist,  dass  sie  nidit  Intteo,  was 
sich  in  demselben  G  ebiet  bewegen  muss,  wie  das  dem  ot>  Bw.  imz.  oitspreoheiide 
o'j  Xa[j.ß.  zeigt.  Nicht  dass  sie  irdisches  Gut  wünschen,  wird  ihnen  vorgeworfen; 
demnach  iiüissen  die,  an  welche  der  Verfasser  zunächst  denkt,  d.  h.  jedenfalls 
die  Mehrzahl  der  Leser  selir  ann  gewesen  sein.  Sonst  würde  er  wohl  jedes 
irdische  Streben  verworfen  haben.  Falsch  ist  nur,  dass  sie  imdujtoüoiv  statt 
dltoSaiy,  bzw.,  wenn  sie  bitten,  mit  einem  MotiT  bitten,  das  dem  in^.  siemHdi 
gleich  kommt.  44—«.  Benrtfaeihmg  dieses  Thatbestandes  ans  der  Leser 
eigenem  Bewusstsein  und  der  Schrift  heraus.  *  /Ar  Ehebrecherischen  (Fem., 
weil  die  Menschenseele  als  die  Gattin,  Gott  als  der  Mann  nach  at.  Vorstellung 
betrachtet  wird;  die  Erklärung  gibt  der  sofort  folgende  Satz,  olnie  das  Bild 
weiter  zu  verwerthen),  iciasl  ihr  nichts  dass  die  Freundschaft  der  WeU  Feind- 
tclmft  Gottes  (toü  i^soö  Eottv  mit  Tkg,  W-H;  Gen.  obj.)  ist?  Wer  also  etwa  der 
Welt  (vgl.  zu  1  r,)  Freund  sein  will  (Neigung  haben,  Lust  haben,  sich  dafür  ent- 
scheiden, so  dass  dadurch  keineswegs  die  reciproke  AufGusimg  Ton  fcXfa  geboten 
wird,  Htb),  ttelU  He&  (xadiocooAat  Tom  Thatbeweis,  wie  3  e;  die  üeberaetzung 
=  fit  ist  Abschwächung;  denn  innerlidl  ist  schon  Gottes  Feind,  wer  den  Ent- 
schluss  fasst,  die  Welt  zu  lieben)  als  Gottes  Feind  hin  (vgl.  I  Job  2  i-'-f  Mt  6  ^n). 
*  Oder  meint  ihr,  dass  die  Schrift  umsonst  (so,  dass  dem  Wort  keine  Walirheit 
entspricht)  sage,  „bis  uir  (s.  Pape,  Zum  Wort  rrpöc;  Win  386)  Eifersucht  Zieht 
(liebendes  Begehreu  nach  dem  vollen  Besitz  des  GeUebten)  er  den  Geist,  welclten 
er  in  um  hat  wohnen  hueen^f  *  Mer  er  gibt  eine  grOuere  Gnade;  darum 
eafft  sie  (die  Schrift  «):  „Gott  widerstehet  den  HiffFährUgen,  aber  den  De- 
milthigen  gibt  er  Gnade**  (Prv  3  34,  vgl.  I  Pt  5  s,  wo  auch  6  xhö?  statt  xöptoc  in 
LXX  steht).  Der  nach  der  Citationsformel  6  eingestellte  Satz  kann  kaum  eine 
Parenthese  sein  (Hth,  Wzs),  sondern  ein  vermeintliches  Schriftwort,  ob  es  sich 
auch  nirgends,  auch  nicht  annähenid  findet,  was  den  Wortlaut  betrifft,  wohl  aber 
dem  Sinne  nach  z.  B.  Sach  8  s;  eine  Analogie  zu  I  Kor  2  a  Eph  5  u,  aus  un- 
bekannter, ohne  Zweifel  liturgischer  Quelle  (vgl.  die  Parallelen  bei  Rescu, 
Agrapha).  Die  Voratellnng  ist  am  durchsichtigsten,  wenn  man  Gott,  was  nach 
Herrn.  Mand.  III  1  jedenfalls  Salgect  von  xatifNtMev  ist,  als  Snbject  denkt,  schon 
weQ  isiKodtQ»  kaum  eines  Objects  entbehren  kann,  zumal  in  unserem  Zusammen« 
hang,  wo  gerade  auf  dem  Object  die  Pointe  hegt.  Der  Relativsatz  erklärt,  warum 
Gott  so  eifersüchtig  den  Geist  liebt,  nämlicii,  weil  er  von  ilnn  selbst  stammt. 
Der  heilige  Geist  findet  sich  bei  .Tak  nicht,  dagegen  iler  Geist  als  das  Lebens- 
element im  Menschen  2  m,  wa^  unserer  Autiassuug  günstiger  ist.  Das  Gitat  soll 
beweisen,  dass,  wer  dwsem  LiebesTerlangen  Gbttes  gegenilber  die  Welt  Hebt» 
Gott  ai«dit  liebt.  Daran  knüpft  mit  einem  nenen  ätat,  anch  einen  Ausblick 
anf  die  der  liebe  gegen  Gott  sichere  GegenUebe,  welche  als  |u(Chv  ^ 
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aeichnet  ist,  weil  schon  Gottes  mrco^fv  Gnade  ist.  Das  Citat  markirt,  dass  nur 
die,  welche  die  Welt  nicht  lieben  d.  h.  nicht  GffspTj'favot,  sondern  rajtstvot  sind, 
dieser  Gnade  theilhaftig  werden.  4  7— is.  Nutzanwendung;  rehgiöse  Stellung- 
nahme  t— a';  damit  Terbimdenes  ethisches  Yeriudten  s**;  Uebergang  zu  beiden  sf; 
du  entqiirediende  gegenseitige  Veriialtea  der  Leeer  ut  ^  ihUerwerfl  euch  üite 
(folgernd  ans  4—6)  Goit.  Wkkrsiehet  dm  Tmtei  (ReprSsentant  des  v6o^ 
welcher  zur  Liebe  des  xöofio?  verlockt)  und  er  wird  ron  euch  fliehen,  '  nahet 
euch  Gott  und  er  wird  euch  nahen  (vgl.  I  Pt  5  n  Sach  1  3.  Die  beiden  Sätze 
zerlegen  den  Obersatz  7*  nach  der  negativen  und  positiven  Seite,  ersteres  ver- 
anlasst durch  die  Verhältnisse).  Heinigt  die  Hände,  ihr  Sünder,  und  machet 
keusch  elie  Her%en  (I  Pt  1 »  I  Job  3  9),  ihr  Doppelseeligen  (1  s;  Sünder,  soferu 
sie  thulwifthlieh  Gott  feind  sind,  doppdaeelig,  sofern  rie  doöb  lieideB  Tadrinden 
sn  kdimeii  i^ben)/  *  Zerkntrsehet  euch  mid  irmiert  wtd  webMt  (Tgl.  II  Sem 
19 1  Neb  8  9  Lc  6  tö).'  Euer  Lachen  wandle  sieh  in  Trauer  und  eure  Freude 
in  Niedergeschlagenheit  (Prv  14  is).  Erniedrigt  euch  ror  dein  Herrn  und  er 
wird  euch  erhöhen  i\  Pt  5 ».  Jak  1  0,  vgl.  Job  5  n  Ez  21  sc).  Lästert  nicht 
wider  einander,  Bruder ;  wer  wider  seinen  Bruder  lästert  oder  seinen  Bruder 
richtet  (mehr  als  lästern,  sofern  dies  letztere  nur  subjectiTe  Unart  ist)  ersteres 
objectif«  Oeltang  beansprucht)  daher  auch  diS.  hier  artUcnlirt  ist)^  dir  iäHert 
wider  das  Gesei»  und rickiet das  ßesei»  (nimUeh  das  »kdiii^che^  Oesete  2«) 
indem  er  sich  fiber  dasselbe  stellt,  es  ak  nicht  bindend  belnehtet);  wenn  du 
aber  das  Gesetz  richtest,  so  ölst  du  nicht  Thäter  des  Gesetzes,  sondern  Mekter 
(nicht  des  Gesetzes,  sonst  entsteht  eine  unerträgliche  Tautologie,  sondern  des 
Nächst<^n  is*",  während  der  Thäter  des  Gesetzes  den  Nächsten  liebt).  Ein  und 
derselbe  aber  ist  der  Gesetzgeber  und  Bichter  (letzteres  als  Subject,  ei?  als 
Frädicat  gedacht^  der  Mensch,  der  das  Gesetz  nicht  gegeben  hat,  darf  nicht 
darnach  richten,  sondern  hat  es  ein&ch  so  exftllen;  nnr  der  Gksetsgeiber  ist  lu- 
gleieh  Bichter),  derr^tUm  tmdperderUmitaim  (diese  Madit  ist  die  Legitimation 
snm  Richten,  die  dem  Menschen  eben  fdüt;  dadier  der  Verfasser  mit  der  ver- 
nichtenden Frage  schliesst:);  du  aber,  wer  bist  du,  der  du  den  Nächsten 
richtest?  Die  für  Gott  gebräuchhche  Bezeichnung  6  SovdjjL.  nwyii  xal  änok., 
▼gl.  Hbr  5  7  Mt  10  S8  Herrn.  Mand.  XII  63  Sim  IX  23  spricht  für  die  Be- 
ziehung von  yop.od'.  uud  xptti^;  auf  Gott,  was  um  so  wahrscheinlicher,  weil  das 
chrifltl.  Gesetz  2 1  sidi  im  AT  findet.  4  u~6  «.  Anwendung  der  Mahnungen 
aar  Demuth  baw.  reoigen  Umkehr  auf  swei  speaiene  Unsitten.  WShrend  der 
Verfasser  4  i—n  haupts&chUch  an  die  Armen  gedacht  (v^.  an  s^f),  wendet  er 
sich  jetzt  an  die  Beichen.  Da  die  Anrede  keine  andere  Adresse  angibt,  können 
die  Angeredeten  nur  unter  den  Lesern  des  Briefs,  also  Christen  sein.  Zweifel- 
haft könnte  nur  5  1—6  machen.  Aber  gerade  das,  was  2  <;{  von  den  heidnischen 
Reichen  gesagt  ist,  wird  hier  nicht  gestreift.  Nur  Sünden  des  privaten  Verkehrs 
finden  Erwähnung,  Ungerechtigkeiten  und  Gewaltthätigkeiteu  gegen  die  Aermeren. 
Znm  Ton  des  Gerichts  vgl.  Gal  6  a  6  it  4]»—».  Das  Yeriialten  der  Go- 
werbireibenden.  "WMIaii  (nnr  hier  nnd  5 1  im  NT,  hSofig  bei  Olassikem)  fnoi 
(wie  im  Frofangriech.  zur  Verstärkung  der  Aufforderung,  sie  soll  sofort  erledigt 
werden),  die  ihr  taget  (ohne  Frädicat;  einfacher  Aufiruf  an  die,  die  also  reden, 
aufzumerken;  worauf  sie  achten  sollen,  folgt  u**);  heute  und  (xat  nach  AGK  und 
vielen  Min.;  es  ist  also  eine  längere  E^ise,  dadurch  erscheint  der  UebermnÜi  ihrer 
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Sicherheit  noch  grösser)  morgen  wollen  wir  in  die  und  die  Stadt  gehen  und  ein 
Jahr  dort  verbringen  und  Handel  treiben  und  Gewinn  machen  (polysyndeton 
o^rimit  fibidmem  ammi  Mcori,  Bbhgel);  **die  Ihr  dM  wicht  wluei,  wob  4m 
Morgen  Mnfft;  dam  (damit  bagiimt  der  Geda]ik%  anf  welchen  Syt  v6w  die  Aitf- 

merksamkeit  ziehen  wollte;  sohUesat  ihn  zugleich  an  das  tuunittelbar  Vorher- 
gehende als  Begründung  an)  was  ist  euer  Leben?  Dunst  niimlich  seid  ihr, 
der  einen  Augenblick  sichtbar  ist  und  dann  verschwindet  102  *).  Amt  all 
dass  ihr  sagt:  wenn  der  Herr  will,  werden  wir  leben  (CTjoojuv,  Ind.,  ist  Nach- 
satz; neben  6  xüp.  ist  kein  Kaum  für  eine  zweite  Bedingung;  wird  es  epexe- 
getisch  zum  letzteren  als  dessen  Folge  gefasst,  so  ist  gerade  das  Thun  nicht  mit 
▼om  Willen  GKrttes  abhingig  gemacht  Das  xoUiaC  ahmt  das  Polysyndeton  i» 
nach  and  stdlt  deoÜidi  beide  Yerha  in  AbhängiglEeit  vom  Bedingungssatz)  und 
die*  und  Jenes  tkun.  '*  Nun  aber  (stellt  dem  normalen  Verhalten  das  wirkliche 
noch  einmal  gegenüber,  diesmal  in  einer  Fassung,  die  zugleich  das  ürtheil  ein- 
scliHesst,  vgl.  I  Kor  5  n  14  g)  prahlt  ihr  in  eurer  Ueberhebung  (vgl.  I  Joh  2  le; 
iv  nicht  Gegenstand,  sondern  Motiv  des  Rülimens  Prv  27  i);  alles  solches 
Prahlen  ist  schlecht.  "  Wer  nun  weiss  Gutes  *u  thun  und  thut  es  nicht,  dem 
iet  ee  (niimlich  das  Kichtthun  trotz  des  Wissens)  SSMe  (?gl  Lc  12«t).  'A|iap* 
ilai  oÄ«^  BS  mtjpk  w,  diflses  olrjectiT  ansgadrHekt,  jenes  snlgeetiT  und  damit  ins 
Gewissen  getrieben.  Der  Spruch  ist  deotlich  eine  Maxime  und  hier  vom  Ver^ 
fasser  nur  auf  den  speziellen  Fall  angewendet:  das  „Gutesthun"  ist  hier  das 
Abhängigmachen  seiner  Entschlüsse  von  Gottes  Willen,  das  „Wissen"  die  täg- 
liche Erfahrung  von  der  Ihisicherheit  des  menschlichen  Geschicks,  das  „Nicht- 
thun"  jenes  prahlerische  Vornehmen.  5  i— «.  Das  Verhalten  der  Reichen; 
die  Werthlosigkeit  des  BeichthiimB  i— s,  die  Ungerechtigkeiten  ihres  Benehmens 
4— «.  '  WoUm  mm  (wie  4  u),  ihr  Reichem  (noch  ein  engerer  Enis  als  die 
XiroMtc  it),  weinet  Jmnmemd  über  eure  nahenden  (am  jflngsten  Tage)  Drmn§' 
sale  (vgl.  zur  Sache  Lc  6  S4f,  zum  Ausdruck  Jes  13  •  16  s)/  *  Euer  Ebeldtthum 
ist  temiodert  und  eure  Gewänder  sind  Mottenfrass  geworden ;  "  euer  Gold 
und  Silber  ist  rerrostet  (JSir  14  19  Job  13  8  JSir  12  10.  Das  Perf.  ist  Propheten- 
styl,  das  Zukünftige  als  bereits  vollendet  darstellend.  Zu  der  Eintheilung  des 
B^ichthums  in  Kleider  und  Edelmetall  und  deren  Charakteristik  vgl.  Mt  6  1») 
und  ihr  Beet  wird  vum  Zeugniss  für  euch  (dass  ihr  anf  Yergängliches  gebaut 
habt;  wenn  ihr  den  Boet  sehet,  statt  des  Olanaes,  wird  er  each  besengen,  wie 
sehr  ihr  geirrt)  und  euer  Fleisch  (wie  I  Kor  6 1>  vgl.  auch  3 1&;  eine  Bettung  des 
Geistes  ist  also  nicht  ausgeschlossen)  fressen  wie  Feuer  (Ps  21 10).  Ihr  habt 
Schlitze  gesammelt  in  den  letzten  Tagen  (den  Tagen  unmittelbar  vor  der  Wieder- 
kunft Christi  7).  *  Siehe  der  Lohn  der  Arbeiter,  irelche  eure  Felder  gemäht 
haben,  der  ihnen  vorbehalten  worden  ist,  schreit  ron  euch  her  (da  er  noch  bei 
encb  nnd  doch  dahin  milchte,  wohin  er  gehört,  vgl.  Gen  4 10  Ex  2  ss)^  und 
dae  Jhfen  der  Bmienden  (abaichtlicfa  gewiUt,  sie  haben  geemtety  aber  selbst 
nichts  geemtet)  ist  %u  den  Ohren  des  Herrn  Zebaoth  gedrungen  (Ps  18 1  Jea  6»; 
das  Wort  khngt  wiederum  wie  ein  Sprüchwort).  *  Ihr  habt  geschwelgt  m^der 
Erde  (Jes  66  u;  als  ob  der  Herr  im  Himmel  weit  von  dannen  wäre)  und  geprasst 
(Ez  16  43  u.  ö.);  ihr  habt  eure  Herzen  gemästet  am  Schlachttag  (.Ter  12  s  25  m; 
vgl.  fdfixai  Tot?  oäpxac  s).  *  Ihr  habt  rerurtheilt,  getödtet  (nicht  wörtlich,  sondern 
ZQ  denten  nach  JSir  31  si,  entsprechend  dem  Zusammenhang;  vgl.  4 1)  den  Gc' 
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reekten  (als  solchen,  um  seiner  Gerechtigkeit  wUen  vgl.  Mt  5  lo  T  Joh  3  u  i6 
Sap  2».  Die  Christen  heissen  5(xatot.  nicht  bei  Pls,  aber  Hbr  lOsslSwIPt 
3  ti  4 18  vgl.  5  16);  er  wider set%t  sich  euch  nicht  (darum  habt  ihrs  jetzt  leicht ^ 
ftber  die  Sache  wkd  akh  wenden). 

6  t— u.  Zntprach  an  die  Gedruckten,  womit  der  YoEfimer  nniUdist 
la  der  Majorität  der  Armen  (4  i— 1>)  znrückkchrt,  wozu  6  6  die  Brücke  ge- 
bildet hat,  aber  auch  den  Gedanken  des  1 .  Haupttheils  1  s— m  wieder  auf- 
nimmt. 6  7—9.  Der  Zuspruch.  '  So  harret  nun  (wie  es  dio  Norm  für  den 
dixaioq  e""  verlangt)  geduldig  aus.  Hrüder  (sie  sind  doch  nur  die  echten  Brüder, 
jene  icXoöoiot  i  nicht),  bis  %ur  Ankunft  (ausser  Pls  nebst  II  Th  2  nur  noch  IJoh 

5  w  II  Pt  Mt  24)  des  Herrn.  Siehe,  der  Landmann  erwartet  die  kat^are 
Fhtdd  der  Mtde  (vgl.  JSir  6  i»),  indem  ergeMdii  mukarrt  über  Ihr  Le 
18 1),  Me  eie  MOuregen  md  apmrefem  (Heiliet-  und  Frfilgalinregen)  erkUt, 
•  So  harret  auch  ihr  gedtUd^  aus,  stärket  (I  Pt  5  lo  I  Th  3  is)  e^ire  Henten, 
treil  die  Ankunft  des  Herrn  nahe  ist  (vgl.  I  Pt  4  ;).  '  Seufzet  nicht,  Hrüder 
(Wortstellung  wie  Tro,  W-H),  wider  einander,  damit  ihr  nicht  gerichtet 
werdet  (Mt  7  i);  siehe,  der  Richter  steht  vor  der  Thüre  (Mc  13  n).  Der 
Richter  kann  trotz  4  is  Christus  sein,  wie  auch  sonst  in  nt.  Schriften  daä  Gericht 
pfomiMae  Gott  nnd  OhiiatiiB  rageeohrieben  wird;  es  kann  ab«  anch  Qott  Mm, 
der  mit  Gbiiitu  a  encheint  Ab  Object  des  Geri<te  tind  die  CSinrten  gedacbt» 
welche  soeben  davor  gewarnt  wurden,  durch  das  Richten  wider  die  Brüder,  was 
nach  der  Analogie  des  syn.  Spruches  in  dem  Seu&en  liegt,  das  Gericht  heraus- 
zufordern. 5  10— 11.  Ermimtenide  Vorbilder  (vgl.  Hbr  11).  Nehmet  als 
Beispiel,  Brüder,  im  Böses  Dulden  (nur  liier)  und  geduldig  Ausharren  die 
Propheten,  welche  im  jSamen  des  Herrn  geredet  haben  (also  doch  mehr  gewesen 
and  und  Gh>tt  näher  gestanden  haben  als  ihr;  vgl.  Mt  6  u).  "  Siehe,  wir  preitem 
eeUg,  die  erAUdet  haben  (vgl.  Mt  5  is.  Der  Aor.  hmfjiat*  beieMfanet  nidit  daa 
Leben  der  Dulder,  sondern  mir  das  DnUen  selbst  als  vergangen;  die  Seligkeit 
beginnt,  wenn  das  Dulden  zu  Ende  ist).  Die  Geduld  Hiobs  (Beleg  fUr  das  soeben 
Gesagte)  habt  ihr  gekürt  und  das  Ende  vom  Herrn  (welches  der  Herr  ihm  be- 
reitet hat,  da  xöpto?,  abgesehen  von  den  festen  Formeln  2  i  5  vf,  Gott  bezeichnet, 
überdies  hier  denselben  Sinn  haben  muss,  wie  das  sofort  folgende  6  xöptoc,  dessen 
Eigenschaften  sich  eben  au  diesem  xdXoc  bezeugt  haben  sollen  \  'mzo^yI]  entspricht 
denn  heeoifjdmna/i,  i6  liXoc  mptoo  ühisirirt  das  |taxaptCottsv)  geeeken,  Deim  mU- 
/Mtfnwir  (nnrbier;  gebildet  nach  mXotiisocLXX  statt  iM^^^ 

Herr  und  erbarmend  (Ps  1 03  8,  NT  nur  noch  Lc  6  m).  5  ».  Spedeller  Grund- 
satz gegenüber  den  Leiden.  ^'  Vor  allem  aber,  meine  Brüder,  schwöret  nicht  (dies 
beweist,  dass  die  Leiden  die  Gestalt  eines  geordneten  Prozessverfahrens  gewinnen 
konnten),  weder  beim  Himmel  (Constr.  c.  acc.  classisch,  während  die  bei  Mt  hebrai- 
sirend  ist)  noch  bei  der  Erde  noch  einen  anderen  Schwur  (die  bestimmten  Formeln 
sind  angeführt,  um  die  Ausflucht,  dass  das  keine  voUgiltigen  Eide  seien,  vgL  Mt 

6  aneniBcUieaBen).  Ee  eei  aber  euer  Je  Je  tOMf  Ifei»  Nein,  deeeU  ihr  tdekt 
unter  dee  Geriebt  feilet  {mxM  wefl  die  Unwafarlieil^  sondern  weil  das  Schwören,  an 
deeoen  SteDe  die  schlichte  Anasage  treten  soll,  als  verboten  dem  Gerichte  verMt). 

5  18—».  Schlussermahnungen,  geeignet,  das  Gemeinflelcl)en  innig  und 
ideal  zu  gestalten  und  den  Einzelnen  in  seinem  Christenstand  zu  erhalten.  Sie 
nehmen  ihren  Ausgang  von  dem  7— u  berücksichtigten  Leidensstand.      5  u— u. 
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Mahnungen  ftr  bestimmte  Smsere  VerhMtniiwe.  IMet  (l^ypothet  Ind., 
Wnr  967,  vgl  I  Kor  7  is  tr)  eUier  unter  euek  Unreeki  (muih  II  Tim  9s  •  4»  im 

Ebm  TOD  Jak  5  lo),  «o  beie  er;  gehie  ihm  wohl,  eo  ptalmire  er;  ist  einer 
unter  euch  krank,  so  lasse  er  die  Aeltesten  der  Gemeinde  (vgl.  Einl.  ELI  V) 
rufen,  und  sie  sollen  über  ihn  beten ^  ihn  salbend  mit  Oel  (bei  Juden  und  Römer- 
Griechen  Heilmittel,  aber  auch  Todtenweihe;  Apulejus:  ultimum  lavacnim)  in 
dem  Namen  des  Herrn  (vgl.  5  lo);  utui  das  Gebet  des  Glaube fis  (vgl.  1  e)  wird 
den  Todesmatien  (xd|tvovc8c  gebr&udUidie  Bezeichnung  für  die  Sterbenden  nnd 
Gestorbenen)  retten  (im  eschatologischen  Simi,  sc.  ram  ewigea  Hiefl)  und  der 
Herr  wird  ihn  erwecken  (im  ehrisflicb-technischiin  Sätm,  die  immittelbare  Ver- 
wirklichung  des  ocbCstv).  Selbst  wenn  er  Sünden  gethan  hat  (ij^  mirotrpuDC  malt 
das  im  Tode  Abgeschlossene),  wird  ihm  vergeben  werden  (Bedingung  des  Auf- 
erstehciis  zum  Heil,  vgl.  so).  Die  beiden  ersten  Fälle  sind  nur  als  l>bergang 
benützt;  so  widersprechend  sie  sind,  so  gilt  es  in  beiden,  dort  statt  zu  klagen  5  9, 
hier  statt  übermiithig  zu  werden  4  le,  vielmehr  die  Sache  vor  Gott  zu  bringen, 
wie  für  das  xaxMnrfkCv  1  »f  gemmer  ansgelllhrt  worden  war.  Beim  dritten  FaD, 
der  demVer&sBer  der  wichtigste  ist,  ilUtani^  dass  der  Eiaokennr  die  Aeltesten 
kommen  lässt,  aber  sonst  nicht  activ  ist;  es  ist  nicht  gesagt,  dass  er  mit  bete, 
noch  dass  er  Glauben  zeige,  noch  dass  er  seine  Sünden  bekenne.  Schon  dies 
spricht  für  einen  Sterbenden.  Noch  mehr  sammtlicbe  gebrauchton  Ausdrücke. 
Es  ist  die  Sorge  von  I  Tb  4  I  Kor  15,  welche  hier  eine  neue  Beruhigung  gesucht 
und  gewonnen  hat.  Da  in  der  apost.  Literatur  —  die  Wunderthaten  J esu  sind 
keine  Analogie  —  das  ifsipsiv  stets  Gott  zugeschrieben  wird  (I  Th  4  \k  II  Kor 
1  •  4  u  Act  96  8  Hbr  11  u),  ist  h  xbpcoc  auch  u  Gott,  wie  es  ftr  u  doreh  6  m 
wahrsoheinlioh  ist  (t^  anch  sn  6  u).  6 16— n.  Mahnongen  ftir  Jedannann; 
eng  angeschlossen  an  "  Bekennet  nun  einander  die  Sünden  und  bittet  für 
einander,  dass  ihr  geheilt  werdet  (von  den  Sünden,  wie  I  Pt  2»4,  vgl.  Hbr  12  i»); 
viel  rennag  das  thatkräftige  Gebet  des  Gerechten  fvgl.  über  Stxa-.o?  zu  5  c.  Zur 
Sache  ^^'kbek  314).  Elias  (Beleg  für  ig)  war  ein  Mensch  ron  gleicher  Art 
wie  wir  (betont,  um  dem  Einwand  zu  begegnen,  dass,  was  Elias  gelang,  doch 
fifar  uns  lEsba  Sidbeibeit  gniie.  Zn  äjMxomidi^  vgl.  Act  14 1»  Sap  7  s)  und  beiele 
mU  einem  Geäet  (giiech.  nnd  hebr.  Sprachform,  sum  Avsdrnok  der  lotensitit), 
ee  m9ehte  ideht  regnen,  und  es  regnete  nkkt  auf  Erden  drei  Mre  und  eeche 
Monate  (I  Reg  18  i  vgl.  Lc  4  k);  ^*und  er  betete  wiederum,  und  der  Himmel 
gab  Hegen  und  die  Erde  Hess  herrnrsprossen  ihre  Frucht.  ^'^  Meine  Brüder, 
wenn  einer  unter  euch  ron  der  Wahrheit  (vgl.  1  is)  abirrt  und  einer  bekehrt 
ihn,  ^^der  wisse,  dass,  wer  einen  Sünder  vom  Irrthum  seines  Weges  bekehrt,  der 
wird  seine  Seele  aus  dem  Tode  retten  (1  si,  vgl.  zu  Hbr  5  also  nicht  so,  dass  er 
nicht  stirbt»  sondem  dass  er  nidit  im  Tode  bleihty  viefanebr  e\«iges  Leben  erlangt, 
dessen  Vorsnssetrang  sofort  beigefiigt  wird)  und  der  Sünden  ifeN^Xn&nHch  die, 
welche  der  andere  auf  seinem  Irrwege  angehäuft  hat;  vgl.  zu  I  Pt  4  s)  bedecken. 
ijf  soll  die  Tragweite,  welche  der  ig— i»  dem  fürbittenden  Gebet  verheissene  Erfolg 
hat,  klarlegen.  Mit  dieser  Mahnung,  welche  den  Herzpunkt  des  Christenthums 
betrifft,  schliesst  das  Rundschreiben,  ohne  Griisse  und  feierlichen  Schluss.  Ob 
dasselbe  urspriingUch  einen  solchen  besass  uud  derselbe  verloren  ging,  ist  sehr 
fraglich,  da  anch  im  Brieftext  selbst  peraönliche  Interessen  nirgends  anklingen, 
man  sidi  das  Vedorengehen  auch  nicht  anschaulich  an  machen  ▼ermag. 
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Einleitung. 

I.  Spuren  und  Geschicke  des  Briefs.  Der  Judasbrief  ist  benützt  in 
II  Pt  (gegen  die  neueste  Vertretung  des  umgekehrten  Verhältnisses  bei  Spitta 
s.  die  Erklärung  von  II  Pt).  Sonst  finden  wir  in  der  nachapost.  Zeit  keine  Spuren 
seiner  Verwerthung,  was  freilich  bei  seiner  Kürze  keine  Instanz  gegen  seine 
BdaantMüiaft  liOdiii  kann.  Br  findet  lidi  im  Oaa.  Mvr.,  mdit  dagegm  in  der 
Peteh.)  anoh  molit  bd  LraniaB.  Tert,  dem.  AL,  Orig.  keiuMn  biw.  oommentiieB 
0m.  Eoaeb.  rechnet  ihn  mit  Jakobus  miter  die  Antilegomena,  dodi,  me  es 
schemt,  nur  weil  er  nicht  von  einem  Apostel  herrfihrt;  Hieron.  berichtet:  a  pleris- 
que  rejicitur,  und  sieht  den  Grund  in  der  Gitirung  des  Henoch ;  beides  Gründe, 
•welche  der  kanonischen  Theorie  entnommen  sind,  also  gegen  das  thatsächliche 
Anaehen  und  das  Alter  des  Briefs  nichts  beweisen.  Lth,  Guotics  u.  a.  ver- 
iraifen  ihn;  in  unserem  Jahrhundert  sprechen  ihn  ScHLH,  N£Ain>ES,  Bs,  Mayeb- 
BOFF,  die  Ttilnnger,  Hof,  Pfl,  Vkh,  Mold,  Lps,  Htsm  u.  a.  dem  Jndaa  ab. 

n.  Literariacbe  YoransBetsangeii.  Dar  Brief  kemit  daa  AT;  äuß 
aich  kern  fitemliches  Citat  findet,  mag  bei  der  Kürze  ZattSi  sein.  Dagegen  benützt 
er  Ass.  Mos,  und  citirt  Henoch,  von  dem  er  überdies  an  vielen  Stellen  abhängig 
ist.  Die  Verwerthung  von  Erzählungen  als  Exempel,  wobei  er  allerdings  solche 
ausserkanonischer  Ueberlieferung  neben  solchen  at.  Ursprungs  gebraucht,  theilt 
er  mit  Pls,  Hbr,  Act,  Jak.  Anklänge  an  Pls  kann  man  w  gegenüber  Kol  2  i 
(inaiod.-«(oia),  m  gegenüber  Kol  1  n,  in  den  mu^axauol  law.  ^nyipual  i»,  vgl. 
I  Eor  2 doob  anch  Jak  8 1» I Pt  8 ft  Apk  IIa»  Nacbivirkongen  panL Lehren 
in  4  finden»  während  Mf  an  den  angehängten,  nachpaul.  Zeit  entstammenden  Satz 
Hm  16  25—87  anklingt,  u  an  Apk  2  u  erinnert,  und  die  Vorstellnng  17  f  mit  I  Tim 
4  1  II  Tim  3  1  f  4  s  eine  Par^ele  bildet,  wenn  auch  keineswegs  die  letzteren 
Stellen  damit  angezogen  sein  wollen.  Doch  vgl.  über  die  mancherlei  Beziehungen 
mit  Past  Einl.  zu  Past  V  1  a  a.  £.  VII  1  b.  Von  Einwirkung  der  Syn.  ist 
nirgends  eine  Spur  zu  finden. 

in.  EntBtebnngSTerhftltniase.  Der  Brief  verfolgt  den  etnaigen  Zweck, 
fidaehe  StriSmungen  unter  den  Leaem  an  bekSrnpfon.  Dieae  eind  nicht  bloaa,  wie 
auf  der  Hand  liegt,  libertimstisch  *  s  10  12  ig  i«,  sondern  die  Libertiner  erheben 
Anspruch  auf  eine  tiefere,  dem  Ansehen  der  Engel  und  der  Autorität  Gottes 
und  Christi  gefahrliche  (4  »  10  «)  Gnosis  s ;  nur  so  wird  auch  die  Spitze  in  10  ganz 
TerstSndlich.    Sonst  könnten  sie  nicht  s  mit  einem  fUr  ftdache  Propheten 
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gebrauchten  Ausdrack  bezeichnet,  noch  10  als  Pq^chiker  dianktarinit  und  ihnen 
«yfiO|fca,  wonmf  sie  dmmaoh  Ansprach  eifaolMii,  ansdrtteldkii  altgwprooheii  lein; 
ebouowedg  wfire  m  dann  notibwondig  geweaen,  die  UnahUaderiiolikwt  mid  YoU- 

ständigkeit  des  überlieferten  Glaubens  s  mit  Nachdruck  zu  betonen  und  ihn  als 
allerheiligst  zu  schützen  20.  Auch  dass  sie  sich  von  der  christl.  Gemeinschaft 
loslösen  19,  kann  im  Zusammenhang  sie  nur  als  Häretiker  kennzeichnen.  Aus 
diesen  Zügen  auf  eine  der  uns  bekannten  häretischen  Erscheinungen  zu  schliessen 
(Htzh,  Mgld  u.  a.  Karpokraüaner),  ist  bei  der  urkundlich  bezeugten  Mannig- 
faltigkeit Slmliolier  Strömimgeii  in  te  nachapoflt  Zeit  nnmSglioh.  Vor  aUem 
ist  Ab  Engelfrage  yon  An&ng  an  im  CSmstentfaam  in  Veriiandlnng  {yfß.  SvBSr 
LiNO,  Angelologie  und  Dämonologie  1888).  Der  Ausdruck  (iiSyoc  tortny  ist 
liturgisch  (s.  zu  se)  und  verräth  keine  Spitze  gegen  die  Lehre  vom  Deminzg. 
Einer  ausgeprägten  und  weitverbreiteten  Erscheinung  gegenüber  konnte  unser 
Brief  auch  kaum  hoffen,  etwas  zu  erreichen.  Es  ist  mögHch,  dass  die  in  ihm 
bekämpfte  Phase  der  Entwicklung  noch  vor  Apk  1 — 3  und  Fast  fallt,  lieber 
das  Yerhältniss  zu  den  in  Past  bezeugten  verwandten  Eteoheinungen  vgl.  Pnit 
EinLy  laa.E.'VIIlb.  Spuren  einer  späteren  Zeit  eind  in  der  Objectiffirang 
der  «{oRc  imd  der  AbgesoUoeeenhdt  ihres  Inhalts  s  so^  der  Berafimg  auf  die 
TJeberlieferung  s,  ja  sogar  auf  die  erst  in  der  Tradition  entstandene  Grösse  „die 
Apostel  unseres  Herrn  Jesu  Christi"  17,  welche  mindestens  in  die  Zeit  von  Act 
bzw.  Clem.  Rom.  führt,  in  den  an  die  spätesten  nt.  Schriften  erinnernden  hturgi- 
schen  Formeln,  endlich  in  der  unbefangenen  Benützung  verhältnissmässig  kürzlich 
entstandener  Apokalypsen  (Henoch,  Ass.  Mosis^  vgl.  II)  zu  ünden.  Auch  sie 
genügen  mdA,  diese  Zeit  bestiianter  ni  maaelireibeD.  JedenfeDs  kommt  das 
jtfd.  Gesets  nidit  ak  sittlich  noimgebend  in  Belnusht;  jndenehfisü.  Kreisen  oder 
einer  Zeit,  in  weleber  das  Jndenchiistentlram  noch  zu  den  Tageefragen  zählte, 
kann  der  Brief  darum  nicht  entstammen.  Trotz  der  katholisch  klingenden 
Adresse  wendet  sich  der  Brief  an  bestimmte  christl.  Kreise;  Apk  und  Past  weisen 
nach  Kleinasien,  wohin  auch  IlPt,  der  eine  entwickeltere  Phase  derselben  Irrlehre 
bekämpft,  gerichtet  scheint  (s.  Einl.  zu  II  Pt  III).  Vielleicht  ist  diese  das  den 
Irrlehrem  des  Kolosserbriefs  entgegengesetzte  antinomistische  und  antiangelische 
Eztram.  Dass  ein  jüngerer  Brader  des  Herrn,  denn  nnr  ab  solehen  faimi  die 
Bezeichnung  Brader  des  Jakobns  ihn  kennzeichnen  wollen,  den  seine  Missions* 
reisen  (T  Kor  9  im  Unterschied  von  Jakobus  in  heidenchristl.  Kreise  führten 
und  dem  judenchristl.  Horizont  entfremdeten,  den  selbständig  entworfenen  Brief 
für  seine  Gemeindekreise  in  einer  vorgeschrittenen  Zeit,  etwa  80 — 90,  geschrieben 
habe,  kann  man  nicht  mit  Grund  als  unmöghch  behaupten.  Wenigstens  lässt 
sich  aus  dem  schlicht  und  kurz,  ohne  jeden  autoritativen  Ton  geschriebenen 
kleinen  Brief  eine  ErUärang  für  die  Inanspraobnahme  jener  ans  überdies  sonst 
mrgsnds  benagten  Autoiitit  eines  Hermbraders,  mmal  in  beidsncbristL  Kreisen, 
nickt  gewinnen. 
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1—8.  Adresse  und  Gruss.  ^  Judas,  Jesu  Christi  Knecht  {y^.  zu  •iiä^  1 1), 
Bruder  des  Jakobus  (vgl.  Einl.  III  a.  E.)^  au  die  bei  Gott  dein  Vater  geliebten 
und  fUr  Jesus  Christus  bewahrten  (vgl.  £  Pt  1  s  ^poopoofiivooc;  beide  Begriffe 
amd  Jod  n  Tttbiindflii  in  Fonn  einer  Ermtlmuiig,  sie  steh  sn  eriialten,  ofane 
Zweifel  im  GhgeniaftB  n  den  libevtineni)  Benftnm  (nor  Ider  rabstantivisch 
Terwendet;  Pls  sagt  xXTjroic  dlifioic).  '  Erbarmen  und  Friede  und  Liebe  (vgl  etp. 
X.  SX.  Gal  6  16,  Dw,  Elp.  I  Tim  1  j  II  Tim  1  2  X^P'^J  «T*'";  II  Kor  13  13.  Dieselbe 
Trias  wie  hier  Mart.  Polyc.  1 1;  SXeo?  nach  I  Pt  1  3  die  Quelle,  slpf^vr^  die  sub- 
jective  Wirkung,  aYdtjrrj,  übrigens  hier  zurückblickend  auf  rj-fotr.  1,  das  objective 
Verhüitniiäs  von  Seiten  Gottes)  u^erde  euch  gemehrt  (vgl.  I  Pt  1  s  II  Pt  1  >). 

«.  Anlasa  des  Sehreibens.  *GeMi0,kideme9mirt9kramMu%tm 
Ui§  tuek  m  tekrettem  üker  «mmt  pemehumui  (vgl.  ra  TIt  1 4  Jktl,  mü  ich 
mich  genöthigt  [rv^i-fucq*  correspondirt  dem  onooftljv;  jene  Gesinnung  bat  unter 
den  obwaltenden  Umständen  zu  dieser  Nöthigung  geführt;  der  Verfasser  ent- 
schuldigt sein  Malinschreiben  mit  seinem  lebhaften  Interesse  für  der  Leser  Heil, 
welches  von  der  Bewahrung  des  rechten  Glaubens  abhängt),  ermahnend  euch  9U 
schreibet»,  dass  ihr  /lir  den  einmal  (also  alle  Neuerungen  ausschhesscnd)  den 
äeiUgm  (die  Cairisten;  vgl.  ausser  Pls  Eph  Apk,  wo  es  sehr  b&ofig,  Hbr  3 1 13 
Aet  9  it  II  41 96 10 1  Tim  6  m  Olem.  Rom.  66 1  Herrn.  Barn.)  iOertteferteH  (H  Pfc 
Sn,  damEinLsaPast  V  2)  Glaubm  (hier  nnd  n  o1]geotiT,  wie  QttX  1»  und 
besonders  Paat)  kämpfet  (tgL  I  Tim  6  12).  *  Denn  es  sind  etliche  Menschen 
(vgl.  I  Tim  5  2i)  eingedrungen  (vgl.  II  Tim  3  e),  welche  lange  (vgl.  Hbr  1 1)  ror- 
eingeschrieben  sind  (entweder  in  einem  prophetischen  Buch  oder,  analog  den 
himmhschen  Büchern,  im  Bürgerbuch  der  Hölle,  vgl.  Hbr  12  28)  %u  dieser  Ver- 
datnmniss  (proleptisch,  exemplificirt  durch  ä::u>Xs3£v  6,  xftotc  a,  dsiif(La  xtX  7), 
GoUhae  (EL  Tim  9 1#  Tit  S  it)«  weMte  (epexegetiMdie  Definition  ni  dtoißiec)  die 
€mde  mueree  Goüee  sm  SekmHgeret  (II  Pt  Situ)  terkekrem  vmä  den 
äUeintgen  Herrseher  (von  Cbtt,  wie  immer  im  NT ;  über  (idvoc  vgl.  zu  25)  und 
unsern  Herrn  Jesus  Christus  r^/^^en  (weil  die  Gnade  von  Gott  durch  Chjistus 
zu  Theil  wird,  ist  ihre  Verkehrung  eine  Verleugnung  Gottes  und  Christi.  'Apvsto 
*ai,  ausser  Syn.  nur  von  den  Ketzern  in  II  Tim  2  12  Tit  1  le  I  Joh  Apk,  meint 
eine  praktische  Leugnung,  nicht  eine  theoretische).  6— u.  Das  Gericht, 
welches  diesen  Eindringlingen  sicher  ist.  &— 7.  At.  Exempel  (vgl.  JSir  16  7—10). 
*ErümernwmuAevdksAer,dieütrJüHmf1t'taiemßliy^^.  3)  aUeewteeii» 
bedarf  nvr  eine  fliniige  Ennnevmig^  so  ist  eoeh  aUee  Uar,  nln^^ 
hier  handelt ;  rechtlMgt  die  Ellne  des  Bneb),  dass  der  Herr,  als  er  sein  Velk 
em  dem  Land  Aegypten  gerettet,  das  zweite  Mßi  (der  zweite  Act  Gottes,  so 
wenig  er  nach  dem  ersten  zu  erwarten  war)  die,  welche  sUcht  gUmbten,  9«r- 
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nicktete  (vgl.  Hbr  3  7—»)  *md  die  Engel  (diese  folgen  entgegen  der  Zeitfolge 
nach,  wdl  ne  saoUidi  dne  Steigenmg  Mden  gegenüber  dem  WOstengescUecliI 
Israels)^  wMib  ntdU  Uire  Herrechaft  bewahrten,  sondern  ihre  eigene  Behaueumg 
verliessen  (Gen  6  2,  ausgemalt  wie  in  der  jüd.  Apokalyptik;  vgl.  für  opyjf^  Test. 
Levi  3,  für  aicoX.  oix.  Hen  Ihn),  zum  Gericht  des  grossen  Tages  (vgl.  Hen 
10  4—6  22  u  54  e)  mit  ewigen  (oder,  nach  Steinpass'  Ableitung  des  ai5'.o<;  in  Ana- 
logie mit  obpivto?  von  oiSr^c  =  a^rj?,  Hades-)  Fesseln  (jüd.  Haggada)  unter  der 
Finstemiss  (Hen  10  6  62  10  „bedecken  mit  Finsterniss")  terwaiirt  iial;  ^  wie 
(unmittelbarer  Anscblnss  an  das  Beispiel  e,  durch  ei»c,  weil  die  SOnde  reciprok 
dieselbe  ist,  die  Strafe  aber  gaox  dieselbe)  Sodmn  mtd  Gwnorrak  tmä  die  ««*• 
tiegenden  Städte,  welche  auf  ähnliche  Weise  wie  diese  ausschweiften  (LXX 
für  '■';|;  sx  steigert  den  Begriff  «opvsoBtv,  sofern  dies  über  die  Schranken  des  Er- 
laubten hinausgeht)  und  hinter  fremdem  Fleisch  (Gen  19  5,  da  Engel,  wenn  sie 
als  Menschen  erscheinen,  so  gut  ootpi  an  sich  haben,  wie  der  auferstandene  Herr 
Lc  24  a»,  aber  allerdings  odp^  it^pa,  weil  nicht  auf  dem  natürlichen  Wege  der 
Qebnrt  entstanden)  weggingen,  Hegen  sie  (nämlich  die  Wüstengenenlüm  des 
Volkes  Israel  »  nnd  die  ge&Uenen  Engel  •)  alt  JMipiet  mt,  emifen  Feuers 
Sirafe  erleidend.  u.  Anwendung.  *  Gleickermmaen  jedoch  (trotz 

dieser  warnenden  Exempel)  hefledten  (vgl.  Tit  1 15)  auch  diese  Träumer  (Dtn 
13i  8  5  von  falschen  Propheten;  vgl,  -{ir^z^.^  TT  Tim  3  m)  das  Fleisch  (nimmt 
aa^XYE'.7  4  auf  in  durch  die  vorhergehenden  Beispiele  veranlasster  Wendung  des 
Ausdrucks;  vgl.  auch  i«),  rei  nchtcn  die  Herrschaft  (fasst  die  beiden  Objecto  von 
apvo{)|uv&t  4  zusammen;  vgl.  zum  Ausdruck  Herrn.  Sim.  V  6  1  Did.  4  x;  a^.  gegen- 
Aber  Gott  auch  I  Th  48)^  schmähen  (vgl.  I  Tim  1  is  »  6 4)  dSf«  fferrHehheiten 
(EngehnSchte,  und  zwar,  wie  der  Znsammenhang  zwingend  anfweist,  gnte  Engel- 
mächte,  welche  das  sittlich  Gute  repräsentiren).  *  (beschfanendes  Gregenbfld, 
doppelt,  da  die  Verhältnisse  ganz  anders  lagen :  dort  Svdpwicot  v.vsz  als  Subject, 
hier  6  M.  6  apy  .  ;  dort  ^)t.'w/J^rr^z.  ^öSa  als  Object,  hier  6  SiißoXcK;)  Michael  aber  der 
Erzengel,  als  er  mit  dem  Teufel  (der  doch  ein  gefallener  Engel  war)  im  Streit 
um  den  Leichnam  des  Moses  sich  auseinandersetzte,  wagte  nicht  ein  Lrtiteil 
der  Läiierung  zu  fäUen,  sondern  sagte:  der  Herr  strafe  dich  (stand  nadi 
dem.  AL,  adnmbr.  in  ep.  Jud.,  nach  Orig.,  de  prino.  DI  S  i,  Bidym.,  en.  in  ep. 
Jod.,  in  der  Assnmptio  Mosis).  Diese  aber  sehmähen,  was  sie  nicht  kennen 
(xopt«5'n](;  und  ^Aiti  9  ;  ßXaaip.  subsumiri  unter  dem  aflgemeineren  der  beiden  Ans» 
drücke  auch  den  andern  äO^srsiv;  würden  sie  es  kennen,  so  würden  sie  es  nicht 
schmähen.  Die  Bezeichnung  der  •/t.'^j'.örtfi  durch  00a  oox  otSaotv  will  die  spezifische 
Unfähigkeit  dieser  „Psychiker  ohne  Geist"  im  Sinn  von  I  Kor  2  a— i«,  vgl.  beson- 
ders 14,  nicht  nur  die  Unerkennbarkeit  Gottes  im  Sinn  von  Rm  11  wf  I  Tim  1  it 
Job  1  u  aussprechen);  was  sie  eher  m^mOürÜehem  Wege  wie  die  wseenatHt* 
Offen  Thiere  wissen  (mnss  sieh  anf  das  Gebiet  der  od^  •  beziehen;  es  sind 
sinnlichen  Naturtriebe  nnd  ihre  Genüsse,  vgl.  aalX^eiot  4,  {xiatvetv  s,  l;r.do{i.iat  is; 
vgl.  einen  analogen  Gegensatz  Phl  3»;  vielleicht  schon  II  Kor  4  nf),  darin 
verderben  sie  (wollte  der  Verfasser  sagen:  richten  sie  sich  zu  Grunde,  so  musste 
er  dies  durch  iaoroöc  markiren).  Wehe  (ausser  I  Kor  9  le  nur  noch  Syn.  Apk; 
hat  nicht  nur  den  Sinn  eines  sittlichen  Urtheils,  sondern  der  Ankündigung  des 
Verderbens)  ihnen,  weil  sie  den  Weg  Kains  (beim  späteren  Jadenthum  Sjmbol 
des  Oceplicismiis,  der  die  Ubersimdidben  Dinge  verachtet  mid  verspottet;  vgl. 
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Philo  de  agric.  M  I  300  ff;  hier  also  Typus  für  lo*)  gegangen  sind  und  durch  dm 
Trug  (in  Analogie  mit  den  beiden  anderen  Dafcivis  caosal  zu  verbinden;  U^X* 
bedarf  nach  Ps  73  s  keiner  näheren  Bestimmung,  welche  überdies  stets  mit  ei? 
angeschlossen  wird)  des  Lohnes  Hileams  (Num  31  ic;  Typus  für  lo*";  Lohn  ist 
der  Genuss  des  ^«y^^v  stSwXdduTa  tut.  Kopvsüaot  nach  Apk  2  u)  fortgerissen 
wurden  (oder  nach  Ps  73  t:  ausgeglitten  sind;  dann  bilden  die  drei  Verba  in 
noeh  engerer  Weiae  eine  EUmaz  ionerlialb  deeulbeii  YoieteQnogBkreises)  md 
durch  das  WIdenpreehen  (vgl.  iemkkfom^  Ttt  I9)  Kotm  (Num  16;  Typos  flir 
das  (XpvMQ^  4  bzw.  ät^tt^v  a;  liegt  II  Tim  2  ig- 19  auch  zu  Grunde,  wo  19  ans 
Num  16  2«  stammt)  %u  Grunde  gingen  (zu  den  Praeteritis  vgl.  die  Bemerkung 
zu  den  Perf.  Jak  5  3).  Die  Tendenz  des  Abschnitts  5—11  kann  nur  sein,  das 
Verderben  jener  ivt^pwffoi  iivec  zu  schildern,  w^ie  der  Schluss  von  10  und  von  11 
zeigt.  Nur  wenn  mau  dies  übersieht,  kann  man  es  „auffallend'^  finden,  dass  die 
xweite  HUfke  Toa  i*  jitear  indireet  tod  der  Sünde  dieser  Leute  handelt  und 
snnScbst  nur  Ton  ihrem  Geschick  redet**.  Bitbchl*»  Meinung,  daae  die  drei 
Beispiele  die  Ausschweifung  ala  gotteedienslüches  Thun  erscheinen  liessen 
(StK  61,  103f),  trifft  nicht  zu.  is— 13.  Charakteristik  der  Eindring- 
linge 4.  ^*  Diese  {yg\.  denselben  Ansatz  schon  s  10)  sind  die  Schmutzflecken  (oä. 
kann  Felsen  bedeuten,  aber  auch  Flecken,  dort  von  o;riXov,  hier  von  ir-rXoc; 
letztere  Deutung  ist  hier  durch  TT  Pt  2  13,  vgl.  übrigens  Jud  m,  und  durch 
Hesychius  belegt)  an  euren  Liebesmahlen  (der  Ausdruck,  der  Ign.  Smyi-n.  8  % 
und  dann  hinfig  in  der  kirchlichen  GfiSdtlt  begegnet,  findet  sich  nur  hier  im 
NT;  cur  Sache  Tgl.  I  Kor  11  it  m  is  Act  SO  t  S7  m  u.  6.)^  die  frech  cmmwmiai 
schmausen,  sich  selbH  weiden  (vg^  I  Kor  llao— m);  wosteriose  Wolken  (also 
jeden  Inhalts  baar)  von  Winden  getrieben,  heröstliche  Bäume  fruchtlos  (ent- 
sj)richt  dem  otwSp.),  zweimal  gestorben,  enttrtirzeff,  "  iri/de  }feereswogen  auf- 
schäumend die  eif/ene  Schande  (vgl.  zu  lo*";  ferner  Phl  3  ii»),  irrende  (vgl.  -Xdvr^  n) 
Gestirne  (dabei  ist  wolil  an  Kometen  gedacht),  welchen  das  Uutikel  der  Finsler- 
nissfür  ewig  außehalten  ist  (vgl.  o;  das  Gegentheil  I  Pt  1 4).  Die  Wer  Ver- 
gleichungen,  deren  Hericonffc  aus  Henoch  8—6«  durch  Spttta's  Nachweise 
z.  d.  St.  sehr  wahrscheinlich  gemacht  ist»  charakterisiren  nach  einander  das  Un- 
beständige, Unfruchtbare,  Schmutzige,  Verderbensichcre  dieser  Leute.  Die 
Charakterisirung  der  Bäume  verlangt  eine  bestimmte  Deutung  auf  die  Irrlehrer. 
Zweimal  gestorben,  im  Bilde  gemeint  in  dem  Sinn,  dass  sie  herbstlich  erstorben 
sind  und  als  unfruchtbar  sich  bleibend  todt  erweisen,  dürfte  sich  darauf  be- 
ziehen, dasä  die  Irrlehrer  jetzt  schon  jeden  wahren  Lebens  baar,  zugleich  aber 
dem  ewigen  Verderben  Tei&llen  smd  (MJidOvio  n,  tp^ipovrot  10).  Entwundt 
findet  seine  Deutung  in  &ico&ofrfCuv  i«.  14— u.  Ihre  Erscheinung  ist 
geweissagt.  ^*Bt  weUeagte  aber  auch  (führt  ein  neues  Moment  ein,  ohne 
to6TOic  zu  betonen,  noch  gar  auf  eine  andere  früher  einmal  angeführte  Weis- 
sagung hinzudeuten)  von  ihnen  der  Siebente  ron  Adam  (vgl.  HenGOn;  diese 
Bezeichnung  hängt  sicher  mit  der  besonderen  Heihgkeit  der  Siebenzahl  zusammen 
und  will  Henoch  auszeichnend  charakterisiren),  Henoch,  in  den  Worten:  Siehe, 
es  kam  der  Herr  mit  seinen  heiUgen  Myriaden  (gemeint  sind  nach  Hbr  1 2  u 
ApkSii  die  Engelheere),  '^fferlcilfMiAa/lefitft«ralfe(w6rl]ich  Übereinstimmend 
mit  Hen  Is^  da  der  ftthiopische  üebenetaer  dem  Zusammenhang  nach  nur  hnr- 
thttmUch  106VDOV  statt  wknm  gelesen  haben  kann)  wd  wa  strafen  aUe  die  Geit- 
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losen  über  allen  ihren  Werken  der  Gottlosigkeit,  womit  sie  gef rereit  (hier  lautet 
die  äthiopische  Uebersetzung:  „und  wird  die  Gottlosen  [es  fehlt  also  sdcvta?]  ver- 
nichten und  rechten  [statt  eX^^at]  mit  allem  Fleisch  [ersetzt  das  irdcvca?]  über 
alles,  was  die  Sünder  und  die  Gottlosen  [erscheint  auch  hier  sofort  in  aiiApvoiXol 
^toipcic]  gegen  ihn  [erscheiiit  eben&Us  sofort  in  na^  o&roö]  geChm  und  begangen 
haben**)  mid  über  all  die  firtdim  Jhdem,  weleke  die  gottlosen  SBnder  wider  Um 
ge^^rodtem  (t^  ausser  Hen  1 9,  wo  nach  der  vorhergehenden  Bemerkung  sich 
nur  die  «ij.ap'nöXol  Äoeßeic  und  das  xat'  aotoö  linden,  noch  5  4  101  s).  Die  Text- 
diflferenzen  gegenüber  dem  äthiopischen  Text  zu  erklären  fehlen  uns  die  Mittel. 
In  der  Weissagung  trifft  das  ;iotsiv  xp/J'itv  mit  den  Ausführungen  5—11,  vgl.  7  a.  E. 
•  a.  E.  10  a.  £.  n  a.  E.  und  ausserdem  4,  die  Charakterisirung  der  dospietc  mit 
den  AnsAhrongen  itf  1«,  vgl  ausserdem  4  s  it  zusammen«  as— m.  Ermahnung 
an  die  Leser  angeaiohts  dieser  Lente,  in  swei  analog  gebantan  AbsilMn  (fgl. 
16  bzw.  19  ooTo{  Ktdiv,  17  bzw.  M  ie{9Xtfd,  mit  Imperativ),  is— u.  JMsiir 

(▼^.  zu  is)  sind  mit  ihrem  Los  unzufriedene  (dies  die  Ursache,  warum  sie  707- 
•ptstat  sind;  gewinnt  oft  den  allgemeineren  Sinn  missvergnügt,  tadel- 

süchtig, ohne  Reflexion  auf  ein  bestimmtes  den  Betreffenden  gewordenes  Geschick) 
Murrer  (Num  16  11  von  Kora,  vgl,  11,  also  nach  dort  zu  deuten  und  nicht  nach 
irgend  welchen  im  Brief  durch  nichts  angedeuteten  Gesichtspunkten,  z.  B.  dass 
sie  mit  der  ihnen  in  der  Gemeinde  nikommenden  SteDnng  nicht  mfineden  gawesen 
selen)^  wäkreitd  He  tmek  ihrem  iMen  wendeim  (sor  Sadie  it  4.  Das 

Kotic.  steht  rhythmisch  dem  Partie.  ^au[jLaCovts<;  in  lei*  analog;  da  dieses  zweiftl- 
los  einen  Gegensatz  zu  der  Aussage  seines  Verb.  fin.  einfuhrt,  ist  dies  auch  von 
dem  Partie,  beim  ersten  Verb.  fin.  anzunehmen.  Dieser  Gegensatz  entbehrt  nicht 
der  Ironie :  man  sollte  denken,  wer  nach  seinen  Lüsten  wandelt,  der  werde  doch 
damit  sich  wenigstens  Zuiriedenheit  erkaufen;  freilich  ist  es  auch  andererseits 
natflriich,  dass,  wer  nach  seinen  LQsten  wandelt,  nicht  bofisn  kann,  jemals  n 
wahrer  Zofiriedenheit  su  gelangen.  Es  wir«  darnm  besser,  sie  würden,  da  ihr 
eigenes  Verhalten  sie  zur  Sttmmnng  der  *ivfiomal  verartheilt,  nicht  die  {loipo, 
sondern  sich  selbst  tadeln),  und  ihr  Mund  redet  Nochfahrende*  (vgl.  Dan  1 1 3« 
Hen  5  4;  gemeint  ist  das  ad^.  und  ßXarf.  h),  wtihrend  sie  Personen  huldigen  (vgl. 
Lev  19  15  Psalt.  Sal.  2  19,  auch  JSir  7  29)  um  Vorlheiis  willen  (vgl.  Tit  1  u  I  Tim 
65).  "  Ihr  aber,  Geliebte,  erinnert  euch  der  Worte,  welche  euch  ton  den 
Aposteln  unseres  Herrn  Jesu  Christi  rorhergesagt  worden  (die  Apostel  treten 
Ider  als  iweite  Instans  neben  Henooh  uf)>  "tfs  eie  an  eifdk  Radien:  ^em 
Emde  der  Zeit  (t|^  sa  dieser  Foimel  I  Pt  1 10  Hbr  1 1.  Zorn  Sbg.  XP^wo,  dar 
in  den  eschatologischen  Formeln  ähnlicher  Büdmig  SOnst  nioht  YOricommt,  vgl. 
Gal  4  4.  Uebrigens  lesen  Teo,  W-H  h£  It/.  ^p.  ohne  to6,  wozu  I  Pt  1  5  die 
Analogie  bilden  würde)  werden  Spötter  (Jes  3  4 ;  neue  Bezeichnung  für  das 
rWp07xa  XaXstv  le,  ßXaa^Tj5J.stv  e)  auftreten,  die  nach  ihren  (jott losen  Lüsten  (t<öv 
(xosß.  charakterisirender  Genetiv  für  imd.,  nachdrucksvoll  an  den  Schluss  gestellt, 
waQ  das  Gmndweeen  der  XvdpMicot  vgl.  4 16  noch  einmal  sommirend)  wandeln* 
(der  Spmch,  nirgends  aufbehalten,  ist,  da  er  auf  die  Mehrheit  der  Apostel 
snrfidigeflihrt  wird,  ohne  ZweiftL  nicht  als  wörtliches  Citat,  sondem  ab  Zo- 
sammenfassung  gedacht,  doch  vgl.  II  Tim  3 1  f  4  s  I  Tim  4 1  Act  20  nf).  1»— ». 
"  Diese  sind,  die  auseinander  lösen  (Stof/Cetv  durclischneiden,  «Tio^iop.  so,  dass 
eine  Entfemong  entsteht,  lostrennen;  diese  an  sich  mögliche  Bedeutung  des 
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Worts  bestätigt  der  Gegensatz  in  so,  und  die  Parallele  II  Pt  2  i.  Vgl.  auch  Tit 
lit.  Die  Bedeutung  „Unterscheidungen  machen"  Ws  muss  die  Hauptsache 
aus  dem  beigegebenen  Urtheil  ergänzen:  zwischen  Psychikem  und  Pueumatikem), 
Psychiker  (bestätigt  die  Deutung  von  anoScop.,  wenn  man  Jak  3  u— 16  vergleicht  j 
der  dortige  ZuammeDhaiig  eridirt  aaoli  den  Begriff  «{lox-  an&  Beste),  dU  nickt 
Gelit  kaim  (gemeiiit  kann  hier,  m  überdies  d«r  G^egensati  in  m  deatUdi  sagt, 
mir  der  heilige  Geist  sein;  denn  der natfiriiche Gkist  ist  das  Lebenselement  jeder 
menschlichen  ^»x^*  ^ür  das  unartikulirte  rptth^a  vgl.  I  Kor  S  u,  welche  Stelle 
hier  ohne  Zweifel  vorschwebt;  vgl.  zu  lo.  Ueberdies  ist  bemerkenswerth,  dass 
der  Begriff  äv.  ausser  hier  und  »  sich  in  Jud  und  II  Pt,  wo  1  n  nur  die  über- 
kommene Inspirationslehre  citirt,  nicht  verwerthet  wird).  Ihr  aber,  Geliebte 
(die  Bfickkehr  dieser  letzten  Mahnung  zum  Briefeingaug  ist  unverkennbar),  euch 
erbmiend  (opp.  äsoftopfCovctc  u)  auf  eurem  (oder  euren;  vgl.  Win  4001)  etler- 
AeiUgiten  GlmAen  (Tg^.  ni  %),  betend  in  ketUgem  Geiste  {tupfi*  4*»XP^  «viötMi 
f/.  1»;  zum  Ausdruck  Tgl.  I  Kor  12  s;  der  heilige  Greist  ist  die  bewegende 
Kraft),  bewahret  euch  in  der  Liebe  Gotiet  (vgl.  »  «)*  erwartend  (gibt  die 
psychologische  Bestimmtheit  an,  durch  welche  das  TTjpsfv  sootöv  ermöglicht  wird. 
Zur  Sache  vgl.  Tit  2  la  Hbr  9  gn)  das  Erbarmen  (2)  eures  Herrn  Jesu  Christi, 
%um  ewigen  Leben  (gehört  wohl  zu  TT/pTpars,  vgl.  II  Pt  2  4  9;  wenigstens  hat  es 
hier  die  bedeutsamste  Stelle,  indem  es  Termin  und  Ziel  f&r  die  geforderte 
Leistung  angibt,  utiarend  es  bsi  apooS.  etwas SelbsfcverstlndHches  beifügt);  ^tmd 
die  einen  MerfSkret  (mit  Tdf,  Tbg  gsgen  W-H,  Ws;  die  richtige  LA  ist  nidit 
sicher  zu  enisdbeidtn;  die  gewählte  empfiehlt  sich  durch  den  Inhalt),  die  da 
zweifeln,  die  anderen  rettet,  sie  herausreissemi  aus  dem  Feuer,  der  anderen 
erbarmet  euch  in  Furcht,  hassend  auch  den  com  Fleisch  (vgl.  s)  befleckten  (vgl. 
nciX-i^e:  n)  Rock.  In  ssf  schhesst  sich  an  die  Mahnung,  sich  selbst  zu  bewahren, 
die  andere,  solcher,  die  durch  die  Eindringlinge  gefährdet  bzw.  verfuhrt  sind, 
sieh  annnulaMii,  in  dveislofiger  Steigerung  fon  den  Zwsi&faideny  wdehe  nicht 
mehr  sich  m  erbanen  ?enn6gen  auf  den  allerheiMgstem  Glauben  ra  denen, 
wekhe  aohon  dem  Feuer  (vgl.  7)  nahe  gekommen,  und  weiter  zu  denen,  welche 
aohony  wenn  auch  nur  äusserlich,  denn  sonst  wMren  sie  nicht  mehr  zu  retten, 
befleckt  sind.  Im  ersteren  Fall  gilt  es  zu  überfuhren,  ein  Hauptbegriff  in  Fast, 
vgl.  I  Tim  5  ao  II  Tim  4  s  Tit  1  \s  2  15,  im  zweiten  herauszureissen,  im  dritten 
sich  zu  erbarmen,  freihch  mit  ängstlicher  Vorsicht  vor  Ansteckung,  indem  man 
schon  die  äussere  Verunreinigung  hasst.  u—»,  Schluss,  unmittelbar  an 
die  lehrte  Mahnimg  anknt^afend.  ^  Demeter,  der  eudkverStreeuhelnbewnkren 
mdeer  eeine MerrUekkeit  fekUoe  in  f^aUeeken(IFil»9  4u)  etOienkenn 
(Umschreibung  der  Ceo-j]  oUbvtoc  >i),  dem  alleinigen  Gottiy^.  4,  nachpaoL  litor- 
gische  Formel;  vgl.  Apk  15  4  Rm  16  »- 1  Tim  1  n  6  isf  Job  5  44  17  3),  unserem 
Heiland  (von  Gott  IVst  öfters,  sonst  nur  Lc  1 47)  durch  Jesus  Christus  unsem 
Herrn  (zu  verbinden  mit  otorf^fx  y,|iäv),  Herrlichkeit,  Majestät,  Stärke  und  Macht 
(die  einfachere  Formel  do4a  xal  xpdtoc  I  Pt  4  u  Apk  1  0  ist  durch  Verdoppelung 
beider  Begriffe  erweitert,  zu  ergänzen  Ist  M I  Pt  4 11)  »er  idkr  Zeit  nmijetat 
«mr/BrcA^Zetf  (Tgl.  als  Analogie  Hbr  13  t).  Amen. 
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Der 

zweite  Brief  des  Petrus. 


Einleitung. 

I.  Geschicke  des  Briefs.  Vom  II  Petrusbrief  finden  sich,  abgesehen 
von  den  zahlreichen  Parallelen  in  .lud,  in  der  altchristl.  Literatur  bis  ein- 
schliesslich Iren,  keine  Spuren  (Htzm,  Einl.  530,  Spitta  533 f).  Nur  I)id.  3  6—8 
zeigt  die  JBegriÜe  aus  iL  Pt  2  lo  m  auiMlender  Weise  verbunden ;  und  II  Clem. 
16 1  vertritt  iranigiteiia  dieselbe  YofeteOiiiig  ifie  H  Pk  8  lo-,  vgl  auch  n  Okn. 
13  •  mit  n  Pt  1  lt.  Weder  Can.  Miir.  noch  Pesdh.  beben  ibn  an^jenoauBeii; 
auch  Qypr.  hat  ihn  noch  nicht  benützt.  Dagegen  bat  ihn  Clem.  AI.  wabraobeHi- 
lich  commentirt,  obgleich  noch  Orig.  von  ihm  berichtet :  a{i9'.ßdX).sTa^  wenn  er 
ihn  auch  selbst  znra  Kanon  gerechnet  zu  haben  scheint.  Sodann  findet  man 
Spuren  von  ihm  in  den  Philosophumena  und  bei  Firmilian  von  Caesarea,  also 
um  die  Mitte  des  3.  Jahrhunderts.  Von  da  ab  gewinnt  er  seinen  festen  Platz 
neben  I  Pt  in  der  Sammlung  der  kath.  Briefe  (Eoseb.,  vgl.  Stichometrie  im  Cod. 
Glar.),  obgleich  eben  Eueeb.  ihn  mit  Jek  Jod  II  und  m  Job  sa  den  Anti- 
legomeaa  zlhh,  m  er  eneh  in  die  kt  Bibel  ent  epftt,  jeden&lle  qiiiter  als  I  Pt 
uod  Jud  Eingang  fand  (W estcott  263  f ),  und  noch  Hieron.  registrirt :  a  pleriaqne 
negatui'.  Seit  der  Reformation  ruhen  die  Zweifel  gegen  ihn  nicht.  In  der  Gegen- 
wart bleiben  Hutiier  und  Ws  zweifelliaft ;  Lechler,  Ritschl  und  die  ganze  der 
UeberUeferung  freier  gegenüberstehende  Schule  versetzt  ihn  jenseits  der  Grenzen 
des  apost.  Zeitalter,  theilweise  tief  ins  2.  Jahrb.  Spitta  behauptet  seine  Echt- 
heit und  Priorität  gegenüber  I  Pt,  wie  gegenüber  Jud. 

£L  Literarische  Besiebungen.  1.  Der  Veifiuser  kennt  das  AT,  das 
ihm  inspirirte  Autorität  ist  1 19— n  3  » is;  er  lebt  aber  nicht  darin ;  Anspielungen 
sind  selten,  die  Diction  ist  griechisch,  ein  Citat  findet  sich  nicht  (doch  vgL  2  »). 
Dagegen  liebt  er  dieat.  Historie  24—8 15  f  3  sf,  bei  deren  Behandlung  legendarische 
Vorstellungen  einwirken,  wie  er  auch  zwischen  AT  und  apokryphischer  Literatur 
nicht  unterscheidet  2456Tfii  36678  10.  Bekanntschaft  mit  Josephus  muss 
dahingestellt  bleiben.  Von  alexaudrinischer  Literatur  scheint  er  nicht  beeinflusst. 
AusdercbristL  Literatur  finden  sich,  gans  ShuKcb  irie  beiDid.^  kaum  AnUinge 
an  Plsy  weniger  noch  aU  bei  Jak  Hann.  Bam.  II  C9em.  üeber  Hbr  n 
1  7  9 10 11  17 19  2  20  3  2 18,  über  Jak  zu  1  s  10  2  >  s  so  3  u.  2.  Bin  Problem  birgt 
das  Verhältniss  zu  I  Pt;  weder  Name  noch  Titel  des  Verfassers,  weder  Adresse 
noch  Cliarakterisirung  der  Empfänger,  und  ebensowenig  der  Briefechluss  stimmen 
in  beiden  gleichnamigen  Briefen  Uberein.  Der  Gruss,  soweit  er  zusammenstimmt, 
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kann  liturgische  Formel  sein.  Der  von  Ws,  Einl.  §  41 4  Anm.  3  geaammdfte 
sprachliche  Gemeinbesitz  reducirt  sich  auf  ein  verschwindendes  Minimum,  wenn 
man  abzieht,  was  auch  sonst  im  NT  bezeugter  urchristl.  Sprachschatz  ist,  sodann, 
was  II  Pt  mit  Jud  gemein  hat,  endlich  was  nur  im  Wortlaut  anklingt,  im  Sinn 
80  Tollständig  divergirt,  dass  es  eher  eine  Bekanntschaft  unwahrscheinlich  macht. 
Was  dann  etwa  noch  flbrig  bleibt,  kann  IniiMildfiteiariBohe  Yenraiidtaoha^  «r- 
liBit«Dy  inenn  man  erwigt,  dass  I P  toMiXo^y  n  P  mpooolat,  I P  xXi|pofM|ftEB, 
n  P  aij&iviOi  ßaotXcCa,  IT  hc*  iax<^too  tüv  XP^vtov,  II  P  bE*  ifsyi&xm  tAv  i^i^Av, 
überdies  in  anderer  eschatologischer  Fixirung,  I P  §mmo^6<:,  IL  P  xa^ap«9|i6c  ge- 
braucht, dass  die  iXidz  von  I  P  in  II  P,  die  l^fYvwoi?  von  1 1  P  in  I  P  unbekannt 
ist,  das  AT  in  I  P  fast  in  jedem  Verse,  in  II  P  nie  auf  die  Diction  einwirkt, 
I  P  ganz  wesenthch,  II  P  gar  nicht  von  Pls  beeinflusst  ist,  Yersöhnungsleiden 
und  Anfentehong  Chnsti  in  I  P  im  Vordergrund  aller  Gedanken  steht,  II  P 
nirgends  bertthrt  wird,  die  Berofiing  I P  durch  Gott,  II  P  dnrdh  Christas  ge- 
schieht (TgL  m  1  s).  Dasa  konunt  sine  durchgehende  Stildifiersns,  die  schon  snr 
Zsit  des  Hieron.  aufgefallen  war.  Ist  II  Pt  in  Wortbildung  und  Wortvorrath 
mehr  griechisch,  I  Pt  mehr  hellenistisch,  so  ist  andererseits  I  Pt  stilistisch  viel 
gewandter,  wie  in  seinen  Gedanken  viel  reicher,  während  II  Pt  Anakoluthe, 
Häufung  derselben  Präpositionen,  Wiederholungen  derselben  Worte,  ja  Satz- 
theile  (vgl.  Htzm,  Eini.  626)  nicht  zu  vermeiden  vermag.  3.  Auch  eine  Ein- 
wirkung der  Syn.  ist  niohl  sksher  nadmiweisen;  an  Sprüche  erinnert  etwa  1  •  it 
9  N  8 10»  an  den  sich  bildenden  EnShhmgslTpYis  die  ifamensbeseichnnng  des  Pt 
1  1  and  Yor  allem  die  Benifong  anf  die  yerUftmngsgeschichte  1  nf,  ans  deren 
Skizzirung  Spitta,  freilich  §um  grondlos,  eine  gegenüber  Syn.  ursprünglichere 
Form  der  Vorstellung  erweisen  zu  können  meint.  Immerhin  ist  die  Stelle  ein 
Beweis,  dass  man  Einzelerzählungen  aus  dem  Leben  Jesu  in  der  Erbauungs- 
qprache  zu  verwerthen  begonnen  hat.  Verwandtschaft  mit  der  Apk  bzw.  den 
dort  bekämpften  Irrlehren  kann  man  zwischen  2  uf  nnd  Apk  2  u  finden,  wie 
«Xtenjc  8  it  sich  Apk  8  s  16  u  findet.  An  Job  erinnert  n.  a.  der  Gebrauch 
▼on  ivtoXij  2fi  3t.  Reicher  ist  die  Benehug  zn  Past;  die  bekimpften 
Irrlehrer  tngen  beidemale  dieselben  Züge  (vgl.  Einl.  zu  Past  Via.  E.); 
auch  in  den  verwendeten  Terminis  findet  sich  Aehnlichkeit  (vgl.  ebendort  VÜ 
Ib),  z.  B.  soodßeta,  {xöd'Oi,  aTpsoi?  bzw.  atpsTtwSc,  »jiSoSoStSdtaxaXoc  bzw.  '^su5oX6yo?, 
die  Aufstellung  einer  Tugendreihe  (II  Pt  1  sf).  Nimmt  man  die  Jl  Pt  mit 
Jud  gemeinsamen  Züge  und  Ausdrücke  hinzu,  so  mehren  sich  die  Beispiele. 
Da  aber  bei  diesen  letzteren  die  Herinmft  ans  Jnd  sicher  ist,  die  sneist 
genannten  AiHfage  ans  der  Zeitnihe  beider  Schriften  sich  erUlren,  so  ist 
eine  Hterarische  Benehung  zu  Past  nicht  zu  ooostatirsii.  4.  Siniigartig 
bei  einem  dermaassen  der  übrigen  christl.  Literatur  g^enfiber  selbständigen 
Schriftsteller  ist  sein  Verhältniss  zu  Judas.  Dass  der  in  seinem  Gedankengang 
durchsichtige  und  geschlossene  Judasbrief  eine  originale  Couception  ist,  die 
nirgends  die  Spuren  innerer  Gebundenheit  an  eine  fremde  Vorlage  verräth,  zeigte 
die  Erklärung  desselben.  Umgekehrt  ist  der  entsprechende  Abschnitt  in  II  Pt 
Si'-M  schwierig  md  con^dicirt  in  Oonstmction  nnd  GMbmkengang,  unruhig 
mä  imebamiissig  in  der  Binsehmsflihmng.  Mandie  Ansdrflcke  nnd  Wendungen, 
die  sich  ans  dem  Znssmnieiibang  nicht  leidit  begreifen,  werden  verständlich  als 
Beminiscenzen  aus  Jud,  s.  zu  2 10  is  it  it;  anderes  erscbont  in  II  Pt  erweitert, 
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Einleitung  «u  H  Pt  HI  IV  V. 


80  Jad  7  in  3  «—9,  J  n  in  3  uf;  J  i«  in  S  n  f.  Die  ümkehning  des  ThatbesUndi 
bei  Sphta  (381 — 470)  ist  gewaltsam  und  widerlegt  sich  bei  weniger  yuchtar 
Exegese  von  selbst.  Vgl.  Ws,  Einl.  §  41 2  und  die  Einzelerklärung. 

ni.  Die  Leser.  1,  Wie  bei  Jak  und  Jud  fehlt  eine  geographische  An- 
gabe in  der  Adresse;  der  Brief  gilt  allen  echten  Chiisten.  Im  Bheftext  selbst 
ftUen  Züge  ton  so  oonereter  Firbung,  dan  mc  bestinmite  BrnMlgemeiiideii  als 
Adrenaten  aaioiielimeii  hfttten.  Auoh  3 16  ist  hisrfllr  kdn  Beweis,  de  der  alt 
gemeine  Ausdruck  sehr  wohl  je  an  denPlslnirf  denken  iSsst,  den  die  betreffiBiide 
Proyinz  als  an  sie  gerichtet  betrachtete,  woraus  allein  begreiflich  wird,  dass  man 
streiten  kann,  an  welchen  Plsbrief  der  Verfasser  denke.  Da  1  w  auf  den  3  i  ge- 
nannten Brief  sich  beziehen  kann,  ist  auch  nicht  behauptet,  dass  Pt  unter  den 
Lesern  gewirkt  habe,  geschweige  dass  in  3  a  gesagt  wäre,  die  Leser  seien  von  den 
Uraposteln  bekehrt.  Lnmerhin  aber  läset  die  Berufung  auf  I  Pt  in  3 1  etkennok, 
dass  der  Yofasser  an  die  Chiistenheit  Klejoasiens  in  erster  Beihe  denkt.  Denn 
dass  dort  I  Pt  gemeint  sei,  ist  nidht  mit  Bpitta  dämm  ro  leugnen,  weil  dessen 
Inhalt  hierzu  nicht  passe;  er  passt  so  gut  und  so  sohlecht,  als  3 15 f  der  Inhslt 
der  Plsbriefe  für  den  dortigen  Zusammenhang,  abgesehen  davon,  dass  S'^Ysif^stv 
r?iv  Ätdvotav  3  1  trefflich  die  Eingan gsraahnung  1  Pt  1  is  charakterisirt.  Im 
IJebrigen  sali  man  in  den  apost.  Briefen  vor  allem  die  eschatologische  Hoffnung 
garantirt.  2.  Dass  die  Leser  Heidenchristen  waren,  bestreitet  als  einziger 
Spitta.  Die  im  Jndasbiief  bekimplleii  ISmÜmt,  wekshe  sich  sefaon  dort  anf 
eme  tiefiare  Onosis  bemfen  «  und  an  dem  flberlieferten  Qlanben  mäksfai 
8  2s  und  im  Begriffe  stehen  sich  von  der  Christenlicit  loszulösen  is,  zeigen 
sich  II  Pt  in  einem  fortgeschrittenen  Stadium  der  Entwicklung.  Sie  setzen  die 
christl.  Ueberlieferung  in  Zweifel  3  s  2  si  und  veranlassen  alpiauz  2 1.  Ihre  Uber- 
tinistischen Neigungen  mit  dem  angelologischen  Hintergrund  (s.  Einl.  zu  Jud  III) 
sind  dieselben  gebheben,  wenn  sie  auch  ausfUhrhcher  gekennzeichnet  werden,  wie 
denn  ihre  Propaganda  energischer  geworden  ist  3 17— ta.  Aber  sie  haiiea  ein 
neoes  Motir  ins  Feld  gefllfait»  das  ihnen  woU  eine  Terbreitete  Zeitstimmong  vntsr 
der  Ohristenheit  entgegenbrachte,  nSndioh  den  Zweifel  an  der  eschatologischen 
Erwartung  der  Christen,  wie  es  scheint  unter  Berufung  auf  eine  tiefere  Brkemifr 
niss  Christi  (daher  die  Mahnungen  1 2  3  3  is,  vgl.  1  is— is)  und  auf  eine  eigenartige 
Auffassung  des  AT  (1 20  3  i.-.),  sowie  patil.  Aufstellungen  (3  lif),  welch  letztere 
ebenso  zu  einer  theoretischen  Begründung  des  Libertinismus  (2 19;  vgl.  z.B. 
Gal  5  13,  dann  insbesondere  den  Kolosserbrief,  auf  dessen  Bekämpfung  nomisti* 
scher  imd  engelferehrender  Neigmigen  die  Libertinisten,  die  das  den  damalifen 
JDcrldireni  an  Kol  entgegengesetite  Extrem  darstsUen,  sich  fielleidit  berieCn; 
Tgl.  Einl.  m  Jnd  DI),  bei  kHnstlioher  ümdentnng  sor  Eliminirung  derParaie- 
Erwartnng  verw^rthbar  waren. 

IV.  Der  Verfasser.  1.  Die  erkennbaren  Spuren  der  Entstehungszeit 
weisen  über  das  apost.  Zeitalter  weit  hinaus.  Die  Apostel  sind  zu  einer  ge- 
schlossenen Grösse  geworden  3  s  1 1 4  und  stehen,  ebenso  wie  die  svtoat]  Xoü, 
den  Propheten  d.  h.  dem  AT  zur  Seite  3  >  le;  sie  sind  die  Autorität,  auf  welche 
man  sich  beroft  8 1«.  Und  swar  smd  sie  dies  anf  Grand  ihrer  Briefe  3  u  t,  also 
ihrer  schriftlichen  Snteriaesenschaft,  die  man  sehonin  grosserer  ZaU  in  sammsln 
and  xn  studiren  beginnt  8  le.  Die  üebereinstimmung  unter  denselben  zu  con- 
statiren  hat  ein  Interesse,  wie  sie  anch  ein  Poetolat  der  Zeit  ist  3ii.  Dm 
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BedeutoDg  Christi  liegt  in  seiner  durch  die  Apostel  vermittelten  ivcoX.-^  3» 
vgl.  2  si  für  den  wahren  Glauben  1  i  3  ig  und  in  seiner  Garantie  der  ver- 
heissenen  herrlichen  Zukunft  1 4  n.   Im  letzteren  Sinn  heisst  er  awtT^p;  die 
(uax-q^ia  aber  müssen  dennoch  die  Christen  selbst  sich  erringen  (3  i6  u.  ö.).  Sein 
Bil58aogt««Ek  dnrob  Tod  und  Anfianteliiiiig  ut  gaai  in  d«n  fibtergrund  ge- 
traton.  Dagegsn  heiart  er  6  dt6c  ffijBnß  1  u  Daio  kommt  die  Vennmdtachaft 
mit  den  Pastoralbriefenf  die  Benützung  des  wohl  frühestens  in  das  letzte  Yieitd 
des  ersten  Jahrhunderts  fallenden  Judasbriefs  (s.  Einl.  zu  Jud  III  a.  E.),  dessen 
Satze  gegenüber  den  fortgeschrittenen  Missständen  erweitert  und  verschärft 
werden  müssen,  so  dass  einige  Zeit  zwischen  beiden  Briefen  liegen  muss.  Die 
Zweifel  an  der  Parusie  haben  weite  Kreise  erfasst;  und  auch  die  Gläubigen 
müssen  sich  mit  der  fortgehenden  Yerzögenmg  auseinandersetzen.        2.  Der 
VorfMaer  tteUt  sich  mm  eeUwt  in  die  Beibe  jener  mit  knnoniacher  Antoritftt  aae- 
forliileteii  Apoetd  nnd  betont  diea  nachdiOddieh  1 4 1«  8  •  i».  Er  begrOndet 
diese  ihm  und  seinen  Mitaposteln  zukommende  Antoiität  noch  antftbilich  1  is — 19. 
Er  sucht  den  Eindruck  seines  Schreibens  zu  steigern,  indem  er  es  als  des  Pt 
letztes  Wort,  sein  Testament  unmittelbar  vor  seinem  Tode,  einführt  1  1*  f.  Diese 
Art,  sich  selbst  einzuführen  und  sich  seine  Autorität  zu  sichern,  für  welche  Eph 
3 1—8  tmd  II  Th  3 17  Analogien  bietet,  hat  etwas  Absichtliches  und  erweckt  Ver- 
dacht gegen  den  Beaite  mdeber  Avtoatit^  der  keiner  Veitbeidigung  bedarf.  Die 
ipQrtliobe  Aalefannng  an  Jndai  efcdgert  dieoen  Verdaefat»  der  acb  doreh  die  ün- 
>lni4uiit  der  Sitiiation,  sowohl  was  die  Leser  als  was  die  Lage  des  Verfassers  ab 
was  das  gegenseitige  Verhältniss  beider  betrifft,  noch  steigert.  Die  Züge  einer 
viel  späteren  Zeit  aber  geben  all  diesen  Bedenken  endgiltig  Recht.        3.  Die 
Entstehungszeit  dürfte  in  die  erste  Hälfte,  vielleicht  das  zweite  Viertel  des  zweiten 
Jahrhunderts  fallen,  in  welcher  „die  Apostel"  schon  als  eine  geschlossene  Grösse 
der  ersten  Generation  mindestens  in  manchen  Provinzen  eischeinen  (Eph  Apk 
düeni.  Henn.  Ign.),  ancb  ihre  Briefe  erwSbnt  werden  (Ign.).  Daas  in  dieser  Zeit 
eine  ^■f""""»«»*»^fa"g  der  qpost.  Briefe  ab  einer  obrietL  Antorititt  mit  dem  AT 
als  einem  inspirirten  Kanon  nicht  möglich  war  (Ws),  l&BSt  sich  nur  auf  Grund 
der  daraus  keineswegs  gerechtfertigten  Unterstellung  sagen,  dass  jene  Schriften 
damit  auch  unter  die  dogmatische  Beurtheilung  des  letzteren  gestellt  wurden, 
üeber  den  Entstehungsort  lässt  sich  eine  bestimmte  Hypothese  nicht  begrün- 
den. Zweck  des  Briefs  ist  die  Bekämpfung  der  Irrlehrer  nach  den  beiden  Seiten, 
die  sich  an  ihnen  heraoagebildet  hatten,  dem  praktischen  labertmiBmiis  2i— ti 
md  der  damit  in  Wechselwirkang  stehenden  Lengnnng  der  escbatologisdben 
Erwartungen  1  u— n  Tgl.  u  3  1—1%.  Die  Verarbeitung  einer  Siteren  Vorlage  zu 
diesem  Zweck  erinnert  an  die  Umarbeitung  des  Plsbriefs  nach  Thessalonich  im 
sog.  II  Th,  die  Verwendung  eines  Theils  des  Kolosserbriefs  für  den  Epheser- 
biiei^  die  Ausbildung  einer  paul.  Grundlage  zu  der  Literatur  der  Pastoralbriefe. 

V.  Gedankengang  des  Briefs.  Der  Gedankengaug  ist  einfach  und  eng- 
gMchiossen:  Kach  dem  eigenartig  erweiterten  Gruss  der  Adresse  1 1— 4  folgt 
1  u  die  Anfforderang  zn  einem  dem  Beruf  der  Leser  entspreobeoden  Wandd, 
welobe  sebon  die  Libertiner  ab  Ghfsnbild  im  Auge  bat,  wie  sie  denn  aooh  in 
engitem  Gedankenfortschritt  in  eine  Versicherung  des  Eintretens  der  Panisie 
fibergeht  lu— si.  Sodann  wird  diesen  Ausführungen  die  Position  der  Irrlehrer 
gsgenilbsKgeekeUt,  soersty  im  Anschluss  an  Jud^  ihr  Libertinismus  2 1—»,  sodann 
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ihre  Parusieleugnung  3  1—7.  Wiedenim  in  unmittdbarem  Anschluss  rlaran  wird 
zu  der  erneuten  Verkündigung  der  Parusie  fortgeschritten  3  8—10,  um  daran  die 
entsprechenden  Mahnungen  zu  knüpfen  3  u— 16  und  mit  einer  Warnung  vor  den 
Irrlehrern  zum  Eingangswunsch  zurückzulenken  3  17— is. 


Erklärung. 

Ii.  Adresse.  '  Sytneon  (so  nur  noch  Act  15  u)  Pelm*  (diese  Nameu- 
vnUiidimg  Ündet  ndi  mnr  noch  Mt  16  it  und  15  md  in  Joh;  Fla  sagt  Ri]fäc  odor 
lUrpo«,  80  noeb I Pt  1 1  Qyn  Act;  Simoii  aUem  findet  eioh  Mol  it  »f  n  14 ai; 

dann  in,  wie  es  sdheint,  spätesten  Abschnitten  eTang.  Iirrittilungen  Lc  5 1— le 
22  81  24  M  Mt  17  s5  Joh  1    f  21  le.   Den  Uebogang  ni  dem  Doppelnamen 

bilden  Formeln,  welche  die  allmälige  Zusammenfügung  noch  erkennen  lassen, 
vgl.  Mc  3  16  Lc  5  8  6  u  Act  10  la  11  is  Mt  4  is  10  «),  Knecht  (wie  Jud  Rm 
Phl)  und  Apostel  (vgl.  Rm  Ii  I  Pt  1  1 ;  fügt  zu  der  gemeinchristl.  noch  die 
amÜiche  Böeichnang)  Jesu  Christi  an  die,  welche  einen  uns  (den  Mkoi  xod 
&c6on^  *I.  X.;  denn  nur  dieser  Begriff  liegt  vor.  In  i^v  die  Jvdendiristen,  in 
viCe  XaxP^v  xtX  die  Heideuohristen  za  finden,  wobei  man  Act  11  if  hecbeatiebt, 
ist  ganz  willkürliche  Eintragung.  Es  handelt  sich  um  die  xoivf)  ziattc  Tit  1 4  mit  der 
xotv^j  ocorr^p^a  Jud  3.  Vgl.  nachher  die  Begründung  aus  der  Erklärung  von  »—4) 
gleichwerthigen  (in  Beziehung  auf  den  EflFect,  =  der  dasselbe  leistet)  Glauben 
(trotz  1 5  objectiv,  wie  Jud  3  2n  Past  häufig,  da  XaY-/avsiv  die  Vorstellung  eines 
überkommenen  Gutes  begünstigt)  erhallen  haben  auf  Grund  der  Gerechtigkeit 
wuerei  €oUe9  und  BeUandet  ^  naeb  der  Analogie  von  1 11 2  m  Sit  ein  ein- 
siger BegiäE  Cfhriatns  betet  6  i^v,  wie  bei  I^.;  nr  zweiten  Fonnel 
IL  Tim  1 10  Tit  1  4  2 13  3  •  Phl  3  so)  Jesu  CMitUßeu.  subj.,  da  eine  logische  Ver- 
bindung der  subjectiv  gefasst»,  auf  Christus  nur  ruhenden  5tx.  mit  r.  oderXa^-nn- 
möglich  ist.  Die  Verbindung  von  Iv  8tx.mit  loÖTt|tov  ist  durch  die  Wortstellung  aus- 
geschlossen. Dagegen  ist  dieVerbindungmit  jcioncund  mit  Xot-/.  möglich.  Bei  ersterer 
ist  der  Sinn,  dass  die  ic.  ruht  auf  der  in  Christus  geoÖ'enbarten  Sex.,  was  nur  eine  die 
Bemebnng  schärfer  motivirende  Erweiterung  der  Formel «.  iv  Gal  3  m  Eph  1  is 
I  Tim  8  u  II  Tim  1  ii  8 1»  wire,  allerdings  mit  eigentblmfidier  Motifinmg  der 
Beziehung  zwischen  c.  mid  X.  In  letzterem  Fall  bewfihrt  sieh  die  Gkreclitiglnit 
Christi  darin,  dass  die  Leser  mit  dem  Schreiber  eine  todtittoc  idozit:  erhalten 
haben).  1 2— 4.  Gruss,  der  sich  in  den  Briefeingang  fortsetzt,  wie  bei 
Ign.  Rom.  Smyrn.  Eph  -,  vgl.  auch  III  Joh  «  f,  sodann  mehrere  der  pseudoplato- 
nischen Briefe  (s.  Spitta  29).  '  Gnade  und  Friede  werde  euch  gemehrt  (vgl. 
I  Pt  1  s)  in  Erkennltuss  unseres  Herrn  (vgl.  1  a  8  2  »  3  is;  mit  Spitta  ist  von 
den  vielen  Varianten  die  kQneate  LA.  als  die  wahraobeinlichste  trotz  ihrer  Ter* 
hflltnissmissig  sofalechten  Beseognng  razanehmen,  da  aiob  die  Erweitenrngen 
nach  hturgischen  Formeln  sehr  leicht,  die  Verstümmelungen  nnr  schwer  erklären), 
'  wie  (analog  dem  xa^c  III  Joh  >;  also  nicht  die  Aussage  subjectiv  f&rbend, 
sondern  die  Zuversichtlichkeit  des  "Wunsches  2  begründend.  Die  Verbindung  mit 
ft  l,  so  dass  der  Gruss  mit  s  abschliesst,  ist  sprachlich  und  sachlich  gezwungen) 
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uns  (om.  td  mit  Tug,  W-H)  alleg,  was  »um  Leben  und  %ur  Gottseligkeit  (160. 
und  Familie  sonst  nur  Act  Fast;  Cwi]  kann,  da  es  voransteht,  nur  das  neue 
Leben,  einschliessend  allerdings  das  ewige,  nicht  aber  das  letztere  allein  meinen) 
dient  (nicht  „gehört";  vgl.  Jdcl7io  Lcl9  4i  Act  28  10;  gemeint  sind  Ofifen- 
iMurongen  und  Erlfke,  wie  m  dem  imnuttelbAr  Folgenden  zu  entnehmen  ist)^ 
Mine  («5  xoptoo)  göUtteke  (vgl.  dtöci)  Xraft  (dm  in  gans  anderem  Sinn  als  der 
verwandte  Anadnick  I  Pt  1 1)  ffudMU  hat  (Med.,  ?gL  Gen  80m  Mo  16  «)  durch 
die  Erkenntniss  dessen,  der  uns  mit  seiner  Herrlichkeit  und  Tugend  (die  beiden 
Begriffe  Z6ia  und  apstTj  entsprechen  den  beiden  anderen  Cwt^  und  Gooißsia;  daher  t5(a) 
berufen  hat  (I  Pt  2  9  ist  dazu  keine  Parallele.  Der  xoXioai;  ist  hier  ohne  Zweifel 
Christus,  vgl.  Mt  9  is  par.,  der  auch  1 2  8  2  so  Object  der  IxiTvoKK?  und  von  dessen 
dö^  1 16  f  die  Bede  ist),  *  wodurch  er  (der  xotXiooic)  uns  die  grössten  und  für 
mi  (so  Teriangt  ea  die  Woxtatellang)  wertkwoUtm  Verhefssungen  (nach  3  is  die 
eachttUtlogiaolie  Anaeieht;  1 11  it— i»  8  4  9)0e§eheniä  Aal  (a.  an  81811p.  t),  dm- 
mit  ihr  durch  dieses  Theilhaber  an  der  göttlichen  (entspricht  der  Mi  86va|ii(;  s) 
Natur  (welche  Christo  eignet)  werdet,  entronnen  dem  in  der  Lust  beruhenden 
Verderben  (ifdopot  Gegensatz  zu  der  Cwt)  3,  vgl,  Gal  6  8,  welch  letztere  nach  s*"  der 
8d4a  verwandt  ist,  vgl.  Rm  8  »i ;  l;a^|jLia  Gegensatz  zur  eoodßsia  3)  in  der  Welt  (s. 
zu  Jak  1  ti).  Die  Periode  hat  zwei  E^reisei  der  Mittelponkt  des  einen  ist 
r4JLiv,  der  dea  anderon  ifiiv,  der  entere  iat  von  dem  letateien  nmaeUoBaen.  Beide 
haben  genaue  Besiehimgen  an  einander:  der  8t(a  86mc|uc^  welche  den  %Ltlc  etwas 
acbenkte,  entspricht  die  dsla  ^p&otc,  deren  die  h^Jöi  tiieühaftig  werden  sollen  und 
welche  ihrerseits  sichtlich  mit  ta  icp6<;  Ctor^v  xal  so'üfßeiav,  was  die  ^t^}^^l!^  erhielten, 
zusammenhängt,  da  sie  solchen  wird,  welche  der  ^p^pa  (Gegensatz  zu  CwtJ)  6v  in- 
dojtioj  (Gegensatz  zu  euoeßeia)  entnommen  sind.  Diese  fdof/i  h  hzibn^ir^,  von 
welcher  die  {>(teü;  befreit  sind,  steht  wiederum  in  Analogie  zu  der  dö^a  (opp. 
^pOopd)  nnd  &pet^  (opp.  im^o^)  deaaen,  der  die  i^ic  bemfen  hat  Dem  fti^ap^ 
08«  bei  ffiOn  entapiicht  «owNvobc  7tvio8ac  bei  Cipitfc,  dem  8tA  imTpwtomc  Jean 
mit  aeiner  ^«{a  86«a|Mc  bei  den  das  Iv  Imirvdboet  toö  8to&  ewcljpoc  'I'y)oo& 
bei  den  uiisic.  Beide  Kreise  nun  sind  in  logische  Beziehung  zu  emander  gebracht, 
zuerst  durch  das  wc,  womit  der  Tri{ji£i?-Kreis  z^v^scheneingefugt,  dann  durch  das 
tva,  womit  der  ojxei^-Kreis  wieder  aufgenommen  und  abgeschlossen  wird.  Beide 
Conjiinctionen  entsprechen  einander:  mit  wird  das  den  i^jJi^i?  gewordene  als 
der  sichere  Grund  für  das  den  uftstc  zugesprochene,  mit  Tva  das  letztere  als  der 
beabidohtigte  Erfolg  dea  erateren  gekennaeichnet.  Daiwia  etgibt  aich  mm  sa- 
Biebaty  daaa  81A  tofrmv  im  6(Mlie-Kreia  flidi  nicht  an^ 

beaiehen  kann,  sondern  aUea  das,  was  den  i^^&lz  geworden,  also  ganz  besonders 
das  im  Gen.  abs.  s  Gesagte  nm&sst.  Sodann  ist  zu  schUessen,  dass  m  in 
dem  letzten  Satz  des  %sic-Kreise8  sich  auf  irAvra  tot  zph<;  C^o^^jv  EO'J^ßsiav  be- 
ziehen dürfte,  worauf  auch  das  wiederholte  SeSwpT/rai  weist.^  Aber  wer  sind 
nun  die  "fjitsic  gegenüber  den  Lesern  als  den  u|uic?  Nach  1 1  können  es  nur  die- 
jenigen sein,  deren  Glaube  ursprünglicher  nnd  ffir  denjenigen  der  LeaernonnaliT 
nt  Unautt^lbar  TOiher  iat  nnr  Simon  Petma  Knecht  nnd  Apoatel  Jean  Ohriati 
genannL  Dieaer  aber  apiicht  TOn  aich  in  der  Einzahl  1  is— is  3 1.  Die  Mdirzahl 
dagegen  erscheint  1  le— 19,  auch  im  scharfen  Unterschied  von  h^li  w  i»,  und  be- 
Üßßt  dort  mehrere  Aposttel.  Auch  dort  treten  die  Begriffe  %va[j.tc,  ^'SSa  hervor, 
wie  in  dem  ii^|uCc-£reis  1  a  f.  So  ist  es  höchst  wabrscheiulicb,  dietss  die  igfjäq  die 
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ÄiröoToXct  6|iö)v  sind,  welche  die  IvtoXt]  to5  xopEoo  empfangen  haben  3  2,  was  wieder- 
um mit  1  a  f  stimmt,  und  zu  welchen  auch  der  aSsXyöc  dieser  "f^^li  3  15  Pls  gehört, 
der  den  u(tetc  geschrieben  hat.  Die  tj|jisi(;  wären  so  die  apost.  Autorität,  die 
originale  Quelle  alles  Heils  und  aller  Erkenntniss  Tür  die  Leser.  Dar 
JntaXt  der  Periode  ist  also  folgender:  Die  Apostel,  als  die  KomudohiisleB,  be* 
DfcMu  alles,  nas  m  Cui^  und  M^tut,  dient.  Dies  hat  ihnen  die  dcto  86va|uc 
Christi  geschenkt;  dies  Geschenk  ist  vermittelt  durch  die  Erkenntniss  Christi, 
als  dessen,  der  sie  mit  seiner  ddit  und  apst-r)  berufen  hat;  mit  jener  Gabe  aber 
sind  ihnen  zugleich  herrliche  Aussichten  geworden  als  sichere  Verheissungen;  in 
diesen  vollendet  sich  dann  die  C<t>T]  zu  der  5ö$a,  welche  dem  Berufenden  eignet. 
Alles  dessen  sollen  nun  die  Christen  allzumal  auch  theilhaftig  oder,  in  die  litur- 
gische Formel  gefasst,  x<^i^  und  elp^^v?]  soll  ihnen  gemehrt  werden  eben  in  jener 
Erkenntniss  Oluristi;  die  nldiste  Wirkung  daTon  sdU  sein,  dasa  aie  dem  in  dar 
Lust  beruhenden  Verderben  entrinnen,  d.  h.  eben,  dass  Amen  Ccd-i)  und  e^ßsta 
wird;  die  letzte  Wirkang,  dass  sie  Theilhaber  der  deia  ^atc  werden,  d.  h.  dass  jene 
iraTY^Xfi^atta  auch  an  ihnen  sich  erfüllen.  Diese  Herausstellung  der  zwei  durchweg 
einander  analogen  Gedankenkreise  macht  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  das 
Ysviov^at  xotvcovooc  fbo.  mit  Hfm,  Spitta  ausschliesslich  auf  die  zukünftige  flerr- 
Ucbkeit  zu  deuten  sei,  wofür  der  Ausdruck  fbaiQ  ohnedies  spricht,  der  f^ber  IFt 
1 M  wesentlich  hinansgeibt.  Für  die  Bedeatong,  welche  in  diesem  HaQsproisss 
der  iTzifMomz  Christi  (vgl.  auch  s)  zugeschrieben  wird,  ist  Eph  1  it  4  it  an  verlachen. 
Ohne  Zweifel  hat  deren  Hervorhebung  einen  Anlass  in  der  vermeinten  Gnosis 
der  Irrlehrer  (vgl.  III  2).  Ob  ^s{a  56va{j.t(;,  Sd^a  und  aperrj  Christus  nur  in  seiner 
nachirdischen  Wirksamkeit  charakterisiren  will  oder  schon  in  früheren  Stadien, 
ist  aus  dem  Zusammenhang  nicht  zu  entscheiden.  Aovaiuc  m  ^richt  ftr  das 
Erstere,  Sö^a  17  vielleicht  iur  das  Letztere. 

Is— «.  Mahnung  tnm  Festbalten.  Is— u.  Die  Hahnong  selbet  *fM 
gerade  deMMkaSb  (Wnr  184f;  nimlicb  nm  ihrer  in  s— «  geaeiehneten  SteBnng 
willen)  aber  (nicht  als  ob  es  nun  keinerlei  persönlicher  Anstrengungen  mehr 
bedttiite)  reichet  mit  Aufwendung  (itapeta^^peiv:  neben  dem  Geschenkten,  also 
dem  von  Gott  Herangebrachten,  selbst  heranbringen)  alleg  Fleisses  (vgl.  Jud  s) 
in  (sv  liringt  zum  Ausdruck,  dass  die  folgenden  Tugenden  je  ihren  Grund  haben, 
keimartig  enthalten  sind  in  den  vorhergehenden,  und  dass  es  gilt,  sie  daraus  zu 
entwickeln;  sachlich  gleichbedentend  ist  die  Fonnel  Jak  9  uf  «Ion«  ix"  Ip^a) 
eurem  GUmkem  (t^^.  1;  «CorCi  die  Wnnel  aller  folgenden  Tugenden,  niobt  die 
erste  unter  ihnen,  wie  zeigt)  die  Tkgend  dar  (Imxop.  die  Kosten  für  etwas 
hergeben,  aufbringen,  beisteuern;  vgl.  zun.  Die  Wahl  des  Ausdrucks  ist  wohl 
durch  die  Reflexion  auf  das  SsSwp.  sf  bestimmt;  darin  soll  ihre  Gegenleistung 
bestehen),  in  der  Tugend  die  Erkenntniss  (es  darf  nicht  übersehen  werden,  dass 
gerade  die  beiden  ersten  aus  der  icionc  zu  entwickelnden  Eigenschaften,  so  gut 
wie  diese  selbst,  auch  in  der  Adresse  1—4  erwähnt  waren.  Daraus  ist  dodi  zu 
scUiessen,  dass  sie  anch  dem  Sinn  nach  sich  mit  ^xi)  und  iafYvnoic  •  deckmi 
dürften.  Wi»  dipw^  sie  beralbn  bat,  so  sollen  sie  jetat  dipen}.  wie  itfrvi  daa  Mittel 
der  Aneignung  des  Heils  ist,  so  sollen  sie  yv^c  entwickeln  aus  ihrer  irtonc 
Dass  TVÖoic  mit  hd^y.  wechseln  kann,  zeigt  3  i»;  vgl.  Kol  2  %  und  s),  *  in  der 
Erkenntniss  die  Enthaltsamkeit  (Gal  5  ts  Act  24  k  Tit  1  »),  in  der  Enthaltsam- 
keit die  Geduld»  in  der  Geduld  die  GotUeUgkeit  (vgl.  zu  i),  ^  in  der  GoUeeUg- 
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keit  die  Bruderliebe,  in  der  Bruderliebe  (vgl.  Rm  12  lo  I  Th  4  9  Hbr  13  i  I  Pt 
1  M  3  »)  die  Liebe  (apsiV,  die  praktische,  yvwoi;  die  theoretische  Fähigkeit  gegen- 
über den  gegebenen  Verhältnissen ;  lY^^pdtsta  wird  geübt  gegenüber  den  Lockungen, 
kma^mii  gegenftber  den  Belästigungen  derselben,  wobei  Bbsibe  in  ihier  Ver^ 
bindimg  trefiend  du  Sprichwort  abetine  lutme  rergMcbt,  tftoipaMt  gegenltber 
Gott,  ^tXo^^  gegenüber  den  Glaubensgenossen!  dbydin)  gegenüber  Allen.  Zum 
letzten  Paar  vgl.  sachlich  I  Th  3  u  Gal  6  lo).  *Detm  tpenn  diese  (diese  Tugenden 
alle)  bei  euch  vorhanden  »ind  (vgl.  Act  3  c)  und  sich  mehren,  machen  sie  euch 
nicht  erfolglos  (vgl.  zu  Jak  2  «o;  daneben  I  Tim  5  is  Tit  1  is)  noch  fruchttos 
(Jud  1«)  für  die  Erkenntniss  unseres  Herrn  Jesu  Christi  (welche  nach  «f  uneut- 
behrlich  ist.  Die  hcqy.  ist  ihrer  Netor  nach  etwas,  was  wächst.  Zum  Gredanken 
▼bL  S^ol  1 1».  Die  negative  Anadmokswene  letat  ivnaMf  dau  der  Menidi  von 
Nator  ^ipTöc  und  Sxapsoc  iit  oder  daas  StrSmangen  in  der  Gkmemde  Torhandeii 
waren,  weldie  geeignet  waren,  die  Christen  off^ox  xal  axdp*7cooc  zu  machen). 

•  Denn  wem  solches  nicht  %ur  Seite  sieht,  der  ist  blind,  weil  er  die  Augen 
schliesst  (d.  h.:  aus  eigener  Schuld,  nicht  aus  Naturanlage;  iiocotc.  bedeutet  aller- 
dings gewöhnlich  kurzsichtig  sein;  aber  dies'kann  keine  nähere  Bestimmung  zu 
xof  Xö<;  sein,  da  es  weniger  ist  als  tu^X^c),  indem  er  die  Reinigung  seiner  früheren 
SBHäM  (Hbr  1 1  wääm,  deijenigen,  wdofae  vor  seinen  Ohristwerden  lagen,  wobei 
darauf  aioht  lefleetirt  ist,  ob  dieser  xflt(^.  mit  der  Tanfe  geschah  oder  mit  der 
erfolgten  Berufung.  Letzteres  ist  durch  s  lo  näher  gelegt)  in  Vergessenheit  ge» 
rttihtn  Hess  (nämlich  bei  sich  selbst;  das  Gegentheil  I  Tim  1  &.  Dies  beweist  er 
dadurch,  dass  er  sich  von  Neuem  damit  einlässt.  Vgl.  dazu  Hbr  6  *— «  10  wf). 

Darum  (weil  die  Gefahr  der  Xf^th]  vorliegt »,  das  ujripx-     '^^eov.  dagegen  den 

•  gezeichneten  Segen  bringt)  um  so  mehr  (blickt  auf  cthzb  Toüto  &),  Brüder,  be- 
fleiMSigi  euch  (nimmt  sdootv  oa.  s.  s  auf;  vgl.  Hbr  4  ii  6  ii),  eure  Berufung  (vgl. » 
Hbr  8i)  imd ßnMbaig  I  Th  14,  filr  die  Yerbmdnng  beider  Befprüe  Mt 
SS  m)  fett  SK  nuKkm  (Hbr  8 1  m;  diee  geschieht  durch  das  6—7  gezeichnete  Ver- 
halten); denn  wenn  ihr  dies  thui  (geht  entweder  auf  cncooddCsTs,  da  es,  wie  schon 
der  Eintritt  des  Act.  statt  des  Med.  zeigt,  ß.  ro'.et'jd'a'.  nicht  aufnehmen  kann, 
oder,  wofür  das  mit  taöTa  8  identische  mma  spricht,  auf  das  i^i^^opT^.  xtX  6—7, 
wodurch  das  ottooS.  ß.  itoteiodai  geübt  wird),  werdet  ihr  nimmermehr  straucheln 
(Jak  2  10  3  das  Bildwort  ist  hier  als  Bild  zu  belassen,  da  der  Ausdruck  «loodoc 
u  dieYorsteIhmg  festhält);  ^^dem  mfÜeteWeUe  (beim  ß£ßai«y  maSabm  dnroh 
das  «sftw  «Qcifi»)  «ir^  eaieil  (dainit  kehrt  der  (bedanke  an  den 

reichlich  (Gegensatz  ist  |j/iXic  I  Pt  4  n;  TgL  Lc  6  m)  der  Eingang  in  das  ewige 
Reich  (Hbr  12  m  II  Tim  4  is)  unteres  Herrn  und  Heilandes  Jesu  Christi  (vgl. 
1 1)  dargereicht  werden  (sitiyopTjYetv,  die  Kosten  für  einen  Aufzug  x°P<^c  be- 
streiten, passt  trefflich  zu  iVoGOo?  Einzug;  zugleich  correspondirt  es  mit  dem  in- 
Xopif)t6iv  von  Seiten  der  Leser  6;  deren  Auslagen  werden  gleichsam  reichhch 
wieder  erstattet  werden).  1  u— si.  Der  gute  Grand  der  1  u  baw.  4  ans- 
gesproehenen  Hoffiinng.  Darum  (weil  solcher  Lohn  an  erwerben  ist  u)  tpltf 
ich  (Fat  nur  noeh  Mt  84t)  euch  tteU  (TgL  Phl  8 1;  wie  immer  die  Gelegenheit 
es  birtet;  rechtfertigt  das  vorliegende  Schreiben)  erinnern  betrat  dieser  Dinge 
(des  oitOü^dCs'.v  xtX  10,  bzw.  6— in),  obgleich  ihr  (vgl.  Rm  15  uf)  es  wisst  (nach 
Jud  ft)  und  in  der  vorhandenen  (nämlich  bei  euch,  vgl.  Kol  1  6,  sie  ist  euch  nicht 
fremd  noch  entschwunden,  sondern  zur  Stelle;  vgl.  icdpsativ  »;  der  dort  an- 
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genommene  Fall  triflPt  also  bei  den  Lesern  nicht  zu)  Wahrheit  (aX.  für  das  ge- 
sammte  Christenthiim,  wie  Past.  Vgl.  £inl.  zu  Fast  VI)  festgegründet  seid 
(dieselbe  Vorstellung,  wie  pcßoiav  «oufalkt  n),  **  FBr  HOig  (vgl.  FUl  y)  acMe 
lek  et,  $0  lange  iek  im  dUeer  Behmiemi§  (r^  II  Kor  6 1)  M»,  euek  waek  am 
hatten  (Sirfeipstv  =  ganz,  durch  und  durch  aufwecken)  In  Erinnerung  is; 
derselbe  Ausdruck  kehrt  3 1  wieder),  ^*  im  Bewnttieein,  date  die  Ablegunf 
(Ausdruck  für  das  Abnehmen  der  Zeltdecke)  meiner  Behausung  schnell  (nicht 
bald,  sondern  rasch,  wenn  man  sichs  nicht  versieht)  herankommen  wird,  wie 
mir  auch  unser  Herr  Jesus  Christus  kund  gethan.hat  (kann  sich  sehr  wohl  auf 
Joh  21  i8f  beziehen,  da  die  dort  angedeutete  gewaltsame  Art  des  Todes  das 
foxivi)  einsoUiesst).  **/db  werda  miek  aber  auch  (entspreeheiid  dem  jetzigen 
Verhalten  tf)  bemßken,  dass  ihr  Jederaeti  naek  meinem  Hingang  euch  daran 
(b  co&nov  u)  SU  erinnern  Get^enheil  habt  (an  etwas  anderes  als  den  Fortgang 
des  vorliegenden  Schreibens  zu  denken,  liegt  kein  Grund  vor.  Der  Verfasser 
rechtfertigt  damit,  dass  er  sich  nicht  bei  dem  Gesagten  begnügt,  sondern  aus- 
führUche  Darlegungen  anschliesst).  "  Denn  (nun  wird  die  besondere  Befähigung 
des  Ft  nachgewiesen,  welche  die  is— u  ausgesprochenen  Vorsätze  ihm  auflegt 
und  Ihre  Ansfiilinnig  den  Lesern  besonders  werÜiroD  ntdien  muss.  Vgl  dasn 
Bin].  IV  9)  nUM  in  Verfeig  gemgeUer  FaMn  (diesen  Vorwuf  soUieseen  die 
ürthefle  3  sf  ein;  vgL  tkaazoi  X&foi  2  s.  Der  Begriff  findet  sich  nur  noch  in  PmI; 
fibor  seine  Bedeutung  vgl.  Einl.  zn  Pest  V  1)  haben  wir  (t{^.  über  %etc  sa 
1  2—4)  euch  die  Kraft  (vgl.  s;  die  gegenwärtig  wirksame  des  erhöhten  Herrn 
oder,  in  welchem  Fall  5öv.  und  ;rap.  eine  Hendiadys  bildet,  die  66v.,  in  welcher  er 
bei  seiner  Wiederkunft  erscheint  Mc  13  »1  14  62)  und  Ankunft  (auf  welche  n  4 
hingewiesen  war)  unseres  Herrn  Jesu  Christi  kund  gethan  (kann  sich  nur  auf 
die  apoek.  Ftedigt  berieheni  aber  bd  der  Allgemeinbeit  der  hftii^  t  nidift 
unmittelbare  mflndUche  VerkOndignng  dnroh  Pt  an  die  Leser  meinen; 
vielmehr  Hbr  23),  sondern  als  Augenzeugen  (Ausdruck  für  die  höchsten 
Grade  der  in  die  eleusinischen  Mysterien  Eingeweihten)  seiner  Herrlichkeit, 
"  Denn  (Beweis  für  die  Augenzeugenschaft)  da  er  von  Gott  dem  Vater  Ehre 
und  Herrlichkeit  (xt|iy)  die  Sache,  Sd^a  die  Form ;  vgl.  Hbr  2  7  9)  empfangen, 
indem  (gleichzeitig  mit  Xo^wv)  von  der  hochwürdigen  Herrlichkeit  (Umschreibung 
f&r Gotty  ebenso Clem. Jßom.  9 %\  vgl.  1^  (ls^öXt^  Sö^a Test. Levi  3,  Asc.  Jes  Ho, 
andi  (isYoXMafrvi]  Hbr  1  s  8 1.  Der  Ansdimck  ist  gewJÜdt,  om  db  M|«  Christi  als 
einen  Abglanz  der  M6a  |fcryaXoitpHn}c^  erscheinen  zu  lassen)  an  ihn  folgende 
Stimme  erging:  „Dies  ist  mein  geliebter  Sohn,  an  dem  ich  Wohlgefallen 
habe"  (Mc  9  7  Lc  9  35  fehlt  jeder  Relativsatz;  dagegen  lautet  er  Mt  1 7  5  ev  (p  s»§.; 
Mt  fügt  allerdings  ausserdem  noch  bei  auTOü  dnco(>eTe.  Keine  sprachhche  Instanz 
nöthigt  uns  den  mit  Xoßwv  und  den  mit  Ivr/d.  angegebenen  Act  nicht  als  gleich- 
zeitig zu  fassen.  Damit  aber  ist  jede  wesentUche  Diüerenz  von  der  synopt.  Dar- 
Stellung  gehoben;  vgl.  H  3).  Und  (Anakohifh;  statt  n  dareh  einen  den  BeglüF 
des  Angenzengen  i<  znr  Geltong  bringenden  8^  abzuschfiesaen,  wird  der  Vsr- 
fiMser,  Tielleicht,  weil  die  Fassung  seines  Berichts  statt  der  Augen-  die  Obrai' 
zeugenschaft  näher  legte,  durch  das  Interesse  an  diesen  i^lc  veranlasst,  sie  zum 
Subject  des  Satzes  zu  machen)  diese  Stimme  haben  wir  vom  Himmel  ergehen 
hören,  da  wir  mit  ihm  auf  dem  heiligen  (weil  dort  eine  Gottesstimme  erklang) 
Berge  waren  (die  Anspielung  auf  die  Verklänmgsgeschichte  ist  trotz  Hfx's 
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Einwendungen,  der  vielmehr  Auferstehung  und  Himmelfahrt  hier  bezeugt  findet, 
unzweideutig).  "  Und  (in  Folge  dieser  als  Augenzeugen  erlebten  Auszeichnung 
«Jesu)  wir  (nicht  die  i^{uic  i«,  sondern  die  Christen)  käbem  mtn  als  im  so  fester 
(dvrdi  diflM  Vorwegnalmie  der  BestStigimg.  Bsß.  teohiuaehar  Ausdnick  gfig/m- 
IUmt  emerVeilifliaBiiiig,  Rm  4  u;  wfß.  Hbr  9 1 9 1?)  das  (bekaante;  das  ganze  AT 
irird  durch  den  Artikel  als  Eine  Grosse  unter  dieser  Bezeichnung  vereinigt.  Vgl. 
am  Hbr  1 1)  prophetische  Wort  (das  at.  bzw.  vorchristliche,  vgl.  1  aof  3  i,  welches 
in  jenem  Ereigniss  eine  vorläufige  Bestätigung  erfuhr;  zum  Ausdruck  vgl.  Rm 
16  m),  an  welches  ihr  gut  thut  (vgl.  Plil  4  u  Act  10  33)  euch  o«  halten  (vgl. 
Hbr  2  1)  als  an  ein  Licht,  scheinend  an  dunklem  Orte  (das  Bild  in  seiner 
Imappen  ud  doch  feaerlichen  FaMVDg  aoliabt  em  Gltat;  vgl.  wenigstens  IV  Ssr 
19  tt:  tknt  hioema  in  loeo  obacuro;  Theoph.  ad  Antol.  n  1:  6  Xdvoc  oimA 
[toft  ^oö]  ^aivtov  fioitep  Xö^voc  olxy^{iaTt  (smsyo^iwfi),  bis  (zu  verbinden  mit  ^pfl^ 
vom  oder  mit  xposex.  X&X^>  sachlich  ist  beides  gleichbedeutend:  so  lang  nur 
das  Licht  scheint,  so  lang  muss  man  sich  an  dasselbe  halten.  Die  Verbindung  mit 
^{v.  ergibt  noch  eine  schärfere  Motivirung  für  die  Verklärung  und  eine  von 
Gott  beabsichtigte  bleibende  Bestimmung  derselben  für  die  Erbauung  der 
Chiisten)  der  Tag  aafieuclUet  und  der  Morgenstern  attfgeht  in  euren  Herzen 
(iv  «sSc  «.  kann  nngeBwimgen  nor  mit  Amr.,  i^iht  mit  npoa^/.  Terbnnden  irarden. 
Der  Üijtfamns  legt  dann  nahe,  es  aneh  zn  9uarf.  sn  ziehen.  Doch  ist  dies  moht 
Botiiwendig:  9mrf,  gibt  die  Vorstellung,  dass  das  Tageslicht  sich  durch  den 
ganzen  Weltenraum  verbreitet,  während  der  den  nahenden  Tag  verkündende 
Morgenstern  nur  denen  aufgeht,  die  nach  ihm  hinschauen.  Auch  die  Folge  der 
beiden  Vorstellungen  ist  nur  zutrefi'end,  wenn  hv  x.  x.  nur  zum  Morgenstern 
gehört^  denn  an  sich  geht  der  Morgenstern  auf,  ehe  der  Tag  aufieuchtet;  wohl 
aber  irodi  der  Tagesttdiradient  die  SeUilinr,  nnd  dann  gd^  ihnen  der  Morgen- 
stern auf.  Die  Vorstelhmg  ist  also  die:  snniehst  haben  die  Christen  sieb  an 
jenes  Licht  zu  halten;  bricht  zu  seiner  Zeit  der  Tag  darch,  dann  wird  an  Stelle 
des  Lichts  der  Morgenstern  in  ihnen  aufleuchten.  Aber  wie  ist  daa  Bild  zu 
deuten?  Der  Tag  ist  die  icapooota  toö  x-jptoo  le;  zu  dieser  Deutung  zwingt  der 
Zusammenhang,  und  ■f^ji^pa,  der  solenne  Ausdruck  dafür  auch  abgesehen  von 
unserem  Bild  3  10  12,  ist  dafür  das  glücklichste  Bildwort.  Der  Morgenstern  geht 
auf  in  den  Herzen,  wenn  es  den  Christen  an  den  tnjj^la.  des  nahenden  Tages  klar 
nbd:  die  BilttUnng  der  Hoffiiung  ist  rot  der  Thür;  der  Herr  naht.  Der  dunUe 
Ort  ist  entweder  die  Welt,  in  weldier  die  Obristen  noch  leben  mfissen,  wora 
Phl  3  isf  in  vergleichen  ¥ilre,  oder  die  noch  undurchsichtige  Zukunft,  deren 
Yerheissimgen  bei  den  Lesern  nach  3 1— is  Zweifeln  begegnen.  Sachlich  trifil 
übrigens  beides  zusammen;  denn  eben  weil  die  Zukunft  noch  nicht  Gegenwart 
d.  h.  noch  ein  dunkler  Ort  ist,  darum  ist  auch  die  Welt  selbst,  welche  diese 
Zukunft  unwahrscheinhch  erscheinen  lässt  und  sich  ihr  widersetzt,  für  die 
Qhibten  ein  dnnkler  Ort),  *^  indem  ihr  (ftigt  das  Motiv  für  npooiyovTsc  bei)  das 
MT  «00111  erkemit  (jf^  8  a)^  ifiMt  Jede  (kdneswegs  ist  itSaa-fA  Hebndsmns  ffir 
o686(iia ;  sondern  «ta  steht,  weil  dem  Ver&sser  daa  prophetische  Wort  ak  eme 
einheithcheSinBine  vorsdiwebt,  nicht  als  ein  Haufen  von  einzehien  Weissagungen, 
unter  denen  eventuell  von  einer  die  negirte  Möglichkeit  zutreffen  könnte)  Weis- 
sagung der  Schrift  (dies  ist  6  Tcpoy.  X.  19)  nicht  unter  eigene  (nämlich  von 
Menschenseite  vgl.  si,  durch  ansg^ügeite  äagen  16,  was  nur  «{»codo^iSdaxaXoi  2 1 
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wagen;  lila,  ist  Gegensatz  zu  der  tptov-?]  Ivs)(^?aa  hnb  rf;?  jisYoXojcpETroöc  WJijc  1  n) 
Deutung  fällt  (^tv.  r.vo;  unter  die  flacht  von  jemand  oder  etwas  gerathen.  Für 
kn\X,  gestattet  der  Zusammenhang  nur  den  üblichen  Sinn  von  Deutung.  Dass 
die  Zweifler  an  der  Parusie  die  Schrift  umzadenten  Yersiiditen,  geht  aus  3  4— s  it 
herm).  "  Den»  (ans  dem  Ursprung  der  Wttssagang  wird  gefolgert,  daie  ndi 
floe  EiUSnmg  anr  dandi  Gk>tt  bsir.  den  heOigeii  G«iik  erfolgen  kmn)  tdeki  Ut 
je  eine  Weitsagung  ergangen  durch  Mentchenwillen  (vgl.  Jer  28»),  sondern 
getrieben  (vgl.  Act  27  is  i?)  vom  heiligen  Geist  (trotz  des  fehlenden  Artikels, 
woraus  beim  Stil  des  Verfassers  nichts  zu  schliessen  [vgl.  TP*T''i 
kannte  Grösse  tö  af.  icv.  gemeint,  da  dies  feste  Inspirationslehre  ist.  Vgl.  II  Tim 
3  16}  haben  die  heiligen  GoUetmenschen  (afvoL  mit  Ln,  T&q,  Sfitta  u.  a.j  za 
M  Sv&p.  vgl.  I  Reg  17  u,  Tdf,  W-H  lesen  itatt  BP  qfr  oop  «m 

dbcö.  liine  Entacbeidinig  ist  tezücritiseh  moht  mS^idi.  Bei  der  LA.  iati  maaA 
3tvdp.  das  Mp&fKoo  auf  und  stellt  dessen  d^r^  pointirt  das  dbci  dsoö  entgegen. 
Die  bevonagte  LA  bietet  einen  sohäifiKen  Gtogensats  in  den  ^/min^,  S  i) 

2i— ts.  Wider  eingedrungene  Irrlehrer,  welche  diesen  Grundsatz 
mdit  befolgen  und  die  christl.  Hofibung  in  Zweifel  ziehen.  2 1— s.  Einfrihrong 
derselben  als  Analogie  der  nt.  falschen  Propheten.  *  Et  enUmden  aber  amek 
(nimUfih  neben  den  heiligen  Gkitfeeamensoben  1  si)  faüeke  PrapkUen  (häufig  bei 
Jer;  z.  B.  6  u)  tmier  dem  Volk,  wie  auch  mUer  euch  faUeka  Lekrer  (nach  dar 
Analogie  von  «{'s^^^p-  solche,  die  sich  falschlich  als  Lehrer  ausgeben)  eein 
werden  (futurisch  gefasst,  wie  II  Tim  3  1 1  Tim  4 1.  Siehe  zu  dort),  welche  (der 
kurze  Relativsatz  soll  die  Bezeichnung  ^^soSoStS.  rechtfertigen)  verderbenbringende 
Irrlehren  (nicht  Secten  bzw.  Spaltungen  wie  Act  I  Kor  1 1  19  Gal  5  »o,  da  hierzu 
weder  TcopetodYsiv  noch  die  folgende  Charakteristik  passt^  also  im  Sinn  von  Ign. 
TralL  6 1  Eph  6 1;  ob  sie  dogmatischer  oder  etfaisoher  Natur  sind,  wird  dnidi 
das  Wort  niefat  entschieden)  AereinMmfem  (jfß»  Qtl  S4  Jnd  4)  merdem,  mad 
(die  natürlichste  Erklärung  ist,  ipv.  durch  xai  an  ^wa^Z.  angefügt  zu  denken,  wie 
denn  die  Momente  des  neuen  Satztheils  in  nachzuweisender  Analogie  mit  denen 
des  ersten  stehen.  Bei  der  Verbindung  mit  oSrivs?  xtX,  wobei  xai  mit  „sogar"  zu 
übersetzen  wäre,  verwischt  sich  diese  Analogie  und  die  doppelte  Participial- 
construction  wirkt  schwerfallig)  Leugner  des  Herrn  (vgl.  Jud  4),  der  sie  erkauft 
hat  (I  Kor  6  so  7  m  Apk  5  9;  zweite  Oharakteristik  derselben  Personen;  Leugner 
die  sabjeetife  SteUnng,  <^saiM.  die  olgeolife  Wirkung),  wMia  «tfeft  »elket  (des 
Partieip  steht  analog  dem  Belatirsats  bei  ^wodo&d.,  wie  sieh  anoh  der  Inhalt  in 
demselben  Gebiet  bewegt:  dort  fUhren  sie,  hier  fallen  sie  in  dhnfcXsta;  daher 
laoTotc  betont)  jähes  (vgl.  zu  1 14)  Verderben  %u%iehen  (zusammen,  die  Züge  sind 
gewählt  in  Erinnerung  an  das  Geschick  der  für  die  4*«>8o5i5<ioxaXoi  vorbildlichen 
4tsoSo7rpo'f fiTott ;  vgl.  Jud  5);  'wwrf  riete  werden  ihren  (der  ^soSoSiS.)  Schwelgereien 
(da  dies  unmittelbar  behauptet  wird,  ist  deutlich,  dass  apvstodai  praktische  Leug- 
nimg  bedeutet;  vgl.  sn  Jud  4)  folgen  (1  ig),  um  dermmtUam  (betidit  sich  aaf 
mXXoO  der  Weg  der  WaMeti  (vfgi,  Act  16 if  89 4  94 a«,  als  Gegsosati  Jak  5ii) 
verlästere  werden  wird  (Rm  2  m  I  Tim  6 1),  *  und  jene  (als  Snbject  werden  aas 
1  die«|ico$o^idda7iaXot  als  der  Hauptbegriff  wieder  aufgenommen  trotz  des  zwischen- 
eingeschalteten Subjects  icoXXol)  in  Habsucht  (ebenso  14,  vgl.  Jud  le  I  Tim  6  5  9f) 
mit  erdichteten  Worten  (vgl.  Ii»)  an  euch  ein  Geschäft  machen  (eudi  ausutttsen) 
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werden  (auch  in  diesen  beiden  Punkten,  dem  Erfolg  «  und  der  Ausnütrong  des- 
selben 3,  ist  die  Erscheinung  der  <}»soJo5i5.-apvo6{j..  xtX  der  analogen  Erscheinung 
der  tjieoSoTtpoipf^Tai  ähnlich;  vgl.  die  Bemerkung  über  Bileam  zu  i«),  denen  das  Ge- 
ricAt  von  lange  her  nicht  brach  liegt  (vgl.  zu  Jak  2  io\  von  lange  her  ist  das  Ge- 
ridil  aagoneldet,  vgl.  n  Jod«,  «nd,  obgleich  e«  nocb  mdil  eingetroiSBiiiBt,  mht  m 
niclit  nAflsig,  Mmdem  aamoidt  f^eibhBuii  TIbbob  «nf  Ziim)  tmd  Ihr  Verderben 
(fgl.  i)  schlummert  nicht»  2  4—12.  Das  sichere  Gericht  über  diese  Leute. 
4—8.  Drei  Beispiele  von  über  Sünder  hereinbrechendem  Gericht,  wobei  nicht  die 
jedesmal  nur  kurz  angedeutete  Sünde,  sondern  das  Gericht  den  Vergleichungs- 
punkt bildet.  *  Denn  wenn  Gott  der  tiindigenden  Engel  (wenn  auch  die  Sünde 
xücht,  wie  Jud  6,  angegeben  ist,  so  sichert  die  Folge  der  Sintfluth  die  Beziehung 
auf  Gen  6  if)  eekente,  sondern  sie  Höhlen  (lies  oipoic,  vgl.  Hen  10  4  itf)  der 
FMemiee  (Gwiethr  mit  tnäjK^int  Bodentong  ifie  lo  oft  im  Brief;  von  Ab- 
Bohrabera  ha  Adj.  CofdCc  oonigirt),  in  die  UnterweU  He  eeretaeeend  {8m.  Xcf.; 
auch  der  Begriff  Tartaros  nur  hier  im  NT),  %ur  Aufbewahrung  fürs  Geriddi^fÜ^ 
lieh:  als  aufbewahrt  werdende)  übergab  (vgl.  Jud  r;  die  Vorstellung  ist  genau  die- 
selbe, nur  ist  hier  das  Moment  der  Fesseln  nicht  hervorgehoben,  dagegen  das  andere 
Jud  6  durch  ottö  Co^ov  angedeutete  schärfer  ausgedrückt ;  Apk  20  1— s  sind  beide 
Momente  in  einer  analogen  Vorstellung  verbunden);  ^und  (dies  Beispiel  ist  in 
dteVoilage  Jud  «f  eingefügt,  wogegen  die  Betspifll  dias  WflitengeBohlMlils  Jud  • 
Ubergengen  kt,  wu  ndi  genügend  den»  erUirt,  daet  der  Yer&Mer  an  der 
anachronistischen  Reihe  in  Jud  5—7  Anstoss  naihm,  die  Dreizahl  aber  festhalten 
■wollte)  der  allen  Welt  nicht  schonte,  sondern  %u  acht  (vgl.  Wm  344)  Noah,  den 
Herold  (Haggada;  vgl.  z.  B.  Clem.  Rom.  7  e  9  4)  der  Gerechtigkeit  (in  deut- 
lichem Gegensatz  zu  xöa(jLo<;  otocßöv;  zum  Ausdruck  vgl.  Hen  12  4  Schreiber  der 
Gerechtigkeit,  zur  Sache  Jos.  Ant.  I  3  1.  Orac.  Sybill.  I  128ff)j  bewahrte,  da 
er  Mer  die  WeU  der  Gettheen  die  FkOh  kereinßOrte;  *und  die  SUM»  een 
Sedem  tmd  Gemerrek  (tidleieht  Zuammenfimang  dee  geographisehen  Begrifb 
Jnd  f),  ele  In  Aeeke  l^ßend,  mm  Vnterfeng  eerurtheilte  (analog  der  Formel 
^ovdcTqi  xatocxpCvttVf  was  nach  Rm  8t  I Kor  11  n  neben  dem  Urtheil  aach  den 
Vollzug  desselben  einschUessen  kann;  so  hier.  Die  Art  des  Strafvollzugs  schildert 
ts^p(boac),  ein  Esempel  aufstellend  für  die  künftigen  Gottlosen  (vgl.  III  Mak 
Ss  Jud  7;  Sodom  und  Gomorrah  waren  die  solennen  Beispiele  für  das  Gericht 
Gottes  Mt  10  16  11  par.  Rm  9  3»  nach  Jes  1  9),  ''und  den  gerechten  (vgl.  $bc. 
Ton  Abel  Hbr  11 4)  Mii.dlmi  eekwelgerleeken  Wendel  ßPi  In)  der  FIreeler 
(ebenso  8 n;T|^lbiAiO|Mc Fbilo de  Abr. 869 «0.50 ^^ffl»*^  7u)Lel 
errettete  (derselbe  Ausdmck  für  dasselbe  Sap  10«);  ^denn  mit  Aug  und  Ohr 
marlerle  der  Gerechte,  wohnend  unter  ihnen  (eben  dies  Wohnenbleiben,  was  ja 
doch  freier  Entschluss  war,  gestaltete  sich  fiir  ihn  zu  einem  activen  ßaa.  der 
eigenen  Seele),  Tag  für  lag  seine  gerechte  Seele  an  ihren  frerlen  Werken 
(der  Gedanke  dieses  Verses  ebenso  wie  die  Reflexion  im  zweiten  Beispiel  6  auf 
Koahs  and  der  Ssiaeii  Bettong  Ist  eine  Bigression  im  Gedankengang,  die  sieh 
eiUirt  aas  der  Absiidity  nebenbei  die  Geechicbten  aneb  erbanUeb  fiir  die  treu- 
bleibenden  Gliristen  m  terwerthen,  nie  sie  dentlich  zu  Tage  tritt  Diese 
yerqnickmig  sweier  Tendenien  spricht  entschieden  für  die  Priorität  Ton  Jnd 
s— t).  9—1?.  Anwendung  auf  die  Irrlehrer.  Durch  die  erbauliche  Ausnützung 
der  drei  Gehcbtsbüder  in  ?  und  •  hat  der  Verfasser  den  Faden  verloren,  so  dass 
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der  Nachsatz  zu  dem  Bedingungssatz,  in  welchem  die  drei  Beispiele  eingefOhrt 
sind,  fehlt.  Sein  Inhalt  konnte  nur  Ankündigung  eines  entsprechenden  Straf- 
gerichts au  die  af  gezeichneten  chnstl.  Libertiuisten  sein;  diese  wird  denn  auch, 
aber  in  eelbstibidigar  Oonstmctunii  im  Folgenden  leiolilich  gegeben.  *£»  wtUt 
der  Barr  ßhtmmm  ^  NT  nur  noch  Act)  am  dem  Prüfimgm  ««  erretim 
(diee  nur  Folie  im  Anschluss  an  das  soeben  eingeschaltete  erbauliche  Exempel), 
die  Ungerechten  aber  (dies  blickt  auf  alle  drei  Beispiele  zurück)  im  Straf%u»tand 
(nach  Weber  326 — 330  hebt  für  alle  Gestorbenen,  die  nicht  als  Gerechte  in  den 
Gan  Eden  eingehen,  die  Strafe  im  Gehinnom  sofort  nach  dem  Tode  an ;  diese  Straf- 
zeit endigt  für  die,  welche  noch  zu  retten  sind,  mit  der  Versetzung  in  den  Gan 
Eden ;  £Ur  die  andern  tritt,  nach  der  z.  B.  Apk  30  i4f  21  •  bezeugten  ergänzenden 
Vontelliingy  mit  dem  Endgeridit  die  Xi|ivTj  toö  «opöc  an  die  Stelle  des  Gehinnom) 
auf  den  Td^  ife«  tf^rfcAlt  itf  AapaAre»  (ob  dies  gemeint  ist  in  dem  Sinn,  dasssie 
dun  für  evrig  verdammt  werden,  oder  ob  die  Möglichkeit  eingeschlossen  bleibt,  dass 
sie  dann  eventuell  erlöst  werden,  wie  dies  I  Pt  3  ?o  von  dem  Geschlecht  der  Sint- 
iluth  annimmt,  entscheidet  der  Ausdruck  nicht;  doch  vgl.  Jud  e),  zumal  aber 
die  (damit  tritt  der  Verfasser  in  die  Zeichnung  der  Häretiker,  die  er  im  Auge 
hat,  ein),  welche  hinter  dem  fleisch  her  (Jud  7)  in  Laut  (vgl.  1  4)  der  Beßeckung 
(=  weldie  befledtt;  diese  Züge  sind  dem  Beispiel  der  Engel  und  der  Sodomiter 
entnommen;  Jnd  •)  mMMMn  t)  mmI  dU  Henwärnft  9aradiUa  (t^  t. 
Das  Geschlecht  Noahs  und  iDfll)esondere  der  Sodomiter  ist  die  Analogie,  dass 
jenes  die  Botschaft,  diese  sogar  den  Engel  des  Herrn,  in  welchem  dieser  selbst 
erschien,  verachteten,  vgl.  zu  Jud  s);  verwegene  Tollkühne  gittern  He  nicht  (darum 
ToXjjnTTat),  wenn  sie  die  Herrlichkeiten  schmähen  (darum  a»iMSsi<;.  Zur  Sache 
vgl.  zu  Jud  s),  ^^wo  (in  einer  Lage,  in  welcher)  Efigel,  die  doch  an  Stärke  und 
Maekt  grösser  sind,  ihnen  (den  ^ai)  gegenüber  bei  dem  Herrn  ein  iäetemdae 
ürikeii  nieki  anklingen  (wenn  ixtfipciv  xp.  Jod  •  «n  Urtheil  fiUen  und  liiii- 
bringen  vor  den,  dem  es  gilt,  bedeutet,  so  Imnn  fipsiv  Mpbnv  sicher,  das  Fällen 
eines  Urtheils  gleichfalls  einschliessend,  das  Vorbringen  oder  Anbringen  des» 
selben  bei  dem  Uichterstuhl  bedeuten.  Da  nun  4— s  9^—\o  1?  den  Gedaiikengang 
Jud  6—8  10  einhält,  so  ist  an  sich  zwischen  n  und  Jud  s»  dasselbe  auch  wahrschein- 
lich. Nun  hat  schon  4—8  die  originale  Conception  für  Jud  wahrscheinlich  ge- 
macht; dasselbe  gilt  von  10,  sofern  dort  die  Züge  des  Typus  und  Antitypus  zu 
einer  rnddaren  VoisteUuig  yermischt  sind,  was  namentlicb  gegenüber  dem  iidbam 
odipxöc.  aber  auch  in  don  Begriff  InAotüa  |uflKi|M6  hervortritt.  Die  Wahrsdum- 
lidikeit  liegt  also  vor,  dass  anoh  u  Jud  •  gegenüber  secundär  sei.  Dann  aber  ist 
nur  derselbe  Zug  zu  constatiren,  dasi  uner  Verfasser  die  scharfen  Linien  von 
Jud  zu  verwischen  und  seine  Aussagen  zu  verallgemeinern  geneigt  ist.  Der  Plur. 
aYYeXot  braucht  nicht  eine  Mehrzahl  von  Engeln  zu  bedeuten,  er  setzt,  um  den 
Gegensatz  zu  jenen  sofort  mit  äXof  a  Cö>«  zu  vergleichenden  aöixot  zu  markiren,  an 
die  Stelle  von  Michael  das  Genus,  indem  er  aus  dem  concreten  Einzelfall  einen 
aUgememen  Sats  ableitet.  Die  CbaraUeristik  dieser  Sn-«htu((Ulox.«>&iit  die 
Nacfawii^img  des  dipXdrnsXoc  der  Vorlage.  Sfitta  hat,  was  fieflkh  bei  dem  vor- 
liegenden Context  sicher  nur  denkbar  ist,  wenn,  wie  er  annimmt,  die  Priorität 
bei  II  Pt  hegt,  in  n  einen  ganz  anderen  Vorgang  angezogen  finden  wollen,  näm- 
hch  den  Hen  lOflF  erzählten,  dass  die  Erzengel  sich  scheuten,  das  Strafurtheil 
Gottes  den  geMenen  Engeln  von  Gen  6 1  f  zu  überbringen,  und  Henoch  baten« 
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dies  an  ihrer  Stelle  zu  than,  wobei  er  lutpä.  xoploo  statt  xopltp  liest.  Dem  stellt^ 
abgesehen  davon,  dass  die  Priorität  von  II  Pt  anhaltbar  sein  dürfte,  entgegen, 
dass  Gottes  Urtheil  doch  kaum  als  ßX^iTfr/jxoc  xpinc  bezeichnet  werden  kann, 
zumal  hier,  wo  der  Zusammenhang  eine  sehr  schhmme  Vorstellung  mit  ßXao(p.  zu 
verbinden  mindestens  nahelegt,  ja,  wenn  man  nicht  die  durch  die  Wahl  desselben 
Worte  taxSu&t  bnlniclitigte  Pomte  veiiierea  will,  geradem  fofdert.  "Fmm  ift 
die  Pomte  jener  BnlUmig  bei  Henooh,  daae  die  BiieniEel  das  G^enoht  aiisflihreny 
nieht  ankündigen  sollten,  und  dass  nur,  wenn  dieser  Zog  verwerthet  wäre,  das 
{tsCCovec  Ums  Bedeutung  im  Zusammenhang  hfttte,  der  doppelt  beziel»ui{f|dos 
bleibt,  wenn  das  Motiv  ihrer  Weigerung  nur  war,  dass  sie  nicht  Zeugen  des 
Schmerzes  und  der  Scliam  der  gefallenen  Engel  sein  wollten.  Vor  allem  aber  ist 
unbegreiflich,  warum  Jud  eine  ganz  andere  Geschichte  an  die  Stelle  setzte.  Die 
Analogie  mit  dem  Verhältniss  zwischen  Jud  e  und  II  Pt  3  4  trifft  nach  den 
Bemeikungen  an  9  4  nicht  zu).  **Die9e  aöer  (TgL  Jod  w),  wie  mwemünftige 
TMere,  welek»  at$  Naiurwesem  (foo.  kann  Attiünit  sam  Snfegeet  Ton  fvfw.  oder 
Prftdicat  too  fe-few.  sein ;  un  ersten  Fall  ist  der  Sinn:  weil  sie  nur  700.  sind,  sind 
sie  dem  Fang  und  Verderben  freigegeben;  im  letzteren:  weil  sie  zum  Fang  und 
Verderben  bestimmt  sind,  sind  sie  nur  als  <po'3.  geschaffen.  Die  Uebersetzung: 
von  Natur  lässt  sich  sprachlich  nicht  rechtfertigen.  Der  eigenthümhche  Aus- 
druck ist  wohl  unter  dem  Einfluss  von  ^ptxnx.  Jud  10  entstanden)  geboren  sind 
mum  Fang  imä  Vtrderben  (t0.  Kol  2  »)^  lättemä,  wovon  gibt  das  Gebiet 
an,  in  iMtnem  ihre  Umrissoiheit  sich  bewegt;  rar  Oonstmction  vgl.  Wa  538) 
sie  nichis  wiMsen  (eben  in  dieser  BeschrSnkimg  ihres  Imsens  stehen  sie  snf  der 
Stilfeder  ^oatxoi  und  gleichen  den  SXor^a;  Object  von  dcYv.  sind  ^6iai  und 
y.np.  10),  werden  in  ihrem  (nämhch  der  ;wot ;  wobei  unentschieden  bleibt,  ob  damit 
zugleich  die  Vermittlung  des  Verderbens  durch  Fang  oder  nur  der  völlige  Unter- 
gang als  analog  bezeichnet  ist.  Ersteres  ist  nicht  unmöghch;  vgl.  das  Bild  des 
Fangs  20,  sodann  II  Tim  2  «6  I  Tim  3  7  6  in  anderer  Verwerthung  II  Tim  3  «) 
Verderbon  (welches  sie  in  Folge  dessen  gleich  dm  foontA  trifft)  mi€h  w  Crunde 
geken  dmoniruffend  den  Lohn  der  üngereMgkeit  (wenn  die  LA  toh  AO 
xo}uo6(uvot  richtig  ist,  nöthigt  das  Fut.  das  Particip  an  das  Vorhergehende  an- 
zosdiliessen.  Da  man  niofaA  annehmen  kann,  dass  der  gleichlautende  Ausdruck 
(tia^.  i5.  hier  und  is  in  ganz  verschiedenem  Sinn  gebraucht  ist,  so  wäre  er  in 
unserer  Stelle  ironisch  gebraucht :  sie  haben  wie  Bileam  nach  einem  ä5.  aus- 
geschaut; sie  werden  ihn  auch  davontragen;  aber  er  wird  bestehen  in  der  ^dopa. 
Bei  der  LA  &Sixo6(uvoi  nach  kBP  mit  W-H  bleibt  dem  (t.  kh.  der  Sinn  von  i»; 
Aftxo6|i.  hflisst  ,|dariim  betrogen";  schwierig  ist  nur,  dass  das  gerechte  Walten 
Gottes  mit  hJkul^  ansgedrflckt  wird  und  dass  in  Wahrheit  die  Lrriehrer  den 
It'.i&ic;  a5.,  womach  sie  verlangt  haben,  in  der  Befriedigung  ihrer  Sinnenlust  und 
Habgier  doch  erlangten.  Eine  sichere  Entscheidung  über  die  LA  ist  nicht  mög- 
lich). 2  13— le.  Genauere  Charakteristik  der  Libertiner.  Als  Lust  be- 
trachtend die  Schlemmerei  am  Tage  (die  doch  für  den  Christen  nach  Ign.  Rm 
7  3  keinen  Reiz  hat;  über  ^  i^.  vgl.  zu  u),  Schmut%-  und  Schandflecke  (Appo- 
sition SU  :^^-jfo6(i.5voi,  ein  Urtheil  entiiattend,  vgl.  die  analoge  Stellang  von  toXtfc.  «Äfr. 
10),  HidemmenA  (epex.  Appos.,  das  ans  dem  i^oG^ucvoc  sich  eigebende  thatsftch* 
liehe  Benehmen  zeichnend)  in  ihren  Betrügereien,  wenn  He  (gibt  in  einem  sab- 
ordinirten  Partioq^  die  Megenheit  ftr  das  ivtpD^  an)  mummnen  eekmmuen 
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mif  euch  (die  Leser  halten  Agapen,  den  Libertinern  sind  sie  Schmausereien,  was 
freilich  nur  aus  Jud  u  deutlich  wird;  dieser  Aüssbrauch  beruht  auf  axäxax, 
trOgwiBelMii  GhahmnDgea ;  genauer  zugeseben  Mbfia  ab  eiaftdi  SclilflBUD«nMii; 
daAnoh  sind  sie  Schmuti-  und  SohancUleoke  IQr  die  Gemeinde;  ohne  die  Vodage 
Ton  Jnd  wire  der  Satz  unverständlich);  ^*die  Augen  erfüllt  von  Ehebrecher^ und 
ruhelos  in  der  Sünde  (ein  zweiter  bei  Jud  felüender  Zug  neben  dem  ersten  is 
■fjJov^v  "^o^ji.  tijv  h  •fjtiipci  Tpu^f/v  xtX,  wie  jener  zunächst  in  subjectiver  Wendung 
gefasst;  vielleicht  erklärt  sich  im  Gegensatz  zu  ihm  die  Charakterisining  des  ersten 
durch  ev  Ti|iif>c^),  verlockend  unbefestigte  Seelen  (epexeg.  das  thatsächliche  Ver- 
halten beifügend,  analog  dem  btf»^.  xtX  beim  ersten  Zug.  Zum  ganzen  Zog 
T|^.  nTim  3  c);  4m  Ber%  geübt  1»  BOeueht  (dritter  am  •  iriedeiholter  Zog^ 
irieder  aobjeetir  gefiMst;  eine  Ammaliing  des  entspieohenden  Yeriudtens  ist  diee- 
mal  als  auf  der  Hand  liegend  übergangen) ;  Kinder  des  Fluchs  (vgl.  Eph  2  a  II  Th 
2»;  zusammenfassendes  ürtheil,  dessen  Construction  mit  den  drei  vorhergehen- 
den Zügen  durch  Supplirung  der  Copula  „sind  sie"  erleichtert  wird  ;  doch  kann 
es  auch  Ausruf  des  Unwillens  sein,  wie  in  lo  is  analoge  Urtheile;  das  ürtheil 
entspricht  in  scharfer  Pointe  der  au  die  Spitze  gestellten  Rechnung  der  Liber- 
tiner  selbst  auf  Lohn  der  üngereehtigkeit»  eme  Beohnung,  welche  durch  die  drei 
beigebrachteil  Züge  iUnatrirt  wir^.  Veriaeeenä  dem  geradem  Weg  Act 
13 10  Hen  71  it)  gingen  sie  irre,  hinweg  folgend  (wie  1  le  2 1)  dem  Wege  Bileams 
(Jud  n),  des  Sohnes  Bosor,  welcher  den  Lohn  der  Ungerechtigkeit  (is)  liebte 
(Jud  u),  ^*aber  auch  eine  Zurechtweisung  erhielt  für  seine  üeberfretung :  ein 
stummes  Lastthier y  in  menschlicher  Sprache  redend,  terhinderte  die  Verkehrt- 
heit des  Propheten  (Num  22  f  31  s  le,  vgl.  Jos.  Ant.  1\  6  e  ff.  Der  Zug  mit  dem 
Thier  ist  vielleicht  im  Gedanken  an  u  beigefügt.  Bei  Bileam  treffen  die  drei 
Züge  au:  er  Terfthrt  an  schlemmerischen  GknüsseD,  fleischlichen  Sünden  and  übt 
Habaocfat;  vgl.  noch  Apk  S  u).  9  it— «.  Die  verfllhrerische)  aber  aof  eitel 
Täuschung  herauskommende  Art  dieser  (j^euSo&MoxaXm.  ^^iXfete  sind  (dem 
Judasbrief  eigenthümliche  Einführung;  vgl.  Jud  12  le  m)  wasserlose  Quellen  und 
vom  Sturmwind  getriebene  Nebelwolken  (Bilder  für  etwas,  was  verheissungs- 
voll  erscheint,  aber  nichts  leistet;  vgl.  Jud  is,  dessen  erstes  Bild  hier  auseinander- 
gezogen und  in  den  Ausdi  ücken  gesteigert  erscheint),  welchen  (geht  auf  otka) 
das  ihmkei  der  Finetemiee  smfhehdUm  ist  (Gegensati  an  Dan  19 1 ;  Spitta 
ver^eicht  Mch  8  s,  nm  die  OiigiiDalttät  gegenüber  Jud  is  zu  retten,  ob^eich  sich 
das  hier  gebrauchte  Bild  aus  dem  des  Micha  nicht  erklärt.  Vielmehr  erweist 
sich  auch  hier  Jud  13  als  Original,  sofern  dort  olc  auf  aotipsc  geht,  wofUr  das 
Bild  des  Relativsatzes  treffend  passt ;  hier  muss  ot?  auf  odto'.  bezogen  werden  und 
das  Bild,  welches  mit  dem  der  Wolken  nichts  zu  thun  hat,  findet  aus  dem  Zu- 
sammenhang keine  Deutung).  ^^Denn  Hochfahrendes  (vgl.  zu  Jud  le)  oht^e  allen 
Inhalt  (wofUr  phantastiBdie  Nebelwolken  ein  trefiOiches  Bild  sind)  redend  (ab- 
sichtlicher  Vergleioh  mit  dem  Esel  der  darin  besser  war,  als  sie)  teriedsen 
(m)  sie  in  den  MMeten  (Jud  le)  dee  Fleisehes  (gibt  das  Gebiet  an,  in  welchem  daa 
ScX.  sich  bewegt,  ebenso  mit  Bezug  auf  die  Verführer  als  auf  die  lu  Verführen- 
den) durch  Schwelgereien  (vgl.  2  Jud  4)  die,  welche  %u  wenig  von  den  in  der 
Irre  Wandelnden  (nach  2  15  3  n  die  Libertiner  selbst  bezeichnend)  sich  abkehren 
(weil  sie  nur  wenig,  nicht  ganz  von  jenen  sich  gewendet  haben,  sind  sie  ihren 
Lockungen  immer  noch  erreichbar)^     Freiheit  ihnen  terheissend  (dies  die 
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bfxiporfUL  ib),  selbst  Knechte  des  Verderbens  (vgl.  Rm  8  «,  nimmt  1  *  «  auf);  denn 
wovon  einer  überwunden  wird  (was  \%  festgestellt  war),  dem  ist  er  geknechtet 
(da  dsS.  UD  missverständlich  ooüXoi  aufnimmt,  kann  die  Sentenz  nur  die  letztere 
▲ttHage  begründen  wollen).  *^Dmm  wmm  He  (s.  dun  düe  Bemerkung  nach  u), 
etMoken  (spielt  anf  kKVf.  it  an;  dämm  an  beiden  Stdlen  genau  denselben  fitinn  sn 
postolireD,  ist  ohne  Grund)  Befleckungen  (lo)  der  Welt  (vgl  sa  1 «;  s  nie 
aie  der  x.  mit  sich  bringt)  in  Erkenntniss  (vgl.  1  sf)  unseres  Hermmid Betlandet 
Jesu  Christi  (vgl.  1 1),  von  diesen  (den  [i'^iiAaTot)  aber  wiederum  umgarnt,  über- 
wunden werden  (diesmal  absolut,  wenn  nicht  der  Dativ  root.  entsprechend  dem 
ij>  19  auch  hier  zu  ergänzea  ist),  so  ist  für  sie  das  Letzte  schlimmer  geworden 
aie  das  Erste  (nicht  etwa,  weil  zu  der  Knechtschaft  durch  die  |udia{taxa  noch  die 
Kneohticluift  unter  die  Libertiiier  gekommeni  denn  das  kann  den  Ztutend  nicht 
yenwhKmmern,  sondern  weil  rie  etwas  Besseres  gekannt  uid  dies  nicht  nnr  ter- 
loren  haben,  sondern  in  Folge  dessen  doppelt  tief  sich  verstricken  werden,  vgl. 
Mt  1246  Lc  Um,  und  sie  darum  ein  unabwendbares  Gericht  erwartet;  vgl.  Hbr 
10  !6f  6  4—6);  ^^denn  es  wäre  ihnen  besser  gewesen  den  Weg  der  Gerechtigkeit 
(vgl.  8  656?  rffi  oXtj^.,  is  t)  6S.  sodsiix)  nicht  erkannt  %u  haben,  als,  nachdem 
eie  ihn  erkannt  (Dat.  attrahirt  von  atiioü;),  sich  wieder  abzuwenden  von  dem 
ikmen  MUrUeferien  (vgl.  Jad »)  heiligen  Gebot  (v^  3*.  Die  Beziehang  von  n 
mä  « liest  erkennen,  dass  dem  VerfiMser  das  Wesen  dee  Ohnstenthians,  der 
Kern  der  „Erkenntniss  Jesu  Gbristi"  sich  in  einer  ivtoXilj  zasammenzufassen  be- 
ginB^  welche  den  Weg  der  Gerechtigkeit  weist.  Er  geht  also  in  derselben  Rich- 
tung, wie  Jak  mit  seinem  vö|i.o?  tiXsio«;  rf^;  feXeo^pLa?  1 25  und  Joh  mit  seiner  svtoXt] 
xouvT^  13  »1  u.  s.  w.;  über  I  Tim  6  u  vgl.  zu  dort).  ^'-Es  ist  Urnen  geworden,  was 
das  wahre  Sprüchwort  sagt:  „Ein  Hund,  der  sich  zu  seinem  Auswurf  zurück- 
wendet" (vgl.  Prv  26  u,  doch  m  anderer  Fassung)  u/id  „ein  Schwein,  das  sich 
leäeektfUmeidkimKeiiewuwMie»',  Die  Aussage  M—ttheaeht  sich  mcfat 
auf  die  Yerftthrten  {Ent,  flFtTf  a>,  sondem  anf  die  Inrlehier ;  denn  diese  sind  der 
Gegenstand  der  ganzen  polemischen  Ausfühmng  von  3 1  an,  die  doch  hier  gipfelt. 
Nachdem  ihnen  das  Verderben  in  Aussicht  gestellt  und  ihrem  Verhalten  an  at. 
Beispielen  das  sittliche  und  religiöse  Urtheil  gesprochen  worden,  wird  ihnen  nun 
noch  vorgehalten,  dass  sie  mit  sich  selbst  in  Widerspnich  gerathen  sind,  dass 
ihre  Lage  das  Gegentheil  von  dem  ist,  was  sie  vorgeben,  und  dass  eine  licttung 
ansgeschlossen  ist  Dies  alles  soll  endgiltig  abschrecken.  Für  diese  Deutung  von 
den  Ihtehfeni  sprechen  auch  die  einselnen  Wendungen:  i^mkaau  entspricht  der 
Vorstellung  is,  ij^ctOvcai  dem  Ausdruck  it,  686c  9aL  der  t&AtliK  6Mc  u»  ffiift(fan^fiL 
derVorstettung  io%  bnatp^ai  dem  Ausdruck  xatokfr.  i.<>. 

3  1—13.  "Widerlegung  der  Irrlehrer.  ^  Dies  ist,  (JeUebte,  schon  der 
zweite  Brief  {vgl.  Einl.  II  III),  den  ich  euch  schreibe,  in  welchen  (in  beiden  Briefen) 
ich  in  Erinnerung  (Inf)  etich  die  reine  (Phl  1  10)  Gesinnung  (nach  1  n  be- 
wirkt durch  den  Besitz  der  aXi^ia;  Gegensatz  zu  den  Cp  2  geschilderten  Sinnes- 
weisen) fMfiil  erhatie  (vgl.  I R  1  u;  &  Wiederaofiiahme  von  II  Pt  1  u  seigt» 
dass  9 x—n  in  sich  abgeschlossen  ist),  ^wugedenkm  (abhingig  Ton  TpA^  meht 
von  disYsCpio,  gibt  also  nur  den  Zweck  des  g^enwärtigenBriels  an,  während  Sirf. 
absolut  steht  wie  1  is)  der  von  den  heiligen  Propheten  rorhergesagten  Worte 
(vgl.  1 19— »i;  als  Inhalt  dieser  Worte  ist  nach  dem  Zusammenhang  mit  1  is— is 
die  d(>ya^((  und  «ofoooia  Chiiati  gedacht;  vielleicht  denkt  der  Verfasser  dabei  an 
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I  Pt  1 10—1«)  und  des  Gebots  (vgl.  zu  2  si)  eurer  Apostel  vorn  Herrn  und  Heiland 
(der  doppelte  Genetiv  ist,  wenn  er  auch  aus  der  Einwirkung  der  Vorlage  zu  be- 
greifen ist,  schwerlich  nach  Jud  h  zu  constniiren,  da  die  Wortstellung  dann 
eine  andere  wSre;  Tiebnehr  ist  to5  «. «.  o.  G«n.  ant.,  fAv  dbc.  sagt,  auf  wessen 
Aotoritlt  die  Gewisdieit  des  Begrifib  i(  ivt.  T.  iu  K.  0.  rok. 
der  ScA  vor  t6v  ix,  einsetzt  übereinstimmend  mit  dem  Titel  der  IHdadie,  ist  ver- 
lockend, aber  nicht  noth wendig,  da  die  Häufung  von  Genetiven  in  verschiedener 
logischer  Beziehung  nicht  unmöglich  ist,  vgl.  Act  5  92  II  Kor  5  i  Hbr  13  i),  ^dies 
am  ersten  wissend  (incorrecte  Construction ;  vgl.  übrigens  1  w;  dies  sollen  sie 
nicht  ausser  Acht  lassen,  wenn  sie  der  prophetischen  und  apost.  Predigt  gedenken, 
weil  sie  sonst  daran  irre  werden  könnten),  dass  in  den  letalen  Tapfen  Spötter  (wie 
die  sofort  angesdilosaeiie  Sohildemng  zeigt,  eben  die  ^mMMaxaXiot  Ton  Cp  2) 
mitSlp9tt  kommen  werdem,  wmuMnä  (dies  ihr  Spott  gegen  db  ImX'f)  imkiI  ihrem 
eiffenen  Lütten  (Jud  is  und  le)  *und  sagend  (dies  gegen  die  ff^ßfjam  «pofipöv): 
wo  i§t  die  Verheissung  (natürlich  die  at.,  wie  der  Zusammenhang  sicher  stellt) 
seiner  Ankunft  (ttoo  lartv  kann  die  Verheissung  selbst,  d.  h.  dass  dieselbe  erfolgt 
sei,  aber  auch  die  Erfüllung  derselben  in  Zweifel  ziehen.  Da  das  Folgende 
nicht  die  Urkunden  der  Verheissung,  sondern  nur  die  Möglichkeit  eines  den 
Verheissungen  entspreehondeii  EreigiiisaeB  nadMraist  nad  sdno  Verzögerang 
erUMrt,  so  ist  das  Letstere  gemeint)  fdlefiii«€lfdfelttl^«eAI^  kletH 
alles  so  rom  Anfang  der  Welt  an  (eine  Begründung  des  Zweifels  gegenüber 
der  Zukunft  durch  den  Gang  der  Vergangsnheit.  Die  Behauptung  des  Ebnpt- 
satzeawird  sf  widerlegt,  die  des  Relativsatzes,  soweit  sie  in  den  durch  f.  f  gezogenen 
Grenzen  zutrifft,  9  erklärt.  Die  Väter  sind  die  Mänuer  der  Verheissung,  wie 
sie  Hbr  11  auch  behandelt  worden,  wo  auch  das  Bedenken,  dass  diese  Väter 
die  Erfüllung  der  Verbeissuug  nicht  erlebt  haben,  die  Darstellung  wesentUch 
bestimmt,  vgl.  samentiich  s»f  mit  seiner  I  3Pt  1 10— is  iboEelien  Lösung). 
*Dem  (Begründimg  der  Beorthdhmg  der  so  Bedenden  als  SpÜtter  doroh  dm 
Nachweis,  dass  diese  Welt  schon  Wandlungen  durchgemacht  hat  t  f,  denen  sich 
die  zu  erwartende  nur  anreiht  7,  während  die  Verzögerung  ihren  guten  Sinn  hat 
8  f),  es  entgeht  ihnen,  trenn  sie  solches  behaupten  (diXsiv  Ausdruck  für  eigen- 
willige, unbegründete  Behauptung),  dass  ron  Alters  her  (2  3)  Himmel  waren 
und  Erde  (mit  Absicht  unartikulirt:  es  gab  auch  damals  einen  Himmel  und  eine 
Brde)^  au»  Waeeer  und  mittelei  Wasser  durch  Gottes  Wort  (vgl.  zu  Hbr  11 «) 
hergeeteUi  (dass  die  Himmel  das  Ursprünglichste  sind,  ist  Scfaammais  Mehnrng; 
wie  das  1^  und  8td  genauer  zu  denken  sei,  liest  sich  ans  dem  Text  nicht  erkennen; 
iS  kann  den  Grondstoff  anführen  oder  nur  sagen,  dass  die  Erde  aus  dem  Wasser 
hervorgewachsen  sei;  o-.ä  fügt  das  Wasser  als  das  Mittel  bei,  durch  welches  die 
Erde  zu  Stande  gebracht  worden.  Uebrigens  gilt  nach  Gen  1  6—«  dasselbe  auch 
vom  Himmel,  wenn  auch  hier  die  sprachliche  Form  nur  eine  Beziehung  zur  Erde 
zulässt),  *  durch  welche  (entweder  die  beiden  Wasserarten  nach  Gen  7  1,  oder 
Wasser  und  Wort,  in  welchem  IUI  das  ^  ohnif  X^Yip  ttdTjooop.  einen  Gegensati  n 
huk  fo6  Xdyeo  dbnUURO  bilden  würde)  die  damaUge  Weii  (wie  t  sdgt,  Himmel  nnd 
Erde  umspsnnend,  wofttr  Spitta  846  f  weitere  Belege  ans  der  jüd.  Literatur  bei- 
bringt) in  Wasser  ersäuft  zu  Grunde  ging,  '  die  Jetzigen  (vöv  ist  mit  ot>p.  und 
Y"^  zu  verbinden)  Himmel  und  Erde  aber  durch  dasselbe  (weist  jedenfalls  auf 
s  zurück;  aber  es  ist  unentschieden^  ob  damit  die  völlige  Identität  gemeint  ist: 
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flurch  eben  jenes  Schöpfungswort,  oder  nur  die  Gleichartigkeit:  (iurclj  oih 
ebensolches  Gotteswort)  M>;/7  nufgesitart  sind  (vgl.  Rm  2  5),  fürs  Feuer  (sach- 
lich bleibt  es  sich  gleich,  ob  z..  zu  Tijp.  oder  '%^tfi.  gezogeu  wii'dj  spracliüch  ist 
orsteres  wahrscheiiiHcher.  Zur  Sache  selbst  vgl.  die  Ansätze  in  Jee  66  ia  Dan  7  »f 
I  Kor  3  IS  II  Th  1  •  Hbr  19  »;  lodami  snsserkanoniBcli  q.  a.  Jos.  Ant  1 9 1) 
bewahrt  (vgl.  zu  2  9)  auf  den  Tag  des  Gerichts  und  Verderbens  der  gotttosen 
Maudim  (Jttd  u.  Dies  betont,  dass  gerade  die  Irrlehrer  1)ei  jener  Zukunfts- 
weltemeuerung  in  besonderer  Weise  bedacht  sein  werden).    Dies  eine  aber  soll 
etich  nicht  entgehen  (im  Gegensat/,  zu  5).  tieliebte,  dnss  ein  Tag  ror  dem 
Herrn  wie  tausend  Jahre  und  tausend  Jahre  trie  ein  lag  (die  zweite  Hälfte 
aus  Ps  90  4  erklärt  die  Verzögerung  der  Erfüllung  der  Verheissuug  von  der  Väter 
Zeiten  ber  4;  die  tibrigens  anch  in  der  jSd.  Theologie  fibüche  ümkehning  in 
der  ersten  HIQfte  findet  ihre  Anwendung  anf  die  mit  CSiristi  erster  Erscheinung 
angebrochene  so/dn]  infäfOL,  zu  beruhigen  darüber,  dass  die  Abwicklang  der 
weiteren  auf  diese  r^tiipa  vorausgesagten  Ereignisse  so  lange  verzögert  wird,  so 
dass  Generationen  darüber  hinsterben  können.   Vgl.  I  Th  4  »3—5  1,  was  um  so 
siclierer  vorschwebt,  als  5  »  hier  sofort  10  Verwerthung  findet).   ®  Nicht  (eine 
andere  naheliegende  Erklärung,  dass  die  Ursache  dieser  längeren  Dauer  irgend- 
-wte  bei  Oott  selbst  sa  suchen  sei)  ver*iehi  der  Herr  mit  der  Verheissung  (4 ;  der 
GenetiT  ist  von  ßpa8.  abhängig),  wie  es  einige  für  Venuig  Aalten;  sondern  er  ist 
iangmBibig  um*euretwillen  (vgl.  einen  analogen  Gedanken  Hbr  11 40),  weil  er 
nickt  will,  dass  etÜeke  (denkt  sichtlich  an  die  nv^c,  wolrlu^  von  einem  Verzuge 
träumen)  rerloren  gehen,  sondern  alle  sich  zur  /fasse  kehren  (vgl.  einen  ana- 
logen Satz  I  Tim  2  »,  auch  Joh  3  ig).     Kommen  aber  wird  der  Tag  des  Herrn 
wie  ein  Dieb  (l  Th  5  2  Apk  3  3 16  is  Lc  12  39  Mt  24  4j),  an  welchem  die  Himmel 
sausend  (das  Geräusch  des  Feuers  7  malend)  verschwiiulen  (vgl.  Mc  13  ai  par. 
Apk  91 1)^  die  ßementargelster  (vgl  Spjtfa  966    Evbbliho,  Die  paul.  An- 
gdologie  und  IMmonidogie  1888,  S.  71  ff)  In  Brand  sieh  aufläsen  und  die  Erde 
und  die  Werke  (BraroBL :  opera  naturae  et  artis)  tfi^  ihr  verbrennen  werden 
(C  best  «'pav'.rjdypstai,  kBKP  s')^,'\h]<xxettj  was  aber  keinerlei  Sinn  zulässt). 
"HW/;/  so  (mit  Tdf  VII,  W-H,  Spitta)  dies  alles  (was  m  genannt  ist)  sich 
auflöst  (Präs.  der  Gleichzeitigkeit),  wie  hoch  müsset  ihr  (im  Gegensatz  zu 
xouka  jiävra,  wie  ^otaaroö«;  Gegensatz  zu  outco«  hjo^.)  sein,  in  heiligem  Wandel 
und  Mmmigkeit  (der  Flur.  mazUrt  slle  denkbmi  Arten)    erwartend  und 
besehlemdgend  (die  Part  geben  im  G^ensati  zu  der  3  s  f  geschilderten  Stellung- 
nahme, deren  sittliche  Begleiterscheinungen  Cp  9  klarlegte,  an,  wie  sie,  um  dem 
in  xorarot  liegoiulen  Ansprach  zu  genügen,  sein  müssen;  sie  sind  als  Apposition 
zu  uaäc  construirt.  Das  ozso^stv  erfolgt  ehen  durch  die  «7.  iva'^TCj.  x.  s'jt.  ;  vgl.  zu  13) 
die  Ankunft  des  Tages  Gottes  (nur  hier ;  T.rt.wi'v.'x  kann  terra,  teclin.  für  die  Wieder- 
kunft Christi  sein,  so  dass  der  Genetiv  nur  deren  Zeit  bestimmt*,  daraus  würde  sich, 
da  zu  ««p.,  dem  solennen  Ausdruck  nach,  toö  xoploo  zu  suppliren  ist,  der  einzig- 
artige Auadruck  ^  to5  dsoD  T^[xipa  gut  erklSreu),  um  derenwtllen  (bezieht  sioh 
anf  die  Pamsie;  sie  ist  der  Grund,  nicht  die  bewirkende  Kraft  der  Welt- 
emeuerung)  die  Himmel  in  Feuer  sich  auflösen  und  die  Elemente  im  Brande 
schmelzen  werden  (nach  Je8  34  4.  Vgl.  im  übrigen  10).       Mir  erwarten  (cor- 
respondirt  rpoiooxÄvTa?  12)  aber  nach  seinen  Verheissungen  (Jesübn  ßiUs  \  nicht 
Jesu,  sondern  Gottes)  neue  lUmmel  und  eine  neue  Erde  (vgl.  Apk  21 1),  in 
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t 


Digitized  by  Google 


910 


nFt8,18->l«. 


welchen  die  (werechtigkeit  irohnf  (vgl.  Jes  H5  25  Apk  21  3  st.  Weil  mit  der  Panisie 
die  WelterneueruDg  verbunden  ist  und  dadurch  eine  Welt  geschaffen  wird,  in 
welcher  Gerechtigkeit  wohnt,  wozu  Spitta  treffend  Hen  4 1  vergleicht,  so  mflMen, 
die  auf  sie  refleefcireii,  taaaBA  sein,  de  in  heiUgem  WandeL  und  Frömmigkeit  er- 
wartend  und  herbeiführend  u). 

814— IS.  Mahnung  zum  richtigen  Verhalten,  aufnehmend  diejenige 
▼on  15—21-,  schon  angedeutet  in  3  n—n.  ^*  Darum,    Geliebte,  dieses  (Tcapofwfa 
und  Welterneuerung  zusammenfassend)  erwartend  (gibt  nicht  eine  Epexegese 
von  Jtö,  sondern  ist  nach  is  und  15  Gegenstand  der  Aufforderung)  fleissigel 
euch  (1 10),  utibe fleckt  (I  Pt  1  is  von  Christus;  nur  I  Tim  6 14  Jak  1  n  vom 
Yeriialten  der  OhriBten)  «ml  ohne  Feki  (Phl  9ift.  Die  iwd  Eigensohafken 
coneapondiren  genan  der  (%arakteriBtik  der  Iiriehfer  S  u)  bei  ihm  {GtiM,  irie  • 
Jak  If?;  T|g^.  zu  is)  erfunden  m  werden,  im  Frieden  (die  Verbindung  mit 
e5p.,  was  an  das  mit  dem  jüngsten  Tag  verbundene  und  0  me  15  angedeutete 
Gericht  denkt  I  Pt  l  7,  oder  mit  äaTt.  x.  aji.  iülirt  zu  keinem  befriedigenden 
Sinn ;  dagegen  ergibt  die  mit  dem  Hauptverb  iroDS.  einen  mit  Jak  3  i»  ver- 
wandten Sinn.  Es  schliesst  beides  in  sich,  gegenüber  den  3  1—10  behandelten 
ZwmMn  die  Seetenmhe  nnd  gegenüber  den  9  i^n  behandelten  Verandningen 
in  eitptetc  den  Friedm  mit  der  Gemdnde),    tmd  aektet  dU  LtmgmMth  wuret 
Herrn  als  Bettung  (vgl.  o;  sie  sollen  die  Erist  snr  Erreichung  des  u  gesteckten 
Zieles  benützen;  die  nähere  Ausführung  s.  17  f),  so  wie  (geht  ohne  Zweifel  auf 
14  f,  nicht  nur  auf  15 •)  atich  unser  geliebter  Bruder  (bezeichnet  hier  nicht  nur 
den  Mitchristen,  sondern  den  Mitapostel;  vgl.  3ä  und  die  Bemerkungen  über 
r^{i£i(;  zu  1  a— 4)  Paulus  (die  Combination  Pt  und  Pls,  die  in  Act  die  Dar> 
stellnng  beeinflnsst,  findet  rieh  eratmab  nifamdüdi  OLem.  Bom.  6  «f)  nach  der 
ihm  gegebenen  Weieketi  (v^.,  anaeer  etwa  I  Kor  3     als  Oegenaata  daiu 
I  Kor  1 17  9 1 4  n  Sa>r  1  it.  Dagegen  in  derselben  Richtung  Eph  1  n  8  if  •— 10; 
ferner  Lc  21 16  Act  6  3 10  7  10,  in  letzterer  Stelle  die  Verbindung  von 
mit  /Apti;,  welche  die  Umwandlung  der  paul.  Phrase  Rm  15  16  u.  ö.  vermittelt) 
euch  (damit  scheint  doch  gegenüber  le  ein  bestimmter  Brief  ins  Auge  gcfasst  zu 
sein;  vielleicht  der  ebengenannte  Epheserbrief  mit  seinen  Mahnungen,  1  4—14 
6 10—18  u.  ä.)  geschrieben  hat,  "  wie  auch  in  allen  Briefen  (ob  die  Leser  diese 
kennen  oder  nieht,  ist  ans  dem  Ansdrack  nicht  sieher  an  entsdieiden;  jedenfidla 
BoD  damit  die  üebereinstimmnng  aller  betreffenden  Aensserungen  des  Pls  feet- 
gestellt  werden;  eine  Sammlung  von  Plsbriefen,  sei  es  in  der  Hand  des  Schreibers 
oder  der  Leser,  welche  zum  Vergleich  aufforderte,  scheint  damit  allerdings 
vorausgesetzt),  redend  (meint  nicht,  dass  Pls  in  seinen  Briefen  nur  davon 
geredet,  sondern:  wenn  er  in  ihnen  darauf  zu  reden  kommt)  in  ihnen  über 
diese  Dinge  (die  Toüta  von  u;  also  eschatologische  Lehräusserungen,  was  da- 
mit nicht  im  Widerspmdi  steht,  daas  die  9Qakn(A  tn«  sich  anf  ettdsehe  Ana- 
fttbmngen  bestehen;  beides  bSngt  eben  bei  den  im  Brief  bekSmpften  Bicb- 
tangen  eng  zusammen,  wie  die  Beziehungen  zwischen  Qp  3  und  2  zeigen)^  in 
welchen  (alc  mit  xAB,  nicht  oFi;,  was  durch  Beziehung  auf  toonov  entstanden 
ist)  manches  Schtrerrergtändiiche  (die  Wortstellung  zeigt,  dass  Sota  r.vi  Sub- 
ject  ist.    Aoov.  bezieilt  sich  nicht  auf  den  Ausdruck,  sondern  auf  die  Sache) 
sich  findet  (aus  der  Fassung  dieses  Satzes  mit  Spitta  zu  schliesseu,  dass  die 
Leser  jene  Briefe  nicht  kannten,  iat  enegetiflche  OewaHtsaDkint),  «wt  die  Ihwer- 
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stämäigen  und  IMbefetUgie»  (2  m,  hier  ?on  den  Libertmiaten  selbst  gebraucht, 
die  ja  andi  abgefallene  Chriaten  und;  ^qiadilie  ist  ein  ziemlich  starker  Ausdrucl^ 

wird  gebraucht  bis  zum  Sinne  von  dumm,  roh,  ungebildet)  verdrehen  (in  welcher 
Richtung,  zeigt  Cp  2,  wo  namentlich  in  m  paul.  Aeusserungen  erinnei-t),  wie 
auch  die  übrigen  Schriften  (die  Verbindung  mit  den  Plsbriefen  legt  am  nächsten, 
an  andere  urchristl.  Schriften  zu  denken,  z.  £.  Kbr  I  Ft,  vielleicht  auch  an  Apo- 
kalypsen. Diee  iraist  in  die  An&nge  der  Sammlimg  antorilatifer  wühmtL 
Sehrifteo,  auf  welche  aodi  der  Ansdrnck  3 1  ecUieBeen  Utet.  IMeEiUinuig  des 
Ausdrucks  vom  AT  hat  das  XwxrtX  gegen  sich  und  die  ZurücksteUnng  hinter  die 
paul.  Briefe,  sowie  den  Umstand,  dass  1 1»  3  4  von  einer  solchen  Verdrehung 
nichts  angedeutet  ist),  cw  ihrem  eigenen  Verderben  (2  i  s  3  7  im  Gegensatz  zu 
oiDiTjpCa  16).  "  Ihr  nun  (im  Gegensatz  zu  den  «fi/xO-eii;  xai  aot.),  Geliettte,  die  ihr 
es  vorausicistet  (beruft  sich  auf  2  i)  ,  hütet  euch,  damit  ihr  nicht,  durch  den 
Arrtkm  (9  it  Jnd  ii)  der  Gottlaeen  (2  i)  mit  fortgerteeen  (G«l  2  aue  eurer 
FeHigkeU  (Ghgeosati  m  foxod  iornjptimt  2u  8m)  keraurfaUet  (Apk  2a); 
^*  wachset  aäer  Im  (nidik  Mittd,  sondern  Gebiet  des  Wachsens)  der  Gnade  und 
Erkenntniss  unseres  Herrn  und  Heilandes  Jesu  Christi  (kehrt  zu  1  s  zurück, 
vgl.  1  r;  der  Gen.  dürfte  nur  zu  Yvwmc  gehören,  da  er  kaum  zugleich  Subj.  und 
Obj.  sein  kann).  Ihm  (Christus  wie  Hbr  13  si  I  Pt  4  n)  sei  Ehre,  sowohl  Jet%t 
als  auch  (vgl.  Jud  %b)  für  den  lag  der  Ewigkeit  (ebenso  JSir  18  »;  meint  den 
Tag,  mit  wdkdwm  die  Bwigkeit  anfancht;  vgl.  8  s  10  u). 


Nachtrag. 

Im  Literaturvcrzeichniss  zu  Jud  uud  II  Pt  ist  nachzutrageu :  O&oscB,  Diu  Editbeit  üea 
9.  Petras.  1888. 
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Die  Buchütabon  o,  m,  u  (d.  h.  oben,  mitten,  unten)  bezeichnen  das  h 

f  bedeutet  die  nächstfolgende  Seite. 


2y  a.  Drittel  der  Seite  ; 


Anron40ni63o54o58o  134m 
Abel  76uf  97u  176  m. 
Abendmahl  22o  Sfim. 
Abendmahlsformel  72  o. 
Abraham  28o  öü     öJ:  78—81 

lilu  lÖOm  174 ufc 
Abrahams  Samo  30o. 
Adam  28o  189u. 
Aegypteno9m82u83m  187  u. 
Aeltestc  s.  Rpsoßüxsfiot. 
Aeon  18m  25q  42u  76o. 
Agapen  Söm  ISSm  2Qfio. 
«YtdCetv  6iiu  118uf;  (Xptotov) 

144o. 

5^105  48uf  132u  142o  187m 
aü2o ;  nieimNTSubstantiv- 
bczeichnung  für  Gott  129u ; 
tä  a-jia  =  Allerheiligstes 
S2u,  vgl.  fi3o  Ilo. 

äfvota  12a  uf, 

a-fpatpov  Iflüu. 

iTpsot?  202  m. 

atoxüvt)  =  Leiden  Christi  fi2u 
88uf. 

iX-fi^sta  72  o  1 32  u  f  1 67  m  1 78  u 
2ÖQo. 

Alexandrinisches  5  n  f  21  n 
5timf  5Su  IQu  80m;  vgl. 
Philo. 

«fiaptla  und  äpxptävt'.v  34  m 
75o  82u  87m  IM  182m. 

avaxo'.vif  Etv  41  u. 

Anakoluthien  64u  68o  200u. 

ävatptpiiv  139  u  f. 

«vicT«::;  vcxpwv  45  m  22  o; 
'I-rjooö  Iflfim  1330  f  150u. 


Anfechtung  Ififiu  f. 
Angelologio  186 o  194m;  vgl. 
Engel. 

Ankunft  des  Herrn  106  u  IMo 

176u  183o  195o  209u. 
Antiangclismus  Iflfim. 
ävTtXtxo^  157o. 
Antinomismus  IBfim. 
anap^Y)  I67u. 

attatäv  Ina  u ;  arcavt]  M  m 206  o. 
äi:aöfa<3\ux.  ISm. 
airetdttv  Ifio  13oo. 
itttotta  34  0,  vgl.  75  o. 
anXü»?  IMu. 
Apokalypsen  67  o  186  m. 
Apokalyptik  lifim;  jüdische 
IMo. 

Apostel,  Autorität  der  117u 
1 86m  IM  u  197u  f,  vgl.  1 58m, 

Apostel-Briefe  194  a. 

Aqoila  121u. 

apx'T)  43 — 46. 

opew)  ISfiu  f. 

Arme  IMo  170il83. 

apvcio&at  Ifliu  202 ii. 

Artikel  weggelassen  I&q  24  u 
26m  32o  44om  46o  65o 
76u  82m  87u  127ra  134u 
lifim  149u  iüio  208a. 

Asien  120  m  f. 

aomXo;  210o,  vgl.  189m. 

Assumptio  Mosis  IMm  IMm 
188m. 

Altes  Testament  im  HbrSo 
6afl7m20m23o34m4dm 
fiÖo. 


Altes  Testament  im  Jak  164o. 

—  im  I  Pt  IM  m. 

—  im  nPt  198 u  202o. 
Attraction  33o  Ö2m. 
Auferstehung  s.  ivdotaot?. 

—  Christi :  nicht  Gegenstand 
des  Glaubens,  sondern  Ur- 
sache des  Gkubens  an  Gott 
132o. 

Babylon  llfi  117u  158o. 
ßaTttta^ioi  4öm;  -;ia  149m  f. 
Barak  Mu  f. 

Barnabas  Imu  109o  187m 
lfl2u. 

ßaaiXtta  99o  170u;  to5  fhoü 

ain. 

Bekenntniss  s.  ofioXo^iou 
Besprengung  mit  Blut  fiiuf 

97u  I19m. 
Bileam  101  m  189o  2QÖm. 
Bithynien  120u  f. 
ßXfR(o'25u. 

Blut  Christi  62f  97n  Ifll  o  IQfi  u 
Ufim,  als  Lösegeld  131  o; 
8.  Besprengung  mit  Blut. 

Brüder  Jesu  3  m. 

Buch  des  Lobens  Q&u,  vgl 
Mm. 

Buch  der  Holle  187  a. 
Bundesopfer  70o  119m. 
Bürge,  der  6a  öfim. 
Busse,  zvireitc46— 48  61  m  72u 
Bim. 

Xap«  8So. 
yapaxrrjp  12  m. 
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Xapt<  8.  Gnade;  x*  ™^  fXto; 
122  u. 

—  in  der  OniBsformel  121  u  f 
158o. 

Christenname   IM  Q    IM  m 

lllo. 
Cbriatologie  22  o. 
Christas:  Jesus  ist  Christus 

100m;  h  »tb<i  y]p.Üiv  12fim; 

vgl.  32o  40m  82u  lOOu 

119u;  vgl.  Jesus. 
Cilicien  121  o. 

Citat,  unbekanntes  180u,  vgl. 
190u.  .  ' 

Citationsformeln  5u  Um  21o 
24u  aäo  74o  91m  129u  IMo 
180  u. 

Clemens  Romanus  Im  2q  lOOo 
109m  I14ull6ul59ol«0u 
162m  18«m  187m  192a200 
2Qam  21öm. 

Clemens  Rom.  1  ep.  ad  Cor. 
8.  Clemens  Romanus. 

Clemens  Rom.  II  ep.  ad  Cor. 
Im  109m  ia2m. 

Collect«  ^0. 

David  Mut 

Demiarg  186o. 

SsoKor»]*:  137o  ISlio  Ifilm. 

Stdxovoi  156  u  L 

Siaxpivttv  170  m. 

^cooffopd  119a  f  162  a. 

8iaWpiY)  65  m  58—66  32  m. 

i'2ay(ai  und  8t8a3xaXtat  Uli  in.  j 

Didache  Im  109m  188m  192m. 

Ziimoi  und  Sixaioaü'/v]  Ii  u  f 
78a  93a  f  141  o  14öm  15öa 
179m;  Stxaioi  =  Christen 
IMo. 

Sixatoüv  Judicien  175  m  f,  vgl. 

IMu. 
Sixatcufia  61  u. 

Soxelv  der  Oerichtsspraohedtfo. 
ooxt|A(ov  125  o  f. 
Domitian  116  m  IMu. 
Sutp-rifi-g  und  iösic  Ifil  m.  ' 
SoöXo;  dtoü  165m,  vgl.  IlOo; 

'lYjaoü  Xpictoü  165m  196m. 
eö4a  ldi2  29o  32  m  125  m  127a 

154af  157a  198o  200u; 

£ngelmächte  IMm. 


Doxologie  auf  Christas  IDZo 

IlOo  1540  211m. 
liopti  ^txoopdvioc)  4fia  f. 
iävfi\ui  IQo  24m  4Za  121o 

lafio  200 m. 

Ebioni tische  Neigung  IfiQo. 
Eckstein  IMo. 
tftlpc.v:  Subject  ist  Gott  184m. 
tYYoo;  6fi  58m. 
Ehebrecherisch  8.  tcöpvo;. 
Ehe&^uen  mo  141  m  £. 
Ehemänner  142  m. 
siamXö^xa  IQSlo  Ifiöo. 
cixcuv  62  u. 
rxXsxTol  118m  f. 
sXto;  and  x^P'<  122u. 
Elias  86  m  184m;  -Genossen 

86  o. 
Elisa  86  m. 

iinu;  m  aaf  aäm  4dm  520 

55m  64n  75a  91o  118m 
122af  129m  144m;  Cüo'x 
122uf  132m. 
r^\tipa  =  Gerichtstag  Ilm; 
B:ctaxoicv](  lüü  u ;  iox**^ 
209o;  •<)  Toü  ^o6  209a;  vgl. 

Engel  20—24  30m  Mm  IQgu 
127—129  141  160u  185u  f 
IMo  1B8  203  0  204m f. 

cvtoX-rj  Xpiotoü  Ififio  202  m. 

Kt^YT*^'*  =  messian.  Hoff- 
nung 86  u. 

E'naivo^  eschatologisch  125  m. 

s:Kä-u|iiai  129u;  aapxixat  136m 
lala. 

EROopdvtoc  48.U  6^0  Sfiu. 
Erbantritt  des  Sohnes  20  o 
25o. 

Erbe,  das  64u  123m  126o. 
Erbe,  der  IBa  20o  f  25m  123m ; 

Erben,  die  =  Christen  17u 

18m. 

sptl  Tt{  eine  Einrede  einfah- 
rend 174  m. 

fpYa  45o  136u  172—176. 

ErlösungswerkChristi  im  II  Pt 
liiäo. 

Erstgeborene  im  Himmel  auf- 
geschrieben 26  m. 
Erwählong  121  u  f  199  m. 


Esau  81m  Mo. 

fox«ov  T(üv  4|p.spd>v  12  u;  to& 

Xp6voo  190  u. 
t'jXoYia  messian.  35 ro. 
Evangelien,  apokryphe  14fiu  f. 

Flcischwerdung  121a  f. 
Frauen  85  u  137  a  141  m  f. 
Fremdlinge  118o  f  136  m. 
Führer  IQSu  liÄo. 

räXa  43  u  133  u. 
Galatien  120  a  f. 
Gebetserhönmg  142  a  153u 
1840. 

Gehorsam  Christi  42o  5Io. 
Gelenk  32  u. 

Gericht  155a  172o  181u204ü. 
Gerichtsverhandlung  121  o. 
Geschlcchtsregister  3m. 
Gesetz  16q  58m  161  o  169 o 

171  u  181m  186m. 
Gethsemane  3  m. 
Gideon  84  a  f. 

Glaube  Sho  45  4au  24a  2am 
—  91o  (bes.  90o)  1 19m  125a 
m  I32o  168a  171—176 
IMm;  vgl.  irioTtf;  Christi 
8Bm. 

Gnade  Gottes,  Ursache  der  Er- 
lösoDg  26  m  2au  f  ä8  u ;  vgl. 
99o. 

"pütati  ISfiu  f. 

Golgatha  lOiio. 

Gomorra  188  o  203  u. 

Gotteswort  37u  f  100m  133o; 
vgl.  Inspirationstheorie. 

Grossformel  131u  f  165m  187o. 

Iladesfahrt  Christi  14Ö  m — 

149. 
Hagar  142o. 

Haggada  5  u  fifl  u  f  1^  o  202  m. 
Handauflegung  30  45  m. 
Haus  Gottes  iÜL 
Hebräer -Brief:  Geschichte 
des  K  1—2. 
Leser  14—16  Mo  43  M 

45u  IH  IMo. 
Beziehimgen  zu:  Rm  2a 
22  m,  I  Kor  Gal  Eph 
2a,  IPt  2af,  Lc  and 
Act      Apk  3u. 
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Aussurcbristl.  Elemente, 
bea.  n  Mak,  Sap  Sal 
3af;  FhUo  liLf 

Im  Unterschied  von  Pls : 
Christoabild  3m  Ißm, 
Taufe  fläm,  {^o-  4.0 
42o,  2ticato{  ix  inaTt(u( 
76o,  'Iir]oo5(  Xp:ot6c 
100  u,  Doxologie  auf 
Christus  lOIo,  xüpioc 
2B u,  xa9«pK3|i«c  19u  f ; 
v6(io{  lü  0  (s.Citations- 
formein). 

SchriflsteUerischer  und 
religiöser  Charakter  6f 
5fim  ZQm;  Homilie  3o 
&m. 

Verfasser  1  u f  5f  16  4am 

104—107. 
Disposition  6 — 10. 
Zweck  10—14  2ao  6Qo. 
8.  Inspirationstheorie, 
Altes  Testament. 
Heiland  =  Gott  191  u. 
Heilige  s.  Sefioi. 
Hellenismus  17m  33  u. 
Henoch  77m  146m  147o  148u 
175m  186m  189mu  190m 
203  m  204  u2ÜQO  206m. 
Hermas,  Pastor  Imn  109m 
114nl69ol62u  178o  ISOu 
181  u. 

Hexameter  160m  Itilm. 
Himmelfahrt  Christi  3ml06m ; 

vgl  2Qlo. 
Hiob  18dm. 

Hirtenamt  Christi  Iflfiu  Ilflo 

141m  166  u. 
HöUe  mm. 
Hoffiiung  s.  tXittf. 
Hohenpriesterthum  Christi  6u 

Ig  3Ü  ai  3fif 40  61— 66 (bes. 

6tim)  ti9u. 
Holz  des  Kreuzes  140m. 

Jakob  79of  81o. 

JakobuB  164  LSfiu. 

Jakobus-Brief:  Greschicke  1M> 
Beziehungen  zu :  Rm, 
IKor,  Hbrl59u,IPt 
169ul66m,Apk,  Lo  u. 
Act ,  Pastoralbricfen 


Register. 

Ifiüo,  LXX,  Apokry- 
phen, JSir,  Sap  Sal 
IBQo;  Phüo  läQo; 
röm.  -  griech.  Geistes- 
welt IgQm. 

Leser  160—162. 

Zeit  der  Abfassung  IM  m. 

Ort  der  Abfassimg  IM  u. 

Zweck   imd  Gedanken- 
gang lö2u— 164o. 

Verfasser  IMof. 

G^etx  161 0;  a.  icvtöp.ou 
Jephtha  84  u  £ 
Jeremia  86|o. 

liptü(  =  äpxupeü(  66u  Zlo. 
Jericho  Mm. 

Jerusalem ,  das  himmlische 

Jesaja86o.  [96  u  f. 

Jesus:  irdisches  Lebensbild 
dm;  unterschiedslos  vom 
Irdischen  and  vom  EUnrni- 
lischen  26o;  Bezeichnung 
39o  1 19u ;  vgl.Brüder,  Doxo- 
logie, Gehorsam,  Glaube, 
Himmelfahrt ,  Hirtenamt, 
Hohenpriesterthum,  xopio^, 
Leiden,  ovo}i,a,Praeexi8tenz, 
9x0^ ,  Verklärung ,  Ver- 
suchung, Vorbild,  ulö(, 
Measianologie,  Christus. 

IXdoxto^i  3Quf. 

Infinitivus  epexegotic.  48u79o. 

Inspirationstheorie  im  Hbr4u 
Um  24 u. 

—  im  IPt  127u  ISlo;  im  n  Pt 
196ra  2Q2o. 

Joseph  82  o. 

Josephus  3u  60u  184 u  192 n 

2Üjio. 
Josna  Mm  31m. 
Irrlehrer  186u  f  188—191  2ö2 

—210. 

Isaak  29f  81m  82o  124u. 
Judaisten  176m  IMm. 
Judas-Brief:  Spuren  und  Ge- 
schicke ISiL 
Beziehungen  zu :  AT,  As- 
sumptio  Mosis,  He- 
noch, paul.Briefen,Jak, 
I  Pt,  Apk,  n  Pt  186. 
EntatehuQgsverii&ltnisse 
186  u  f. 


Libertinische  Gnosiiker 
IfiSuf. 

Leser  IM, 
Verfasser  Ifißu. 
Jüdische  Apokalyptik  Ifi8o. 

—  Measianologie  dm  22q  25m 
35o  adu. 

—  Proselytenpredigt  45  m. 

—  Theologie  Tfiu  8fiu  2Ö8o. 

—  Tradition  Um. 
Julia  lex  117  o. 

Kain  77  o  188  u. 

xaiph^  tvtorrjxcac  62;  iTfaxo^ 

128uf. 
xaMa  Iddm  168u. 
xaXt  tv  140u  168o ;  Subject  Gott 

129u;  Subject  Christus  197o. 
Kanaan  8üu. 
Kappadocien  12Qa  t 
xapSia  37  u. 

xatonptvttv  (dwatvf)  78u  203u. 
xa^pi3ft6(  dml9uf2dm46o 

63m  199m. 
xaux^iiia  32  u  f. 
Kilikien  121  o. 

Kleinasien  64a  120m  f  194o. 

xX-rjpovofi'la  Mu  123  m  126  o. 
xXt]povö}ikocl8o  20of  26ml23m. 
xX^pof  166  u  f. 

Knecht  Jesu  Christi  ISj^m 
196m;  Gottes  IlOo  166m. 

Kora  18ÜO  191m. 

xöo{ioc21m  169m  IMo  2Q2o, 
TTj;  a^ixla«  lZ2m,  vgl  128 n. 

Kranz  IM  m. 

xpijjia  ^XXov  (altttviov)  3m  45  m 
ITfiu. 

xptri)(  B.  Richter  und  Xö^o^. 

%noti  SSo  IflZm. 

xtlapiata  ♦toB  =  Wieder- 
geborene Ifilu. 

xüptoc  im  Hbr  2du;  =  Gott 
94m  183m  184m;  =  Jesus 
Ififio  mm  160u;  r?j<  ai^irj« 
1700. 

xoptorf)?  188m. 

Kuu  der  Liebe  158  u. 

Lebensgemeinschaft ,  mysti- 
sche, mit  Christus  158o. 
Lehrsacht  IZfiu  L 
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Leiden  Christi  31  o  42  o  ßßu 
144fl50mf;  8.  Tod  Christi. 

—  der  Christen  42  m  143  u — 
U&  154—166  165m  f  1830  {. 

—  tügi  die  Sünde  IM  154  a. 

—  mit  Christas  115u  154u;  s. 
atoyuvifj,  ovstSi3|ju}{. 

Levitischea  Priestertham  gSf 
OL 

Libertiner  s.  Irrlehrer. 

Liebe  zu  Christas  123  m. 

Liebesmahle  99  m  1 89  m  206  o. 

Xt&o(  C<üv  184o;  Rpoax6(i.|xaT0{ 
IMuf;  futWK;  13&0. 

Litargrische  Formeln  liJQoa 
106m  108m  110m  113u  118a 
122a  166m  169m  170o  180u 
1860 191a  198  o  196  ul98o. 

Lobopfer  IMm. 

U&m. 

X6^oc  to&  ^o5  als  xptrrj?  aiu  f. 

—  als  Lihalt  der  christl.  Pre- 
digt IDQm. 

aX7]*t  iou;  ßfi  a  f  Ifil  u  f  2Ö3  u. 
Lot  203  u. 
Lacas  2x2  Ifio. 

Xotp«  V,  -ob  V,  •a»oi(,  -iuTtj^  62  m  f 
180a  f. 


Männer,  3^  im  Feuerofen  8fio. 
Makkabä'er8fimf. 
Marcion  Im. 
Marens  115u  117o  158o. 
Mark  aiu. 
(id[ptu(;  bÜG  IMm. 
Mattathias  Säm. 
Melchisedek  40m  Mm  53 f 
56  m. 

{liXXtuv  8.  Aeon,  «pifi«,  icoXi^. 

(itpisfioi  24  oa. 

ji«otrr)?  58  m  97  o;  vgl.  4  m. 

Messianologio,  jüdische  3ra 
22n  25m  35o  39 u. 

PLttavota  8.  Basse,  rweite. 

Michael  188m  204  a. 

Milch  4aa  laao. 

Mittler  s.  (ustTvic. 

Moses  4m  31m  32f  58o  65m 
82mf  89f  96o  107o  127u 
lAfim-,  &.  Assumptio  M. 


Mystische  Lebensgemein- 
schaft mit  Christas  158u. 

Muratorischer  Kanon  1  u 
109  m  185  m  192  m. 

Nt«p6(46o  81  o  152. 
Nero  115  m. 

vttutrpot  =  ^taxovot  oder  vio(? 
]66af. 

Noah  Za  146  u  f  148  0  f  208  m  f. 
vosiv  Tfim. 

v6(iO(  tiXetoc  16Sm-,  r?^^  tXco- 
a^piai;  169ml22o ;  ^oiXtx6(; 
121a;  s.  Gesetz. 

Obrigkeit  13L 
Od,  Salbung  mit  IMo. 
Offenbarung  20  m  23  o  4äm 
124  f. 

oixo«  dto5  4m  320  56o  71o; 

icvto|iattxö(  ld4m. 
6fioXoYta  Slmu  2Üo  4Za  52o 

71m  103m. 
6vtiSia(io(  2u  82af  102uf;  vgl. 

151a  154  a. 
Svopia  —  Wesen  20  u ;  XptoTo& 

154a  171o;h.  Christenname. 
Opfer  Christi  2So— 31o  67o 

72a  97 uf  101—103  139— 

Iii  150m. 

noiÄco,  t«  27-29. 
ff(iXtv  21  o. 
K6on<t,  xä  ISo  21m. 
icapd(ßaat{  64  u  f. 
napocxla  130m. 
itappTjSta  32  u. 

Parosie,  Zweifel  an  der  194  m 
208  f. 

PastorHermae  Im  al09m  1 14a 
159ol62al78o  180ul81u. 

itar»ip  169m  1 78o ;  *t6c  tt,  1 18u. 

ttattpti;  17u  82m  203m. 

m'.pdCes^ou  IMnf  168m. 

Petras  114—117  196o  il97u; 
Symeon  P.  IMo. 

Petrus-Brief  I :  Bezeugangl  09. 
Beziehungen  'zu  Et.  und 
Briefen  Joh  IMu,  Apk 
109 uf,  Pastoralbriefen 
IlOo,  JakllOom,  Rm, 
IKor,ITh,Gal  LLüm, 
Eph  llOmu,  Snptkr, 
bes.  Lc  und  Act  IlOuf, 


Hbr  2af,  Sprachschatz 
dcrLXX  III  om  113m, 
Sap  Sal  Ulm,  s.  Pe- 
tras-Brief EL 

Leser  III mfl30o  153o. 

V  eranlassung ,  Zweck, 
Oedankengang  112  m  f. 

Schriftstellerischer  und 
theoLCharakter  1 1 3m  f. 

Ab&ssungsverhältnisse 
Ulm— 117. 

Christusbild  IlOu. 

Kein  persönl.  Verhältniss 
zum  verklärten  Chri- 
stas Ulm. 

Verfolgungen  112m  Iläf. 

vgl.  Inspirationstheorie. 
Petrus -Brief  II:  Geschicke 
132. 

Beziehungen  zu  AT  182  u, 
Jak  192 u,  IPt  192 uf, 
Joh,  Snptkr,  Apk,  Past 
IfiSm,  Jud  19äuf. 
Leser  IM. 
Verfasser  ISluf. 
Entstehungszeit  185  m. 
Zweck  18qu. 
Gedankengang     195  u  f ; 
vgl.  Inspirationstheorie, 
«paviptuatc  Xptotoü  131  u  f. 
Pharao  ä2m  BBu. 
Philo  4f  17m  19m  20m  21o 
24m  28m  31m  32m  33o 
53m  56u57u60u61m74u 
79o  96om  99u  159m  I89o 
203  u. 
foßo;  130  a. 

(p<ü(  und  (fi(uttCc39«[t  46  mf 
185uf;   tpütta  =  Gestirne 

mm. 

^uXox-rj  =  Unterwelt  146  m. 

mstt;  36o  45  4du  24u  Z5m— 
81o  119m  125u  12Z  139o 
168u  171—176  196m;  Ob- 
ject  im  Hbr  und  I  Pt  nie 
Christus  124 0 ;  =  Christen- 
thuml70ol86m  Ifilm. 

nXr^pof  opia45m  49m  71o  90m. 

Rvr&)La3m  37u46uf  61m  64m 
69m  72oll8uf  128m  134m 
142o  146ol86ol91o;Xp(- 
QTO(>  146q;  toO  i^toü  155o; 
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Register. 


im  Jak-Brief  nie  «=  hl.  (ieist 
180u. 

:ivs  ufiaTo,  «ä  =' AbgeschiedlEDC 

SZo  lifiu;  vgl.aäm. 
itos}ta:vitv  156u; 
noXt;  [jiXXoa3a25  o  102u ;  sicoü- 
.  pävto;  80  a  f. 
PoütuB  120of. 
Ttopvo;  Mu;  vgl.  IfiQm. 
Fräexistenz  Mm  üBuf  8äo 

127u  132o  U6m  147uf. 
-pt3,%xrpoi  lofif  161  u  184o. 
,  Propheten  1 7m  Ilijj  84  u  f  1 26  f 

183m;  falsche  n,  Irrlehrcr. 
Proselytenpredigt ,  jüdische 

45  m. 
«poasoyat  142  u  f. 
Kp6^ot(  118m. 
Rptutotoxo^  21m;  =  Engel 

Jfömf. 

Provinznamen,  römische 

120m. 
Prozesse  IHo. 
•loy-h  37  u  127  o  14«nf  Ifllo. 
Psychologie,  paul.  136m;  alt- 

testamcntl.  LIfiu.  ' 
itbp  72  o  177  m. 

Rabbinisches  22  o  23  0  12äo 

Möm  14Io  149u. 
JRahab  83m  84m  lläo, 
^fxvxtCsaflxxt  8.  Besprengung. 
Reiche  IMo  170f  182m. 
Reinigung  durch  Blut  (Asche) 

fiäuf. 
pYijia  ISo  41o  IMo. 
Richten  von  Menschen  181  m. 
Richter,  Gott  ülu  öüm  ölm 

130a  Ifil  u;  promiscuc  Qott 

und  Christus  1 83  m ;  s.  Kv(o^. 
—  die  israelit.  86 o. 
Rom  IlOo  llSm  117a  164u. 

Sacharja  8äo. 
Salbung  mit  Oel  184o. 
Samuel  Mut. 
Sara  IH  LLio. 

oap;41  o63u  136m  146ol8eo; 

StxauüfiaTa  sapxö;  öluf. 
Schammai  2Q8u. 
Schmach  Christi  s.  alr/üVTj, 


iSchrifl,  hh  Inspirations- 

thobrie. 
Schöpfer  lS4u. 
Schwören  IMa.  ' 
Schwur  Gottes  qO— 62  55o. 
Sechstagewerk  3tio  lüu. 

Silvanus  1 16u  f  15«o ;  vgl.  16u. 

Simon  Cauanites  115m. 

Simson  84  n  f. 

Sinai  Üfim. 

Sklaven  137  o  138. 

3xk"»5püvsiv  34m. 

oxÖTo?  136u. 

Soddta  ISßo  2ü3mu. 

aü>lirx  XptsToö  139uL 

3(urf)p  Christus  ISäo;  Gott 

lÖlu,  vgl.  41  o. 
ou>rr,p{a  23  m  29uf  38u  64  u 

12Io  ISäo. 
oittCstv  tx  41 0,  eschatol.  172m. 
Speisefragen  lülu  104  o. 
SKtpua  'Aßpaifi  2Qo. 
Spiegel  168uf. 
omXä;  IfiSm. 

SprUchwort    153  u  lB2mu, 

griechisches  llSm. 
Stamme,  zwölf  162u. 
Stein  8.  ).td^05. 
Stellvertretendes  Leiden 

Christi  144f  löQmf. 
cxifaw^  166m. 
Stiftshütto  6Ia. 
Subordination  Christi  32m. 
Sühnleiden     Christi  144f 

IMmf.  • 
Sünde  s.  äfiaptia. 
Sündlosigkeit  Jesu  3flu  139m. 
Sündopfer  70  o  102  o. 
Syroeon  Petrus  196  o. 
Synagoge  160u  170m. 
ouvspY«'^  176  «f. 
Syrien  161m. 

Tä£t;  41  o. 

Taufe  71m,  s.  {itiKti3|ia. 
ttXsioOv  2&m  42o. 
Ttpata  24  m. 

Teufel  29  n  IMm  Ifilo  IfiSra. 
Oxö;  Coiv  11  u  45  o  «4o  123o. 
»so?  =  Christus  195o  196m. 


Thron  der  Gnade  38  u  4öo. 

»ostttarfjptov  lÖ2o. 

t'.|ir,  eschatolog.  125 m  13äo'. 

Timotheus  107u. 

Tod21iu. 

Tod  Christi  2ö  28u  29uf  67o 

67m  69u  139  14öu. 
Tradition  s.  Jüdische  T. 
Trajan's   Edict   an  Flinius 

116m,  vgl.  121a. 
Typen  52m  66m  67 u  70o 

80u  95 u  97 u  102m  107 o 

144o,149mo  188u  18äo. 

T'ö;  Christus  IS  1^  28uf  30— 
a2  38f42  66uf;  Engel  18o; 
Menschen  Ifio  2So. 

Unwisscnhcitssündenülm  72u. 

üitaxoY,  42  m  90uf  119o. 

ÖTtoimovYj  74  m  88  m. 

ünostaat?  13  33u  75u  90u. 

Uria  Mo. 

ästtpjiv  36u. 

Vaterunser  130u. 
Verheissung  49  u  86  n  197o. 
Verklärung  200 uf,  vgl.  66  m. 
Versuchung  Christi  äm  31  o 

39m  40o  42o  88m. 
—  der  Christen  126 u  166 uf, 

vgl.  39  u. 
VorbUd  Christi  88m f  138 u f. 

Weisheit  178  u  f. 

Welt  8.  XÖ3JJU0?. 

Wcltemeuerung  210o. 
Werke  s.  i(^^o^.. 
WettUuf  87  m  88m. 
Wiedergeburt  löIu,  vgl.  21  u 
42m. 

Wiederkunft  Christi  lQ6u 
163o  176a  183o  194m  196o 
2Qda. 

Wort  Gottes  37uf  100m  133o; 

vgl.  luspirationstbeoric. 
Wunder  24  m. 

Zion96  134u. 

Cu>Y|und  C^v  I4ou  Ifiu  197 om 
1980. 

Cüiv  s.  ft^söi;,  X^yo?,  Xido?. 
Züchtigung  91  m— 94. 
Zangensündcn  177—179. 
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